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6. 75. 
Mu ver unſichern Grenzbeſtimmungen über dieſen ber eu⸗ 
teynifchen Keuntniß ſchon näher liegenden Theil des für ven Mu⸗ 
hechaner chaſſiſchen Bodens von Nordarabien, von Hed⸗ 
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Mekka und Medina felbft ein, welche feit vem letzten Jahrtau⸗ 
ſend, feit der Erweckung des mohamedaniſchen Völkerlebens, nicht 
zur vorzüglich, ſondern faft ausschließlicher Weile die Aufmerk⸗ 
jamleit von faR allen andern Theilen Arabiens auf ſich concentrirt 
beten, ohne daß noch bis auf Burkhardt von Augenzeugen in 
juen Getzenden, in venen jährlich doch oft Hunderttaufende zuſam⸗ 
meufrömten, viel Wiflenchaftliches von Werth beobachtet worden 
wire. Denn ver fürchterliche, alles verblendende mohamedaniſche 
A 2 
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Fanatismus war ed, der noch zu Niebuhr's 1) Zeiten dort fer - 
den Zutritt in das Innere des heilig gehaltnen Gebietes des Hed⸗ 
oud oder Houdoud el Haram (f. Erdk. XII. ©. 145) unmög⸗ 
lich machte, und jede Lanvesfenntniß auf die Küftenkunde bes 
fchränkte, die feitvem auch wichtige Fortfchritte gewonnen bat. 
Seit Seetzen's?) und Burckhardt's 3) Neifen find aber durch 
bie Kriegäbegebenheiten und die ihnen folgende Accommodation ver 
neuern Zeiten die Wege in das Innere mehr und mehr gebahnt, 
fo daß wenigftend die Reiferouten dahin, wie die Topogra= 
phien beider Städte, die früher ganz in Dunkel gehüllt la⸗ 
gen, und zu ziemlich ‚genauer Kenntniß gelangt find. Hierdurch 
ift der Weg gezeigt, den wir auch bier wiederum, im Hedſchas, 
nicht durch vage Verallgemeinerungen und flache, in- 
haltarme Ueberfichten, bei denen ver Wandrer ſich immerfort 
ind Blaue zu verirren Gefahr läuft, zu nehmen haben, indem wir 
nur auf diefen dreierlei Richtungen mit einiger Si— 
herheit zu den gemeinfanien Mitten ver Centralpunkte ein⸗ 
zubringen im Stande find, und von dieſen beflimmten Locali= 
täten und erft zu den von den höchſten Stanppunften aus ge= 
wonnenen weitern und lebrreichen wirklichen Leberfichten zu 
erheben vermögen. | 
Wir landen zunähft in Oſchidda, dem Hafen von Mekka 
(f. Erdk. XI. ©. 183), der großen Pilgeranfurt, von wel- 
cher jede Kenntniß des innern Hedſchas ausgeht; von da erfleigen 
wir, wie früher fchon einmal mit Burdhardt und dem Botani⸗ 
fr W. Schimper, die Höhe ver Koraberge (f. Erdk. XI. 
&.152), um nun aber länger auf den Plateauhöben von Tafef 
(ſ. Erdk. XI. ©.150) und in deren Umgebungen in ben ſüdlich⸗ 
ften Gebiete des Mekka⸗Scherifates zu verweilen. Wir wandern 
dann im heilig gehaltnen Hudud oder Hedud nah Mekka und 
Medina, wo wir volllommen dur Burkhardt orientirt find, 
und begleiten von da aus die friedlichen Pilgerzüge auf ihren 
Stationen gegen Weft zur Hafenftant Janbo (f. Erdk. XII. 
©. 149, 181 u. a. D.), gegen Nord durch die Gebiete ver anti⸗ 


2) Riebubr, Reifebefchr. I. S. 265 — 2090 ; deſſen Beſchreib. von Arab. 
©. 349 — 379. 2) Serben in Mon. Eorrefp. XXVI. ©. 100; 
XXVIII. ©. 244. 2) J. Lew. Burckhardt, Travels in Arabia, 
comprehending an Account of those Territories in Hedjaz which 
Aohammedans regard as sacred, publ. by W. Ouseley. Lond. 
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ten Thamnmpiten und Cheibar (f. Erdk. XII. S. 154 und 61) \ 
bis zur fyriichen Grenze; gegen Often und N.O. aber folgen 
wir den ägyptiſch-türkiſchen Feldzügen durch Nedſched 

zur Entdeckung, Eroberung und Erkundigung des We— 
habiten⸗Landes. 

Da wir hier uns auf einem Gebiete bewegen, deſſen literariſche 
Quellenkunde durch Niebuhr, Burckhardt, Seetzen, Bic. 
Valentia, Rüppell *), Wellſtedt 5), Fresnel 9) u. A., 
wie durch Jomard's 7) und Berghaus ®) Bearbeitungen, in 
Schriften und Karten ſchon allgemeiner bekannt iſt, als auf ven 
früher durchwanderten: jo brauchen wir nicht auf ihre ſpecielle 
Angabe einzugehen, bemerken jedoch, daß wir Ali Beys (Badia's) 
Rahrichten über Hedſchas im Allgemeinen zur Seite liegen 
lafien, da und die Autbenticität verfelben nicht ganz klar ift und 
Burckhardt's claffiihe Beobachtungen auf demſelben Locale für 
wnire geographifchen Zwede ganz pofitive Daten. geben; daß wir 
dazegen dad Glück Haben, zur Vervollftändigung der Landeskennt⸗ 
nij im Süden von Mekka bis Taief und Dihidda und der 
handſchriftlichen, biöher für geographifche Zwecke noch unbe» 
masten und doch fehr lehrreichen Berichte ded Botaniferd W. 
Shimper (vom 23. Nov. 1835 bis 2. März 1836) 9) zu bes 
dienen, von denen wir. fchon früher gefprochen haben (ſ. Erdk. XIL. 
€. 151, Note 47), und zu welchen eine von vemfelben entworfene 
Yunpfhriftliche Karte 10) gehört, die wir zu unfern Erläutes 





y) — NRüppell, Reifen in Dub, Rorhefan und Arabien 1822 — 
. Frankfurt a. M. 1829. 8. ©. 224— 240; deſſen Reife in 
Abrknen 1831 — 35. Fra nff. a. "m 1838. Th. I. ©. 133 — 179. 
)3.R. Wellſted, Reifen in Arabien. Deutfch bearb. v. Dr. E. Rös 
Niger 1842. Th. II. S. 139 — 216. °) F. Fresnel, Lettres sur 
IHist. des Arabes. Paris, 1836. 8.; derſ. Sur la G&ographie de 
[Arabie, im Journal Asiatig. feit 180. derſ. l’Arabie, in der Re- 
vae des deux Mondes. Paris, 1839. T. XVIl. p. 241 — 256; 
deſſen noch unedirte Briefe aus Arab. an Mohl vom 8. Ang. 1844 
be zum 17. April 1845, deren gütige Mittheilung in Haudſchrift \ 
wir Herrn I. Mohl, Aademifer in aris, zur wifienfchaftlichen Be⸗ 
—— für unfre geogr. Arbeit verbanfen , die wit als Fresnel, 
inedit. Mier. citiren werben. ’) Jomard, Notice geogr. 
sur pen Pays de Nedjed ou Arabie centrale. Paris, 1823. 8.; befi. 
Etades geogr. et hist. sur l’Arab. Paris, 1839. 8. ° Berg: 
aus, Arabia und Nilland. Gotha, 1835. 4. Landſchaft —5— 
©. 50 — 65. m. Schimper, Botanifhe Reife nad 
Dieivsa, Taif und Meta. Mier. 10) Karte des Landſtrichs zwis 
ſchen Diesen und Tajf in Hedichas- Arabien, aufgenommen ohne aus 


> 
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zungen unter den Titel: W. Schimper's Mſer. Karte 1836, ci 
ren werben. 


Erläuterung 1. 


Dſchibde CDfjidde), der arabifche Welthafen, die Meereso 
furt für Mekka, das Emporium für Hebfchas zwiſchen Ind 
und Aegypten; feit Niebuhr's und Burdhardrd; Zeit 


Dſjidve's, ſprich Dſchidde's 1), Lage beflimmte Mi 
buhr 12) unter 21° 27° N.Br., die britifche Küflenaufnahme ı 
21° 28° 30° M. Br. und 39° 16° 45° DL. v. Gr., und gah 
nen Plan der Stadt und ihred Hafens (Tab. LV.) zu ſei 
topograpbifchen Beſchreibung von beiden, ver bis Heute Gültigl 
hat und nur durch genauere Sundirungen ber Briten Bervonifkl 
digung erbielt. Damald war e8 ihm jedoch noch verboten, | 
dem Dfithore der Stadt, denn Bab Mekke, zu nähern, u 
dies gegen die Heilige Stadt gerichtet fei. Die flache Küſte, 
deren Cinbucht gegen Oft die Stadt erbaut it, müfle, meint Mi 
buhr, wol große Veränderungen erlitten haben, da im M. ı 
MM. verfelben große Hügel fich erheben, vie ganz aus verſtein 
ten und im Sande liegenden Muſcheln und Eoralliten beſtehen, v 
denen offenbar das Meer fi zurüdgezogen; auch Liege i 
heutige Dſchidde wol nicht ganz auf derſelben Stelle wie 
Mohameds Zeit, ſondern fei immer weiter gegen W. vorgeri 
(vergl. Mochha, Erdk. XII. ©. 769). Schon zu Iptahrit) ı 
zu Edriſi's Zeit war es jedoch eine der größten Hafenftänte Aı 
biens (f. Erdk. XIL ©. 183; ein Irsthun war es, ©.184 zu 
gen, daß Ißtachri davon ganz fehweige; er fagt jeboch davon ı 
wenig). Daß im Norden von Dſchidde zunächſt eine gute £ 
fenftation ganz benachbatt liegt, Obhoͤr (Mubhhor gefprod 
nach Sresnel) 1%), ift fchon Erdk. XI. S. 231 bemerft, fo ı 
die Irihe Hypotheſe, hier im Wakr des Niebuhr den Baeti 


dre Hülfsmittel als Compaß und Uhr von W. Schimper im Ja 

1836. Mſer. Bine Erweiterung von Berghaus Beiblatt Djit 

Meta und Zaife nach Ali-Beys und Burckhardt's Itinerarien. 
11) 9. Hammer, Wien. Sahrb. 1840. Br. 92, ©. 3. 12) Rien 

Reifebefchr. I. S. 269— 286. f. Tab. LV. 13) Ya 

der Länder v. Morbimann. Hamburg, 1845. 4. ©. 9. 

nel Lettres Mscr. _ 
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oder Baetins des Btolemäus zu ſuchen. Denn obwol der Golf 
fehr tief in den Sand des Khabt (identiſch mit basse terre ober 
Xchama) einbringt, fo beflätigte doch auch Fresnel, daß bier von 
keinem füßen WBaflerfluß eine Spur ſei. 

Im Hafen, fagte Niebuhr, finde man auch zu feiner Zeit 
ter jo wenig Wafler, daß Fleine Boote gewöhnlich auf die Flut 
werten müffen, um ihre Waaren an das Land zu bringen. Nicht 
zu allen Zeiten fei dad Meer an diefer Küfte gleich hoch: denn 
kei anhaltenden Südwinden, von November bis April, werde e8 
neh und nach höher, wie die andern 6 Monat bei Nordwinden 
niedriger; der ganze Unterſchied fei zwar keineswegs groß, doch 
bei feiner Ankunft, Anfang November, war zu Dſchidde ver 
Very zwifchen dem großen Hafen und dem füolicher gelegnen klei⸗ 
men fo genannten Galeerenhafen auch zur Flutzeit, die nie einen 
Buß überflieg 15), troden, zur Zeit ver Abreife, Mitte December, 
aber mit Wafler bevedt. Im Galeerenhafen, der zur Enten- 
jagd diente, in dem aber Feine Galeeren lagen, beobachtete Nie⸗ 
buhr die geringe Ebbe und Blut und bemerkt, daß daſelbſt eine 
Ebene Bei hohem Wafler von vemfelben ganz bevedit werde, daß 
von der Sonnenhige verbunftet vieled Salz zurüdjafle; die ganze 
Umgegenb der Stadt fei falzig und unbebaut. Die Befeftigung 
Oſchidde's vom Jahre 1514 follte von einem Sultan herrühren, 
der damals den Lieberfall ner Portugiefen fürchtete (f. Erdk. XU. 
6.731); aber die Stadtmauer der Landſeite mit ihren 2 Thoren 
wer ganz verfallen, ver Hafen fchlecht vertheidigt, ver Palaft 
8 Gouverneurß ein elendes Trümmerwerf, das Feiner bei feinem 
neiſt nur kurzen Berweilen an diefem Poften für feinen Nachfols 
ger reſtauriren wollte. Bon den guten Steingebäuben, zumal Okale 
(d. i. Khane und Waarenlager), an ver Seefeite waren einige aus 
leicht zu bearbeitenden Gorallenfleinen aufgebaut, die mit der Zeit 
immer weißer bleichen und daher in der Berne einen frifchen An⸗ 
blick gewähren; aber außerhalb ver eigentlichen Stabt, jedoch noch 
Innerhalb der Stabtmauern war der größere unbebaute Raum mit 
Zmweighätten des gemeinen Volks der Vorſtadt beſetzt. Das Trink» 
wafler, in großen Waflerbehältern zwifchen ven benachbarten Ber- 
gen nach und nach anfgefammelt, mußte auf Kameelen in die Stadt 

Zu allem Zeiten fheint Dſchidde für Arabien ein Mittel» 








29 Michubr, Beſchreib. von Arabien, ©, 424425, 
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‚ punft wichtigen Handels gewefen zu fein, ver durch ſeine Welt⸗ 
ſtellung zu Mekka, als, deſſen nächſte Meeresanfurt, wie 
durch ven Wechſel der Zeitverhältniffe bepingt wurve. Immer war 
ed jevoh nur Niederlage ver Waaren, da bamald nur ein- 
mal im Jahre reich beladne Schiffe aus Suez wie aus Bombay 
dabin vor Anker gingen, wie die große Pilger» Karawane zu Land 
aus Aegypten und Syrien regelmäßig, alljährlih einmal, 
dahin ihre koſtbaren Waaren verbreitete. 

Die Ausfuhr muß fehr gering geweien fein, da Niebubr 
vorzüglich nur Mandeln aus Taif (davon die Engländer 600 
Ballen, jeden zu 800 Pfund, jährlih mit nach Indien nahmen), 
Mekka⸗Balſam, Mofhus und Zibet nennt. An Einfuhr 
lieferte Aegypten alle nothwendigen Bebürfniffe, wie Walzen, 
Reis, Kinfen, Zucker, Syrup, Honig, Del, Safften, Leinwand, 
Gold» und Silber⸗Draht, Salmiak, Pulver, fo daß ver Araber zu 
fagen pflegte, alle andern Länder der Erde könnten immer unter⸗ 
geben, wenn für ihn nur Aegypten bleibe; jo hoch geftelt ift Ihm 
das Land, deflen Herricher er doch bis auf ven Ton haßt. 

o Iemen lieferte für Dſchidde Kaffee und Senesblätter; das 
Ausland europäifhe und invifche Waaren; der Zoll verfelben, 
zehn von Hundert des Werthed, ver auf vem Zollhaus felbft bes 
fimmt warb, gab die Haupteinfünfte, welche der Stutthalter - Pa« 
ſcha mit dem Scherif von Mekka (ver zu Edriſi's Zeit allein ven 
Zollgewinn zog, S. 183) theilte; ein Gewinn, ber nicht unbedeu⸗ 
tend gewefen fein foll. | 

Weit vollſtändiger find die neuen Bemerkungen, die Burck⸗ 
hardt während feines einmonatlichen Aufenthalts in Dſchidde 
(vom 18. Juli bis zun 24. Aug. 1814) 16), wenn ſchon unter 
feinen für ihn fehr günftigen Umftänven, zu machen Gelegenheit 
hatte, jenoch zu einer Zeit, da der Europäer viel freieren Zutritt 
zu Vielem batte als früherhin. Er Fam faft ohne Geld dahin, in 
zerlumpter Kleivung, und wurbe in dem Khan, wo er abtrat, von 
einem nerodfen Fieber darnieder geworfen; e8 war fehr theuer, fein 
Bischen Geld ging zu Ende, er mußte feinen Sclaven, den er aus 
Nubien mitgebracht, verkaufen (für 48 Dollar; er hatte ihm in 
Nubien nur 16 gefoftet), um nur fein eigned Leben zu friften; 
aber ex Hatte einen großen Mäcen an Mehmed Ali, ver damals 





se) L: Barckhardt, Travels in Arabia etc. ed, W. Ouseley. 1. co. 
P. — . 
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mit feinen ägpptifchen Truppen aber fern im Lager zu Taif ſtand 
(1. Erdk. XI. ©. 932). Deffen Sohn, Tuffum Paſcha, Gou⸗ 
verarur in Dſchidde, unterflügte ihn durch feinen Keibarzt Hahia 
Efiensi mit 3000 Biafter (100 Pfund Sterling), und Mehmed 
Ali, fobald er von Ibrahims (unter dieſem Namen reifete 
Burckhardt) bevürftigem Zuftanve hörte, ließ ihm durch feinen 
Geſchäftsführer, den Zolleiunehmer in Dſchidde, anſtändige Kleider 
fertigen und 500 Biafter Reifegelo zahlen, fo wie 2 Dromebare 
geben, um fogleich mit dem Boten, der fie brachte, ihn ven Vice⸗ 
Bnig im Lager zu befuchen. Diefer Einladung mußte fogleih ale 
Vefehl Folge geleiftet werven, fonft würden fich in Dſchidde noch 
mehr Beobachtungen dargeboten haben. Hier die mefentlichften.. 

Die Stadt, auf nievrer Anhöhe erbaut, wird an der nie⸗ 

brigften Seite, gegen Wet, in einer Länge von 1500 Schritt vom 
Meere beipult; ihre Breite beträgt nicht Die Hälfte jener Länge. 
Die moderne Mauer mit befeftigten Thürmen von 50 zu 50 Schritt 
war erſt jeit kurzem gegen bie Ueberfälle ver Wehabiten aufgebaut 
un ein Gaftel am Südende mit 10 Kanonen, fo wie eine Bat⸗ 
wie zum Schuge des Hafens, darunter eine in Hedſchas berühmte 
Kanene, vie eine Kugel von 5 Centnern fchießen follte. Die bes 
ſendre Einrichtung 17) der obern Staptmauern, welche durch vor» 
Ipingende Kragfteine fie in ungleiche Theile fonvert, deren je⸗ 
ver den Raum bezeichnet, welchen im Ball eined Angriffs jedwede 
Iamilie der Stadt zu vertheidigen bat, ſoll fich bei ver Attadle der 
Bıpabiten im Jahre 1817, die mit. einer Macht von 60,000 
Hann anrannten, fehr bewährt haben. Zwei Kais bildeten jetzt 
den Eingang vom Hafen in die Stadt, an denen aber nur bie 
kleiaſten Barken (Say genannt) anlanven können; jeden Abend 
mit Sonnenuntergang wurden dieſe Zugänge gefchloffen und jene 
Berbindung mit dem Meere gänzlich aufgehoben. 

Das öde Feld innerhalb ver Stantmauern war, wie zu Nies 
bubr's Zeit, mit elenden Hütten aus Schilf und Gebüſch beſetzt 
au von Beruinen, Bauern, Arnıen, Negern bewohnt, vie hier 
ganz beruinifch leben, und vom Suakims, die vor dem Norbtbhore 
Bab Medina (fo genannt, weil e8 nah Medina führt) haufen, 
we bie beraufchenne Bufa zu lieverlichen Leben wie in Mochhas 
Borſtädten (ſ. Erdk. XII S. 776) verführt. Die Angelebenern 
wohnen in Steinhäufern, die unter ver Aegyptier Herrichaft indeß 


) Chödufeau, Notice in Bullet, I, c. 1838. T. XIX. p. 110. 
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tn langen Strafen am Meere aufftiegen, welche ungepflaftert, aber 
geräumig und Iuftig, parallel mit der Küfte ziehen, und voll 
Kramläven, Khans, Kaufleute waren. ? Den gut gebauten Wohn- 
häufern, meift zweiſtöckig, fehlten jedoch vie Fühlen Gemächer, für 
die man in Aegypten und Syrien große Sorge trägt, ihnen nur 
bie Nordſeite zu Öffnen, woher ver kühle Wind kommt; bier iſt 
die Haußflur der einzige Fühlere Raum, wo der Herr mit allen 
feinen männlichen Dienern und Srlaven feine Siefta Hält. Der 
weißgebleichte Gorallen- und Mapreporftein verwittert leicht in ver 
Luft, daher Hier faft nirgends ältere Bauten übrig find; etwa nur 
2 größere Moſcheen, aber mehrere neue und große Khane (Dial, 
bier auh Hofh genannt, zu Niebuhr's Zeit nur 3, zu Burd« 
hardt's 16) Zeit 10, die immer vol Waaren und Fremde; früher 
Eigentbum des Scherifd, fpäter des Vicekönigs, der den Zoll ver 
Waaren einzieht). Der Djeylant, meitläufige Hofräume mit Gewölb⸗ 
gängen und ſchöne Privathäufer zogen die Aufmerkſam keit des 
Fremden auf fih, dem Hierin fogleich dad Emporium, der in⸗ 
diſche Marktort, fichtbar entgegentrat. Jedes Haus Hat bier 
feine eigne Gifterne mit gutem Wafler. Das meiſte erhält man 
aber aus einiger Verne wo jedoch nur 2 Brunnen gut, das aber 
kaum für 200 bi8 300 Menſchen binreicht, daher es ſehr theuer; 
alles übrige in Menge wird überall in 15 Fuß Tiefe gefunden, 
iſt aber fchlecht, erzeugt nach 24 Stunden viele Inferten, iſt hochſt 
ungefund, ſchmeckt, nah E. Rüppeli19) bitter, ift mit vielen 
Kalkiheilen gefchwängert, verurfaht dem Fremden zumal Leber⸗ 
beſchwerden und iſt an vielen Krankheiten (hitzige Fieber), bie 
den Ort treifen, Schule. 

Die einzige Erinnerung an höheres Altertum bietet hier aus 
ßerhalb der Norpfeite der Stadt, eine halbe Stunde fern, eine rohe 
Struftur von Stein, 4 Fuß lang, 3 bis 4 breit und body, 
die für Ommene Sauva, das ift das Grab der Hauva oder 
Eva), der Mutter des Menfchengefchlehtd, ausgegeben und 
von Pilgern beſucht wird; offenbar nur eine verwirrte Legende (f. 
Koran, Sure 76) ver fpätern Zeit, die dad Gebethaus als auf dem 
Nabel der Eva erbaut audgiebt. Völlig dde iſt die ganze .Umge- 
bung der Stadt, ohne alle Gärten, kaum daß hier und da wents 


18) L. Burckhardt, Trav. 1. c. p. 43. 19 E. Rüppell, Reife in 
Mubien, a. a. DO. ©. 237. ") Resape, Reiſebeſchr. 1. ; 
Burckhardt 1. c. p. 13; Koran b. Guͤnther Wahl ©. 661, Fo 








Rorbarabiem; die Hafenflant Dſcheddbe. 1 


ei Beiget und niedrige Msacim die Stellen bezeichnen, wo mau 
tee sch Brunnen gegraben. Bor dem Dflthore der Stadt, pas 
u Wılla fügrt, ſieht man nur Hätten ver Kameeltreiber 
ner armer Bepuinen und Neger, die durch Holgfammeln von 
vn nähen Höhen ihren Unterhalt fuchen; auch wird da Markt 
rhalten für Holz, Koblen, Vieh, Gemüfe, Obſt; jeden Morgen 
hingen bier bei Sonnenaufgang wie Poſtreiter Neuigkeiten von 
Rita und eben dahin gehen von da fat täglich Pilgerzüge und 
Ancnanen ab, fe daß es der Eindde doch nicht an Beweglichkeit 
ur Scheu fehlt. | | 

Die Einwohnerſchaft von Dſchidde Hat große Wechſel 
alten und war durch die frühen Wahabis Kriege faſt zu 
Kit herahgeſunken, da durch dieſe die Mesredanfurt öde gewor⸗ 
u und Die Pilgerwallfahrt nad Mekka gänzlich unterbrochen 
wer, Die beinen Hauptangeln, um die fich das Leben in Dſchidde 
wi Burckhardt ſchätzte die Zahl ver Bewohner zu feiner Zeit 
mei 12 bis 415,000 und zur Pilgerzeit auf etwa 18,000, und GE. 
Rüppell etwad fpäter, im Jahre 1831 21), auf 22,000; es war die 
Guide ver Wirverberftellung der alten Zuſtände durch Zurück⸗ 
brängung ner Wahabiten Uebermacht, unter Dem Commando des 
äggptifchen Bicekönigs. Im diefer Zeit hatte Dſchidde wieder ei» 
niges Leben gewonnen. Seine Bewohner waren, wie die ber Städte 
Delle und Medina, meift Sremplinge??), die Nachkommen ber 
alten Gingebornen waren durch die Statthalter meiſt audgeroitet. 
Kor wenige eingeborne Scherifs (Nachlommen des Propheten), 
gelchrie Männer, waren übrig bei den Mofcheen und in dem Ger 
sigtähef, alle andern Djiddavys waren aus ver Fremde angefis- 
beit, zumal aus Iemen.und Hadhramaut, von deren Stäbten 
fuR zawede Hier Ihre Goloniften hatte, mit dem Handel ihrer Hei⸗ 
mat in Händen. Dazu an 100 Banianen aus Surate und Bom⸗ 
bp; auch aus Mascat in Oman, und felbft Malaien. Un 
felgen fehlte es nicht, Die ald aud Aegypten, Syrien, vom Mar 
ghreb, ans Anatolien und ver Türkei hier ſogleich zu unter 
(Meinen, wenn fie ſchon meift die arabifche Lanvestracht angenom⸗ 
men und fig auf mancherlei Weiſe verwmifcht Hatten. Seit ber 
Aegyptier Herrfihaft genoffen auch die Chriften, obwol hier keine 
ungefichelt waren, im Leben volle Freiheit, wie ihnen früher durch 
— 
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die Scherife fehr beengt war, und nur Eonnten fie im Sterbefall 
nicht in der Stadt begraben werben, weil deren Boden der heiligen 
Mekka gehört; nur auf einer benachbarten Iufel wollte man ihnen 
in der Erde Ruhe gönnen. 

Die Bantanen kehren von dem Dfchivde » Markt immer wie⸗ 
der mit den’ Monfuns in ihre Heimat zurüd; die Juden, welche 
noch vor einem halben Jahrhundert hier anfäffig waren, find mit 
Gewalt von da vertrieben und haben fih nach Jemen zurädge- 
zogen; ber alte Haß (f. Erdk. XII. ©. 61 und 63) ſcheint alfo 
bier in Mittelarabien gegen fie, wie zu Mohamens Zeiten, noch 
fortzuwirken. 

Die Pilgerkarawanen verſehen die Stadt mit immer neuer 
Bevoͤlkerung. Häufig behalten die Pilgerkaufleute Waaren übrig 
und bleiben dann mit diefen bis zur nächften Pilgermefle zurüd, 
verheirathen ſich mit abyffinifchen Sclavinnen, befommen Bamilte, 
fieveln fih an. Aber auch Armuth und Unmöglichkeit die Mittel 
zur Rückkehr in’ die Heimat aufzubringen, hält alljährlich viele ver 
. Bilger ald Diener, Knechte, LXaftträger, Bettler und Lanpftreicher 
zurüd. So wächſt fortwährend Die Population von DOſchidde 
wie von Mekka, was auch zu ihrer Erhaltung nothwendig iſt, da 
an beiden Orten viel mehr Menfchen wegfterben, als geboren wer⸗ 
den, Peft und Cholera nicht felten (wie 3. B. 1825 und 26) 
dieſes Land entvölkern. Diefem Pilgerzuftrömen auf der 
Hauptroute nach Mekka verdankt Dfchinde allein’ feine 
dauernde Eriftenz, da e8 fonjt Nichts zur Anziehung 23) barbietet; 
teinen Hafen für große Schiffe, fondern nur eine Rheede zwiſchen 
Korallenbänken; eine ſehr unſichre Anfurt, auch für kleinere Barken 
nicht einmal zu allen Zeiten, ſondern nus bei Flut; ein durch Ko⸗ 
rallenklippen und Sandbänke fehr gefahrvolles Küftenmeer für alle 
Zufuhr vom Süden aus Jemen, oder aus dem Norden von Janbo. 
Auf bem Lande gar Feine Eultur, Eeine Gärten over Aecker, keinen 
einzigen Ausfuhrartifel, nicht einmal guted Trinkwaſſer. Und den⸗ 
noch ift es ein reiches Emporium für feine Kaufleute gewor⸗ 
den bloß dur feine Weltftellung, nicht nur ald nächſter und 
bequemfter Hafen von Mekka, fondern auch von Aegypten, 
Arabien und Indien; 08 fol daher ſelbſt Oſchidde, Die 
reiche (wie Olbia), heißen und, wie Burdhardt, fagt ihre Mil- 
lionaire befigen. Gr lernte wol ein Dutzend Kaufleute kennen, die 
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ihre 50,000 Pfund Sterling commanbirten. Der Handel. mit 
Kaffee und den inpifchen Waaren bringt diefe Reichthümer, 
weil mit Beinen ver ägyptiſche Verkehr in Verbindung fleht, 
und dieſes war der Lockvogel, der Mehmed Ali zu fo großen, 
sidjährigen und koſtbaren Kriegen führte, um in deſſen vollen 
Alleinhefig zu gelangen, wovon wenigfiens ein bebeutender 
Sortichritt in ver Kenntniß Arabiens das Ergebniß war, an das 
re freilich nicht dachte. 

Das ganze Jahr hindurch famen zu Burckhardt's Zeit 
vie Kaffeefchiffe (ſ. Erdk. XII. S.778) an, Immer dicht an 
ver Küfte bin mit Landwinden feegelnd, auch wenn Nordwinde in 
ver Mitte des Rothen Meeres vorberrichten; fie verkauften ihre 
Bohnen nur für Plingende Münze, für Dollar, aber weil die 
"Rafferpreife in Dſchidde fi nach denen in Cairo richten, fo war 
in den Preifen fortwährennes Schwanken. Die Cairo Preife hin⸗ 
gen von den Beitellungen aus der Türkei ab. Als Burdharpt 
in Dſchidde ankam, koſteten 100 Pfund Mochha- Kaffee Gewicht 
35 Dollar; 3 Wochen fpäter nur 24, well der Friede mit England 
um Amerika den, weftinpifchen Kaffee nach Smyrna und Gons 
Rantinopel brachte, der, wohlfeiler;"ven Ubfay des arabifchen ſchmä⸗ 
let. So ift der Kaffeehandel fortwährend eine Art Lotterie. 
Die Einfuhr des weſtindiſchen Kaffeed verbot der Vicekdnig 
von Aegypten in feinen Staaten, um den Gewinn vom arabi⸗ 
Gen Kaffee zu erhöhen, ven er als Monopol anfich zu reißen 
die Abficht Hatte. 

Der indiſche Handel, gleihe Vortheile darbietend, war 
weit ficherer in feinem Gewinn. Die Blotten von Galcutte, 
Bombay, Surate kommen Anfang Mai nah Oſchidde, wo 
Vie Raufleute, ſchon vorbereitet, ihre Dollars zufammengebracht ha⸗ 
ben, um fogleih im Großen ganze Schifföladungen In Kauf zu 
nehmen; fo wie auch aud andern Stähnten, zumal Cairo, große 
Gepitalien zu dergleichen Sperulationen hierher gefandt werben. 
Do bleibt das Hauptgefchäft in den Händen ver Oſchidde⸗ 
Großhändler. Kehren vie indiſchen Schiffe im Juni und 
Iuli nach Indien zurück, fo fleigen die mitgebrachten Waaren im 
Breife, anfänglich zu 10 Procent, fpäter, da man fie in ven Man 
gazinen bis ISanuar und Februar beifanmen zu halten pflegt, 
za 40 und 50 Procent und noch mehr, wenn man fie nach Mekka 
und Medina zu Kauf fell. 

Verlaſſen vis Bengalfchiffe Oſchidde zuesft, im Juni, 
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die Surat- und Bombayfchiffe etwas fpäter, im Juli, fü 
fangen zu gleicher Zeit die Sclavenfchiffe von der Mozam⸗ 
biftüfe an einzulaufen, fo wie die Maskat⸗ und Baffora« 
fhiffe vor Anker geben, und aus allen Theilen ded Rothen 
Meered fammelt man fich an dieſer ungemein belebten Flottenſta⸗ 
tion, um aus ber erften Hand feine Einkäufe zu machen. Da nur 
einmal im Jahre die inbifchen Flotten Ihre Waaren bringen, alle 
innerhalb einiger Wochen, fo ift ver Verkehr und Handel 
ohne Wechiel, ohne Verluft, wie bei den ſchwankenden Kafftepreifen, 
und das regelmäßige Steigen der Waarenwertbe bringt fichern Ge⸗ 
wiftn, aber nur dem ber große Auslagen zu machen im Stande 
iſt. Der Einkauf ganzer Schiffsladungen ift in kurzer Belt ge⸗ 
macht, der meifte Umfag iſt im Großen, außer nah dem Innern 
von Mekka und Medina, nah Suez mb Cairo und von ba 
nach der Türkei zum Mittefländifchen Meere; die Rückzahlungen 
in Dollars führen vie Silberflotten nach Indien (f. Erdk. XH. 
©. 775) zurück. Die Kaffeefchiffe aus Iemen nehmen außer baa⸗ 
sem Gelde auch mol ägyptiſche Mannfartarmaaren ald Zahlung 
mit in Ihre Heimat zurück, wie blaugeftreifte Wollenzeuge ( Midi 
layes), Keinen, Glascorallen u. a. 

Die damals (jeit 1815) beabfichtigte Begüunftigumg des Ha⸗ 
fenorted von Suez durch den ägyptifchen Bicefönig würde 
von Umſatz für Aegypten direct dahin, von Dſchidde weg, ab⸗ 
geleitet haben, und ber Scherif von Mekka, ver frühere Berlger 
von Oſchidde, ehe Mehmen Ali feine Ufurpation an dieſen Ge⸗ 
ſtaden feftftellte, ver aus dem Oſchiddezoll vorzüglich fein Ein- 
kommen bezog, mußte, auf den Blor des Enporlums von 
Dfchidde bedacht, dadurch ſchon oft in Confliet mit dem ägyp⸗ 
viſchen Gouvernement gerathen. Auch iſt Suez bis heute noch 
nicht zu dem feitdem beabſichtigten Flor gediehen, um mit Dſchidde 
zu rivalifiren. Zu Burckhardt's Zeit, vor der Einrichtung der 
Dampffchiffahrt, gingen faſt alle in Dſchidde einlaufenden Handels⸗ 
ſchiffe unter engliſcher Flagge, waren aber von Arabern ober 
indiſchen Schiffsleuten (Raskaris) bemannt, und trieben ihre 
Gefchäfte mit ven Gapitalien ver Muſelmänniſchen Kaufleute 
von Ofchidde, Maskat, Bombay, Surate, Caleutta; die englifchen 
Kaufleute nahmen faft keinen Antheil an dieſen Sperulationen und 
feitben erſt wurden bie Häfen des Rothen Meeres häufiger auch 
von Amerikanern beſucht (f. Erdk. XH. ©.503, 506, 778). 

England, das vice vergebliche Verſuche gemacht, ſich ven 
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zroßen Gewinn des Dſchiddeverkehrs zuzuwenden, warb ie 
on wisserholten mit Aegypten abgeichlofienen Irastaten faſt im⸗ 
ner getäufcht, weil ver Vicekönig nichtan deren Erfühlung bielt; 
b fab daher bald ein, daß e8 unter einem fremden Protecto= 
at des Aegyptiers fein Ziel nicht erreichen könne, fonbern nur 
seh Befig, der ihnen Selbſtſtändigkeit und Nachdruck verlieh. 
jeit der Beichiffung des Rothen Merred und ver Einrichtung 
er Dampfichiffahrt waren die Küflen und Städte durch Auf⸗ 
ahme im Rothen Deere ver Engliſch⸗-Oſtindiſchen Compag⸗ 
ie ein Studium, das fie, als ihnen auch die Zuſage der Koh⸗ 
wflationen feine Sicherheit gewährte, zur Befignahme von 
lden dxängte. Damit war ber erfte Schritt gefcheben, dem vie 
adern nachfolgen müflen, die Ablenkung des Kaffeehandels 
en Sanaa nad) Aven, ſobald fie nur die Landroute dahin auß 
us Janern durch ihren Einfluß gefichert haben werben; dieſem 
wer das Supremat am ganzen Litorale des Tehama nadfolgen, 
W Dfchidde, wo fchon der zweite bedeutende Schritt, wie 8. 
freanel ?%) fagt, zum Staunen ber zelotifchen Bewohner biefer 
Dauptpforte zur Kaaba gefchah, indem es in feinen Mauern 
ia europäifches Conſulat errichten ſah mit ver ewgliichen 
Flagge vor den Haufe, die von den Batterien von Dſchidde mit 
1 Kangaenfchüfien falntirt werden mußte, und ſeitdem Europäer 
m Frack und enropaiſcher Uniform in ſeinen Straßen umher⸗ 
m. 

Darch des Aegyptiers Verfuche ver Monopolifirung des 
Oſfchldvdvehcudels für feinen Vortheil wurde auch inſofern 
ie Scherif von Mekka (Ghaleb) ſehr beeinträchtigt, da dieſer 
RER ebenfalls als Kaufmann und kluger Speculant Antheil au 
vem Handel nahm; er beſaß 2 größere Handelsſchiffe für Indien, 
xdeo von 400 Tonnen Ladung, und viele kleine Kaffeefchiffe zum 
Bäftenipansel mit Jemen. Er druͤckte zwar vie Kaufleute in Dfchlope 
vun Marten Bol, gab aber Sicherheit des Eigenthums, 
u zar Zeit, va er felbft vurch Wahabis gesrängt warb, und 
fo ven Flor, ver durch willkührlichen Druck, Erpreffun⸗ 
und Verbote ver ägyptiſch-türkiſchen Beamtenherrſchaft dage⸗ 
ſche gefährdet werden mußte. Eroberung, Religion, 
Heiß uns ßandelstaterefſe treffen alſo hier in den Ans. 
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gelegenheiten der arabifchen Zuſtände jo wechſelnd zuſammen, 
daß fie zur Beurtbeilung der Zeitverhältniffe derſelben nothwendig 
mit In Anfchlag gebracht werden müflen, um zu einer richtigen 
Anficht der dortigen Begebenheiten des letzten Vierteljabrhunverts 
gelangen zu können. 

Die meiſten Beichäfte in Dſchidde, bemarftBurdhardt 23), 
wurben durch Bankiers betrieben, die Inder find; 250 Schiffe 
waren im Befig der Kaufleute von Oſchidde, deren Namen er 
aufführt, eine reſpectable Kauffahrteiflotte; die Schiffämannichaft 
beftebend aus Matrofen von Jemen, aus Samaulis (j. Erdk. XU. 
S. 629',.777) und Negern, die auf Feinem Schiffe fehlen; ver 
Schiffsabau konnte wegen Holzmangel weder in Dſchidde noch 
Janbo ſtattfinden, ſondern mur in Suez, wo dad Bauholz aus 
Kleinaſien über Cairo zugeführt wird, oder in Hodeida und 
Mochha, wohin ed and Afrika kommt. Das Seegeltuch if 
ägyptiſche Manufactur, dad Tauwerk von ver Dattelpalme, auf 
in Indien gebauten Schiffen aus Kolosfafer; denn auch von 
Barfen in Bombay werben viele Schiffe gebaut und aufge- 
kauft, wie auch in Maskat. 

Der Seehandel belebt hier allein den Zandhandel, da 
jede Induſtrie und einheimiſche Produktion fehlt, und die 
Landbewohner um Dſchidde nur von Viehzucht und Kameel⸗ 
treiberei leben. Keiner ber folgen Bewohner der heiligen Städte 
Mekka und Medina und beren Gebieter wird fich berablaflen, 
Diener oder Handwerker und Handlanger zu fein; lieber erdulden 
fie die bitterfle Armuth, daher es von. ihren Bettlern überall 
wimmelt; nur die fremden Hadhramauſter (EI Hadhaͤreme) find 
Hier die Diener und Laftträger, kehren aber mit ihrem &rfparten 
ftet8 in die Heimat zurüd. 

Wie ſchwach es demnach felbft mit dem Handwerkerſtande 
in Dfhinde fteht, wo nur Einfuhr aller Berürfniffe vorherrfcht, 
ergiebt fih aus Burckhardt's detaillirter Aufzählung der Krä⸗ 
merei in den dortigen Boutiquen und den damit verbunbnen Ge⸗ 
werben, die zur Characteriſtick dieſer Verhaͤltniſſe in Hedſchas die⸗ 
nen mag. 

Er zählte zu feiner Zeit 2) 27 Kaffeebuden, 21Butter⸗ 
Jladen, in denen auch Honig, Del, Eſſig; Butter iſt für Die 
arabifche Küche wichtig, frifche (Zebde) iſt jedoch felten, Ghi (Ghie 
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d. i. geſchmelzte) allgemein, die man vor dem Kaffee trinkt und 
som gemeinen Volk mit der Naſe geſchlürft wird, was für geſund⸗ 
heitsſordernd angefehen wird, wie dad Einreiben der Bruft, Schul- 
tern, Arme und Beine mit Butter (ſ. Erdk. XII. ©. 846, 849). 
Die befte in Dſchidde eingeführte Butter kommt jenoch von ber 
ggmüberliegenden Küfte Afrikas: Dahlak Butter aus Ziegen- 
aild von Maffaua, und Butter von Kofjeir aus Büffelsmilch 
in Oberäggpten bereitet. 

Aled Gemüſe und Obſt, in 18 Läden, fommt aus Taif, 
em Garten von Hedſchas, nach Oſchidde; dazu find in Dſchidde 
vide Dattelbuden mit der allgemeinften Nahrung aller Volka⸗ 
defien, andre mit Korn, Bohnen, Eonfitüren, Taback, Droguerien, 
Geürzen, Zuder, Rofinen u. |. w. Die indiſchen Waarenlager 
fad reichlich verfehen; europälfche Waaren find felten; Porzellan 
ſeht theuer, weil e8 zum Luxus ber Reichen gehdet, 3.8. Porzel⸗ 
lanſchüſſeln von vrittehalb Fuß Länge, in denen ganze gebratne 
Shafe aufgetragen werden. Kleiverbuben find meift mit türfifchen, 
andre mit indiſchen Trachten verfeben; von Ornamenten finven 
her vorzüglich SIaskorallen, die von Hebrond und Vene⸗ 
digs Glashütten eingeführt werden, Umfag für Suakim und 
Ippffinien, wo fie ald Münze gelten. Auch vie Weiber ver 
Beduinen tragen fie, wie Armringe von Horn, Halsſchmuck 
vn Amber, Achatkugeln (Reyih), die von Bombay kommen 
ws in die Mitte von Afrika gehen, fo wie KRorallengehänge, 
Rofenfränze u. a. m., aus ver Doffer, d. i. der bunfel- 
ſhwarzen Koralle, vie zwifchen Dſchidde und Gomfude im 
Hothen Meer wächft, gefertigt, welche eine ſehr fchöne Politur ans 
zimmt und auch in Menge von hier zu den Malatifchen Völkern 
ausgeführt wird. 

Sanpdmerfer, wie Sqhneider, ſind meiſt Fremde; Schu⸗ 
ſter fehlen in ganz Hedſchas, da man meiſt barfuß ober nur auf 
Saudalen geht, und Lederwaaren fchon gefertigt aud Aegypten er⸗ 
hält, woher aud) das Kupfergeſchirr kommt, das mit Verzinnung 
auch von Malacca eingeführt wird. Nach vielen andern Be⸗ 
verfnifien fieht man fich vergeblich um. Dagegm find Wechſel⸗ 
bunden ver Serafs häufig, die feit der Verjagung der Juden 
(weite noch die Werhöler in Eairo, Damaskus, Aleppo, in ber 
garen Levante find) in den Händen der Oſchiddavys fich befinden. 
Frücher waren venetianifche und ungarifche Goldducaten oder Ze⸗ 
incn, ipanifche Dollars und türfifches Geld vie einzigen gangba= 
= Akten Erhlunde XII. B 
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ven Münzen, ägyptiſches war ganz ausgeſchloſſen. Er mit dem 
17. Jahrhundert fchlugen die Scherife von Mekka ihr eigene® tür⸗ 
kiſches Geld, in neuerer Zeit hatte Mehmed Ali das Münzrecht in 
Hedſchas an fich geriffen. Paras, vie fleinfte türkifche Dlünge, 
hat in ganz Hedſchas Eingang; 40 Para machen 1 Piafter; aber 
zur Zeit der Hadj, wenn bie Eleinere Münze rar ift, wird ber 
Piafter nur zu 25 Paras verwechfelt; indiſche Rupien find felten, 
Jemengepräge ſah Burckhardt nie; Silberdollars find das vor- 
herrſchende auf den Dichivdemarkt, der nur mit Mekka und Me- 
dina zu Lande im Verkehr fteht. | 

Ale 40 bis 50 Tage z0g eine größere Karawane mit Indie 
fben Waaren nach Mekka, die von PVilgerfchaaren begleitet und 
von einer Böcorte ver Harb⸗Beduinen mit 50 bis 60 Kamen 
len geführt ward; größere Waarenjendung pflegte jevoch über den 
„Hafen Janbo direct nach Mevina zu geben. Außer dieſen zogen von 
Dſchidde faft jeden Abend, oder doch regelmäßig zweimal in 
der Woche, Eleinere Rarawanen nach Mekka ab, deren Zahl wäh—⸗ 
rend der 4 Monate vor der Hadj, wenn jedes Schiff feine Pilger 
nah Oſchidde bringt, fo ſehr an Gefährten wuchs, daß regelmä⸗ 
fig jeden Abend große Züge vom Bab Mekka abgingen. Belavdene 
Kameele brauchen 2 Nächte, um über Hadda, die Mittelftation, 
ven Weg nah Meffa zurüdzulegen. Giliger legen außerdem 
noch täglich Efelfaramanen denſelben Weg, meift vom Abend 
zum morgenven Tag, in 15 bis 16 Stunden zurüd, durch melde 
zu allen Zeiten eine ununterbrochene Verbindung der Hauptſtadt 
mit ihrem Hafenorte ftattfindet. Die Iransportpreife ſchienen bier 
trog der Concurrenz enorin zu fein. Ein Kameel, dad von Oſchidde 
nah Mekka gewöhnlich 20 bis 25 Piafter Miethe Eoftete, mußte 
zur Zeit der Hadj mit 60 bis 70 bezahlt werben (ein Eſel täg⸗ 
lid mit 20), während Burckhardt zu gleicher Zeit das Kameel 
von Cairo nah Sue, die Doppelte Entfernung, nur mit 15 
Piaftern bezahlt hatte. 

Iene Zeit, in der Burckhardt (1814) dieſe Zuftände von 
Dſchidde fhilvert, fiel in ven Anfang ver Wahabi- Kriege, 
als dieſe Secte, den Scherif von Mekka, Ghaleb, in ihre Politik 
verwidelnd (1811 bi8 1814), bis Dſchidde vorgedrungen, aber vor 
da durch Mohamen Alis türfifch-ägyptifches Heer zwar zurück⸗ 
gedrängt, aber noch nicht in Nedſched befiegt war (1816 bis 1818, 
ſ. Erdk. XI. ©. 580). Der bisherige Großfcherif over ſouve⸗ 
valne Fürſt Ghaleb des heiligen Gebiet war (1816) «is 
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treuloſer Vaſall des Großſultans abgeſetzt, nach Cairo, Con⸗ 
ſttantinopel und Nicomedien ind Exil geſchickt; ein neuer 
Scherif, Yahia, war als Creatur des den Arabern verhaßten Tür- 
kemegiments eingeſetzt; Tuſſum, der Sohn Mehmed Alis, wegen 
ſeiner Zurücktreibung der Wahabi aus Hedſchas zum Paſcha von 
Dſchidde durch den Großſultan ernannt, indeß Mehmed Ali 
fh in Taif als Generaliſſimus ven eigentlichen Kern der 
Atmer gegen die Wahabi fowol in Nedſched wie in Hedſchas 
und Afyr organifirte (ſ. Erdf. XII. S. 932). Dſchidde war 
vamald der Sauptwaffenplat der O'smanli. Die Araber in 
Sedſchas Hatten, bemerkt Burdhardt?7), keineswegs Nadstheil 
von ihrer ſtrengen, aber geregelten Verwaltung, vielmehr förverte 
Sicherheit der Berfon und des Eigenthums, welche Meh⸗ 
med Ali gelebt hatte, die Civilifation ungenein; aber ver Stolz 
ver Araber und ihre ftete Verachtung gegen die Nichtarabifch- 
Rebenden war in tödtlichen Haß gegen die Türken übergegan- 
gm; ihr Drucd warb ihnen unerträglich. Jede Gnadenbezeugung 
eines Vaſchas, dem fie in demüthiger Bebehrbe, nach tifrfifcher Eti⸗ 
quette, aufwarten mußten, war Ihnen verhaßter als die Tyrannei 
mr Erpreflung ibrer eigenen Scherif8; die Mißhandlungen, an 
welche Die Türken in Aegypten gegen die feigen Fellahs gewöhnt 
weren, die dieſe ſclaviſch hinnahmen, brachten ihnen bei ven tapfern, 
ar Unabhängigkeit gemöhnten und empörten, rachfüchtigen Arabern 
iberall Widerſtand, Kanıpf, Nebellion und unzählige Niederlagen, 
ish ihrer politifchen und militairifchen Weberlegenheit und des 
berrſchertalents ihres Vicekönigs. Nur ein einziges Mittel, 
fat der erfahrne Beobachter an Ort und Stelle, F. Breanel), 
mE Bold, gebe es bei dem dem Laſter des Geizes ergebe- 
zen Araber, ihn mit ven Türken zu verföhnen, und das habe 
Ipiterhin Achmed Paſcha, ver Eivil- und Militair-Gouverneur 
m Mekka und Jemen, ber lieber innmenfe Summen der 
‚ Gtsatscaffen zur Unterhandlung ver Kriegsgewalt, in ber 
m mie als Held geglänzt, vorzog, wohl gewußt. Nur durch biefe 
Er zum Riyäal (d. i. Dollar und Talari) habe er ihre Herzen, 
weit dies einem Ausländer möglich fei, gewonnen und ſich 
ut reiche Goldſpenden aus dem Staatöfchage feines Oheims 
WERT fo Lange politifch ald Beherrfcher von Hedſchas erhalten, 
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als dies nur möglich geweien. Nie wiefen die Araber fremdes 
Bold von fi) zurüd, und einen goldſpendenden generdfen 
Osmanli hatten fie zulegt doch noch ihrem eignen erpreflenden 
Scherif vorgezogen. 


.. Durch Ehrenberg’s fpätern Aufenthalt (int December 1824. 
und Ianuar 1825) in Dſchidde erhalten wir einige naturhiftori= 


fche Daten, durch W. Schimper (1835) einige botanifche, durch 
E. Rüppell’3 zmeimaligen Beſuch (1829 und im Juli 1831) 
einige climatifche und nautifhe Nachrichten über dieſe Hafenflabt 
und ihr Geſtade. 

Von dem nordwärts liegenden Hafen ObHor?29), der leider 
ohne Stadt, aber weit vorzüglicher ald der Hafen von Dſchidde 
ift, hat man 4 Stunden Wegs bis zu dieſem letztern zurüdzulegen, 
deffen Einfahrt nie ohne Gefahr If, um Durch feine zwilchen Co⸗ 
rallenbänfen liegenden drei Eingänge, von denen die 2 nord⸗ 
weftlichen nur bei günftigen Winden, überhaupt nur mit Fleinen 
Schiffen zu befahren find, die Nähe der Stadt zu erreichen. Dies 
fer Hafen ſelbſt ift noch ganz mit Kleinen Eorallenbänfen wie bes 
fäet, fo daß ein geübtes Auge nothwendig ift, ihnen audzumeichen. 
Bei einem Ausfluge aus der Stadt, nur eine Stunde weit gegen 


S. O. zu dortigen Brunnen, wurben, außer einigem Gefträudy von 


Nebet (Rhamnus napeca) und ein paar. Dattelpalmen, zu= 
mal ftrauchförmige Cucifera thebaica, ein neued Nerium, eine In- 
digofera spinosa, Salicornia perfoliata, Cassia pubescens und 
mehrere neue Kräuter gefunden. Die Infecten waren meift ägyp- 
tiſche, fo auch eine bösartige Stechmücke mit meißgefledten Bei⸗ 
nen und die graue Müde, die beide in Aegypten .einheimifch, 
dazu noch eine dritte Eleinere neue Art. 

Eine größere Exrcurfion gegen S.O., 3 Stunden welt, auf bie 


nächften Berge, deren Gipfel am Morgen des 17. Januar um 9_ 


Uhr erfliegen wurde, führte zu Gegenden, wo Kameelbirten ihre 
Heerven weideten, die aber den Fremblingen auswichen. Die botäs 
nifche Ausbeute beftand aus 2 Arten Indigofera (glandulosa und 
cassia), jo wie aud 33 Pflanzenarten, unter denen 7 neue Genera. 
Der Name eined etwa ſüdlich von Dſchidde am Meere gelegenen 
Bergs wurde El Hadde angegeben; das entferntere dahinwärts Tie- 
gende hohe Gebirge aber Sadie, wie die auf Niebuhr's Karte 
gezeichnete Stadt (einen Berg Saade hat Niebuhr nörplicher 
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eingetragen). Bis el Gedan mwurben 10 und von da bis Liht 
noch 20 Ankerftellen nambaft gemacht. Von Hier wurde auf 100 
Tage eine Barke zur Ueberfahrt nah Maſſaua vom Vakil des 
Statthalter ⸗Paſchas gemiethet, dem die Neifenden contractmäßig 
täglich 4 Golonaten zu zahlen hatten. 

€. Rüppell fand im Monat October bis Mai (1827)%), 
wo er dort vermweilte, ven Ort fehr gut mit Gemüfen und treffli 
den Obflarten, zumal Trauben, Mandeln, Orangen aus 
Taif verfehen, und mit Seefifchen, vie mohlfeile Speife Tiefere 
tn; aber das Türkenjoch ſchien ſchwer auf den Eingebornen zu 
len. Der Statthalter-Pafcha führte firenged Regiment, ftrafte 
mit Stodprügeln, fchien ſich nur durch Aufheßungen der Araber« 
yartheien unter einander in feinem Poften erhalten zu Eönnen. Ein 
Sohn des erilirten Scherifs Ghaleb erdolchte in der Mofchee von 
Meffa (1827) beim Gebet feinen eigenen Oheim, weil er ein Tür⸗ 
feafreund war, und entflob in vie Gebirge, wohin ihm andre Brü- 
ver folgten, die der Befangenfchaft in Cairo entichlüpft waren und 
zu neuer Rebellion aufriefen. Die Erhaltung von Hedſchas 
var verſtärkte Truppenfendungen von Nil, durch eine Garnifon 
von 3000 Mann türkifcher Infanterie und 3000 Meiter und Alba⸗ 
neſen kam theuer zu ftehen, und doch brach überall Empörung aus. 
Seinm Finanzen aufzuhelfen hatte Mehmed Ali das Getreide» 
Nonopol für die Einfuhr in Hedſchas an fich gerifien, fo wie 
das eintragliche Monopol des Dattelbranntwein®, der But⸗ 
ter?) u. v. a., zumal aber dad Kaffee- Monopol, indem jeder 
Directe Verkehr ver Kaffeeſchiffe nordwärts Dſchidde verboten und 
die Einfuhr dieſer Waare (die in Dſchidde vom Gentner 3 Spe- 
cieſthaler Joll zahlen mußte) nah Aegypten allein ven Scif- 
fen des Vicekönigs zulonmen follte. Aus den Brachten 
von 14 großen europäifchen Schiffen, die fein Eigenthum und 
weile allein das Recht hatten, aus den Ländern von Sumatra, 
Cochinchina, Ceylon, Oftindien u. f. w. die mohamedaniſchen 
Pilger nach DOſchidde zu führen, erwuch® ihm ein gleich großer 
Gewinn. Jedes dieſer Schiffe lud gewöhnlich fo viel Paflagiere, 
als die Schiffstonnenzahl betrug; der Ueberfahrtäpreid von Su⸗ 
watra war 40 Speriedthaler hin und eben fo viel zurüd, wofür 


>) E. Rüppell, Reifen in Nubien. 1829. a. a. O. S. 234; defl. Rei⸗ 
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nichts als nur Trinkwaſſer geliefert wurde, aber Leine Beköftigung. 
Che dieſe Schiffe ihre volle Fracht Hatten, durfte fih in Oſchidde 
feinandrestransportfchiffmit Pilgern fehen laſſen, und 
auch der türfifche Stadtcommandant hatte das ausſchließ⸗ 
lihe Monopol des Aud- und Einfchiffend der Pilger 
auf feinen Barfen, wofür der Preid zu einem Drittel= Qulven 
feftgefeßt mar, wodurch ihm ein großer Gewinn zufloß, die Pilger 
jedoch auch vor den gewöhnlichen Prellereien der arabifchen Boots⸗ 
knechte gefichert blieben. | 

Die Wintertemperatur fand E. Rüppell in Dſchidde 
zuweilen recht frifch; die Wohnungen der Reichen waren deshalb 
meift mit Benfterfcheiben verfehen,. theild gegen die Kälte, theils aber 
auch gegen den befchwerlichen Staub, mit dem die im Mai von 
S. O. her ſtürmenden Orkane die Lüfte erfüllen. In ver Küſten⸗ 
landſchaft?) ftellen fih NRegenfchauer in ver Zeit von Fe⸗ 
bruar bis April ein, in ven Bergen von Taifa fallt aber vie ges 
wöhnliche Regenzeit erft in ven Spätjfommer. Die Sommer⸗ 
hitze ift in Dſchidde oft übermäßig prüdend; die Seewaſſerſümpfe 
und Lagunen, die zum Theil auch noch innerhalb der Stantmauern 
liegen, tragen durch Abdunſtung in der Sommerzeit noch viele® zur 
Steigerung : ver Schwüle bei. Diefe Hite muß die Lanpfchaft, 
wenn ihr der Negen gebricht, wie im Jahre 1827, wo er vor E. 
Rüppell's Dortfein 6 ganzer Jahre vergeblich erhofft war, in 
volle Salzwüſte verwandeln. 
In ſolcher Hige find die arabifchen Fleinen Küftenfchiffe mit 
ihren einen oder zwei lateinijchen Segeln, ohne Verve, für vie 
Ueberfahrten ungemein beſchwerlich; ed find die Daus. Die grös 
Kern Bakale (Bangalows), meift in Indien erbaut, werben nicht 
mit Theer calfatert, fonvern, fo weit fie im Waſſer geben, mit eis 
nem fehr gut ſchützenden Kalkanftrich gegen ven Seewurm. Oft 
werden fie aus Gewinnfucht ganz thöricht belaftet, fo daß fie nur 
noch einen Buß über Wafler ftehen, wo man bann durch anges 
bundene Strohmatten dad Meberfchlagen ver Wellen zu verhin- 
dern fucht, aber dadurch oft Noth berbeiführt. Diele finken jähr- 
lich zu Grunde. Auch heute noch, bemerft Rüppell, feien Barken 
bier im Gebrauch, die ohne Eifennägel, nur mit ledernen 


32) C. Rüppell, Reifen in Abyſſinien a. a. O. 1838. Th. J. ©. 174; 
vergl. defi. Reifen in Nubien ©. 238; auch Tamisier, Voy. 1. c. 
T. l. P+ 65 —1195. 


Nordarabien; die Hafenſtadt Dſchidde. 233 


Riemen zufammengebeftet (vergl. Erdk. XII. S.178), an der Küſte 
Bırbera, außerhalb Bab el Mandeb, gebaut würden. Auch ers 
kenne man im Hafen von Dſchidde noch andere ganz eigenthüns 
liche Schifföformen, die an der Maffaua-Küfte erbaut, im 
Hinter⸗ und Vordertheil fich ganz Hleich fehen, aber in einen halb» 
coniſchen, Iangen Schnabel auslaufen, ver nad) oben gekrümmt ift, 
md die am Steuer eined eignen Mechanidmus mit Tauen bedür—⸗ 
fen, ver unter dem Waſſer regiert werde. Sie find fehr ſchmal, 
haben nur wenig Raum, fegeln aber ungemein fchnell mit ihren 
groben, vieredligen Segeln von Rohrmatten. Solche fehr ſchwer 
baladnen Barken, oft nur von 60 Tonnen, fah der deutſche Nature 
ierfeher oft mit Erftaunen dad offene Meer von Dſchidde nad 
Enakim durchichneiden, meift von 15 Matrofen gelenkt, darunter 
ſtets einige Negerfclaven, Eigenthum des Schifferd, die hier 
genz nnentbehrlich,, weil kein arabifcher Matrofe durch Gon- 
tracte an einen Herrn fich binden laſſe. Alſo auch auf dem Meere 
bewahrt fich der Araber wie auf dem Lande ald Beduine, over 
Mipebal, unter allen nur möglichen Umflänven feine Indepen⸗ 
benz, fein durchgehender Character. 

Die gemifchte, nun fhon mehr und mehr von arabifchen Ty⸗ 
yaö abweichende Stapdtpopulation von Dſchidde, auf welche 
des cisilifirenve fremde ägyptiiche Element feit einigen Jahrzehen⸗ 
von nicht ohne Einwirkung geblieben fein Eonnte, fanven vie fpä= . 
tern Befucher, wie E. Rüppell??), ungemein höflich, zuvorkom⸗ 
mer, gefällig, aber mit miercantilifchem Egoismus zu eigenen 
Gewinn, dabei fireng im Ceremoniell und Mofcheenbefuch, mit dem 
hang nach Zerfireuung und gefelligem Genuß, zumal, da bie 
Umgegend nichts darbietet, in ven Kaffeehäufern, die fich ſchon 
za Iururidjen Aufentbaltsorten gefteigert hatten, wo man fich mit 
Zimmetwaflern, Inguerertracten, in Zuder eingemachten invifchen 
Tragen, Scherbets, Kaffte u. f. w. wechfelfeitig gern begaftirte, 
läumenzer Mufif, Selavenumgang, Freudenmaͤdchen u. ſ. w. nach⸗ 
sing. Auch wer Kleiderluxus der Wohlhabennen war ungemein 
geſtiegen, die Pets in feine, weiße indiſche Stoffe gehüllt, nur in . 
blendender Reinheit fich zeigten; nur war man noch bei dem hers 
Narmlidhen Gebrauch ver Maulthiere oder der Beluche zu Buß 
sehlieben, während ber Luxus des Pferde bei ven Eingebornen 
noch keinen Eingang wie bei den Türken gefunden hatte. Auch 
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waren. 1827 fchon einige Ehriften vafelbft anfäffig, die früher 
ganz gefehlt hatten, ald Gegenfchreiber in ven Zollbüreaus zur 
Gontrolle, als Schiffözimmerleute des Paſcha u..f. w.; aber Ba« 
nianen waren noch auf feinerlei Weife auf diefem heiligen Meflas 
boden ald Anfienler (in Mefkar jenoch fehlen fie nicht) geduldet, 
fonvern blieben von Loheia an ſüdwärts in Iemen und Ha⸗ 
dhramaut zurüd. Als E. Rüppell, Ende Juli 1831, ven ð a⸗ 
fen von Dſchidde zum zweitenmale befuchte3*), lagen darin 
fon 17 große indiſche Schiffe von europäifcher Bauart und 
etwa 40 arabiſche von ven größten Dimenfionen, und doch 
war kaum erft die Unglüdöperiode ver Cholera beendigt, vie fo 
viele Taufende weggerafft und alle Fremdlinge verjcheucht hatte. 
Mehmed Alis Allgewalt Hatte im Lande obgefiegt, Hedſchas 
war noch von ihm unterjocht; er hatte ven neu eingefehten Sche⸗ 
reif von Meffa, als feine Creatur, mit einem Monatögehalt von 
20 Beuteln (zu 500 Dollar) abgefunven und flatt deren Auszah⸗ 
lung auf die Zolleinnahme von Dſchidde angewiefen: Seine 
Habſucht, fein Geiz, feine Geldnoth zur Aufrechthaltung feiner 
zablreihen Solbtruppen hatte allen Pilgertrandport, allen 
Kaffeehandel, allen Verkehr als Monopol und Regale 
an ſich geriffen; in Momenten der Noth, wenn die Stantdcafle er 
ſchöpft war, hatte er den Kaufleuten noch jehr harte Contributio- 
nen dazu auferlegt, und doch fchien Dſchidde durch vie Sicherheit 
der wenn ſchon drückendſten Zuftände aufgeblüht und ungemein 
fortgejchritten, ein Zeichen, daß unter einen weifen Negimente dem 
Hedſchas ein ganz anderes Schickſal als in ver Gegenwart zu Theil 
werben fönnte. 


Erläuterung 2. 

Dſchiddes Eharacteriftil nach F. Fresnel, als Stabt des Drients. 
Botaniſche Charasteriftif der Umgebung von. Dſchidde nad 
W. Schimper; die Route von Dſchidde nach Mekka 
und Arafat zum Fuß der Kora = Kette. 


So jehr wir auch in Obigem bemüht waren, bie ſchon von 
den verſchiedenſten und tüchtigſten Beobachtern dargeſtellten Ver⸗ 
hältniſſe des arabiſchen Welthafens von Dſchidde, gleich 
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allen fruber vorgeführten, und in ihrem innerlichen wie äu-» 
berlihen Zufammenhange naturgemäß ald eine charac⸗ 
teritifch eigentbümliche Land» und Völkergruppe ver 
Halbinfel zu vergegenwärtigen, jo find wir doch noch weit da⸗ 
von entfernt, in jener Monographie ein die Wiſſenſchaft be- 
friedigendes Banzed zu erbliden, wie die, flatt unferer 
jgigenMofait-Compofition, bereinft nur eine tiefergehenve 
Shöpferkraft, die zugleich Orient und Occident in fih zufam«- 
nenfaßt, hervorzuzaubern im Stande fein wird. Wie unfre ſchwa⸗ 
ben Berfuche nur als Borarbeiten zu dem gelten können, was 
fe auftreben, wird klar werben, wenn wir zu allem in voriger Er- 
lnterung Geſagten aus ver Privatcorrefpondenz eined Meis 
fers, nach vieljährigem Aufenthalt in Dſchidde, feine Herzens⸗ 
miefungen an einen Freund in Europa zur würbigen Auf- 
ieffung orientalifher Verhältniſſe Hinzufügen, vie feiner 
zaer entfirömten, ald er Abſchied von feinem Conſulatspoſten in 
Dchidde nahm. 


\ 


1. Oſchidde's Characteriſtik als Stadt des Orients, 
nach F. Fresnel. 


Dſchidde war für ihn, ſagt Fresnel3), nur ein bureau 
de grand renseignement, weil e3 der Sammelplatz fei aller 
Bufelmänner von Meroe bis Java, und von Kaſan und 
— bis Timbuctu. (Er war vorzuglich mit Sprachfor⸗ 

grammatiſchen Unterſuchungen beſchäftigt). Auch 
an 36) bemerkte fchon, wie gerave hier fich die Fremd⸗ 
Inge aus den entfernteflen Enden der Welt begegnen, von Tine 
bactunbis Samarkand und von dem Kaulafus bis Bor. 
nee, zum Atlas von Marokko und zu dem Nigerfirom. Dort 
en Haus zu halten und durch Fleine Summen zur Unterflügung 
arme Bilger an fi zu ziehen, märe ein Project, werth ver 
Ausführung eines Reichen und Sprachkennerd, um in einer Reihe 
vom Jahren die merfwürbigften Nachrichten über die unbelannteften 
Binnenländer der Erde und ihre Infeln einzuziehen. Tägliche Be⸗ 
fuche viele Araber, Engländer und Paffagiere von Dantpf- 
beote, die zu Freſanel heraufftiegen, die gut gebauten Häuſer aus 
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Mapreporen, die Holzfeuipturen als ihre Ornamente, der heitere 
brennende Himmel, die Sandebenen umber, vie Bergketten mittler 
Höbe in der Berne, die vielen liegen, pad Pferdes und Kameelge⸗ 
tümmel auf dem Lande, die Heuſchreckenſchwärme in den Lüften, 
die Föftlichen Obftarten von Taif, Bananen beffer als in Aegyp⸗ 
ten, Sranatäpfel ohne Kerne, Trauben groß mie aus dem gelobten 
Lande; der Bifchreichthum des Küſtenmeeres — alles dieſes und 
vieles Andre gab eine Bulle von Beobachtungen, pie aber in einem 
eignen Werke, wie ed feine Breunde wünfchten, zufammenzufaflen, 
ihm, obgleich er fich felbft „ſehr gern mittheilenn‘ nennt, nicht 
möglich war. | 

Faſt allen Europäern, bemerkt verjelbe, die länger im Orient 
lebten, fei e8 eben fo wie ihm gegangen, Nichts darüber fchreiben 
zu können; dagegen es den Touriften, die nur einmal wie Zug⸗ 
vögel hindurch fliegen, leicht fei, vide Bücher darüber zu Stande 
zu bringen. Habe man daß erfte Staunen und Bewundern, oder 
den erften Schred und Efel im Orient überwunden, fo lebe man 
dort auf eine fo ganz andre Art wie in der Heimat, daß man 
Teine Worte mehr in der heimatlichen Mutterfprache finden Fönne, 
das Alles ſammt dem neuen Urtheile, dad man fich bilde, zu be= 
zeichnen: benn die neue Eriftenz im Orient jei fehr ſchwer 
dem Occidentalen begreiflich zu machen. Dagegen fchreibe ver 
bloße Paſſagier den erften unmittelbaren Eindrud richtig 
und gut nieder, was jedoch jehr fern fei von einem Urtheile oder 
einer Würdigung. Der in DOſchidde einheimifch geworbne nehme 
3.2. feine Rüdficht mehr auf dad Nomantifche oder na der 
wechſelnden Trachten; aber dagegen erkenne er ſogleich, was dar⸗ 
unter verborgen ſei, ob Osmanli over Fellah, Kopte ever Beduine, 
Grieche oder Syrer, Moggrebin oder Mann von Hedſchas, Hindu, 
Nubier, Jude oder Mann aus Sennaar, und damit Bang, Vor⸗ 
urtheile, Sinnesart u. ſ. w. 

Jever Orientale habe fo fehr fein Gepräge, dad dem Le—⸗ 
vantiner fogleich volles Verſtändniß gebe, wovon ver bloße Baflante 
feine Ahnung haben könne. Während viefer nur in feiner ei— 
nen oder in ein paar erlernten Sprachen fich verfländlich zu ma⸗ 
hen fuche, müfle jener in feiner Gonverfation zehnmal wechfeln, 
weil er zehn verichieone Dialekte oder Sprachen, Profeſſionen oder 
Stände vor fidh babe, deren jeden er individuell ind Auge faflen 
und behandeln müfje nad) Stand, Würde, Sitte, Gebrauch. Was 
dem Türken gebührlich und anftändig, fei dem Beduinen Beleidigend 
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over verhaßt; jeden Augenblick müſſe man fein Benehmen ändern, 
und um die Gründe, den wahren Zufammenbang viefer flüchtigen 
Beruhrungen und Gebräuche, vie jeve Minute wechfeln, nachzuwei⸗ 
fen, dazu wären die Erklärungen über 5, 6 und mehr Doctrinen, 
Sec u. ſ. w. zu ergründen und vide Bücher zu fchreiben. Zudem 
ändere ſich auch das Gefühl und der Geſchmack des Europäer 
bei längerm Aufenthalte im Orient. Bor 8 Jahren, fagt Fres⸗ 
nel, jei ihm die Muſik der Araber odids gemefen, nun aber 
angenehm; die Reize des Langgezogenen, Bathetifch-einförmigen in 
ihre ließen ſich dem Oceidentalen nicht einimpfen, und felbft ein 
Meier wie Meyerbeer, meint Sreönel, würde nach 3 bis Ajäh« 
tigem Aufenthalt in Arabien für feine Sompofitionen nicht geringe 
Trucht und Wirkung daraus gewinnen fünnen. Zwifchen einem 
Sranzejen, ver eben in Arabien ankomme, und einem folchen der ein 
Jahrzehend dort verlebte, ſei eine fo große Differenz, wie zwifchen 
vem Engländer vor und nach feinen zehnjährigen Aufenthalte in 
Varis, von dem man in bortiger Gapitale annehme, daß er da» 
verh an 50 Procent gewonnen habe, während er feinen Lands⸗ 
kat dadurch ein „Outlaw” geworben. Aber Dſchidde babe 
durch die alljährlich wiederkehrende Hadj noch feine befonvern Ei- - 
watbümlickkeiten,; Künftler follten dann dahin gehen zum Gtus 
vum der Iebenpigen Gallerie menfchlicher Geftaltungen 
von größter Schönheit, in audgezeichnetefler Herr 
lithkeit der Formen wie der Farben ver verfchiepenften 
Razen, die ſich dem Auge nur darbieten können: der femiti- 
igın, Taufafifchen, indoſcythiſchen und afrikaniſchen. 
Ar ver Ihram! ver ſchmale Streif Zeug um die Hüften ges 
Klagen und ein weiße® Tuch über die Schulter gehängt, die ein⸗ 
zig dem Bilger erlaubte Bedeckung während feiner Wallfahrtözeit, 
wenn er durch Dſchidde ziehe, laſſe die ganze Menichengeftalt 
mpoller Bewegung, in allen Stellungen und Gebehr⸗ 
dungen ſtudiren. Die Nadtheit des Kopfes, ein Hauptgeieh des 
IYeamı, laſſe craniologifche Beobachtungen zu, wie an kei⸗ 
nem andern Orte ver Welt, venn Hier zeige fih der Schädel ohne 
Haerwuchs in feinem unverftelten Baue. Die Verſchiedenar⸗ 
tigkeit, wie Nobleſſe, vie Grazie, oder die Seltſamkeit 
vr Bilgeraufzüge vor oder nach dem Ihram In ihren natios 
nalen Coſtũms durch die Straßen ver Stadt ziehen zu fehen, ift' 
nur Rebenfache gegen das weit höhere Interefle, alle Raçen ver 
Belt in ihrer nackten Menſchengeſtalt, wis fie aus ber 
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Gand des Schöpferd Eamen, in ihrer ernfleften, religidſen 


Stimmung, beren fie fähig find, beobachten zu Eönnen, wobei ber 
Nacktheit ungeachtet, die in der übrigen Welt als Invecenz erjcheine, 
bier ver Höchfte Grad des Anftandes vorherrfche, der nie 
durch irgend eine Art der Indecenz verlegt werde ober aufregend 
fi) zeige. Die obfcönen Saturnalien ver Aegypter, fagt 
Bresnel, fein von der arabifhen Eivilifation gänzlid 
ferngeblieben; da fie einer vormohammevanifchen Periode an⸗ 
gehörten, fo tolerirte fie der Jolam nur, gerade fo wie der Ka⸗ 
tholiciöm den Carneval. Obwol die meiften Aegypter zum Koran 
übertraten, fo nahmen-fie doch aus alter Zeit, wo fie ſchon bei 
den Römern ald das verfunfenfte Volk galten, ihre alten Ge— 
bräuche auch noch mit in den neuen Cultus herüber, ver viel 
leichter angenommen als dad Alte verlaffen wurde, und infofern 
fei bis heute Aegypten auch in der mufelmännifchen Welt 


eine von Arabien wie von andern gleichen Glaubensgenofſenſchaf⸗ 


ten doch ganz beſondre Provinz geblieben. Der National« 
araber, bemerkt Breönel3”), übertreffe, was Schönheit der 


Formen, natürlichen Anftand und Grazie feined ganzen 


Weſens betreffe, eben fo wie feine ausgebildete enle Sprache, 
jede andre Völkerraçe; felbft wenn er nur feine Foutah oder fein 
Pilgertuh um die Hüften fchlage, fo gefchehe dies mit einer Ele⸗ 
ganz, die um fo mehr vie Schönheit des Nadten enthülle, währen 
man dagegen am Nil im Nadten nur die Gemeinheit des Volks⸗ 
ſchlages erkenne. 

Verlaſſen wir nun das Geſtade Tehama' s, um mit Burck⸗ 
bardt (1814), Tamifier (1833) und W. Schimper (1835) 
in dad Binnenland von Hedſchas nah Taif fortzufhreiten, wo⸗ 
bin vor jenen Neifenven kein andrer Beobachter vorgebrungen war. 

Burkhardt reifle?®) vom 24 bis 29. Auguft 5 Tage und 
Nächte auf dem directeſten Wege etwas gegen N.O., fein Compaß 
war leider unbrauchbar geworben, über Bahhra, Hada, Mekka, 


Arafat, überfegte das Gebirge Kora, übernachtete auf deſſen 


Plateaudorfe Nas el Kora und flieg von da hinab nah Taif. 
Den Weg bis Mekka legte er zu@fel in 93, zu Buß in 17 Stun« 
den zurüd, ven von Mekka nach Taif in 19 (zum Fuß ded Kora 

in 10, vom Fuß zum Gipfel in 3 und hinab nach Taif in 6, 





2) F. Fresnel, Lettres Mscr. #) L. Burckhardt, Trarv. 1. c. 
p. 53 .. 


Mu ee An ME BE Bee _ Zn, Lä Eee BE, Be | 









Norvarabien; von Dſchidde nah Mekka. 29 
nah Berghaus 9) Berichtigung); aljo zuſammen ein Weg von 


| 3% Stunden oder 18 deutichen Meilm, wonach Berghaus auch 


bien Routier auf feiner Karte eingetragen und die Ortölagen 
bekimmt hat: von Mekka unter 21° 28° 9" N. Br. und 37° 54° 
45" 9.2. von Bar.; von Arafat 21° 24° N.Br. und 38° 10° 
10" D.2. von Bar.; von Taif 21° 4° N.Br. und 38° 48° OR, 
von Bar. 

Tamifier 309 mit der Karawane vom 17. bis 22. Mai, 
die in 6 Tagen ©), auch über Bahhra nad Taif; aber nicht 
über Mekka, ſondern einen mehr nördlichen Weg, der Hada 
den gegen Sup liegen läßt, am Bingange des Wadi Fatme 
veraber nah) Madara (Madrag) zun Wadi Lemmun (Lie 
mmum= oder Gitronenthal, nicht Wadi Diemmun bei Bergh., das 
Sardhardt in deſſen Nähe*!), aber von ihm verfchleven unterfcheis 
bet), und von da über Saima (Zeima), ven Wadi Seil ent» 
lang, ven hohen Gebirgspaß des Kora gegen Norden im 
fummen Bogen über geringere Höhen umgehend, vom Norben 
ber in Taif ein. 

W. Schimper, der Botaniker, der im November, vom 
23ften bis 29ften dieſes Monats, in 7 Tagen venfelben Weg nad) 
Zaif zurüdlegte *?), bat von demfelben, nach dem Compaß, eine 
gewiflenhaft gezeichnete Kartenſkizze gegeben, welche die Berg⸗ 
heusſche Zeichnung vervollfländigt und die Tamifierfche Karten 
fizze ganz überflüffig macht. Sie erhält durch die zweite darauf 
verzidmete ſüdliche Rüdroute von Taif nah Dſchidde, 
weile über dad Hochgebirge Kora, im Süden von Arafat und 
Mekka, das er ald Uingläubiger nicht betreten durfte, (vom Tten 
Bis 11ten December) nad) Oſchidde zurüdführte, einen befondern 
Werth, weldye zwar mit Burckhardt's Route in ber Haupt» 
ſache zufammenfält, aber doch an verſchiedenen Stellen auch wie» 

ver von ihr abweicht und vieled dazu beiträgt, fich an jenen fo 
viel befprocdhnen und doch fo wenig von Beobachtern befuchten Lo⸗ 
ealitäten orientiren zu können. Auch er rechnet von Mekka nach 
Oſchibre auf dem allgemein befannten Wege 13%, Stunden Ent⸗ 
fernung, wo nach ihm Hada, bie Mittelftation, auf der Grenze 





ne, Arabia, Memolr a. a. 2. $ 16. ©. 5 
——— VOY- en Arabie I, c. T. T. p. 212 — 
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des heiliggebaltenen Gebiets (Hedud Karam), 7, Stunden von 
Oſchidde und 6% Stunden von Mekka entfernt liegt. 

Da W. Schimper auch nod die Monate December, Ja⸗ 
nuar, Bebruar bis Mitte März in ven Umgebungen von 
Dſchidde blieb (er reifte ven 14. März 1836 mit dem befannten 
Dr. Pruner und Dr. Fiſcher nach Koſeir zurück), und feine bes 
tanifchen Ereurfionen In venfelben, behufs feiner Kräuterfamm- 
lungen, vielfach wiederholte, fo erhielten wir dadurch einen lehr⸗ 
reichen und fehr dankenswerthen Beitrag zur Kenntniß der Be» 
getation dieſes Theiles von Hedſchas, die uns Bid vabin fehlte. 
Diefelbe Landſchaft warb aljo fihon im Brühling, Im Som- 
mer, im Herbſt und in Winter von Europäern befucht. Hier 
dad Ergebniß ihrer Beobachtungen, die wir mit denen des Bota⸗ 
niters im Allgemeinen über die Ungebung Dſchiddest begin- 
nen, dann mit den dreien bis zur erſten Station, die fie auf 
gleichen Wegen befuchten, fortfchreiten, von da aber jenen im Ein⸗ 
zelnen auf feinen verfchiedenen Wegen begleiten. 


2. Allgemeine Vegetationdverhältnifie ver Umgebung 
von Dſchidde und des Hedud el Saram, nad 
MW. Schimper. 


Dſchidde Liegt am Rande einer großen Wüſtenfläche, die nur 
zur Regenzeit, in Monat Sanuar,. etwa Grün®) zeigt; im 
Hintergrunde von 1%, bis 2 Stunden Berne erblidt man bie mit 
der Küfte parallel ziehenden Hügel und die niedre Reihe der Gra⸗ 
nitberge, welche in ver Kerne zwar kahl erfcheinen, doch in ihrer 
Vegetation mannichfaltiger find als die Küftenebene. Die meiften 
der dortigen Gewächfe find Leguminofen; Eruciferen find 
feltner als auf ver Halbinfel des Sinai; die Compoſitae faſt eben 
fo; Gräſer dagegen, wie Leguminofen, zeigen fi in größter 
Mannichfaltigkeit. Zunächft aber auch viele Euphorbiaceen in 
verfchiedenften Formen, theild Eleine aufrechtſtehende, theils liegende 
oder auf dem heißen Sande ausgebreitete; theils holzig, ſtachelig 
und baumartig, oder wie Cactusarten in Stempelform und geglie⸗ 
dert. Das Genus Asclepias zeigt ſich zumal in Menge am Fuß 
des Hochgeborgs, meiſt ein ſich ſchlingendes Gewächs (Rhagya 
stricta nach Decaisne) Am meiſten fällt in dem Hiügellande bei 





2 W. Schimper, Botan. Reife, Mfer. 
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Achidde eine Mimofe mit breiten Früchten auf (Acacia Senegal 
inn.), die ein weißes, glafiges Gummi ausjhwigt, al 
Gummi von Mekkas ausgeführt. Ein fehr flarf riechenves 
ndropogon (foreolatius? circinnatus?), das von Pferden per- 
orreßcirt wird, wächft in großer Menge in Borvergrunde der 
yagel. 

Wenn ſchon der Geſammtbeſtand dieſes Landes wüſte Tiegt, 
» iR es doch grüner als das früher bereiſte Arabia petraea; erſt 
iefer im Innern, gegen die hohen Berge, bei anderm Clima und 
ndern Vegetationsbedingungen verwandelt ſich dad Land in eine 
vilde Steppengegend. 

Das für Menfchen fo ungefunde Clima von Dſchidde, 
pie faſt überall am Rothen Meere, durch deſſen flarke Ausdün⸗ 
tung, durch ſchwüle Hitze, flarfen Nachtthau und Heftige Wind- 
vechſel, welche die Temperatur plöglich ändern, die durch warme 
Seuhbte fo nachtheilig auf den menſchlichen Organismus wirkt, 
der Begetation des fonft trodnen Küftenftricheß dagegen [ehr 
güänftig.‘ Daher Hier Gewächſe verfelben Art zu allen Zeiten 
jung aufkeimend, in Blüthe und in Frucht flanden, ja auch über- 
tif und fchon vervorrt, aljo in allen Entwidlungsperiopen 
jusleich, im vielen Individuen vorgefunden werden, was für Bes 
ebehtung des Botanikers ungemein günftig erfcheint. Auch für 
Galtur könnte dadurch viel gewonnen werben, aber für diefe bat 
ter Araber Eeinen Sinn. 

Der Boden wie die nadten 300 bis 800 Fuß hoben Hügel 
fd ohne Trinkwafler; dagegen hat man im Korallenkaltftein, dicht 
ader Stang, Ciſternen eingehauen, um darin dad Regenwafler 
wi Winters auch für dad übrige ganze Jahr aufzubewahren. Sehr 
vide derfelben Tiegen auf ebenem Plate nebeneinander und find mit 
Kmumartigen Aufwürfen umgeben, damit das fallende Regenwaſſer 
af allen Seiten von venfelben in fie ablaufe. In ihrer Nähe 
zäst fh dann auch etwad Grün; vom Dctober bit März fah 
man dieſelben Pflanzen dort auf großen Streden vegeti- 
tend, boch mit dem Linterfchiede, daß in der eigentlichen Blüthezeit 
vide Individuen derſelben fih in Maffe varftellten, zu andern 
Jahrszeiten aber Individuen verfelben nur in Geringzahl unv 
san; einzeln bervortratm. So: Rhicinus communis, Chenopo- 
den, Euphorbien, Solaneen, kleinere leguminofe Sträucher, eine 
gelbblühende Malvacer, Sibia mutica Decand. (?) — 

Tiefer landein, 5 bis 7 Stunden von ver Küſte, auf dem 
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Wege nach Mekka, alfo um Hada, erbebt fich 2000 bis 3000 
Fuß Hoch aufgeihichtetes, fecundaires Gebirge) aus 
Sandftein, Schiefer, Talk, welde in das Wadi Meta 
eine beträchtliche Waflermafle ſenden, die jedoch ſehr bald wieder 
im Sande verfiegt; doch erhält die Stadt Mekka von daher ihren 
Bedarf in bevedten Waflerleitungen. Der weiter norpweftlich von 
Mekka ziebende Wadi Satme hat zur Örundlage einen Sand⸗ 
boden, der zwar im allgemeinen zum Wüftenterrain gezahlt werpen 
muß, aber dennoch culturbar ift, wenn auch nicht in der ganzen 
Breite des Thals, doch fo weit die Bewäſſerung geht, wodurch 
[harfbegrenzte Cultur-Inſeln emtftehen, oder Dajen- 
bildung. 

Im Halbfchatten fcharf begrenzter Dattelpflanzungen 
derfelben, welche gewöhnlich die Form von länglichten Vierecken 
haben, gebeihen beſonders die dortigen Gemüje: Bohnen, Ba⸗ 
mijeb, Spinat, Rüben, auch Zwiebeln, Melonen, Gur—⸗ 
fen, Indigo, Eitronen, Granatäpfel, Gerſte, Waizen. 
Datteln find die fichtbarfte und meifte Frucht, nächft ihnen die 
Zwiebeln, veren Verbrauch ganz allgemein iſt. Der Ertrag die- 
fer nachläſſig beforgten Pflanzungen reicht jenoch keineswegs für 
die Binwohnerfchaft ver nahe gelegenen Stadt Mekka aus, wohin 
auch von andern Gegenden Kieferungen geben, wie vom Kora⸗Ge⸗ 
birge und zumal aus Aegypten, von wo Getreibe, Linſen und 
Bohnen herbeigeführt werden müflen. 

Die Hohe Gebirgskette, vie bei den. Eingebornen ven Col⸗ 
lectivnamen Kora (f. Erdk. XU. ©. 151) trägt, fcheint denſel⸗ 
ben, wie die St. Gotthard Kette, nur von dem einen Paßberge 
zu haben, ver auf feinen Plateau manches Dorf mit Anbau trägt; 
andern Bergen legen fie ven Namen der Bewohner bei, 3. E. die 
Bent Uafel (2 ob. Oudel el Sham und OudelelIemen, d. i. die 
Oudel zur Linken und zur Rechten; ſ. auf Galin. und Ferret's 
Karte); und von folcher Bevölkerung erhalten dann wieder einzelne 
Berge und Bergipigen ihre Namen; fo, welt gegen ©., die Dſche⸗ 
bei Afyr, die ganze Kette bis dahin und norbwärtd bis 
Janbo aber Dſchebel Hedſchas. | 

Bei Schimper's verſchiedenen botanifchen Streifereien in die⸗ 
fen Bergzügen, zur Einfammlung ver Frühlingsflor, widerſetzten 
fih die Bingebornen fehr oft feinem Pflanzenausgraben, weil das 


” W. Schimper a. a. D. Mer. 
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Sünde eined Baur auf diefem Boden ſei, oft wurde er angefallen, 
zweimal ganz audgeraubt, dfter auf ihn gejchoffen, und fo, be= 
banptet er, geſchehe es auch vielen ver Pilger, die aud dem ver- 
ſchiedenſten Ländern dahin gerathend, geſchreckt, verjagt,' beftohlen, 
und recht oft in Vielzahl vafelbft betrogen und ermorbet das Land 
nie wieder verlafien. Der Unfinn und Wahnfinn von Mekka er⸗ 
zeuge überall in feiner ganzen Atmofphäre unter dem Volke fata= 
niſche Laſter. 


3. Weg-Route von Dſchidde nah Hadda, oder Hada, 
auf der Pilgerſtraße nah Mekka; nah Burckhardt, 
Tamifier, W. Schimper. 


Mit 20 Kameeltreibern vom Tribus der Harb, welche Geld 
fr Mehmed Ali zu trandportiren hatten, zog Burckhardt am 


| 2%. Aug. 1814, erft am Abend, wie alle Reifen bier nur Nacht⸗ 


— 


märſche ſind, um am Tage die Kameele weiden zu laſſen, die 
in der Nacht nicht freſſen, ab von Dſchidde, durch Öve, ſandige, 


ſauft gegen Oft fich erhebende, baumlofe Ebene, bis er nad) 


re 


3 Stunden Wegs bei der Kaffeehütte und vem Brunnen Ra- 
sbäme vie erfien Hügel erreichte, zwiſchen venen fich windende, 
fondige, aber auch felfige Thäler bi8 zur zweiten Kaffeehütte 
und dem Brunnen EI Beyäphye, 5% St. fern, vorbrangen, 
wo man jedoch noch fchlechtes Wafler fchöpfte. Nur 1%, Stunden 
weiter Fam man zur dritten Station, EI Feräyne, verfel- 
ben Art, wo ebenfalld zwifchen einigen zerfallnen Mauern nichts 
ale Kaffee und Wafler zu haben war. Ehedem follten zwifchen 
Dſchidde und Mekka 12 folder Kaffeehäuſer alle Arten von 
Erfriſchungen dargeboten haben, vie aber feit der türkifchen Inva⸗ 
fion verlafien wurben, weil die durchziehenden Truppen in ihren 
nächtlichen Vorüberzügen Ihre Wirthe durch Erpreflungen ohne 
Zahlungen verjcheuchten. Die wenigen wurden noch von den La⸗ 
hyan (einen Zweige ver Hodheyl) und den Metarefe, Hir- 
tenbedninen ver benachbarten Berge, unterhalten. Bon EI Fe⸗ 
rayne dÖffnete ſich Dad Thal durch zu beiden Seiten bivergirende, 
an Höhe zunehmende Bergreiben, zwifchen denen man mit Son- 
nenaufgang, nad 8 Stunden Wegs, einige 20 Hütten, Bahhra 
genannt, erreichte, in deren Nähe viele fühe, aber auch jalzige Brun⸗ 
nen liegen, ein Dugend Kaufläven einen Markt oder Suk bil« 
ten, wo man Reid, Zwiebeln, Butter, Datteln, Kaffee einkaufen 
Bitter Grbfunbe XIIL — C 
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konnte, und wo ein türkiſches Cavallerie⸗Piquet feinen Poſten zur 
Sicherung ver Straße erhalten hatte. Doch hielt man fich bier 
nicht auf, fonvern erft nah 2 Stunden ebenen Wegs gegen DR 
im Thale Hin, nachdem man ein anvered Dorf, ven Suk Hadda, 
erreicht hatte, wo man raftete. Es iſt der erſte Ort des heiligen 
Meftagebieteß, wo jeder Pilger, der ben Tempel ver Kaaba bes 
fuchen will, nad) dem Gefeh des Koran, flatt aller andern Klei⸗ 
dung den Ihram um die ‚Hüften fhlagen und im übrigen nadt 
hergeben muß. 

Als Tamiſier, am 17ten Mai, denſelben Weg unter dem 
Schutze des Großſcherif von Mekka zurücklegte, hatte dieſer ihm 
und ſeinem Zuge zur Escorte Bewaffnete vom alten Tribus der 
Koreiſch (ſ. Erdk. XII. S. 22, 23 u. f.) mitgegeben, denen einſt, 
wegen ihrer Nichtachtung ihres Propheten der Untergang angedroht 
warb, die noch heute mit mehrern andern Kabylen oder Berg» 
tribns in großer Armuth, im Kühnheit und Invepenvenz, aber 
unter ihren eignen Sheikhs, in den Umgebungen von Mekka haus 
fen und nur felten fi zu Kameelführern oder Waarentrandport 
verfiehen, wol aber jeverzeit zum Kriegshandwerk bereit find. Sie 
glaubten, das Meer von Kolfum hänge mit dem Meere der Une 
glänbigen zuſammen, woher vie vielen Schiffe kämen, und bie 
Sage hatte bei ihnen Wurzel gefaßt, fo viele ver Chriſten wärben 
enplich Fommen, daß fie eine Kette von Oſchidde bis Mekka 
bilden würden. — 

Im weiten Thale von Bahhra follen, nach Tamifier®), 
vier kleine Dörfer Liegen, zwiſchen venen zu feiner Seit bie Agyp« 
tiſch⸗ türfifche Armee ihr Lager in Zelten aufgefchlagen und des⸗ 
Halb daſelbſt viele neue Waflerbrunnen gegraben hatte, vie ſehr 
tief gingen, aber doch oft nur bittres Wafler gaben. Die Ruinm 
eines Cafteld, dad auch von Burckhardt im Oft von Bahhra be⸗ 
merkt warb, hörte der Franzoſe Abu Zet nennen, an weldjem bie 


Mektapilger, zur Tilgung ihrer Sünden, aus Steinblöden Kegels 


Haufen an 20 bis 30 Fuß hoch aufzumälzen pflegen, um van 
‚ganz rein in die Kaaba einzugehen. Hadda iſt die gemöhnliche 
Karamwanenftation auf halbem Wege, von welcher dreierlei Rou⸗ 
ten*%) nach Taif fich abzmeigen, von denen nur die dritte, vie 
längfte, aber auch bequemfte, auf welcher beladene Kameele 
die ganze Strede benugt werben können zu Transporten, für 


*) Tamisier, Voy. 1. c. Lp.106—171. *9 Gmb. I. p. 227. 
r | 
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welche vie Baffage über den Dichebel Kora⸗Paß zu ſtell M, 
um noch dafelbfi gebraucht zu werden 47), nämlich die durch das 
Bapdi Fatnme, und unbekannt geblieben ift. 

WB. Schimper*), der venfelben Weg, aber nur von ein 
paar Beduinen und einem Scherif begleitet, zurücklegte, ver ſich 
ſtelz von altem Adel dünkte, aber gleich allen andern Scherifen, 
denen der Botaniker auf feinen Gebirgswanderungen im heiligen 
Mekkagebiete begegurte, voll Arglift und als gemeiner Lügner fi 
zeigte, bemerkt, daß vie erſten fecundairgefchichteten Berge 
im Norden von Bahhra (over Bahara) bis zu 2000-3000 
Sub Hoch auffleigen, die im Süden ziehenden Granitberge aber 
niedriger bleiben, bis fie fich erft weiter oſtwärts in zwei bie 
drei Tagereifen Abfland vom Meere zu dem hoben Kora- Ge- 
birge erheben. Zu feiner Zeit hatten fi im Suk Bahara 
neben den in zerſtreuten Tänglichen, von ſchwarzem Ziegenhaarfilz 
gefertigten Zellen ein paar Hundert Menfchen zufammengelaufenes 
Boll. von Arabern, Aegypten, Negern, freigemorvenen Sclaven 
and Dienftboten aus den Städten Dſchidde und Mekka angeflevelt, 
die hier Die Krämer, Schenkwirthe, Schlächter, Kaffeebereiter für 
Die ſtarkbefuchte Heerſtraße und die Gaftwirthe bildeten. Das nur 
anderthalb Stunden ferne Hada, over Hadda (Adda bei Schim« 
yer) beſtand aus Reifighütten (vom Marchſtrauch?), wie Bie⸗ 
uenkörbe geflochten, veren 4 618 6 immer gruppenmeife in Eleinen 
Zwifchenräumen beiſammen ftebend, von einem gemeinfam ſchützen⸗ 
ven, vieredigen Zaune, al® Gehege für Ziegen, Schafe und Ka⸗ 
meele, umgeben war. Einige dieſer Hütten waren für den Haus⸗ 
herra, für das Harem beſtimmt, eine auch immer zur Herberge für 
vie Baffanten nach Mekka, vie in ver Regel ſtark gepreflt zu wer⸗ 
ven pflegten. Derfelbe Weg war es, den Schimper auf ber 
Nädkehr am 10. und 11. Der. von Mekka nach Oſchidde zurüd 
nahm, ohne neue Beobachtungen auf ihm anzuftellen. 


4. Weg-Route von Hadda über Mekka am Berge Ara⸗ 
fat vorüber zum Weftfuß des Kora⸗Gebirges, nach 
Burckhardt. 


Burckhardt iſt der einzige jener Reiſenden, waͤhrend Ta⸗ 
mifter und Schimper von Hadda gegen ven Norden am Wadi 


) Burckhardt, Trar. I. c. p. 68. *%) ®. Sqhimper, Miet. 
62 
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Satme vorüber zum Wadi Lemmun abwichen, welcher von der- 
felben Statiön feinen directen Weg In 2 Tagemärfchen gegen 
Oft über Hadjalye nah Mekka und dem Arafat Berge bi8 
zum Buße des hohen Kora⸗Paſſes verfolgte, wohin wir ihn 
ferner begleiten. 

2ter Tagemarfch (25. Aug.). Erft um 5 Uhr am Abend 
fegte die Karawane ihren Weg über die fandigthonige Ebene weiter 


fort, trat gegen S.D. bald wieder in bergiges Land ein, bis man 


nach 2 Stunden die Kaffeehütte Shemeyfa erreichte, hinter ber 


fi (gegen N.?) der gleichnamige Berg (Dichebel Shemeyfa) er⸗ 


hebt, aus welchem viele Marmorfäulen ver Mofchee in Mekka, 
fo wie wol auch der [höne Marmor) zum Pflafler der gro⸗ 


Ben Moſchee, gebrochen wurden. Das Thal ift hier breit, ſandig, 


mit Dornbäumen bewachlen. Vier Stunden weiter gegen Oft, wo 


Kahwet Salam (vd. i. Salemd Kaffeehütte) Tiegt, ſchienen ſich 


die Berge faft zu fchließen, doch Ließen fie noch eine enge, grade 
Schlucht übrig, die in Intervallen von andern Thälern durch⸗ 


fhnitten wird. Nah 7 Wegftunden von Hada wurde ein drit⸗ 


te8 Kaffeehaus Hadj⸗-alye, mit einem großen Brunnen für Ka« 
rawanen eingerichtet, erreicht, wo Burdhardt, inveß feine Ge⸗ 
fährten zur Stadt Mekka voraudzogen, nur mit feinem Führer im 
Sande liegen blieb, um durch Schlaf ſich zu flärken, während jener 
vor Angft wach blieb. Nur Spuren Altern Anbaues zeigten ſich 
hier, und in ver Nähe die Trümmer eined ehemaligen Dorfeb. 
3ter Tagemarfch (26. Aug). Nach einer halben Stunde 
von Hadjsalye, an einer Eleinen Dattelpflanzung vorüber, führte 
ein Weg rechts nach Mekka; aber links ziehen wurde dad nord» 
weftlichfte Quartier diefer Stadt, Djerouel SV), durchritten, bis 
zum Anfang des Wadi Satme, wo das Grab eines Sheifh Mo⸗ 
hamed von niedern Bergen umgeben fteht, zwilchen denen in ber 
Thalebene die fyrifche Pilgerfaramane ihren Lagerplag 
. zu nehmen pflegt. Diefe Thalebene ift eine Fleine Stunde Tang 
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und eine gute Biertelftunde-breit und durch einen Berg von dem, 


Thale, in welchem Mekka ihr gegen S.D. liegt, geſchieden. Die⸗ 
fer muß vom Wadi Batme, nach Umgehung ver Stadt Mekka, 
um wieber in ihr oftmärtd ziehendes Thal zu gelangen, überſtie⸗ 


gen werben. Ein mühſam eingehauener Kunftweg, zwifchen 


*°) Burckhardt, Trar. 1. c. p. 56,62. °°) f. Plan of Mekka bei 
Burckhardt Nr. I. p. 57. 
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ei vom Scherif Ghaleb gebauten Wartthürmen, führt hinüber 
d geflattet beim äftlichen Hinabftieg einen Ueberblick auf die im 
idoft liegende große Hauptflabt, deren größter Theil jenoch hin⸗ 
den Bergzügen verborgen bleibt, indeß der Weg zum Arafat 
oſtliches Quartier durchflreift, das von den Durchreifenven 
t den gebräuchlichen Anrufungen der Sentenzen, nad) ven Ges 
em des Islam, begrüßt und angefchrien zu werben pflegt. 

Ein paar Stunden Wegs zieht ſich die Straße durch die Vor« 
die bin zum Wadi Munaı), Thalwindungen mit Sand bes 
kt, ohne alle Vegetation, mit nadten Bergen zu beiden Seiten, 
‚ fi an einem Bartenhaufe des Broßfcherif, das in den Feſt⸗ 
ven zur Geremonie des Ausziehens des Ihram beftimmt iſt, vie 
alenge zur Linken und bald auch zur Nechten erweitert und in 
: Berne einer Fleinen Stunde gegen Nord den Dfchebel el 
our, einen den Pilgern heiligen Kegelberg, erbliden läßt, dem 
äter Hin ein zweiter, el Thebeyr, zur Seite liegt, an deſſen 
5 der Altar Abrahams verehrt wird, wohin die Legende daß 
pier Iſaaks verlegt. Im Thal, dem Wadi Muna, dur 
elches der Weg 1'/, Stunden weiter an einem großen von Stein- 
anern eingefchlofmen Waflerteiche (Sebyl es Sett) vorüberführt, 
cht ver Canal hin, der von Gebirge Kora berabfommt, im ©. 
u Berge Arafat vorbei, gegen W. nad Mekka, und diefe Stadt 
it ſühen Waſſern verforgt. Ein Seitenthal zwifchen Mekka und 
Runa heist Wadi Mohſab. Zwifchen beiven fol es, nach ei⸗ 
wm Unter des 14ten Jahrhunderts (EI Faſy im J. d. Heg. 750, 
‚Lim I. 1357 n. Chr. G.), vordem 16 Brunnen gegeben ha⸗ 
a. Bei jenem Gartenhbaufe am Eingange des Wadi Muna 
« man daſſelbe Thal erft auf einem kurzen Pflafterwege, ver 
ber 0 Schritt breit für die zahllofen Pilgerichaaren angelegt iſt, 
u exſteigen. Nichts als ein paar Hütten ſtanden bier mit Zwie⸗ 
eln uud Lauch für hHungrige Wanderer; zur Hadj- Zeit, nach 
a Wallfahrt zum Arafat, lagert indeß eben bier die ganze 
Marſchaft und Hält 3 Raſttage; das Land wird gegen Often, an 
| Stumben fern von Mefla, immer offener bei einer Ruine, 
Rezdelife, mit einem Kunftteich, wo dann eine Predigt an die 
herj gehalten wird. Bon hier führen zwei Wege zum Arafat⸗ 
Yerge‘?), welcher außerhalb der Taifftraße gegen N.O. Tiegen 


“) [ Plam of Wady Muna Sei Burckhardt I.c. *9) f. Plan of 
Arafat and the Camps of the Pilgrims by Burckh. L. c. 
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bleibt. Burkhardt blieb auf der directen Route und zog im 
Süden an ihm vorüber. Nach 5 Stunden verengten fich die Berg- 
_ wände von neuem, zu ven halbftunvelangen Engſchluchten EI Mas 
zomeyn und El Medyk. Sobald man aus diefen oſtwärts her⸗ 
vortritt, breitet ſich die weite und offene Ebene von Arafat 
"aus, welcher dieſer berühmte Wallfahrtsberg (mit Mohameds 
Betſtelle) im Norden vorliegt, von wo gegen Oſten zum erſten⸗ 
male die hohe Gebirgskette von Taif mit dem KorasBerge 
dem Auge fich zeigt. Um 5 Uhr paffirte Burckhardt EI Aa⸗ 
lameyn, d. i. 2 Steinbauten, zwifchen denen ver Pilgerweg hin⸗ 
durchführt, dann nach einer. Viertelftunde die Dſchame Nimre 
oder Oſchame Ibrahim, Abrahams Mofcher. Don Hier Tiegt 
der niepre Arafatberg eine flarfe halbe Stunde gegen Nord; bie 
ganze Ebene ift mit nieverm Mimofengefträuch bemachfen, davon 
auch nur ein einziged Blättchen zu pflüden, meil es beiliger Bo⸗ 
ven fein fol, als größtes Verbrechen gelten würde. Am Oſtende 
der Ebene, faſt 6 Stunden fern von Mekka, fieht man nun den⸗ 
felben Meffa« Canal in ver Nähe eines Waſſerteiches und eini⸗ 
ger Hütten, Kahwet Arafat, die Kaffeehütten des Arafat 
genannt, aud dem Berggrunde besvortreten. Hier mohnen einige 
Bamilien jener oben genannten Beni Koreiſch, der antiken Stam- 
mesgenoffen Mohameds. Nach wenigen Stunden Raft mußte hier, 
wo dad Thal fi) wieder. durch Bergengen fchließt, ber felfige 
Weg betreten werden, der ihre verfchienenen mit vielen Mimoſen 
bewachienen Pfade durchſetzt, bis man Abende ,8 Uhr durch das 
Wady Noman an Brunnen und einige Pflanzungen ver Ke⸗ 
bakeb⸗ und Ryfhye- Tribus, und noch eine Stunde fpäter, 
an einem Lager der Hodheyl⸗Beduinen (f. Erdk. XU. ©. 151) 
vorüber, zu ven Kaffeehütten und Brunnen Shedad gelangte, 
wo man Raſt hielt. 


Erläuterung 3. ! 
Die Veberfleigung bes Hochgebirges Kora, Dſchebel Kora, 
nah Taif, durch Burdhardt und Schimper. Der Kora⸗Paß, 
die Plateauhoͤhe Ras el Kora mit ihrer paradiefifchen Umge- 
bung. Vegetationsverhaͤltniſſe des Terraſſenclimaͤs. 


4ter Tagemarſch (27. Aug.). Von ver Thalebene She» 
dad begann, nah Burckhardt, erſt das Emporfteigen zur 
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großen Gebirgskette, dem Oſchebel Kora; denn bis dahin 
ging der Weg zwar faſt immer zwifchen Bergen bin, aber über 
flachen Boden, in Zhälern von faft unmerflihem Auffleigen für 
ven Reifenden. Erft von ven Berghöben herab fieht man jedoch, 
daß man Schon immer aufflieg (ver Mangel an Strömen 
und Bächen, der in andern Gebirgsſyſtemen dad Auge des Wan 
derers fortwährend hierüber durch die bloße Anfchauung au beleh⸗ 
rm pflegt, begünſtigt unftreitig bier die Täuſchung im Thale, «ld 
finde bis dahin feine abfolute Erhebung über vie Meeredfläche ftatt, 
weldye durch einen Ueberblick von ver Höhe berichtigt wird). 

Die niedern Berge, fagt Burkhardt, find felten höher 
ald 400 bis 500 Fuß (unftzeitig relative Höhe für das Auge 
des Wanderers; Schimper, der nach Vegetationd » VBerhältnifien 
wel einen richtigern Maßſtab anlegte, giebt die Höhen dieſer Vor» 
fetten zu 2000 bi8 3000 Fuß abfoluter Höhe üb. d. Meere 
an). Nach den vorliegenven nievern Kalkſteinzügen zeigt ſich 
bald Gneißgebirge und eine Granitart mit Schörl, flatt 
Feldſpath, und vorberrfchennen Quarz⸗ und Glimmermaffen, 
die bis zum Dichebel Nour reichen, mit welchem, nad Burd» 
hardt's Beobadhtung, unmittelbar im Often von Mekka 
bad Branitgebirge eigentlih anfängt. Die Berge, welche dem 
Wadi Muna begleiten, find rother und grauer Granit, 
nebſt Grünſtein, aber auch Porphyrſchiefer, der meift ſehr 
verwittert ſich zeigt, Geſteinsarten, die bis zur Hochkette Kora 
fertſezen; eine Bemerkung, welche hinſichtlich des Granits (ver 
andern Gebirgsarten erwähnt er nicht) auch ſchon Seegen, wenn 
gleich zu allgemein, hingeftelt hatte, was uns zu frühern Zwei⸗ 
fein 53) brachte, vie durch v. Hoff getabelt, melche aber zuerft durch 
Burckhardt und Schimper berichtigt werben find. Denn auch 
dieſer legtere fagt *), vom Weftfuß der Kora⸗Berge an bis 
gegen das Meer bin fei, im Süben von Mekka, Granitbil- 
dung vorberrfchenn,, aber nordwärts dieſer Stadt giebt er 2000 
bis 3000 Buß hohe Secundairgebirgsfetten in weiter Er⸗ 
ſtrekung an, und ver Kora felbft beſtehe aus Granit und Ue⸗ 
bergangägeftein, aus Gneiß, ver auf ven höchſten Puncten 
ber Öftlichen Abdachung vorkomme; und auf einigen Bergrüden zeige 
ſich auch eine zuweilen nur fußpide, aber durchaus zertrüms 


' 





ss) Grdfunde, erſte Aufl. Th. II. S. 175; v. Hoff, Geſch. der ıc. Erd⸗ 
oberlädhe. Gotha 1824. Th. II. 6.457. *) W. Schimper, Micr. 
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2 | 
merte Kalkfteinfchicht, deren zerſtreute, loſe umherliegende Stüde 
doch überall noch Zeichen eines frühern Zuſammenhanges darböten. 

Dieſes Gebirge fing nun Burckhardt*8) an emporzuſteigen 
auf fehr fchlechten, wenn fchon durch Mehmed Ali für feine Ca⸗ 
vallerie (f. Erdk. XI. S. 936) und Artillerie verbeferten Wegen; 
die Gegend war fehr wild, vol loſer Steinblöde, die von ven 
Winterftrömen herabgerifien waren, zwifchen‘ denen einige Mimo« 
fen und Nebefbäume wucherten; der Granit ver Höhen war ſehr 
roth von Barbe, aber vom brennenden Sonnenftrahl an der Au⸗ 
Benfeite geſchwärzt (orybirt). Um 1 Uhr wurde ein Bauwerf, 


Kabr Er rafyk over „Grab des Gefährten‘ genannt, und 


eine halbe Stunde fpäter unter Belfen wurden an reichen Duellen 
einige Hütten, Kahwet Kora, vom Collertionamen des Gebirge 
Dſchebel Kora den Namen tragend, erreicht. Hier raftete eine 
große Karawane von Maulthieren und Efeln, die dem Lager 
des Paſcha LXebendmittel zuführte, weil Kameele hier, wegen ver 
Steilheit hinauf, als unpaſſend nicht im Gebrauch find und erft 
von der Paßhöhe des Oftabhanges an bis Taif wieder in Ge—⸗ 
brauch kommen. 

Iene Kora- Hütten, von Hodheil-⸗Beduinen bewohnt, an 
einem Feldabhang gelegen, gaben nur Kaffee und Wafler zum Bee 
fien, aber fühlende Lüfte und ein fchattiger Nebekbaum unter dem 
Selen boten Erquidung bei der furchtbaren Mittagäfchwüle, und 
ein weiter Ueberblick breitete fi von da bid in dad Nievderland 


‚zum Meeredgeftade aus. Der Weg wurde nun aufwärts im⸗ 


mer fteller; er war, obwol mit Stufen in Fels gehauen, doch kaum 
noch zu reiten, und 6 Raftpläge waren zur Seite angebradht, um 
dafelbft neuen Athen zu fchöpfen. in Bergfirom mußte öfter 
überfegt werben; Bebuinenbirten weideten ihre Schaafheerven an 
den Bergklippen under; fie waren wohlgenährter und von berberm 
Schlage ald die auögehungerten Beduinentribus ver Ebene Hodheil, 
und, obmwol im Gebiete des Großfcherif, doch immer gegen ihn 
im Streit und in der That von ihm unabhängig. Von den Hüt⸗ 
ten bi8 zur Paßhöhe des Kora brauchte man 2 volle Stunden, 
wurbe aber auch auf der Bipfelhöhe durch eine fehr ſchöne Aus⸗ 
ficht in ven Wadi Muna belohnt. Die Stadt Mekka Eonnte 
man nicht erbliden, aber bis in die größten Fernen ſah man nun 
viele von Nord nah Süd ftreichende Bergfetten, zwifchen 


) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 63. 
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denen fandige Thalebenen in weißen Streifen ohne alles Grün 
fi fortzogen. Dicht vor den Augen zur rechten, alfo an der Süd⸗ 
feite ded Wege erbob fich ein Pik ver Nakeb el Ahmar noch 
etwa 400 bis 500 Buß über den Paß und höher (bis 5500 nad} 
Schimper, ſ. Erdk. XI. S. 151) als alle Umgebungen. Gegen ven 
Norden in einer Ferne von 30 Mil. engl. ſchien das Gebirg fehr 
zu finfen; aber gegen Süd zog e8 in gleicher Höhe fort (gegen 
S. O., im Gurned, nah Schimper's Schägung noch höher auf- 
fleigend bis zu 8000 Fuß, |. Erdk. XII. ©. 151). 

Bon ver Paßhöhe flieg Burdhardt wieder eine Stunde berg« 
ab zum Eleinen Dorfe Ras el Kora auf ver Plateauhöhe, wo 
er fein Nachtlager hielt. | 

5ter Tagemarſch (28. Aug.) 6). Nas el Kora, fagt 
Burdhardt, war der ſchönſte Punkt, den er in ganz Hed— 
ſchas gefehen, ver fchönfte ſeitdem er den Libanon in Syrien ver- 
Iafien Hatte. Der Gipfel dieſes Dſchebel Kora ift platt, aber 
große Maflen von Sraniten liegen darüber zerftreut, die gleich ven Gra⸗ 
nitblöden an den Syene= Gataracten ganz gefhwärzt (ob orypirt? 
oder mit dunfeln Lichenen überzogen?) find. Mehrere Eleine Berg⸗ 
ftröme flürzen den Pik hinab und bewäflern die Hochplaine voll 
grüner Felder und großer fchattiger Baumgruppen, die an die Gras 
nitfelfen fich anlehnen: für Hedſchas eine überraſchende Schön⸗ 
heit. Died Gebirge, jagt Burdhardt 7), ift das einzige in Hed⸗ 
ſchas, welches Bauholz für den Mofcheebau in Mekka Tiefern 
tonnte, obwol das meifte dahin von Aegypten aus eingeführt wer« 
den mußte. Arar, eine Art Cypreffe oder Juniperus, giebt ber 
Geſchichtöſchreiber Azraky ald Bauholz vom Taifgebirge an, 
mit welchem im Jahre 1399 nach einem Brande die Mofchee in 
Mekka reftaurirt ward. 

Hier findet man viele Obftbäume Europas wieder: Fei⸗ 
gen, Mandeln, Uprifofen, Pfirfih, Aepfel, aber aud 
die ägyptiſche Sycomore, Granatäpfel, vor allem aber treff- 
lie Weintrauben; jedoch Feine Palmen und nur wenige 
Nebet (Lotus napeca). Die Aecker auf fleinigem Boden mit 
Steinmällen eingefaßt, von Hodheil bebaut, tragen Walzen, 
Gerfte, Zwiebeln. Der Ort, ven Hodheil gehörig, war durch 
die legten Wahabi= Kriege zerftört, und viele Mauern hatte man 
noch nicht wieder aufgebaut. Der Sonnenaufgang bot ein ent- 


29) Cbend. L c. p. 65. °*’) Ebend. 1. c. p. 168. 
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zückendes Schaufpiel in dieſer paradiefifchen Landſchaft für das 
Auge dar, in der man etwa eine halbe Stunde zu wankeln hatte, 
als dad balſamiſche Grad noch mit Thauperlen bevedt war und 
jeder Baum, jeder Bufch den berrlichfien Duft aushauchte. Am 
größten Bache, wenn dieſer fihon nur ein paar Schritte Breite 
hatte, zog der Shönfte alpine Nafenteppich feine Ufer ent» 
lang, wie ihn Fein Nilufer zu erzeugen vermag. Gier gab es köſt⸗ 
liche Manveln und Trauben; doch war fein arten bier, fein Luſt⸗ 
haus. Die reihen Mekla= Kaufleute hielten fich einft ihre Land⸗ 
fige weiter abwärts in Taif, dad gegen dieſe Gegend do nur 
in einer traurigen Wüfte Liegt. Wie reizend würbe bier ein Som« 
meraufenthalt fein; aber den Orientalen, und dem Araber inſonder⸗ 
beit, fehlt ver Sinn für die ſchöne Natur, der den Euro- 
päer audzeichnet. Das Wafler von Ras el Kora ift wegen feiner 
Güte berühmt; flatt ded Nilwaſſers, das jonft dem Vicefönig 
überall in Zinnfrügen nachgeführt ward, Tieß er fich damals jeden 
Tag eine Kameelladung Gebirgswaſſer aus dieſem Kora⸗ 
Duell nad Taif ind Lager bringen. 

Die Häufer der Hodheyl, denen die hiefigen Pflanzungen 
gehören, find in Gruppen von 4 bis 5 über dieſe Hochebenen zer» 
freut; klein, von Stein oder Erbe, aber doch forgfältig gebaut, mit 
3 518 4 Zimmern verfehen, die ihr Licht nur durch die Thürdffe 
nungen erhalten, fonft aber gut und reinlich, auch mit paſſendem 
Hausrath verfehen find. Burckhardt bemerkte, daß fein Bett 
eine gut gegerbte Ochſenhaut war, feine Dede aus zufammengenäß- 
ten Schaffellen beſtand. Es dehnte fich viefer Ort, den man Ras 
el Kora nannte, über eine Stunde Weges von Welt nah Oſt 
aus und hatte eine Breite von einer guten Viertelſtunde. Vor⸗ 
ber, ehe es tributpflichtig an die Wahabi murbe, zahlte ed gar 
Teine Abgabe an ven Großſcherif von Mekka, fondern erhielt von 
ihm und allen Mekkawis, vie hier durchzukommen pflegten, noch 
Geſchenke. Nach ihrer Außfage ſollen noch an vielen ähnlichen 
Stellen wie dieſe, gegen Süd, folche vereinzelte Gruppen der Ho⸗ 
dheil- Araber liegen, die zwifchen ven Bergen ihr Land bebauen, 
das gleich fruchtbar und [hin wie das zu Nas el Kora if. 
Bon deſſen romantifchen Reizen meinte Bur Tharbt, var fie ihm 
unvergeblich bleiben würden. 

Indeß ed mußte doch bald gefchienen fein, um noch am Abend 
defielben Tages Taif zu erreichen. Nach der erfin Stunde des 
Nitted ging es auf der Plateauhdhe fanft auf und ab, über un« 
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ebenen, Bald oͤden Boden bis zu einem Steilabhange, mo man 
erft eine halbe Stunde Hinab- und dann eine ganze Stunde 
wieder zu einem Sanpfleingebirge Hinaufzufleigen batte, von 
deſſen Rüden man die Stadt Taif erbliden Eonnte. Nach einer 
balben Stunde, vom Zuß der Kette, kam man in das fruchtbar 
Hal Wadi Mohram, das fih von N.W. neh S.D. zieht und 
gleich dem obern Diftriet von Ras el Kora ebenfalls vol Ohſt⸗ 
bäume if, aber nur wenige Sruchtfelver hat und nicht wie jenes 
durch Bäche, fondern durch Brunnen bewäflert werden muß. Bel 
diefen Feldern fah man ein durch Wahabi zerftörted Dorf in Rui⸗ 
nen, neben den: ein paar Wachtthürme ſtanden, welche pie Zerftörung 
überbauert hatten. Hier beginnt das Territorium von Taif 
und des Araber- Tribus der Thekyf, d. i. Bewohner von Taif, 
die in frühern Zeiten in beftändiger Fehde mit den Hodheyl 
fanden, welche jeit Ißtachri's Zeiten im 10. Jahrhundert ſchon 
bier die Urbewohner des Koragebirges waren (ſ. Erdk. XII. 
©. 150). Beil bier diejenigen Mekkapilger, welche gegen Oſt zie⸗ 
ben, an der Grenze des Hedud el Haram ihren Ihram ablegen, 
jo wird Diele Stelle Wadi Mohram (Schimper Fennt dieſen 
Namen nicht) genannt. Un einem kleinen Kunftteiche, einem 
Zant, pflegt hier die Karawane ber Jemener, die Hadj el 
Kebſy (i. Erdk. XI. ©. 193, 196), ihre Ablutionen zu halten; 
zu welchem Zwecke ver Tank aber erft durch lederne Schläuche aus 
ven benachbarten Brunnen mit Wafler gefüllt werden muß. Nach 
den Auslagen Hiefiger Bewohner 58) foll die ganze KHedſchas⸗ 
Gebirg skette ſüdwärts von hier bis dahin, wo die Kaffee» 
pflanzungen beginnen (d. i. in Zahran und Ghamed, unter 20° 
M.Br., |. Erdk. XI. S. 209), auf ähnliche Weile von Eulturs 
thälern, bie in gewiflen Diftanzen durch Felsſtrecken von einan⸗ 
ver gejondert find, durchſchnitten werben. 

Bon diefem Wadi Mohram durchſetzt man wieder unebe⸗ 
ned, bergiges Land mit Sandſtein und Kieſel überſtreut, in deſſen 
ſteinigen Seitenthälern doch überall noh Mimofen over Aca⸗ 
cienwäldchen ſich zelgen. Nach 2%, Stunden Aufſteigens auf 
ven Gipfel eines Berges ſah man wiederum die Stadt Taif 
vorliegen, die durch eine Sandebene vom Berglande voͤllig geſondert 
iſt. Bom Wadi Mohram an wurde Taif in 3%, Stunden erreicht. 

Da verfelbe Weg von Taif zum Ras el Kora durch 





*®) Barckhardt, Trarv. l. c. p. 68. 
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W. Schimper, am 7., 8. und 9. December 1835, zurüdge- 
ſtiegen wurde, fo erhalten wir durch ihn auch für die Winters 
zeit59) eine vervollſtändigende Kenntniß deſſelben Gebirgsftriche, 
defien elimatifche Verhältniſſe, die zur Beurtbeilung ver 
Höhenverhältniffe dienen Eonnten, wir fchon früher zur Bes 
flätigung von Iß tachri's Angaben angeführt haben (ſ. Erdk XII. 
©. 151). 0 

Hier alſo feine meift botanifchen Beobachtungen aus feinem 
noch unedirten Iournale. 

. Erfter Tagemarfch (Tter December). Zur NRüdkeife, 
nach längerm Aufenthalt in Taif, von da nah Dſchidde en⸗ 
gagierte W. Schimper als Guide einen berühmten Räuber 
vom KorasGebirge, Nuägje genannt, von bem er gegen: 
defien Stanveögenoffen deſto ficherern Schuß erwarten Eonnte. 
Für die gerapdefte und gemöhnlichfte Route nah Dſchidde, 
die Burkhardt gefommen war, fland ihm als Chriften nur vie 
- Stadt Mefla entgegen, deren beiliged Gebiet er nicht betreten 
durfte. Indeß erfann Nuägje einen Umweg, fie zu wermeiven; 
ba er fich aber verirrte, fo Fam W. Schimper doch an einigen 
Außerften Häuſern ihrer Borftadt vorüber, doch nicht wie Burck— 
bardt an ihrer Norpfeite, fondern an der Südſeite der Stadt, 
deren bei weitem größter Theil ihm durch Bergrüden verdeckt blieb. 
Nur ihre Citadelle und einige elende Käufer zeigten fich ihm 
von der Höhe feined Wegs; den höhern Granithügel zur- Seite zu 
erfteigen, um einen Ueberblid ver Heiligen Stadt zu gewinnen, 
warb dem Gaur von dem Raubbeduinen durchaus nicht geftattet. 

Nach den erften 5 Stunden Auffteigens von Taifs Pla=: 
teauböbe, die, nach der Flora zu urtheilen, etwas über | 
3000 Fuß abjolut über dem Meere liegt (ſ. Erdk. XII. ©. 151), 
erreichte der Botaniker die Gipfelböhe der Kora=Kette, die ex 
zu 5000 bis 5500 Buß abfoluter Erhebung fchägte, indeß ihm bie 
noch höhern Gipfel, etwa eine Tagereife gegen S.O. -meinte er, bis 
zu 8000 Buß emporzufteigen fchienen. Sein Führer nannte ihm 
den höchften Gipfel, ven er daſelbſt erblidte, Dſchebel Gurned (?), 
oder Dichebel Beni Sufyan, weil dort der Araber- Tribus 
dieſes Namens (nicht Sephian, wie bei Schimper) Haufe, 
von dem ſüdwärts Afir und das Kaffeeland feinen Anfang nehme. 
Und wirflih find auch auf Galinier's und Ferret's Sperial- 





) W. Schimper, Arab. Reife. Mier. 
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farte vort im Süden der Thekyf, d. i. v8 Tribus von Taif, 
ald erfte Gebirgs⸗Kabyle Die Namen der Beni Sufyan, Bent 
Fahm und Beni Saad eingetragen. 

Auf diefen Kora=- Höhengabein einziger Tag dem Pflan« 

zenſammler eine reiche Ausbeute. Die dftliche Bergſeite, zu ber 
er mporgeftiegen, die fich gegen das Binnenland in Abftufungen 
abbahte, zeigte am 7. December nur eine jpärliche Vegetation. 
Mimofen am Fuße und in der untern Bergregion verjchwinden 
mit dem Auffteigen, hören am Gipfel ganz auf oder fommen nur 
noch einzeln und immer früppelbaft vor, ohne Stamm, die 
Ace auf der Erde ausbreitend, ähnlich vem Krummholze in 
den bochgelegenen Sümpfen Deutſchlands. Doch wird die Gegend 
auf der Höhe noch keineswegs Zahl: denn andre Baumarten 
uns Büfche treten auf, die mit dichterm und flärferm Laub⸗ 
werk ein fchöned mannichfaltiged Grün verbreiten und die Ge⸗ 
gend, die unten Wüſte ift, bier oben in ein milde Step⸗ 
penland voll Abwechſslung und Friſche verwandeln. Auf 
den Koragipfeln, die keine Aehnlichkeit mit ven trodnen Nie⸗ 
derungen zeigen, fiebt man fich in daß glückliche Europa ver- 
feßt durh den Geſammteindruck der bewachſsnen Felsge— 
gend, durch gleiche Temperatur, dur gleiche Pflanzen» 
gattungen (Genera), welche bier ven Europäer wie alte Befannte 
anläcdyeln. Hier findet er die lange vermißten Juniperus, Laurus, 
Rosmarinus, Salvia, Bellis und europäifche Euphorbia - Formen 
wieder; fogar eine liebliche Crocus, bie und auch auf den hoben 
Gipfeln ver Alpen, ver Karpaten, der Pyrenäen unter ver= 
fhiedenen Formen und Farben begegnete, trat bier am 8. Decem⸗ 
ber 1835 mit ihren nadten, zarten, bellrothen Blüthen aus 
dem weißen Morgenjchnee bervor, der bier wie Reif die Erbe 
überz0g. 

Steigt man auf ver Südweſtſeite den ganz jähen Bergabhang | 
des Dſchebel Kora hinab, fo muß man fehr bald vielen alten 
Bekannten und der hHeimathlichen, kühlen Gebirgsluft entjagen: 
denn mit jedem Schritt zur Tiefe wechfelt die Temperatur und 
bringt andre Geftalten im Gewächsreich hervor. Der Marich von 
der Höhe zur Tiefe iſt wie eine Slugreife dur alle Zonen 
und Climate; fo reich und mannichfaltig mwechjeln die Gewächſe 
ſammt allen Formen des Naturreiljed und mit ihnen die Empfin- 
dungen und Vorftelungen des Wanbererd. (Ueber vie Temperatur 
dieſer Terraflenflora |. Erdk. XII. ©. 152.) 
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Auffallend war ed, bei fo geringer Berghöhbe über je—⸗ 
nem heißen Landſtriche eine fo bedeutende Kälte bis un 
ter den Gefrierpunkt vorzufinden, eine Erfcheinung, die jedoch 
mit ber in neuerer Zeit mehrfach, zunachft in Africa feit Dubneys 
Kälteton und in Amerika unter ähnlichen Breitengranen durch A. 
v. Humboldt ermittelten Thatſache ©) zufammenhängt, daß auch 
innerhalb der Tropen vie Wüfte zur Winterözeit, wie noch 
neuerlich am Atlas, zumal in den Nächten, oft beveutenbe 
Kälte zeigt. Auf vem Wege von KRoffeir nah Kenne in Ober⸗ 
ägypten (unter 26° N.Br.), mo eine vollitändige Wüfle ohne 
ale Begetation zumal im Sommer brüdende Hitze zeigt, iſt es 
nicht felten, daß zur Winterzeit den Karamanen bei ihren nächte 
lichen Märſchen das Wafler in ven Schläuchen zu Eiß friert. 
Der Kora-Berg, obwol nicht felbft eine Wüſte, welche durch 
die an unzaͤhligen Punkten ausſtrahlende Wärme, die von der Ve⸗ 
getation zurückgehalten wird, ſolche höhere Erkältung verurſacht, 
iſt doch in die Mitte weitverbreiteter, nackter, klippiger, vegeta⸗ 
tionsleerer Wuͤſten geſtellt, und theilt daher jenes lange Zeit für 
paradox gehaltne Phänomen der nächtlichen Eiskälte mit Ihnen, 
fo wie alle andern Temperatureinflüſſe. Der Gipfelkalte unge⸗ 
achtet gedeihen doch auf der Höhe des Kora, wie auh W. 
Schimperbemerfte, Feigen und Mandeln, zumal aber Apri- 
tofen, Aepfel, Birnen, Weintrauben, Gerfleund Durra. 
Auf dem unebenen, boben und mweitverbreiteten Kora- Plateau 
bemerkte er mehrere Ortichaften unfern von einander, bie ibm 
ſämmilich mit demfelben gemeinfchaftlichen Namen Hadda belegt 
‚wurden, was feiner Meinung nach fo viel als Berg- Dorf be- 
zeichnen fol, weil man viefen Namen allen jenen gefonderten Ort« 
ſchaften beilegte. Dieſes angebaute Plateau liegt nebft auch ganz 
wild gebliebnen Hochflächen zwifchen vielen umberflehennen Ko⸗ 
ra⸗Piks. An einer nadten ſteilen Felswand zeigte fi ein jun⸗ 
ger Nadelholzbaum, der wie eine Tanne ausjah, bei näherer 
Unterfuhung ein Wacholder (Juniperus) war und Hinfichtlich 
feiner Blattbilvung dem Juniperus phoenicea fehr nahe verwandt 
fehien, welcher auf der Südküſte Srankreichs bei Hyoͤres wächſt. 
Andere bufchige Straucharten und nadte Beldipigen zwiſchen grü« 


*°) Al. de Humboldt, Observations, in Jomard, Extrait d’an Me- 
moire sor la Communication du Nil des Noirs etc. Paris, 1825, 
p. 24; vergl. Al. v. Humboldt, Asie Centrale; la Climatologie 
—** Paris, 1848. T. II. p. Wi n. f. 
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nen Wieſenteppichen un» bier und da mit Anbau und menſchlichen 
Wohnungen, machten dieſe Berglanpichaft fehr maleriſch, die dem 
Botaniker analoge landſchaftliche Scenerien von Hyered, Sa⸗ 
moß, Gephalonien in Erinnerung brachten. 

Bon dm Korashöhen Si) geſehen, erfihien das Tehama 
som Wert nur ein großer Wüftenftrich zu fein, zu dem zwi⸗ 
ſchen den Granitketten viele breite Sanpthäler führten, bie 
ungeachtet ihrer Tihten Mimoſen bebuſchung doch faum einen 
Anflug von Grün zu haben fchienen. Die geflenerten kleinen Blätt« 
hen aller hieſigen Mimofen oder Acacienarten find fo ſpar⸗ 
fam, daß fie, aus der Ferne gefehen, keine Laublrone bilden 
end die Stämme für dad Auge vorherrſchend bleiben, Holz; und 
Rinde aber ver Farbe nadter Zelfen fo fehr fich affimiltrt, daß 
beide kaum zu unterfcheiden find. Hiernach braucht es nicht weiter 
bemerkt zu werden, wie verſchieden ver landſchaftliche Charac- 
ter des Hedſchas do von dem europätfchen fein muß, bei 

allen Analogien des Gewächsrteichs, da Ihm ber europälfche berr- . 
liche Laubwald verfagt if. Eine Eigenthümlichkeit der Wüſten⸗ 
landſchaften wild Schimper auch hier beflätigt gefunden haben, 
daß nicht nur Die Hölzer, fondern, was noch auffallender erfcheint, 
auch viele Thiere, wie Vögel, Amphbifien, Eiveren, In« 
fecten, ganz biefelbe Farbe tragen wie der Boden, auf 
vem fie leben, welche fle aber verändern, fo bald fie fi 
in andere Landſchaften verbreiten mit denen die Färbungen 
wechſeln. | 

Die untere Region des Kora⸗Gebirges an der ftellen 
Güpweftfeite fand er ausgezeichnet Durch verfchiedene Arten 

von Feigenbäumen, welche feuchte Orte und vie Nähe dort 
reichlich vorfommender Quellen lieben. Ganz unten am Buße 
erreichte man wieder bie eigentliche Mimofen-Negton, welde 
son hier an, nad) dem Gebirgsabfall, in einer Strede von eini⸗ 
gen Stunden im lichten Waldungen fi) durch die Thäler 
verbreitet. Auch tritt damit die Region der Schlinggewächie 
im den engen, ſchattigen Thalklüften hervor, an venen zu beiden 
Seitm Hohe Berge emporfteigen. Die Zone, in ver fie hier vor⸗ 
Fommen (unter 21° N. Br.), meint W. Schimper auf bie abſo⸗ 
Inte Göhe zwifchen 300 bis 350 Buß üb. d. M. beichränfen zu 
mäflen, vo ſei für ihr Erfcheinen dad überwiegende Licht 


e) W. Schimper, Arab. Reife. Mer. 
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ſenkrecht einfallender Sonnenftrahlen nothwendig, da bie 
fteilen Seitenwände und hoben Bergumgebungen von folchen Eng⸗ 
thälern fchiefeinfallende Lichtfirahlen abhalten. Auf ven Flä⸗ 
hen niedrer Berge und Hügel wie in vollflommenen Ebenen und 
auf.-dem Rüden der Berge bemerkte man die Schlinggewächſe we⸗ 
nig ober gar nicht, und wo biefelben Arten ſich dann doch noch 
zeigten, kamen fie nicht in jener Schlinggeftalt vor, ſondern als 
gerapdftängliche, gerabäftige, flarr emporftrebende Gewächfe. In gro⸗ 
Ger Menge und Fülle glaubt Schimper fie nur da angetroffen 
zu haben, wo das fenfrecht fallende Licht mit großer Wärme ver- 
bunden ihren Wachsthum fleigerte. Von ver Gebirgshöhe des 
Kora ſcheint unſer Reiſende denſelbon Pflaſterweg hinabge⸗ 
zogen zu ſein, den Burckhardt ſo mühſam hinaufſtieg. Wahr⸗ 
ſcheinlich war er in den dazwiſchen verfloſſenen 2 Jahrzehenden um 
vieles verbeſſert worden, denn er nennt ihn einen ſchön gepfla— 
ſterten Weg, der in ſtetem Zickzack und zugleich ſchief laufend 
in ſüdweſtlicher Richtung den Steilabfall an der Weſtſeite des 
Kora⸗Berges bis zu deſſen Buße hinabführe, welcher aber den⸗ 
noch für alle Laſtthiere ungemein beſchwerlich bleibe, weil er viel 


zu ſteil angelegt ſei. Wirklich ritten ſie auf Kameelen hinab, 


die 5 Stunden brauchten, um die ganze Strecke zurückzulegen, ob⸗ 
wol ein Fußgänger kaum 2 Stunden hinab und etwa 3 Stunden 
herauf brauchte. W. Schimper kam mit einer Menge gefammel- 
ter Pflanzen belaftet hinab zu einigen Hütten mit Kaffeefchenfen. 
Er traf fie bewohnt von einem ſchwarzen Menfchenfchlage 
mit breiter, platter Gefichtäfläche, aber ovalem Umriß, nicht ne= 
gerartig, ſondern in allem fo bejchaffen, daß er fie für ven Ueber- 
reſt eines bis Hierher eingedrungenen Ubyffinier-Gefchledhts 
zu halten geneigt war, der bier ein Hirtenleben führte. 

Bis bierber, und auch noch etwaß weiter mweitwärts, fcheint 
der Botaniker6?) viefelbe Straße wie Burdhardt verfolgt zu 
haben; aber bald zweigte fein Bührer von ver großen Route, 
die jenen durch den Wadi Noman über die Kahwet Arafat in der 
Nähe des Arafat vorüber geführt hatte, gegen den Süden durch 
wildere Seitenthäler ab, um den Anblid der heiligen Stadt 
Mekkas, wegen feined ungläubigen Schüglings, zu meiden. Er 
führte ihn nun direct weſtwärts durch ein fo dit mit Mimo⸗ 
fen bewachsnes, jandiges Thal, durch den Wadi Thama, daß 


2) W. Schimper, Arab. Reife, Mier. - 
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e8 ſchwer war, auf dem Dromedare figend fich durch ihre dornigen 
Zweige. hindurchzuminden, ohne Haut und Kleider an dieſer Aca- 
eia horrida, wie fie im Syſteme mit Necht genannt wirb, zer⸗ 
fehen zu laffen. Nach ein paar Stunden erweiterte fich biefer 
Badi; die Mimofen traten auch weiter audeinander und ver⸗ 
ſchwanden enplich faft ganz. Der nadte Sandboden war hier 
und da nur noch von einzelnen Coloquinten bebedt, vie viel- 
zweigig, runde Scheiben bildend, über demſelben fich meithin aus⸗ 
breiteten. Hier und da ward der Anblid des dürren Sandbodens 
auch wol noch durch niedres Baffiagefträuch unterbrochen, das. 
zwanzig Schritt große Streden, wie Eleine Daſen, mit einem wie- 
ſenattigen Grün überziebt. Einzeln ſtehende Mimofen mit 
langen Früchten, aber einer ganz andern Art angebörig als 
die, weldye näher am Hochgebirge die Wälder am Buße bilden, er- 
blidte man beim weiter vorwärtsichreiten an den Hügelabhängen. 
Aud die Asclepias fruticosa zeigte fi) nun, aber durdy alle viefe 
ſpatſam vertheilten Pilanzenformen wurde ver Wüftendharacter 
in Nichts geſtört, der mit jener Erweiterung des Wadi 
hama (ob etwa Tehama?) begann, an einer Stelle, wo ihm 
ver Name Wadi Noman (Naaman bei Schimper, doch wol nur 
ver Ausläufer deflelben von Burckhardt genannten Noman, ſ. 
ob. &.38) gegeben ward. Hier, 2 Stunden von ben Kora⸗Ber⸗ 
gen entfernt, wo Wüſſte und. halbwilde Steppengegend fcharf 
an einander grenzen, nahın der Botaniker in einer Kaffeehütte fein 
jweite8 Nachtquartier. 

Der darauf folgende Ite December, der dritte Marſchtag 
von Taif direct weſtwärts, führte durch das breite Sandthal 
nach 5 Stunden Wegs an einigen Bergabhängen mit Dattelpflan« 
jungen vorüber, aud denen ein großes Gebäude, Abdia bet el 
Scherif genannt, hervorblidte, ein Landhaus des Großfcherif von 
Mekka, 3 Stunden fern gelegen von diefer Stadt. In Meinen 
Krummungen fortwandernd kam man in einen Gebirgskeſſel mit 
Dattelpflanzungen, Sannleh genannt, mit deren Anfang 
dab heiliggebaltne Gebiet Mekkas, dad Hedudel Haram, 
von diefer Seite 2 Stunden fern in S.D. von Mekka beginnt, 
tab alſo Fein Umgläubiger betreten darf. Gegen DO. ſah man von 
Mad Hochgebirge des Kora fich in folcher Kigrheit erheben, 
5 ei kaum zwei Stunden fern zu fein fchien, und doch rechnete 
man für tüchtige Fußgänger die Wegpiftanz von Taif bis Mekka. 
af 18 bis 19 Stunden, die wol in einem Tage und einer Nacht 

Alter Erdkunde XIL. D 
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zurüdgelegt werben konnten, indeß man zu Kameteel eine viel län⸗ 
gere Zeit gebraudyt. Dad Dorf Sannteh, dad tbeild auf Heili- 
gem, theils auf nicht Heiligem Boden erbaut ift, bot auf Ießterem 


“ in einem feiner Zelte dem Wanderer ein Nachtquartier. 


Am 10ten December lam der Tag der VBerirrang, 
um auf ungebahnten Wegen ſüdwärts die Stadt Mekka zu ums 
gehen, von der man zwar durch Hügelreihen getrennt blieb, aber 
ihr aus DVerfehen fo nahe fam, daß ber Ungläubige doch in ber 
Berne von 1%, Stunden die Citadelle und meiterhin die lebhaft 
begangenen Straßen ver Vorſtadt zu fehen befam. Died war ihm, 
dem der fanatifche und neidiſche Führer durchaus den ganzen Ans 
bi der Stadt von dem nahen Granithligel mißgönnte, vollkom⸗ 
men hinreichend, um fich von ihrer keineswegs reizenden Rage in 
einem ganz wüſten Gebirgskeſſel mit Glutelima, heißem, fenf« 
rechten Sonnenftrahl und Mangel jedes erfrifchenden Luftzuges zu 
überzeugen, in dem das von den nadten Umgebungen zurüdprals 
lende Kicht auf das Auge vom nachtheiligften Einfluffe fein muß. 
Weiter weftwärts fich durch Seitenthäler fortwinvenn, bog man 
dann bald in Die begangne Dſchiddero ute bei ver fchon bekann⸗ 
ten Station Hadda ein, um am Sten Tage auf dem gewöhn- 
lichen Wege nah Dſchidde, am 11. December, zurüdgutehren. 


Erläuterung 4, 


Der Nordweg von Hadda nah Taif, nah Schimper und 
Tamifier. Taif, der Hauptwaffenplag gegen die Wahabi, 
und feine Umgebungen. 


1. Der Nordweg von Hadda über Madara, Bir el Ba 
rut, Saima, Wadi Seil und den Nordpaß bes Dichebel 
Kora nah Taif; nah W. Schimper und Tamifter. 


Der nörpliche Weg von Hadda buch Wadi Fatme, 
Wadi Lemlun über Saima nach Taif, die Stadt Mekka 
wie ven Hochpaß des Kora-Gebirgesd von der Norbfeite um⸗ 
gehend, lernen wir nur durch Schimper und Tamifier näher 
fennen, die beide von Hadda in5Tagemärfchen, biefelben Sta⸗ 
tionen berührcad, Taif erreichten; baher ihre Berichte fich gegen- 
feitig erweiternd, berichtigend und ihre Nefultate vergleichenn mit» 


-theilen laffen. Wir folgen ven Tagereifen des Botanikers, Die 


auf feiner Rartenfligze veutlich vor Augen gelegt und am lehrreich⸗ 
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Ben find, und fchalten vie Beobachtungen des Franzoſen an ihren 
Localitäten gelegentlich mit ein. 

Erfter Tagemarſch (24. Nov. ) 62). Bon Hadda geht 
der Weg nur noch eine kurze Strecke im Wadi Bahara fort, 
das an einigen vorſpringenden Bergzügen ſeinen Namen verliert 
and au Dattelpflanzungen, die wie grüne Oaſen das Auge 
erquiden, den Namen Wadi Satme erhält, ver eine nordöſt⸗ 
liche Richtung annimmt und in feiner Kauptauspehnung auf 
vem Wege von Mekka nah Medina durchzogen 6) wirk. 
Golche ſchattige Dattelhaine find gemöhnlich von einigen aderbaus 
enden Araberftämmen bewohnt, die hier nur: felten Steinhäufer er- 
richten, ſondern meift mit jenen gerundeten Neifighütten fich bes 
gnügen. Bei zwei fpätern Befuchen, die Schimper Anfang und 
Mitte Februar im Wadi Fatme machte, wo er vom Dr. Fi⸗ 
ſcher begleitet wurbe, fand er unter den dortigen Dattelpflanzun- 
gen eine reiche botanifche Ernte. Zwei Berge, vie fie beſtiegen, 
ver Berg Gelſer 2500 und der Berg Sedder an der Nordweſt⸗ 
ſeite den Wadi Fatme, trugen fehr eigenthünliche Gewächſe. Aber 
ſchon im Anfang März fing alles von dem Sonnenſtrahl an zu 
verdorren. Der Frühlingäflor, ver mit der Hälfte des Ja⸗ 
unars begann, verfchwand völlig mit der Mitte März; ver Fe⸗ 
bruar ift Hier der Fräftige Frühlingsmonat, wobei die Hitze ber 
Luft zur Mittagdzeit felten His 30 und 35° fleigt, das Waffer 
in den Bächen meift 24° zeigt, fchon fehr unangenehm wird, obs 
wei noch trinkbar ift und felbft noch von 2 Eleinen Fiſcharten 
bekbt wird, davon Schimper Gremplare in feine Heimat nad 
Gplingen geſchickt hat. » Die Scherifd in Wadi Fatme waren fo 
betrügerifch, wie die im Wadi Seil u. a. D. | 

Tamiſier's Rarawane lagerte fih im Wadi Fatme an einem 
Bach, Der veined, klar«— Bergwafler risfelte, das aber noch wärs 
mer ald Die Aufttempöratur war, die unter ven lichten Pal- 
die Kühlung von Eichen, Platanen oder Ulmenfchatten vers 
miſen ließ. Der Bach feßte einen ſchwarzen Schuttboven an feinen 
Ufern ab, ven er aus ven Bergen herabführte. Diefes Waſſer läßt 
Edimper auf feiner Karte in- einer gedeckten TWafjerleitung ſüd⸗ 
wirts nach Mokka ziehen, was viel wahrfcheinlicher ald Tami« 
Tier Angabe ift, daß es früherhin bis nach Dſchidde geleitet 





)®. Sqimper, Arab, Reife, mie, ., Tamisier, Voy. ]. p. 220. 
“) L. Burckhardt, Trav. | . 282. 
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worden ſei. Der Weg lenkt aber bald aud dem Wadi Fatme 
oftwärts in einen andern Wadi Lemun (Limonentbal) ein, 
der ebenfalls gut bemäflert und fehr breit ift und nah 5 Stun- 
den Wegs gegen Oft unter einem modernen Bergcaftell, das 
erft von ven Wahabi erbaut ward, den Hauptort Mapdära (bei 
Schimper; Mapdrag bei Tamifier) bat, der Nachtquartier 
gab. Doch fcheint Schimper auch noch bis dahin den Namen 
Batme audgevehnt gefunven zu haben. Tamifier hörte, daß die 
Bewohner des Thales, deren Ort Karijet es Sheih 5), Do. i. 
das Dorf des Scheihd, genannt ward, vol Stolz feien und 
nur von hohen Gefchlechtern abflammen wollten. Einer ver Sche⸗ 
rife, welcher Schimper's Führer war, ging ald Dieb, des Nachts 
im Quartier fi krank ftellend, mit des Reiſenden Baarfchaft da⸗ 
von. Die bochmüthigen Nachkommen des Propheten, bie Sche⸗ 
rifs, ſtehen durch Hinterlift und Betrug nirgends in gutem Rufe. 
Das Wapikemun, einft ungemein fruchtbar und angebaut, fagt 
Burkhardt), ward dur die Wahabi gänzlich zerſtört; die⸗ 
fer Obftgarten war in frühern Zeiten die äußerſte Südſtation 
für die ſyriſche Hadj geweſen. 

Die nahe Feſte, erfuhr Tamiſier, habe Othman el Me- 
dhaife, ein Anhänger ver Wahabi, durch feine Kriegägefangenen 
erbauen laſſen; zu feiner Zeit (1833) hatte ein Sheifh ver He⸗ 
duan eine Sarnifon feiner Beduinen bineingeworfen. Der He⸗ 
duane Tribus war durch ein Gemepel der Wahabi bei Beſel 
von 1500 auf 300 Mann abgefhwädt. Madara hatte wenige 
Steinhäufer und einige 60 Zmeighütten; der Hof der Reſidenz bes 
Sheikh in der Feſte war voll Kameele und Hammel; umber lagen 
einige GSartenpflanzungen. 

Zweiter Tagemarfch (25. Nov. )). Der breite Wabi, 
bis dahin mit fehr vielen neben einander harlaufenden, gefonverten 
Kameelpfaden, verengt fi von da an gegen S. O. zwiſchen ben, 
dicht ſich zuſammendrängenden Bergflippen, von venen flachlige 
Mimofen hinab in das Engthal vol Kieſelgeröll und Deflles rei⸗ 
hen und bier in lichte Wäldchen zufanmentreten. Ginige niedre 
Bergrüden mußten überftiegen werben; das darauf folgenne Thal 
fchien menjchenleeer; man nannte e8 Sekke Bir el Barut, von 
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einem ſchön ausgemauerten Brunnen, Bir el Barut, bei dem 
Tamifier Raſt hielt. Er hatte 18 bis 20 Fuß Breite, 30 bis 
35 Fuß Tiefe, war von einer großen Sycomore überfchattet, und 
zahlreiche Zachtauben girrten umher. Sein Wafler war reichlich, 
friſch, koͤſtlich; es wurde heilig gehalten. Bon Madara bid zum 
Brunnen fehlten die Dattelpalmen; auf den Bergen weideten Hir⸗ 
ten vom Tribus der Lohhian ihre zahlreiche Heerden, Ziegen 
md Schafe. Schimper feßte feinen Tagemarfch noch weiter oſt⸗ 
wärts die halbe Nacht durch fort, bi8 zum Orte Saima am 
Fuße eines Bergs und an der Erweiterung eines Thales, wo 
Durrafelder bebaut waren. Er wurde bier zum zweiten male be= 
raubt, und bemerkt, daß er zu feinem Glücke noch ein paar Zwie⸗ 
bäde im feiner Taſche behielt, vie ihn von Hungertove retteten: denn 
in Saima wollte ihm Niemand einen Biflen Speife reichen. 

Wegen jeined zum Theil nächtlichen und fo foreirten Eil- 
mariche® entging dem Botanifer wahrfcheinlich die genauere Beach 
tung einiger Ruinen am Wege, von benen Tamifier 8) fpricht, 
der am 20. Mai bei fehr großer Hige am Tage venfelben Weg 
mch Saima (Zeima bei Tamifier, Zeyme bei Burckhardt) 
zurücklegte. In der Nähe des Brunnens Barut bemerkte er im⸗ 
poſante Ruinen einſtiger Wohnungen; ein Rechteck von Gra— 
nitmauern, am Ende mit enormen Granitblöcken aufgeführt, die ihm 
einſt eine Treppe gebildet zu haben ſchienen, und in der Nähe ein 
großer Kreis von Granitquadern, als hätten ſie auch einen Brun⸗ 
nen umgeben. Weiter bin zeigte ſich ein zweiter Rectangel, 
noch ſchoͤner ald der erfte aufgeführt, zu einem immenfen Bauwerke 
gehörig, der einem Souterrain zur Stüße eines großen Dammes 
gedient zu haben ſchien. Das Material nahm man aus den na⸗ 
ben Bergen, Sculpturen, Inferiptionen fehlten; wer die Erbauer 
weren, wußte Niemand; „Alter ald die Welt’ fagten die Be= 
duinen. Für vormohamedanifche Denkmale hielt fie auch Tamiz . 
Vier und meinte, Nachgrabungen würben hier lehrreich fein; aber 
dazu wird es hier ſobald nicht kommen. 

Die Bergrüden, welche auch Tamiſier überſteigen mußte, um 
Saima zu erreichen, waren nicht hoch, aber fehr fteil uud voll 
Belstäcke; feine Araber fliegen alle von ihren Kameelen ab, um 
8 den Ihieren zu erleichtern, und flimmten nun ihren Guttu— 
talgefang an, ein wildes, disharmoniſches Gefchrei, das aber 
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die Thiere zu neuem Eifer anreizt. In wenigen Minuten waren 
die Gipfel diefer Felsrücken erftiegen, von denen es dann eben fo 
fteil wieder in das Lager von Saima hinabging. Ein lieblich 
raufchenver Bach, etwas Gehölz, einige Hütten und Gärten mit 
Weintrauben, Melonen, Melukia gaben Erquidung; eine etwas 
zug Seite liegende Befte, einft von Wahabi erbaut, als fie fidh 
die Zugänge von Taif zu Mekka ficherten, aber von Ibrahim Pa- 
ſcha nach feinen Siegen in Nedſched wieder zerfiört, war nur ein 
Trümmerhaufe. 

Dritter Tagemarſch (26. Nov. Es war der vierte bei 
Tamiſier am 21. Mai) 60). Der deutſche Botaniker fetzte ſeinen 
Weg früh in der Nacht weiter fort, zwiſchen hohen Bergen, die 
ſchon zu den Hochketten der Kora gehörten, die bier nordwärts 
fortftreichen. Die Thäler waren aber fo fehr durch herabflürzende 
Gewitter mit Waflern angefüllt, daß er, obwol nur 2 Stunden 
fern von Saima, nicht weiter fortzufchreiten im Stande war. 
Er börte erft in weiter Ferne ein leichtes Donnergeroll; dies trat 
plöglih ganz nahe und ging in lautefte® Krachen über; einem 
Knall, gleich einem Kandnenfchuffe, folgten nun Blige auf Blitze, 
die aus verfchiedenen Richtungen und Winfeln zufammenfahrenn, 
in einem mächtigen, fenfrechten Strahl berniederfchoffen. Nie 
hatte er in dem Niederlanve jo heftige Gewitter erlebt, wie bier 
im Hochgebirge. Eben bier, in verfelben Gegend wurde and 
Burkhardt 0), am 8. Sept. auf feinem Rückwege von Taif 
nah Arafat, von einem fehr heftigen Schauer von Regen und. 
Hagel überfallen, welche Sofort alle Wadis fo anfüllten, dag nicht 
mehr fortzufommen war. Won ben fonft fo trocknen Bergen rauſch⸗ 
ten fogleih von allen Seiten Cataratten herab, und bie Ueber⸗ 
ſchwemmungen hemmten die Wege durch die Wadis. Der gewal⸗ 
tige Regenguß war aber nur ganz local, wie jo häufig, und nicht 
einmal auf die Weftfeite des Arafat bis Mekka vorgenrungen. 

Bierter Tagemarſch (27. Nov.) 71). An dieſem Tape 
konnte der Botaniker erft nach viel Aufenthalt und Beſchwerde, in 
der Mitternacht, den Wadi Seil und die legte Station von 
Taif erreichen, wo er von neuen von Dieben. überfallen wurbe. 
Zamifier, mit größerer Sicherheit und Bequemlichkeit reiſend, 
konnte von ber Saina = Station ſchon an demſelben Tage bis 
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zum Wadi Seil (Sal bei ihm) vordringen. Das verengte Thal 
fand er bald von ſehr hohen Bergen eingeengt, mit Sand und 
Kieſel bedeckt und nach 6 Stunden Wegs zu einem bloßen Hohl⸗ 
wege zuſammen geſchnürt, in welchem wilde Bergwaſſer reißend, 
nach Regenzeiten, zuſammenſtroͤmen, aber ſich dann doch gegen den 
Wadi Fatme hin wieder im Sande verlieren. Sollte eine Ka⸗ 
rawane zu ſolcher Zeit in dieſes Defilé gerathen, fo würde, meint 
er, ihr Untergang unvermeidlich fein; woraus des Botanikers Noth 
ſich erklärt, als ihn dort Gewitter überraſchten. Erſt nach 5 Stun⸗ 
den Wegs aus dem Hohlwege über eine hohe Granitebene 
(wahrſcheinlich die nördliche Fortſetzung des Plateaus von 
Ras el Kora), ſtieg Tamiſier's Karawane wieder oſtwärts 
hinab in eine dürre Thalſenkung, die ein Bergſtrom (Seil) 
durchzieht. Hier, in dieſem Wadi Seil, nahm auch er ſein 
Nachtquartier bei dem dort hauſenden Heteibe⸗-Tribus (hei 
Burkhardt, Heteiba bei Tamiſier)7). Diefe follten uns 
geahtet der Dürre bed Bodens, den fie zwifchen Saima, Taif und 
Meta bewohnen, doch durch ihre zahlreichen Heerden von Ziegen, 
Schafen und Kameelen, die noch überall auf ven nahen Hochge- 
birge hinreichend Futter finden, wohlhabenver fein, als manche ih⸗ 
vr Nachbarn. Sie rühmen fih zum Stamme der Koreifh zu 
gehören, mit denen fie feit langem im Bunde ftehen. Sie follen 
600 bis 700 Krieger ind Feld flellen, und ihre Pferbe, die fie fehr 
lecht durch die bloßen Halfter zu lenken wiflen, aus Nevfchen 
erhalten. Diele der Araber, vie Tamifier im Lager wie Bett« 
. ler herumſchleichen ſah, follten keineswegs arm fein, wenigftend 
ſuchte einer der Araber ihm feinen Irrthum mit der Frage dar« 
über: „Glaubſt du auch, daß die Kuftfpiegelung (Serab, 
Mirage, Erd. VI. S. 993) Waffer iſt?“ zu benehmen. Aber 
ad Diebe flanden fie in übelm Ruf; und nicht ohne Grund, wie 
ve Schimper bier erfahren mußte. - Viele diefer Araber hatten 
Rgerinnen zu Frauen und ihre Kinder den Negertypus in krau⸗ 
fen Saar und aufgeworfenen Lippen beibehalten, fie waren meniger 
hager und mußfuldfer, aber flanvden in gemiffer Verachtung, wenn 
ſchon frei als die Söhne ächten arabifchen Bluts, doch in gleis 
ben Rechten mit viefen. Aber niemals heirathet eine Araberin 
einem Reger; find beide Eltern Neger, fo bleibt ver Sohn Sclave, 
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kann aber von feinem Herrn nicht verkauft werben und geb 
ein Glied zur Familie. 

Bünfter Tagemarſch (28. Nov.). Diefer führte d 
taniker vom Wadi Seil in einen Tage und einer Nacht 
noch 3 Stunden Marjches, über hohe Berge nach der Stadt 
die er am 29. Nov. des folgenden Morgend um 10 Uhr fi 
bungert und erfchöpft noch glüdlich erreichte. LUnfähig auf 
Mariche nody Beobachtungen zu machen, erfahren wir dur 
mifier, der am 22. Mai venfelben Weg zurüdlegte >), 
Aufftieg über die dortigen Bergpäfle zur Winterzeit di 
Regenfchluchten ganz unwegfam jein würde, wenn man it 
mit Steintafeln belegt Hätte, die zur Sicherheit der ! 
tritte dienen follen. So aber Eönnen mehrere fehr fteile 2 
fen zu immer höherm Niveau erftiegen werben, und neben 
Steinpflafter find die Candle zum Abfluß in Waffergrä 
zogen. Diele [ehr hohe und wilde Paſſage ift nod n 
meflen, fie bat alpine Natur; ungeheure Felsblöcke fi 
übereinander gethürnt, Tamiſier will Granite und Ar 
bemerkt haben. Hier und da zeigen fid) Sturgbäche nach G 
ſchauern; ihnen zur Seite zeigen fich grüne Stellen, meift 
Höhen nat, nur bier und da fah man auf fleilen Klippe 
Hirten mit feiner Runtenflinte lauern. Erſt jenſeits des 
im Zickzack ſüdwärts gegen Taif ſich windenden Abftieg 
man in ver erſten Ebene Mimoſapflanzungen von fı 
Wuchfe; fie verfünden die Annäherung an Taif, der „€ 
Arabiens’ genannt. Doc muß erft 4 Stunden lang « 
endlos fcheinenve, hochliegende, cinförmige Ebene dur 
werben, ehe man die großen Sycomoren und Gärten, 
banınt ?*), erreicht, wo Zelte ftehen, von denen noch 2 € 
weiter gegen Süd die Stadt Taif liegt. 


2.. Die Stadt Taif, der Hauptwaffenplaß geg 
Wahabi und Afyr; der Paradiesgarten von Hed— 


Taif, feit ältefler Zeit mohlbefannt (|. Erdk. XII. ©. 3: 
war zu Burckhardt's Zeit (1814)75) dad Kauptquartie 
hamed Alis, ver, weil eben die Nachrichten von Bon 
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Sturz und Exil daſelbſt eingelaufen waren, einen Ueberfall ver 
Engländer in Aegypten fürchtete und deöhalb den Sheifh Ibra— 
bim (d. i. Burdharpt) für ihren Spion hielt, der auf feinem 
Wege nach Indien ihnen über Aegypten und Arabien Bericht ges 
ben jolte. Daher ward Burdhardt damals fortwährend von 
Wächtern umgeben, was feine Schritte fehr einengte, die Beobach⸗ 
tung erihwerte und ihn bewog, ſobald als möglich dieſen Ort wie- 
der zu verlafin. Nur durch große Klugheit wußte er fich ven 
Breipap nach Mekka zu verfchaffen. Briefe Iiefen durch die Wüſte 
von Damaskus in Taif mit türkifcher Leberjegung des Pariſer 
Friedenstractats ein; den, nach europälfchen Karten gezeichneten, 
türfifchen Atlas, welchen Mohamed Ali bei ſich hatte, mußte ihm 
Yurdhardt zum Verſtändniß ver Tractaten über Belgien, Ge- 
ma, die Infel Mauritius und Anderes erklären. Mohamed 
Al’ Hauptintereffe fchien e8 zu fein, daß die europäifchen 
Mächte unter fich in Krieg gerietben, damit in Aegypten 
seht viel Kornnachfrage entflänte. Er behandelte den 
Fremdling ganz als Moslem, und dies bahnte diefem feine 
Wege ind innere Mekkagebiet. Burckhardt bemerkt felbft, daß 
er über Taif nur weniges ermittelt Habe 76). Die Stadt liege in 
der Mitte jandiger Ebenen, fei vier Stunden im Umfange von un⸗ 
tergeordneten Bergreihen ver Hauptkette umgeben, vie fih 4 bis 5 
Stunden weiter gegen DO. ganz in die (Hoch-)Ebene verlieren und 
de Ohazoan- (Gazwan, |. Ervf. XI. ©. 151) Berge heißen. 
Die Stadt, eine gute halbe Stunde in Umfang, jei mit neuem 
Ball und Graben befeftigt; an ver Weftfeite, innerhalb der Stabt, 
fidas Caſtell erft neuerlich durch den Großfcherif Ghaleb er- 
baut worben; vor demſelben Liege der Bazar; die Stadt ſtand feit 
dem Urberfall der Wahabi zum Theil noch in Ruinen. Ihre Gär- 
ten, welche fie durch ganz Arabien ald ein Paradies berühmt 
machen, Tiegen erft am Buß. der Berge, welche die Ebene umgeben; 
fe felbft Hat Eeinen Baum in ihrer Nähe und daher ein fo trau- 
figed Anſehn wie die meiften arabifchen Städte. Es fehlt ihr 
niht an einigen trefflichen Brunnen. Gegen S. W., in Y%, Stun- 
den Ferne, liegen ihre nächſten Gärten und Dattelwälder; dahin⸗ 
wärts fcheint fich auch eine ihrer Vorſtädte auszudehnen. Die 
berühmteſten ihrer Gärten, die von Brunnen und Gebirgsbächen 
bewäflert werden, und wo die Bewohner der Stadt, die fi) vom 


’®) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 88$— 87. 











58 Weft-Afien. IV. Abtheilung. 6. 75. 


Thekyf⸗Stamme nennen, Ihre Befttage verleben, heißen Wadi 
Methna, W. Selame und W. Shemal. Burdhardt, der 
ihre herrlichen Obftwälber, Waizen- und Gerftenfelver bes 
fuchte, erquickte ſich daſelbſt an den Löftlichften Trauben, Fei⸗ 
gen, Quitten; auch die Reichen von Mekka, ver Großfcherif 
ſelbſt hatten dort ihre Randfige, daher ihnen durch die Wahabi, 
melche viefe gerflörten, empfinplihe Wunden gefchlagen wurben. 
Auch alle Kauflävden in der Stadt gehörten den Mekkawis, deren 
viele auch hier angefievelt find. Banianen find hier wie in al- 
fen arabifchen Handelsorten; vor den Zerflörungen ver Wahabi 
war bier für die Kabylen, die Berg- Araber, der Haupt: 
markt, auf dem fie ihre Gerfle, Waizen und andere Erzeugniffe 
gegen Manufacturwaaren und Luxusartikel umfeßten. Selbft für 
den Zandtrandport des Kaffees aud Jemen, ven Bebuinen bier» 
ber führten, um ven flarfen Hafenzöllen der Aus⸗ und Binfuhr 
audzumeichen, war vordem bier ein wichtiger Umſatzort, der aber 
durh die Wahabi= Kriege fehr Herabgefunfen und nur noch ein 
Markt für die Datteln geblieben war, die von dem Ateibe- 
Tribus aud ihren vielen Pflanzungen bier zufammengebracht wurs 
den. Mehrere Scherif- Familien aus Mekka haben bier ihre 
Wohnſitze; das hieſige Leben gleicht dem jener Hauptſtadt; durch 
die ägyptiſch⸗türkiſche Armee, die Hier flationirte, war große Theu⸗ 
rung entftanden. Ä 
MW. Schimper, ver in Taif einen ziemlich falten Decem 

ber- Monat 77) vurchlebte, in welchem die meiften Gewächſe ohne 
Blütbe, ohne Frucht waren, und dad Thermometer nur zwiſchen 
7° 5i8'12° über ven Gefrierpunct flieg, fchäßte die abfolute 
Höhe der Hochebene, auf weldyer die Stadt Tiegt, wenigftene 
auf 3200 Fuß, den Umfang der Stadt auf eine halbe Stunde, 
ihre Einwohnerzahl auf 5000. Die Citadelle gab ihr ein fe— 
flungsähnliches Anfehn; ihre irregulaire, vielfeitige Geftalt umzog 
eine hohe Stadtmauer mit runden Warttbürmen. Ihr Inneres 
ſchloß reinliche, nette Häufer ein und viele Kaufleute, Handwerker, 
die viele grobe Teppiche fertigen, und zumal Agricultoren, die vom 
Abfag ihrer Producte auf den Marft von Mekka lebten. Die 
hohe Lage macht Taif zur Sommerfrifche für viele Mekka⸗ 
ner. Die gegen dad innere Nedſched fanft abſenkenden Berge 
beftehen aus horizontal gefhichteten Kalk» und Kreide⸗ 
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banken jüngerer Bormation, und bilden zwifchen Hedſchab 
una Nedſched einen wafferlofen, wüften Grenzſtrich. Taif 
ſilbſt Hat ſtellenweis fehr fruchtbare Umgebungen, wo Bäche und 
Brunnen jie bewäflern, viele Gärten und Lanphäufer, weniger Ge⸗ 
treidefelder, auf denen Durra und Gerſte gebaut wir. Ihre 
Bewäfferung pflegt mit großer Sorgfalt zu gefcheben; wie am Mil 
werben die Grundſtücke in Kleine Quadrate gerheilt, mit Gräben 
wageben, in die man dad Wafler leitet, und fie dann nach Belie⸗ 
ben veritopft, um beim Uebertreten, wenigſtens einmal des Tags, 
den Boden zu befeuchten. Wo Bäche find, da wechfeln die Land⸗ 
rigenthümer unter einander in ber Zeit der Bewäflerung ihrer 
Under ab; wo nur Brunnen find, werben diefe durch Ausfchd- 
pfen vermittelt Dchfen zur Bewäflerung benußt, die von ver 
Zehurafle find. 

Die Cultur ift fonft Hier wie in ven andern Thälern, 3.2. 
ven Wadi Fatme; nur Dattelcultur fällt auf vieler kühlern 
BGlbhe Ion meift weg. Nur drei Balmbäume erinnerte fidh 
Shimper in der Nähe von Taif bemerkt zu Haben, und auch 
von dieſen bezweifelt er eB, daß fie reife Datteln erzeugen wür⸗ 
den (etwa wie die an der Riviera di Genoa), fo wenig Kühle 
fann die Palme vertragen. Dagegen bemerkte ex hier einen Leber» 
Auß aller andern Obftarten, zumal trefflihe Mandeln, Fei⸗ 
gen, Aprikoſen, Pfirſich, Trauben. Schimper fanv bei 
von Gingebornen von Taif, die fih ald Nachkommen ver Fami⸗ 
lie ihres Propheten und auf ihre Verwandtfchaft mit der Einwoh« 
nerfchaft der Heiligen Mekka nicht wenig einbilveten, da er im Co⸗ 
füme eined Soldaten ver türkifchen Armee dort umberzog, nicht 
wenig Schikanen, und eilte deshalb frühzeitiger als te fonft wol 
gethan, non da wieder weg. 

Längerr Zeit verweilte Tamifier (vom 23. Mai bis 28. Samt 
1834) mit dem Arzte Chéedufeau im Lager zu Talf, vor 
dem Weldzuge gegen Aſyr, wo er Gelegenheit zur Binfammlung 
vollkänpigerer Nachrichten 7°) über jene zuvor jo wenig bekannt 
gewordene nörblihe Binnenlanpfhaft von Hedſchas fand, 
die fich lehrreich an die fchon früher mitgetheilten der fünlichern 
Berglanpfchaften von Hedſchas und Aſyr anreihen. 

Die fandige Plateauchene von Taif (died ift nach v. 
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Hammer die richtige Schreibart, weder Taiffa, Tajef o. a.) iſt 
durch die zwei einfchließenden ‚und zufammenftoßenven DBergreiben 
nur eine halbe Stunde ſüdwärts in Hufeifenform gefchloflen, 
in deren Mitte, mit der Thalweite gegen Weft gekehrt, die Stadt 
liegt; audgevehnter von S.S.D. gegen N.N.W., fehmaler von N.D. 
gegen S.W. Das Hauptthor von dreien, dad gegen N., ift das Bab 
el Mekka, auch Babel Seil, wegen des Gießftromd, oder Bab 
el Sherif genannt, das von den Wahabis verfehanzt ward. Ein 
4ted Ihor, Bab el Taraba, gegen S.D. nah Aſyr führend, 
lieg Mohamed Ali zumauern, um von da die Ueberfälle der Ka⸗ 
bylen abzuhalten. Wälle und Graben waren, im Jahre 1834, in 
gutem Zuflande, aber ohne Kanonen, doch hinreichend um Bedui⸗ 
nenüberfälle abzuhalten. Das Caftell, mit Kafernen, Magazinen 
und der Wohnung des Commandanten, ragt auf einem Oranit- 
feld hervor. Nur eine einzige Mofchee, von Ebul Abbas, 100 
Schritt lang, 60 breit, mit einer Säulenhalle im Innern, aber 
ohne Dach, und mit dem Grabmale des Erbauers, ift das einzige 
der Zerflörung der Wahabi an diefem Orte entgangene ältere Ge⸗ 
bäude. Nur Bazar von mittlerm Umfange find bier, elenve 
Kramläden und Kaffeefchenfen, in denen aber [ehr guter Mochha⸗ 
Kaffee bereitet wird. Auch die Wohnhäufer, alle einftödig, find 
in Verfall, und nur ein einziges ältered Gebäude des Großſcherif, 
mit künſtlichem Schnitzwerk (Mufcharabije heißen dieſe 
Senfterverzierungen und Gebälfe faracenifchen Styls), ſtammt aus 
einer beſſern Zeit der arabifchen Architertur. Vier gute Aquäs 
ducte dienen zur Vertheilung ver Waller und zur Verhütung ſtill⸗ 
ſtehender Lagunen. 

Die hutige Legende der einſtigen Bekehrung Taifs zum 
JIslam, deren wir ſchon früher nach den Geſchichtſchreibern des 
dachten (ſ. Erdk. XI. ©.38), hörte ver Franzoſe dort auf fol= 
gende Art erzählen: Zu Mohameds Zeit verfagten die Bewoh- 
ner von Taif, unter ihrem Fürften Uroua, dem Propheten, als 
er Mekka belagerte, ven Eintritt in ihre Stadt, und fehlugen zwei⸗ 
mal feine Attaden tapfer zurüd, weil fie ihrem Götzen Al elahat 
(f. Erdt᷑. XI. S. 35) ergeben ven Idolencultus nicht aufgeben woll« 
ten, bis deſſen begeifterte Schüler doch bi zum Idol vordrangen 
und es vor der Volköverfammlung mit Keulen zerſchlugen, vie in 
Jammer und Wehllagen ausbrach. — Als zu Anfang des gegen« 
wärtigen Jahrhunderts vie fanatifchen Wahabi, im Jahr 1802, 
unter Othman el Medhayfe diefe Stadt überrumpelten, wurben alle 
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Bewohner derſelben in blinder Wuth maſſacrirt, und die Stadt 
ſelbſt zum Hauptmwaffenplat gegen Mekka gemaht. Ste blieb 
in ihrer Gewalt bis zum Jahre 1813, wo fie ihnen wieder ent⸗ 
rien und durh Mohamen Ali zum Hauptbollwerk gegen 
Inners Arabia, zumal zum Hauptlager gegen Wadi Bifhe 
und Aſyr erhoben ward. 

Bon ven ehemaligen alten Bewohnern Taifs blieben nur 8 
Familien übrig, alle andern find Eingewanderte jüngern Urfprungs, 
Deduinen, Aegyptier, Fellahs, Türken in Bermifchung 
mit Regerinnen und Abyffinierinnen, und Hindu. ‚Die Lebensweiſe 
ver Mekkawi bat Hier Eingang gefunden, obgleich fich in ver 
Stadt auch noch viele befinden, die indgeheim Anhänger ver Wa⸗ 
babis Serte geblieben. rüber hatte Taif über 10,000 Ginmoh- 
ner; im Jahre 1831 und 1832 Hatte die Cholera fie derimirt, und 
1834 follte ihre Bevölkerung kaum 2500 Seelen betragen. \ 

Die abfolut Hohe Lage der Stadt und ihrer Umgebung 
giebt ihr ein ſehr gemäßigtes Clima gegen die brennende Hiße in 
Mekka und Dſchidde. Tamiſier's Zelt ?9), unter 3 fchattie 

gen Seigenbäumen aufgeichlagen, zeigte folgende Thermometergrabe: 

Morgens 18°, höchſtens nur bie 21°, 
“Mittags 25° bis 30°, 

Abends 21° bis 23°, 

Mitternacht nie unter 16°, und nicht über 18°. 

Gewöhnlich bei Aufgang der Sonne 20°, Mittags 28°, 
Abends 22°, Mitternacht 18°. 

In Iuftigern Häufern und an fchattigern Plaätzen waren bie 
Wärmegrade noch geringer, etwa wie im ſüdlichern Europa. 
Doch war die Hautfarbe ver hier Wohnenden viel dunkler als die 
der Sũdbewohner Europaß, was mehr Folge ver Race fein muß als 
Einfluß des Climas. Den Weibern, weniger dunkelfarbig wie die 
Männer, weil fie fich der Sonne noch weniger ausſetzen, fehlt jedoch 
die ſchoͤne, rofige Färbung der Europäerinnen. Bei Luftwärme von 
30° Hatte dad Brunnenwaffer in Schläuchen 14° Reaum. Die 
Einwohner behaupteten, alle 5 Jahr Fame einmal Schnee, Neif 
falle alljäprlih und einmal im Winter gebe ed au Eisfru- 
Ren. Die vorberrfchennen Winde von N. und N.W. dauern wäh 
rend der Mittagdzeit bid zum Abend; Oſtwinde find nur felten, 
bringen fletö große Wolfenmaflen und gehen ven Gewitterſtürmen 


) Taemisier, Voy. 1 I. p. 200. 
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voran. Zur Zeit der Winpdftillen fallen oft Wirbelwinde Here. 
ein und Heben die Sanpmaflen in umpgefehrten Kegeln zu vielen ziı 
Hundert Fuß fenkrecht enipor. Horizontale Winpftöhe reißen : 
nicht felten ganze Zeltlager mit fich fort. Anfang Juni, wenn a 
die Site im Tehama unerträglich zu werben anfängt, verlaffen bie in 
reihen Mekkawi ihre Stadt, um ihre Sommerfrifen um «x 
Taif zu beziehen, wodurch dann die Gegend, welche ſonſt ewige a 
Trauer drückt, etwas mehr Leben erhält. Doch ift dee Character ı1, 
aller Beoölferung im Lande der Beduinen ernft, melancholiſch; nie :; 
zeigt fich Offenheit, Heiterkeit, Sröhlichkeit; von Volksjubel, Tanz x, 
und Muſik keine Spur. Cholera, Krieg, Armuth, Deöpotie, ſind 
hinreichend, hier Alles zu veprimiren. Die Einwohner von Taif ,, 
haben jelbft nur menig Gärten; dieſe ſchönen, reizenden Landſitze 
gehören den Bamilien der Scherifs, Sheikha, UlemaB der 
Kaaba und fonftigen Reihen und Kaufleuten Meffaß, vie in 
ihren Lurus und Pomp, ihre Harems, ihre Gefolge, Dienerfchaft, A, 
Baftereien, Soireen bei Kaffee, There, Trietrac, Schachfpiel und " 
ihre üppigen Tänzerinnen mitbringen, und bier ihr Schlaraffen« N 
leben führen, gleich den Saifond in den großen europälfchen Bis F 
dern. Traubenwein trinken ſie zwar nicht, auf deſſen Geſchmack 
ſie keinen Werth legen, wie der Occidentale, aber an berauſchenden Ri 
Surrogaten von Dattel- und andern Branntweinen und anbern " 
finnlichen Genüſſen fehlt es nicht, die alle erwünfcdht find, wenn , | 
fie nur den Zuſtand des Kayf over Kef (des finnlichen . 
Wohlfeins, des ftumpffinnigen Hinbrütens, des illen ,. 
Rauſches) bewirken, und dann bei den Arabern mit dem allge- x 
meinen Namen „Moufayyefät‘&®) belegt werben. N 

In der amphitheatralifhen Bergumfrängung von Ä 
Taif öffnen fih viele Meinere Xhäler, vie ale in bie Ehe N 
auögehen und mit Gärten bedeckt find; eben fo viele Gebirgs- * 
außgänge ver Kabylen, die auf viefen Pfaden ihre Producte zu “ 
Markte bringen. Die Bergwände follen aus Kiefel, Umyanth, " 
rothem oder grauen Granit und Horizontalbänten jün« R 
gerer Gebirgßarten, mit vielen Quarzgängen und Klüf- x 
ten durchſetzt, beftehen, zwiſchen deren flerilen Abhängen, gegen bie * 
Stadtſeite zu, die lieblichen Gärten mit ihren mannichfachen Bau» — 
gruppen gepflanzt find, in deren Schatten bie Kilosks oder Gare \- 
tenhäufer errichtet find. Hier ſtehen Feigen bäume, Splomoren, 


* — 





°»°) F. Fresnel, Lettre Macr. - 
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Raulbeerbaume, Nebak, Aprikofen, Pfirfih, Man- 
eln, Bflaumen, Granaten, Uepfel, Birnbäume, doch 
ah Gitronen, Bananen, Palmbäume, wenn fihon fehr 
veuige. Die Beigenbäume find die gemeinften; ihre Früchte 
mb nur nußgroß und reifen Anfang Juni. Die Maulbeer- 
dume, mit fäuerlichen Früchten, erreichen eine außerorbentliche 
zröße; Seidenzudt ift den Arabern völlig unbekannt 
eblieben. Der Nebat (Ziziphus lotus oder napeca?) wädft 
m böchiten, ſehr häufig im obern Hedſchas, wo feine gelb- 
raue, füßlichfaure, wilde Frucht dem Wanderer oft Erquidung 
iebt, die cultivirte jedoch ſehr veredelt ift, und zu den durch 
en Koran in dad Paradies verfeßten Bäumen ohne Dornen ges 
ort, unter denen dereinſt ver Gerechte wandeln fol. 

Sranatäpfel, vie bier bis Mitte Juni reifen, werden un« 
emein ſüß, groß wie Nenetten mit inwendig weißen Fleiſch. Ci⸗ 
tonen werden nur groß wie Wallnüffe, find ſonſt aber von 
leider Art wie in Negypten. Auch die Frucht der Banane ift 
a biefem trodnen Clima immer Eleiner wie in Jemen, aber von 
soßer Güte. Für Weintrauben fchrint Arabien ein claffifcher 
jeden zu fein; die Cultur der hohen Rebe, oder auch nur an 3 
is 4 Fuß hoben Treillen, liefert die größte Menge und Fülle von 
Irauben, mit denen der Markt von Mekka und Oſchidde von bier 
8 reichlich verfehen wird. Dad MWeinlaub ift bier fehr dunkel⸗ 
ran. Die Rofinen machen eine Hauptnabrung aus; die meiften 
Trauben find weiß, fehr füß und haben fo Eleine Kerne, daß fie 
wie lernlofe Beeren genoffen werden (ſ. Erdk. XII. ©.835). Oef- 
entlih wird kein Wein gefchenkt, aber indgeheim von ven Mef- 
awis daraus Wein zumal aber fehr viel Liqueur, ein Traubenſect, 
wzeitet und in Uebermaaß genoflen. 

An Semüfen®r) ift hier Leberfluß, treffliche Melonen, 
Rärbiffe, Waffermelonan, vie nebft Brot auch den Aerm⸗ 
ten tägliche Nahrung geben, viele Gurken, Varapiedäpfel, Pfeffer, 
Zwiebeln, Melonen, Bamija (Hibiscus esculentus) und dad in 
Aegypten berühmte Suppenfraut Meluchije u. |. w.; dagegen 
ſehr wenig Blumen; nur von Rofenarten, die in allen Gärten 
Arabiend gebaut werben, giebt ed fehr viele. 

Die Agricultur befteht vorzüglih nur in Aubſaat von 
Gerſte, Waizen, Durra und in Klee. Das Kom wir im 





) Tamisier 1, c. I. p. 312, ‘ 
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October gefäet, im Mat ift die Ernte, auch deſſen Körner 
find, wie die meiften Früchte Arabien, kleiner als die 
europäifchen, dad Mehl audy grauer, aber doch wohlſchmecken⸗ 
der. Durra wird im Mai auögefäet und nad 4 bis 4), Mo» 
naten geerntet; ver Klee (bercim) fann 3 bis 4mal gefchnitten 
werden. Die Aecker haben Lehmboden, mit Sandſchichten übervedt. 

An Wild fieht man bier verfchiedene Gazellenarten von 
den Beduinen zu Markte bringen, die verjpeijet werben, boch muß 
der Fremde ſich erſt an den ftarfen Moſchusgeruch des Wleifches 
gewöhnen; aus dem Fell werden artige Beutel und Tafchen gefer- 
tigt. Affen fängt man in den benachbarten Kora-Bergen; 
Beduinen laſſen fie öfter für Geld fehen. Geier ſchwärmen ganz 
vertraulih in Schaaren um die Wohnungen ber, weil fie nie ver- 
folgt werden. Sperlinge, bemerft Tamifier, Eleiner ald in 
Europa, zeigen ſich in geringer Anzahl. Schlangen bi8 20 Zoll 
lang, Eidexen eben fo lang, Salamander find Häufig, Scor« 
pione felten, auch Ameifen find bier feine große Plage wie in 
andern beißen Ländern, wol aber Heufchrerfenzüge. Bienen 
Ttefern trefflichen Honig. 

Eine halbe Stunde noͤrdlich von Taif ift ein Dorf, el Ahi, 
von fleipigen Lanpbauern bemohnt; im Dorfe el Hamle, zwanzig 
Minuten von Taif entfernt, ift iin Damm dreihbundert Schritt 
weit zum Auffammeln der Wafler eines Bergſtroms und zur Bes 


: wäfferung der Welver (ein Sedde Mareb, |. Erpf. XII. ©. 73) ges 


z0gen; an einer andern Stelle, zu Matmen el Ghaſele, zeigt 
man den Yußtritt einer Ghazelle, ver heifig gehalten wird und mit 
einer Infeription aus Mohameds Zeiten verfehen fein fol. 

Der Stamm der Thefyf, der in der Stadt Taif felbft 
faft ganz ausgerottet ward, iſt noch in dem ſüdlich angrenzen« 
den Berglande ver Hedſchas-Kette einheimiſch geblieben, 
welches Chédufeau nit dem Namen Difteiet Taſchef (Ta⸗ 
chif)8) bezeichnet, an welchen ſüdwärts der Diftrict der Beni 
Soufian grenzt, und oſtwärts die Orte Kolaf (Kolaik), Beyda, 
Beſel, die fchon früher (ſ. Erdk. XIL S. 1005) genannt find. 

Diefer Tribus ift au Hirten zu Agricultoren®) ges 
worden und bat dad Nomavenleben aufgegeben; ver fruchtbare Bo⸗ 
den gab ihnen hinreichende Belohnung für ihre Arbeit; überhaupt 


») Chedufeau, Ge&ogr. de l’Arabie, Notic. h c. Bullet. 1843, 
T. XIX, p. 115. *°) Tamisier, Voy. I. c. I. p. 344. 
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feinen alle Kabylenſtämme im Berglanve mehr ſeßhaft 
zu fein; Pferde fehlen ihnen ganz, Kameele find bei ihnen ſehr 
ſparſam. Sie follen ſchon zu Mohameds Zeiten ſchwer zu unter- 
joden gewejen fein. Man unterfchieb zwei Abtheilungen die= 
jed Iribus: die Thekif Arban, melde 4000 Dann ins Feld 
fellen follen, und die Thekif Zaga, die nur 500 haben. Gie 
jolm anfänglich tapfern Widerſtand gegen die Wahabi geleiftet ha⸗ 
ben; fpäter gingen fie zu ihrer Secte über; alle diejenigen vie 
Yurdbarbt Eennen lernte, enthielten fih von Taback und Kaffee, 
warfen wenigftend die Pfeife und die Kaffeetaſſe, die man ihnen 
darreichte, mit Verachtung von fi. 


3. Die Umgebung von Taif. 


Es bleiben und nur noch die wenigen Nachrichten über die 
Nachbarorte feitmwäarts Taif bis Mapallale, Bir Ghazele 
und Taraba anzuführen übrig, da wir dieſe zulegt genannten 
Ortſchaften fammt dem Wadi Taraba fchon in obigem fennen 
lernten (|. Erpf. XII. ©. 999 u. f.). | 

Nur Burkhardt) zog von feinen Pilgern die Nachricht 
ein, daß man von Taif ſüdwärts Abbafa einen Ort der Thekif⸗ 
Araber, dann Melawi Djedara, einen Diftrict ver Beni Saad 
(im Süd der Beni Bahn, auf Galin. und Ferret's Karte), dann 
die Nadzera (Nafera ebend.) und ihren Ort Mekhra antreffe; 
der Hauptort der Beni Saad heiße Lagham, ver der Nadzera 
aber Sour, welcher eine Tagereife im Norden Kn Zohran Tiege. 
Diefer Name muß auffallen, da er fo viel wie Nazaräer, d. i. 
Chriften, beveutet, von denen Azraky's Gefchichte von Mekka 
vom I. 837 (223 Heg.) auch an der Nordfeite der Stadt Mekka 
einen Begräbnißort der Chriften®®) (Mokbaret el Nadzera) an= 
führt, über ven und jene andere Auskunft fehlt. Dann folge der 
befeftigte Ort Begyle (oder Bapjile ver Karte), ein Suf zu Zoh⸗ 
ran gehörig, und Rehah, ein Suf, wo man aud) dad Gebiet ber 
Zohran treffe, was fehr genau mit Galinier's und Ferret's Karte 
übereinftimmt. 

Als im Jahre ‘1834 Tamifier mit dem ägyptifchen Kriegs⸗ 
beer, am 26ften Iuni, von Taif gegen Aſyr aufbrach, ging der 


=) Barckhardt, Trav. 1. c. App. Nr.I. p. 445 und App. Ill. p. 449, 
29 Burckhardt I. c. Introduction p.xıv und App. 1X. p. 468. 
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erſte Tagemarfch (26. Iuni) gegen S.D., nur 4 Stunden weit, 
Hi zur Station Liehs) (Type bei Burdhardt, Liga auf Sal. 
und Ferr. Karte). Der Weg dahin führte, nach ver erften Stunde 
von Zaif, über einen Landfig des Großſcherif von Mekka, 
dann auf fehr ungleichen Wegen über nievere Anhöhen von roſen⸗ 
rotbem und fleifhrothbem Oranit, auch über Schieferket- 
ten. Schon Burckhardt erfuhr, daß vieler Drt in einem Wabl 
an einem Bache mit vielen Gärten und ſchönen Häufern am Ufer 
veffelben entlang liege, und Tamiſier fand diefe Ausſage voll« 
fonımen beftätigt. Es zieht fich dieſes Thal von O.N.D. gegen 
W.S. W., ift eine Tagereife lang, voll Gärten, Felder und Brun⸗ 
nen zur reichlichen Bewäflerung. Gegen W.S.W. wird es über 
dem Karawanenwege, auf dem man dahin 309, durch eine Bergfefte 
mit Thürmen beberricht. Die Berggehänge find mit Feigen und 
Maulbeerbäumen bepflanzt, über denen auch einige Palmen hervor⸗ 
ragen, welche die KHäufergruppen umgeben, indeß nach den andern 
Seiten bin alles dürre erfcheint und nur mit Dornfräutern bes 
deckt, an denen bie vorüberziehenden Kameele ſich blutig kaueten. 
Der Gießbach durchzieht und bewäſſert das Thal von Weſt gegen 
Oſt, wie alle hieſigen Bergwaſſer, die von ver Hedſchas⸗Kette 
kommen, ſtets gegen dad Innere gen Nedſched zu ihren Lauf 
haben. Viele Sheikhs, bie hier in das Lager kamen, um dem Ach⸗ 
med Pafcha ihre Aufwartung zu machen, wurden mit rotben und 
grünen Pelzen befchenkt._ Unter ihren Dromedaren, die fich leicht 
mit der Halfter oder bloßen Lanze leiten Tiefen, waren einige 
ſchwarze, die für große Seltenbeiten gelten. 

Der zweite Tagemarſch, nach einem Nafttage, führte am 
28. Juni 6 Stunden weit, in dad Lager von Beffel) (Ca⸗ 
fiel Byſſel bei Burckh.; Beſel nach v. Hammer). Man z0g 
von Lieh durch Durrafelder, dann eine halbe Stunde entlang durch 
ein Deflle von Oranitblöden, das ohne Feind war; jenfeit beffel= 
ben breitete fich eine vafte Plaine gegen S., N. und N. O. aus, 
von Bergen begrenzt, an deren Ende man Halt machte. Der Weg 
war ganz eben, ohne Wafler. Mehrere Beduinen auf ihren 
Dromedaren, mit 12 Fuß langen Speeren und großen Strauß« 
federbüfcheln an der Spitze, kamen herangeiprengt, ihre Ergeben- 
heit zu bezeugen; es waren Sheikhs, vie barfuß gingen. Am 


“) Burckhardt, Trav. in App. IV. Notices 1. c. p. 450; Tamisier, 
Voy. lc. T. II. p. 4. Sr Tamiaier L. c. IL p. 8. 
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Ende des Thales erhob: ſich eine Felsklippe, die von vielen neu⸗ 
gierigen Bebuinen erflettert wurde, das Lager ver Armee zu über⸗ 
feben, dad an diefer Station zu Befe! aufgefchlagen wurde. Der 
Drt wird von den Ateibe (Hetheibe) bewohnt, vie wie in 
Lich und Taif Agricultoren find. Ihre Frauen trugen einen 
Ihönen Gürtel um den Leib mit Perlmutterfchloß, und an ver Nas 
fenfgeidemand 2 Eleine Silberfterne, in der Mitte aber eine 
Perle; auch die Kinder trugen elegante Levergürtel um vie Hüf⸗ 
tm; alles verrieth Wohlſtand. Der Ort, dur ven Hedſchas⸗Für⸗ 
ſten Othman el Medhayfe erbaut, ver im Jahre 1812 gefan« 
gen warb, erhielt in ver Kriegögeichichte gegen die Wahabi einen 
Remen, da eben bei Befel, Kolak und Taraba ein großes 
Schlachtfeld zu wieverholten malen reichlih mit Blut geträntt 
ward und der Vicekönig Mohamed Ali felbft Hier im Jahre 
1815 einen  emtfcheivenden Sieg über ein 30,000 Mann ftarkes 
Wahabi⸗Heer davon trug (ſ. Erdk. XII. ©.932). Noch fah man, 
ald Xamifier vorüberzog, daſelbſt die Ruinen feines einft dort 
befeigten Lagerorted.- Nur in geringer Berne. von Befel Tiegt 
gegen DR die Kleine Stadt Kolak (Kolakh bei Burckh.), in 
weldyer 1814 das Hauptquartier der Aegyptier fland. Sie wird 
som Tribus der Oſſamass) bemohnt. Zwifchen Kolak und Tas 
raba, abwärts ver Strafe die nach Alyr führt, liegt Abyla, einft 
die Refivdenz jened graufamen und Eriegerifchen Bürften Othmanel 
Menhapfe, eines der hartnädigften Partheigänger der Wahabi⸗ 
macht, der bier zuerft zu befiegen war, ehe von tieferm Eindringen 
in das Innere Arabiend die Rede fein konnte. Die Lage der von 
Befel nächſten, nur 6 Stunden entfernten Station Mepdallalles9), 
wie von Tarabah und den nächſten Stationen im gleichnamigen 
Wadi Tarabah, find und aus dem obigen hinreichend befannt 
(f. Erpf. XIL ©. 1001 u.f.). 


**) Burckhardt, Trar. 1. c. App. IV. p.450. *’) Tamisier, Voy. 
T.iL p. II. 
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Zehntes Kapitel. 


Hedſchas, Fortſetzung; die Stadt Mekka und ihr 
Scherifat. 


$. 76. 


Seit L. Burckhardt's Befuch und längerem, an meifterhafs 
ter Beobachtung fo reichhaltigen, Aufenthalt in ven beiden Haupt⸗ 
ftädten Arabiens, Mekka und Medina, ift der geheimnißvolle 
Schleier, ver früherhin fie felbft, ihr Gebiet und dad Treiben 
ihrer Bewohner dedte, vollftändig gelüftet, die reformato- 
rifhe Secte ver Wahabi hatte in dem Herzen der arabiichen 
Heimat felbft den religiäfen Wahnfinn, der ihr eigned Volk bethörte, 
und den verbrecherifchen Tempelcultus feiner heuchlerifchen Schein- 
heiligkeit, die zu allen Laflern vie Wege bahnte, entlarot, obwol fie 
. nur auf balbem Wege, im Dogma und dem bloßen Gebote, 
ftehn blieb, zugleih mit furdhtbarer Rohheit und Graufamkeit alle 
Furien des blutigften Gemetzels losließ und, flatt zur Veredlung, 
zu noch tieferer Erniedrigung der Menſchheit fortſchritt, indem ſie 
mit völliger Liebloſigkeit, Rachſucht und Herrſchbegier das Panier 
eines alles zerſtörenden reformatoriſchen Fanatismus 
triumphirend auf das alte Gebiet der Tradition, des Aber⸗ 
glaubens, ver Bigotterte mit gleich großem geiftlichen Hoch⸗ 
muth und noch größerm DBerfolgungsgeift gegen Andersdenkende 
aufpflanzte, als ihre Vorgänger. Gegen diefe merfwürbige Er⸗ 
fcheinung des letzten Jahrhunderts mußte fich endlich der Wider⸗ 
ſtand vollſtändig entwickeln, der im Kampfe, wenn auch nur ſchein⸗ 
bar, für den alten Glauben gegen die neue Lehre fo blutig 
auftrat, weil e8 bier Tod und Leben galt, mit ver alten Lehre 
auh die alte Herrfchaft in Religion und Politik zu be 
haupten, wodurch mit dem Ende ded vorigen Jahrhunderts die 
Kämpfe der hoben Pforte, ald die Beichügerin der Gläubigen 
ded Islam, ihren Anfang nahmen, Die ganz vorzüglich durch ihe 
ren Beauftragten, den Mehmen Ali Paſcha von Aegypten, 
nachherigen Vicekönig, von 1812 bis 1838, zu fo anhaltenden 
Fehden eines faft preißigjährigen politifchen Glaubens⸗ 
krieges beranmwuchfen, ver ganz Arabien erichütternd, Ströme 
Blutes aller feiner Völfergefchlechter vergießen machte, und mit 
dem erwachten Ehrgeiz des von ver Pforte abgefallenen Bafallen 
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um ſo eifriger betrieben ward, da dieſer damit umging, ſich ein 
ſelbſtändiges, ſouveraines Königreich der drei Ara— 
bien zu gründen, ein Ziel welches zwar nicht erreicht ward, wo⸗ 
durch aber doch zugleich der ganze politiſche Zuſtand arabiſcher 
Voͤlker⸗ und Staatenverhältniſſe eine völlig veränderte und inner⸗ 
lich abgeſchwächte Seftaltung erhielt, die für dad zufünftige Schi» 
fal ver Halbinfel nicht ohne bedeutende Folgen bleiben Tann. 

Schon aus den vorbergegangenen Unterfuchungen baben fidh 
biefe Auflöfungen und Zerrüttungen innerer politifher Verhält⸗ 
niffe der Völker, Zribuß, Staaten und Herrfchaften in vielfachen 
Geſtaltungen gezeigt, am wichtigften ift wol die Abfchwächung des 
religidfen Anjehns, wie die Vernichtung der erblichen Bürftenge- 
malt der herrſchenden Nachkommenſchaft des arabiichen Pro⸗ 
pheten, ver Großſcherife von Mekka und ihres ganzen Anhan⸗ 
ge, über denen durch die Verjährung ver Rechte ihrer Abftammung 
and die traditionelle Ueberlieferung ihrer geiftlichen Würde, in 
den Augen des durch den religidjen Wahnfinn verblendeten Volks, 
fo lange ein glänzender Schein ver Heiligkeit verbreitet war, ver 
alle ihre eigenen Gebrechen und Laſter, wie die des ihnen und ih⸗ 
rer Raaba zugehörigen Lügner⸗, Heuchler= und Verbrecherſchwar⸗ 
med, zudedte und unter der Täufchung eines fo leicht äußerlich 
erfüllten Geſetzes auch die Millionen der aus allen Weltenven feit 
fo vielen Iahrhunverten zum Mittelpunkt des abfurbeften Aber- 
glaubend hHerbeiftrömenven Pilgerfchaaren noch vollends verſtockte 
und verblendete. 

Es gehört zu den Nätbfeln der Menfchengeichichte, deren Auf» 
fung erft Fünftigen Jahrhunderten vorbehalten fcheint, es einzu⸗ 
ſehen, warum die Heildorbnung folcher Wölfergefchlechter, die, wie die 
Hebräer fo die Araber, ihre Spradh-, Stamm⸗- und Landes⸗ 
Senofien, der Aufnahme des Evangeliund doch am nächften ſtan⸗ 
den, dieſen Weg nahm, daß jene, Die Juden, am hartnädigften es 
von fich fließen, oder dieſe, da e8 bei ihnen am frübzeitigften und 
allgemeinften ſchon Eingang gefunden, wie im vorigen Bande ge= 
zeigt ward (|. Erdk. XI. S.63— 73), doch, unter einem feit ver äl⸗ 
teten Patriarchenzeit jo ungemein religiondbepürftigen Volke 
wie bei dem edeln Araberflamm, vie ewige Wahrheit am furchtbar 
verzerrteften in der einjchmeichelnpften Rügengeftalt (ſ. ebend. S. 27) 
mit folcher fatanifch= boshaften Allgewalt bervortrat, daß fo viele 
Millionen der Völker ver tropifchen Erde ſchon anderthalb Jahr⸗ 
tauſende binfort, durch fie, dadurch in dauernder Verblendung und 
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Sinnentaumel gefeffelt und im Dunkel gehalten, unfähig wurben 
das helle Licht zu fehen, das fie auf allen Seiten umftrahlie. Dies 
ſes Gemiſch von täufchender Wahrheit und Lüge, von Bethörung 
durch Sinnentaumel und Berzüdung, von Frohndienſt aller edleren 
menfchlichen Empfindungen im Dienft ver Sinnlichkeit, diefe Un« 
terftelung der Eigenliebe, der Werkfheiligfeit und des Egoismus, 
flatt der göttlichen Liebe, der Sittlichkeit und ver völligen Hinges 
hung in Demuth an vie Gottesidee, geht in feinem ganzen, durch 
Jahrhunderte Hindurchgeführten Truggewebe auch aus ven äu⸗ 
Bern Anorpnungen ver Meffaftant, ihres Tempelbeilig= 
thums und ihres Menfchengetriebes hervor, worüber wir Hier, 
wenn auch nur von der Außenfeite, von der topifchen, Bericht zu 
erftatten haben, denn die Natur von Land und Volk gab das 
Kleid, in welchem dieſe Truggeftalt des Völkerwahnſinns über vie 
Erde dahinfchreitet, bis zum Tage ihrer Vernichtung. 


Erläuterung 1. 


Erſter Eintritt des Pilgers in die Stadt Mekka, und ſein 
Tempeldienſt. 


Der Weg nach Mekka iſt uns von zwei Seiten her, von 
Dſchivde und von Taif, und damit auch feine Rage im allge 
meinen befannt; den dritten Zugang, vom N. ber, lernen wir 
erft fpäter auf dem Marfche nah Medina Fennen. Burdharbt, 
der einzige, treue, gewiſſenhafte Berichterflatter, denn Seetzen's 
Berichte aus Mekka fcheinen für Immer verloren, auch der um 
figtigfte Beobachter, der genauefte Kenner der arabi= 
[hen Sprade, der VBertrautefte mit den Sitten des 
Drients, dem dies feine Meifterfchaft im Umgang mit veflen Bes 
wohnern zu Wege brachte, ift hier unfer einziger Wegweiſer. Mit 
der feltenften Forſchbegierde, der er fein Leben zum Opfer zu brins 
gen nicht fcheute, um an der Quelle, zu Mekka, vie Mittel zu 
ftudiren, die ihm zum Eingang in das Innerfte Afrikas unent⸗ 
behrlich jchienen, verband er die ſchärffte Aufmerffamkeit auf 
alles zu feinem Ziele Führende mit der größten perfönlichen 
Refignation in allen Gefahren und Ernievrigungen feines Leben, 
in denen er bie Molle des verachteten Bettlers eben fo ertrug, wie 
er die Täuſchung, ein Mufelmann zu fein, auf fein Gewiffen nahm, 
worüber wir hier nicht mit ihm zu rechten haben. Mehmen 
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Ali in Taif, fagt ex 0) felbft, behandelte ihn wie einen Mus 
felmana und empfahl ihn als folhen dem Kadhi in Mekka, 
and unter diefer Maske drang er mit ven ihn begleitenden Ars 
nautiſchen Solvaten von Taif aus dem Türkenlager, als einer 
ber vielen taufende zur Kaaba eilennen Pilger, am 8. Sept, in 
Deka ein, wo er nun ein Bierteljahr, während der Hadj Zeit, 
bis zum 15. Sanuar 1815 blieb, um weiter gen Medina zu 


Bon Taif über die Koralette fommend, hatte Burckhardt, 
noch ehe er die Station Shedad und ven Wadi Noman er- 
witkte, nach dem Pilgerbraudy im Wadi Mohram fein Pilger 
hend, den Ihram!) (ober EI Mohram, daher der Name des 
Thaled an der Grenze des Hedud el Haram), angetban, ald wollte 
x zum erſten male ald Pilger die Kaaba bejuchen. Die zwei 
Etud Linnen-, Wollen» oder Baummollenzeuge um Lenden und 
Schultern geichlagen, fo daß der rechte Arm nadt bleibt, dürfen 
fine Seide und feinen Saum haben und find meift von weißem 
indiſchen Cambric; die Reichen nehmen weiße Kaſchmirſhawls, der 
Kopf Hleibt unbedeckt und darf nicht eher wieder gefchoren werben, 
bis der Ihram abgelegt wird; Sandalen und gegen ven heißen 
Senuenftrahl Schirme zu tragen, iſt erlaubt; doch iſt das nadte 
Gehen für Ungewohnte fehr ungefund, und da auch des Nachtsé 
je andre Bedeckung verboten ift, für viele eine exfte Urſache von 
Kranktriten. Arabifche Hiftoriker erzählen, daß ver Khalif Harun 
al Rafchin und feine Gemahlin Zobeida (f. Erdk. X. ©. 235, 
6.827 u. a. D.) einft von Bagdad die Pilgerfahrt bis 
Kıkla zu Fuß, nur im Ihram gehüllt, zurüdlegten, daß aber auf 
jr Station ein Caſtell mit allen Bequemlichkeiten verfeben und 
ver ganze Weg, auf dem fie einbergingen, mit Teppichen belegt war. 
Ash in vormuhameranifcher Zeit waren vie Wallfahrten ver Ara- 
ber zu ihren Idolen (f. Bv. XI. S. 32) im Ihram gebraͤuchlich; dieſe 
ſielen aber immer in ven Herbſt, jo daß die Pilgermonate in ver 
dahreszeit nicht wechfelten. Denn die Intercalation eined Mond⸗ 
menats, welche ſchon 200 Jahre vor Mohamed in ihrem Kalender 
dngrführt war, wurbe vom Koran verboten, und dadurch die Pe⸗ 
riede irregulair. Im Verlauf von 33 Iahren wechjelt daher ver 
Bilgermonat durch alle Jahreszeiten, vom tiefen Winter bis 
zum hohen Sommer. Der Pilger im Ihram ift an kein Faſten 
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gebunden, er foll aber nicht ſchwören, zanken, Tein Thier tübten, 
nicht mit dem andern Gefchlecht umgehen. Der Ihram ver Weiber 
umhüllt fie fammt ven Schleier fo ganz, daß auch ihre Augen 
nicht mehr fichtbar find. Die türkifchen Soldaten, vie Arnauten, 
waren ſchon Eeine ftrengen Befolger mehr dieſer Gebote des Koran. 
Es iſt Pflicht jedes Pilgers, beim Eintritt in Mekka, ſagt Burck⸗ 
hardt, fogleich, ebe er fich andern weltlichen Gefchäften bingiebt, 
zum Tempel zu gehen; er wurde daher vor der Moſchee fogleich 
von feinem Efeltreiber abgefegt, wo ihn ein Dutzend zudringlicher 
Metowefs (Eicerones) überfielen, ihm als Pilger zu dienen. 
Das Gepäck murde in der benachbarten Bude abgelegt und das 
Bab ed Salam, das Thor des Grußes betreten, durch dad 
jeder Neuling eintreten fol. Die Ceremonien %) find vorzüg.- 
lich dreierlei: 1) im Innern ded Tempels; 2) der Gang 
zwifchen Szafa und Meroua; 3) der Befuh In Omra, 
. und dann 4) die Wiederholungen verfelben bei vem Pilgergang 
zun Berge Arafat. 

Es befteht dies Geremoniell aus folgendem: 

1) Im Innern Tempel. Beim Eintritt unter der Colonnade, 
die den Pilger umgiebt, werden beim erften Anblid der Kaaba ei⸗ 
nige Gebete gefprechen; dann folgen die 2 Rifat (4 Profternatio- 
‚nen vor Allah) zum Dank für das erreichte Ziel. Dann folgt ver 
Gang auf dem gepflafterten Wege zur Kaaba durch den offenen 
Hofraum; dann unter dem ifolirten Thor Bab es Salam die laute 
Recitirung gewifler Gebete und andrer im Stillen. Hierauf die 
Gebete und 2 Rikat vor dem ſchwarzen Steine, der dann mit 
der rechten Hand berührt over gefüßt wird. Es beginnt nun ber 
Pllger ven Towaf, d.i. den Umgang um die Kaaba, viefelbe zur 
Linken behaltend, 7 mal; die 3 erften male im fchnellen Schritt, 
wie Mohamed, der dadurch die Verläumbung feiner Feinde wider⸗ 
legte, die ihn für gefährlich Frank ausfchrien. Dabei finden immer 
Gebete und bei jeden Umgang Berührung des ſchwarzen Stein, 
wie noch eined andern eingemauerten, flatt. Dann erft nähert ſich 
der Pilger der Mauer der Kaaba zwifchen dem ſchwarzen Stein 
und dem Thore, dad El Metem heit. Hier, mit meitausgeftred- 
ten Armen und die Bruft an die Mauer gepreft, bittet er Allah 
‚um Vergebung dir Sünden, betet am nahen Mekam Ibrahim 
(Abraham) 2 Rikat, begrüßt dann den nahen Brunnen Zemzem 
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(Semſem, ſ. Erdk. XII. S. 18), und trinkt aus deſſen Waſſer, ſo viel 
ihm bei dem Gedränge unzähliger Pilger möglich iſt. 

2) Der Say, d. i. ve Gang zwiſchen Szafa und 
Meroua, eine Geremonie die in einer ber breiten und langen, 
von Südoft gegen Nordweſt fortlaufenden Straßen an der Nord⸗ 
feite der Mofchee flattfindet, bei welcher der Cicerone dem Pilger 
Alles vormacht, worin diefer ihm zu folgen bat. Tritt man 
durch das Bab ed Szafa wieder zum Tempel hinaus, jo er- 
heben fih 50 Schritt fen von ihm auf fanftanfteigenver Höhe 
einige Eleine offene Bogen, die oben mit einem Architrav, unten 
varch einige Stufen verbunden find. Died Heißt der Berg Szafa 
ven dem die Strafe gegen Maroua norbwärtd führt, wo eine 
Plattform von Steinen 6 bis 8 Fuß über der Straße fich mit 
mehreren breiten Stufen hinauf erbebt. Dahin Hat der Pilger 
ihr fhnell zu eilen, an 4 Bilaftern vorbei, deren 2 grün und jo 
hoch oben vol Inferiptionen find, daß man fie während beftändi- 
gen Reritirend von Gebeten nicht leſen kann. Auf den Stufen von 
Meroua wird mit aufgehobenen Armen ein kurzes Gebet wie am 
Sjafa gehalten, und dahin zurüdgefehrt; dies muß 7 mal wies 
derholt werben. 

3) Der Befuh zum Dmra. Nach viefen Lauf tritt man 

in die naben Barbierftuben, wo der Kopf gefchoren wird unter 
einem eignen Gebete, das der Pilger nachſpricht; dann kann er den 
Ihram ablegen und wieder feine gewohnte Kleidung tragen. Meiſt 
iR man fehr ermübet, Tleivet fih um, wiederholt am nächften 
Iage im Ihram diefelbe Geremonie und geht dann erfl 1%, Stun« 
den von Mekka zum Omra, wo bei einer Eleinen Kapelle 2 Ri⸗ 
fat recitirt werden. Bei ver Rückkehr nach Mekka werden Jubel» 
gefänge, „Telby“ genannt, die mit ven Worten „Lebeyk Alla 
humma Lebeyk“ anfangen, laut gejungen. Dann werden Towaf 
md Say wiederholt, der Kopf von neuem rafirt, der Ihram ab⸗ 
gelegt und vie Eeremonie nach 3 Tagen zu Ende gebracht, die von 
Devoten noch vielmal wiederholt werben Tann. 

In frübefter Zeit, 6 Mohamed, gingen Männer ynd Weis 

ber beim Umlauf (Towaf) um ven alten Gögentempel (f. Erdk. XII. 
©. 21, 31 u. a. O.) ganz nadt, weil dad Abmerfen der Kleider 
das Abiwerfen ver Sünden bezeichnen follte, und der 7fache Say 
ſollte das Umherirren der Hagar in ihrer Noth, ehe ver En⸗ 
gel Babriel ven Duell Zemzem hervorrief (ſ. ebenv. ©. 18), in Er⸗ 
innerung bringen, Der Schluß mit dem Gebet am Omra fol 
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dieſelbe Stelle bezeichnen, wo früher die Rhapſoden ihre eignen 
Heldenthaten befangen (|. Erdk. XI. S. 33), veren Ruhm aber 
durch den Ruhm Allahs im Gebet verprängt werben follte. 

So leidenſchaftlich werden dieſe Ceremonieen gleich in den er⸗ 
fien Tagen der Pilgeranfunft vollbracht, daß Burckhardt von 
ihnen ermüdet in ben Barbierftuben blieb, weil er noch feinen an⸗ 
dern Rubeplag wußte, und dann erft nach Beendigung berfelben 
bei einem armen Danne, der Eicerone war, ein elended Stühchen 
als Ouartier erhielt, für das er doch täglich 15 Pinfter Mietbe 
zahlen mußte. 

Der Tempel oder die große Mofchee, die zur Zeit bed 
Ramadhan von taufend hellen Rampen erleuchtet wurde, war zur 
Nachtzeit das Stelldichein aller Fremden in Mekka, eine nächtliche 
Aftenıblee im Sanctuarium ded Islam, wo man bid Mitternacht 
umber fpazierte und fich in Gefpräche einließ, woran nur Mäns 
ner Theil nahmen. Nach dem Schluß des Ranınvhan folgen noch 
3 Fefttage, an denen Gaufeleien aller Art flattfinden, von den Ara⸗ 
bern der Luxus ihrer Prachtkleiver zur Schau getragen wirb. 
Burckhardt machte vem Kabhi, ver in einem Seitenbau?) ver 
Moſchee wohnte, die gebräuchliche Vifite und eilte am Schluß des 
Feſtes, ven 15. Sept., nah Dſchidde, um dort Kleider und andere 
Bevürfniffe preimal mwohlfeiler einzufaufen, ald in Mekka, und mit 
einem Sclaven zu längerm Aufenthalte in dieſe Stadt zurückzu⸗ 
ehren, um, wo die Verftellung an der Tagesordnung, von vielen 
Taufenden geübt wird, für einige Zeit ald verarmter Mame⸗ 
Iuf fo zurückgezogen und unabhängig als möglich zu leben, um 
feinen ſpeciellen Beobachtungen nachzugehen. Dies, behauptet er, 
fei ihm auch vollkommen gelungen; der Aufenthalt habe ihn nicht 
nur mit vielen neuen und wichtigen Thatſachen bereichert, ſondern 
fei ihm auch in der Erinnerung ſehr angenehm geblieben. Sein 
Wirth 9%), bei dem er wohnte, ein Metowef oder Eicerone aus 
Sanaa in Iemen gebürtig, hatte neben ibm als Miethöleute in 
demfelben Quartier einen Mogghrebin mit feiner Bamilie, ei= 
nen Scheifh aus Aegypten, ven 7 Faſſahs begleiteten, einen ar⸗ 
men Afghanen aus Sulinania in Kurbiftan (f. Erbf. IX. ©. 565), 
einen Pilger aus einer griechifchen Infel und bei dem Mogghre- 
bin die verjchiedenften Pilger aus dem Innern Afrikas, au Ber⸗ 
ber und Schilluf aus- und eingehen. Schon diefe einzige zu⸗ 
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fällige Gombination der verfchienenften Abkömmlinge und Spra⸗ 
hen zeigt, von welchem hoben Intereffe dieſer Aufenthalt in Mekla 
für Burckhardt's ethnograpbiiche Studien, wie fein anderer in 
ver Welt überhaupt, fein mußte. 


Erläuterung 2. 
Die Stadt Mekka (Bekka) nach Lage und Duartieren. 


Die Stadt Mekka oder Bekka bei den Koreifch der älteften 
Zeiten 8) wird Om el Kora, d. I. die Mutter der Städte, 
El Mosherefe, d. i. die Edle, Beled al Ameyn, d. i: die 
Region ver Gläubigen, und noch mit Hundert andern Titeln 
belegt, die von dem gelehrten Firuzabadi, den berühnten Au⸗ 
ter ded Kamus, in einem eignen Werke gefammelt find. So 
glänzend diefe Titel, fo gemein ift die Lage der Stadt in einem 
engen, fandigen, nur von wüften Höhen und Sanpflächen umgebes 
um Thale, das fih von Süd nach Nord in die Länge zieht und 
fübwärtd nur menig fich abfenft, wohin auch die Negenwaffer 
im Wadi el Tarafeyn nach ver Iemenftrafie hin fi im Sande 
verlieren. Es bat 100 bis 700 Schritt Breite, und im breiteften 
Iheile liegt die Stadt mit dem Haupttempel in der Mitte, in den 
eagern Theilen dieſes Mekka⸗Wadi, in alter Zeit Wadi el 
Naga genannt (XII; diefe römifchen Ziffern bezeichnen die Nums 
mern der Stabtquartiere, wie fie auf Burckhardt's Plan von 
Mekka eingetragen und auf Berghaus Karte wiederholt find), zie⸗ 
ben nur einzelne Reihen von Käufern und Krambuden bin. Die 
ganze Stadt nimmt von Süden nah Norden, vom Quartier 
el Shebegyfa (II) bis zum nördlichſten EI Mala (XVI), nur 
1500 Schritt ein; diefe EIMala, d.i. die Obere Stadt, nimmt 
bie Nordſeite des Tempeld, und die Untere Stadt, el Mes—⸗ 
fale (VII), das Quartier im Süden des Tempels ein, welche 
keide überhaupt in 25 verfchieone Quartiere zerfallen, außerhalb 
welcher die langgevehnten Vorftädte fich in engern Thälern, am 
längften nach Norven, Dinziehen. Der Querweg durch die Stadt, 
von Wet nach Oft, auf ver Straße von Dſchidde nach Taif, mißt 
ald Breite, 3700 Schritt, aber in der Krümmung mehr als bie 
doppelte Ausdehnung. Die Berge zur Seite ber Stadt, ganz 
Yarr und ohne Bäume, bis 500 Fuß relativer Höhe, hängen an 
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der Oftfeite mit der Hauptfette der Hedſchas-Berge, mit dem 
Kora, zufammen; diefe öſtlichen Höhen, die Dichebel Abu Kobeys 
genannt, mo einft bie antife Stadt vor Mohamed anderdwo bie 
primitiven Wohnungen der Koreifch geftanven, ift auch gegen 
wärtig bier und ba noch etwas weniges von Anbau. 

Die Stadt in fi nennt Burdhardt?6) eine hübſche Stadt; 
die Straßen find breiter ald gewöhnlich in den Städten des Orients, 
die Häuſer find von Stein und viele 3 Stod hoch, Haben zahl⸗ 
reiche Fenſter nach der Straßenfeite zu, was ihnen ein europäl- 
ſches Anfehn giebt; fie find nicht fo blendend weiß übergypft, wie 
in Dſchidde, ſondern dunkelgrau wie die Steinfarbe. Das DVäl- 
Tergebränge zwang bier zur größern Breite der Strafen, und 
machte bei dem unabläffigen Zu= und Abflrömen der Pilger- 
ſchwärme eine Umfchliegung: durch Mauern unmöglich wie un« 
nöthig. | 

Nur ein größerer öffentlicher Pla ift in der ganzen Stadt, 
und diefer wird ganz von der im Quadrat erbauten Sauptmo- 
fhee mit ihren Höfen und Colonnaden eingenommen. Kein an« 
drer Platz, feine Baumpflanzung ziert Mekka, fie hat Feine andere 
Prachtmofcheen, Leine Bazard, Teine Khans, Feine Thore, Feine 
Erleuhtung, nur an 4 bis 5 große Häufer des Scherif, 2 Mies 
dreffen, die zu Burckhardt's Zeit zu Kornmagazinen gebraucht wur 
den, keine fonftigen größern Gebäube. Aber alle Wohnhäufer find 
zu Miethswohnungen für Pilger eingerichtet, und während des 
Gedränges der Hadj find unzählige Kaufläven geöffnet, und wie 
zu Mefzeiten in andern Städten ver Welt, find alle Quartiere der 
langen und vielen Reihen von Boutiquen bejeßt, zwifchen und in 
‚denen die Menge fich umbertreibt. Mit ver Abnahme der Hadj 

“muß auch Mekka von feinen Treiben verlieren, und dazu war 
ſchon durch die Nieberfälle ver Wahabi der Anfang gemacht; fehr 
viele feiner Gebäude fah Burckhardt in Verfall, die man in ih— 
ren Trümmern jedoch ftehen ließ. Da die Straßen ungepflaftert 
blieben, fo find fie im Sommer ungemein flaubig, zur Regenzeit 
kothig und die Heftigfeit ver Regengüſſe nagt fortwährend 
an der Zerftörung ihrer Gebäude, fo daß hier keins feine Eriftenz 

über 400 bis 500 Jahre zurückvatirt, nirgends eine Spur fchöne= 
rer, antiker faracenifcher Architektur fich zeigt, an denen doch Sy⸗ 
vien, Aegypten, die VBerberei, Spanien und andre Site des Is⸗ 





**) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 104. 
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| Im fo reich find. Selbſt bie Hauptmoſchee, der Tempel ber 
Kaaba, ift durch lauter Reparaturen und Flickwerk aus ältern Re⸗ 
ſten ein modernes Gebäude ohne Einheit, ohne Styl geworden. 
| Der Eifternen find nur wenige, die Brunnen find meift brafifch; 
der berühmte Brunnen Zemzem ift zwar waflerreich genug, aber 
fein Waffer ift ſchwer verbaulich und nicht jedermann daraus zu 
ſchdpfen erlaubt. Das beſte Wafler wird 7 bi8 8 Stunden weit 
vom Arafat durch die nördliche Vorſtadt, Moabede, herbei ge= 
leitet; der in Stein gemauerte Aquäduct, der zuerft von ver 
Zobeida angelegt, fpäter von verfchievenen Fürſten und Herren 
mit großen Koften audgebaut, im Jahre 1522 durch Selim IL. 
solendet ward, geht meift unter ver Erde, mit Stein überwölbt, 
bis zur Stadt. Aber feit einem halben Jahrhundert war er nicht 
einmal gereinigt, weshalb unterwegs das meifte Wafler verloren 
geht und während ver Hadj an feinen fon Pilgern belagerten 
* Höhren ewiger Zanf und Streit if. Daher Kranke und alle Bett- 
ler zur Pilgerzeit fortwährend die Waſſerſtänder in den Eden ver 
Straße umftehen und die Borübergehenvden um einen Trunk Waſ⸗ 
fer anflehen, weil dann viefelbe Flaſche Wafler mit 2 Paras be= 
zahlt werden muß, die man außer jener Zeit für einen Para ha⸗ 
ben kann. 

Erſt in neuerer Zeit, während der Wahabi⸗Unruhen, wurben 
an ven Gingängen der Stadt vom Großfcherif Ghaleb mehrere 
Wachtthürme erbaut und mit Garnifonen von 20 Mann belegt, 
um vor plöglichen Lieberfällen zu fichern; aber zu vielen Quartie⸗ 
ten ber Stabt blieben die Singänge ungehindert. Bor 9) dem 
erften Quartier von Dſchidde her, vor dem El Djerouel, campi⸗ 
ren Beduinen von Tribus der Harb und andere, die den Trandport 
mit der Hafenfladt betreiben. Dad ſüdliche Quartier EI She⸗ 
beyka (IT), zur Unterftadt gehörig, hat feinen Namen, weil einft 
die Anhänger Mohameds in ihren Kriegen gegen vie Koreifch bier 
in die Enge getrieben wurden; es ift reinlich, Iuftig, hat gute Häu⸗ 
fer, ſehr wohlhabende Einwohner und eine Briefpoft, die jeden 
Abend auf Efeln nach Dſchidde abgeht, die einzige die Burd- 
hardt zu jener Zeit im Orient eingerichtet fand. Das Quartier 
Bab el Omra (VIE) wird von vielen Metowef und vorzugd- 
weife von türkifchen Pilgern bemohnt, weil vaffelbe zu ven wohl⸗ 
feilten in ver Nähe der großen Mofchee gehört, zu ver man auch 


7 Burckhardt, Trav. l. c. P. 100. 
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thek, in welcher hundert Sabre fpäter der berühmte Kutbevpin®), 
Gecſchichtſchreiber Jemens, ein Mekkawi, Bibliothekar war, der fich 
aber ſchon damals über die Sorglofigkeit feiner Borgänger beflagte, 
indem nurnoch 300 Schrift⸗Nollen übrig und alle andern geftohlen 
wären. Am Rorvende ver EI Mefaa, wo die Stelle ded Meroua 
und die Barbierftuben, werden täglich Auctionen in türkiſcher 
Sprache gehalten, und daneben fteht ein öffentlicher Brunnen vom 
Sultan Selym erbaut, der fein Wafler aus dem Aquäduct er- 
halt und fortwährend von Pilgern unlagert ifl. Weſtwärts von 
da, durch dad Quartier EI Soueyga (X), zieht eine enge, aber 
ſehr nette, rein gebaltne Straße, in welcher indifche Kaufleute ihre 
Waaren audlegen, wie Muffeline, Cafhmir-Shawls, an 20 Läden 
mit Parfüm, füßen und duftenden Delen, Meffa-Balfam, ver 
meiftend ſchon mit Aloe, Zibet und andern Droguen vermifcht iſt. 
Hier werden von den reichen Pilgern viele Geſchenke, die ſie mit 
in ihre Heimat nehmen, eingekauft; denn in andern Läden ſind 
Korallenſchnüre, falſche Perlen, Roſenkränze von Aloe, Sandal, 
Kalembakholz, brillante Halsgeſchmeide von geſchnittenen Carneol, 
Siegelringe, Porzellangeſchirr und anderes bei denſelben feil. Etwa 
ein Dutzend von ihnen iſt hier einheimiſch und anſäſſig, indeß an⸗ 
dere nur mit der Pilgerzeit ſich einſtellen und ihre Gold⸗ und 
Silberſummen nach dem Orte Surate remittiren, von welchem 
die meiſten hierherkommen ſollen. Sie werden von den Arabern 
als Heuchler, die im Herzen Götzendiener bleiben und nur von 
außen die Ceremonien des Koran, obwol oft viele Jahre lang, in 
aller Strenge mitmachen, verachtet und mit dem Schimpfnamen 
> der Ismaslier (ver bei Beduinen fo geehrt, hier aber ein merk⸗ 
würdiger lieberreft des antifen Haffes der in Mekka einheimi- 
fchen Djorhamiden, feit ihrer, Zeit bis Heute geblieben fein muß, 
f. Erdk. XII. S.20) belegt, in dem Sinne wie diefer in Syrien 
nebft andern verwandten (|. Erdk. XI. ©. 311) gebräuchlich if. 
Dies Abmweichen 9) von ihrer indifchen, firengen Bigotterie, die 
fie in den Öftlichern arabifhen Marktplägen fo fehr auszeichnet 
(1. ob. in Mafalla, XIL ©. 630, in Maskat ©. 514 u. a. O.), 
muß bier auffallen; es geht vieleicht aus ver ſchon oben gemach⸗ 
ten Bemerkung hervor, daß ſie, weiter im orthodoxeſten mohameda⸗ 
niſchen Weſten zu ſehr der Verachtung preisgegeben, ihres Gewinns 





*2) v. Hammer, Geſch. des osman. Reichs, Bd. IV. S. 206. 
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ganz verluftig fein würben, und daher Tieber einer ihnen fon 
hemdartigen Accomopation ſich hingeben, um ihren Handels⸗ 
yroft an einem fo_einträglichen Marktorte wie Mekka nicht. auf« 
mgebn. Ob fie deshalb in Mekka vielleicht zu einer eigenen 
Geste gehören, zu ven fogenannten Jsmaeliern, wofür fie Silv. 
de SacyI®) wirklich Hielt, welcher fagt, daß diefe gleich ven Dru- 
jen nach der im Lande ihres Wohnfites herrſchenden Religion fich 
äußerlich zu bequemen pflegten, und daß, nad) ven Ausfagen 
vr Druzen, im Anfange des 5ten Jahrhunderts ver Hedſchra (d. I. 
uch dem Jahre 1000 n. Chr. ©.) wirklich zahlreiche Gemein- 
ven der ISmaëlier im nordweſtlichen Indien fich vorfan= 
wm. Burckhardt hörte, daß man ihnen in Mekka viefelben Dinge 
nechſagte, wie ven Lichtauslöfchern in Mefopotamien (f. Erdk. 
K 6.749— 762); auch follten fie mit dieſen von Indien aus in 
Correſpondenz ſtehen. Doch gefteht Burkhardt, daß feine Nach⸗ 
Mmihungen über veren geheime Gebräuche Hier wie in Syrien 
ſtuchtlos geblieben; vie in Mekka fchienen ihm ver Phyfiognomie 
um dem ſchlanken und größern Baue nach eher Perfer als Inver 
rn fein (06 Parfen?). Sie pflegten in Mekka ein großes Haus 
de gemeinichaftli zu bewohnen, ließen aber nie einen Fremden 
kein zur Miethe zu, felbft wenn Quartire Ieer bleiben follten. 
Eie bringen auch Hier wie anderwärts nie Weiber mit, und felbft 
ma denen, die lange Jahre dort vermeilen, weiß man nicht, daß fie 
N je verheirathet hätten, da doch andere Eingeborne Inviens, 
werz fie auch ſchon zu Haufe verheirathet find, wie faft ale mu= 
llmännifche Pilger, vie Hierher kommen, temporaire Weiber zu 
ame pflegen. | 

In der Mitte dieſes invifchen Bazard ver engen Soueyg⸗ 
ſtraße, wo fie höchſtens nur 4 Schritt Breite hat, find auf bei⸗ 
Km Seiten Steinbänfe, auf venen die abyffinifhen Sclaven, 
winnlihe wie weibliche, feil fleben; vaher fich hier Alt und Yung 
hearinget, ald wollten fie darum handeln, für die audgewählten _ 
Einbeiten aber fich Seitenzimmer zur genauern Unterjuchung 
Fam laflen. Viele von diefen werben für die Harems der nörd⸗ 
übern türfifchen Ränder aufgelauft; die fchönften Sclavinnen zu 
10 bis 120 Dollar. Am Ende derfelben Straße ift die bepedte 
salle der reihen Kaufleute, ver kühlſte Ort ver Stadt in 
| w Nittagshige, wo alle vornehmen Handelsleute ihre Pfeife rau⸗ 
— 
| ”) Silv. de Sacy, Rec. im Journal des Savans, 1830. p. 15. 
| Riitee Crotunde XIII. ö 
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hen. Auch Burkhardt brachte bier unter dem Schutze eines 
Parfümkaufmanns, mit dem er Freundſchaft gefchloflen, jeden Mor« 
gen bei ver Tabadöpfeife einige Stunden zu, um die Tagesneuig⸗ 
Zeiten aus allen Weltgegenven zu erfahren: ob bie große Hadj an= _ 
gefommen — welche Sentenzen ver Kabhi gefprocdhen — mad in 
Mohamed Alis Armee fich zugetragen — welcher Kaufhandel ge⸗ 
fchloffen fei — was für Nachrichten von Europa und Bonapartes 
Geſchick über Conftantinopel eingelaufen u. f. w. 

Am früheften Morgen und am Abend zog er dagegen gewöhn⸗ 
Ih in ven Lagern der Beduinen herum, tractirte den einen 
und den andern mit Kaffee, um fie von ihrer Heimat Iprechen zu 
machen; den Mittag blieb er zu Haus, die halbe Nacht wurde 
meift im großen Hofraum der großen Mofchee im Gefchwire der 
Pilgerverfammlung zugebracht, mo Alles wegen ver Fühlen Lüfte 
hinkam, wo aber unfer Reiſende ſich von feinem Sclaven den Tep⸗ 
pich ausbreiten Tieß, auf vemfelben zu ruhen und in Erinnerungen 
an Europa zu fchwelgen. Dad Duartir EI Shamye (X) Hat 
von den ſyriſchen Kaufleuten ven Namen, die dort ihre Waa⸗ 
ren zur Schau ftellen: feidene Stoffe von Damask und Aleppo, 
Cambrik von Nablus, Gold» und Silberpraht von Aleppo, Keffie, 
d. i. Benuinentücher, in Bagdad und Damask fabricirt; Seide vom 
Libanon, feine Teppiche aus Anadoli, von Turkmannen gewebt; 
Abbas oder Mäntel von Hamab; getrocknete Früchte von Damast, 
Piſtazien von Aleppo u. a. m. 

Das Quartier Garara (XI), im Norden an Meroua anſto⸗ 
ßend, iſt das beſtgebaute in ganz Mekka, mo die Rothſchilde Mek⸗ 
kas und Hedſchas wohnten, damals die Dieylany und Sakkat, 
die zu ihren Commanditen in Dſchidde, bei Ankunft der indiſchen 
Flotten, gingen, wenn die Ankäufe im Großen ſie dahin riefen. 
In demſelben Quartier hatte das Harem Mohamed oder, tür⸗ 
kiſch geſprochen, Mehmed Ali Paſchas mit dem Schwarm ſeiner 
Eunuchen ſich angeſiedelt. Die Häuſer waren alle 2 Stock hoch, 
bunt bemalt, hatten geräumige Wohnungen. Auch ſtand hier des 
Großſcherifs Winterpalaſt, den aber türkiſche Officiere beſetzt und 
ruinirt hatten. 

Ein kleines Gaftell auf dem benachbarten Dichebel Lala, 
der von arabifchen Dichtern oft genannt wird, "war erft kürzlich 
vom Großfcherif erbaut morben; ver in Güben daran grenzenbe 
Dihebel Hindy erhielt feinen Namen erft durch das Begräbniß 
eines devoten Sheifh8 aus Kafchmir, ver hier flarb und deſſen 


— 
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Arm fett non einigen Hindus bewohnt wird. Der an jenes 
Bene Caſtell in Weiten anſtoßende Dichebel Koreykan foll fei- 
nen Namen von den Geſchrei und Waffengeflirr ver Diefla- Armee 
Haben, die Bier beim Tobba⸗Ueberfall (ſ. Erdk. XU. ©. 26) ihren 
Zoken behauptete. | 

Auf der Oftfeite der Stadt!) hat das Quartier Geſha⸗ 
füge (XI), im N.O. des Tempels, einzelne gute, hochgebaute 
Gänfer, viele Kaffees, Waflenlänen, ein Bad, die Wohnung bes 
Hakem oder Obrift der Polizei, des erften Stadtbeamten nach dem 
Ecqherif, und if wegen feiner luftigen Rage ein Lieblingäquartier 
ver Pilger. Im Quartier Suf el LeyL (XX) zeigt man ben 
Geburtsplag des Propheten, Moled e Nebby; in ber 
Räbe find Töpfereien, Moamele, die am Dichebel Kobeys ſich 
aulehnen und etwa in 12 Defen ihre Waare brennen, zumal Fla⸗ 
ſchen zum Tranßport des Waflers aus dem Brunnen Zemzem, für 
Hedſchas und in alle Welt; doch ift dies Gefchirr ungemein roh 
uns ylump, o6wol Aegypten und Bagdad weit zierlicher geform⸗ 
bb Iifert. Im Duartier el Ghazze (XVII), wo einige brafi« 
fde Brunnen, wohnen die Zimmerleute, die Bolfterer, welche trage 
bare Betten für bie Kranken machen, die Obft- und Gemüfehänbler 
von Taif und Wadi Fatme, auch Vichhännle. Im Quartier 
Shab Yily (Fels Alys), einem alten Koreifch- Sig, zeigt mau 
bie Geburtoſtelle Alle. Am Nordende der Stadt, Sul el Had⸗ 
dadeyn, jenfeit des Viehmarklts, if vie Wohnung ver Schmiede 
us Schloffer, die legtern meift türkiſche Handwerker. Die Quar⸗ 
tee XRodaa (XXI) und Mala (XVI), die obere Stadt, find 
zu beiden Seiten mit Buben vol Eleiner Krämer und Hdfer 
befegt; Hierher bringen die Beduinen von allen Seiten ihre 
Schafe zu Markte; Hier find die Sleifcherbuben, und weiter hinaus 
wird der Kram immer kleiner und ärmlicher. Doch che es vahin 
Isemmt, bietet eine Seitenftraße des Modaa noch ven Sit für bie 
wichten indiſchen Kaufleute var, die zu ftolz find, in Öffentlichen 
Beutiten feil zu bieten, und daher die Kunden bier in ihren 
Beobuhäufern annehmen, wo fie, wenn ſchon Millionaire, doch 
wo, wie El Shamſy aus Surate, mit dem Burckhardt zu thun 
hatte, im Schachern hoöchſt knauſerig fich zeigen. 

Im Modaa lieh einft Omar Ion el Khatab einen breiten 
Damm?) quer durch Das Thal ziehen und mit fernen Thoren 


#05) Busckharät, Tray. . c. P. ES. 5 Sieub. p. ABB. 
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verfehen, um die heftigen und zerſtörenden Regenfluthen von der 
Mofchee Hier feitwärts abzulenken, wovon noch wenige Spuren übrig 
find. Der Damm erhielt fi bis in das 14te Jahrhundert und 
gab den vom Norden herkommenden Pilgern den erften Anblid 
der Mofchee und ver Kaaba, mobei fie ihre Gebete recitirten,. 
wovon dad Duartier den Namen Modaa, d. h. „Pla des 
Gebete8,’ erhielt. Umher Liegen mehrere fehr ſchmutzige Quar⸗ 
tiere, von denen eind Zokak e Sing, d. i. die Chinefenftraße, 
heißt, in ber Gold= und Silberſchmiede ihre rohe Arbeit, meift 
Ringe für Männer und Weiber, machen; ſüdwärts daran flößt 
Zokak el Hadjat (XXI), d. i. Straße des Steind, von 
einem Wunberftein, der früher zu Mohameds Zeit ihn anrebete, 
wenn er aud der Mofchee Fam, feit deſſen Tode aber ftumm warb. 
Hier zeigt man die Geburtöftelle von Mohameds Tochter Fatme 
und Abubekrs, feined Naphfolgerd. Aehnlicher Legenden kommen 
noch viele vor. | 

Vor dem Norbende der Stadt breitet ſich eine große Sand⸗ 
fläche mit zerfireuten Vorſtädten aus; bier liegen die Waffer- 
behälter (Birket), die vom Aquääduct aus, der bier in bie 
Stadt binabgeht, gefüllt werben können; eins ift für vie ägyp= 
tifche, ein anderes für die ſyriſche Karawane beftimmt. Sie 
wurden im Jahre 1418 in Stein gemauert und haben ſich gut er= 
halten. Aehnliche Birket, oft Eoflbar erbaut von ven türfifchen 
Sultanen, finden ſich auf jeder Station der Hadj zwifchen Medina, 
Damask und Aleppo, und beſſere ald die zunächft Melle. Das 
ägyptiſche Girket el Mary) Hat 160 Fuß im Quadrat und 
30 bis 35 Fuß Tiefe, darin dad Wafler aber felten über 8 bis 10 
Fuß hoch fleht. Der Aquäduct führt jetzt nur fparfames Waſſer 
herbei. Das norbweitlichfte am ſyriſchen Birket (Birket es 
Shamy) anftoßende Quartier Soleygmaniye, mit einer gleich“ 
namigen Mofchee, fol feinen Namen von den Solimanpe (f. 
Erdk. IX.. ©. 565— 573), biefigen Anfäffigen, haben, die von ven 
mufelmännifchen Einwohnern von Kandahar, Afghaniften, Kaſch⸗ 
mir, Kurbiftan und dieſſeit des Indus, dem man auch vielen all« 
gemeinen Nanıen beilegt, herſtammen follen; aber die Mofchee we⸗ 
nigftend ward, nach Kutbeddins Angabe, vom Sultan Solyman 
erbaut im I. 1572. Jene Solimaniye find nit Schüler Alis, 
fonvern von der Hanefi⸗Secte, und beſuchen allerdings als Pilger 
auch Mekka, wo Burckhardt ihrer viele beobachtete. 

Das benachbarte Quartier Shab Aamer (XV) am forifchen 
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Birket wird von Beruinen- Gaufirern, zumal vom Thetyf- und 
Koreifh- Tribus, auch von einigen armen Scherif- Familien 
bewohnt. Hier find einige große Kornmühlen, vie von Pfer- 
ben getrieben werben, indeß faft überall nur Handmühlen von 
Sclayen gebreht im Gebrauch find. Auch wird hier etwas Kein- 
wand und Baummollenzeug mit Indigo und Safran blau und - 
gelb gefärbt, wahrſcheinlich die einzigen Färbereien in ganz Hed⸗ 
ſchas. Hier iſt der Sig der Öffentlichen Weiber und Luſtdirnen, 
bie ihre jährliche Taxe an ven Scherif zu zahlen haben, fo wie 
noch eine befondere zur Zeit der Pilgerfahrt nach dem Arafat. 
Ihre Zahl nimmt zur Zeit der Hadj fehr zu; nicht ſo indecent 
ſind ſie wie die ägyptiſchen, ſie laſſen ſich in den Straßen nie 
ohne Schleier ſehen. Unter ihnen ſind viele abyſſiniſche Sclavin⸗ 
nen, die für ihre Herren auf Verdienſt ausgehen müſſen. Weiter 
nordwärts der Birkets führt ein gepflafterter Weg zum weft 
lien Gebirge auf einer Kunſtſtraße, die, nach dem Autor EI 
Azraky, von einem gewiffen Dakia, Sohn Khold, Sohn Bars 
mafd, durch den Dichebel el Hazna hinvurchgehauen fein fol. 
Infeit führt der Weg hinab in die Ebene, wo dad Grab eines 
Shift Mohamen und das Lager der ſyriſchen Pilgerkara- 
wmane Zu beiden Seiten wurden durch den Großfcherif Shaleb 
ein paar Wachtthürme aufgeführt, und diefen zu beiden Seiten lie⸗ 
gen die Srabflätten ver Mekkawi. Im N.D. des Pflaftermegs 
gigt man dad Grab Abu Talebs, Oheim Mohameds (f. Erdk. 
XIL.&.25), des Patrons der Mekkawi, vie bei ihm zu ſchwö⸗ 
ren für heiliger halten als bei der Kaaba oder bei Allah, deſſen 
Schwur ihnen zu den täglichen, zu Nichts verpflichtenden Redens⸗ 
arten gehört. Nordwärts diefer Grabftätte liegt ein Palaſt des 
Edherif, mit hohen Mauern und Thürmen umgeben, ver in ven 
Wahahi- Kriegen einen guten Vorpoften abgab, feitvem aber zu 
türfiihen Barraden für eine Garnifon verwendet ward. 

Die nörblichfte Vorftant von pa, Moabede?), ift ein elen⸗ 
Ki Bepuinen= Quartier, in vem viele vom Tribuß der Ko⸗ 
teifh (f. Erdk. XIL ©. 22), der Thekyf, der Hodheyl und 
Ateibe (oder Heteibe, |. Erdk. XII. S. 1003), auch aud ven Wü« 
fen Nedſcheds, zur Friedenszeit fich verfammeln, und ganz fo wie 
in ihren Wüften lebend, vie Stäbter verachten, oft Sabre lang nicht 
ſelbſt in die Stadt kommen, aber doch draußen von dem Umſat 
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ihres Kom‘, ihrer Datteln, ihres Viehs leben una damit mark⸗ 


ten. Hier eröffnet ſich das große Mekkathal in zwei Aus» 
gänge, davon ver eine direct nordwärts zwiſchen 2 Wacht⸗ 
thörmen hindurch zum Wadi Fatme führt, der andere gegen 
RD. am Sommerpalaft des Scherif vorüber zum Arafat 


und nah Taif. Der Sommerpalaft mit einem Garten bes Gche- 


rif, in dem Datteln, Nebel und andere Obſtbäume gepflanzt find, 
ſtand vordem ald Spaziergang den Mekkawis offen, warb aber 
durch die Attacken ver Wahabi in ein Feldlager verwandelt. An 
ihm vorüber, auf dem Wege zum Arafat, lagert vie ägyptis 
fe Karamane. Hier zwiſchen zmei großen Scherifögebäupen 
hindurch zieht ver große Aquäduct, ver an biefer einzigen 
Strede etwa Hundert Schritt entlang über der Erde etwa 
4 Fuß hoch aufgemauert bemerkbar wird, In feinem ganzen übri⸗ 
gen Kaufe durch dad Arafat- und Mekfathal bis In die Mitte ver 
Stadt aber unterirdiſch fortgeführt iſt. Senfeit der Vorſtadt 
Moabede beginnt fogleich vie Wüfte, Leine Spur von Garten, 
von Anbau, von Baumwuchs oder Anſiedlung zeigt fi, und Bine 


‚ter dem erſten VBergrüden ver moslemiſchen Gapitale glaubte fi 


® 


Burkhardt wie in die nubifche Wüfte verſetzt; fo groß iſt bie 
Apathie und Inpifferenz gegen Agricultur, fo abgeflumpft der 
Sinn ver Mekkawi gegen Naturgenuß unp ein gemüthliches Leben. 
Bahlloſe Brunnen, durch die ganze Stabt und dad Thal vers 
theilt, deweiſen, daß man überall in einer Tiefe von 30 Fuß Waſ⸗ 
fer finden Tann, daß alſo überall auch mitten im Sande durch 
fortgefegte Inpuftrie in kürzeſter Zeit die fchönften Gärten anfs 
blühen Eönnten. Zu Azraky's Zeit (blüht Mitte ned Iten chriſtl. 
Jahrhunderts) fcheinen noch mehr Brunnen gewefen zu fein; EI 
Bafy In feiner Gefhichte von Mekka (im I. 1425) 9) zählt 
In der Stadt felbft 58 Brunnen auf. Zur frühern Zeit des Ko⸗ 
san mag ed hier weit öder gewefen fein, denn ed wird damals 
„das Thal ohne Saat’ genannt, wenn ſchon nach Azraky 
ed hit Acarien und Dorngefträuch bewachien war. 

Die Schätzung der Volksmengen In den Städten des 
Orientse, bemerkt Burckhardt, fei wie bekannt fehr unficher und 
fäyrolerig; man werde bei dem erften Anblick purch das Gebränge 
in den volkreichen Quartieren leicht zum Ueberſchätzen der Sum⸗ 
men verleitet; in ven ſehr volkreich genannten Stäpten überzeugte 


04) Barckhardt, Trar. 1. c. Iattod, p. zıv and p. 131. 
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er fich durch längern Aufenthalt von weit geringern Popula= 
tionen; in Aleppo nicht 200,000, in Cairo nicht 300,000, in 
Damast nicht 400,000, fondern nach feiner genaueften Unterſu⸗ 
Kung nur 80 bis 90,000, 200,000 und 250,000. Hamah habe 
höchftend 60 bis 100,000. Mekka, das er vor und nad ver 
Hari fah, trat dagegen ſehr zurüd, und bat nad) ihm nur zwi« 
ſchen 25 bis 30,000 flationaire Bewohner für Stadt und Bor- 
ſtädte, dazu noch 3000 bis 4000 Abyffinier und ſchwarze Sclaven. 
Die Wohnungen der Stadt Eönnen eine dreimal ſtärkere Volks⸗ 
menge berbergen. Ein Cenſus, ver zur Zeit Sultan Se— 
Iym&d I im J. 1517, nach dem Hiſtoriker Kutbeddin, behufs 
einer Kornverfchentung zu Stande kam, gab 12,000 Männer, 
Weiber und Kinder, wozu der Annalift die Bemerfung macht, daß 
in frübern Seiten die Bevölkerung weit flärker geweſen; venn ale 
das Oberhaupt der Rarmatenfecte (f. Erdk. XII. S. 148), Abu 
Dhaher, die Stadt Mekka im Jahre 926 (314 d. Heg.) belagerte, 
wursen 30,000 der Mekkabewohner erichlagen. 


Erläuterung 3, 
Die große Mofchee, die Kaaba, der Zemzem, bie Verfamm- 
lungen und das Leben im Tempel, 


Den eigentlichen Mittelpunct der Stadt, um den fich das 
ganze Leben ihrer Bewohner und der ganze Ideenkreis der weiten 
mohamedaniſchen Volkerwelt wie In einem durch Wahnfinn ber 
zauberten Kreife herumdreht, ift die große Mofchee, dad Bei- 
tullab (Gotteshaus) 5) oder El Haram (das Unverlehbare) ges 

nannt, das ald Gebäude mit feinen 19 Ihoren und 7 hohen 
Minaretd weder größer noch ſchoͤner, noch anders conftruirt als 
andere Tempel des Orients, nur etwa hinfichtlich der Architectur, 
wegen ved Würfelbausd ver Kaaba (vd. h. der Cubus over 
Würfel) ihres Mittelbaues, beachtenswerth erjcheint. Zu einer 
volftändigen Kenntniß vefielben und des darin feftgewurzelten fa⸗ 
aatiſchen Pilgerlebens iſt auf die ungemein für die Verirrung 
des menjchlichen Geiſtes Ichrreiche Befchreibung des ſchon 
genannten deutſchen Reiſenden hinzuweiſen. Hier, auf beichränt« 
tem Raume, begnügen wir und mit wenigern, aber haracteriftifchen 
Sauptzügen. 


®) Burckhardt, Trarv. I. ce. p. 1394— 162. 
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Der colofjale quadratifche, offene Hofraum des Tempels, 
von 200 Schritt Breite und 250 Schritt Länge, in deſſen Mitte 
die Kaaba ſteht, ift auf allen Seiten mit vielreihigen Pfeilern 
und Colonnaden, von mehr als 500 aud ven verfchiebenften Ge⸗ 
genden zufamntengerafften Säulen und Marmorftüden mofaifartig 
zufammengefeßt, oft zerftört, eingefallen und wieder reftaurirt, wor⸗ 
über der Gefchichtfchreiber Kutbeddin ziemlich genaue chronolo⸗ 
gifche Daten mittheilt. Von diefem Säulengang führen 7 gepfla= 
fterte breite und etwas erhöhte Wege nach dem Innern zum beiligen 
Haufe; die Zwifchenräume find da, wo dad Wafler des Zemzem⸗ 
Brunnens hinreicht, etwas beraſet. 

Die Kaaba (der Cubus), ganz unſymmetriſch in der Mitte 
der Area und wol weit früher als die Colonnaden erbaut, iſt 
nur 14 Schritt breit, 18 lang und höchftend bis 40 Fuß hoch, 
aus grauen Werkflüden aufgeführt und erft in fpätern Jahrhun⸗ 
derten mit allerlei Ornamenten von Gold= und GSilderftreifen be= 
legt, die aber wie die Wände felbft nur felten zu ſehen find, ba 
fie ftet3 mit einem ſchwarzſeidnen Stoffe, in den Gebete eingewebt 
find, ringsum bebängt iſt, der Schleier, d. i. Kefua genannt, 
der jeded Jahr mit der Hadj, auf Koften des Großfultand, aus 
Aegypten erneuert wird. Nur eine Stelle an der Norvoftede, wo 
auch goldne Inferiptionen angebracht find, die aber Niemand lefen 
‚ fann, weil alled Volk hier nur, in fanatifcher DBegeifterung vor⸗ 
übertaumelt, ift unbedeckt, um ven berühmten ſchwarzen Stein 
(Roten el Demäny) ſehen zu lafien, ver von Millionen Men- 
fhen unter vielen Millionen von Gebetherplapperungen berührt oder 
geküßt werden muß, um Vergebung der Sünden zu erlangen und 
in dad Paradies ded Propheten einzugehen. Er gehört zu den 
älteften Ueberlieferungen, da fhon vor Mohamed& Auftreten 
als Religionsftifter, in feinem 35ften Lebensjahre, nad) einer da⸗ 
mald erfolgten Ueberfhwemmung bei einer Reftauration ber da⸗ 
mals noch heinnifchen Kaaba verfelbe veranlaßt warb, ihn ſelbſt 
einzumauern6). Die Legende läßt ihn ſchon mit Adam aus 
den Paradieſe ftammen, wo er ein Engel zu deffen Bemachung war, 
aber ald Stein dem Abraham von einem andern Engel zum Auf⸗ 
„bau des Gotteshauſes überbracht fein jol. Bon diefem nun berrfcht 
der tolle Pilgermahn, daß er am Auferitehungstage fich wieder mit 
Sand, Obren, Zunge und Augen erheben und den frommen Pil⸗ 


») G. Weil, Mohameds Leben. Stuttg. 1843, S. 40 u. Not. 45. 
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gen als Zeuge zur Seite ftehen werde (f. Erdk. XII. ©. 37). 
Die Bekleidung der Kaaba war auch fchon in heionifchen Zeiten 
Gebrauh, nur bunt, ein Sommer» und ein Winterfleiv, dad um» 
zubängen ein Zeichen ver Souverainität in Hedſchas war, 
welches ſich als Vorrecht fpäter die Sultane von Aegypten beis 
Ist, von denen ed die Großjultane von Conftantinopel geerbt 
haben. Düfter und ernft ift der Anblid ver Kaaba, deren ſchwarz⸗ 
feivner Schleier bei jevem Winde in wellige alten fchlägt, mobel 
dann die umftehende Pilgerichaar fogleich in ein lautes Gebet aus⸗ 
bricht, weil man in diefem Wehen vie Gegenwart wachhabender 
Engel zu fehen glaubt, die ihre Flügel fchwingen (ein zur Garris 
catur gewordnes Symbol ver erhabnen Idee der wahrhaften Ge⸗ 
genwart Gottes beim Gebete), da fletd 70,000 Engel die Wache 
balten und den Befehl haben follen beim Trompetenſchall des jüng⸗ 
fen Gerichts die Kaaba fogleich in das Paradies hinüber zu tra⸗ 
gen. Marmorpflafter und vergolvete Pfeiler, von Gladlampen er= 
leuchtet, und mancherlei Gebetorte (Makam) ftehben umher, zu 
denen auch der Brunnen Zemzem mit feinem maffiven Unters 
bau, feinen Zimmern und vielen Baffins gehört, die fortwährend 
von Trinkenden belagert find, die im Waſſertrinken die Reinigung 
von allen Sünden und von allen Krankheiten fuchen, denn er gilt 
durch den ganzen Orient ald Univerſalmedicin. Erft die Was 
habi haben, währenn ihres Dortfeind, den ſchändlichen Wucher, 
ber mit dem Wafler von den Tempeldienern ald Monopol gegen 
Arme und Neiche durch Bezahlung betrieben ward, ein Ende ge= 
macht. Daß Mekka dieſem reichhaltigen Brunnen feine Entflehung 
vervanft, auch ohne vie Kegenve von Idmael und ver Hagar, ift 
wol Höchft wahrfcheinlich und ſchon oben bemerkt (Erdk. XII. ©.18). 
Daß es hier an Reliquien, die fih auf Abraham, auf Moha⸗ 
med, wie feine Kanzel (Mambar), in der er, wie fo viele ihm 
nachfolgende Khalifen, geprevigt Haben fol, und an vielen Sagen, 
Mirakeln, Legenden nicht fehlt, ift begreiflih, mit denen fich die 
gedrängten Maflen ver Pilger, zumal in ven nächtlichen Ver—⸗ 
fammlungen bei dem Schein von Taufenden von Lampen, bei 
den vielm Mrofternationen und Recitationen von Gebeten noch 
immer fo viel Zeit zur Erhigung ihrer Phantafie übrig bleibt, 
gern bis zur Mitternachtöftunde unterhalten. Die Wunderſage 
gebt, bei der größten Anjüllung der Räume der Mofchee zur Hadj⸗ 
zeit, wobei doch Burckhardt nie über 10,000 Pilger Innerhalb 
ihrer Räume beifammen fand, wenn fie ſchon wol 35,000 faflen 
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Könnte, folle fie durch die wachehaltenden Engel democh fo fehr er» 
weitert werben können, daß alle gläubigen Muſelmänner der gans 
zen Erde zugleich in fie eintreten vürften. Ihre verfchienenen Räume 
find ven ganzen Tag die Zuflucht ver Feiernden; in ihren Hallen 
find viele mit dem Leſen des Koran und anderer Religionsblicher 
beichäftigt; viele arme Neger und Inner, die Leine andere Herberge 
‚ haben, bringen da auf ihren audgebreiteten Matten die ganze Per 
riode ihrer Pilgerzeit zu, effen und fchlafen auch da; nur das Ko» 
hen iſt verboten. In den Nachmittagdftunden halten unzählige 
Menſchen in ihren fühlen Hallen ihre Siefta, und Burdharpt 
halt dafür, daß dies Die urfprüngliche Beflimmung der vielen 
Portikos um dad Götzenhaus war, da die Erphütten jener Zeit 
“ Seinen Schuß gegen den brennenden Sonnenftrahl gewährten, ſich 
unter ihnen zu verfammeln. Nur währenn des Gebetd ded Imams 
iſt auch in der zahlreichfien Tempelverfammlung vie Tautlofefte 
Stille; außer dieſer Zeit ift dieſe Mofchee ein lärmender Tum⸗ 
melplag für alle Volksclaſſen, pie Area ein Spielplag für vie Kin 
der, die Eolonnavden ein Marftort für die Krämer, vie Hallen find 
burch die Kranken eher einem Hospitale gleich ald einem Tempel. 
Es ift der Ort ver ſchaͤndlichſten Unanſtändigkeiten und fchamlofe- 
ften Ausfchweifungen, die von Niemand gerügt, fondern noch be⸗ 
lächelt werben, indeß in mehrern Theilen ihrer Gemächer lärmenbe 
"Kinverfchulen find, die der Stod regiert, in andern gelehrte Mel 
Taner, die jeden Nachmittag NReligiondvorträge halten, und wo 
Breitags nad) ven Gebetftunven vie Ulemas in türfiicher Sprache 
Koranvorlefungen oft unter vielen Gefticulationen, Stimmeninfles 
xionen und Gefchrei um Trinkgeld veranftalten. Zu gleicher Zeit 
baben einige arabifhe Sheikhs darin ihre Sige und find bereit 
mit Dinte und Feder auf Beſtellung Briefe, Rechnungen, Contracte 
audzufertigen, inveß dad im Brunnenmafler des Zemzen gewafchne 
innen der Pilger zwifchen ven Colonnaven aufgehängt wirb, und 
zumal dad Todtengewand, durch den Zemzem gezogen ber 
Seele im Grabe noch Frieden gebend, bier einen wichtigen Han⸗ 
delsartikel für die Hapjid abgiebt. Nimmt man zu alle dem 
noch die vielen Schaaren wilder unverleglicher Beitullah Tau 
ben (d. i. Gotteßhaustauben), vie Hier beſtändig aus⸗ und ein⸗ 
fliegen, weil fie zu töbten ein großeß Verbrechen wäre, und daß 
auch fie zu füttern ein vervienftliches Almoſen ift, weshalb überall 
Weiber in ver Mofchee Waller und Taubenfutter feil bieten, das 
ihnen die Sronmen zum Außftreuen theuer bezahlen müflen, und 
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dag Yiefed meift Luflpisnen ſind, wie viele andre: fo begreift man 
wenigſtens, mie es einem folchen Tempel für eine leidenſchaftlich⸗ 
finnliche und phantaflifchserhigte, dem Wahne des tolften Aber⸗ 
glaußens ganz hingegebene und doch religidfer Befriedigung bes 
bürftige Maſſe von Volk aus allen Tropenländern, Ständen und 
Regionen, an mächtiger Anziehungskraft nicht fehlen kann, und wie 
fein Germoniendienft aller Befchwerniffe, Opfer und Hingebungen 
ungeachtet, bei jo vicler Geſtattung der Sinnenluft und eingebilpes 
ter Derfhelligkeit fogar ven Getäufchten befrievigen und mit ges 
Rgertem Hochmuth und dem Wahn errungener Heiligkeit erfüllen 
fann, mit welchem jever rückkehrende Pilger in feiner Heimat fidh 
Sadj nennt und als einen Glaubensfürft over felbft als Heiz 
ligen Marabut von den Seinigen begrüßen läßt. 

In den brillanteften Momenten ver Mojchee, währen bes 
Hanptfeftes beim Schluß des Ramaphan, in den befuchte» 
ſten Berfammlungen bei ven Abendgebeten ift es Gebrauch, daß 
jeder Bilger fein Schnupftuch gefüllt mit einigen Datteln, Iran 
ben, etwas Brot, Käfe u. dgl. mitbringt, um mit dem Gebetruf 
des Prieſters die biöherigen Faſten zu brechen und in den legten 
Momenten feinem Nachbar von dieſer Speiſe anzubieten und dar⸗ 
zureichen, bie dann wieder an Arme, Hungrige und bie große 
herzu dringende Schaar von Beitlern eben fo weiter beförvert 
wird, um ven allerdings leicht errungenen Ruhm des Almo« 
fens ober überfließenden Wohlmwollend gegen Glaubens⸗ 
brüder davon zu tragen. Sobald dann der Iman von der Spike 
des Zemzem⸗Brunnens auf feinen Ruf „Allahu Akbar“ ». 1. 
Gott ift groß, ertönen ließ, trank jever Reiſende feine Flaſche 
Demgemwafler und aß ein wenig, ebe er in das Gebet einftimmte. 
Es brannten dann zur legten Beftfeier Laufende von Lampen in 
den Colonnaden, und die meiften Hadjis hatten dazu noch ihre 
eiguen Lampen vor ſich geftelt. Diefe Pracht und bie kühl wes 
henden nächtlichen Küfte, welche die Hadjis nem Fühlen Wehen 
der Schwingen der wachehabenven Engel zufchreiben, Hält: die zahl» 
reihe und großartige Verſammlung von Nepräfentanten aller Na⸗ 
tionen bio zur Mitternacht beiſammen. Burckhardt war bei der 
Ankunft eines Negerpilgers aus Darfur, ver fo lange Wüften 
Surchgogen hatte und hier zum erften mal unter dem Glanze ber 
Lichter eintrat und die fchwarze Kaaba in folcher Umgebung er= 
Nichte, Zeuge von dem großen Eindruck, den dies auf einen Weichen 
Naturſohn machen mußte. Bor ver Anbetung jah er, wie der⸗ 











92 Weſt⸗Aſten. IV. Abtheilung. 6. 76. 


felbe nieverflürzte und lange Zeit vor ihm in Entzüdung liegen 
blieb. Als er nun endlich aufgeftanven, brach er in eine Flut von 
Thränen aus, und im höchften Enthufiasmus, ftatt der Herfagung 
der Gebete, rief er aus: O Allah! nun nimm meine Seele zu dir, 
denn dies iſt das Paradies. Und wie viele mögen mit ihm auf 
gleiche Weife finnlich verzüdt werben ! 

Aber ein ſolcher Zuſtand kann bei näherer Kenntniß und län⸗ 
germ Aufenthalte nicht von Dauer fein, und dad Entzüden wird 
bei ven meiften bald ſchrecklich durch die allgemeine Lieblofigkeit 
und viele Noth enttäufcht. Denn Krankheit, Sterblichkeit folgt 
den Ueberanftrengungen und Entbehrungen ver Reiſe, vie leichte 
Bekleidung des Ihram, ungefunde Wohnungen, ſchlechte Speifen, 
fchlechted Brunnenwafler des Zemzem im Uebermaaß ‚bintergeftürzt, 
oft wirklicher Mangel und nicht felten überband nehmenve Theu⸗ 
zung bei völliger Sorglofigkeit, füllen bald vie Stadt mit Leiden- 
den und die Mofchee mit Sterbenven und Leichen. Denn diefe 
trägt man in Menge dahin, um noch im Tode die Segnungen 
der Gebete des Imam zu profitiren, und fehr viele ſchwere Kranke 
laſſen fi) noch vor der Todesſtunde in die Colonnaven bringen, 
um durch den Unblid der Kaaba zu genefen, ober doch unter ih⸗ 
rem Schuße zu fterben. Wie viele armfelige Hadjis, fagt Burck⸗ 
hardt, ſah er mit verhungerten, auögemergelten Leibern fich durch 
jene Colonnaden fchleppen, und wenn fie zu ſchwach waren noch 
ihre Hand nah Almofen audzuftreden, ſetzten fie ein Gefäß zu 
befien Aufnahme Din, zogen, wenn die Todesflunde nahte, ihre 
Zumpen über fih, und oft erft nach dem Berlauf eined ganzen 
Tages fah er, daß fie Leichen waren. Auch Verbrecher ſammeln 
fih in den Heiligthum an, da fie nur bier, wo feine Gewalt» 
that gefchehen und nach dem Koran Fein Blut vergofien werben 
darf, auf längere Zeit ihr Aſyl finden Tönnen; doch iſt auch das 
Innere der Mofchee nicht felten durch rachfüchtige Mordthaten ent= 
weiht (f. ob. S.21), und türfifche Deferteure fah Burckhardt 
ſelbſt in ihr einfangen. 

Noch einen ganzen Monat lang nach dem Schluß der Habf, 
fagt Burkhardt, fah er faft jeven Morgen Pilgerleichen in ver 
Moſchee; er felbft fchloß einem Mogghrebi, ver feine letzten Kräfte 

zufammenraffte, um noch in die Mofchee Hineinzufriechen, um, wie 
er meinte, in ven Armen des Propheten und in der Wache ber 
Engek zu fterben, die Augen zu. Er gab noch durch Zeichen zu 
verftehen, man möchte ihn mit Zemzem⸗Waſſer beiprengen, und 
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indem wir dies thaten, fagt Burckhardt, flarb er. Nach einer 
halben Stunde ward er begraben: denn mehrere Diener der Mo⸗ 
ſchee find damit beauftragt, alle Stellen; wo vie Todien lagen, ab⸗ 
zuwaſchen und die Armen und Freundloſen, um melde fich fonft 
Niemand befümmert, beizufehen. 

Der Tempelviener ’) von Khatybs, Jmams, Muftis, 
die bei dem Zenizem und der Kaaba angeftellt find, von Muad⸗ 
dies die zum Gebet rufen, ver Ulemas vie das LXefen, die Lam⸗ 
pen und andred beforgen, und ver Arbeiter und Knechte, die alle 
von der Mofchee ihren Gehalt und ihre Gratificationen fordern, 
iſt eine jehr große Zahl. Die Menge des Branntweind und ber 
berauſchenden Betränfe, die von dieſem ganzen Troß ver Guardiane 
des Mekkatempels jährlich heimlich confumirt wird, da fie zu ih- 
ten Sauptgenüflen im Stillen gehören, fol, fagt $resnel 8), un« 
gebeuer fein. Zwar befaß einft vie Kaaba für fih als Eigenthum 
ſeht viefe Güter, Häufer, Gärten u f. w. in allen türfifchen 
Städten, doch find ihre beften Einkünfte ver Vorzeit, die außer 
erbetlich gewefen fein müflen, verloren, und auch noch jüngft iſt 
ber Ertrag jener Güter wiederholt noch ungemein durch die Ver⸗ 
waltung der türkifchen Paſchas gefchmälert worden: denn vie Ma⸗ 
menden Beys in Aegypten hatten dort alle ihre Güter fchon ſe⸗ 
queftrirt, ale Mehmed Ali auch dad Uebrige noch an ſich riß. Ohne 
bie jährlichen 400 Beutel, welche zu Burckhardt's Zeit noch 
der Großſultan von Conſtantinopel ſchickte, um Ihre Diener zu 
falariren, würde fie in größere Armuth verfunfen fein. Doch 
feblt e8 in Mekka nicht ganz an Einkünften aus andern from- 

men Stiftungen des türfifchen Reichs (Surra genannt), an wel⸗ 
hen ebenfalld die Tempelviener der Mojchee ihren Antheil haben, 
und fo lange nur die Pilgerfahrten dauern, bemerft Burck⸗ 
hardt, fo lange feien auch die Geſchenke ver jevedmaligen Hadjis 
noch reichlich genug, um die vielen müffigen Diener ver Moſchee 
hinreichend zu ernähren. Un der Spite ihrer Verwaltung ftehen 
ver Nayb el Haram und der Aga der Eunuchen. Der er⸗ 
Rere Beamte ift ver Guardian, ver die Schlüffel zur Kaaba 
bat, die nur 3 mal im Jahre zu befondern Gebeten geöffnet wird, 
wobei das unfinnigfte Gedränge des Pöbels flattfinnet. Die vie⸗ 
Im Koftbarkeiten, weldye als Gefchenfe ver Gläubigen an ven Säu« 
len und innen Wänden der Kaaba fich befinden, follen die Wan 





2) Burckhardt, Trav. 1. c. p.156. 5 Fresnel, Lettre Mser. 
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habi bei ihrem Plünvern nicht angegriffen haben; aber den Vor⸗ 
ftebern, zumal den Scherifs ver Stadt, wirft man vor, daß gar 
oft DBiegolpnen Rampen), welche varin aufgehängt waren, ver⸗ 
ſchwunden find, und daß ed ihr Brauch-fei, dieſe Koftbarkeiten ge⸗ 
Vegentlich in ihren weiten Exrneln zu verbergen und fie jo dem 
Heiligthun zu entwenvden. Der Nayb el Haram vertheilt nebft 
van Kadi die Summen zur Reflauration der Mofchee, Tiefert die 
Rechnungen ein, die ver Scherif und Kadi figniren, bie für Tep⸗ 
piche, Lampen, Meparaturen u. f. mw. jährlich 300 Beutel betragen 
follen und nad Eonftantinopel eingefgiet werden müſſen. Zu 
Burckhardt's Zeit: war diefe Würde bei vem Häuptling einer 
der drei von dem antiken Stamme der Koreifh in Mekka al- 
lein noch "übrig gebliebnen Familien. Der Aga der Eunus 
chen 10) dagegen, Agat el Towaſhye genannt, if felbft Fremd⸗ 
ling im Lande, wie alle unter ihm flehennen Cunuchen, bie als 
Sclaven feit uralter Zeit, von Mohamed felbft als ſolche ein⸗ 
gelegt, zum Tempeldienſt aufgezogen werben. Ihre Zahl I jedes⸗ 
mal über 50. Sie müflen täglich die Mofchee wafchen und fegen 
una bie hoben Wafler, die fih in Regenlachen fammeln, durch bie 
Pflafierrinnen und Löcher ableiten. Sie tragen ben conflantinopolis 
tanifhen Kaouk mit weiten Moben und Gürtel und einen langen 
Stab in der Hand. Sie werben von den Paſchas und andern Großen 
als verjchnittne Knaben der Mofchee zum Geſchenk gefchidt, un 
jedem werben 100 Dollar zur Außsftattung mitgegeben. Mohamen 
Ali fchenkte der Mofchee 10 junge Eunuchen. Die Altern erhalten 
dann, wenn fie die jüngern angelernt haben, ihre eignen Einrich- 
tungen, verheirathen ſich alle mit ſchwarzen Sclavinnen und hal⸗ 
ten wieder mehrere Sclaven in Ihren Häufern. Sie thun ſehr 
groß mit ihren Stäben und wehren jeder Unorbnung; das gemeine 
Volk der Meflaner küßt ihnen die Hand. Ihe Aga- Oberhaupt, 
das fie fich felbft wählen, ift eine angefehene Perfon und fegt fich 
im Angeficht von Scherif und Pafcha. Ihr Einkommen if nicht 
unbebeutend durch Beſoldung von Stambul, Durch Dotationen der 
Hadjis, durch Schacher und Verbrechen aller Art mit den reichen 
Hadjis, denen fie fchlau nachzugehen willen. Die mehrften dieſer 
Eunuchen find Neger, vie auch zuweilen nach dem Sudan abge 
fickt werden, um bort Geſchenke und Gaben für die Kaaba ein⸗ 
zutreiben; nur wenige KRupferfarbige diefer Verſchnittenen Eommen 


10°) Burckhardt, Trav. L c. p. 12717. 0%) -Gbend, p. 168. 





Rorbarabien; Meklas große Moſchee. 95 


aus andern Erdgegenden. Kehren fie in ihre Heimat einmal zus 

za, fo fleben fie in Hohen Ehren; von einem verfelben erfuhe 

| Yurdhardt, daß man ihn jenfelt Darfur im Königreich Borgo 
zu einem Gouverneur der Provinz erhoben hatte. - Die Neger- 
Hadji haben große Ehrfurcht vor dieſen Towaſhye; Im Dienft ver 
Kaaba eingetreten werben fie Towaſhye el Neby, d. i. Eunud 
vet Propheten, titulirt und können dann nie wieder einen an⸗ 
vera Herrn bekommen. 

Dies iſt noch in der Gegenwart der characteriſtiſche Zuſtand 
einer religidſen Inſtitution, die ſeit einem Jahrtauſend durch 
Lüge, Täuſchung und Bethoͤrung den Sinnentaumel ver Volker 
darch einen Autoritätsglauben in fchmähliche Feſſeln geſchlagen Hält, 
der nicht das Herz und das Gewiſſen der Völker, ſondern ihren 
Czoictnus und ihre erhitzte Phantaſie in Anſpruch nahm und fo 
ſehr an einem an finnlichen Hoffnungen reichen Gängelbanve zu 
führen wußte, daß bis jetzt noch alle Empörung des Geiſtes ver 
Wahrheit oder auch nur des gefunden Menſchenverſtandes gegen 

| fie unfruchtbar blieb. Schon im 10ten Jahrhundert vrang 24), 
im Jahre 926, die Häretifche Secte der KRarmaten, Abu Dha- 
| ber an ihrer Spitze, im Hedſchas ein (f. Erdk. XII. S. 148 — 149, 
| 600), erihlug in Mekka 30,000 Menſchen, plünderte Stadt und 
Iempel 21 Xage lang und fehleppte das größte Iumwel Mekkas, 

em ſhwarzen Stein der Kaaba, hinweg, doch nur um in 
Hedſcher für ihn einen neuen Wallfahrtsortd zu gründen, was 
aber mißglückte, daher man Ihn nach des Räuberd Tode im Sabre 

950 freiwillig nach Mekka, wenn ſchon zertrümmert, zurüdfandte, 
weshalb er dort, bis heute in Silberbanvde gefaßt an ver Ede ver 
Kaaba feinen Schimmer verbreitet. Die Zweifel gegen feine Hei⸗ 
ligkeit haben nie vurchoringen können, feine Zertrümmerung hat 
ifm nur neue Triumphe bei der unyiffenben und abergläubigen 
Menge verſchafft. Der ehrenwertbe, oben genannte Geſchichtſchrei⸗ 
ber Mekkas, EI Azraky, fchon im 9. Jahrhundert, führt meh⸗ 
tere Zeugen an, die ven Khalifen Omar Ibn Khatab, eine ver 
Sauptftügen des Islam, vor dieſem Heiligthume außrufen hör⸗ 
ten 12): „Ich weiß, du Bift ein bloßer Stein! du kannſt mir nicht 
ſchaden, nicht helfen! ‚ich würde Dich auch nicht küſſen, Hätte ich 
nicht gefaben, daß Mohamed felbft dies that.“ Uber dieſes offene 
Geſtän konnte bei den Verblendeten keinen Eingang finden. 


3 Ebend. L c. p. I66. **) Ebend. 1. c. p. 168. 
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Die großen Veränderungen, die im Berlaufe der Sahrhunderte durch 
Beuerbrand (3. B. im Jahre 965 und 1399) und Waſſersnoth 
(3. 8. im Jahre 1626) mit dem Gebäude des Tempel3 vorgin- 
gen, ließen dennoch beim Volk, mie bei feinen DBerführern, Kein 
Mißtraun gegen die Aechtheit aller feiner Reliquien und Localitä⸗ 
ten aus ihres Propheten Zeiten auffommen. 

Die Gefhichte des Hafen b'amr Illah, des fogenannten 
tollen Königd von Aegypten, ver fih, wie einft Hellogabal, felbft 
ale Gott verehrte und deshalb fein Kriegäheer mit ver ägyptifchen 
Pilgerfaramane im Jahre 1022 (413 d. Heg) ziehen ließ, und ihm 
gebot, den dortigen Cultus zu zerftören, ift befannt; aber Niemand 
fiel e8 ein, aus deſſen erfolglos bleibender Frevelthat gegen dieſen 
‚ Brophetenftein denſelben Schluß zu ziehen, wie aud ber Zerftdrung 
anderer gleichartiger Gößen und Ipole durch die Jünger der für. 
wahr gehaltnen Koranlehre (ſ. Erdk. XI. S. 36 — 38), : deren Ohn⸗ 
macht fich zu rächen Ihnen ald Beweis ihrer Nichtigkeit galt. Der 
ägyptifche abgefandte Diener. des tollen Gebieterd zertrümmerte 
mit feiner Eifenfeule, die er unter dem Mantel verborgen bielt, 
den fchwarzen Stein; die Reiterei, die mit ver Karawane vor dem 
Tempel Wache Hielt, Tonnte ven Frevler nicht vor den Dolchen 
feiner wüthenden Mörder retten, vie fogleich aus der Mofchee über 
ihn herfielen und auch die Neiter fammt ver ganzen ägyptiſchen 
Karawane in die Flucht jagten, fi mit ihrer Beute bereichern, 
dann aber die Splitter ded heiligen Steind, deſſen wachha⸗ 
bender Engel fich felbft nicht hatte ſchützen können, zufammenlafen, 
um fie durch Mörtel wieder als ein Ganzes zufaınmen zu baden. 

Durch die reformatorifche Serte ver Wahabi wurde zwar das 
Dog ma fehr vereinfacht und der Cultus ihre Propheten ab⸗ 
geihafft, da ausdrücklich Mohamed nur ald Menſch und Lehrer, 
wie andre Menfchen, als ein Weiſer galt, den Allah 13) wie andre 
Greaturen feiner Schöpfung gebraucht, die verberbte Religion zur 
urfprünglichen Reinheit zurüdzuführen; aber ver Koran blieb doch 
feinen Inhalte nach als ein göttliches Buch anerkannt, dem nad 
Gefeg und Lehre Gehorfam gekiftet werben müſſe, wenn auch alle 
ihm aufgebürbeten Traditionen der Sectirer verdammt feien. Nur 
Allah allein gehöre die Ehre, und fonady wurden von dem 





115) Notice sur la Secte des Wahabis (p. Rousseau), in Silv. de 
Sacy, Descript. du Pachalik de Bagdad, suivie d’une Not. etc. 
Paris, 1809. p.129; und Curanze, Histoire des Wahabis. Paris, 
1810. 8. p. 7. 
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Reformator auch alle Kehren andrer Sekten, wie Juden und Chri- 
ſten, abjolut verworfen und ihren Anhängern wegen Idolatrie Aus⸗ 
rottung angedroht. Durch einerf fo furchtbaren monotheiften Fana⸗ 
tiömud, der unter ver Maske einer Urreinheit und Unfehlbarkeit auf 
allgemeine interwerfung unter dieſes Dogma durch das Schwert, auf 
Unterjohung aller Gläubigen unter Eine politifche Macht und blu 
tige Ausrottung aller übrigen ausging, konnten wol manche frü= 
dere Mißbräuche nievergeriffen, die Sicherheit und Autorität einer 
“allein beglückenden und allein geltenden Kirche Mohameds, als ei- 
nes unfehlbaren Propheten, jehr ſchwankend gemacht und felbft in 
ſich mannichfach zertrümmert werden, aber eine wahre Neforma«- 
tion im höhern Sinne darin zu ahnen, würde eine verfehlte Vor⸗ 
Relung jein, da bier nur eine Willführ und Gewalt auf die an- 
dre Wilführ und Gewalt erbaut war. Wenn daher das Un- 
wefen!%) des Pilgerunfugs in feiner coloffalen Größe 
burh Die Wahabi ſehr große Hemmungen und wirklich eis 
mnen nicht unbeveutenden Stoß erlitten, wenn alle die unzähligen 
andern heiligen Stationen in und um Mekka, ja durch ganz Ara- 
bien, von ihm zerftört und für immer vernichtet wurben, dad Be⸗ 
wallfahrten fterblicher Gebeine für Gottedläfterung erklärt war, 
und damit die zahllojen heiligen Grabftätten, Erbbegrübniffe, Mo— 
ideen und Gebetdorte mohamevanifcher Sanctj und Märtyrer ver⸗ 
Iäwanden: fo ging damit, wenn leider auch dadurch allen antifen 
Denfmalen, allen Travitionen, allen wiffenfchaftlichen Inftituten, al= 
len Infrriptionen, allen um ihre Zeit durch Religion, Wiſſenſchaft 
nunmd Menſchen Hülfe verdienten Mauſoleen der Untergang geichwo- 
rm war, doch der Aberglaube am Ulten damit nicht unter, 
und noch gröbere Unwiffenbeit mit in Blut gebadeter Rob- 
Beit und furchtbarer SHerzenshärtigfeit, eine völlige Zerrüttung 
aller innern und äußern, fittlichen, bürgerlichen, gefelligen, Ge⸗ 
ſchlechts- und Bamilienverhältniffe, fcheint das Ergebniß dieſer 
Bewegungen für dad unglüdliche Kand und Volk geweien zu fein. 
Die große Mofchee und die Kaaba, ver Brunnen Zemzem und der 
ſchwarze Stein erhielten fih troß aller dieſer Inconfequenzen in 
ihrer alten Autorität, felbft im reformgtorifchen Wahn ver Wa— 
babiten-Serte, und wurden von ihnen felbft bepilgert während ih- 
ter dort erfochtenen Siege und Alleingewalt. 
Ueber das infinnige und das Eigenthümliche, aber aud) 





”) L. Barckhardt, Trar. I. c. p. 171—289, 
Ritter Grdlunde ZUL 165) 
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dad Großartige ded ganzen Pilgerunmefend, obmol e3 für 
den Vöolkerverkehr im ganzen Orient feine höchſt merfwür- 
dige Hiftorifche Rolle erfüllen follte, wie über die Wallfahrt 
von Mekka zum Arafat indbefonvere müflen wir hier noch auf 
die meifterbaften, meiter unten beizubringenven Nachrichten Burck⸗ 
hardt's und auf dad bei Medina zu Sagende hinweiſen 15), um 
bier zuvor noch für einige Bemerfungen über die Mekkawi ſelbſt 
Platz zu gewinnen. 


Erläuterung 4. 


Die Mekkawi ober die Bewohner der Stadt Mekka; ihre 
Herkunft, Gewerbe, Lebensart, Chararteriftif, Studien, 


\ Sprache, Feſte. 


Bis auf wenige Hedſchas-Beduinen, find die Bewohner der 
Stadt Mekka 16) faſt insgeſammt Fremdlinge. Der alte Tribus 
der Koreifch, der aus einem Zmeige der Angefievelten und No⸗ 
mabifirenden beftand, ift größtentheils‘ ausgeftorben, bis auf bie 
wenigen in ber Umgegend noch Umherſchweifenden (f. ob. ©. 34); 
die Angeſiedelten In ver Stadt haben fich felbft durch innere Feh⸗ 
den aufgerieben, oder find ausgewandert, und unter ven einzigen 
drei zurüdgebliebenen Bamilien der Koreifch waren zwei 
zu Burckhardt's Zeit in Armuth verfunfen, und nur die dritte 
ftand in Anfehen, weil der Nayb el Haranı, der Schließer der 
Kaaba, an ihrer Spige ftand. Die Bevölkerung Mekkas durch 
Fremde gebt aus der fortdauernden Zuſendung vom Gafenort 
Oſchidde und der jährlichen Wiederkehr der Pilgerzüge aus den 
verfchiedenften Weltgegenden des Orients hervor, von denen immer 
eine gewiſſe Anzahl in ver heiligen Stadt zurücdbleibt; vie mehr- 
fien aus Jemen und Hadhramaut, dann von Indern, Ae⸗ 
gyptern, Syrern, Mogghrebins, Turks; doch auch gar 
nicht ſelten von Perſern, Tataren, Bocharen, Kurden, Af⸗ 
ghanen. Jeder bleibt ſeiner Abſtammung getreu, denn um ſo 
eher iſt er ſicher, bei feinen alljährlich wiederkehrenden Pilger⸗kando- 
leuten Vertrauen, Erwerb zu finden und ihnen als Cicerone und 
Geſchäftsführer zu dienen. 

Nur die Scherifs von Mekka ſind von einheimiſchem Ge⸗ 


19) Burckhardt, Trav. p. 46—290. *60) Ebend. p. 100 - 218. 
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blüt, bie ihren Stammbaum von Haffan und Huſſeyn, ben 
Shhnen Fatimes, der Tochter Mohameds, herleiten; wenn auch 
fremde Scherifö darauf Anfprüche machen, fo find dieſe doch kei⸗ 
nebwegs gleich beglaubigt. Die Mekka⸗Scherifs bilden ſchon 
eine zahlreiche Glofle, die Durch ganz Arabien verbreitet ift, zu 
welder keine Fremden zugelaflen werben. Sie erkennen viele Sche- 
til von Iemen und Hedſchas, aber doch keineswegs alle ala ihre 
Verwandte an. Gie zerfallen in mehrere Tribus, aber nur aus 
einem derfelben Tann ver Großſcherif gemählt werben. Diejeni« 
gen der Scherifd, die fich mit dem Studium des Geſetzes und dem 
Ampelvienft befchäftigen, heißen Seyd, indeß die andern welche 
Soldaten werben, oder fonjt weltliche Gefchäfte betreiben, nur 
Sherif Heigen. Der Sohn folgt gewöhnlich dem Gefchäfte des 
Vaters. Diefe Scherifd waren die Oberhäupter ver Stadt Mekka, 
bie ſich feibft unter die Obmacht ver Wahabi beugten, und deren 
Stolz und Anſehn vollends durch vie Paſchas gebrochen und ver⸗ 
nichtet ward. 

Das Miſchlingsvolk der Mekkawi trägt gleiche Klei⸗ 
dung; fie find weniger zähe und anbängig an Heimifches, ald an« 
die Drientalen. In Syrien und Aegypten behält jeder Fremde 
fin Coſtüm bei, wodurch die Bazare und das Öffentliche Leben in 
den Städten ihre Reize erhalten. In Mekka nehmen die Fremd⸗ 
linge die Sitten und Gebräuche von Hedſchas und der- heiligen 
Stadt an; die Kinder der Fremden wachlen fogleich zu ächten 
Mekkawis heran, zumal wenn fie Araberinnen zu Müttern haben, 
weil ihnen dann die arabifche Sprache die geläufigite wird. Nur 
die Hindus machen hiervon eine Ausnahme, venn fie behalten 
ihre Sprache bei und bilden eine abgefonverte Colonie für fich. 

Die Mekkawi erfennt man an ihrer 'gelblichen, krankhaft 
brãunlichen Gautfarbe, die, wenn fie, wie meift, von abyffinifchen 
Müttern geboren find, ind Dunkle übergebt. Die Scherifs fehen 
den Beduinen am ähnlichften; fie haben eine fchöne Geſichtsbil⸗ 
hung, Adlernafe, feuriged Auge, doch find fie fleifchiger. Das ge- 
meine Bolt iR unterfegter, die höhern Claſſen find mager, fo wie. 
auch die aus Iemen und Indien. Die Beouinen um Mekka, wenn 
fon arm, find doch flärker von Körper ald die wohlhabenpften 
Beduinen der Wüften, wol weil fie weniger unftät, weniger Stra⸗ 
vazen erbulden und durch die Nähe der Stadt beffer genährt find. 
Der Meklawi ift weniger ſtark und groß als ver Aegypter und 
Syrer, aber weit lebendiger, feuriger, in allem ausdruckkvoller. 
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Alle in Mekka gebornen Kinder werben am 4oflen Tage von 
ihren Eltern mit drei langen Einfchnitten, in beiven Baden ab» 
wärts und zweien an der rechten Schläfe gezeichnet, deren Nar⸗ 
ben, oft 3 bis 4 Linien breit, dad ganze Leben fichtbar Bleiben. 
Man nennt dies Mefhäle, fagt Burckhardt17); Tamifier er- 
zählte ein Araber, ver Gebrauch ftamme aus Sultan Selims (des 
erften?) Zeiten, um durch diefe Signatur den früher von Pilger- 
karawanen häufig begangenen Raub meffanifcher Kinder einzuſtel⸗ 
len. Es kommt dieſe Art Tättowirens auch bei Küſtentribus vor. 

Der Kleiderputz iſt bei dem wohlhabenden Mekkawi ſehr 
> beliebt; mancher Mann hat an 40 Kleider in feiner Garderobe 
und an Befttagen puben fie ſich gern heraus, wobei Spazierftöde 
nicht fehlen dürfen. Waft alle Mekkamifamilien Halten ihre Scla- 
ven; da Mohamed das Sclavenmefen vorfand, fo beftätigte er es 
durch fein Gefeg und erweiterte damit ven Sclavenhandel und 
deſſen Gränel und blutige Graufamfeiten dur den Norven und _ 
die Mitte von Afrika. Die männlichen und weiblichen Diener, 
indgefammt Sclaven, find meiftend Nubas, über Suafim einge 
führt, und die Concubinen find immer abyffinifche Sclavinnen. 
Kein reicher Mekkawi zieht den häuslichen Brieven der Befriedi- 
gung feiner Paifionen vor; daher fie alle Concubinen haben, mit 
denen fie auch gemöhnlich, wenn dieſe ein Kind gebären, fi) ver⸗ 
heirathen. Geſchähe died nicht, fo würden fie fih ven Vorwürfen 
des Volks außfegen. Oft find dieſe Abyffinierinnen auch ihre eine 
zigen Hausfrauen, die ihnen mehr unterthan ald Araberinnen und 
weniger verfchwenverifch find. Faſt alle Fremden, vie fih hier 
einige Zeit aufhalten, Taufen fich eine Sclavin, um mit ihr’ zu Ie= 
ben und fie dann wieder zu verfaufen, ober fie auch zu heiratben, 
wenn fie ihnen ein Kind giebt. Daher bat Jedermann in Mekka 
Sclaven oder ift verheirathet. Diefe allgemeine Bermifchung mit 
abyſſiniſchem Blute gab ihnen die gelbe Hautfarbe, die fie von dem 
Wüſtenbewohner unterfcheidet. inter ven Reichen ift es 
ſchimpflich, eine Concubine wieder zu verkaufen, ihre Zahl fleigt 
bei ihnen zuweilen bis auf einige Dutzend; zwifchen den Söhnen, 
die von arabijchen oder abyifinifchen Müttern geboren find, wird 
fein Unterfchien gemacht. 

Nur zweierlei Beſchäftigungen giebt es hier: Handel oder Tem⸗ 
pelbienft; aber die meiften Tempelviener, ſelbſt die Doctoren (Ule⸗ 


'ı7) Burckhardt, Trav: 1. c. p. 182; Tamisier, Voy. T. I. p. 9, 
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mad u.f.w.), treiben auch Handel, wenn fie ſchon ihr Stolz abhält, 
ed öffentlich zu thun. Der Handwerker find nur fehr wenige in 
Mekka; fie find insgefammt weit ungeſchickter als die in Aegypten. 
Außer einigen Töpfereien und Bärbereien giebt es bier Feine einzige 
Ranufactur; der Handel muß alle Bedürfniſſe herbeifchaffen, und 
dad bewirkt Diegrößte Meffe im Orient zur Pilgev»geit, wo 
hier die Waaren aus allen Weltgegenven zuſammenkommen, aber 
auch die größten Summen Geldes in Dollar und Zechinen wieder 
hinausgehen. Der größte. Theil davon geht nach Jemen und In« 
dien, ein Viertheil des Ertrags bleibt in ven Händen ber. 
Mekkawi. Waaren, in Dſchidde aus erfter Hand eingekauft, ge⸗ 
ben bei Verkauf an die Pilger der Hadj in Mekka 20 bis 30 und 
im Detail 50 Procent. Davon Eönnen die Mekkawi ſchon Ieben, 
‚und darum werden alle zu Kaufleuten. Noch größer ift der ©e=- 
winn durch Betrug und Prellerei,. auf die fih alle Mäfler, Krä⸗ 
mer, Unterhändler, Dolmetfcher, Ciceroneß bei jo vielen unwiſſen⸗ 
den Pilgern, vie meiftentheild fremde Sprachen reben, trefflic} ver⸗ 
ſtehen. Wenn ver Landtransport durch Wahabi = Inruhen unficher 
iſt, fleigen Die Preife ver Waaren, die über See von Oſchidde kom⸗ 
men müflen, um Vieles; ift dagegen Friede unter den Bebuinnen 
im Innern Arabiend, fo wird auch ganz Nevfchd von Mekka 
aus mit feinen meiften Producten verfehen, und der Karamanens 
verkehr ift bis Jemen und Hadhramaut bedeutend. Zumal vie 
Breife der Lebensmittel wie Korn, Neid, Biscuit und andre müf- 
ſen jur Hadjzeit, wenn 20,000 Kameele und 60,000 Menſchen mehr 
zu nähren find, ungemein fleigen. Der Wucher ver Reichen durch 
Borräthe aller Art wirft dann große Summen ab. Zu Lande 
erhält Mekka feine Hauptkornzufuhr über Mokhowa (ſ. Bd. XI. 
©.145), zu Waffer üher Dſchidde. Die Kornconfumtion ift in 
Arabien größer als in allen andern umliegenden Rändern, weil die 
Maſſe des Volks, ganz ohne Gemüſe, außer Datteln und Reis 
nur noch von Weizen, Gerſte und Linſen leben muß. Die Mek— 
kawi müßten noch viel reicher fein, wenn fie nicht ſehr luxuriös 
lebten und Schmwelger wären, und wenn durch die Verbeerungen 
der Wahabi nicht viele von ihnen verarmt wären. 

Der Einfluß der Hindu!8), als Handelsleute, Mäkler in als 
Im Hafenorten Arabiend und auch bier in Mekka, ift bei ihrer 
großen Thätigkeit, Klugheit, Verſchmitztheit, trog ihrer Habfucht, 
— —— 


*) Burckhardt, Trav. l. c. p. 191. 
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ihre® Geizes, ihrer Kälte und Erbarmungslofigkeit gegen Arme 
und ihrer firengen Zurüdhaltung von den Modlemen, doch fo groß, 
daß, da ihnen im allgemeinen vie arabifche Sprache ehr ſchwer 
ift, die arabifchen Kaufleute und Mekkawis dagegen faft alle etwas 
von ihren Hinduſtani Ternen und wenigften® ihre Zahlen, Handels⸗ 
phraſen u. a. verftehen. 

Die Beamten der Mofchee haben ihre feften Salarien, ih—⸗ 
ren Antbeil.an Stiftungen, Stipendien der fyrifchen und 
ägyptifchen Hadj und erhalten befondre Gefchenfe-von allen Pilgern. 
Stipendien find von den Großfultanen bei ihren Thronbeſtei⸗ 
ftungen jährlich zur Unterflügung der Mofchee beſtimmte Sum- 
men, die von Ihren Beamten in Mekka ausgezahlt, von dem Ka⸗ 
dhi unter dem Namen der Surra vertbeilt und in Conſtantino⸗ 
pel gebucht werden. Sie ſteigt von wenigen bis zu 10 aud 12 
Piafter und bei einigen Bamilien felbft bi8 zu. 2000. Auch an 
Beduinen = Tribus werden Surrad audgezaplt. . 
| Die gemeinfte Elaffe der Mekkawi, pie Cicerones, Meto- 

waf oder Delyl, ift fehr groß; fie find vem Pilger anfang unent⸗ 
behrlich, zumal den Türken, die Fein arabifch fprechen, liegen ihm 
aber auch ven ganzen Tag zur Laft bei Tiſch und überall. Ihre 
Frechheit ift zum Sprichwort geworben. Bei Pilger-Wittmen ſple⸗ 
Ien fie öfter die Rolle eines temporären Ehemannes (mit vor bem 
Kadi pro forma unterfchriebnen Ehecontract), weil nur verbeira- 
thete Frauen mit Ihren Männern als Pilgerinnen vie Kaaba beſu⸗ 
hen dürfen. Da dies melft alte, reiche Wittwen find, die vor ih⸗ 
rent Tode noch die Sehnfucht ergreift, die Kaaba zu fehen, fo tft 
jenen dafür ein bedeutender Lohn gewiß. 

Die mehrften Mekkawi ver untern Glaffen verſchwenden den 
großen Gewinn ihrer 3 bis 4 Monate der Pilgerzeit gewöhnlich 
wieder in der andern gröfern Jahreshälfte und führen ein fehr Tie- 
berliched Leben. Nach dem Abzug ver Hadj fangen die Mekkawi 
im Monat Mohatram an, ihre Hochzeiten und Beſchneidungs⸗ 
feite zu feiern mit großem Prunf und Gelag, wobei der Raky, 
der ihnen aus Indien zugeführt wird, nur fließt. Er wirb mit 
Zuder und Zimmt unter dem mildern Namen Cinnamom-= 
Waſſer verkauft, und felbft die Scherifs und Ulemas beraufchen 
ſich in dieſem theuern Trank, weil das Geſetz des Koran nur den 
Wein und Branntwein ald verboten nennt; ver Pöbel aber 
betrinft fih nur in Buza, d. i. Traubenfaft, der in Tayf be= 
reitet wird. Trunkenheit ift troß des religidfen Verbotes ein all⸗ 
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gemeined Lafter im Orient (ſ. Erpf. XII. ©. 807, 823 u.a.), bel 
perſiſchen, arabijchen, türkiſchen Hypocriten. As Will. Dufes 
ley's Mehmandar einft bei einem Gouverneur in Berfien eine 
Flaſche Branntmwein forderte, rief viefer aus: „Allah fei Dank, 
daß in meiner ganzen Statthalterfhaft Fein Muſel— 
mann auch nur einen Tropfen davon im Traume fiebt!?). 
Sein Hofſtaat nickte ihm Öffentlich Beifall zu. Als ihm aber ſtär⸗ 
ker zugeſetzt wurde, holte fchon nach wenigen Minuten ver Heuchler 
feine Weinflaſchen und Dattelbranntweine nebft allem möglichen 
aus feinen reichen Vorräthen, felbft dabei lächelnd, zum Gelage 
hervor. 

Hausrath und Tafel ver Mekkawi iſt ſehr koſtbar und leder, 
ihre abgffinifchen Sclavinnen und die Öffentlichen Käufer, vie fie 
beſuchen, oder die Bafttafeln, die ihre Neichen halten, wobei ſtets 
abyſſiniſche Favoritinnen präfiviren, einige 20 Couverts für Gäfte 
bereit fliehen, die fich in den Vorhallen einfinven, und die audges 
fuchteſten Ledlerbiffen aus Indien und Aegypten in Toftbarem Cri⸗ 
Kal und Porzellan fervirt werben, verſchlingen große Summen. 
Die Bärte der Gäſte werden mit Nofenwafler befprengt, Aloe« 
holz und duftendes Nargil in ven Räumen als NRäucherwerf vers 
brannt, die größte Eleganz und Höflichkeit ift an der Tagesord⸗ 
nung. Das ganze Xeben der reichen Mekkawi war voll Genuß 
un Abwechölung. Im Mai und Juni machten fie bei Ankunft _ 
der Hlotten ihre Einkäufe in Dſchidde; ven Juli und Auguft, 
die heißefte Jahreszeit, brachten fie auf. ihren Gfirtenhäufern in 
fühlen Tayf zu; die Hadjmonate führten fie. zu ihren Ge— 
ſchäften nach Mekka zurüd. Jede reiche Mekkafamilie machte dann 
neh zum Vergnügen, wie eine Saiſon, die Pilgerfahrt zum Ara⸗ 
fat mit, wo man 3 Tage länplih in Wadi Muna unter Zelten 
campirte. Im Monat Radjeb, d. i. immer der 7. Monat nad) 
der Gabi, ging eine Karawane von mehrern 100 Kaufleuten 
mit beladenen Kameelen und Dromevaren (die Rufub el Mes 
dina genannt) von Mekka nah Medina zun großen Marft, 
ven die Beduinen und die Bewohner von Hedſchas und Nedſched 
IR beſuchen pflegen. Nur feit den Wahabi⸗Ueberfällen war hierin 
mancheß in Rückſchritt gefommen. 

Der Character ver Mekkawi, wie auch ver Einwohner yon 
Dfchidde und Medina, bemerkt Burdharpt?0), Habe viel weni« 
— — 
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ger von dem Ernft und der Gravität ver Aegypter und Syrier, 
die er oft mit rubig figenden Automaten vergleicht; fie find dage⸗ 
gen lebendig, munter, Iebeluftig, der Beduinen Lebenpigfeit und 
Unruhe näher verwandt. Ohne die Sucht nad) Gewinn und Pro⸗ 
fit, meint er, würde ein beſtändiges Lächeln auf ihren Lippen fidht- 
bar fein. Man fehe fie viel lachen und fchäfern, witige Ein 
fälle, Höflichkeit. und Annehmlichfeit in den Manieren, Schlauheit, 
Scharffinn, Einſicht zeichnen fie aus. Ihre Artigfeit gegen Fremde, 
ihr angenehmer Umgang, ihre Zusorfommenheit unterjcheivet fie 
ſehr von Syrern und Aegyptern. Beim Morgengruß küßt der Jün- 
gere dem Uelteren oder feinem Obern die Hand; dieſer Füßt jenem 
die Stirn. Die gewöhnlichen Anreven an Brembe find: Treuer! 
oder Bruder! Tauſendmal Willfonmen! Die Gläubigen find alle 
Brüder! Du bift Gaft ver heiligen Gottesſtadt, alle was ich Habe, 
ift dein! Nächft Allah verdanken wir euch Pilgern Alles, follten 
wir euch nicht dankbar fein, u. dgl. m. , Steht ein Pilger in ver 
Mofchee- in der Sonne, fo macht ihm gewiß der Mekkawi Plag 
im Schatten. Kauft er ſich einen Trunk Waffer, fo bietet er ihn 
leicht dem Verübergehenten an. Kein Streit wird leicht ernſthaf⸗ 
ter Art, Schimpfreven over Prügel fommen felten vor; dad Vor⸗ 
übergeben eines Bornehmen befänftigt fogleich zur Ruhe; von ſelbſt 
fagen fie dann wol: „Allah bat und zu großen Sündern gemadht, 
aber er hat und auch Neue ind Herz gegeben.‘ Man follte fie 
für die beften Menſchen von ver Welt halten. 

Aber dabei ift der Mekkawi ftolz auf feine Heilige Stadt, auf 
feine Landsmannſchaft mit dem Propheten; alle andern Moslemen 
find niedrigerer Art; zumal die Türken verachten fie wegen ib» 
rer roben Sitten, ihrer fchlechten arabifchen Ausſprache, wegen 
ihrer Kleivung, Feigheit u. ſ. w. gründlich. Unter den Gaflen- 
jungen in Mekka felbft ift „ Türk’ ein Schimpfwort, und Alles 
an ihm lächerli. Ihmen am verwandteften in Sitte und Sprache 
find die Uegypter; doch der ſyriſche Moslem, ver ftolze Aleppine 
oder Damadcene, der fein Damask Om el Donia, d.t. pie Mut-= 
ter der Welt, nennt und feinen Dialect für den reinften (ganz 
irrig), fich felbft für die enelfteNace hält, muß hier fehr vemü- 
thig fein; denn daß er wie ein Türf Iebe und fich kleide, wirft 
ihm der Meffawi vor, und nennt ihn einen Shamy (von el 
Shan, d. i. Syrien, zur Linken) und verbindet damit den 
Begriff eined plumpen, ungezogenen Tölpeld. Und doch, bemerkte 
Burckhardt, daß fih die Türken in Meffa weit behutlas 
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mer benähmen, weit religiöfer, anftändiger, humaner, als in ihrer 
Heimath. o 
Die Mekkawi rühmen ihre Stadt ald unter befonderm Schuße 
Allahs ſtehend, da die Wahabi und felbft die Türken es nicht 
gewagt, ſich an ihr zu vergreifen, fie zu plünvern; aber fie ver= 
geilen, jagt Burckhardt, nur zu leicht, wie oft in ven Annalen 
derielben in Mekka Hungersnoth, Ueberſchwemmungen, Blutge⸗ 
megel, Bet und andere Uebel aufgezeichnet find. Sie find fehr 
nachläſſig in ihren religiöfen Ceremonien, laſſen ven Bebuinen! oder 
Frenden die ftrengen Gebote halten, die Mofchee befuchen; fie 
ſelbſt ſhmauchen indeß zu Haus ihre Pfeife, citiren die Koran- 
Relm mit dem Munde, ohne fie auszuüben, und fehen ihre Ge— 
burt, ald Mekkawis, ſchon für vervienftlich genug an. Unter 
den Thoren felbft ver Mofchee ſieht man fie oft ald Trunken⸗ 
hole und in allen Kaffeehäufern mit chinefifchen Karten fpielen, 
obgleich -alle8 Hazardfpiel im Koran verboten ifl. Außer ven Mo« 
naten der Hadj fteht ihre Mofchee auch ganz leer. Das Alles 
wiſſen fie fehr gut, declamiren felbft öffentlich "in weifen Redens⸗ 
arten dagegen, haben oft ironifh dad Sprichwort im Munde: 
„sa den den Ungläubigen verbotnen Stäpten gebe es viele ver- 
beine Dinge,’ zeigen Haß gegen die Ungläubigen und find um 
ſo fanatifcher gegen Chriften, je lodrer ihr eigener Lebenswandel 
if. Und doch toleriren fie in ihrer eignen Stadt, freilich aus Ei- 
gennub, die Idolanbeter auß Inpien, die Perſer-Hadjis von 
Alis Secte, und die Scherifs felbft find meift von der Secte 
bes Zyud (Gegner ver orthodorern Sunniten, |. Erdk. XII. S. 209). 
Nur die Politik hat hier eine verföhnenve Rolle geipielt, da Mo = 
hamed Ali Paſcha, der Vicefönig, durch feine Toleranz und An- 
Relung von Chriften dieſen ſelbſt mehr Anfehn verfchaffte, fo daß 
fie feitvem in der Hafenſtadt Dſchidde mohnen Fonnten, und es 
nicht mehr fo Tebenögefährlich blieb, felbft Mekka zu befuchen. 
Do Hleiben die Kafer (Ungläubige, d. i. Ehriften) daſelbſt noch 
immer verabfcheut und auch die Engländer, deren Einfluß ih- 
nen von Indien aus doch wol befannt if. Gegen die Franzo— 
fen zur Zeit ihrer Herrichaft in Aegypten erhob fich fogar ein 
fanatifcher Doctor ded Koran zu Mekka, Sheifh el Dieylany, 
(ein Berwandter des gleichnamigen vortigen reichften Kaufmannd), 
um einen Kreuzzug gegen fie zu predigen, weil fie dad Thor von 
Mekka (fo nennen fie Aegypten) befegt hätten. Freilich wa— 
sen auch Wahabi mit unter ven Gewaffneten auf Djeylany's Flotte 
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die nad) Koffeir, 15,000 Mann ftarf, überjehten und dort mit 
Wuth den Branzofen in Oberägypten entgegentraten, die aber, nach⸗ 
dem ihr Sheikh erfchoffen und feine Parthei gefchlagen war, zus 
rückkehrten. 

Diebe und Räuber, bemerkt Burckhardt, ſeien eigentlich 
nicht unter den Mekkawi; aber Spitzbuben doch viele und der 
Bettler unzählige; denn das Sprichwort ſage ſchon: „Mekka 
ſei das Paradies der Bettler.“ Sie gehören zu den frech⸗ 
ſten; ihre Anrede beim Almoſenfordern iſt gewöhnlich: „Pilger, 
denk' an deine Pflicht!“ Nicht ſelten ſchreiben fie ſogar be⸗ 
deutende Geldſummen vor, die ſie im Namen Allahs fordern, und 
ſolche Dreiſtigkeit erſchüttert auch oft dad Herz der Hadjis. 

In einer Stadt wie Mekka, wo Alles auf den Handel und 
Gewinn ausgeht und nur das Paradies zu erringen vor Augen 
ſteht, da iſt von Studium und Gelehrſamkeit an ſich wol nur we⸗ 
nig zu erwarten, und wirklich ſteht ſie, nah Burckhardt's21) 
Beobachtung, in Hinfiht orientaler Gelehrfankeit allen 
Städten Aegyptens und Syriend von gleicher Größe weit nad. 
Anderd mag es in früherer Zeit gewefen fein, ehe die vielen Me- 
dreffen der Stadt noch nicht an Privaten zu deren Privatvortheil 
verhandelt waren. 

EI Faſy nennt zu feiner Zeit (im Jahre 1425) in Mekka 
noch 11 Medreſſen (f. Erpf. XII. ©. 724) und eine große Zahl 
Mebats, d. i. minder reich bepfründete Schulen, die auch Woh⸗ 
nungen für arme Hadjis hatten, welche gegenwärtig indgefammt 
aus Eigennuß ihren Bermiethern an Fremde reichlichen Ertrag ge⸗ 
ben, fo daß zu Burckhardt's Zeit dort in Feiner einzigen dffent- 
lichen Schule, wie in fo vielen andern Städten ded Orients, wif- 
fenichaftliche Vorlefungen gehalten wurden. Dies geſchah nur no 
in ver großen Mofchee ſelbſt, wobei vorzüglich nur Inder, Mas 
layen, Hadhramauter und Neger die Zuhörer waren, welche 
als Gelehrte vereinft in ihrer Heimat glänzen wollten und ein gleis 
ches zu thun beabfichtigten. Wenn Mekkawi wirklich Studien 
treiben wollen, fo geben fie gewöhnlich nah Cairo oder Damask. 
In Cairo fludiren ſtets Viele in ver Mofchee EI Azhar, mo 
öfter zu gleicher Zeit 40 verſchiedene Doctoren ihre Vorleſungen 
halten. 

In Mekka betreffen dieſe Vorleſungen nur Diſſertationen ũber 


21) Burckhardt, Trav. i. c. p. 212— 218, 
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das Belek und die Commentare zum Koran, fo wie über die Tra⸗ 
ditionen von ihrem Propheten; aber fo lange Burckhardt bort 
war, kam Eeine Rhetorik, Logik, nicht einmal eine Towhyd, 
d.i. der Hauptzmweig mohamedaniſcher Theologie, nämlich die Lehre 
von ber Einheit Gottes vor; wol aber etwas philologifches, wie 
über arabifche Grammatik und Syntar, die jevoch den Com⸗ 
pendien entnomnıen wurden, welche in Aegypten ausgearbeitet wa⸗ 
a. Auch die alten Bibliotheken der Moſchee find alle ver- 
Idwunden und felöft die Reſte zu Kutbeddins Zeit (f. ob. 
&.80) nicht mehr vorhanden. Die wenigen Bücher des Nayb el 
haram, welche einft dem Tempel gehörten, gelten gegenwärtig für 
kin BrivateigenthHum. Ganz anders bie EI Azhar-Moſchee 
in Cairo; jedes der dortigen Privatinftitute (Rowak) ver 26 
verihledenen mohamebanifchen Nationen bat eine große Bibliothek, 
und alle Glieder der Rowaks dürfen daraus ihre Bücher zum ˖ Be⸗ 
trieb ihrer Studien leihen. Auch an Privatbibllotheken fehlt es 
in Meffa, weniges bei Ulemas und reichen Kaufleuten audge- 
nommen. Burckhardt fuchte vergeblich nach Büchern in Mekka 
zum Ankauf; die Wahabis, fagte man ihn, follten viele Kameel« 
lungen Bücher mit fortgeichleppt haben; wol nur eine Lüge zur 
Catſchuldigung, denn Kein Buchhändler, kein Bücherhändler war 
m ganz Mekka. Nach ver Rückkehr ver Hadj vom Arafat foren 
de irmern Ulemas einige Bücher zum Verkauf in ver Mofchee 
aus, aber das find blos Korane und deſſen Commentare, oder ans 
dere gebaltlofe Waare. Kein einziges hiſtoriſches Werk war zu 
hen; nur das arabifche Wörterbuch des Kamus traf Burds 
bardt; ein malayifcher Pilger Eaufte es für 620 SPiafter, eine 
Summe für deren Hälfte er es in Gairo hätte haben können. 
Früherhin folten mit ver Hadj aus Jemen, zumal aus Sanaa 
und Loheia (j. Erdk. XII. S. 829, 832 — 833, 877 u.a. O.), gute 
Bücher durch Buchhändler mit nach Mekka gebracht worven fein; 
und daß fie früher nicht fehlten, zeigt nad Verzeichniß der Quel⸗ 
enſchriften über Mekka, das Burckhardt angiebt (Introd. p.xıv). 
Bei feinem Befuche in Damask, dem reichften Büchermarkt 
ma Drient und zugleich dem wohlfeilften, weil Europäer am 
Atmften dahin kommen, hörte Burckhardt, daß mehrere Araber 
ms Bagyad dort indgeheim vom Wahabifürften Sahoud beauf⸗ 
ragt waren, viele Hiftorifche Werke aufzufaufen, und ale Abu 
Refta (f. XII. S. 926) die Häfen Jemens yplünderte, follte er eben⸗ 
alls eine Menge Bücher mit nach Dreyeh geſchickt Haben. Der 


nu 





1068 Wefi-Aflen. IV. Abtheilung. 6. 76. 


völlige Büchermangel in Mekka mag wol darin feinen Haus 
grund haben, weil vort die Pilger fortwährend Bücher auffaufi 
und feine Schreiber da find, die fie erfegen; auch in Syrien u 
Aegypten klagt man gar fehr über ven Mangel ver Abfchreib« 
- dergleichen gelernte Copiften, die mit gelehrter Kenntnip, ı 
grobe Fehler zu vermeiden, auch fchöne Schrift verbanden, waı 
zu Burckhardt's Zeit auch in Cairo nur drei. Die Hedſcha 
Thrift bar aber manche Eigenthümliche; jede Provinz | 
ihre eigne Schreibart; die von Aleppo, Damask, von Aı 
unterfcheibet fich eben fo, wie die Cahirinifche von der oberägyy 
chen, und die Schrift der Moslems ift ſtets abweichend von 

der Ehriften, weil diefe türfifche Schreiblehrer haben, jene a 
ftet8 SPriefter; die Kopten fchreiben die arabifchen Handſchrif 
wieder anderd ald die Chriften. Aus ver Aorefle eined Bri« 
. erkennt ver Kenner ſchon dad Land des Schreiberd aus der Han 
ſchrift; dieſe ift noch verfchiepner ald die Dialecte. Noch m 
weicht der Styl ab. Der Syrer iſt felbft in Geichäftsbriefen 

blumenreichften, der Aegypter macht nur wenig Complimente, 

Hedſchasſtyl ift fimpel, männlidy, nähert fih dem Freimuth 

Beduinen. Diefelbe DVerfchievenartigkeit geht auf das Alleräuß 
lichfte, daß Falten ver Briefe, über, die im Hebfchad mit dem Gum 
Arabicum verfiegelt werben. 

Bei allen Studienmängeln in Mekka gilt doch die Spra 
ihrer Bewohner auch Heute noch für reiner und eleganter 
Audfprade und Phrafeologie (feit Mohameds Zeit, f. Eı 
XI. S. 25, 35 u. a. O.), als in irgend einer andern Stadt, 
arabifch gefprochen wird; e8 fteht dem Schriftarabifch anı na 
ften, ift frei von modernen Affertationen und Verfegungen ver P: 
vinzialen; daher meint Burckhardt, daß die arabifche Spra 
keineswegs in Verfall fei, wenn auch Feine Dichter in ihr me 
wie Motanebbi, Abol Dla, Ibn el Faredh u. A., leben und e 
ſchön fließende Profa bei ihnen überhaupt vermißt werbe. € 
werbe noch heute gründlich ſtudirt und fei außer dem Studium des $ 
ran die einzig gründlich betriebene Wiffenfchaft, da nach ihren Sin 
gut zu jchreiben, zu leſen und bie Dichter zu verftehen, ald nothw 
diger Theil zu einer guten Erziehung bei ven Mekfawi gehört. A 
demungeachtet zeigen fie große Unwiſſenheit in ihren einheimifd 
Hiftorien, wenn fie [don ihre Nationaldichter Eennen. Ein 7 
gend ganz refpectabler Mekkawi, die Burckhardt nach dem ı 
tifen, fo berühmten Okaz (er ſchreibt engliſch Okath, f. VB. 3 
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&.32—33) um Rath fragte, Eonnten ihm gar Feine Auskunft 
über deflen Lage geben; fie wußten nicht einmal zu fagen, ob ein 
jolder Ort noch eriflire. Ein Beni Hodheil Beduine ver- 
fiderte, es fei jetzt ein zerflörter Ort in Lande, der Beni Nas— 
jera heiße, 2 bis 3 Tagereiſen im Süd von Taif gelegen (|. ob. 
8.65). Aber EI Fafy giebt dieſe Diftanz nur auf eine Tages 
rife an und bemerkt, pie dortige Meffe habe im Jahre 129 d. 
5 59. (d. i. 746 n. Chr. ©.) ihr Ende erreiht. Der ältere ET 
5 XIrafy beftätigt die eine Tagereife, und zwar auf der Route von 
5 af nah Sanaa gelegen, im Gebiete ver Beni Kanane, die 
wir jevoch gegenwärtig nicht mehr kennen. | 
Auch dad Geſetz ded Koran ſtudiren die Mekkawi; von ber 
tarfifhen Sprache lernen fie aber nur fo viel, um die Türken 
ſchimpfen zu fönnen. Die Kenntniß der Aftronomen ver Mo« 
idee reicht fo weit, die Beobachtung zu machen, wann die Sonne 
den Meridian der Moſchee paflirt; wegen ver Zeitbeftimmung und 
der zu flellenden Horoscope. Ein perfiicher Doctor war der tin 
jige damals dort befannte Arzt, der aber nur Elirire und Wun- 
derbalfam zu verfchreiben hatte, in feiner Boutife aber durch Mo- 
ſchus und Abbrennen von Aloe, durch den Duft, die Maſſe her- 
beizog und ſich in Unfehn zu ſetzen ſuchte. Die fonft bei Arabern 
leidenschaftlich betriebene Muſik ift bei ven Mekkawis weniger ald 
in Syrien und Aegypten einheimifh. Ihre Inftrumente (eine 
volfändige Sammlung berfelben ift die in ber Kunftfanımer zu 
Gotha, durch Seegen zufammengebracht) find nur eine Art Gui= 
terre (Rababa), eine Art Clarinet (Nay) und eine Trom— 
mel. Nur Beruinen haben Gefänge, und zuweilen fingen junge 
Männer ihre Lieder des Nachts in den Kaffeehäufern, es ift eine 
Art Chorgeſang, mit Händeflatfchen begleitet. Ihre Stimmen find 
dert und raub; nie hörte Burckhardt fo fonore und barmonifche 
wie in Aegypten, ober wie in dem noch gefangreichern Syrien, 
wo Liebeslieder und nächtliche Kobgefänge auf ihren Propheten, von 
heben Minarets herab, von großer Wirkung find. Dergleichen 
haben wir von den Türken nur immer berabichreien hören. 
Aur beim Scherif traf man eine Bande Kriegsmuſik, wie bei den 
türliſchen Paſchas. Bei Hochzeiten treten Weiber ald Sängerinnen 
un Tänzerinnen auf. Auch bei ven Wafferträgern (Sal 
let) in Mekka, vie jevoch meift Fremdlinge find, fand Burd- .t 
hardt einen einfach rührenven Geſang, zumal am Abend, wenn | 
mander Pilger aud der Mofchee kommend ihnen einen ganzen 
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Waſſerſchlauch abkaufte-und viefen als ein frommes Almofen unter 
die Armen, wie dies nicht felten gefchieht, ausſchenken ließ; ins 
dem fie nun das Wafler in die hölzernen Schalen der Armen gie 
fen, rufen fie die Worte aus: „Eile, Durftiger, auf dem Wege 
zu Allah“ (Sebyl Allah, ya atſhan, Sebyl), und brechen dann 
in den Geſang von nur drei Noten aus, der voll Empfindung 
fagt: „Paradies und Vergebung ſei das Loos deſſen, der 
dir Died Waſſer gab.“ Hochzeitfeſte werden mit großem Pomp 
gefeiert, wobei in Prozeffion dad Kaufgeld für die Jungfrau (10 
bis 12 Dollar bei Armen, 40 bis 300 Dollar bei Reihen) öffent — 
lich dem Schwiegervater in das Haus gebracht wird; Die Beſchnei— 
dungsfeſte, nie Todtenbeftattungen u. a. find wie in Cairo. Pferde 
werden von den Meffawi nur auffallend wenig gehalten; fie 
‚find der unentbehrliche Gefährte des Pebuinen, aber nicht des 


Städters. — 


Ginſichtlich ver arabiſchen Sprache, welche Burckhardt aus 
dem Munde ſo vieler verſchiedenen Nationen kennen lernte, bemerkte 
er in ver Volksrede ver Mekfami??), welche zum Theil wer 
nigftend die urfprüngliche Sprache ver antiken Koreifch bei⸗ 
behalten, gar viele Außprüde, die, an andern Orten im Geſpräch 
veraltet, fih nur bei guten Autoren erhielten, und von denen 
viele nur im Koran zu finden find. Cine von Provinzialismen 
und grammatifchen Irrthümern noch freiere arabifhe Sprade 
fand er fogar, bei einigen Bepuinen- Tribus der Nachbarfchaft, 
wie der Bent Fahm (f. Ervf. XI. S. 213) und bei den Beni 
Hudheil ſ. Erdk. XI. ©. 151). Er hörte in der Mofchee öfter 
den Vorleſungen eines Sheikh zu, der zu feiner natürlich fchönen 
Mutterſprache noch die Refultate feiner in Cairo gemachten Stu⸗ 


‚ dien binzufügte, und nie börte er ſchöner arabiſch ſprechen. 


Jedes feiner Worte war ſchriftgemäß. Der. Mekka⸗Dialect gilt ven 
Eingebornen von Syrien und Aegypten ald Mufter ber Sanftheit, 
und doch ift er, verglichen mit ver Sprache jener Nachbartribuß ver 
Beduinen, in etwad verberbt, wad nur dem vielfachen Handels⸗ 
verkehr mit den Ausländern zugeichrieben werben kann. Ihre 
Aussprache ſchließt fich auf das genauefte ver jener Beduinen⸗Tri⸗ 
bus an. Ein Hauptfehler ift ihre zu ſtarke Betonung der letzten 
Sylbe in den zweifglbigen Wörtern. Die Iemener, welche Burck⸗ 
— — 


22) Burckhardt, Trav, in Arabia, App. VIII. Philological Observat. 
p: 466-468, 
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hardt in Mekka hörte, ſprachen das Arabiſche eben fo gut wie die 
Neflawi, aber wie die von Sanaa, wenn fchon rein, doch mit har⸗ 
um Accent; das Hebfchafi wie der Accent der Beruinen ift fo 
weich, wie ihn nur die Sprache zulaflen kann. In den Koran 
vorlefungen in der Moſchee Eamen jenoch gewifle gutturale Nipi- 
sationen von gleicher Härte vor, wie in dem Arabifch der Syrer. 
Burckhardt's Erfahrungen gaben ihm zu Mekka andere Reſul⸗ 
tate, ald die vieler gelehrten DOrientaliften (wie Michaelis, Niebuhr 
u. A.), welche annahmen??), vaß 3.8. das Hedſchaſi eben fo ver- 
ſchieden ſei vom Dialert der Mogghrebi oder weftlichften Araber, 
wie etwa das Lateinifche vom Italienifchen. Na) ihm be= 
Beht allerdings eine große Verfchievenheit oder Barietät im Ara= 
bifgen, mehr vielleicht als in andern Sprachen, aber demunge⸗ 
achtet wird Jeder, der einen Dialect gelernt bat, bald auch die 
andern verfleben, die in ver vaften Ausbehnung der Länder von 
Mogador bis Maskat, wo überall das Arabifche vorberrfcht, 
geiprocden werben. Wer correct buchflabiren kann, fagt Burd- 
bardt, werde durch den Ton nur wenig irre geleitet werben und 
fich bald Damit vertraut machen. Derfelbe Sinn wird freilich öfter 
wurd verfchiedene Wörter bezeichnet; doch mehr bei dem No⸗ 
men ald dem Verbum; viele verfelben find Synonyme und in dem 
inen Rande in Gebrauch, indeß fie in andern nicht In Gebrauch 
kamen. 3. 3. Brod heist khobs in Syrien, ayſh in Aegyp⸗ 
tm; beide find acht arabifch; aber das Syriſche bat dasjenige 
Wort lebendig erhalten, das im Aegyptifchen jchon abgeftorben oder 
obfolet geworben if. Wie der Engländer steed und horse jagen 
tann, fo nennt der Mogghrebin pad Pferd owd, ver Araber hos⸗ 
jan, und viele Poeten brauchen noch das erflere Wort, owd, was 
im Bulgair=ägyptifchen ganz unbelannt iſt. Diefe Variationen, 
bemerft Burckhardt, entfprangen wahrfcheinlih aus ven An⸗ 
fidlungen verfhiedentlich auögewanderter Tribus, deren jever fein . 
eignes Borabular in die neue Heimath mitbrachte und erhalten 
bet. Es fei bekannt, daß Firuzabadi die Materialien feined 
berühmten Univerfalmörterbuch&, des Kamus, jammelte, indem 
er von einem Stamme zum andern wanderte. Die Araber, welde 
fig über Die von ihnen eroberten Ränder verbreiteten, nahmen ihre 
Yieme mit fih, aber vie Sefammtfumme blieb allen venm 
gemeinfam befannt, vie lefen und jchreiben Eonnten. | 





22) Aiebuhr, Beſchr. von Arab. ©. 54 % f. 
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Die Ausſprache mochte durch die Natur der verfchiedenen 
Länder mehr oder weniger affleirt werben, indem fie ihre Sanft- 
heit in ven niedern Thälern Aegyptens und Mefopotamiend bei⸗ 
bebielt und rauber warb auf ven Falten Gebirgen ver Berberei 
und Syriad. So weit Burckhardt's Erfahrung reichte, fagt er, 
finde die größte Differenz flatt zwifchen ven Mogghrebins in 
Marokko (j. Erdk. I. Afrika, 2te Aufl. S. 901) und ven Hed⸗ 
ſchas-Beduinen bei Mekka; aber ihre Dialecte meichen doch 
nicht mehr von einander ab ald dad Deutfche eines fchwäbifchen 
Bauern von dem eines Sachen. Burckhardt hörte, daß Gelehrte 
in Syrien geftanven, wie ihnen viele Ausdrücke der Beduinen⸗Tri⸗ 
bus im Inneren des Defert unverftändlich ſeien, zumal bei ben 
Anezeh (B. XII ©. 162), die dagegen wieder manche Worte ver 
Sprache der ſyriſchen Städter nicht verfiehen. Die Mängel und 
die Bedürfniſſe eines Beduinen find fo fehr verfchienen von Denen 
eined Stadtbewohners, daß der eine oft die Ausbrüde gar nicht 
in bed andern Sprache finden Tann, um jene damit zu bezeichnen. 

Die befte Ausfprace fand Burkhardt bei ven Bedui— 
nen, den Meflanern und dem Hedſchas-Volke; dann erft 
folgt in Reinheit vie Ausfprache von Bagdad und von Jemen 
(worauf unftreitig das Verfifhe und dad Mahra ver alten Zeiten 
viel einge wirft). Zu Cairo ift fie fchlechter al8 in jenem andern 
Theile Aegyptend; nach ihnen mürbe die arabifche Ausſprache ber 
Libyer zu feßen fein, die einen Anflug des Mogghrebin und des 
Aegyptiſch arabifchen in fich aufgenommen hat. Dann erft würde 
das Nrabifche folgen, mie man es in den Öftlichen und weſtlichen 
Ebenen Syriens fpricht, wie zu Damasf, Aleppo und am mit- 
tellänvdifchen Meere, und noch weit abſtehender vom Aechtara⸗ 
biſchen iſt der Dialect der ſyriſchen Gebirgsbewohner, der Druzen 
wie der Chriſten. Hinter dieſen reiht ſich das Arabiſche der Küſte 
von Tripoli, Tunis und der Berberei an, und, zuletzt erſt 
folgt die rohere Articulation des Volks von Marokko und Fez, 
die wenig untereinander abweichen, aber doch in verſchiedene Dia⸗ 
lecte zerfallen, ſo daß die Araber der Oſtſeite des Atlasgebirges 
zu Tafilelt und Draa ihr Mogghrebin-arabiſch viel weniger 
rauh hervorſtoßen als ihre weftlichen Nachbarn. Am verborben- 
ften ift Die Sprache der jungen chriftlichen Elegants in Cairo und 
Aleppo. 

Mit dieſen zu Mekka ſelbſt und aus dem Munde der Leben⸗ 
den geſchöpften Erfahrungen ſtimmten auch die Unterſuchungen des 
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gelehrten Sprachforſchers Carlyle?) über die arabiſchen Dialecte, 
der im Arabiſchen der Aleppiner die viele Beimiſchung des Tür⸗ 
kiſchen, der Bagdader die viele Beimiſchung des Perſiſchen, im 
Indiſch⸗ arabiſchen die Vermiſchung mit den malayiſchen Sprachen 
nachweiſet, und in ven arabiſchen Dialecten jelbft nur eine 
weit geringere Verſchiedenheit finden kann, da jene nur fcheinbare, 
früherhin angenommene Differenz verfelben vielmehr nur in ber 
verjhiedenen Außfprache, der Beimifchung und der fo reichhaltigen 
Synonyme des Arabifchen zu fuchen fei, das im Gentralfige ver 
Hedſchas⸗ Beduinen, um Mekka, eben veöhalb, weil dieſer am mei» 
fin von außen ber abgefonvert blieb, fih im Munde ver Ko- 
reif und ihrer nächften verwandten Tribus, jeit Mohameds Zei⸗ 
im, auch in den urſprünglichſten Formen erhalten Eonnte. 
An die ächte Ausſprache des arabiihen Namens Mohammed 
ſelbſt, bei Perſern Muhamed und Mohamed, bei Türken aber 
Mebamed und Mehmed, Hat fon W. Oufeley 25) auf der 
perſiſch⸗türkiſch⸗arabiſchen Sprachgrenze (f. Erdk. VII ©. 624) 
‚, früher aufmerkfam gemacht (f. Bd. XII. ©. 23). 


Erläuterung 5. 


Das Gouvernement von Mekka, ber Scherif und das 
Scherifat. 


| Sehr eigenthümlich und die Characteriftif des Ganzen vollen⸗ 
dend iſt das Gouvernement?6) von Mekkas Scherifat, weil 
dies unmittelbar aus dem Beduinenleben hervorgetreten und 
noch vieles Antike aus demſelben in die moderne Zeit mit herüber 
genommen hat, wiewol auch darin, zumal ſeit der letzten Wahabi⸗ 
Beriode, große Veränderungen vorgegangen find. 

Zum Territorium beflelben gehörten, vor Diefer Periode?”), 
außer der Stadt au Taif und ſüdlich das Land bie Gom- 
fuse und Hali (ſ. Erdk. XI. S.186), nordwärts bi8 Janbo 
(Dembo); auch über Dſchidde dehnte ver Scherif feine Herrichaft 


13°) Carlyle, On Arabic Dialects in Transact. of the Roy. Asiat. 
Soc. Lond. Vol. I. p. 580. 25), W. Ouseley. T. III. p. 388. 

36) Burckhardt, Trarv. lc. p-219— 239. 7) Bergl. Start dei 
Mordtmanu S.5—8; Edrisi bei Jaubert I. p. 137 — 143; Abul- 
feda b. Rommel p. 57— 72; Abulfeda b. Reinaud, Trad. p. 100 
bis 101. x. 114; Hadschi Chalfa im Dſchihannuma b. v. Hammer, 
in Bien. Jahrb. 1841. 93.93. ©. 68— 126, 


Nitter Brhfunde X, 6 
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aus, obmol dies unter der Oberherrfchaft ver ottomanifchen Pforte 
ſtets feinen eignen Pascha eingefet erbielt, um vie Einkünfte die⸗ 
fer Stadt mit dem Scherif zu theilen. Durch ven Einfluß ver 
mächtigen Scherif- Familie ward der Großicherif über Mekka ge= 
wählt und fletd von der Hohen Pforte beftätigt. 

Sehr häufig war dad Bouverngnent von Hedſchas In frühern 
Zeiten ein Gegenftand ded Streites zwifchen ven Khalifen von 
Bagdad, den Sultanen von Negypten und ven Imams 
von Sanaa, wenn es au nur um die nominale Ehre zu thun 
war, Beichüger ver heiligen Städte zu heißen, vie Kaaba zu beklei⸗ 
den und ihren Namen im Breitagsgebet ald Souveraine reritiren 
zu laſſen. Denn ihre Einkünfte wuchfen dadurch keineswegs, wol 
aber die Ausgaben. Seit dem Anfange des 15ten Jahrhunderts 
war jedoch dad Suprenat Aegyptens über Mekka fo fehr befeftigt, 
daß es nach Eroberung Aegyptens durch Selim I. au auf die 
Großſultane von Eonftantinopel überging, die den Scherif 
durch einen Pelz inflallirten und ihm in dem Geremoniell feinem 
Play zunächft unter dem erften Paſcha des türfifchen Reichs ans 
wiefen. Durch die Schwächung der türkiſchen Macht in Oſchidde 
und durch die VBernachläffigung, die Hadj nad Mekka zu ſchützen, 
mwurbe der Großfcherif eigentlich inpependent, wenn er ſchon 
fi Diener des Sultan nannte, von ihm den Pelz annahm, veffen 
Namen beim Kanzelgebet am Yreitag ertönen ließ. und auch ben 
alljährlich von Stambul aus nach Mekka geſandten Kadi aner= 
kannte. Erf Mohamed Ali von Aegypten hatte die Autorität 
der Osmanli wieder im Hedſchas bergeftellt, vie Gewalt des Groß⸗ 
feherif aber nach Abfegung des Scherif Ghaleb für fi ufurpirt 
und feine Creatur Dahia ala Scherif eingefekt. . 

rüber wurde der Großſcherif aus ven verfchienenen Tribus 
der Scherife oder Nachkommen ihres Propheten, deren Zahl aber 
durch Fehde und Emigration fehr verringert war, durch Wahl 
zu feiner Würbe erhoben; die Ießteren. gehörten zum Tribus 
Dwy Zeyd (Owy, d. i. AHL oder Familie), welcher mit ben 
Ketade den großen Tribus Abu Nema bilde. Doc fand 
Burckhardt es ſchwer, auf Dad genauefte ihren Stammbaum ins 
Klare zu bringen. Ihre Succeſſion ift eben fo wenig erblich 
wie bie der Beduinen⸗Sheikhs; der angefehenfte Verwandte, fei 
es Bruder, Sohn, Better, oder mer die ſtärkſte Parthei hat, 
wird meiſt nach wenig Blutvergießen Scherif (mie in Makallah, 
Schechr u.a. D., |. Etrdk. IH. ©. 629, 637 2c.) und erhält dann 
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die Glückwünſche der Stadt, ohne weitern Titel als „Sydna,“ 
b i. Unſer Herr,“ bei der Antede. 

Die arabiſchen Hiſtoriker gehen in ihren Nachrichten über die 
RNelka⸗Scherifs nicht über die Mitte des 17ten Jahrhunderts hin⸗ 
af. Seit 1750 war Scherif Mefaad 20 Jahre, immer unter Feh⸗ 
en, an der Spitze der Herrſchaft; von 1769 bis 1774 Hoſſeyn, 
in Kriegen mit Mefaads Söhnen, zumal mit Serur. Jever Sches 
rif Bielt in Mekka nur 40 618 50 Sclaven, die er bewaffnete, Hatte 
aber an Beduinen feine Partheigänger, fonft keine Arme. Se⸗ 
tur ward Scherif und bändigte die rohe Gewalt feiner Neben- 
bahler; als er im 3. 1785 over 1786 ftarb, folgte ihm fein jün« 
gerer Bruder Ghaleb, ver dad größte Anfehn gewann, Juſtiz 
übte, aber jehr geizig mar, und mit den Wahabis in Fehde ges 
rieth, jenoch, ilmen nachgebend, als treulos gegen die Pforte befun- 
ven md von Mohamed Alt abgefeßt ward. Nach ihm wurde 
Yahia im I. 1813, aber als bloßer Schattenflherif, vom 
Biefönig eingefegt und mit einem Gehalt monatlich von 50 Beu- 
ten (800 Pfb. Sterling) abgefunven, wofür er feinen Haushalt 
beſtreiten und feine Truppen befolden mußte, die er zur türkifchen 
Armee floßen laſſen mußte. Einen fpätern Nachfolger, Ali Ibn 
Aoun, lernten wir als tteulofen Mitgehülfen, in ven Kriegen 
1834 bis 1837 gegen Afyr, zur Seite Achmed Paſchas in Obigem 
kennen (f. Bd. XI. 948, 971). Die frühern Kriege gegen die Wahnbi 
Hatte Scherif Ghaleb, während feiner 27jährigen Herrſchaft, nur 
mit Beifland der Beduinen geführt, denen er Feinen Sold zahlte. 
Als er von dem Vicekdnig abgefeßt wurde, follte er einen Schat 
ven 250,000 Pfo. Sterling befigen, von dem dieſer aber nur einem 
Theil ſchluckte, da jener vieled davon ſchon nach Indien in Sicher- 
keit geſchafft hatte. Zu feinem Hofſtaat gehörten 50 bis 60 Die- 
ner und Beamte und eben fo viele Sclaven und Eunuchen, außer 
ſeinen WBeibern im Harem noch ein paar Dutzend abyffinifche Selu⸗ 
Sinnen und doppelt fo viele Dienerinmen zur Pflege feiner Kinder. 
In feinem Marſtall ſtanden 40 bis 50 gute arabifche Pferde und 
den fo viel Dromevare. Beim Ausreiten hielt er in ver Hand, 
wie ale Beduinen, fein Metrek ober dünnes Stäbchen zum 
Antreiben des Kameels; das einzige Zeichen feiner koͤniglichen 
Bürde beim Ausreiten war der hineftfhe Sonnenſchirm 

. VB.&.301—-303), ven ein Reiter neben ihm fragen mußte. 

Scchubi zwangen ihn ſelbſt deniüthig zu Buß zur Kaaba zu 

gehen, Tortl +6 unanfländig ſei, vor Allah ſtolz einhermirnteiwa. 
52 


— — 


a EEE 
u * 





116 Weſt⸗-Afien. IV. Abtheilung. 6. 76. 


Dam Namen nad) hatte der Scherif Ghaleb die oberfle Ju⸗ 
ftiz über alle Bebuinen im Hedſchas, und im Kriege konnte er auf 
6000 bi8 8000 Beouinen- Krieger rechnen, vie ohne Solo, von ih⸗ 
ren eignen Sheikhs commanbirt, ihm zugeführt wurden, wenn er 
fih ihren Beiftand durch Geſchenke erfaufte. Alle Sonverbarkeiten 
dieſes Gouvernements, fagt Burdhardt, erklären fich leicht, wenn 
man den Scherif nur al& einen Beduinenhbäuptling betrachtet; 
und daß er dies von Anfang an war, wird durch ven ſchon 
in Mohameds Jugend befolgten Gebrauch (f. Ervf. XI. S. 25) 
beftätigt, dad neugeborne Kind vom 8ten Tage nach der Geburt 
dem elterlichen Hauſe zu entreißen und zur Auferziebung in das 
Zelt eined benachbarten Beduinen zu ſchicken. Diefer Brauch wird 
noch hente in den Scherif-Familien zu Mekka ftreng befolgt. Der 
Knabe wächſt ald Achter Beduine auf bid zum Sten oder 10ten 
Sabre, wo er ein Pferd befteigen kann; dann erft nimmt ihn der 
Bater wieder zu fih. Nur ein einzige® Mal, nämlich im 6ten 
Monat, wird der Knabe in die Stadt gebracht; nie wirb er der 
Mutter nach der Geburt Länger ald höchſtens 30 Tage gelafien; 
oft Eehrt er erſt im 15ten Jahre aus dem Bebuinenzelte in die 
Stadt zurüd; ganz ald Beduinez daher er deſſen Sprache fpricht 
und auch mit Beduinen töchtern fich vereinſt verbeirathet. Das 
durch erhält ver Scherif feinen Anhang bei dem Tribus, ver 
ihn erzog. Die Pflegeeltern ver leiten Großfcherife waren vom 
Tribus ver Adouan, die fih in Nichts von den gemeinen Bes 
duinen unterfchieden, denen aber Scherif Ghaleb, wenn fie ihn 
befuchten, die größte Kochachtung bezeugte, von feinem Siß ſich 
erhob und fieumarmte. Nicht felten wollten die Knaben nichts von 
ihren wahren Vätern wiffen und entflohen ihnen, zu ihren Ju⸗ 
‚gendfreunden in die Wüfte zurüdfehrenn. Nur bier allein ift 
diefer Gebrauch feit Mohameds Zeiten, der bei ven Beni Sad 
aufwuchs, geblieben; auch die Mowaly, ein Eleiner Tribus in ver 
Nähe von Aleppo, der aber einft nahe Medina wohnte, haben ihn 
beibehalten. Der große Vortheil diefer Erziehungsmethope-für vie 
Scherifs ift nicht nur robufte Natur, Geſundheit, Abhartung, 
Leibesgewandtheit, ſondern auch Energie des Characters, Seelen 
ftärfe, Kühnheit des Geiſtes und Liebe zus Breiheit. Viele ver 
Scherifs zu Burckhardt's Zeit Hatten fi) zurüdgezogen, ober 
mußten die Armee Mohamed Alid als Führer und Beitreiber des 
PBroviantd begleiten; biejenigen vie er Eennen lernte, waren alle 
ausgezeichnet Durch edle Geſtalten, Formen und Manieren; fein, 
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kenmuthig, kühn, warme Freunde und bittre Feinde, nach Popu⸗ 
larität firebend, vol Stolz, fih von meit höherm Adel dünkend 
ald der Sroßfultan in Stambul. Großſcherif Ghaleb felbft Hatte 
eine männlich fchöne Geſtalt und geiftvolle Phyfiognonie; andere 
gigten viel Heroismus; aber fie galten für falfch, treulos, gleiß⸗ 
ı  aeiih von Character. Auch gehörten die Iegtern heimlich zur hä⸗ 
| retiichen Secte der Zyoud, von der ſchon oben die Nede war. Ihre 

Haupteinfünfte Famen ihnen vom Zoll in Dfchinpe, ven fie aber 

mit den Pafchad theilen mußten und zuletzt ganz verloren; 

e8 blieben ihnen jedoch noch die Einkünfte des Zolls von Janbo, 

ein Theil der von Conftantinopel zur Zeit der Hadj geſchickten 
Sunmen, fo wie ihre Gärten und Pflanzungen in Taif, im 
| hal HSoffeynye, im Wadi Fatme, im Wadi Lemun und 
Wadi Medyk, fo wie ihr Gewinnft am Handel und ihrer eig⸗ 
am Schiffahrt in Dſchidde. 

Dr Kadi von Mekka wird alljährlich, wie e8 bei allen an⸗ 
dem großen Städten des türkifchen Reichs in Gebrauch ift, um 
die Jufiz von den Gouverneurd unabhängig zu erhalten, von 
Conſtantinopel ind Land geſchickt; aber auch dies half nicht 
zum Ziel; ver Kadi zu Mekka, verfichert Burckhardt, fel den«- 
no ganz vom Scherif abhängig und nur ein Inftrument in feis 
ner Hand gewefen. | 

Zu einer volfländigern Kenntniß der Eigenthümlichkeiten Mek⸗ 
kad gehört auch dad Wefen ver Pilgerkarawanen, von denen 
erſt, weil diejed auh Medina mit Mekka gemeinfam bat, weiter 
unten die Rede fein kann; bier nur von der kurzen Bahrt nad 
Arafat, der Schlußfeier der Hadj. | 


.“ 
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Erläuterung 6. 


Die Pilgerfahrt zum Arafat, die Deffe im Wabi Muna und 
die Schlußfeier der Hadj. 


Zur volfländigen Durchführung und Erfüllung der Pilger» 
wallfahrt eines Modlemen gehören, außer den oben genannten 
dreien Haupttbheilen der Ceremonien, im Tempel, am Me⸗ 
rous und zu Omra, auch noch ver vierte, nämlich die Wieber- 
bolung derfelben nebft dem Pilgerzuge zum Arafät (Koran, 
Sure IT)28), mit welcher nie Wallfahrt felbit in Mekka ihren Be⸗ 


m) Koran, von Günther Wahl S. 23. 
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ſchluß findet. Die forifche wie die ägyptiſche Karawane kommen 
zu beflimmten Zeiten immer ein paar Tage vor dem großen Zuge 
der Hadj zum Arafär in Mekka an. Nach ihrer Ankunftöfeier bes 
reitet ſich fogleich Alles auf die Fahrt zum Xrafät vor. Auch 
Burckhardt miethete auf 4 Tage für ſich und feinen Sclaven 
zwei Kameele und machte ven Zug mit 9). 

Am 24. Nov. in J. 1814 309 die ſyriſche Hadj in Pro- 
ceffion durch Mekka, mit allen türkifchen Solvaten, die als neue 
Truppen gegen die Wahabi zu Welvde ziehen follten, auch das 
Mahmal over heilige Kameel, welches ven Zug anführte; ver 
Paſcha von Damaskus ald Commandeur, in einer Sänfte 
(Takh⸗trouans) von zwei Kameelen getragen, folgte nebft vielen 
andern, mit ven Weibern feined Harems und dem zahlreichen &e- 
folge auf fhönen Pferven und Kameelen, deren Köpfe mit Straus 
fenfedern und Schellen ausgepugt waren. Es folgte vie Proreffton 
ver ägyptiſchen KHadj mit Ihrem Mahmal, mit Solvaten und 
Beamten, und beide zogen fogleidy ohne Aufenthalt weiter zum 
Arafät. Ihnen folgte die ganze Hadj, bie ſich fchon zuvor in 
Mekka befand, fo wie der größere Theil ver Mekkawi, die regel« 
mäßig, einmal im Jahre mwenigftend, viefe Pilgerfahrt mitmachen, - 
fo wie "eine große Zahl ver Bopulation von Dſchidde, die auch 
ſchon ſeit längerer Zeit in Mekka verſammelt geweſen war, wäh⸗ 
send welcher Zeit man dann die Thore von Dſchidde zu ſchließen 
pflegte. 

Burckhardt zog e8 vor, die 6 Stunden Wegs, weil er Be⸗ 
wegung bedurfte, zum Arafat (veffen Lage |. oben S. 38) zu 
Fuß zurüdzulegen und feinem Sclaven die Führung der Kameele 
zu überlaflen; den Weg barfuß zu machen wirb für fehr verbienft- 
lich angefehen. Dad Gevränge bei Dielen Auszuge war fo groß, 
daß mehrere Stunden darauf bingingen, ehe man nur Moabede 
(f. ob. ©. 85), die nördlichſte Vorſtadt, erreichen Eonnte. Diele 
Hadijis ſaßen im weißen Ihram, fonft halbnadt, im Koran leſend 
auf ihren Kameelen, oder berlamirten Iaut ihre Gebete, während 
andere dazwifchen im Gebränge zu Fuß fih durch wilde Flüche 
Kuft machten. Vor der Stabt führte ver breitere Weg 2 Stunden 
weit im Wadi Muna, mit deflen Verengung wieder die größte 
Berwirrung begann. Hier hat dee Habji 5 Gebete herzufagen, 
weil Mohamed dies that, das heißt eigentlich, fie müßten nom 


12°) Borckhardt, Trav. 1. c. p. 262286, 
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Mitagbgebete bis zum nächflen Diorgengebste hier verweilen, was 
aber gegenwärtig abgekürzt wird. Un ver Moſchee Mozpelife 
vorüber tritt man wieder in die Berge ein durch den Paß EI 
Nazoumeyn, an deſſen öſtlichem Ausgange die Plaine von 
Arafat vorliegt. Zwifchen zwei Pfeilern, ven Aalameyn, 
muß der Pilgerzug hindurch, dann zerftrent er ſich, weil Jedweder 
nun fein Lager einzunehmen ſucht. Burdhardt kam drei Stun« 
dm nad Sonnenuntergang dort an, viele erfi un Mitternacht. 
Unzählige Wachtfeuer Ioverten auf dem Naume von ein paar klei⸗ 
nen Stündchen und erleuchteten die Scenerie, in ver prachtvolle 
Lampengruppen vie Lagr Mohamed Alis von Aegypten, bes 
Soleygman Paſcha von Damasfus und des Emir el Hadj der 
Aeghptier bezeichneten. Groß war die Menge ver umherſtreifenden 
Hadjis, die zwiſchen den vielen aufgefchlagenen Zelten ihre Kame- 
taden und Gefährten oft flundenlang vergeblich ſuchten. Die Con 
fufion war fo grenzenlos, daß nur Wenige zum ruhigen Nachts 
fhlaf gelangen Eonnten; auch tönte die Luft von den lautgerufenen 
Geheten der Frommen oder von Ihren flarfen Gefängen wieder, bie 
vorzüglich Iaut auß dem Lager ver ſyriſchen Hadj erfihallten. Die 
jovialm, doch choralartigen Gefänge, Djok genannt, der Mekkawis 
mit dem Händeflappen tönten dazwiſchen. Die Kaffeehütten wa⸗ 
sen die ganze Nacht mit Gäflen befekt. 

Anı folgenden Morgen verfündeten zwei Kanonenfchüfle, aus 
dem forifchen wie aus dem ägyptiſchen Lager ver Hadj abgefeuert, 
die Dämmerung des neuen Pilgertaged, und bei Sonnenaufgang 
trat jeder des vielen Tauſende von Pilgern aus feinem Zelte mit 
Gebet und fuchte fih dann in dem umgebenden Gewirre ver gro⸗ 
ben Blaine zu orientiren. Zange Zeltgaſſen, mit Bazaren verjehen, 
boten alle Arten von Lebensvorrath. Die foriiche und ägyptiſche 
Gavallerie wurde früh von ihren Chefs exereirt; Tauſende von 
Kameelen weideten indeß frieplich Die dürren Sträucher der weiten 
Ebene ab. Burkhardt beflieg den Arafäts Hügel, um dem 
Ueberblid von der Höhe zu gewinnen. Es ift ein Granitberg; 
ihm in Nordoſt erhebt fich ein Kranz ver umſchließenden Berge der 
Arafat Ebene, eine zweite Höhe, Dfchebel er!’ Rama, waß nad 
Burkhardt der Berg der Gnade heißen fol. Ein folcher Name 
Rama fommt fehr häufig bei ven arabifchen Autoren 30) vor, weil 
damit urfprünglich eine Localität auf der Grenze der Gebiete 





3°) Reinand in Abulfeda, Trad. p. 108. 
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bezeichnet wurbe, welche won ven Tribus der Thay und der Te⸗ 
min (f. Erdk. XI. ©. 86, 98,166) eingenommen wurde. Die 
Dichter der Thay pflegten, fagt Reinaud, um ihre Geliebten nicht 
zu verratben, in ihren Verſen an diefe Stelle, dad Wadi Rama, 
die Zufammenkfünfte ver Verliebten überhaupt zu verlegen, in Ge- 
brauch den Die Poeten der andern Tribus nachahmten, daher ber 
Name eined Wadi Rama, über dem fich hier ver Dfchebel Rama 
erheben mag, fo häufig in den erotifchen Dichtungen der Araber 
vorfommt, und auch in diefem Locale feine Nennung wol nur bie= 
fem Umſtande verdanken mag, wenigſtens fcheint Feine beſondre re= 
Yigidfe Legende mit feinem Namen verfnüpft zu fein. Burdharbt 
fchreibt indeß den Namen Rahme. Der Dichebel Arafät bat 
etwa 1%, Mil. engl. in Umfang und 200 Fuß relative Höhe gegen 
die im Süd vorliegenve gleichnamige Ebene. An feiner Oftfeite 
führen breite Steinftufen al8 bequemer Weg zu feinem Gipfel; zur 
Weftieite ift fein Abhang mit rohen Granittrünmern bedeckt. Nach 
den erflen 40 Stufen ift die Stelle Madaa Seydna Adam, 
wo Adam eine Weile ſtill geſtanden und ber Lehre des Engel 
Gabriel gehorcht, wie er feinen Schöpfer anbeten follte; eine Marz 
mortafel mit einer Infeription fagt dieſes aus. Auf der 6oſten 
Stufe ift die Plattform mit der Kanzel, von welcher am Nach⸗ 
mittage eine Prebigt gehalten wird. Bis dahin kann man zu 
Pferde over zu Kameel reiten. Auf dem Gipfel wird die Stelle 
gezeigt, an welcher Mohamed zur Zeit ver Hadj feinen Plaß ein« 
nahm; die Fleine daſelbſt befinpliche Kapelle wurbe von ven Wa⸗ 
babi zerflört. Jeder Pilger betet Hier zum Gruß an ven Arafät 
feine zwei Rikat. Die ganzen Stufen, bis zum Gipfel des Ber⸗ 
ges, find mit ausgebreiteten Schnupftüchern ver Bettelnden be= 
det, um die frommen Gaben ver Pilger zu empfangen, zu denen 
jeve Familie der Mekkawi oder der Bebuinen des Koreifch- Tribus, 
in deren Territorium der Arafät Liegt, fich berechtigt halt, und 
dazu feinen beſtimmten Pla an diefer Stelle behauptet. Seltfam 
fand Burckhardt vie Ausficht vom Gipfel; mit feinem Compaß, 
wenn auch nur unter dem Ihram indgeheim, Winkel aufzuneb- 
men, binberte ihn das zu große Volksgedränge. 

Gegen das Weſtende ver Plaine3t) erblidte er vie Brunnen 


wi Burckhardt, Plan vom Arafat und dem Lager der Pilger im | 
— Plan von Wadi Muna und Lager der Pilger’ daſelbſt 
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Bir Bazan und Aalameyn; etwas näher gegen Süd die Mo⸗ 

den Didama Nimre und Dſchama Seydne Ibrahim | 

(Dſchama oder Djami ift fletö eine Sauptmofchee, f. XII. S. 225, 
| in ber am Breitage die Khotba gehalten wird, die über einer ge= 
| wöhnlihen Dorf» und Stadt= Mofchee zum täglichen Gebet ſteht 
| und daher die Herrfchaft der Umgegend befißt3?). Gegen S.D. war 
| ein Eleines Haus, die Wohnung des Scherifd, und von da erhebt 

fh ein höherer Felsgrund in der Plaine gegen den Berg Arafät 
hin. An feiner Oftfeite, dicht an feinem Buße, Tiegen die Ruinen 
einer Heinen Dkofchee, der Diyama el Szafhral, in welcher, 

weil Mohamed dafelbft gebetet Haben fol, ihm zu Ehren auch je⸗ 
der Pilger feine vier Profternationen zu machen hat. 

Mehrere große in Stein gefaßte Waſſerbecken (Birket) liegen 

über die Plaine zerftreut, davon etwa drei dicht am Fuße des 
Arafät, welche durch den Mekka⸗Aquäduct gefüllt werben, ver 
anderthalb Stunven von bier in ven öſtlichen Bergen feinen An⸗ 
fang bat. Der Canal ift hier um die drei Seiten der ganzen 
Plaine zum Beften der Pilger geleitet und für ihre Benußung ofs 
fen gelaffen. Vom Gipfel des Arafät zählte Burckhardt über 
vrei Taufend Zelte durch die Plaine vertheilt; zwei Drittheile da⸗ 
von gehörten der Hadj- Karawane, den Solvaten des Paſcha von 
Agypten und feinem Gefolge; ver Reſt ven Arabern des Scherif, 
den Beduinen aus Hedſchas und ven Einwohnern von Dſchidde 
and Mekka. Dei weitem ver größere Theil ver Verfanmelten war, 
wie auch Burckhardt, obne Zelt. 

Die beiden Karawanen waren ohne Orbnung gelagert, jebe 
Parthei der Pilger wie ver Solvaten hatte ihre Zelte in großen 
Dowars ober Kreifen errichtet, in deren Mitte viele ihrer Ka⸗ 
meele rubeten. Die ganze Plaine enthielt 20 bi8 25,000 Kameele, 
davon 12,000 der fyriichen Raramane, 5 bis 6000 der ägyptiſchen 
angehörten, außer diefen an 3000, welche der Bafcha von Aegypten 
von den Beduinen in ver ſyriſchen Wüfte erfauft hatte, welche vie 
Hadj nah Mekka mitbrachte, um den Pilgern bid dahin das Ge- 
leit zu geben, ebe fie zum Transport feiner Provifionen und Wafs 
fen zum Kriegölager nach Taif verwendet würden. 

. Die ſyriſche Hadj Tagerte an ver ©.» und S. W.⸗Seite des 
Berges Arafat, die Agyptifche an ver S. O.⸗Seite. Um des Sche- 
rifs Sauschen campirte der Großfcherif Dabia mit feinen Beruie ' 
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nen, und In deren Nähe war dad Volk aus Hedſchas gelagert, 
eben da wo zu anvern Zeiten vie Stationen der beiden Hadi ges 
weſen waren. Beide Paſchas, von Aegypten und Damast 
(Solegman), hatten fehr ſchöne Zelte, aber das pracdhtvollfte war 
dad der Gemahlin Mohamen Alis, ver Mutter Tuffum und Ibra⸗ 
him Paſchas, die mit Föniglicher Equipage von Eairo zur Hadj 
gefommen war und 500 Kameele zun Transport ihres Gefolges 
bei fich führte. Ihr Zelt war ein Eonglomerat von einem Dutzend 
Zelte verfchievener Größen, von ihr und ihren Dienerinnen be= 
wohnt. Eine Leinwanpmauer von 800 Schritt in Umfang uns 
gab das Ganze, ven Eingang bewachten reichgefleivete Eunuchen, 
und außen umher flanven erft die vielen Zelte ihrer zahlreichen 
©uite. Die prachtvolle Stickerei fchon ver Außenfeite des Linnen- 
palaſtes und dig dabei verſchwendete Farbenpracht erinnerte Burck⸗ 
bardt an die Mährchen von Taufend und Eine Nadıt. 

Unter den Privaten der Mekkawi war nur das Zeltlager ber 
Banquierd= Kamille der Dieylany aus Mekka audgezeichnet (1. 
ob. ©.82); im Halbkreis aufgeftelt rivalifirte e8 in Schönheit 
mit dem der beiden Paſchas und übertraf bei weitem das des 
Scherif Yabin. In andern mufelmännifhen Länvern würde durch 
folche Nivalität, fagt Burckhardt, vie Reife zum Strid um den 
Hals erworben fein, aber in Mekka hatte Mohamed au Sicher⸗ 
heit des Eigenthums hergeſtellt. 

Den ganzen Morgen über ertönten fortwährend Artilleriefals 
ven aus beiden Paſcha⸗Lagern, inveß viele Pilger ven Arafat er 
fliegen und gar manche von diefen felbft zwifchen und unter den 
Granitblöcden in Grotten Schuß fuchten gegen ven Sonnenſtrahl. 
Als Mirakel verfünven die Hadjis in der Fremde, daß der Hügel 
Arafat felbft zur Pilgerzeit fo fehr anfchwelle, daß die ganze Mafle 
der Verfammelten auf ihm fi) lagern könne; aber nad Geſetz des 
Koran verlangt Died gar nicht, ſondern fagt: die Wakfe, d. h. 
die Stellung der Hadj, fol fein ver Dſchebel Arafat, fügt aber 
hinzu, daß die Ebene mit unter dem Arafat begriffen fei. Burd- 
hardt ſchätzte Die Zahl ver Verfammelten auf 70,000; das Lager 
war 3 Mil. engl. lang und 1 Mil. engl. breit, und ficher, bee 
merkt er vabei, fei wol an feinem andern Orte ver Erde auf ei- 
nem fo engen Raume eine jo große Verſchiedenheit menſchlicher 
Sprachen, ficher 40 und mol mehr, beifammen zu finden gemwefen 
wie bier. Nur er fühlte ſich, als Deutfcher, im heiligen Tem⸗ 
pel unter Gottes freism Simmel ohne Gefährten, einſam und aflein;; 
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nie, werfichert ex, einen brennenveren Durſt nah Erforſchung per 
bier verfammelten Völker und Sprachen und einen lebendigen 
Wunſch, in deren noch unbefannte Heimathen einzubringen, gehabt 
zu haben, als eben hier, und nirgends Tamen ihm die Schwierig⸗ 
keiten zur Erfüllung deſſelben geringer vor, als eben hier, wo feine 
Seele ganz mit den Gedanken an feine große Lebensaufgabe erfüllt 
war. Schnell verfirih ihm die Zeit; am Mittag war allgeneis 
us Behet in der Mofchee Nimre, worauf ein allgemeines Ab⸗ 
weichen geboten ift, weshalb die Zelte errichtet find. Weil es aber 
trubes, Ealtes Wetter war und fchon jeder obne das halbnadt in 
ſeinem Ihram fror, jo unterließ es bei weitem bie größere Mehr⸗ 
zahl und begnügte fich mit ver Geremonie einer gewöhnlichen Ab⸗ 
Intion, hei ver auch ein wenig Sand ſchon (1. Koran Sure IV 
und V) hinreichend ift. 

Um 3 Uhr „der Zeit Aſzer“ beginnt bie Geremontie, 
um derentwillen bie ganze Proceſſion hierherfommt; es drängte ſich 
uun Alles zum Berge Arafät und belagerte wirklich feine Seiten 
vom Fuße bis zum Gipfel. Um die beflimmte Stunde beftieg ver 
Redner die Plattform und begann feine Predigt, die bis zum 
Untergang der Squne dauern mußte. Diefe Ceremonie ber 
badj wird Khotbet el Wakfe genannt: Kein Pilger, und wenn 
er auch alle Heiligen Orte un Mekka befucht, dieſe Geremonie aber 
nicht mitgemacht hätte, darf den Titel Hadj (Glaubensfürft) füh⸗ 
m. Als daher die Zeit Aszer nahete, wurden alle Zelte umge: 
riſſen, die Kameele bepadt, die ganze Volksmaſſe mitfammt dem 
Padtroß drängte ſich fo bicht als möglich heran, um wenigſtens 
im Angefichte des Predigers zu ſtehen: denn ihm zu hören war 
unmöglih. Auch vie Paſchas mit ihrer ganzen Cavallerie warte= 

ten reipectvol Dad Ende des Sermons ab; entfernter fland ver 
Großſcherif Dahia mit feinen Leuten unter dem Walde grüner 
Fahnen und Standarten. Die beiden Mahmals over heiligen 
Kameele, die auf ihren Nüden hobe Gerüfte tragen, das vie 
Banner ihrer rejpertiven Karamanen vorftellt, bahnten fih nur 
mit Mühe ihren Weg durch den gemeinen Troß der Kameele und 
nehmen an der Oſtſeite des Berges, dem Redner gegenüber, von 
ihrem Gefolge umgeben, ihren Plaß ein. 

Das Gerüſte des Mahmal iſt ein hoher Kegel mit ſeidnen 
Zeugen, Stistereien, Brocaten, Straußenfedern aufgeputzt, in deſſen 
Mitte ein Gebetbuch mit Zauberzetteln in Seide eingewile 
kelt if, das nach der Rückkehr ver Hadj nad) Cairo in der Mo⸗ 
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ſchee EI Saffaneyn außgelegt wird, wo ver Plebs hinzuftrömt, 
es küßt und damit die Stirne reibt. Hier iſt es kein Koran. Die 
Wahabiten erklärten dies für eitel Ceremonie, für götzendieneriſch, 
und darin lag ein Hauptgrund, warum ſie ſich den Mekka⸗-Kara⸗ 
wanen widerſetzten und dieſe gänzlich flörten. Eine gute Abbil- 
dung des Mahmal hat D'Ohſſon gegeben. In den frühern Jahr⸗ 
hunderten war der Gebrauch dieſes Mahmal unbekannt, weder die 
Khalifen der Omajaden, noch der Abaſſiden kannten ihn; Ma⸗ 
frifi3d) in feiner Diſſertation über die Khalifen und Sultane von 
Aegypten welche die Pilgerfahrt mitmachten, nennt Dhaber.By- 
bare el Bondokdary, Sultan von Aegypten, als ven erften 
der im Jahre 1271 (670 d. Heg.) das Mahmal in Aegypten eins 
führte. Seitdem hielten ale Sultane e8 für ein Regale, ein 
Mahmal mit der Hadj zu ſchicken. Auch andere Souveraine 
folgten vdiefen Vorgange. Dad erſte Mahmal aus Jemen fam 
mit der Hadj von daber im Jahre 1552 (960 d. Heg.); bei den 
Karamanen von Cairo, Damask und auch von Bagdad bat 
es feitvem nie gefehlt. Im Jahre 1329 (730 d. Heg.) brachte, nach 
Aſamy, die Karamane von Bagdad dad Gerüft fogar auf einem 
Elephanten zum Arafät. Die Entflehfung des Gebrauchd 
überhaupt glaubte Burdhardt von vem Kriegsbanner, „Mer- 
feb und Otfe“ genannt, herleiten zu Fünnen, das bei ven Be— 
duinenffämmen auf ähnliche Weile mit zu Felde auf Kaniee⸗ 
len geführt wird. 

Der Prediger, Khatyb, welcher jene Plattform erfteigt, iſt 
in der Regel ver Kadhi von Meffa; er reitet auf einem fchön 
gezaumten Kameele den Arafat hinauf und hält feine Rede vom 
Kameel herab, weil Mohamed auch vom Kameel herab previgte; 
darin diefem alle Khalifen gefolgt find, vie ihre Reden an ihre 
Untertbanen gleichfalls jo hielten. Diesmal aber konnte ver Kadhi, 
ein Türke, das lange Sitzen auf dem fletd unruhigen Thiere, wo⸗ 
ran nur die Beruinen fo fehr gemöhnt find, nicht aushalten; er 
mußte abfleigen und lad nun feinen noch übrigen Sernon aus ei⸗ 
nem arabifchen Buche ab. Alle fünf Minuten paufirte er, ſtreckte 
feine Arme gen Simmel, um den Seegen von oben zu erfleben; 
dann wedelte die verfammelte Menge mit ihren weißen Ihrams 
über ven jo vielen Taufenvden von Köpfen, und erfüllte die Küfte 
mit Tautem Gefchrei: „Lebeyk Allahuma Lebeyk“ d. i. Hier find 


133) Burckhardt, Trar. l. c. p. 271. 
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wir nach deinem Gebote, o Gott. (Diefe Gebetformel Tel- 
bijet genannt, lautet nach v. Hammer's Ueberſetzung vollftän- 
big jo: dir bereit, o Herr! und dir gewärtig, in deiner Hand iſt 
alles Gute fertig) 21). 
Während dleſes Wehens gab ver Abhang des Berges Arafat, 
ber dicht niit Volk bedeckt war, den Anblick einer weiß ſchäumen⸗ 
den mächtigen Cataracte; dagegen die grünen Schirme ver Tau 
jende von Hadjis, die tiefer unten gegen den Fuß auf ihren Ka= 
meelen faßen, das Anſehen einer grünen Ebene varboten. Die 
Rede dauerte wenigftend drei Stunvden, In denen viele Zeit mit 
dem Abwifchen der Thränen in ven Augen verbraucht wurde, weil 
nah der Satzung der Sermon voll Salbung und Empfindung 
fein muß, und die kommenden Thränen für ein Zeichen ver Er⸗ 
leuchung und der Erhörung der Gebete gelten. Die Pilger, welche 
die Pläge neben dem deutſchen Beobachter einnahmen, fait alle nur 
Fremdlinge aus den weiteflen Fernen, waren ſympathetiſch bis 
zum lauten Schreien ergriffen; fie weinten, fchlugen ihre Brüfte, 
Elagten fih laut ald Sünder vor Allah an. Andre, bei weitem 
die Heinere Zahl, fland in ftiler Betrachtung und Anbetung mit 
Ihränen in den Augen, inbeß vie Hedſchaſs⸗Eingebornen und die 
Soldaten der türkifchen Armee mit einander plauderten, jubelten 
und wenn die andern ihre Ihramd in ven Lüften mebelten, ihre 
Geſticulationen zum Spott der Ceremonie machten. Hinter ver 
Anhöhe am Berge bemerkte man mehrere Partien der Araber und 
Soldaten, die gemächlich ihre Nargyles rauchten, vicht neben an 
eine Grotte mit Kaffeefchenfen gemeiner Dirnen, deren lautes Ge⸗ 
liter oft mitten durch die fromme Scene hindurchſchallte. Diele 
ber Anwefenden waren auch nur in ihren gewöhnlichen Kleidern ba. 
ar viele der Zuhörer vor dem Schluß ver Rede ermattet, 
zegm, ohne ihr Ende abzuwarten, ven Berg hinab; meift war es 
Kr Plebs, der ihn erfliegen hatte, wie Angefebenern alle hielten une 
ten in ver Ebene auf ihren Kameelen. Als endlich die Sonne gen 
Weſt hinter die Berge hinabſank, ſchloß ver Rabbi fein Buch zu, 
edielt die legte Acclamation der Menge: Lebeyk, Lebeyk! und fo= s 
gi Rürzte Alles ven Berg hinab, um in größter Eile dad Ara⸗ 
ſut⸗-Feld zu verlaſſen. Auch diefe Eile wird hier für ver— 
dienklih gehalten; dieſes Rennen heißt: „Addafa min 
Arafat." In frühern Zeit, als vie ſyriſche und die ägyptifche 
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ß Karawane gleich ſtark waren, gab es gewöhnlich blutige Kämpfe, 
" um den Vorrang des Mahmal auf dem Geimwege, fo wie auf 
dem Hinmwege vor dem Sermon, um die beſte Stelle in ver Nähe 
des Khatyb zu erlangen. Nicht felten fol e8 dabei ein paar Hun« 
dert Erfchlagne gegeben haben, die zu Ehren ver Hadj bei dieſen 
Gelegenheiten ihren Tod fanden. Aber diesmal hatte durch Meh⸗ 
men Alis Gegenwart die ägyptiſche Hadj das Uebergewicht, und die 
forifche zeigte ſich fehr demüthig. | 

Alles flürzte nun über die Plaine. Pilger an Pilger preßten 
fih durch die beiden Aalameyn, was Gefeß ift, vie Nacht war ba, 
ebe der Engpaß El Mazoumeyn erreicht werden Eonnte. Unzählige 
Badeln erleuchteten nun dad Gedränge, 24 vor jevem Paſcha; die 
Funken flogen nur über die Plaine, und fortwährende Artillerie 
falven übernonnerten ven Tumult. Die Solvaten feuerten nad 
Willkühr ihre Musketen ab, Kriegsmuſik ertönte von vielen Sei⸗ 
ten; die Officiere unterhielten fih mit Abbrennen von Raketen. 
Zwiſchendurch drängten fich die Pilgerfchaaren zwei Stunden weit 
bis zur Mozdelife⸗Moſchee, wo fich alles im freien Felde voll Er⸗ 
mattung zur Ruhe nieverlegte. 

Doch war dabei an Schlaf nicht zu denken, fo groß war bie 
Verwirrung, das Iaute Gefchrei, die fortgehenden Musketenſchüſſe 
und Artilleriefalsen. Sehr viele Pilger Hatten ihre Kameele, ihre 

Leute verloren, und fuchten fi) durch Rufen und fonft wieder zu 
finden, auch Burckhardt war in demfelben Falle und mußte fi 
entfchießen, im bloßen Ihram im Sande eine Ruheſtelle zu fuchen. 

Am folgenden Morgen, dem 10. Tage ded Monats Zul Hab, 
begann mit dem frühen Morgenfchuß ver Kanone dad Feſt Ne⸗ 
bar el Dhahye over Nehar el Nahher, d. i. der Morgen- 
predigt. Der Kadhi nahm feinen Sig auf ver hohen Plattform, 
welche die Moſchee Mozdelife umgiebt, und begann mit Son- 
netaufgang feinen Sermon, wie er Ihn mit Sönnenuntergang 
geſchloffen Hatte. Mit ihren Badeln ſtanden die Pilger umber 

| und überließen füch, wie am vorbergehenven Abend, ihren Exclama⸗ 

2 tionen, doch nicht auf fo lange Dauer: denn von der allererften 

Dämmerung bis zum wirklichen Hervortritt der Sonne war ſchon 

alles beendigt; das Salat el Ayd, over das Feſttagsgebet, war zu 
gleicher Zeit von der ganzen Verſammlung gefprochen, and mit 

dem erſten Sonnenftrahl, der Durch die Wölkchen drang, begann 

auch ſchon der weitere, aber langfame Fortzug ver Pilger zum 
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Vabi Muna, daB eine Stunde fern iſt, um dort nach altem Her⸗ 
Iommen ein zweites Lager aufzufchlagen. 

Sogleich eilten die Hadjis zur Geremonie, dem Teufel Steine 
nachzuwerfen. Al Abraham, ift die Legende, von der Pils 
gerfahrt zum Arafat zurüdkehrte und nah Wadi Muna kam, 
ſuchte Eblys, d. i. der Böfe (ſ. Erdk. X. S.126), ihm ven 
Weg zu verrennen ; da lehrte ihm der Engel Gabriel Steine nad 
ifm und deſſen Gefolge zu werfen, worauf die böfe Schaar nad 7 
mal wieverholten Würfen entwich. Diefelbe Ceremonie wird noch 
zweimal, in der Mitte und am Ende des Wadi Muna, mieverholt. 
Das Spmbolifche, was in diefer Handlung, dem wieverholten Kampfe 
mit dem Böfen liegt, mag wol nur von Wenigen aufgefaßt werben. 
Nah dem Gefchichtfchreiber Azraky foll e8 auch ſchon Gebrauch 
ber heidniſchen Araber vor Mohamed gewefen fein, nach der Rüd- 
kehr vom Arafat im Wadi Muna 7 Idole aufzuftellen, an rei 
Stellen und nach jedem derfelben 3 Steinwürfe zu tfun. Mohamed, 
ber dieſes Geſchäft den Hadjis zu einer Hauptpflicht machte, erhöhte 
die Zahl der Steinwürfe auf 7; dies find die drei Teufelspfei— 
ler, dern erfter heißt: Diamrat el Awla; der zweite: Diam- 
rat el Owſal und der dritte: EI Sofaly over El Akaba, auch EI 
Ma. Hier ſchlachten vie Pilger die Tihiere, die fie zum Opfers) 
uitgebracht, und alle Muhamedaner in der ganzen Welt möfen 
am bemfelben Tage gleiche Geremonie begehen. 

Dazu wurden von den darauf vorbereiteten Beduinen ai 
ſchen 6000 bis S000 Schafe und Ziegen zu hohen Preifen feil⸗ 
geboten; beim Opfer war nichtö weiter zu beobachten, al8 den 
Kopf des Opfertbierd gegen die Kaaba zu richten und beim Tödten 
vie Worte zu fagen: Bismillah! irrahman irrahhyn, Allahou ak⸗ 
Bar! d. i. „im Namen des barmherzigſten Gotteß, o oberfter Gott.” 
Dieſeß Opfer kann überall vollbracht werden; aber vie belicbtefte 
Dpferftelle iſt ein weißer Feld am Weftenne des Thales, wo ſo⸗ 
fort in Zeit einge Biertelftunde einige Taufend Schafe ihren Tod 
fenten 7 " 


Bon diefer Ceremonie, erzählt ver Gefchichtfchreiber Koto⸗ 
bebdin, daß im Jahre 961 (350 d. Heg.), ald Khalif Mokta— 
der dieſe Pilgerführt machte, an demſelben Tage 40,000 KRameele 
u Kühe ihren Opfertod fanden, dazu noch 50,000 Schaft. Aut 
hentzutage, beixerkte Burckhardt, wurden von ven reichen Bil 
— 


") Burckhardt, Trav. l. c. p. 276. 
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gern noch Kameele geopfert. Gleich nach dieſen Opfern werden eine 
Menge Barbierbuden aufgeſchlagen: denn alle Pilger Iaflen ſich 


wieder raſiren; ſie werfen nun den Ihram ab, legen neue Kleider 


an und putzen ſich: denn nun folgt der Feſttag. Die Gratulation 
zur glücklich beendigten Hadj wird allgemein: jeder Pilger wünſcht 
dem andern Glück und Seegen; „Tekabbel Allah,“ d. i. „ſei 
eg Gott genehm,“ hörte man von allen Seiten zurücktönen. 
Burckhardt konnte hierin den Andern nicht folgen; er hatte 


aus dem Gewirre feine Kameele noch nicht wieder finden können; 


während alle Andern ſchon angefleivet waren, ging er noch in ſei⸗ 
nem Ihram umher. Zum Glüd hatte er feinen Gelobeutel um 
den Hals gehängt und konnte alfo fein Echaf und feinen Barbier 
bezahlen. Erft nach Sonnenuntergang fand er feine Leute wieder 
die am nörblichen Berge gelagert ängftlich feiner warteten. 

Die Pilger bleiben 2 Tage im Wadi Muna, werfen pünkt⸗ 
lih in ver Mittagdftunde des 11ten Monatstages wieder 7 Eleine 
Steine gegen die drei Teufelöpfeiler und kehren erft am 12ten 
mit der ganzen Hadj nach Mekka zurüd. 

Der Name des Wadi Muna 6) (Abulfeva nennt e8 aber 
Wadi Mina, wobei Reinaud bemerkt, daß in Arabien die Aus⸗ 
fprache verfelben Wörter öfter von einem Diftrift zum andern gar 
fehr wechſeln Eönne) 37) wird auch von eimer etymologiſirenden 
Spende abgeleitet, weil Adam, ald Allah ihm in vemfelben fi 
eine Gnade außzubitten befahl, fich jo ausgedrückt Haben fol: 
„Ich bitte (gtemuna) um das Paradies,“ indeh andre Etymologen 
denfelben von vielem dort vergoßnen Blute herleiten. Das Thal 
ift enge, dehnt fich aber in gerader Linie von W. nad) DO. auf 1500 
Schritt Länge aus und in verfchiedener Breite, die durch öde fleile 
Granitklippen eingeſchloſſen if. Durch die ganze Mitte fleben zu 
beiden Seiten Häuferreihen, obwol meift in Verfall, ven Metz 
fawi und den Koreifch gehörig, welche meift Ieer ſtehen und nur 
in ver Hadjs Periode ihre Miether finden. Ein guted Gebäude des 
Scerifs von Mekka wurde damals von der Gemahlin des Pafcha 
von Aegypten bewohnt. 

Die Moſchee Mesdjed el Khayf ift ein gutes ſolides Ge⸗ 
baude, mit einem Öffentlichen Brunnen und einem Gewölbe. Sie 
ſteht am Buß eined Aufftiegd, daher fie ihren Namen Khayf, 


136) Burckhardt, Trav. L c. p. 277. 2) Abulfeda bei Reinaud, 
Trad. p. 108. 
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| bi. der untere Theil eines Berg, trägt, deshalb die Stelle, 
wofie lebt, bei Abulfena?d) auch Batha Mekka heißt, wo Al- 
mohaffab (d. h. eine mit Kiefeln bedeckte Stelle) genannt wird. 
Diefelbe Loralität hat durch ihren zweiten Namen, den ihr Abul- 
ſeda giebt, Khayf beni Kenane, d. i. Abhang der Söhne 
Kenana, ein biftorijches Intereffe, weil diefer in die vormohan-» 
medanifchen Zeiten zurüdgebt, da der Tribus der Beni Ke— 
nana, die Ismaël als ihren Stammvater verehrten, fi in frü⸗ 
heſter Zeit ver Parthei der Koreifchiten anfchloffen (Erdk. XII. S. 22). 
An der Weftfeite dieſer Mesdjed el Khayf ift eine Colonnade von. 
drei Säulenreihen, fchon ziemlich alt, durch den berühmten Sul⸗ 
tan Salahedd yn im Jahre 1163 (559 der Heg.) erbaut, doch 
Ipiter vom Sultan Kayd Bey von Aegypten reftaurirt im Jahre 
1469 (874 d. Heg.). Auf dem Berge hinter ihr follen Mohamed 
viele Offenbarungen zu Theil geworben fein. Die Legende legt 
bieder Adams Grab (f. ob S. 8, wo Evas Grab). 

Die Waſſerbecken waren zu Burckhardt's Zeit leer zur gro= 
pen Roth der Hadji; im früherer Zeit, fagte EI Faſy, feien bier 
15 Brunnen, aber mit brakiſchem Wafler geweien, überall um 
Deka, jedoch nur in einer gewiſſen Tiefe, fcheint es nirgend an 
Waſſer zu fehlen. 

Im Wadi Muna war des Banquierd Djeylany Behaus _ 
lung vor allen die ausgezeichnetefte; fie war ſtets mit Gäften ge⸗ 
füßt, die auf das Föftlichfle bewirthet wurden, begleichen in ven 
Häufern des Kadhi und einiger anderer Reichen. Einige 50 neue 
Beutifen waren He aufgebaut und nıit Rebensmitteln in Maſſen 
gefüllt, aber zu erorbitanten Preifen. 

In der Nähe, am Abhange des nörblich fich erhebenven Dſche⸗ 
bel XHebeyr?P) (f. ob. S. 37, Tſabyr bei Abulfeda, nach Rei- 
naud W), der vom Wadi Muna aus gefehen werben kann), wird 

eine Stelle bezeichnet, wo Abrabanı fein Gebet an Allah gerich⸗ 
tet haben fol, um feinen Sohn zu opfern; auf einen zerfpaltnen 
Granitblod fol dad Opfermeſſer gefallen fein in ven Moment, in 
welchem ver Engel Babriel ihm ven Widder ald Stellvertreter 
zeigte (ſ. Koran, Sure XXXVI). Andre Commmtatoren #1) des 
Koran nennen bier Yakub, die meiften aber an Iſaaks Statt den 





u Rein) M Abulfeda, Trad. p. 107. 3%) Burckhardt, Trav. 
. 279. *°) Abulfeda bei Reinaud Trad. p. 270. 
* "Süniher Wahl, Koran, ©, 442 und Note. 
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Iömael. (Auch bei ven Shiiten in Perſien wohnte WII. 
Dufeley ) zu Teheran am 27. Dee. einem Ide⸗i⸗Kurban, 
d. i. einem Opferfefte bei, vor ver Nefidenz auf dem Kurbängah, 
dem Opferplate, dad mit einem Kameele zu Ehren von Abrabams 
Opfer feines Sohnes in berfömmlichen Ceremonien gefeiert wurde. 
Das Schlachten ver Schafe im Wadi Muna bat wol auch hierauf. 
feine Beziehung. Dienfchenopfer waren in ältefter arabifcher Zeit 
nicht ungewöhnlich, (f. Erpf. XI. ©. 37). Dicht dabei wird bie 
Grotte gezeigt, in ver Hadjer (d. I. Sagar) Ihren Sohn I8= 
masſl gebar; obwol dies felbft nach dem Koran in Syrien gefchah 
und der Säugling von ihr erft nach Hedſchas gebracht fein foll, fo 
Ing diefe Grotte doch für die Geburtsſtätte des Stammvaters ver 
Beduinen zu bequem für feine Nachfahren, und Alles figt von ih⸗ 
nen in und nahe verfelben herun mit audgebreiteten Tüchern, um 
die Gaben ver eifrigen Pilger zu empfangen. 

Am Weftende des Wadi Muna ſteht das Haus des Groß⸗ 
ſcherif, wo viefer fein Opfer bringt und den Ihram ablegt. Alle 
Abtheilungen ver Hadj hatten in demſelben Wadi ihre beftimmten 
“ Ragerftellen, wie in der Plaine Arafat, aber man fchlief nes Nachts 
nicht, weil hier zu viele Diebe ihr Handwerk trieben, zumal mit 
Kameelftehlen, deren mehrere auch diesmal eingefangen, vor Moha⸗ 
men Alis Zelte geföpft wurden und währenn der Fefltage dem Volke 
ausgeftellt Liegen blieben. Die ganze Straße das Thal entlang Hatte 
fih in einen großen Bazar verwandelt; überall ſtanden Zelte, Bou⸗ 
‚ tifen mit Matten überdeckt und viele Gefchäfte wurden abgemadht. 

Jeder, auch ver ärmſte Hadj fchrie Hier nun feier Kram aus, indeß 
zu gleicher Zeit die ſyriſchen Kaufleute mit den invifchen ihren Umfag 
im Großen betrieben. Das Gebränge im Verkehr war noch grös 
per als in Mekka felbft; ein Kortbeftehen ver antiken Meffe zu 
Okaz (Th. AI. S. 32), die auch nach dem Koran fortzuführen 
geſtattet war (Koran, Sure II). Zugleich fanden hier vie gegen⸗ 
feltigen ceremoniellen Vifiten der Paſchas und ihre Audienzen ſtatt 
in offenen Zelten vor den Augen des Volks, wobei alle Offlciere 
zum Handkuß gelafien wurben; und ähnliche Feſtlichkeiten folgten 
beim Kadhi mie bei allen Großen, ſowol unter ven einheimifchen 
ald unter den fremden Hadijis. Am Tage gab es Truppenma⸗ 
noeuvers, wobei die 60 Sambaref (Zembourek) oder Eleinen Felb⸗ 
ſtücke auf Kameelen, die zur reitenden Artillerie gegen die Wahabi 


=) Will Ouseley, Voy. Vol. III. p. 139. 
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und Afyr dienen folltn, die größte Aufmerkfamfeit erregten; des 
Nachts war dad ganze Thal erleuchtet und von Artifleriefalven 
durchdröhnt; eben fo am zweiten Feſttage. Aber fchon fing daß 
viele Blut und Fleiſch ver geichlachteten Dpferthiere, vie nicht alle 
verzehrt werben Tonnten, an, die.Zuft zu verpeften. Die unzähli⸗ 
gen Armen fchnitten fich noch Fleiſchſtriemen davon ah, vie fie in 
der Sonne dörrten, die ganze Colonnade der Mesdjed el Khayf 
war damit behängt und verpeftet; viele ver Pilger aus der Fremde, 
burch dieſen Mißbrauch und Efel zurücgefchredit vom Gebet, fin« 
gen ſchon von dem anfänglichen Fanatismus abgekühlt an, ſich 
ver Gemeinheit dieſes Treibens zu fchämen und laut über 
das ganze Weſen ihren Unmillen zu äußern, in welchem nur eine 
frafle Sinnlichkeit und die rohefte, wildeſte Phantafie Nahrung 
und Befrienigung finden Fann, indeß das wahrhaft fehnfüchtig 
komme Gemüth dadurch verlegt von der groben Täufchung ſich 
unbefriedigt abwenden und ſelbſt mit Antipathien zurüdfehren 
muß, wovon die zunehmende Gleichgültigkeit gegen dieſes Gefeg 
im Orient und die immer größere Verminderung der Pilgerzahlen 
Zengniß giebt. 

So führte der 12te Tag des Monatd Zul Hadj die Rüde 
ehr der Hadj nah Mekka herbei, die mit dem weltlichiten 
Ireiben unter dem lauteſten Iubel, Gelächter, Gefang den größten 
Contraſt mit dem heuchlerifchen Ernft bei dem Auszuge vor wie 
nigen Tagen darbot. In Mekka fand fie die Kaaba indeß mit 
dem neuen Schleier befleivet: jener Pilger mußte fie fogleich beſu⸗ 
ber und die drei Geremonien noch einmal im Ihram zum 
Belluffe durchmachen, womit die ganze Hadj ihr Ende 


ih. 


Der vielen Meinen Nebengebote des Hadjverfahrens ift eine fo 
mendliche Zahl, daß keiner der Pilger fie alle zu befolgen im 
Stande iſt. Da keine firenge Ueberwachung, Feine Polizei dabei 
Rattfinvet, und jever fein eigner Richter in dieſer Hinficht bleibt, 
fo nehmen fie alle nun ven Titel Hadji an, mit dem fie in 
ihre Heimath zurüdzicehen. Gar manche Iaffen fi) durch Zeugen 
in Mekka deshalb ihre Gertificate außftellen, um ſich dadurch bei 
ven Ihrigen zu legitimiren, und um fogar noch einen höhern Ti⸗ 
ti Khadem el Mesdjid,“ d. I. „Diener der Moſchee,“ 
zu erhalten, geben vie Neichen noch gern 30 Dollar für ein Pa- 
pier Hin, das der Scherif und Kadhi mit ihrem Stenpel unter- 
zeichnen. Selbſt griehifchen EHriften wirb ſolches ohne Scru⸗ 

32 
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pel, jedoch nur gegen eine höhere Geldſumme ausgefertigt, wenn 
folche es verlangen. Burckhardt fah hier einen griehifchen 
Sciffscaptain des Pafcha, ver e3 für 200 Dollar zugeftellt erhielt. 
Er nahm dies Eertificat, weil e8 von jevem Piraten refpertirt 
wird, und er mit bemfelben ganz ficher durch alle kreuzenden Pi⸗ 
raten der Mogghrebin hindurch fchiffen Eonnte. Der Titel Ka- 
dhem hatte in frühern Zeiten noch größern Werth als in neuern. 
Wem es darum zu thun ift, die Anfichten mit allen Stationen 
und albernen Legenven des moslemiſchen Aberglaubene einzufehen, 
muß die Befchreibungen Mekkas in Dihihannuma #) verfolgen, 
oder die: Pilgerbefchreibung de8 Dervifh EI Hadi Mehemed 
Edib Ben Mehemed vom 3. 1682, in deſſen Werke „Kitab 
Menaffif el Hadj,“ oder feinem Itinerar nach Meffa), wovon 
Bianchi eine. Ueberfegung gegeben hat. Aus Abulfeda's Be- 
ſchreibung #) führen wir nur an, daß berjelbe den‘ Namen des 
Thales, in welchem die Stadt Mekka ( Maxopußa bei Btol. %) 
v1. 7. fol. 155) liegt, Bekké nennt, von baffa herleitenn, was 
foviel als confluxus sc. hominum bedeuten fol, vielleicht cher noch 
von dem flarfen Zufammenfluß der Wafler in dieſe Ihalfenkung 
feit ältefler Zeit genannt, die Hier oft zerflörend als Gießbäche 
wirkten und vielleicht eben dadurch die wahre Urfache des nie- 
mals verfiegenden merfwürbigen Brunnend Zemzem wurden, 
der, wie Reinaud dafür hält, wol zu ver Claffe ver älteflen ar- 
tefifchen Brunnen”) gehören möchte, der wenigſtens bis zur 
Tiefe eines fubterreftern Waflerlaufed gebohrt fein müßte. Leider 
hat noch Niemand Temperatur» Beobachtungen über fein Wafler 
angeftellt, das bei jo vielen arabifchen Quellen und Bächen oft ale 
lauwarm angegeben wird. Die Discuffion über vie aftronomifche 
Lage der Stadt |. bei Berghaus, Mem. Arabia ©. 51, und in 
obigem a. m. D. 
Mekka war nun, als Burdhardt dahin zurüdgelehrt, in 
feiner größten Ueberfüllung von Menfchen; eine Periode von 10 
Tagen, in welcher vie größten Gefchäfte gemacht werben, weil dann 
mit dem 23ften Tage des Monats Zul Hadj beide große Ka- 


12) f. bei v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. Bo. 93. S. 00 — 82. 
. **) f. Bianchi, Itineraire im Recneil de Voy. et M&m, de Societe 
de Géogr. Paris, 1825. 4. Tom II. p. 156—169. *°) Alfra- 
' .ganus, Klementa Astrononica ed. J. Golius. Amstelod. 1869. p. 96. 
‚*%) Abulfeda b. Reinand, Trad. pag. 114. ) ſ. Arago sur les 
Puits artesiens in Annaire p. 181, 200, 214, 233, 252. 
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tawanen die Stadt wieder verlaſſen follen #). Gern bezahlen 
die Kaufleute große Summen, um ven Abmarfch noch einige Tage 
hinzuhalten. Biele der Pilger Eehren auch zu Schiffe über Dſchidde 
nah Aegypten zurüd, felbft das heilige Kameel wurbe in diefem 
Jahre zum erften male zu Schiffe zurüdgebracht nach Suez, da 
die ganze Suez «Karawane aus Cavallerie beftchenn, diesmal im 
Kriegälager Mohamed Alis gegen die Wahahi zurückblieb. Ein 
ander Theil macht von da an erft feine Pilgerfahrt von Mekka 
nah Medina; venfelben Weg, ven auh Soleyman Paſcha 
von Damaskus mit der fgrifchen Karawane zurüd nahm. Da 
er feinem Sollegen, ven Pafcha von Aegypten, nicht mehr trauete, 
beilte er feinen Rückmarſch ſchon am 15. December, verlor aber 
auf der Route den Verſtand und flarb bald darauf in Damaskus. 
Burckhardt, der denfelben Weg zu nehmen beabfichtigte, Hatte 
zwar feine Rameele und Führer gemietbet; dieſe aber waren aus 
Furcht der Erpreffungen Mohamen Alis für feine Campagne ins 
Weite entfloben, wie viele andre, und hatten ihre Pilger zu Meffa 
im Stich gelafien. Die glinzenven Kaufläven waren nun alle ge= 
ſſchhloſſen und nur ein Vieriheil der Kramläden ) mar noch geöff⸗ 
mt; die früher vollgevrängten Straßen waren vereinfamt und nur 
| noch Bettlerflimmen ertönten in ihnen; Schmuß und Koth bedeck⸗ 
tn fie, Niemand war da, ber fie reinigte. In der Stabt lag al« 
les voll Aas und Gerippe der verreckten Kameele; Hunderte ſah 
man in den Waflerrinnen liegen. Der Geftanf war in der Stadt 
fo furchtbar, daß ſelbſt die Beduinen fih die Nafenlöcher mit 
Baumwolle zuftopften, wenn fie durch vie Stadt ziehen mußten. Nun 
ſiagen die Mekkawi an ihre Hochzeiten und Beſchneidungsfeſte zu 
feiern, zu denen ihnen früher die Zeit fehlte, aber noch zahlreicher 
als diefe waren die Toptenbeflattungen Frank zurüdgebliebener und 
fortwährend fterbenver Pilger, die, wenn fie ohne Freund und Bes 
gleiter geblieben, vom Kadhi und Scherif brerbt wurben. Doch 
waren noch an Taufend Pilger in der Stadt geblieben, welche vie 
nächfte, Hadj abwarten mußten oder wollten. Burckhardt 
brannten unter diefen Umſtänden die Sohlen unter den Füßen. 
Statt der bewegteften Hadjzeit bemächtigte fih nun Angft über 
die Zukunft dee Gemüther ver Meflawi, bei venen Burdharbt . 
noch einen ganzen Monat verweilen mußte, ebe ed ihm mit vielen 
feiner Leidensgefährten gelang, mit einer neu gebildeten Karawane, 


*) Burckhardt, Trar. p. 285. Ebend. p. 289. 
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am 15. Ianuar 1815, die nun wieber ganz öde und leer gewor⸗ 
dene Stadt des Propheten zu verlaffen, um zu deſſen Grabflätte 
nah Medina fortzufchreiten, zu der wir ihn nun zu begleiten 
haben. 


Elfted Kapitel. 


Hebfchas, Fortſetzung; Weg von Mekla nah Medina; 
die Stadt Medina und ihr Hafenort Janbo, fammt 
Umgebungen. 


6. 77. 
Erläuterung 1. 
Der Weg von Melka nah Medina. 


Die direct gegen Norven etwa um einige 50 geogr. Meilen 
entfernt liegende zweite Hauptſtadt von Hedſchas, Medina, 
wird von der Hadi⸗Karawane gewöhnlih in 11 und bei gro⸗ 
er Eile felbft in 10 Tagemärfchen erreiht. Burckhardt, ver 
auch Hier unfer einziger vortrefflicher Wegweiſer 50) bleibt, legte 
diefen Weg zur Winterszeit auf der längften Route, vom 15 bis 
zum 28. Januar 1815, in 14 Tagen zurüd, wovon aber 2 Raſt⸗ 
tage waren, alfo in 12 Tagemärfchen mit einer Pleinen Karawane 
von etwa 50 Kamerlen, die hinreichende Muße zur Beobachtung 
geftattet haben würben, wenn die Märfche nur nicht vorherrfchenn 
in der Nacht ſtattgefunden hätten, wie in vikfen Theilen Arabiens 
diefer Gebrauch allgemein vorherrſchend iſt, ver zumal zur Win« 
terszeit manche Beſchwerde und Nachtheile mit fih führt. Für 
fi und feinen Sclaven hatte er 2 Kamerle gemiethet und 180 
Biafter für jenes Laftthier vorausbezahlt. Die Ryſhye⸗ und die 
Zebeyde-Beduinen führten die Rarawanen felbft oder beſchick⸗ 
ten fie durch ihre Sclaven. Die Ortöverzeichniffe und Stationen 
angaben des gewöhnlichen Pilgerwegs der ſyriſchen Hapj 
zwifchen beiden heiligen Städten find bei Bianchi 51) nach mu⸗ 





1°) Burckhardt, Trav. in Arabia I. c. p. 200—316; vergl. Berg: 
aus, Karte von Arabien. °1) Bianchi, Itineraire à la Mecque, 
in Kitab Menassik El Hadj in Recueil de Yoy. et M&m. de 

. la Soc. Geogr. Paris, 1825. 4 T. IL p» 148 — 156. 
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felmännifcher Berichterflattung nachzufehen. Auch Edriſi giebt 
fhon Itinerare von Mekka nah Medina. Der Hauptſtra⸗ 
den?) dahin find zwei: eine weſtliche über Nabegh und 
Djedeyde, die Burckhardt nahm, und eine Öftliche Dirertere 
über Set Zebeide und EI Kobab, die man in 10 Tagen zurückle⸗ 
gen Tann, welche aber immer über Gebirgland geht und daher fehr 
beſchwerlich iſt. Noch eine von dieſen abweichende dritte ift Die 
im Dihidannuma°?) angegebene Pilgerfiraße, und zwei ver 
ſchiedne fhon bei Eprifi®). 
Erfter Tagemarſch (15ten Januar) 5). Erſt Abende 9 
Uhr zog man aus, auf Pflaſterwege 1. Stunde weit bis Omra; 
bann durch ein ebenes Sandthal, mit nieverm Bufchwerk und Acas 
cin bewachſen, zwijchen regellofen, nievern Bergzügen 5 Stunden 
Wegt an einer von Wahabis zerftörten Grabkapelle vorüber, wo 
ein Khan und Wafferbrunnen; und dann, eine für. beladne Ka⸗ 
meele zu fleile Paffage gegen N.N. W. umgehend, nad 8 Stuns 
ven mit der Morgendämmerung in den Theil des Wadi Fatme, 
weiber Wadi Diemmoun beißt. Die Niederung ded Want 
Fatme, reich an Brunnen und Quellen, die fich gegen O.N.D. 
4 bit 5 Stunden weit ausbehnt, und dahinwärts und jchon als 
Badi Lemoun (j. 0b. S.52) bekannt, Heißt in dem 1%, Stun« 
ben von bier gegen Welt fich ausdehnenden Ende Medoua, wo 
große Dattelpflanzungen fleben. 
Die ganze Wegſtrecke zmifchen Mekka und Mebina wird bei 
ben arabifchen Hiftoritern Wadi Merr oder Bathn Merr, d.i. 
ber Bauch ober das Thal des Gebirgs, genannt; bei den heutigen. 
Eingebornen begreift man fie überhaupt nur unter dem allgemein 
hm Namen EI Wadi, dv. I. „das Thal’ vorzugdweife. Die 
Dattelpflanzungen im Wadi Fatme und ihre Gemüfefelder - 
liefern für den Markt beider Hauptſtädte Die Sauptnahrung; jede . 
Nacht ziehen mit ven Landesfrüchten belanne zahlreiche Eſelkara⸗ 
wanen nach beiden Städten ab; auch Waizen und Berfte liefern 
fie, doch Könnte ver Boden bei ver guten Bewäflerung viel beſſer 
benupt werben, wenn bie Hedſchas beffere Agricultoren wären: Ein 
Meiner Bach nur 3 Fuß breit, 2 Fuß tief, in einem unterirvifch. in 
Stein gefaßten Ganale fließenn, ver nur hier und da unbebedt ifl, 





°) ea bare Mem. Arabia &.61—63. *°) v. Hammer, in Wien. 
1840. 2». 92, ©. 5. ”) Edrisi bei Jaubert, T. I. 
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zieht von Oft herkommend vorüber; fein Wafler iſt lauer als das 
des Brunnen Zemzem, aber wehiſchmecender. Dicht daran ſte⸗ 
hen die Reſte von mehrern ruinirten ſaraceniſchen Gebäuden, einer 
Mesdjed El Fath und eines Khans. Unter den Dattelpflanzungen 
ſtehen die Hütten des Lahyan-Tribus, deren wohlhabendſter 
Zweig, die Dwy Barakat, zum Geſchlecht der Scherife von 
Mekka gehören und neben ihren Hütten auch noch ihr Zeltleben 
nach Achter Bebuinenart fortfegen. Sie befigen nur wenig Heer⸗ 
den, ihre Rinder Haben ven Fettbuckel. Wadi Fatme iſt durch 
feine vielen Sennabäume (Lawsonia alba, spinosa) mit den 
wohlriechenden Blüthen amögezeichnet, mit veren Pulver die 
Drientalen ſich Hand und Fußſohlen und Nägel bemalen. Es 
wird in Fleinen, rothlevernen Säckchen verkauft, und viele Pilger 
‚bringen dieſe als Gefchenfe für ihre Frauen mit in die Heimath. 
Die ’Oadirar (bei Btol. VI. 7. f.154) hielt Burkhardt für die 
Bewohner diefed Wadi. Auch wird Wadi Fatme oder Wadi 
Fatima, nah Mohameds Tochter benannt, durch eine andre 
Pflanze Kjaſi (ven Serapion gebend; na Forskal von Keura 
odorifera) merkwürdig; eine Urt Acacie, von welcher nad v. 
Sammer°s) ſehr wahrſcheinlich der urjprünglich arabifche, bei 
Europäern in Gebrauch gefommene Name Acacie, von Kjaft, 
‚ abgeleitet werben bürfte. 

Den 16. Januar verweilte man im Wadi, und zog erſt am 

Nachmittag 3 Uhr eine Stunde weit in ihm fort, bis zu einem 
fanften Aufftieg aus demſelben, durch mit Acacien bewaldete Thä⸗ 
Ier, gen N. 40 W., zwifchen grauen und rothen Granitfelfen Bin. 
Erft nach 2 Stunden mit ofinerem Lande nehmen die Waldun⸗ 
gen ab, die Direction wechjelt gegen N.55W. Hier wurde - 
Burkhardt, der einfam vorangefchritten war, von 5 Beduinen⸗ 
. Räubern überfallen, vie aber reſpectvoll zurüdwichen, als er ſich 
ihnen ald einen Hadji zu erkennen gab. Nun murde die ganze Nacht 
hindurch über eine Kiedebene geritten, wo nur wenige Aſhour⸗ 
bäume (Asclepias gigantea, |. Erdk. XII. ©. 897, diefelbe Art 
die Burckhardt in Nubien wachen fah) zwifchen Acacien ſtan⸗ 
den. Die Gegend wurde EI Barfa genannt und nah 7 Stun 
den Wegs zu EI Kara Halt gemacht. 

Dritter Tagemarfch (17. Januar). EI Kara?) beißt 


156) v. Hammer in Wien. Jahrb. 1840. B. 92, ©. 46. Note 3. 
7) Burckhardt, Trav. l. c. p. 285. 
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eine große Ebene voll fchwarzer Beuerfleine, die im Oft nur von 

niedern Hügeln begrenzt wird. Mit wenig Wafler, mit Dorn- 
fräuchern ſporadiſch beſetzt, erinnerte fie an die Nubiiche Wüſte 

in Sid von Shigre (|. Erdk. Afrikal. 1822. ©. 575): obwol 
mitten im Winter, war bier die Hige doch ſehr befchmerlich, ſelbſt 

ven Malaiifchen Pilgern aus Malacca und Java, die mit in ver 
Karawane zogen. 

Nah ein paar Stunden Schlaf brach man um 10 Uhr wie- 
ber auf, durch Die Ebene gegen N. 40 W. 3 Stunden weit bis 
zum zesftörten Gebäude Sebyl el Kara, wo ein zugefchütteter 
Brunnen. Dichte Gebüfch, aber nur wenige Bäume und gegen 
Be gar Feine Anhöhen waren auf biefer Ebene zu erbliden. 
Rah 6 Stunden fleigt der Weg von ihr fanft durch ein breites, 
waldiged Thal bergan zum großen, tiefen, in Stein gefaßten 
Irunnen Bir Asfan, einer ältern Hadjftation, bei der man fh - 
aber diesmal nicht verweilte. Abulfeda nennt fie Osfan 58), eine 
Jagereife im Süden von Kholeys und 2 Tagereifen im Norven 
von Batn Marr; der Ort wurde zu feiner Zeit Modarredj⸗ 
Diöman, d. i. Die Treppe Osmans, genannt. Um 7 Uhr hatte 
man zwiſchen Zelfen engen Aufftieg auf einem Pfabe, ver nur für 
ein Kameel gangbar. Winterlihe Waflerftrdme hatten vie Eng⸗ 
ſchlucht zerrifien und mit edigen Felsſtücken gefüllt; an mehrern 
Gtellen ſchien die Habjroute nur mit Kunft durch die Felſen ge⸗ 
hauen zu fein. Leider war e8 zu dunkel zu genauerer Beobach⸗ 
tung. Rah 8 Stunden erreichte man auf dem Gipfel dad De- 
Rle ein Eleines Gebäu, wol dad Grab eines Scheifh. Dann ging 
es, ohne wieder hinab zu fleigen, auf einer weiten Ebene (alfo 
eine hohe Plateauebene, wie died auch auf Berghaus Karte 
angebeutet ift) mit fandigem, mitunter thonigen Boden hin, ver 
mit einigen Büfchen und Bäumen bewachfen ifl. Nah 14 Stun- 
ven Wegs kam man mit der Morgennämmerung an einem Eleinen 

Beruinenlager vorüber, in der 15ten auf einer weiten Fläche zu 
vom Dorfe Kholeys, mit einigen Dattelwäldern und Fluren 
umgeben, auf venen Dhurra, Bemye (Bamijah? Hibiscus?) 
uns Dokhn gebaut ward. Es war am frühen Morgen fo frifch, 
day man fich Feuer zum Erwärmen anmachte. 

Zu dem genannten Orte gehört, wie fo häufig in Arabien, 

eine Eleine Gruppe verſchiedner Dörfer, deren größtes den Namen 


Tr — — 
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Es Suf, d. i. der Markt, trägt, wo die Habj zu lagern pflegt. 
Ein Bad, Tau wie der des Fatme⸗Thales, entipringt in der Nähe 
und bildet außerhalb des Suk einen Weiher und bewäffert dann 
die Fluren. Der Weiber fanmt einem Gebethaus, Sebyl, das 
jegt in Ruinen liegt, wurbe von einem Sultan Aegyptens (Kay 
Bey) im Sabre 1480, nach Kotbeddin, erbaut, zu jener Zeit, 
als Kholeys noch einen eignen Emir hatte, ver in Hedſchas fehr 
mädjtig war, 

Burckhardt fah hier viel Vieh, Rinder, Schafe, aber bie 
Klage über die Dürre war groß, Fein Regen war gefallen. Das 
Bächlein reichte zur Bewäflerung der Fluren nicht mehr aus. Der 
Marktost hatte nur 50 niedrige Erohäufer, aber viele Kramladen 
für die Bedürfniſſe der umherwohnenden Beruinen. Mit Dat» 
teln, ber Hauptwaare, waren fie vorzüglich verfehen, aber auch 
mit Dhurra, Gerſte, Linfen, Zwiebeln (beivesvon Aegyp⸗ 
ten geliefert) und mit Neid; Waizen fehlte, weil er bier nicht 
in Gebrauch Ift, auch Milch war nicht zu haben; aber Butter, 
Gewürze, Gerberrinde u.a. Neben einigen gigantifhen Sycomo⸗ 
ren fland eine gut gebaute Mofchee. 

Kholeys iſt ver Hauptſitz des Tribus Zebeyd, der ein 
Zweig der Beni Harb iſt, auch die Reſidenz ihres Scheikh; den 
groͤßten Theil des Jahres leben ſie unter Zelten, ihre Heerden zu 
weiden. Auch einige Familien der Beni Amer oder Aamer von 
einem andern Zweige der Beni Harb (ſ. Erdk. XII. S. 153, 154, 
207) find mit ihnen gemiſcht. Sie ſchicken zuweilen kleine Kara⸗ 
wanen nach Dſchidde, dad von hier in 2 bis 3 Tagereiſen erreicht 
wird. Die benachbarten öſtlichen Gebirge follen von Beduinen 
ſtark bewohnt fein; ein fruchtbare Thal Wadi Khowar, 3 
Stunden in N.D. von dem Marftort, ift durch feine zahlreichen 
Bananenpflanzungen befannt, deren Früchte in ben benach⸗ 
barten Städten ftarfen Abfag finden (f. Erdk. V. &.880). 

Vierter Tagemarfch (18. Ian.)®). Um 3 Uhr aufgebro⸗ 
Ken gegen N.20D., über die Plaine gezogen, nad 2 Stunden 
Wegs zum hoben Berge Thenyet Kholeys, veflen Steilfeite mit 
fehr tiefem Sande bedeckt den Kameelen fehr ſchwer zu erflimmen 
war. Alte Ruinen eines großen Gebäudes flehen auf der Spitze, 
und der Weg hinauf ift zu beiden Seiten mit Mauern begrenzt, 
um die Sanvanhäufungen zu hindern; viefe waren aber mit ven 


»#*) Burckhardt, Trav. I. c. p. 20. 
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Gerippen gefallener Kameele von den durchziehenden Karawanen 
bedeckt. Beim Hinabſteigen auf der andern Bergſeite breitete 
fh gegen Nord und Oft eine unabfehbare Kiess Ebene aus, 
in O. N.O. aber 8 bis 12 Stunden fern ragten hohe Berge her⸗ 
vor. Der Weg gegen N. 10 W. durch die Kies⸗Ebene führte 
nah 3%, Stunden in tiefen Sandboden, mit Tarfabäumen (Tas 
mariöten) bewachſen, welche den Sand beſonders Tieben, deren im⸗ 
mergrüne Blätter, zumal wenn fie jung, ein Lieblingsfutter 
ver Kameele find, die Hauptfpeife der Kameele von Mekka bis zum 
Cuphrat (|. Erdt᷑. XIL ©.897 und XI. ©. 684) bilvdend, wie in 
von nubifchen Wüften am Nilftrome. Dan hatte fich Hier ver 
Meerestüfte auf 6 bis 8 Stunden genähert, und ver Boden war 
faljig; Die Berge zeigten, immer in gleicher Berne gegen Oſten, 
fharfe, ſteile, iſolirte Piks; ein Tribus der Ateybe bemohnt fie 
(Ateibe, Heteibe in Beſel, f. ob. S. 67), die noch im 17ten 
dahrh, nah Aſamys Gefchichte, im Wadi Fatme ſaßen. Man 
begegnete elenden, halbausgehungerten Heerden; ihre Beſitzer wag⸗ 
ven ed nicht, Seffere Triften in den benachbarten Gebirgen aufzu⸗ 
ſuchen, vie ihrem Tribus nicht gehörten; venn bei dürren Zeis 
ten werden die Grenzen ber Territorien der verfchiedenen 
Irihus von den Hirtenflämmen ftreng bewacht. 

Bünfter Tagemarfch (19. Jan.) 607. Abmarſch um 1 Uhr; 
4Etunven Wegs über fandige und fleinige Ebene, mit quer durch⸗ 
zichenden Felsmaſſen, zum Orte Kolleya. Nach' 9 Stunden ges 

gen N. 25 W, immer auf ebenem Wege zum Orte Rabegh, einem 
| Suf mit 4 Dorffehaften, zwifchen Dattelpflanzungen und Tama⸗ 
tinden (Thamr Hindy), deren grüne Brüchte fo eben reiften und 
angenehme Speife gaben. Hier war Regen gefallen, und nun be= 
erbeitete man die Aecker mit dem Pflug, wie er in Hedſchas und 
Jemen in Gebrauch iſt, von Ochſen und Kameelen gezogen. Sees 
gen Sl) bemerkte, daß die nadten Berge zu Rabegh aus 
Granit beflanden, wozwifchen er aber auch Porphyr, Jaspis, 
Trapp, der bisweilen porös, auh Quarz, Kiefelfchiefer mit 
Heinen Markafitwürfeln wahrnahm. Rabegh bat viele Brunnen; 
aber Teine Spur von einem Fluſſe, vem Baetius, wie Ptolemäus 
ihn nannte (f. Erdk. XI. S.231), ift Hier zu finden, Palmwälder 
verdecken den Blick zur Meeres küſte, vie nur ein paar Stunden 


°*) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 01. *') Seetzen in Mon. Correſp. 
9.27, ©. 162. 
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fern von bier liegt; daher die Schiffer und Fiſcher, denen bort 
öfter das ſüße Wafler ausgeht, ſich Hier in Rabegh ihre Vor⸗ 
räthe holen und dagegen den hieſigen Marft mit Salzfifchen vers 
fehen. Auch bier wohnen die Harb, Aamer und Zebeyd; zu⸗ 
mal die letztern find Hier am zahlreichften. In den Bergen gegen 


Oft wohnt ein anderer Zweig der Harb, der fih Beni Dwf 


nennt. Durch die Aufnahme ver englifchen Karte wird der völ⸗ 
lige Mangel eines Fluſſes beflätigt, aber eine ziemlich tiefe 
Bucht, welche von ver Meeresſeite zu einer folchen Hypothefe ver⸗ 
leiten konnte, Hat die Karte bei vem Sherm Rhabue (richtiger 
Hafen Rabegh, Rabak bei Rüppell) eingezeichnet und dabei ver 
Dörfergruppe gedacht, die zwei flarfe Stunden landein Tiegt, 
wo die Pilgerroute Halt machte. Wellften 62) nennt fie eine 
Grenzftation des Mevinagebieted; er kennt auch keinen Fluß 
hier, aber will weiter füplich einen Gießbach zum Sherm Obhor 
bemerkt haben. Fresnel 62) fand den Hafen Rabegh mit zahl- 
reichen Barken bejegt, die durch Harb-Bepnuinen aus der Dorf- 
gruppe mit vielen Lebensmitteln reichlich verjehen wurben, bemerkt 
aber zugleich, daß dieſe Harb die geftranveten Barken gern für 
gute Beute anzufehen pflegen, wenn man nicht auf feiner Hut fei. 
Als der englifche Survey bier die Küſte meſſen wollte, hinderten 
fie ihn, feine Flaggen und Signale aufzufteden, drohten mit Er⸗ 
mordung und zeigten ſich jo wild und fchlau, daß man vom Schiffe 
aus, um fich ficher zu ftellen, eine Kanonenkugel über ihreKöpfe Hin 
faufen ließ, die fie jedoch alle in die Flucht jagte. Dem Gebirge 
im Südoſt des Hafens Nabegh giebt die Moresbyſche Kartenauf- 
nahme den Namen Rahab und einen Doppelpif; e8 iſt ver fteile, 
fonderbar geformte, überhängenve Berg, deſſen Namen Rüppell nicht 
erfahren Fonnte. - 
Sechster Tagemarfch (20. Ian.)*). Um 4 Uhr fort, ges 
gen N. s W., über ſchwarze Feuerſteine und einige dde Sand⸗ 
berge; nach 11 Stunden Wegs zur Hadjſtation Maſtura, wo 2 
große, tiefe Brunnen in Stein gefaßt, reichlich mit Waſſer ver⸗ 
ſehen ſind; nahe dabei ein zerſtörtes Heiligengrab. Denſelben Na⸗ 
men führt auch eine zugehörige Hafenſtation, Maſtura, mit gu⸗ 
tem Ankerplatzes) zwiſchen Korallenriffen, in ein paar Schuß 


0, Mellited, Reife, bei Rödiger a. a. DO. Th. II. S.185 Not.; Gb. 
Rüppell, Reife in Abyffinien. 1838. TH.1.6.156. *?) Fresnel, 
V’Arabie, Mscr. ) Burckhardt, Trav, I, c. p. 308. 

6°) Ehrenberg, Journal, Mier, 


HE — 


Nordarabien; Weg nah Medina. 141 


Beite vom ganz flachen Strande gelegen, in dem Ehrenberg am 
25 Der. 1824 die. Anker warf. Er liegt im Norven des Anker⸗ 
plate Deneb oder Dhounayb, auf deſſen Korallenriffen 
Fresnel's 66) Schiff am 9. April 1838 firandete. Ihre Schärfe, 
wie Sägezähne und Dornen der Defertbüfche, fürchten die Matro- 
fen wie Scorpionenftiche, wenn fie mit nadten Füßen darauf um⸗ 
berihreiten müffen, die Barfen wieber flott zu machen. 4 Stun⸗ 
den gegen Oſt erhebt fich ver fehr Hohe Dſchebel Ayoub, d. i. 
Hiohöberg, der alle andern ver Kette überragt, an vielen Stellen 
bewaldet ift und von den Tribus der Omf bewohnt. Don Kol⸗ 
leya bis Hierher war alles vol Räuber feit ver Wahabi-Zeit, ” 
während früher der Tribus Harb für alles Vorfallende refponfabel 
war, was fich in feinem Territorium zutrug. Wellfted, ver an 
dieſen Küften in ver Nähe landete, wagte es nicht in dad Rand 
einzubringen, und vie englifche Karte ſchildert ven Tribus ver dor⸗ 
tigen Harb als folchen, deſſen Wildheit und Verrätherei fprich- 
wörtlich gelte. Fres nel 67), ver im Jahre 1837 bier, freilich zur 
Zeit türfifcher Obmacht, ganz unangefochten und ohne Waffen das 
Land durchzog, nimmt fich ihrer an und meint, To fchlimm feien 
fe nicht. Doch Hatte Wellften 8) Gelegenheit, ihnen in verfchie- 
denen Lagen zu begegnen, denn auch bis zum Hafen Bereike fah 
man ihre Streiflinge ſüdwärts. Die zu ihnen gehörigen Beni 
Subh waren in ihrem Gebirg, in S.D. von Bedr, vielleicht 
bie einzigen Tribus in Hedſchas, die nie einem Oberberrn unter- 
worfen waren; außerhalb verfelben in den Päflen von Szafra 
' amd Dſchedide erlitten fie auch Niederlagen durch die Wahabi. 
Mehmed Ali fuchte durch jährliche Geſchenke an die Stämme ber 
Beni Harb, welde an der ägyptiſchen Hadjroute herrfchten, den 
Bülgern ſichere Fahrten zu verfchaffen; aber an ver ſyriſchen Hadj 
gelang dies nicht, dieſe mußten fich den Durchzug immer fehr 
tbener erfaufen. Der Hauptſheikh des ganzen Stammes, Sultan. 
Ihn Hafan, hatte ver Sicherheit wegen feine Nefidenz im Ge⸗ 
birge genommen; er war ein beiwunverter Krieger, ‚voll Intrigue 
und Politik, und ſchwang ſich zum mächtigften Häuptling in ganz 
Sefhad auf, den ed den Aegyptiern auf Feine Weile gelingen 
wollte für fi zu gewinnen. Seine Herrſchaft breitete ſich 
ſelbſt bis Oſchidde aus, wo auch die Subeide und Tuwäl, 
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nur andere Zweige deſſelben Harbſtammes, die 50,000 Flinten ſtel⸗ 
len konnten, ihm gehorchten, der Schrecken der Pilger, der Seefah⸗ 
rer, der Nachbartribus; während des engliſchen Surveys ſah man 
ſie ſehr häufig mit ihren zahlreichen Heerden an allen Hedſchasge⸗ 
ſtaden nordwärts Oſchidde bis zu dem Radua⸗Gebirge umher⸗ 
ſchweifen. 

Die Owf konnten ebenfalls in ihren Bergen von den Wa⸗ 
habi nicht unterworfen werden; ſie behielten als Zeichen ihrer In⸗ 
dependenz ihr Haupthaar ungeſchoren, gegen das Wahabi Gebot, 
und durchſchwärmten als Räuber das Land. An den Brunnen zu 
Maſtura waren einige Schäfer und Schäferinnen der Owfs be—⸗ 
fhäftigt ihre Heerden zu tränfen. Umher fah man mehrere Grab⸗ 
flätten. 

Siebenter Tagemarfch (21. Ian.). Um 3 Uhr welter, 
über Seuerfleinebene mit Thonboven; dann 2'/ Stunden nord⸗ 
wärts über eine Sandebene mit niederm Geftripp; ber Hiohäberg 
Ing nur noch 2 flarfe Stunden fern. Dann begann eine niebere 


Bergkette, mit welcher die große Hadjroute bier parallel gegen 


Welt zieht. Die Eleine Karawane ging aber rechts von berfelben 
ab, gegen dad Gebirge, nah N.159., um auf dem nädhften 
Wege die Station Szafra zu erreichen. Nah 13 Stunven 
Marſch der fehr flarfen Nachtreife, über unebnen Boden und nie= 
dere Berge, hielt man, mit Tagesanbruch, am Brunnen des 
Sheith (Bir ed Sheifh), der 30 bis 40 Fuß tief und 15 Fuß 
im Diameter, in Stein mit großer Sorgfalt gefaßt und erbaut If, 
wie feiner der modernen Brunnenbauten. Nur bei großer Eile 
nimmt die Hadj dieſen Weg; fonft gewöhnlich ven mehr wefllichen 
über Bedr (f. Erdk. XI. S.182, wo das erfle Araberblut durch 
Mohamen gefloffen war, f. XI. ©. 61), das am weftlichen Ende 
eine Gebirgszweiges der Hauptkette Tiegt (nach Berghaus Kar- 
tenconftruction unter 23° 45’ N.Br. und 36° 34%,' DO.L. v. Par.)®), 
die von Kolleya an fortwährend zur rechten Sand der zurückgeleg⸗ 
ten Pilgerfiraße gegen den Norden fortzog. Hier am Brunnen 
fand man Bebuinen vom Tribus der Beni Salem ‚au So⸗ 
waleme genannt. Das ganze Land zwilchen Mekka gegen Des 
dina bis Bedr, an ver Weftfeite des Gebirgszugs, hörte Burck⸗ 
hardt mit dem Namen EI Dijohfe belegen, ein Name den wir 
auch fchon bei Ißtachri erwähnt fanden (f. Erdk. AI. ©. 153). 





19) Berghaus, Mem. von Arabien, ©. 60. 
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Adter Zagemarfch (22. Ian.)?0). Aufbruch Halb 3 Uhr, 
gegen N. 10 W., über uneben auffleigenden Boden, 1%, Stunden 
weit, bis zum Eintritt in die große Bergkette, mo fie ben 
Weſtzweig gegen Bedr abfendet. In veränderter Richtung, ges 
gm N.N.O., flieg man im Sandboden voll Iofer Felsbloͤcke auf, 
zwiſchen zu beiden Seiten fcharfgipflig und nadt aufſteigenden 
Bergen. Die Kette zur rechten nannte man Dichebel Sobh, den 
BVohnfig der mächtigen Beni Sobh, ebenfalld eines Zweigs ver 
Beni Harb. Ihr Bergland foll vol fruchtbarer Thäler, reich an 
Dattelpflanzungen fein und zumal die Heimath des Mekkabal⸗ 
fans, wie ver Senna Mekka, der arabifhen Senna, die 
ausiclieglich nur bier eingefammelt und von ver ſyriſchen Hadj 
aufgefauft nach ver Levante eingebracht wird. Hier und auf ben 
Märkten in Bedr und Szafra, verfihert Burkhardt, feien 
Ne einzigen Orte in Hedſchas, wo man diefen Balfam, oder 
Balejan 2), in reinem Zuſtande erhalte. Der Baum im Ge⸗ 
birge, der durch Einfchnitte dieſes herausträufelnde meiße ober 
gablichweiße, koſtbare Bummi gebe, werde von ven vortigen Ara⸗ 
bern Beſhem genannt. Wäre ed derfelbe Baum, ven Niebuhr 
und Botta (ſ. Erdk. XII. S. 799, 804,908) weiter fürwärts in 
Samen fanden, fo würben wir bier wahrfcheinlich feine nordlich ſte 
wilde Heimath bezeichnet finden. 
Der Eingang in das Sobh⸗Gebirge ſoll fehr Tchwierig 
u den Wahabi, aller Anftrengung ungeachtet, niemals geluns 
gen fein; viele Bamilien anderer Harb> Tribus Hatten dort mit 
ihren Heerden und andern Gütern vor den Waffen der reformatoe 
then Secte ihre Aſyl gefucht, und inveß alle andern Hedſchas⸗ 
Irisus fich ihr unterworfen, war e8 dort der einzige Tribus 
ber Beni Sobh, ver fich tapfer vertheinigenn, auch die Inde⸗ 
yendenz feines Bebirgäterritoriumd bewahrt. Wellſted 
eaflärt 7?) viefen Gebirgsſtock Oſchebel Sobh over Aſſubh 
(1. 5. Berg des Morgens, nah Fresnel und v. Sammer, 
Sſubh)72) für den größten auf ver Küfte zwifchen Janbo und 
Oſchidde; ihm meiter nordwärts erhebe fich der Radhwa (Mes 
vous, ſ. Erdt᷑. XII. S. 152, 180). Die Mores byſche Karte giebt 
ver von ihr Di hebele Souba genannten Bergkette eine Höhe von 
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4500 Fuß über der Meeresfläche. Ueber 6 Stunden flleg man 
zwifchen niedern Feldbergen empor, und in ber Mitte ver achten 
trat man in den engen, fanft anſteigenden Wadi Zogag ein, ber 
mit lofen Steinen erfüllt ift, zwifchen denen Acacien wuchern. 
Immer weiter aufmwärtd ward er enger, fleiler, befchwerlicher für 
die Kameele. Nach 13 Stunven Weged wurde die Höhe erreicht 
und mit ihr ver ebene Boden (aljo eine höhere Plateauftufe?®), 
die zum Dorfe Es Szafra führt, wo man am neunten Tage 
(23. Ian.) zur Erholung der Laſtthiere Raft halten mußte. 

Wadi Es Szafra’t ift ein Marftort für alle umherwoh⸗ 
nenden Tribus, deffen Käufer am Abhange eined Berges und in 
einen engen Thale erbaut, zu beiden Seiten von Dattelwälvern 
umgeben find, der ſelbſt in ver Mitte von einem waflerreichen Badhe 
burchzogen wird, welcher deſſen ſandige Fluren durch gute Irri⸗ 
gation trefflich befruchtet. Waizen, Dhurra, Gerſte, Dokhn 
wurden bier ausgeſäet; an Gemüſen die Badendjan (Eier- 
pflanze), die Melukhye (Corchorus olitorius), Zwiebeln, 
Wurzeln gebaut; an Obflarten vorzüglih Limonen, Wein- 
trauben und Bananen in Lieberfluß gewonnen. Seit drei Tas 
gen waren bier flarfe Regen im Gebirge gefallen und hatten den 
Seil zu einer Breite von 20 und einer Tiefe von 3 Fuß ange 
ſchwellt. Die Dattelpflanzungen vehnten ſich anderthalb bis zwei 
Stunden weit aus und gehörten ven Bewohnern Szafra® ober 
den benachbarten Beduinen, vie bier ihre Arbeiter zur Bewäſſerung 
ihrer Grundſtücke anftelen und nur zur Zeit der Dattelreife 
dich Hier felbft niederlaſſen. Dattelbäume find im Handel mie baa- 
res Geld, gehen von einen Befig in ven andern über, werden als 
Preis für die Braut gezahlt u. f. w. Ale Hütten fliehen unter 
Dattelpalmen und das Land ift vol fließender Quellen. Der Haupt- 
bach hat feine Quelle in einem Dattelhaine neben dem Marktplatz, 
wo auch eine Fleine Mofchee, eine Mesdjed fteht, im Schatten eini- 
ger wilden, coloffalen KRaftlanienbäume, die einzigen. biefer 
Art, die Burkhardt im ganzen Hedſchas erblidte. Das Wafler 
ber Quellen, bemerkt er, fei auch bier Tau geweſen, boch weniger 
als zu Rabegh und Kholeys. 

Dieſer Wadi Es Szafra iſt durch ſeinen Dattelreichthum 
berühmt; die Beni Salem, ſeine Bewohner, ein zahlreichſter Zweig 
der Beni Harb, ſind theils Zeltbewohner, theils Agricultoren, 
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bie zwar bier das ganze Jahr in ihren Käufern und Gärten fich 
aufhalten, fich aber doch eben fo kleiden und wie ihre Zeltbrüder 
leben. Die Wahabi erfannten die Wichtigkeit ihrer Station; doch 
ef nach langen Kämpfen gelang es ihnen, diefe Beni Harb zu 
befiegen, welche diefen Eingang zu Nord⸗Hedſchas beberrfchten. 
Cie errichteten einige fefte Thürme in diefem Thale zum Wohnfig 
ihrer Beamten, die mit dem Eintreiben ihrer Contributionen be⸗ 
anftragt waren. Dadurch machten fie fich ven Beni Harb int böch- 
fen Grade verhaßt, die zuvor, wenn ſchon der Scherif von Melfa 
fh ihren Oberherrn nannte, doch nie Abgaben an venfelben ger 
jablt hatten. Auch jebt noch, va Burkhardt hindurch kam, war 
ihre Bitterfeit, als vie Türken odgefiegt hatten, doch noch fehr groß 
gegen ihre vormaligen Bebrüder, nie Wahabi. Ein eigener Ge⸗ 
Muh, Dye, d. i. Zahlung der Blutfchuld von 800 Dollar 
für einen Erfchlagenen, iſt bei ihnen herfömmlich, ven Burkhardt 
ki feinem andern Beduinenftamme Eennen lernte. Nimmt die Fa- 
nilie des Ermorbeten ven Dye an, fo zahlt ver Mörder % der 
Eumme und befien Verwandten die andern... Ihre Kleidung 
war ein weißer Mouffelin- Abba über ein kurzes Kleid von bun⸗ 
im Galico, gleich der Tracht ver Beduinen am Euphrat und bei 
Aeppo; da hingegen die anvern Bebuinen folche braun und weiß 
Hfreifte Abbas zu tragen pflegen. Burckhardt fand fie ſehr gewinn- 
fühtig gegen die vielen durchziehenden Rarawanen, aber doch wieder 
nitleidig zur Unterflügung fo vieler verlaufner und halbverbunger- 
tr armer Hadjis, an denen es bier nie fehlt, da alle generöfen Do⸗ 
tationen der Khalifen und ägyptifchen Sultane von jeher und 
eft auf eine fehr luxuriöſe Weife für die Hadj zur Oftentation in 
be großen Städte verlegt wurben, aber gar Nichts für die 
armen Pilger geſchah, vie doch in fo großer Anzahl das Land 
durchziehen, und für die fchon ein paar Xenodochien zur freim 
Verkoͤſtigung und Herberge (wie fo viele in Iemen, Bd. XII. 814, 
815, 816, 893 u.a. DO.) zwifchen Meffa und Medina, jo wie Eleine 
Etipendien von wenigen Dollars eine fehr große Hülfe fein wür⸗ 
ven. Kein einziger Khan ift im Norden von Mekka zur Aufnahme 
ſolcher Armen bereit, vie oft in grenzenlofem Elende untergehen. 
Die Sauptwaare des Marktes von Szafra find Dattelvor- 
säthe, davon hier das Pfund für 10 Para, auf dem Markt in 
Meta aber für 25 verkauft wird; der Honig aus dem benach⸗ 
harten Gebirge hierher gebrarht ift vortrefflih. Auch find bie 
Märkte von Bedr und Szafra vie einzigen in Arabien, wo man 
Kitter Erdtuude XII, 
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nah Burckhardt ven Mekkabalſam (Balesan) unverfälicht 
- einkaufen Tann. 

Neunter Tagemarfch (24. Jan. )76). Szafra verließ 
man um 3 Uhr Nachmittage und durchichritt das bald ſich er⸗ 
weiternde, mit dem brillanteftien Grün der Dattelpflanzungen im 
merkwürdigſten Contraft gegen die nadten Bergzüge ſtehende Thal. 
Der Weg zog gegen N. 100. zwiſchen rothem Thongeftein 
Hin, mit grün durchfeßenden Adern verfelben Art, wie weiterhin 
bei Djedeyde, wo auch Feldſpathfels hervortrat. Die erfte 
Stunde vom Suf es Szafra paffirte man einen ähnlichen Ort 
im Thale, EI Kharma, noch zu jenem gehörig. Nah 2 Stun⸗ 
den aber bei einem Öffentlichen Brunnen, ver jept in Ruinen lag, 
gabelt fich das Thal gegen N.W. und gegen N.N.O. In dieſem 
letztern ging ed noch drittehalb Stunden, am Welle Dar el 
Hamra im Dattelmwald gelegen und vom Tribus der Howaſeb, 
auch einem Harb=- Zweige, bewohnt, vorüber. Mehrere Peine 
Wachtthürme wurden von Othmanel Medhayfe, dem Wa⸗ 
habihäuptling (ſ. ob. ©. 67), zu beiden Seiten des Thales auf 
den Höhen zur Sicherung der Paſſage erbaut, aber der Weg an 
3 Stunden aufwärts durch Kies, Steine und Sandboden war ge⸗ 
genwärtig ſehr unſicher. Am Dorfe Mokad, wo ebenfalls viel 
Dattelwälder, ſind die frechſten Diebereien und Raubüberfälle gegen 
die unglücklichen Hadji an der Tagesordnung. Werden die Thäter 
erwiſcht, ſo ſpießt man ſie auf der Stelle auf Pfähle und überläßt 
ſie den wilden Thieren zum Fraß. Doch werden ſie durch ſo fürch⸗ 
terliche Strafe nicht zurückgeſchreckt, ihr Stolz iſt es, Hadj-Räu- 
ber zu heißen. 

Ein ſehr odes, nur 300 Schritt breites Thal, gegen N. 20 O., 
führt nach 6', Stunden Wegs durch viele Windungen zum Markt- 
ort oder &s Souf Dieveype, der an derfelben Stelle Tiegt, wo 
ein ſehr fteiler Aufftieg zu einer neuen Stufenlandſchaft 
beginnt. Das ganze Thal hat von ihm den Namen, er iſt grd« 
fer ald Szafra, aber lag jeht in Ruinen. Das Thal verengt fi 
bier auf eine Stunde lang nur zu einer engen Felsſchlucht. 
An diefer Stelle war e8, wo Mohamed Ali Paſchas erfles 
Gefecht feineß KHeered unter dem Commando feined Sohnes Tu⸗ 
fum Beg, im Herbſt 1811, nachtheilig für ihn ausfiel. 

Nah 7%, Stunden wurde EI Kheyf, das legte Dorf im 
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Erläuterung 2. 


Die Stadt Medina, Medinet el Neby, d. h. die Stadt de 
Propheten, und ihre Zyara, oder Die heiligen 
Stationen der Umgebung. 


Erf mit Sonnenaufgang Fonnte die Karawane in der Vor⸗ 
habt Medina 78) in einen großen Hofraum einvringen, wo fo« 
gleich Eiceroned, bier Mezowar genannt, ſich bei den Pilgern 
einfanden. Nachdem Burdhardt?9) mit ihrer Hülfe ein gutes 
Logis in einer Hauptſtraße, nur 50 Schritt von ber großen Mo⸗ 
ſchee entfernt, gemietbet hatte, wurde er von feinem Mezowar fo= 
gleich zur Mofchee gerufen, die dort nothwendigen Geremonien zu 
erfüllen vor allem andern Geſchäft. Diefe find jevoch weit fürzer 
abgemacht als in Mekka und in Zeit von 20 Minuten vorüber. 
Hierauf Tehrte er zur Einrichtung in feine Behaufung zurüd. Tu⸗ 
jum Paſcha war damals (1815) Gouverneur der Stabt; Durch 
harte Maßregeln Hatte er die Bebuinen- Tribus aus ihr zurüdges 
ſcheucht. Sie brachten Feine Vorräthe, und erft nach 3 Tagen 
konnte ſich Burckhardt die nöthigen Holzkohlen zur Erwärmung 
verſchaffen. Die Kälte verfchlimmerte feinen Zuſtand; fein halbes 
Pfund Chinarinde, das er bei fich Hatte, gab er an Yahya Ef⸗ 
fnbi, weil der Paſcha jelbft unwohl war; von dieſem befam er 
nichts zurück, ald er gleich darauf felbft durch heftige Kieberanfälle 
derfelben Arznei fehr bevürftig ward. Allein und verlaſſen ſah er 
lange Zeit feinem. Tode entgegen; erft mit ver Rückkehr der Früh⸗ 
lingswärme milberte fih die Krankheit, die große Schwäche zu⸗ 
rückließ. Seine Hauswirthin ſprach er nur am “Abend, ungefehen, 
auf kutze Zeit durch ein Seitenfenfter; fein Cicerone melbete fi 
jeden Abend in der Hoffnung eine Leiche zu finden, von deren Ef⸗ 
feeten ev Befig nehmen könnte. Das ungefunvde Clima der Stadt 
und ihr Verderben bringended Trinkwaſſer zu verlaffen, war ihm 
unmöglich, fein lange gehegted Lieblings» Project, die Station He = 
bier, den Sit der alten Thamud, und ihre dortigen antiken Mo« 
numente (f. Erdk. XU. ©. 156— 157) von bier aus zu befuchen, 
mußte ex aufgeben, da er genug mit feiner Genefung zu thun hatte, 
und ein anderes Clima zur Neftauration feiner Kräfte aufluchen 


’®) Die türliſchen Nachrichten über Medina nach dem Dſchihannuma 
ſ. b. v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. B. 93, S. 98 — 106. 
2) Burckhardt, Trav. in Arabia 1. c. p. 317. 
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Anhänger Mohameds ihren Tod gefunden haben follen. Ihre zer⸗ 
freuten Gebeine-bat man im Thale mit rohen Steinhaufen bedeckt; 
auch mehrere Hadji⸗Gräber und die Mauern einer zerflörten Mo⸗ 
. fchee find zu ſehen. Hier ift eine Station der Habj. Nach ver 
Iten Stunde erft fleigt man fanft aus dieſem Wadi bergan, gegen 
O.N.O., über Felsboden, in die weite Ebene EI Fereyſh, wo 
man in ver zwölften Stunde Halt machte. Diefe Ebene war, nach 
dem Autor Aſamy, das blutige Schlachtfelo zwiſchen einem Sche⸗ 
zif von Meffa und ven Beduinen- Tribus der Dhofyr und Ae⸗ 
neze, im Jahre 1652, ald zu jener Zeit noch die Dhofyr ihre 
Heerden bei Medina weideten, die gegenwärtig in Mejopota= 
mien um Bagdad angefiedelt find. Auch die Aeneze oder Ane⸗ 
zeh find feitvem ald zum mittlern Euphratlauf vorgerüdt bekannt 
genug (1. Erdk. X. ©. 1030). 

Zwölfter Tagemarfch (27. ISan.)”). Man befand fi 
bier im Granitgebirge. Ein Haufen EI Hamede Bebuinen, 
vom Tribus der Beni Harb, ver dad obere Land verlaflen 
"Hatte, um Weide zu fuchen, weil dort Fein Regen gefallen 
war, zog bier vorüber. Es mehte bier aber ein heftiger Sturm 
mit Donner, Blitz und Regen die ganze Nacht hindurch, fo daß 
“auf diefem Hochlande die ftarke Abkühlung Allen fehr beſchwer⸗ 
lich und empfindlich wurde. Der Weg ftieg durch felfige Thäler 
vol Dorngebüfch noch immer höher, bis man nad 7 Stunven 
Wegs den Gipfel der Gebirgäfette erreichte, von dem eine 
unabjehbare Ebene ſich ven Augen unterbreitet. Einige tfolirte 
Berge paffirte man auf einem Boden, der mit ſchwarzen und brau⸗ 
nen Seuerfteinen übervedt war. Nach ber neunten Stunde Fam 
man an Dattelgärten, Bir Aly genannt, vorüber, mit wenigen 
Häufern. Erſt nach der zehnten Stundg erreichte man um Mit- 
ternacht bei flarfem Froſt, der auf jenen Regen folgte, vie Thore 
von Medina. 





17%) Burckhardt, Trav. l. c. p. 316. 
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Erläuterung 2. 


Die Stadt Medina, Medinet el Neby, d. h. die Stadt dee 
Propheten, und ihre Zyara, oder die heiligen 
Stationen der Umgebung. 


Erft mit Sonnenaufgang fonnte die Karawane in der Vor⸗ 
Rat Medina 78) in einen großen Hofraum einbringen, wo fo= 
gleich Cicerones, bier Mezowar genannt, fich bei ven Pilgern 
einfanden. Nachdem Burdhardt?9) mit ihrer Hülfe ein gutes 
Legis in einer Hauptſtraße, nur 50 Schritt von der großen Mo⸗ 
füee entfernt, gemiethet hatte, wurde er von feinem Mezomwar ſo⸗ 
gleich zur Moſchee gerufen, die dort nothwendigen Ceremonien zu 
erfüllen vor allem andern Geſchäft. Dieſe ſind jedoch weit kürzer 
abgemacht als in Mekka und in Zeit von 20 Minuten vorüber. 
Hierauf Eehrte er zur Einrichtung in feine Behaufung zurüd. Tu⸗ 
um Paſcha war damals (1815) Gouverneur der Stadt; durch 
harte Maßregeln Hatte er die Bebuinen= Tribus aus ihr zurüdges 
ſcheucht. Sie brachten Eeine Vorräthe, und erft nah 3 Tagen 
bennte ſih Burckhardt vie nöthigen Holzkohlen zur Erwärmung 
verihaffen. Die Kälte verfchlimmerte feinen Zuftand; fein halbes 
Hund Chinarinde, das er bei fich hatte, gab er an Dabya Ef⸗ 
fendi, weil der Pafcha jelbft unmohl war; von viefem befam er 
nichts zurück, als er gleich darauf ſelbſt durch heftige Fieberanfälle 
derſelben Arznei fehr bevürftig ward. ‘Allein und verlaffen ſah er 
lange Zeit feinem. Tode entgegen; erft mit der Rüdfehr ver Früh 
Iingewärme milverte fih die Krankheit, die große Schwäche zu- 
rudließ. Seine Hauswirthin ſprach er nur am Abend, ungefeben, 
auf kurze Zeit durch ein Seitenfenfter; fein Cicerone meldete ſich 
jeden Abend in der Hoffnung eine Xeiche zu finden, von deren Ef⸗ 
fecten ex Befig nehmen Eönnte. Das ungefunve Elima der Stabt 
und ihre Derverben bringendes Trinkwaſſer zu verlaflen, war ihm 
unmöglich; fein lange gehegted Lieblings» Project, die Station He⸗ 
bier, den Sit der alten Thamud, und ihre dortigen antifen Mo⸗ 
aumente (f. Ervf. XU. ©. 156— 157) von bier aus zu bejuchen, 
mußte er aufgeben, da er genug mit feiner Genefung zu thun hatte, 

uud ein andered Elima zur Neflauration feiner Kräfte auffuchen 


’) Die türfifchen Nachrichten über Medina nah dem Dſchihanuuma 
f. 5. v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. B.93, S. 98— 108. 
2 Burckhardt, Trar. in Arabia l. c. p. 317. 
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Oſchebel Ayra von der Hauptkette gegen die Stadt vor. In 
der niedrigſten Einſenkung ber Ebene iſt die Stadt Me- 
dina erbaut; dahin fließen auch alle Gießbäche zufanmen, auch 
von S. und ©.D.,,die zur Regenzeit bebeutende Stagnationen 
veranlaffen, welche nur ſehr allmählig verbunften, da viele Gär- 
ten, Bäume und Mauern den Luftzug mannichfach hindern. Dem- 
felben Umſtande verdankt aber der Boden feine Bruchtbarkeit und 
reichere Vegetation. Die Gärten, Dattelpflanzungen und 
zerftreuten Kornfluren umfchließen von drei Seiten die Stabt, 
und lafien nur gegen Mekka hin, wo die Flippige Natur des Bo⸗ 
dens den Anbau völlig unmöglich macht, den Bli frei. 
Medinass) beſteht aus einer innern Stadt und ven Vor- 
ftädten. Die innere, von ovaler Geftalt, etwa 2800 Schritt in 
Umfang, endet gegen N.W. mit einem fpigen Winkel, in welchem 
eine Zelserhöhung das Eaftell trägt. Die ganze Stabt ift mit 
einer 35 bis 40 Fuß hoben, flarfen Steinmauer umfchlofien, nebft 
Graben, der aber meift zugefüllt if, und von 30 Thürmen flanfirt, 
die Hauptfefte von Hedſchas, deren Dauer fchon im I. 970 gegen 
Ueberfälle ver Beduinen errichtet und ſeitdem öfter reflaurirt war, 
zumal im I. 1494 und Ende des 16ten Jahrhunderts unter Sul⸗ 
tan Soliman. Drei Hauptihore: das Südthor over Gairo- 
thor, Bab el Masry, das fchönfte das Burkhardt im Orient 
fab, das Nordthor over fyrifche, Bab e8 Shamy, und das 
Oftthor, Babel Djoma, führen in die Stadt, auch ein kleines 
Seitenthor, Bab es Soghyr, das aber von ven Wahabi ge- 
ſchloſſen ward. Die Stadt ift nächſt Aleppo eine ver Ichönften 
im Orient; einige der Kauptftraßen find fogar mit großen Stei- 
nen gepflaftert; doch ift fie gegenwärtig im DBerfall, weil der Zu⸗ 
’ lauf der Pilger ungemein abgenommen bat. Die Hauptftraße 
geht von Cairothor nordoſtwärts zur großen Mofchee, und von 
diefer die zweitgrößte, EI Belat, zum fyrifchen Thore; nur in 
diefen ſind die Kaufläden, und dadurch unterfcheibet fich dieſe Stadt 
von der ächt arabifchen Mekka, deren Straßen überall einen 
großen Bazar bilden. Medina ift ſchon mehr eine ven forifchen 
ähnliche Stadt; ihre Käufer Haben meift zwei Stod, platte Dä- 
her und find ganz von Stein aufgebaut; größere Bauwerke feh- 
len, bis auf die Große Sauptmofchee, durch Mohammeds 
Grabftätte berühmt und gefeiert. Außerdem werden noch eine 
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ſchoͤne Medreſe, EI Hamdye, ein dffentliches Collegium, EI Belat, 
äin paar Eleine Mofcheen, ein großes Kornmagazin, ein einziges 
Öfmtliched Bad, das erft im I. 1565 von einem türfifchen Paſcha 
erbaut wurde, und ein paar Khane (Okals) genannt, von deren 
Giſtenz ſfich aber Burckhardt nicht felbft überzeugen konnte. Es 
fehlt daher hier ganz an intereſſanten Architecturen, In denen die 
Araber Überall nur wenig Geſchmack zeigten und ſich nur auf das 
Rothiumbigfte verfelben beſchränkten; beſſere Bauwerke find nur 
bush die Sultane von Aegypten und Eonflantinopel in Arabien 
zu Stande gefommen. Dagegen ift Medina durch viele nette 
Brivatwohnungen mit Gärten, Brunnen, Bewäfferun« 
gen, Marmorbaffins in den Umgebungen audgezeichnet, in 
welchen vie Eigenthümer gern im Fühlen Schatten und in Nichts- 
thun ifre Sommerzeit zubringen. 

He Citadelle, mit flarfen und hoben Mauern, für eine 
Garniſon von 600 bis 800 Dann, mit tiefen Brunnen guten 
Waſſers und Magazinen wohl verfehen, obwol nur 3 brauchbare 
Kanonen zu ihrer Vertheidigung habend, gilt für fehr feft, va 
ihre Felsbaſis nicht unterminirt werben kann. 

Die Vorſtädte in W. und ©. nehmen größern Raum ald 
die Centralſtadt felpft ein, von ber fie durch den breiten öffentli- 
den Raum, Monäfh genannt (wie durch Boulevards), getrennt 
find, der vom Halten ver Kameele und der Karamwanen feinen Nas 
men trägt; er ift ſtets mit Gedränge von Kameelen, Bebuinen, 
Läden, Hökern, Kaffeed und Menfchengruppen beſetzt. Auch die 
äußere Seite ver Vorſtädte hat ihre Mauern und Fleinern Thor⸗ 
eingänge; ihre größerer Theil befteht aus großen Hofräumen mit 
nievern Häufern, Gärten, Pflanzungen, die unter dem Namen 
ſSoſh (Plur. Hyſhan) als Anſiedlungen des gemeinen. Volks 
oder der Bebuinen befannt find. In jedem Hoſh wohnen 30 bis 
40 Familien, es find eben fo viele geſonderte Weiler, die in Zei- 
tm der Verwirrung oft untereinander in Fehde flehen; ihr Vieh 
iR meift in der Mitte des Hofraumd um einen großen Brunnen 
sufammengebrängt, binter welchem ein Garten liegt. Doch ftehen 
in der weftlichen Vorſtadt auch einige gute Käufer, wie z. B. da⸗ 
mals die Privatwohnung des Gouverneurs Tufum Paſcha, und 
nabe dabei des reichen Kaufmanns Abd el Shefur, in welchem 
des Paſchas Mutter, die Gemahlin des Vicekönigs von Aegypten, 
und das Harem ihren Sit hatten. Auch find viele Sommerwoh- 
nungen ber Stabtbewohner hier. Bon den 15, ja 35 Moſcheen, die 





154 Weſt-Afien. IV. Abtheilung. 6. 77. 


in frühern Zeiten von ben Ehronifenfchreibern ver Stadt hier er- 
wähnt wurben, ſah Burdhardt nur noch 2 beftehben. Was man 
von einem Wohnhaufe Mohameds im Quartier El Ambarye fagte, 
ift bloße Legende, denn auch bier fehlen alle ältern Gebäude, ba 
die Bermitterung wie in Mekka nichts aus antiker Zeit über- 
dauern läßt. Das einzige großartige Bauwerk ift ver fub- 
terrane Canal, der von dem eine Stunde im Süpen ferngele- 
genen Dorfe Koba füßed Wafler berleitet, ver aber exft vom 
Sultan Soliman, Sohn Selim J., angelegt ward. Steinſtufen 
führen zu ihm hinab, und man ſchöpft hier das Waſſer frei, ohne 
wie am Zemzem zu zahlen. Ein großes Baſſin iſt immer mit 
Waſſer gefüllt. Der Canal fließt 20 bis 25 Fuß tief unter der 
Erde; obwol aus Quellen kommend, ift fein Wafler doch fehr 
ſchwer verdaulich, feßt, wenn ed eine halbe Stunde geflanden, eine 
weiße, nitrofe Krufte am Rande ab und iſt fchon an feinem Ur⸗ 
fprunge lau, fo daß ed auch in der Stadt nichts Erquickendes 
bat. Viele Brunnen in .verfelden find füß oder brafiich, und 
diefe können zur Bewäflerung der Dattelpflanzungen benugt wer⸗ 
den. Zur Winterzeit erhält vie Stadt auch durch einen Gieß⸗ 
bad, Seil el Medina over Seil Bathän, der von ©. gegen 
N. die Vorſtädte durchfließt und in einem fleinigen Thale gegen 
NW. fich verliert, reichlichen Vorrath; denn ein einziger Regen 
ſchauer Tann ihn bis zu 40 Fuß Breite anfchwellen, deshalb da⸗ 
ſelbſt auch eine Steinbrüde über ihn nothmenvig if. Noch manche 
andere Gießbäche in der Nähe bringen dann fo viele Wafler her⸗ 
bei und bilden einen wahren See, daß diefe Gegend in Hedſchas 
duch Gartenbewäfferung und Weidereihthun berühmt 
ward, die ihr auch fihon vor der Zeit Mohameds eine ſtarke 
Anfievlung verfchafften, ehe fie noch zur Medinet el Neby ſich er⸗ 
hoben hatte. 

Die große Mofchee EI HSaram®6), d. i die Unvere 
letzliche (ſ. Erdk. XIL ©. 860, daher auch das ganze Gebiet He— 
dud el Haram, dad unverlegliche, Heißt, |. TH. MI. ©.147, 
und oben ©. 34,50, das fein Ehrift, Fein Jude, fein Gotzendiene 
. betreten fol), mit dem Grabe Mohameds iſt das eigentlihe 
Juwel Medinas, von den Fremden meift Mesdjed en Neby, 
-„dieMofchee des Propheten,‘ genannt, die nicht in der Mitte, 
fondern im Oſten der Stadt liegt und weit Feiner als das Bei⸗ 
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tallab over Gotteshaus in Mekka ift, obwol fie im wefentlichen 
ganz in demſelben Plan (feit ihrem großen Brandſchaden im Jahre 
1481), mit innerm Hofraum, umberlaufenden Colonnaden und Bau 
in der Mitte, errichtet if. Burckhardt maß ihre Länge auf 165, 
ifre Breite auf 130 Schritt; ihre Colonnaden fanden fo unregel- 
mäßig, daß er an einer Seite 10 Reihen Hintereinanver, an ber 
andern nur 4, an der Norbfeite nur 3 zählte, und alle von ver⸗ | 
ſchiedner Art: Die einen von Stein aufgemauert, waren mit Gyps⸗ 
überzuge, bis 6 Fuß Hoch vom Boden mit Blumen und Arabed- 
Im in einem muntern, aber rohen StyI bemalt; andere, nahe ber 
ſürlichen Colonnade, EI Rodha genannt, waren mit buntglafirten 
Ziegeln eingefaßt, welche von venetianifeher Arbeit, mie Ofenkacheln, 
zu fein ſchienen. Das Dad befland wie dad der Mofchee in Mekka 
aus einer Anzahl weiß angeſtrichener Dome, fo wie auch das 
Janere der Moſchee, von der nur die Südoſtecke, wo Moha⸗ 
nes Grab, mit Marmor getäfelt und mit mehrern reichen Gold⸗ 
inferiptionen auf weißen BRarmortafeln ornamentirt if. Dem 
Gabe zunächſt iſt das Marmorgetäfel ver Flur in die fchönfte 
Mofaik verwandelt, und die Seitenwände find mit großen hohen 
Senken mit gemalten Glasſcheiben verfehen, die das Licht 
ven der Seite einfallen laſſen. Burckhardt hielt fie für orien- 
taliſche Arbeit und meint, dieſe Kunft der Glasmalerei fei im 
Drint niemals verloren gegangen. Das Grab Mohameds in 
der Süboftedde der Mofchee tft mit einem eifernen, grün angeftrich- 
nen Siligrangitter umgeben, das Hier und da mit goldnen In⸗ 
feiptionen verfehen, gut und fo dicht gearbeitet ift, daß man, ein 
year offen gelaflene Fenſter auögenommen, nicht in das Imnere 
hieinſehen Tann. Bor deſſen Süpfelte, wo zwei kleine Feuſter 
wu die Grillage mit Silber plattirt if, werben vie Gebete der 
Blger gehalten. Hier wiederholt fich vie oft in Silber genrbeitete 
duſcription: 
„za Haba il Allah al hak al Mobhyn,/“ 
„Es iſt kein Gott als Gott, die ewige Wahrheit.“ 
Zu dieſer Stelle führen 4 Thüren, davon nur eine geöffnet von 
muchen bewacht wird. Die Erlaubnif, in dieſe Grillage, EI 
Öfen, einzutreten, erhalten nur Paſchas, Chefs ver Hadj und 
hide, die 12 His 15 Dollar bafür zahlen. Die Erlaubniß zum 
Einteit Heißt auch El Hedjra. Nur wenige find neugierig genug, 
de Summe zu zahlen, weil nichts als reiche Vorhänge mit - 
Stidereien zu fehen find, vie aus Conſtantinopel gefchi@t werden, 
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bie alten werden dann borthin zurüdgefandt und dienen ald ge⸗ 
weihte Grabdecken für die Leichenfteine der Sultane und Prin⸗ 
zen. Die Chronik von Mekka fagt, daß fie ale 6 Jahr ge= 
wechſelt werben und die Einkünfte meßrerer ägpptifcher Dörfer zu 
ihrer Berfertigung beftimmt feien; fie follen, nach ihr, einen vier« 
eigen Bau von fchwarzen Steinen bedecken, ver von 2 Säulen 
getragen wird, in deſſen Mitte die Gräber Mohamend und 
feiner zwei älteften Freunde und Nachfolger, Abu Belrsd und 
Dmarsd. Sie follen wie Gatafalfe, dem des Ibrabin (Abraham) 
ahnlich, in ver großen Moſchee zu Mekka neben einander flehen, 
und auf Mohameds Latafalf eine Marmortafel mit der In⸗ 
ſchrift Tiegen: | 

„Bis millahi Allahuma Sally alley,“ 

„Im Namen Gottes, verleihe ihm Barmherzigkeit.“ 

Die Mährchen der Europäer von dem in der Luft ſchweben⸗ 
den und durh Magnete gebaltnen Sarge, wie von den ungeheuren 
Schäatzen find Hier unbekannt. Vordem bewahrte man hier aller- 
dings in Kaften oder an ſeidne Schnüren gebunden manche bedeu⸗ 
tende Schäße, die vorzüglich aus Weihgefchenken reicher Pilger be= 
flanden; aber was davon zur Zeit ver Wahabi noch übrig war, 
haben viefe unter dem Vorwande, es unter die Armen zu vertheis 
Ien, geplündert. Saoud feldft ging hinter ven Vorhang, öffnete das 
Grab 87) und jchleppte alles von Werth mit fort, wovon er einen 
Theil an den Scherif von Meffa verkaufte, anderes aber mit nach 
Deraijeh in feine Reſidenz nahm. Die großen hier aufgehäuften 
Vorräthe von Aloe, Weihrauch u. a. wurden unter die ver⸗ 
fchiepnen Mofcheen vertheilt. Das Koftbarfte fol ein Stern von 
Diamanten und Perlen (Kofab ed durry genannt) gewefen fein, 
der über dem Sarge des Propheten hing, von dem die Araber oft 
ſprachen. Scherif Ghaleb folte von dleſem Tempelraube an 
golonen, mit Juwelen befegten Gefäßen wol für hunderttauſend 
‚ Dollar verhandelt haben, eben fo viel, meint Burckhardt, hätten 
die Wahabt entführt, und auch die durch Medinas Bewohner ge= 
legentlich zur Seite gebrachten Koftbarfeiten Tönnten wol noch 
halb fo viel betragen haben. Welt mehr fei jevoch durch fo viele 
Jahrhunderte hindurch vargebrachte Gaben dort eingelaufen gewe⸗ 
fen; da aber Niemand darüber Buch und Rechnung geführt, fo 


' 327) Fel. Mengin, Precis de l’Hist. de Wahabi, in Hist.”de l’Egypte 
l, c. T. II. p. 584 etc.; Burckhardt, Trarv. ]. c, p. 334 





Norvarabien; Diedina, Mohameds Grab, 157 


feim fie auch unter der Sand immer wieder durch das heuchlerifche 
Raubvolk der Tempeldiener verſchwunden, und die weiten Er- - 
mel in den KRaftanen der Ulemad, von denen ver Ge 
ſchichtſchreiber Kotbed din verfichert, daß fie zu heimlichen Dieb» ⸗ 
ſtählen aus der Kaaba in Mekka trefflich geeignet feien, werben. 
wol auch bier ihre Dienfte (f. ob. S. 94) nicht verfagt haben. Ein 
koſtbares Manufcript, eine Kopie des Koran in kufiſchen 
Eharacteren, einft Eigenthum Othmans, fol, meint Burck⸗ 
bardt, fchon frühzeitig bei einer Feuersbruſt verzehrt geweſen fein. 
Doc hatte der befiegte und gefangene letzte König Abdallah ver 
Wahabi zu Cairo), als er in feiner Aubienz beim Vicekönig 
in Aegypten erfchien, einen Elfenbeinfchrein bei fich, den fein Va⸗ 
tr Saoud aus dem Grabe Mohameds geraubt hatte, darin 3 
koſtbare Handſchriften ned Koran mit Rubinen, 300 Perlen und 
einem koſtbaren Smaragd an golbner Kette fich befanden. Der 
Vicekͤnig Tieß fie verfiegeln und rieth dem Gefangnen, diefen Schatz 
dem Großſultan, bei dem er um Gnade für ihn bat, zu überrel- 
dem, was auch geſchah, aber bei ver Hohen Pforte doch ihn nicht 
vor der fchimpflichen Hinrichtung rettete. 
Tuſum Paſcha, ver Gouverneur von Mekka zu Burd- 
hardt's Zeit, Eaufte für 10,000 Dollar ver damals geraubten 
Impelgefäße auf, um fie dem Heiligen Grabe zurüd zu erftatten ; 
zumal golone Lampen, mit deren Glanze ver hohe Dom über dem 
Grabe alle Nacht erleuchtet zu fein pflegte. Auf ver mit Blei ges 
dedten Kuppel des Gewölbes erhob fich eine goldne Kugel mit 
dem Halbmond, ein Gefchent Sultan Soleymans aus Stambul. 
Das Grabmal von Setna Fatme oder Fatime, der Iochter 
Rohameds und Ali's Gattin, wird nahe dem ihres Vaters ge= 
zägt, fo wie eine Stelle hinter ven Vorhängen, wo nad einer al« 
bernen Tradition au dad Grab Ayſa's (Jeſus Chriflus) fein - 
fol, der einft mit dem Trompetenſchall des jüngften Gerichte aus 
dem Simmel hierher herabfleigen und feine Stätte neben Mohamed 
tinnehmen ſoll. 
Nahe dabei iſt eine erhabne Tribüne, El Meyda genannt, 
d. i. die Tafel, 15 Fuß im, Gevierten, wo die Vorſteher ver Eu⸗ 
nuchen und die Primaten Bei Hauptverfammlungen ihre Sige ha⸗ 
ben. Durch ein Holsgitter ift die Colonnade der Südſeite ber 


Moſchee vom mittlern Hofraum abgejähloflen, der zwifchen Moha⸗ 
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meds Grabe und feiner Gebetkanzel, vom Mambar, liegt und 
Roda, d. i. Garten der Gläubigen (f. Erdk. XI. ©. 877), 
nach einer Stelle des Koran, in ver Mohamed Jagen fol: „Zwi⸗ 
fehen meinem Grabe und meiner Kanzel IR ein Garten des Para- 
dieſes.“ Deshalb Hat man hier die Säulen 6 Buß hoch mit jenen 
Blumen und Arabesken bemalt, die an ven Garten Eden erinnern 
ſollen. 

Zwei Mahrabs oder Niſchen (Mirab ſ. Erdk. XL ©. 197), 
zur Gebetrichtung gegen Mekka, ſind genau orientirt, aus ſchoͤner 
Moſaik gebildet; die eine aus Cairo, die andre aus Stambul hier⸗ 
her verehrt. Der Boden ver Roda, wo ein Lieblingsort zum 
Halten von Predigten, ift mit den fchönften Teppichen belegt. 
Ueberhaupt ift auf dieſe Stelle durch bunte Farben, glafirte Säu- 
Ien, feine Teppiche, reiches Getäfel, golpne Sentenzen aus dem 
Koran, vergoldete Grilagen, Lampen u. ſ. w. ber allerglänzenpfte 
Putz angebäuft, hinter dem aber Eein reeller Werth, der nur den 
rohen Fremdling beim erſten Eintritt blenden und zu neuen from⸗ 
men Schenkungen verleiten Tann. 

Die Tempelceremonien®N) beginnen vor dem Bintritt des 
Pilgers in die Stadt mit vollſtändiger Ablution und Parfümerie 
mit füßen Wohlgerüchen; beim Erblidlen des Doms werben fromme 
Töne der Bewunderung laut audgefchrien; das Einfchreiten durch 
das Bab ed Saläm ober die Pforte ded Grußed muß zuerft mit 
dem rechten Buß über die Schwelle gefchehen; dann folgen eis 
nige Gebete, dann am Roda ein Gebet und 4 Profternationen als 
Begrüßung der Grabflätte. Nach Recitation der kurzen 2 Kapitel 
im Koran (Sure 109 und 112) wird ver Weg langfam zum 
Gitter der Hebira genommen und an ihr mit ausgebreiteten Ar⸗ 
men Mohamed angefleht mit den Worten: „Salam aleyka ya 
Mohamed, Salam ya Raſul illah“ u. ſ. w., wobei vie 20 ver⸗ 
ſchiedenen Namen und Titel Mohameds zu wieberhelen 
find, jevesmal mit dem vorangehenden Grufe: Salam aleyfa. 
Dann folgen, wenn wieder ftille Aporation, mit dem Kopf gegen das 
Gitter geftemmt, Verwünſchungen gegen die VTeinde und Gebete 
mit 4 Profternationen und Fürbitten für Verwandte, Freunde dar- 
gebracht find, gleiche Beremonien an den Grabflätten Abu Belrs 
und Omard, der Khalifen, und der Fatime, worauf nach Ver⸗ 
lauf von 20 Minuten dad ganze Spiel zu Ende iſt, für das je 
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dech auch gezahlt werben muß, denn an allen Gebetſtellen figen 
Renſchen mit ausgebreiteten Schnupftüchern, die nicht ſo⸗ 
fowol Almofen als vielmehr einen Zoll fordern, von dem Fein 
gutgefleiveter Bilger Ioöfommen kann. Vor dem Grabe der Fa⸗ 
time fipen Weiber, die dieſe Abgabe aufnehmen; im Roda flehen 
‚ Ne Cunuchen, die dem Pilger beim Abſchied Glück wünſchen, 
fine Vifite am heiligen Grabe, Zyara genannt, glüdlich beenvigt 
zu haben, wofür auch fie ihr Theil einfordern. Auch das große 
or Bab es Salam iſt ſtets voll von Portierd, Cicerones, 
Vettlern und Armen, die keinen unberupft ausgehen laflen; venn 
mit Recht behauptet man viefe Anforderungen machen zu Eönnen, 
ve ein einzige® Gebet in viefer Mofchee gehalten, fo 
viel werth fei als tauſend an andern Orten gehaltene, 
Mean der Kaaba audgenonmen. 
| An der N.= und Oflfeite ver Mofchee find bie Colonnaden ganz 
hhlecht, ohne Ornamente, als nur einige elende Wandmalereien in 
Waſſerfarben ohne alle Perſpective. In der Mitte des Hofraums 
hät ein kleines Gebäude zur Aufbewahrung der vielen Lampen; 
in nem Holzgitter geſchützt flehen einige Palmbäume, die von 
der Fatime gepflanzt fein follen, fo wie ein Lotus (Nebek), von ' 
km nur noch der Stamm übrig. Ale Abend werben eine große 
Rage Lampen, vie an eifernen Stangen berabhängen, angebrannt, 
wobei es Pilgern für ein Trinkgeld geftattet wird, fie mit anzu« 
finden, was von den Bunuchen ald ſehr verdienſtlich gepriefen 
wird. Neben ver Gebetkanzel werden coloſſale Wachskerzen 12 
Buh hoch, did wie ein Mannsleib, jeven Abend angezündet, bie 
and Gonftantinopel hierher geſandt zu werben pflegen. Auch des 
deſcha Gemahlin hatte mehrere dieſer Wachskerzen als fromme 
. Gebe mitgebracht, deren Transport zu Kameel von Janbo Hierher 
kise Schwierigkeit hatte. Die 4 Thore der Mofchee werden 3 
Etraden nach Sonnenuntergang durch große Flügelthüren ges 
Msfien umd erft am andern Morgen eine Stunde vor Sonnen- 
enfgang wieder geöffnee, nur zur Zeit des Ramadhan bleiben fie 
die ganze Nacht offen. 

An der Nord- und Norpweftfeite ver Mofchee find Medreſen 
um die Sige der Schulmeifter. Die Tempeldiener, 40 Eunuchen 
der Zahl, haben bier größeres Anſehn wie in Mekka, in dem⸗ 
klin Coſtüm find fie aber viel reicher gekleidet, in ſeidne Gewaän⸗ 
der und in die feinften Kaſchmir Shawls gehült. Auf dem Ba⸗ 
ar eilt alles ihnen die Hände zu küflen entgegen, ihre Stipendien 
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von Conſtantinopel find anfehnlih; von ven Gefchenten für di 
Mofchee erhalten fie. ihren Antbeil; fie Ieben in dem beften Quar 
tier der Stadt beifammen, find alle an abyſſiniſche Sclavinne 
verheirathet und dad Innere ihrer Wohnungen fol auf das Befl 
eingerichtet fein. | 

Die Schwarzen Eunuchen werben bier mager, ihre Gefich 
ter knochig und fleifchlos, ihre Hände fFeletartig, ‚ihr Anbli 
wird ekelhaft, ihre Geficht läßt fie von meitem erkennen, ihr 
‚Stimme verändert fich nur wenig, ihre weite Tracht verbirgt di 
Dürre ihrer Geftalt. Ihr Oberhaupt, der Sheikh el Haram 
ift das Haupt der Mofchee und der vornehmfte Dann in Me 
Dina, der fletd aus dem Hofſtaat des Großfultan als Eunud 
meift als in ein Exil, bierher gefanbt wird, wie der Paſcha de 
für Dſchidde beſtimmt if. Der Sheifh el Haram, zu Burd 
hardt's Zeit, war früher Kislar Agaffi oder Präfekt der Wei 
ber des Sultan Gelym, eine ber erften Hofchargen, geweſen. E 


nahm den Vorfig vor Tufum Paſcha mit drei Roßfchweifen vo 





dem Gouverneur der Stadt ein, bielt feinen Hofflaat wie biefe 
und eine Anzahl Diener ver Mofchee, Ferraſhyn genannt, di 
ihn überall mit Ihren langen Stäben begleiteten. Selbft die Wa 
babi refpertirten feine Würde und titulirten ihn wie ven Scherl 
von Meffa; jeder der gemeinen Eunuchen wird Aga genannt. 
Auch andre Tempelviener aus der Stabt, eine Anzahl vo 
500, die zur Reinhaltung ver Mofchee angeftellt find, werden Ser 
raſhyn genannt. Ihr Amt ift erblich, viele haben nur %,, % 
over %, ded Gehalted und dienen nur ver Ehre willen, zum Prun 
bei der Mofchee; ja fogar auf Fremde wird Diefer Titel übertra 
gen, den die Hadji für eine große Ehre Halten. Diele jener Ber 
raͤſhyn find zugleich Eiceroned oder Mezowar, andre Gebetrecitt: 
rer für die Abweſenden, was fehr Iucrativ iſt, da in ihre Heimat! 
zurüdgefehrte Hadjis gar häufig ihren Eicerones einige Goldftück 
zufenden, um für fich Gebete ableiern zu laſſen. Solche Commiſ 
fionen fommen vorzüglich viele aus Klein= Aflen und der Türkei 
Manche der Bicerones find im Befig eines folchen Amtes al Mo 
nopol für ganze Provinzen und Haben dadurch große Einkünfte 
denn ihre 400 bis 500 Committenten haben wenigftens eine Ze 
ine zu zahlen. Diejes Gefchäft, mit ver fehr beliebten Faullen 
zerei fich gut vereinigenb, würbe noch viel allgemeiner vwerbreite 
fein, wenn nicht die Ueberfälle ver Wahabi dad ganze Pilgerweſe! 
ſehr, geſchwaͤcht und die Einkünfte aller Art fehr geſchmälert Hät 
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m. Die Bababi?) ſahen Mohamed als einen gewöhnlichen 
WMecrnſchen an, ließen jedoch fein Grab ungeRört wie jedes andere 
Grab, nur plünderte Sasud die Schäße, hinderte aber ven Bes 
ſach dieſer Mofchee nicht, weil fie viefelbe als vie erfte anſahen, 
darch welche ver Grundbau zun Islam gelegt warb, nur der ab⸗ 
söttifchen Anbetung zu feuern, binverten fie eine Zeitlang die Pil⸗ 
gerſahrt nach Medina. Die Mofchee befuchte Saoud ſelbſt dfter, 
er das Grab nicht als Betenver, und in dem Tractat mit dem 
Gouverneur Tufum Paſcha, im Jahre 1815, ward ausdrücklich flis 
yalirt, daß die Wahabi auch ferner ungeflört die Mesdjed el Neby 
beſuchen vürften. Auch ven orthoboreften Moslemen iſt der Bes 
ah des Grabes Kein Glaubendartikel, wie doch der Beſuch ver 
Kache in Diekla; aber die Pilgerfahrt zu Mohamens Grab 
wird zu den verdien ſtlichen Werken gezählt, wie auch die zur 
Reſchee in Ierufalem und zu Abrahams Grabe in He- 
Iron, weil dadurch noch mehr Sünden gebüßt und die Batriachen 
un Prepheten zu Sürjprechern im Simmel gewonnen werben. 40 
Gebete in dieſer Moſchee abgeleiert, befreien von dem Hoͤllenfeuer 
un von allen Martern nach dem Tode. Wie aber vie Heillgen 
ana mehr angefloht werben als Bott felbft, fo wird auch das 
Orb zu Medina inbrünftiger befucht als das Beltullah zu Mekka, 
uw das ganze Jahr hindurch ſchwärmen die Pilger von 
Yate nach Medina; zumal die Mogghrebin, weil bier auch 
vi Grab des Imam Male? ibn Anes ift, des Gründer der 
ucthedoxen Serte der Malekiten, welcher die meiften Mogghre⸗ 
lia eder Mufelmänner des Weſtens angehören. 

Die weiblichen Hadjis befuchen bier das Grab nur des Nachts, 
wel ihr Beiuch der Mofchee in Mekka am Tage gar nichts Un⸗ 
ſchicliches bat; Weiber fieht man überall nur feltn in ven Mo⸗ 
Men; auch zu Haus beten fie wenig, zumal nur bei alten Witte 
won IM dies Gebrauch. Es gilt als Seltenheit, wenn eine Frau 
itee Gebete volllommen zu recitiven weiß. Sie gelten überall als 
nicdeigere Creaturen und manche Gommentatoren bed Koran ſchlie⸗ 
fen ihnen das Paradies zu; vie Männer forgen gar nicht für Ihre 
sligiäfe Ausbildung und ſehen es nicht einmal gern, wenn fie 
Zus Gebete ihnen gleich ſtehen. IR es naher ein Wunder, das ganze 
Euqchlecht im Orient auf einer fo niedern fittlichen Stufe zu ſin⸗ 


si 


"VW Oßurckhardt, Trav. 1. . p- 6. 
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ven, und kann vie Kückwirkung folder Entattung auf das gang 


⸗ 


Volkergeſchlecht fehlen? 

Außer ven genannten Tempeldienern finden ſich auch in Me⸗ 
dina noch viele Khatybs, Imamd, Mueddins und Andre, 
die zum Gorpd ver Ulemas gehörig an die Moſchee gebunden 
find; fie follen gelehrter fein als vie zu Mekka, und unter:ihren 
Borgängern find Verfaſſer gelehrter Werke, von denen aber im 
neuern Zeiten nichts verlautet. Biele Stiftungen zu Borlefun- 
gen In früheren Zelten haben gegenwärtig gar keinen Erfolg mehe. 
Von den vielem Einkünften der Moſchee in allen Provinzen des 
türkiſchen Reichs häufen fich gegenwärtig nicht mehr wie in frü⸗ 
been Zeiten im Orient Schäge anf; das wenigfte davon kommt 
den Armen zu gut, das meifte, fagt Burckhardt, wirb von ei⸗ 
nem großen Schwarm Baullmzer und Heuchler verſchlackt. 

Fünf Minarets fließen um bie Mofchee ber; von allen Seiten 
tt fie dicht mit Käufern wie bewachſen; Die Taubenfchwärme, wie 
in Mekka, fehlen, dagegen machen in ven überall verbseitsten woll⸗ 
nen Teppichen die Schaaren von FIldhen und andern Yingeziefer 
eine große Plage au. Samhudy, der Geſchichtſchreiber won 
Medina (von Jahre 1505 n. Chr. ©), fast), daß Moda» 
med diefe Moſchee nach feiner Flucht von Mekla bier an Dem 
Orte, der zuvor Datbreb geheißen (Jatrippa, Lathrippa bei Pol. 
VE 7. fol. 155), was Jomard ) bezweifelt, anfaͤnglich an. det⸗ 
ſelben Stelle, wo fein Kameel zuerft fi zur Ruhe nievdergelegt, 
als eine Kapelle begrünnet (zu Kobra wird dieſe bewallfahrtet, 
f. unten), mit einer Erdmauer eingefchloffen und mit Palmblaut⸗ 
teen überdacht habe. Dann erft fei ver Grundbau mit Stein er- 
weitert worden, und flatt des Mahrab oder der Nifche, welche die 
Richtung, in der das Gebet gefprochen werben muß, anzeigt, habe 
er erſt einen großen Stein gefegt, um ſich nach N. gegen Jernfa⸗ 
lem zu wenden; fpäter erſt, als die Juden es mit ihm verborben 
hatten (ſ. Band XII. ©. 61), im 2ten Jahre per Hedſchra, werke 
dieſer gegen vie Kaaba in Metka- orientiert. (Diefe erſte Stelle 
des Wechſels der Kebly wird auch zu EI Kebletyn 8) als Sta⸗ 
tion bewallfahrtet). Erf durch ven Khalifen Omar wurden ie 
Balmflämme ver Moſchee durch Pfeiler und ihre Wände vun 


1) Burckhardt, Trav. 1. c. p. xvı und. p. 350. °*) Jomard in 
Notice G£ogr. sur le Pays de Nedjd etc. Paris, 1823. 8; nnd 
bei Fel. Mengin, Hist. de !’Egypte l. c. T. Il. p. 678— 575. 





*®) Burckhardt, Trav. I. c. p. 360. 


f 
’ 


Nordarabien; Medina, Vulcanbrand. 103 


Hasen erfegt (im Jahre 638); durch Khallf Othman wurden 
% Mauern aus behauenen Steinen aufgeführt und das Dad, wie 
datjenige der Mofchee in Mekka im Jahre 779, aus dem koſtbaren 
indiſchen Holze Sadj (Saf im Hinbuflani, ver Teatbaum, 
Teetonia grandis, nadı Kazwini und ve Sacy ®), ſ. Eraf. V. 
6.813) comftruirt (im Jahre 649). Die Verfchdnerung nad) dem 
Bufter der Schönen Mofchee in Damask gefhab im Jahre 709 
vr) ven Khalifen Walid, wozu der chriftliche Kalfer von By⸗ 
ganz, mit dem man damals in Frieden Iebte, Arbeiter aus Con⸗ 
ſiatinopel fchickte, unter denen Chriften waren, die jich Unan⸗ 
Rindigkeiten erlaubt haben follen. Sie errichteten Colonnen mit 
vergoldeten Sapitälen und Mauern, mit Marmor und Gold verziert; 
Natrifi Führt Geſchenke des Kaiſers zu viefen Bau von 100,000 
Reihlal Bold und 40 Kameelladungen Kleiner gefchnittner Steine 
ua einem Mofaltpflafter. Auch an Verſuchen, die Moſchee 
m berauben, fehlte es nicht; derſelbe tolle König von Aegypten, 
Ölen b'amr Illah, der ein ven fihwarzen Stein aus ver Kaaba 
n entwenden fuchte, machte eitle Beftrebungen, auch Mohameds 
Grab anderswohin zu verlegen; und ein paar verfleinete Chriften 
(Mm im Sabre 1161 bei Beftehlung viefes Grabmald ertappt 
werden und auf die Tortur und zum Tode gebracht worben fein. 
| Me Begräbnißplag ver Bewohner Medinas Liegt im Oſten ver 
Noſchee ganz benachbart, und iſt bei Burdharpt mit el Ben 
kya bezeichnet, was aber (Baky) nach Reinaud ®) nur einen 
mit Bäumen bepflanzten Ort überhaupt bezeichnet, daher ver ei⸗ 
geniliche Name vielmehr Baty- Al garcad (lieu couvert de ron- 
es) IR, den die Pilger wegen vieler Sancti hoch verehren. 
NMerkwürdig iſt die Nachricht aus ver Chronik Medinas, vom 
Jahre 1256 (654 der Heg.), daß ein Brand in der Moſchee 
dieſelbe faſt ganz zerflörte, und aus derfelben nur bie Ko⸗ 
taue, vie vafelbft mievergelegt waren, gerettet feien, und baß die⸗ 
ſes Anuth nur wenige Monate nach dem Ausbruche®%) 
eines Bulcans nahe bei der Stadt Medina flattgefun- 
ber Cywegl. Erdt᷑. XII. S. 672). Ein Blitzſchlag im Jahre 1481 
Mete Die Mauern des Tempeld und fehmetterte 120 Säulm 
na; aber das Innere blieb diesmal flehen; 5 Iahre ſpäter beim 














i« or 
% Büv. die Sacy, Chrestomathie Arabe, Vol. IIL p. 392. 
2 Reinaud, Trad. p- 104. **) Burckhardt, Trav. 
L e. p. 352. 
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Wiederaufbau ver Mofchee durch Kayd Bey, König von Aegypten, 
der dazu 300 Arbeiter aus Cairo fchidte, erhielt Die Moſchee ihre 
heutige Geflalt; nur mit Mühe warb. Mohamens Grabſtelle aus⸗ 
findig gemacht; vie Kanzel kam als Geſchenk aus Cairo. Nur 
wenige und unbedeutende Veränderungen haben jeit dieſem Jahre 
1486 (892 der Heg.) durch. die osmaniſchen Sultane in vieler 
Moſchee flattgefunden. ! 

Die Umgebungen Medinas N), in denen viele Zyaras 
oder Pilgerftationen befucht wurden, auch vorzüglih von Sees 
gen), um das Land Eennen zu lernen, von denen auch Burckhardt 
einige 9) beſucht bat, find auf 3 bis 4 Stunden weit meifl 
mit Dattelwälpdern bevedt; die Waizen⸗ und Serftenfelver find 
fammt den Hütten der Bewohner mit Erpmauern eingefchloflen. 
Die Sommerhäufer nahe ver Stadt find meifl gut gebaut, am 
Eingang: mit ein paar Säulen ald Veftibul verziert, mit einer ges 
wölbten Flur zu kühlen Sigen für vie heiße Jahreszeit verfehen, 
davor ein Waflerbaffin in Stein gefaßt zur Abkühlung. Die Dat⸗ 
" telgärten find meift nicht eingefchloffen und werden von Gieß⸗ 
bähen und Winterregen bewäflert, da fie fa alle jehr tief liegen: 
denn aus ihrer Mitte hat man meift bie obere jalzige Erdſchicht 
abgetragen und an den Seiten umher angehäuft. 

Doch liegen noch viele Räume der Landſchaft ganz unbebaut; 
gegen Süd nach Koba, wie au nad Dft zu, fol guter Boden 
fein, in der nächften Umgebung der Stadt find viele nach der Re 
genverbunflung trodine Stellen mit Salzkruften bedeckt. Die mehr 
fin Gärten find Befigthum ver Moſchee oder der Stapntbewohne; 
die Araber, welche fie bebauen, Nowakhele genannt, find meiſt 
Pächter, die, wenn der Boden ver Mofchee gehört, ein Wakf ge 
nannt (der Beſitz eined einzelnen Individuums heißt Mulk), die⸗ 
ſes als Erbpacht befiten. Da überhaupt 200) Eeine Kopf⸗ ober 
Grundſteuer in ganz Arabien, nach dem Koran, fo wurbe auch 
vor dem Einfall ver Wahabi in keiner ver fruchtbaren Oaſen 
Arabiend irgend ein Miri oder Landtaxe bezahlt; aber mit ih⸗ 
sen Eroberungen hörte diefe Freiheit auf, alles Land wurde mit 
Abgabe belegt, nicht nady Geld, fondern in Datteln, da hie An⸗ 
zahl ver aahl ber Dattelpalmbäume ber Fruchtbarkeit des BVodens 


1") Barekl Burckhardt, Trav. 1. c. p.353. _°*°) Seegen in Mon. Gorrefp. 
64. *°) Burckhardt, Trav. 1, c. p. 302— 364. 
200) 1 . banner, Die Ländervrrwaltung unter bem —2 Berlin, 
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and auch den Kornfeldern proportional zu fein pflegt. 
Diefe Taration machte die Wahabi In Medina weit verbaßter 
di in Mekka, weil hier wenig zu tariren war und dieſe Ab⸗ 
gabe zu reguliren dem Scherif überlaffen blieb. Da fie auch dem 
Grabe wenig Reſpect bezeugten und die Hadj unterbracdhen, welche 
v8 Haupteinfommen der Medinenfer ausmachte, fo ift ihr Haß 
gegen dieſelben und ihr Uebertritt zur türkifchen Parthei ſehr er. 
fürlich. 

Der Stadt fehlte ver große Handelsverkehr gänzlich, welcher 
Nekka bereichert; fie ift mehr auf vie Fruchtbarkeit ihres Bodens 
mus deſſen Ertrag reducirt, ver nur durch die hinreichende Bewäl- 
frung bevingt if. Thonboden, mit Kalk und Sand gemifcht, 
M vorherrſchend, ein gräulich weißer auch gelber Lehm finvet fich 
hir und da, und eine Art Bolus, den man ald Arznei gegen 
De Fieber verkauft. Die Eulturftredlen find oft vurh Felshau⸗ 
fen unterbrochen, zumal gegen N.W. und W. Hin, wo fie fogar 
verberrfchend werden. Alle diefe Felsgegenden, fo wie bie niebern 
Berge der noͤrdlichen Bebirgäfette, fagt Burckhardt 1), felen mit 
wm Lager einer vulcanifchen Gebirgsart überzogen, deren 
Barbe blaͤnlich ſchwarz, die fehr pords, doch ſchwer, hart, nicht 
we Schlacken glafirt, mit weißen Körnern (ob Leucite?) in ven 
Höhlungen; eine Maffe, mit deren Heinen Stüden (0b Rapilli?) 
auch die ganze Ebene überſtreut ift, welche dadurch ein ganz dunk⸗ 
let Anfehn erhält. An genauerer Unterfuchung Hinvderte Burck⸗ 
hardt leider feine Fieberkrankheit. Erſt nach feiner Rückkunft in 
Cairo fand er in einem Werke über Medina vie Erzählung ei⸗ 
nes Trobebens und einer vulcanifchen Eruption im 13. 
Jahrhundert, die in ver Nähe von Medina flattfanven, und von 
dem in Cairo etablirten Medinenſer erfuhr er, daß man bie 
Girlie, wo der Lavaſtrom fich zeige, etwa eine Stunde im Often 

bee Grat ſehe. As Burckhardt einmal mit feinem Cicerone 
wa Nedina nah vem Dſchebel DOhod?) ging, bemerkte er ihm, 
deß Die ganze Gegend wie von Feuer verbrannt ausfehe; ber 
Gezene ſtimmte aber, unftreitig weil die Sage geht, daß auf 
Seligem Boden ver Stadt foldye Erdfeuer ſtets erlöfchen müßten, 
nit im feine Aeußerung ein, und in Medina felbft erhielt er kei⸗ 





"Burchbard Trav. p. 858. | Defien Lage ſ. bei v. Hammer 
2*2* — —*— Din Sr, 1640. 80. 92, ©. 44; 
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nen Wink, daß er einen imtereffanten Phänomen, mie das einer 
Bulcan-Eruption in der Mitte des Continentes, fo nahe 
war. Das Factum ift Hiftorifch auch durch den berühmten Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Makrizi in feiner Gejchichte ver ägyptifchen Sul⸗ 
tane beftätigt, wo ed burh Duatremere?) unter dem Namen 
„der Eruption von Wadi Scheta“ aufgeführt if, vie 5 
Zage hindurch Flammen und Laven auswarf. Die Nota des An⸗ 
naliften von Medina (wahrfcheinlid Samhudi) iſt der Merk- 
würbigfeit und Seltenheit dieſer Ihatfache wegen bier vollſtändig 
nah Burckhardt's Veberfegung anzugeben *). 

Doch iſt ed das Verdienſt Seetzen's, zuerf®) auf dieſe 
vulcaniſchen Thätigkeiten in Hedſchas aufmerkſam gemacht 
zu haben. Aus einer Geſchichte und Topographie von Me- 
dina (ob veffelben Samhudi wie bei Burdhardt, venn in 
der großen Eruption flimmen beide überein) giebt er ſchon im I. 
1810 folgende Angaben, die Burckhardt's Daten noch vorher⸗ 
gehen, und welche hier eingefchnltet zu werden verdienen, da lei⸗ 
der das vollftändigere Tagebuh Seetz en's darüber bis jebt noch 
verloren geblieben iſt. Im Jahre 640 n. Chr. G. (19 ver Heg.) 
zeigte ſich bei Cheibar (ſ. Bd. XII. S. 59) einige Tagereiſen im 
N. von Medina ein Erdfeuer, das aufhörte, als ver Khalif 
Omar Almoſen zu ſpenden gebot. Harrat el Nar heißt fo we 
gen bed Feuers bei Harret Läly (zwiſchen Medina und Wabdi 
el Kurra, im N. der Stadt) an ver Pilgerſtraße na Damast, 
Das Khalid Ibn Sinam mit dem Beiſtande feines Volks ausgeldſcht 
haben fol. Auch fol es aus einem Berge im Harret Iſchoſchea 
(im 5. När gelegen). ausgebrochen fein, das man 3 Tagensifen 
(nach andern 11 Tagereifen) weit habe Ieuchten fehen. Ueberhaupt 
werben viele im Hedſchas wieder verlofchene Erdfeuer erwähnt, 
und auch Mohamed fol eined Tages gefagt haben, in biefem Au⸗ 
genblide fei in Jemen im Berge Wurrak (? uns unbekannt) 
Beuer audgebrochen. Oſtwärts von Medina, fagt daſſelbe Ka⸗ 
pitel der genannten Beihichte, eine kleine Tagereiſe fern, fel nad 
einera Erpbeben in der Gegend von Suarifije im Wadi Ah⸗ 
hilien (? und unbekannt), an ver Stelle Käc el heile geaaktnt, 





203) Makrizi, Histoire des Sultans Mamlonks d’Egypte en Arabe, 
trad. p. Quatremere. Paris, 1837. 4; f. im Journ, Asiat, Paris, 
Dec. 1838. Vel. VI. p. s1g. *) Burckhardt, Trav. p 38 — 
300. *) Segen, Schreiben, Mochha ben 17. Ron. 1 in v. 

Sad, Mon. Gorreip. 1813, Br. 27, S. 164— 165. 
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. Aa Erbbraud außgehrachen, und brögleichen in wen Jahren 1242 
. (640 d. Seg.) und 1252 (650 dv. Heg.) nad vielen Erdbeben in 
Rama auch im Oſten der Stadt ein Erpbrand, über welchen ein 
krühmter arabifcher Autor El⸗Kaſtalamy, der damals in Mekka 
wohnte, eine Abhandlung geichrieben. Diefer Feuerauswurf 
ſei fo bedeutend gewefen, daß man ihn von Ianbo und Mekka ges 
„ben, und felbft in Damask nod, Sonne und Mond durch deſſen 
Rauch verfinftert fein. Nun erft zuletzt führt Seegen bie Erup⸗ 
tim am Dihebel Ohod, aber nur kurz an, worüber Burda» 
hardt folgenden vollſtaͤndigen DVericht giebt. 
| Am erften des Monatd Diomad el Akhyr (es iſt der 
jwrite Wintermonat), im Jahre 1256 (654 d. Heg.), ward in der 
Out Medina ein leichtes Erpbeben geipärt; am 3ten ein 
ſtäarlkerer Stoß, und um 2 Uhr ben folgenden Worgen wurben bie 
Einwohner durch vie heftigften Stoße gemwedt, die im Verlauf des 
Nergens an Stärke wuchſen und. mit Unterbrechungen bid zum 
Sreitag den 6ten des Monatd anbielten, wobei viele Häufer und 
Rızern zufammenflürzten. Am Freitag Morgen hörte man ein 
Vormergetdfe und Mittags brachen Feuer hervor, und an derſel⸗ 
ben: Stelle. erhob fich. ein Rauch, ver den ganzen Himmel verdun⸗ 
bie. Am Abend fah man im Oſten der Stadt die feurige Flam⸗ 
menmafle von ungeheure Größe das Anſehn einer großen Stadt 
mit Wãllen und Minarets annehmen, vie bid in den Himmel fies 
yon. Daraus brach ein Strom won rothem und blauem. Feuer 
hewer, von Tonnergetöſe begleitet, Bellen feurige Wellen ichoben 
gauge Selten vor fich ber und häuften fie mie Berge an. Als der 
Etrem ſich ſchon der Stadt näherte, erhob fich ein kalter Wins, 
der den Sortichritt an biefer Stelle hemmie. Alle Einwohner vor 
Biebizen beachten dieſe Nacht voll Angſt in der großen Moſchee zu; 
kei @äuerfehein verwandelte, die Nacht in Tag. Der Feuerſtrom 
en eine mörbliche Richtung und endete am Dſchebel 
Bien, der im Thale des Wady el Shathat fleht, welches 
sin wenig oflwärtd son Dichebel Ohod (eine Eleine Stunde fern 
sen: Bsnina) liegt. Fünf Tage lang fah man die auffleigende 
Glemsms, unb- ver Feuerſtrom blieb drei Monat im Brennen. 
Biemans Iounte ſich ihm wegen der Hige nähern; er zerſtorte alle 
Sellen,, werſchonte aber alle Bäume, Die er auf feinem Wege traf 
use ALuter ſweibt dies einem Befehle Mohameds zu, im heiligen 
Gebiete Eeinen Baum zu fällen). Die ganze Länge des Feuer⸗ 
Rroms war 4 Farſakh (12 RU. engl.), die Breite 4 Mil. engl. 


— 









168 Weſt⸗-Aſien. IV. Abtheilung. 6. 77. 


und feine Tiefe 8 bis 9 Fuß, fo daß er das ganze Thal Shathat 
ausfüllte. Die Stelle des Aufdämmens wurde deſshalb EI Sepp 
(d. i. ver Damm, f. Erdk. XI. S. 21, 73) genannt und iſt noch 
heute (Samhudy fchreibt um dad Jahr 1500 n. Chr. G.) zu 
ſehen. Die Flamme Eonnte man in Janbo und in Mekka fe 
ben, und in Teyma 6 bis 8 Tagereifen fern von Medina (alfo 
jene arabifche Tima bei Eorifi, im Süben von Daumat al Djandal, 
f. Erdk. XII. ©. 162, nicht die in ber Nähe von Damaskus, f. 
XH. S. 161) ſchrieb ein Araber einen Brief während der Nacht, 
die von diefem Feuer fo weit bin erleuchtet ward. In demſelben 
Sabre brannte auch ver Tempel zu Medina bis auf den Grund 
ab. — Sp weit ver Annalifi, und auch Seetzen, der von feines 
Aufenthalt im Medina (1810) nur wenige Zeilen binterlaflen bat, 
bemerkte doch ſchon in diefen: die ganze Gegend um Mepina, 
deren Wallfahrtöorte er vielfach bewandert Hatte, beftehe ans „ſehr 
yordfer Lava.’ 6) Daß hier einft Dulcanfirdme und Erabrand 
gewüthet, bezeuge auch die Geſchichte von Medina. 

Burkhardt bemerkt hierzu, daß von feinen Auswärf- 
lingen bei dieſen Vulcanausbruch vie Mebe jet, daß alfo bie 
ganze Ebene, welde von Medina aus eine gute Stunde 
weit gegen Weft bis zum Wadi Akyk mit vulcanifchen 
Maſſen bedeckt fei, dieſe durch jenen mächtigen Ausflug erhalten 
haben werde, daß feiner Meinung nach aber auch noch am. vielen 
andern Stellen ver großen Gebirgskette ſolche Vulcams 
bervorgebrochen fein möchten, worauf jchon die große Zahl wax« 
mer und lauer Quellwaffer zwifhen Medina und Mekka 
führe, von denen in obigem wieverholt bie Rebe war. Und merk» 
würdig flimmt biefe Anficht auch mit ver vulcanifchen. Ge⸗ 
birgsbefchaffenhelt de8 Sanaas Blateaus im Süben, wi⸗ 
fie von Seegen, Cruttenden, Botta, bis zum Berge Sabber 
und Aden beobachtet wurbe (f. Erdk. XII. S. 669— 672, 786, 818; 
819, 836, 917), überein, als ſei der ganze Zug der Hedſchaskette 
nur eine große Erhebungslinte, parallel mit dem Zieffpalt 
des Nothen Meeres und im Rüden landein bie aufgeſchwellte 
Mafie ded weiten Nedſchedplateaus tragend, auf beffen fanbigem 
Rüden man wol dereinft die Reſte von organifchen Bildungen di 
nes früherhin tiefer liegenden Meeresgrundes vorfinden möchte. — 

Dieſe merkwürdigen Thatſachen der Feuereruption bat auch 


) Seetzen in Mon. Coreſp. 8.27 0. a. D. 








} 
j 
4 


Nordarabien; Medina, Bulcanbrand., 169 


Reinaud 7) im Gommentar zur Ausgabe des Abulfeda, aus an⸗ 
ken Quellen beflätigt, wo nämlih Abulfeda, nach dem Moſch⸗ 
kml, den Wadi Alakyk Alala oder ven Wadi bes obern 
Akyk (Erdk. XII. S.997) anführt und fagt, e8 floße verielbe an 
Sarre (oder Alharre) und verlängere ſich bis an dad Ende 
von Baky (die Grabflätte Medinas in D. ver großen WMofchee). 
Hau giebt Reinaud folgende gelehrte Aufichlüffe: Harre Heißt 
im Arabifchen ein Ort, ver mit ſchwarzen und vom euer cals 
tinirten Steinen bevedt iſt, zumal wird er von vulcanifchen 
krſcheinungen gebraucht, wie die von Burdharpt bemerkten Stel« 
km. Dergleichen exiſtiren auch in Jemen und andern Orten, nad) 
Poeocke, Spec. p. 172 un» Additamenta ad Hist. Arab. Rasmussii 
69. Dieſes Harre oder Harret bei Seetzen liegt 2 Stunden 
m OR von Medina. Leber ven dortigen Brand hat Reinand 
20 2 andere arabifche Autoren ver Pariſer Bibliothek aufgefun- 
un, welche folgenne Ausfage geben, zumal im Ouirbal alza⸗ 
man, fonds Asselin Nr.256, fol.186, verso: „Mohamed fagte, 

vie Stunde, nämlich dad Ende ver Welt werde fich zeigen durch 
dener, das von Hedſchas bis Syrien werde gefehen werben 
u mit feinem Lichte den Hals der Kameele in Bosra beleuchten. 
Eine Eruption fand nun bald nach feinem Tode unter Omars Kha⸗ 
ak ſtatt, im Sabre 1256; fie dauerte 3 Monate; die! Weiber 
in Medina webten am Abend bei ihrem Lichtfchein. Der Feuer⸗ 
kann fehritt gegen Norden vor, in derſelben Art wie die Bewe⸗ 
gung der Ameiſe. Er verzehrte bie Steine und alles was ihm in 
a Weg kam; nur Holz(?) widerſtand ihm. Zwei Männe bie 
den Drande nabe kamen, fanden Feine große Hitze, aber ver 
uns, der einen Pfeil in den Voden ſteckte, fand deſſen Ciſenſpitze 
vrehrt, aber das Holz blieb ungerflört. Die Angſt war allge 
mein... Einige Zeit nachher wurbe bie Mofchee durch eine große 
Bemerbbeunft verhesst; die Tataren drangen in Bagdad ein und 
Aürzben das Khalifenreich (im I. 1256, ſ. Erdk. Th. X. ©. 234). 
Det: Sees Hatte ganze Berge gefchmolzen, vie ihm im Wege la⸗ 
wm: Das Thal von Schapha warn mit Lava gefüllt. Das 
Deſſer fand keinen Aubgang mehr, es flieg aljo immer höher und 
hisste; sinen See von unendlicher Ausdehnung, wie ver NIT zur 
Zeit feiner Anfchwellung. Nach 36 Jahren Hatte fich das Waller 
einen Durchbruch gebahnt und brauchte ein ganzes Jahr, um wies 


) Reinand, Not. in Abulfeds, Trad. p. 104. 
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ber abaulaufm. Das Thal füllte ſich Tpäter mit neuer Lava um 
entlevigte fi) dann wieder von neuem.’ — So weit Reinaubd. — 

Der Oſchebel Ohod 8), vefien bei dieſer Eruption ermähn 
wird, iſt ein Theil ver großen Hedſchasſskette, die von ihm dı 
die Öftliche Plaine ausläuft, fo daß ex breiniertel Stunden von bei 
Stadt entfernt faft Ifolirt daſteht. Im 4ten Jahre ver Hedjra 
d. i. Im Sabre 625, als Mohamen nach der Flucht (|. Erdk. XU 
S.60) hier in Medina feinen Sitz genommen, überfielen bie wol: 
anbetenden Koreifchiten unter Abu Sofyans Unführung dieſe Ge: 
gend und befehten den Ohod⸗Berg. Mohamen brach mit wei 
weniger Mannſchaft aus der Stadt hervor, focht die hitzigſte der 
Schluchten, in dee fein Oheim Hamze mit 75 feiner Anhänge 
getödtet wurde; er aber fiegte. Die Gräber dieſer Martyre! 
find «8, die bier als die Haupt⸗Zyara (d. i. Heilige Pilgerſta⸗ 
tion) bewallfahrtet werden. Die ſyriſche Karawane, auf ihnen 
Wege von Mekka, ftationirt bier 3 Tage unter Dattelbäusen ar 
Wafſerbecken und mancherlei Gemäuer, daran maucherlei Gebet 
recitirt werden. Dann ſetzt fie über ven Gießbach, der: oft ſeh 
ſtark anſchwillt, und erreicht die nahe Moſchee mit den Grab 
Hamzes und feiner Mitmartyser, wobei dann. die herkoͤmmlicher 
Gebete gehalten werden, Miele alberne Legenden Tninpfen fich au 
vieſe Stelle, die aber eben veshalb als eine heilige Öfter von Kram 
In beiucht wird. Eine Quelle, Almihras 9) genannt, im Berg: 
Ohod, führt Ubulfena als eine beilfame an, and welcher. am 
Rage der Schlacht Ali dem dürſtenden Mohamed in ſeinen 
Edle ven Trauk brachte, den dieſer aber nicht zum Stillen bei 
Dürfted, ſondern zum Abwaſchen des Blats von feinen Wunden 
nahm, weshals bei Dichtern häufig Anſpielungen auch auf dieſen 
Namen vorkommen. Auch das ganze Volk von Medina zieht 
einmal im Jahre auf 3 Tage dorthin, das Feſt bes. Geiligen 
Hamze durch allerlei Euſtbarkeiten und Ausſchwelfungen zus feiern. 
Solcher Zhara oder Pilgerflationen befinden ſich noch ein große 
Anzahl um Medina, meiſt Grabflätten von Martyrern und andern 
Gläubigen, derem Zahl aber fo groß iſt, daß den Einzelnen kam 
brſonders greße Aufmerkſamkeit gezollt wird. Dach: iſt o& Sibraq 
* Medinenſer, in dleſelben Gruͤfte der Sancti auch Ihre Re 

tm zu begraben und Palmzweige varauf ua fetten, die dann jet 

Ve am 
30®) Bra, Tray I, c. p. 364. Abulfeda bei Reinaud, 
Trad. p. 1 BE 
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hr am Ramadhan⸗-VFefte gewechſelt werben, wo dann jede Fa⸗ 
nilie die Bräber der Ihrigen zu Geiachen und bei denſelben einige 
Inge zu verweilen pflegt. 

Nach Mohameds Borjchrift!e) Hat auch Medina wie Mekka 
fin Helliges Bebilet, 5 Stunden (12 Mil. engl.) in Umfang, 
das im ©. vom Dfehebel Ayre begrenzt wird, im Norden vom 
Diebel Thor. Da follen Feine Bäume umgehauen, Bein Wild 
geſchoſſen, Kein Ungläubiger geduldet, keine Selbſtrache geübt wer⸗ 
ven; nur bei feindlichen Angriffen fol daſelbſt Vertheidigung mit 
Bafen erlaube fein. Aber alles dies wird nicht mehr befolgt, 
um die biutigften Fehden find innerhalb ber Stadt ſelbſt nur zu 
Hug. Auch mit ben Unglänbigen wird es von ihren eigenen 
Leten nicht mehr fo fireng genommen; denn mit dem Commiffe- 
riate des Statthalters Tuſum Paſcha lagerten griechiſche Chri⸗ 
Ren, die zu demſelben gehörten, nicht ſelten in ver Nähe ver Stadt, 
ald fie auf Dem Wege zu deſſen Hauptquartiere, dad in der Pro» 
vn, Kaſym fand, vorzuräden im Begriff waren. 

Koba !1), dreiviertel Stunden im Süben von Medina, iR der 
Dt, we Mohamed auf feiner Flucht von Mekka zuerft Halt machte; 
jet die fruchtbarſte Stelle im nördlichen Hedſchas mit den 
hen Dattelgainen, wo auch alle andern Arten von Obft⸗ 
Daumen (Aepfel und Birnen ausgenommen) in ummauerten wind 
wa Brunnen berwäflerten Gärten ftehen, wo das beſte Bemüfe ge⸗ 
baut wird; zumal Spinat, Rüben, Lauch, Zwiebeln, Bohnen. 
Inch viel Kheroa ver Araber (Rhiciaus palma christi) wird Bier 
haut. EB if ber Obſtgarten von Medina, ver ihren Ba⸗ 
gr mit ven koͤſtlichſten Kimonen, Drangen, Sranatäpfeln, 
Bananen, Trauben, Pfirfih, Apricofen und Belgen 
derſieht, Dis zwifchen ven Dattel⸗ und Nebelbäumen (Rhamn. 
ltus) gepflanzt werden und fo bite Waldungen bllden, wie in 
Syrien und Aegypten. Diefer Nebet!?), welcher die Lotus⸗ 
feucht trägt, iſt hier fehr Häufig; feine Frucht wird in immenſen 
Duantitäten zu Markte gebracht und bilvet Im Monat März bie 

Hauptnabrung bed Volks; die Datteln bilden aber dad ganze 
Yahr die Speife; die hiefigen find durch ganz Arabien berühmt. 
Yu an Wäldern von Tamarisken, Ithelas) der Araber, fehlt 
as hier nicht, deren hartes Holz vorzüglich zu Gausgeräth, zu 





“ey Berckhardt, Trar. 1. c. p. 11) @bend. p. 307. 
2) @hend. p. 865. #2) Shen. p. 358. 
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Griffen, Stielen, Kameelfätteln u. m. dal. verarbeitet wird. De 
Schattenwald von Koba gehört zu dem reizendſten Auf 
enthalte, wohin die Medinenſer häufig Luftpartbien machen, wo 
Hin auch Kranke zur Benefung ziehen, wo auch in ver Limgegen 
noch viele andere Lieblingsſtellen mit Hütten und zerfireuten Woh 
nungen fich befinden. In der Mitte der Haine fleht eine Grupr 
von etwa 40 Häufern und eine Mofchee an verfelben Stelle, Do 
brat el Nafa (vd. h. Blur der Mofcher) genannt, wo das meiblid 
Kameel Mohameds, das er auf ver Flucht ritt, ſich nieverlegte un 
nicht wieder aufftehen wollte. Dies follte ein Zeichen der Ra 
fein, die durch einen Stein Mohamens geweiht wurbe, über wel 
her dann eine Mofchee erbaut ward. Die Mofchee fand Burd 
hardt von ganz moderner Gonftruction; Imferiptionen fehlte 
ganz, aber alle Wände waren mit den Namen der vorüberziehen 
den Pilger befunelt, und ganze. Bettlerhaufen forverten Hier if 
Almofen. In der Nähe flieht die Meſhed Ali oder Kapell 
Als, ihm zu Ehren erbaut, und dicht dabei zeigt man be 
Brunnen Ayn Czzerka!) (over Ayn Serka, d. i. die blau 
die seine Quelle) 15), mit einer Kapelle, einem Lieblingsort Me 
hameds, ver gern hier umter ven Bäumen mit feinen Schülern f& 
und. dad Elare Waller aus dem Duell herausfließen ſah, ein G 
nuß der bis heute faſt als einziger Naturgenuß von mächtig 
Anziehung für ven Orientalen geblieben iſt (in Schiraz, wie | 
Dman und hier; f. Erf. VIII. S. 850, XII. ©. 557 u. a. ©. 
Auch dieſes Wafler ift lau, mit leichtem Schwefelgefhmad, de 
ed ins Laufe verliert; mit andern Quellen in den Canal vo 
Medina geleitet, erhält es viefen fortwährend im Kauf, ber vo 
Sultan Soleygman, Sohn Selm L, im Jahre 1565, als foli 
der unterirpifcher Canal, erbaut und von Burckhardt fi 
eins der merfwürdigften Monumente ber Araitech 
im Hedſchas erflärt wird. 


Erläuterung 3. | 
Die Bewohner von Mebina und ihr Gouvernement. 


Die mehrſten Einwohner von Medina find, wie in Mekkl 
Fremdlinge, welche die Gewinnſucht und das Grab ihres Pri 





314) Burckhardt, Trav. 1. c. p. 20. *") v. Sammer, Wien, Jahr 
1840. B. 92, ©, 38. - | ’ 
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vierten hierherzog; nur wenige Nachkömmlinge ver Uraraber aus 
Mobamens Zeit Ieben bier, wol aber Anſiedler aus allen Quar⸗ 
tieren ver Modlemen, vom Aufgang bis zum Niedergang. Die 
Urataber aud antiker Zeit, zu den Tribus ver Aus (Ows) und 
Chazradj (Khezredj bei Burckhardt, ſ. Erdk. XU. ©. 37) gen 
Sirig, werben von ven mohamebanifchen Autoren EI Anfar ges 
nannt und ihre Zahl in Medina auf nur 10 Famillen angegeben, 
bie ihren Stammbaum und Achte Trabition nachweifen Tännen. 
Sie find aber nur arnıed Volk, leben ald Bauern in ven Vor⸗ 
Karten und Gärten. Dagegen ift die Zahl der Scherifß, bie 
ſich Nachkommen Hafans (Enkel Mohameds, von Alt und Fa⸗ 
tan) nennen, ſehr groß, doch find die mehrflen erft von Mekka 
hierher eingewandert, und hier nicht wie bort Krieger, fonbern 
Ulemas. Unter ihnen ift auch ein Kleiner Tribus der Bent 
Hoffeyn (Hoſſeyn ift Bruder Haſans), die früher, nah Sam⸗ 
hudy, im 13ten Jahrhund., im Hauptbefig des Einkommens ver 
Reiche ihre privilegieten Guarbiane (f. Erdk. XII. S.22,25u.0.0.) 
und fehr mächtig waren, gegenwärtig aber nur auf ein Dutzend 
Samilien reducirt find, die jedoch auch zu den Großen des Landes 
hören und in Medina ein signed Quartier bewohnen. Als Nach⸗ 
Iommen Ali’S, wenden fich vorzüglich Die perfifchen Pilger an fie; 
auch gelten fie, obwol fie äußerlich vie Gebräuche ver orthodoxen 
ſunnitiſchen Serte mitmachen, für heimliche Häretiker von All's 
Grete; aber als wirkliche, fonft fo verhaßte Shiiten find fie doch 
Bier keiner Verfolgung unterworfen und ftehen vielmehr in gro⸗ 
dem Anfehn. 

Auch viele der Anſars, welche vie Bärtm bebauen, die No⸗ 
wakhele, jollen Aliden fein. Sie find zahlreich und Eriegerifch, 
waren ſtets mächtiger ald die Städter und find es vorzüglich, die 
ſich ven Wahabi widerſetzten. Sie verheiratben fich nur unter fich, 
fad in der Stat Sunniten, in ihren Dattelgärten aber Ali⸗ 
den; in den Borfläpten iſt das Schlächterhandwerk ausschließlich 
in ihren Händen; wenn es bei Streitigkeiten zu Schimpfreden 
Igamt, werden fie Rowafedh, d. h. Sertirer, genannt, wo⸗ 
von fie fich nicht auflehnen. Drei bis vier Tagereiſen oftmärts 
va Medina in der Wüfte lebt noch ein ganzer Beduinen⸗ 
Tribas, Beni Aly, alle von perfifcher Secte; und es If, 
benntt fhon Burkhardt, merkwürdig, daß die beiden hei⸗ 
Iigken Drte des orthodoxeſten Islam ganz von Seeti- 
vorn umgeben find, in Mekka von den Zeyoud, zu bemm ber 
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Großſcherif gehört (ſ. oben &.117), und in Medina von die 
fm Aliden, ohne daß der geringfte Verfuh (deren biutige Sce 
nen in andern Ländern fo bekannt find) gemacht wäre, fie zu ver 
brängen. 

Auch einige Nachkommen der Abaſſiden gehören in De 
dina zu den älteſten Familien, vie als Nachkommen ver Khali 
fen mit vem Namen ver Khalifye!6) belegt werven, aber I 
größter Armuth leben. 

Die mehrften Einwohner find Difchlinge aus der Fremde, die fic 
jenes Jahr durch Neulinge vermehren, die ald Hadji hier nur Jahn 
lang, dann für gewöhnlich immer zurüdhleiben. Zumal aus ve 
Gebieten der noͤrdlichen Türkei, doch auch aus Iemen, Hadhraman: 
Sprien, Aegypten und ver Berberel; aus Indien viel weniger wi 
in Mekka. Diefe Fremdlinge erhalten bier ſchon im ‚dritte 
Gliede der Nachkommenſchaft alle arabifhe Phyſiognomi 
und Character, doch nicht ganz die braungelbe Hautfarbe wi 
in Mekka, jo daß fie ein Mittelglien bilven zwifchen dem Bel 
In Hevfchas und ven nördlichen Syrem. Ihr Geſicht iſt breite 
der Bart ftärker, die ganze Statur flämmiger; Ihr geiftiger, cha 
racteriſtiſch⸗ arabifcher Auodruck bleibt jedoch jenen glei. Ih 
Kleivung iſt mehr türkiſch als arabiſch; Pelze gehören wie I 
Eairo zum Lurus; vie Scherif8 tragen keine grimen, fondern weif 
Muffelin-Turbane.. Bor ven Wahabizeiten, ald Medina voll blu 
tiger Fehden war, trug jeder Nraber fein krummes Mefie 
(Djomdye, Dienbieh) im Gürtel, gegenwärtig flatt deſſen eine 
langen Stab mit ſchwerem Silberfnopf oder Eifenfpige, eine nid 
weniger gefährliche Waffe. 

Die Beduinen ber Vorfläpte und Umgebungen Eleiven ſich 
ganz fo wie ihre nörblichen Nachbarn, in das Hemd, Abba, el 
Keſſya als Kopfbedeckung, ein lederner Gürtel um ven Leib un 
Sandalen an ven nadten Füßen; felbft die In der Staat Angefke 
delten vermifchen fi mit den andern Staptbewohnern nit, bil 
ben eine diflincte Race und führen ihre Lebensart fort, ale lebte 
fie noch in Ihren Zelten. Unter allen Orlentalen verläßt der Be 
Yuine, jet es in Arabten, Syrien oder Aegypten, am ungernflr 
feine altwäterliden Sitten, und fert Hundert Jahren Stadibeweoh 
ner, bleiben fie doch immer noch Beitaraber und der Berulamfte 
getreu. 





‚ #0) Burckhardt, Trar, L c. p. 872, 
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Medina Tebt nicht vom Handel wie Mekka; man arbeitet 
ser für eignen Bedarf oder für den der nächften Beruinen; Groß⸗ 
Kindler fehlen bier ganz, und auch die verweilenden Hadji machen 
mr wenig Geſchäfte. Geldwucher fehlt ganz, meil das türkifche 
Geſey die Intereflen verbietet. Weder an Banken, Sorietäten, Spe⸗ 
alationen, Ankäufe, noch an Güter werden bier Gapitallen anges 
Int. Der Güterbefig iſt zu unficher; der Gewinn in ver Yugend 
Amt im moSlemifchen Gebiete unter Türkenjoch felten ald rubte 
gu Befig dem Alter zu GOute. Bel aller fcheinbaren Hupe, wobei 
Wer feine Pfeife raucht, find Nein, Geiz, GHabfucht, Ambition, 
Amtmährend aufgeregte Leidenſchaften von Furcht und Angft nicht 
ohne Urfache, bei Intriguen und allgemeiner Heuchelei und Schein⸗ 
hifigfeit, beforgt, auch Alles wieder zu werliexen. Dem tieferein« 
wingnden und anhaltenden Beobachter unter Türken, Syrern, 
Ugyptern, Arabern, bemerkt Burckh ardt, konne e8, nach man⸗ 
den anfänglichen Täuſchungen ver äußern pathetiſchen Erſcheinun⸗ 
gen nicht entgehen, daß dieſen Völkern alle Ehrliebe, Gerechtigkeit, 
Lugend fehle, daß Feine Spur von Bietät, Mitleiven, wahrer Gas 
res und Feine Ehrlichkeit unter ihnen fich zeige, wenn fie fchon 
De ſchoͤnſten Sprüche Im Munde führen, da fie hochmüthig genug 
find, zu wähnen, jene Pflicht durch ihre Werkhelligkeit im Gebet 
ſchon üßerflüffig erfüllt zu haben. 

Nur mit dem Hafenort Janbo 17), der die Hauptnahrung, 
Bi Korn, liefert, werden beveutenvere Befchäfte gemacht, da ber 
Kornwucher in eritifchen Momenten, 3. B. bei Ueberfüllung durch 
be Hadj, großen Gewinn abwirft. Doch wird auch in ver Um⸗ 
gebung von Medina etwas Korn gebaut, doch mehr Gerſte ald 
Baizen!S), pa Gerfienbrot die Hauptnahrung des Volks aus⸗ 
meh. Die Ernte iſt Mitte März, nur fparfam, aber gut. Die 
Gere wird auf dem Marft von Medina um 15 Procent theurer 
verfeuft als in Cairo. Das zweite Jahr läßt man ven Adır 
ſchon wieder brache liegen, well er ohne Bewäflerung zu fehr er» 
ſchyft werben würbe. Hafer wird in gang Hedſchas Feiner ge» 
bent. Durch Bebuinen erhält die Stadt ihre Schafe, Kohlen, 
Butter, Honig, gegen Kom und Kleider. Bei den fchlechten We⸗ 

rt die Zufuhr fehr ungleich; ſtehen 2 Tribus unter fi in 
Sehr, fo Tann die Stadt indeß verſchmachten. As Burdharbt 
»e6 Meine fam, war dab Kom um 50 Procent theurer ald in 
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Janbo. Der Ertrag der Felder von Mebina reicht nur auf 4 
Monat Eonfumtion für die Stadt aus, alle andren Nahrungsmittel 
müflen aus Aegypten über Ianbo eingeführt werden, wohin alle 
14 Tage Karawanen geben. 
Außer ver Agriculture der Nowakhele, bieten bie Mofchee 
und die Hadj noch ein zweited Haupteinfommen dar. Neben 
dem Geſchäft der Ferraſhyn giebt es noch viele Synecuren in 
Medina, die Antheil an dem Einkommen des Haram Haben: 
Schwärme von Giceronen over Mezowars; jever Hauseigenthünier 
iſt Logirwirth, die Stipendien der Surra von Conflantinopel, 
welche, ohne dad Beringfte dafür zu thun, bedeutende Salarien eins 
beingen, fo wie die zahlreichen Wakfs oder frommen Stiftungen, 
welche fat Insgefamme nicht ſowol ven Berürftigen ald Faullen⸗ 
zen uud Brivilegirten zu Gute kommen. Alle Inpuftrie iſt da⸗ 
durch gehemmt; Handwerker fehlen faft gänzlich, zu jeder Repara⸗ 
tur der Mofchee müflen die Arbeiter aus Cairo oder Stambul ver⸗ 
fchrieben werden. Nicht einmal irdene Töpfe werden Hier gebrannt; 
Hufelfen und Nägel muß man aus Janbo holen. Arabien if 
wol der anti⸗induſtrioſeſte Centralpunkt der Erde, denn 
von da, vom Imbifferenzpuntte an, gegen den Orient ſowol 
wie gegen den Occident, über Indien und China bis zur Infel 
Japan, wie über Aegypten, Syrien, Europa, bis nach ven Nies 
derlanden und Großbritannien tft Induſtrie in fleter Brogreffion 
und inſofern könnte Arabien zu einer Zeit, wo Induſtrie das 
Schlagwort der Völker ift, ver Nullpunkt ver Erde In ver Ge⸗ 
genwart genannt werden. Denn bie allgemeine Abneigung 
gegen das Handwerk und jede Art Iupuftrie iſt bei Arabern 
ganz vorherrſchend; es ift nicht ſowol Scheu vor der Arbeit, denn 
bie Eultinatoren bed Bobens, wenn fchon von ven unabhängigen 
- Beruinen-Tribus gründlich verachtet (Br. XII. S. 202, 950), ſtren-⸗ 
gen fich noch öfters nicht wenig an; aberein eigentliche Handwerk, 
eine Fabrikation treiben fie nicht, nur Handel ober Schadher. 
Es if ein altes Erbfüd der Bedulnen, vie noch heute jeden 
Handwerker von ihrem Tribus ausfchliegen. Alle viefer 
Art, welche ſich etwa bei ihnen nleverlaffen, werben verächtlich wie 
von einer niedern Caſte angeiehen und feine Heirath mit Ihnen 
eingegangen, wogegen doch die Gorporationen ber Handwerker im 
Syrien und Aegypten chen fo geachtet find, wie etwa in Eu- 
ropa im Mittelalter. Diefe Eigenthümlichkeit der Achten I8- 
madlier und des feltfamen menfchlichen Herzens, fagt Fresnel, 
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fi um jo merkwürdiger, da fie bid in pie ältefle Urgeſchichte der 
Araber und ihrer Brüper, der Gebräer, bis auf ven Brudermord 
Kains und Abels zurüdgehe, vem bei dem Hüter Der Heerden, 
km Bebuinen, Haß wider ven Aderbauer des Feldes und ven 
Handwerker, ven Fellah, gefolgt ift, indeß viefem ebelften Gewerb⸗ 
fande der Makel des erſten Verbrechens aufgenrudt, jene Hinnei⸗ 
gung des patriarchafiichen Tribus für feine Lebensart durch ven 
auögefprochemen Fluch auch zu rechtfertigen. fcheine, und ver Fel⸗ 
lah gegen ven indepenventen Bebuinen in Drud und Ernievrigung 
leben müfle. 

Die türkiſchen Sultane bemühten ſich im Anfang ihrer vorii⸗ 
gen Herrſchaft, Handwerke, Künfte, Induſtrie aufblühen zu machen, 
was ihnen in den Nachbarländern beſſer gelang als hier. Die 
einzigen Hanbarbeiter in Medina, find zurüdbleibenne. ſyriſche 
Pilger, die fich Geld verdienen wollen; doch iſt ihse Zahl gering; 
größer iſt die ver zurückblelbenden Schwarzen, : ver. Pilger aus 
dem Sudan, die bei ihrer groben Unwiflenheit ihren Propheten 
noch mehr anbeten ald Allah; fie nähren fich durch rohe Handlan⸗ 
vrrinfte, als Laflträger, Holzfammler aus den nahen Bergen, 
ls Flechter von Matten und Körben aud Dattelblättern u. d. m. 

Don ven Pilgern, die Mekka befuchen, gebt nur etwa. ver 
dritte Theil auch nah Medina; die ägyptiſche Pilgerkara⸗ 
wane berührt ed nie auf dem Hinwege, nur auf dem Rückwege 
einmal, fo wie die fyrifche, die dann aber nur 3 Tage ver⸗ 
weil. Dagegen pilgert man das ganze Jahr nah Medina, 
weil Feine beflimmte Zeit zum Befuche des Grabes gefeglich iſt. 
Nach der Arafat» Pilgerfahrt wird die Zahl der Pilger in Medina 
an Bärkfien, und eben fo im Monat Rabya el. Thany, wo 
ns zwölften deſſelben Mohameds Geburtstag (Mouled el Naby) 
wirst wird. 

‚im fonberbare Sitte iſt es bei den Einwohnern von Me⸗ 
dire, die einige Erziehung genofien, vie Iefen und fchreiben kön⸗ 
ug, ein» oder zweimal in ihrem Leben als Bettler eine Reife 
in nia-Ränder bes türkifchen Reiches zu machen, wobei denn Con⸗ 
fantinapel ihr Hauptziel ift, wo fie ſtets durch Bekanntſchaft mit 
Geräs fich bei den Großen einführen laffen, arm ftellen und als 
Riripse und. Nachbarn des Prophetengrabes gewifle Ehren genies 
fen, ac zeichlich mit Befchenten von va zurüdzufehren pflegen. 
Defter vienen fie dann auch wol ald Imams in den PBalläften ber 
Großen, legen ihr geſammeltes Geld in Waaren und auf Spetu⸗ 

Ritter Grölunde XII. R 
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Iationen. an, und nur wenige find In Medina, vie nicht auf 
Aventuͤren ausgegangen wärm; fie find froh, auforingii 
Cairo, Damask, Anavoli, Gonftantinopel bekannt genug, 
etwas türkiſch und brüften fih damit bei ihrer gactahe 


ath. 

Dieſe Medine er ſind wenhget freundlicher, froͤhlicher A 
Die Melkkaner; fie zeigen mehr Eruf und Außere Granit 
jene, aber doch noch weniger als vie Türken bed Norden 
halten mehr auf ein Äußeres Decorum und find fcheinä 
als die Mekkaner; fonft prellen fie die armen Hadjis eb 
vieleicht noch mehr ala jene, und find. dem Trunke nit n 
ergeben: Reichthümer find bier bei den Privaten weniger 
Hänft als in Mekka; aber Verſchwendung allgemein; vie Hai 
tung if luxurido, die Kleidung prunkvoll, vie Zahl ver abı 
fhen Weiber und Sclavinnen wie dort. Faſt alle, wenige 
genommen, drren Vermögen aber die Summen von 10 biß 1 
Dinnd Sterling nicht überfleigen foll, verzehren ihre jaͤh 
GEinkimfte bis auf den letzten Heller. Ihr Hauptiurus befl 
hen Lanppasthieen, zumal im Frühling, und in ven Gefellfi 
dis fle in. ihren Lanbhäufern und Gärten veranflalten. 
Dfervelusud. ift bier ganz unbekannt, auch bemerkt Burckh 
daß Medina die einzige ihm befaunt gewordene Stabt im J 
fei, von der: alle Hunde außgeichlofien bleiben, die z. B. m 
ſtentinopel und anberwärbs im fo ekelhaften Schaaren alle S 
una Pläge belagern. 

An &elehrfamkeit!9) Hält man Die Mediner den Mel 
für üßerlegen; einige ſtudiren ſtets in den Academien von 
und Damask, weshalb fie in den Medreſen, Stiftungen ſich 
ven. Burckhardt ſah In Medina nur wenig Handſchriften 
giebt es einige Bibliotheken bei den Privaten. Bei einem 
ſah er an 3000 Polumina aufgehaäuft, konnte fie aber nicht 
wwterfuchen; doch waren es meiſt fromme Geſchenke (Wakf). 
Wahabis, ſagte man, hätten won hier ſehr viele Bücheref 
ſchleppt, Die demnach wei alle beim Brande von Dematieh 3 
fein mögen. Niemand beſaß in Medina eine Chronik feines € 
Riner hatte eine Geſchichte der Wahabis aufgezeichnet. Gel 
und Siunentaumel hatten bier, wie in Mekka, jedes Inte 
für Wiſſenſchaft und Literatur zurückgedrängt, Die von 


„%9) Burokbanit, Trar. 1. c. p. 360, 
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beſſern Seiten des Khalifates fo ausgezeichnet gemein. F. 
el ), der fpäter durch einen gelehrten Scheikh Ahhureb 
ſſen Pilgerfahrten vieles zu erforſchen bemüht war, erfuhr 
m, daß es in Medina doch noch mehr gelehrte Maͤnner 
ſolle als in Mekka; aber mehr, als an ver Kaaba und am 
Mohameds, ſei noch der größte Schatz orientaliſcher 
iſeripte an den Enden der mohamedaniſchen Welt zu ſu⸗ 
n Fez, Conſtantinopel und Bokhara. 

ie Sprache in Medina fand Burckhardt nicht fo win 
: Meta; fie näherte fig fchon mehr der ägyptifchen; vie 
‚ bie Hier eingewandert, erhalten fi lange ihren ſyriſchen 
, um auch Bad Türfifche wird bier häufiger geiprochen 
Meta. Die Eultivatoren In der Umgegend von Medina 
einen beſondern Dialert und bedienen fich öfter eigenthüm⸗ 
Ausdrücke und Phrafen, die von dm Bewohnern ver Stadt 
herliche gezogen werden. 

ad Bouvernement Mepina’821) galt von Anfange ve 
an ald ein ſelbſtſtaͤndiges Gebiet, Das von den Khalifen 
ignen, von Mekka unabhängigen Statthalter erhielt, die mit 
iſchwächung des Khalifates felbfiftännig in Rord⸗ Hedſchas 
1, wie die Großfcherife In Suͤd⸗Hedſchas. Im 15. umd 
ihrhundert gelang ed den Scherifd von Mekka, eine tempo» 
Ibergewalt über Medina auszuüben. Die OOmanen aber 
fern Fuß in Mebina, das für die große Pilgerfara- 
jo wichtig und ver Schläffel zu ganz Hedſchas war. 
ſcharen und Spahiseé unter einem Militaircommandanten, 
30, wurden dahin beorbert und ein Civilgouverneur, der 
kh oder Aga el Haram, ald Zempelpräfeft mit dem Range 
Beidya ernannt, der in regulairer Gorrefpondenz mit Con⸗ 
epel ſtehen follte. Und dieſes Regiment blieb bis zur Zeit 
ababi - Einsälle auch bis auf geringe Unterbrechungen vor» 
mb. Aber dabei traten ſehr große Unordnungen ein, indem 
nuifon im Beſitz des Caſtells nicht mehr von den Sultanen 
wearbe, fordern ſich mit dem Plebs in Medina fortpflangte 
gar feine eignen Agas erwählte, woraus fehr viel innere 
Gtreit und Partheiung hervorging. Denn die Raſſe dieſer 
hen Befatzung, Mera abetain genannt, verzweigte ſich vn. 
— 
Freanel, l’Arabie vue en 1837 — 38, in Lettres Macr. 
Barckhardt, Trav. L c p. 9er — 308. 
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die übrige Stabt und verlieh zum Theil den Soldatenfland, aber 
den vom Sultan beſtimmten Solb und bie Surraftipenpien 
an fich behaltend. Dadurch fanken vie jährlich. von Eonflantinopel 
bierber geſchicken Aga el Haram und Kadi zu bloßen Nullen 
herab. Der erftere, meift zur Strafe dahin in dad Exil geſchickt, 
befchräntte fich,. va ihm größere Gewalt fehlte, auf ven Tempeldienſt, 
wodurch bei den fläntifchen Unordnungen die Scherife zu. mächtigen 
SHäuptlingen wurben und bie größten Berwirrungen bewirfen konn⸗ 
ten. Daher daß fich oft die innern Quartiere der Stadt feflungd- 
artig verfchanzten, Beduinen berbeiriefen und viele blutigen Kehren 
Vorſtädte und Stadt in kriegeriſche Zuflände oft viele Monate 
fang verjegten. So traten endlich auch graufame Tyrannen auf, 
die als Agas fich emporfchwingenn durch Rohheit und Graufamkeit 
die fürchterlichften Schredendfcenen herbeiführten, die Stäpter wie 
die Pilger beraubten. Der lette dieſer Tyrannen mußte ven War 
habt weichen; doch da er nun als Geuchler fich zur Secte derſel⸗ 
ben bekannte, ließ man ihm dad Kommando ver Gitavelle und ge⸗ 
meinfchaftlich mit ihm preßte nun Saoud die Stadt Medina anf. 
Die große Noth machte nun die Wahabi verhaßt, und Verrath ere 
leichterte daher bald dem Paſcha von Aegypten die Beſitznahme 
der Stadt und ihres Gebietes, wo Tuſum Paſcha im I. 1814 
fein Hauptquartier aufichlagen konnte, von wo aus denn feit 1815 
die größten Operationen des Vicekönigd und feiner Armee gegen 
die Wahabis in Nedſched und Deraaych beginnen konnten, die den 
Sturz ver Saoud⸗Dynaſtie herbeiführten. 

So haben die Türken den Bewohnern von Medina. Ruh · 
gebracht; wenn ſich der Scherif von Mekka auch. den Titel Herr 
von Mebina giebt, fo iſt er es doch nie geweien. Noch in den 
legten Zügen der ägyptiſchen Oberherrfchaft 22) in dem neußegrün« 
deten arabifchen Königreiche durch Mohamed Ali, im. I. 
4838, war dad Ganze zwar dem Namen nach nur einem 
Civil⸗ und Militatr-Gouverneur, der von Hedfchad und Iemen 
titulirt wurde, dem Neffen des Vicekoͤnigs, Ahmed Paſcha, 
der feinen Herrn repräfentiren follte, untergeben, und viefer hatte 
feine Refivenz zu Mekka in Central» Arabien. Aber zu glei⸗ 
her Zeit hatte die ſtets fih zerfpaltenne und differenzi- 
rende Naturkraft Arabiend auch fchon ihre Macht ausgeübt, und 
dad junge Reich war ſchon wieder unter drei Vice» Häupilinge 





s:2) Fresnel, l’Arabie in Revue eto, T. XVI. p. 251. 
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benahm, dünkte der Jemen⸗Paſcha, Ibrahim (der jüngere 
Sohn des Achmed Paſcha, |. Bd. XII. ©. 875), fi auch ſchon ver 
Fürft von Süd- Arabien zu fen. Das Nord-Paſchalik 
unter Kurſchid Paſcha, dem alten Mameluken des DVicekönigs, 
war in der Refidenz zu Medina fchon ein felbflänniges Kö⸗ 
nigreih Nord» Arabien geworben, deſſen Gebieter es nur dar⸗ 
um zu thun war, ganz Nedſched, das Vaterland des Pfer- 
bed und des Kameels, zu-beberrichen, weil diefem auch die Ben 
berrihung des Volks folgen muß. Aber Ibrahim Paſcha in 
Hodeida oder Mochha oder Taez (f. Bd. XII. ©. 756) mar jung, 
hoͤchſt unbeſonnen, feine Solvaten bettelarm, er aber unternehmen; 
Ahmed Paſcha In Eentralarabien war mit Gelofumnen ver⸗ 
ſchwenderiſch, ſich durch Befriedigung des Geizes und ver Habfucht 
Partheien zu verſchaffen, vie ibm jedoch dauernd nichts halfen, 
weil, ſobald ſein Schatz leer ſich zeigte, auch die Freunde entflohen 
und zu den Fremden übergegangen waren. Kurſchid Paſcha in 
Rorda Arabien befolgte ein ganz andres Syftem; er erhielt nur 
viel geringere Summen zum verzetteln, doch war feine Autorität 
m Medina fefter begrünvet, im April 1838, als die Achmeds in 
Meine. Der Bicekönig felbft, fagt Fresnel, im fichern Bes 
fh Rorvarabiend und ver beiden heiligen Städte, aus dem ihn 
weiber Araber noch Türken verdrängen konnten, feßte aber leider 
an die Erweiterung feiner Macht jährlich große Gelofummen und 
ven belagenäwerthen Verluſt zahlreicher Menfchenleben, ohne ven 
Zweck zu erreichen, ber durch feine Gewalt erreicht werden koͤnne. 
Zu einer fiegenven Armee in Arabien fein mehr Kameele als 
Renſchen oder Soldaten notbwendig, und um die Kameele zu 
haben, müſſe man Herr von Arabien fein. Denn die Eroberung 
baue auf ver Möglichkeit des Transportes, und dieſe 
Malichkeit ded Transports gebe nur die Eroberung. Im fehler» 
haften Gerumtreiben in dieſem Kreife Tiege 2?) die Haupt» Der« 
Srmg des Mißlingens feit mehrern Jahrzehenden. Der Vice⸗ 
Maig. meine nur durch Solvaten feine Eroberungen in Arabien 
kehufähren, und bezahle daher Mogghrebin und Arnauten, opfre 
ie Syrier und Aegypter dahin, die ohne die Transportmittel 
vr Kameele und des Proviants (f. Erdk. XI. ©. 956, 971, 976 
u. 00.) doch überall gelähmt werden In ihren tapferfien Expe⸗ 
I XV 


")Presnel 1. c. p. 250. 


| prfallen: denn außer jenem in der Mitte, ver ſich wie ein König 
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tionen und verſchmachten. Noch fer kein Mittel aufgefunden, vie 
Kameele zu ſammeln wie die Solvaten. Und alle Vermehrung ber 
Zahl der Truppen ohne DBermehrung ber Transportmittel könne 
ven Beſitz auch nicht einer Ouabratmeile Landes neuer Eroberung 
verbürgen. 

Das Elima fand Vurckhardt in Medina viel fälter als m 
Mekka; zwar fällt hier noch fein Schnee, doch auf den nahen Berg⸗ 
gipfeln fol er zumeilen fich zeigen. Die Regen haben Feine feſte 
Periode, fondern kehren in verfchienenen Intervallen meift mit hef⸗ 
tigen Stürmen und Gewittern, die aber nur 24 Stunden bauen, 
wieder, die Ießten meift im April, mo dann ver Himmel fchrell fi 
wieder heitert. Die Somnierhige ift bier vielleicht noch heftiger 
ale im übrigen Hedſchas; die flagnirenden Waſſer ver Regenfchauer 
im falzigen Boden, unter dem Schatten der Dattehwälder, erzeugen 
bet Eingebornen wie bei Fremden, zumal bei ven letztern, fehr bos⸗ 
artige Bieber, fo daß vie Sterblichkeit hier fehr groß if. In den 
4 Wintermonaten, welde Burckhardt dort verlebte, ſah er täg« 
lich vie Geſtorbnen in die Mofchee tragen, wonach er annimmt, 
daß jährlih aus einer Population von 16 bis 20,000 Einwoh⸗ 
nern, deren 12,000 innerhalb der Stadt Ieben, an 1200 begraben 
werben. Andere Schägungen konnte er nicht machen. 


Erläuterung 4. 


Die Pilger: Wallfahrt nah Meffa und Medina aus allen 
mohamedaniſchen Laͤndern, oder die Hadi der Moslemen 
in ihrem Geſammtumfange. 


Nach erlangter Kenntniß der beiden großen Anziehungs- 
puncte des mohnmedanifchen Pilgerweſend Mekka und Me= 
bina, und des dortigen Treibend wird es paſſend fein, einem 
allgemeinen Bli zu werjen auf die wefentlihen Verhälts 
niffe der Harj überhaupt, auf ihren Zufammenhang mit 
den fernften Völkern des Orients und Occidents, die in 
ihren Zauberfreiß gebannt erfcheinen, auf vie irdiſche Gewalt, hie 
fie durch ihre, dem Symbol nad, ven Geift erhebennen, durch Die 
eraflefte Enechtifche Ausübung aber das innere fittliche und reli⸗ 
gidje Leben zerſtörenden und depravirenden Juſtitutionen auf das 
Schickſal der Völker in der Vergangenheit und Gegenwart gehabt 
bat, wobei fie zugleich in ihrem Dienſte, den ſie ver Wölkere und 
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Rinderfunde bat Bringen müſſen, bervortreien wird, Denn ge 
wem Erweiterung trug fie in frühern Zeiten weientlich bei amd _ 
fonnte audy bis Heute eine Hauptquelle derſelben bleiben (ſ. oben 
©.4,25,122). Sie ii das verfnüpfende Band oder vielmehr vie 
Nug angelegte Feſſel zum Zufeammenhalt ver Gemeinde ihrer 
Gläubigen, wie fie von ihrem Propheten felbf an feine Lehre und 
an feine Grabesſtätte gefettet ward. Mohamed ſelbſt rechnete zu 
ven fünf Schulen oder Hauptflügen feines ISölamtempeld auch die 
Ballfahrt nah Mekka. Als er von Medina fiegreih nad 
Mekka zurückkehrte, ald Fürſt und geiftliches Oberhaupt (|. Erdk. 
%.KIL ©. 28,60 u.a. D.), wurde die Kaaba oder der gereinigte 
Tempel zum Mufter aller Mofcheen geweiht und zur Wallfahrt, 
wie früher nur Volksgebrauch der nächften Beruinen- und Arm 
bertämme, fo fortan im Koran für alle Diener des Koran, alfa 
für alle mohamedaniſchen Volker ver Erde, geboten und verbienft« 
lich gepriefen. Die Walfahrtömonate wurben geheiligt, während + 
welcher keine Blutrache gilt, fein Krieg geführt wird; ſymboliſch 
folte die Wallfahrt nach vem Tempel Mekkas die große Reife im 
bie Cwigkeit vorflellen. Der Pilger mußte daher arm und fa 
nat einhergehen, allen Reichthum fahren laſſen; der Fürſt ward 
ef der Pilgerfahrt in feinem Ihram dem Unterthanen gleich; ale 
Pilger, Vornehme und Geringe, Reiche und Arme, follten Brüber 
jdn, Buße und Reinigung von Sünden fuchen. Sehr bald wurbe 
sh Mohameds Tone von der urfprünglichen einfachen Sitte ab⸗ 
gewichen; wie Handelsgeſchäfte waren bei der Wallfahrt nicht ver⸗ 
„at, und fo fanden fich bald doppelte Vortheile bei ver Theil⸗ 
nehme an. ihr ein, Erwerbung von Verdienſt im Himmel und auf 
ber Erde. Der Werkheiligkeit war nun Thür und Thor geöffnet; 
be größte Meſſe im Drient bildete ſich nothwendig in Mekka bald 
ns; Denn die Pilgerlaramwanen galten bei ihren Durchzügen 
derch alle mohamedaniſchen Länder als geheiligte; fle wurden von 
Brieftern und Fürften in Schuß genommen, feftlich empfangen, bes 
funkt und geleitet; bei allen Unruhen ver Völker genofien fie al 
kin vollfommene Sicherheit. So entftanden die regelmäßigen 
Kıramwanenzüge, die jedes Jahr oft Hunderttauſende von Rei⸗ 
Inne aus ven verſchiedenſten Weltgegenven zu ven beſtimmten 
Betten nach Mekka führten und bis heute fortbeftehen, wenn fchon 
mit temporairen Hemmungen und. nicht mehr in dem Uebermaß 
bes Beſuchenden wie in ven früberhin glänzennften Zeiten des Mo⸗ 
hamcdaniaaaus. Doch wenn. fie fchon eine Zeit Img durch Wa⸗ 
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habts geftdrt und unter der Abſchwächung des Scherifate® In Ver⸗ 
fall zu gerathen 20) fchienen, fo baben fie doch in neuern Zelten 
an Zahl wieder zugenommen. 

Es entflanden durch dieſe religiöfen Einrichtungen von felbft 
die Sauptpoft- und Völkerſtraßen durch den ganzen Orient, 
von Marokko bis zum Ganges und vom Niger bis zur chinefi- 
ſchen Grenze; der Zufammenfluß von Völkern aller Rafien, Bars 
ben, Sprachen und Staaten förberte ungemein die Länder⸗ uns 
Völkerkunde ver arabifchen Geographen, pie dadurch in dieſem Fache 
Meifterwerke zu Stande brachten, wie fie die Occiventalen nicht bes 
figen. Die europäifchen Reiſenden trugen eben fo die Frucht da⸗ 
von, für Ethnographie und Sprachkenntniß, wie Nies 
buhr, Burckhardt, Seeken, Fresnel und viele andre Hiervon 
Zeugniß geben, die an den Hauptftationen der Hadj Ihre wichtig⸗ 
ften Einfammlungen gemacht haben, wie in Alepypo, Damas- 
tus, Bagdad, Cairo, Dſchidde, Sanbo u. a. O. 

Einige Ergebniffe Hiervon, durch Fres nel, find ſchon in obl« 
gem mitgetheilt. Die Kenntnig von Nordafrika, wie des nördli⸗ 
hen Arabiens, fo ſchwach fie auch fein mag, geht doch vorzüglich 
nur von den Pilgerftationen der Hadj aus, wozu erft in neuefter 
Zeit zu jenen die Reifen der Europäer, zu diefen, für dad -Ietere 
Zand, vie Beldzüge gegen die Wahabi in das Innere von Nedſched 
gelommen find. Burckhardt iſt der einzige, der eine vollfländi- 
gexe und lehrreichere Ueberficht 25) ver Pilgerfahrten überhaupt aus 
ber erfien Quelle zu erwerben wußte, deren Hauptergebniß wir in 
Beziehung auf die Kenntniß Arabiens bier folgen laffen. Der 
türfifche Geograph des 17ten Jahrhunderts Hadſchi Chalfa Hat 
nur die Pligerftationen aufgefählt 26), welche denjenigen Routiers, 
die Burdhardt und andere nach Ihm durch Nordarabien (von 
denen weiter unten im Speciellen vie Rede fein wird) mitgetheilt 
haben, zur nähern Crläuterung dienen. Wellfted bat nur mit 
wenigen Worten ven Wieneraufihwung des Pilgerweiens nad 
Burckhardt's Zeiten berührt, ver es in fo großem Verfall an⸗ 
traf, daß er zu fanguinifch hoffte, ed werde daffelbe nun feinem 
Ende fchon ganz nahe fein. 

Wellſted berichtet, „vom Jahre 1831, daß in demſelben, alſo 





22%) Burckhardt, ar. 1. c. p. 246; Wellſted, Reife in Arab. 5. Mid 
diger Th. II. ©.205. °°) Burckhardt, Trar. L. c. p. 246 — 282, 
ꝛ) 9. Hammer tm Wien. Sahrb. 1840. Br. 92, ©. 37-65, 
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neh Wiederherſtellung der Ordnung durch der Aegyptler Siege 
über Die Wababi, aus den ägyptiſchen Häfen?”) allein 20,000 
Pilger in Mekka angelangt fein jollen. Die aus Abyffinien, Nu⸗ 
bien und dem innern Afrika angelommenen hatten fich meiſt in 
Maflaua, Suakim, Kofleir für Dſchidde eingeſchifft; die aus ver 
Aürfei und den Barbaresfen-Staaten aber in Suez. Im Hafen 
Sarz waren vom Januar bis Iuli an 70, von Koffeir aus an 
0 Schiffe mit Ueberfegen von Pilgern beichäftigt gemein, wobei 
ver Vicekönig Heilfame Ordnung eingeführt hatte, um die Ueber« 
fülungen zu hindern und vielen Gefahren zu begegnen, denen biefe 
armen und unmiflenden Leidendträger nur zu oft von raubſüchti⸗ 
gm und graufamen Mitgläubigen audgefeßt geweſen. Leber die 
Art diefer Ueberfahrten hat Wellſted Auffchluß gegeben. — 

In allem kamen in dem genannten Jahre, 1831, unſtreitig 
derch die feſtgeſtellte Sicherheit des Gouvernements angelockt, au⸗ 
fer ven beiden, der ägyptifchen und ver ſyriſchen Hadj, als 
ver regulärften, auch noch die Mogghrebl Hadj aus dem weſt⸗ 
ten Afrika, die Srant aus Berfien und die Sherfi oder bie 
jemenifhe Hadj in Mekka an, fo daß ihre Gefammtzahl auf 
120,000 Bilger angegeben wurde. Ueber die zur See ange» 
Iommenen Pilger zog Wellfted durch Erkundigung folgende 
Zahlen ein: ans Indien 2000, Malaien 1800, aus dem Perſer⸗ 
Gelf 4000, aus Suez und Koffeir 20,000, aus dem füplichen Ara⸗ 
bim, Hodeida, Mochha u. a. 3000, aus Habeſch 2000, meift arme 
Rıgapilger, in Summa 32,600, fo daß für die zu Lande an⸗ 
Klommenen noch eine Zahl von etwa 80,000 zu rechnen fein 
wirde 

lieber alle dieſe giebt Burckhardt zu feiner Zeit folgenne 
Austanft, vie ſich auf die Periode des Jahres 1814 bezieht; 
füngete das Ganze umfaffende Daten beſitzen wir nicht. 

Die Zeit des jährlid5 regelmäßigen Zufammenftrömens ver 
Hadjts oder Pilger aus allen Iheilen der mufelmännifchen 
Belt Hatte Damals aufgehört, und — meinte Burckhardt — 
viellicht fire immer. Eine größere Gleichgäültigkeit dagegen, 
de fih allgemein zu verbreiten begonnen hatte, und die wachſen⸗ 
Ku Koſten einer ſolchen Pilgerfahrt, war feine Anficht, ſchreckten 
wi yiele von der Befolgung des Korangefehes zurüd. Wen Ges 
Mile nothwendig zu Haufe halten, kann durch Gebete die Wall⸗ 
— — 





Bellſted a. a. D. II. ©. 205-200. 
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fahrt ſubſtituiren; vor Zeiten war bie gefährlichere Landkarawam 
dem brennenden Eiferer um deſto vernienftlicher als Maärtyrthum. 
Gegenwärtig fammeln flch vie wenigern regelmäßig zur Gabi; vie 
meiften geben zu Waffer über den Berfergolf oner über Aegypten 
nach Dſchidde, weil ihnen Hanpelsfperulationen die vaupt⸗ 
ſache bei der Pilgerfahrt geworden ſind. 

Im Jahre 1814 kamen ſehr viele Pilger 3 bis 4 Monat ver 
der Pilgerzeit an, weil für Jeden, der etwad Geld umzufehen bet, 
ein längerer Aufenthalt vor der Hadj in Mekka ſehr gewinwreich 
werben kann. Etwa 4000 Türken waren zu Wafler früher an⸗ 
gekommen, und etwa 2000 von andern Nationen. Bon ben frü« 
berhin regulairen 5 bis 6 Karawanen der Hadj trafen im Jahre 
1814 nur zwei ein, die ſyriſche und vie ägyptifche, und viefe 
Ießtere nur im Sefolge (den Truppen) des Hadjcommandeurtz; denn 
eigentliche Pilger waren zu Lande nicht mitgekommen, obwol bie 
Straße ganz ficher war. 

1) Die ſyriſche Hadj 2). Diefe war ſtets vie flärfäe, 
ſeitdem die Khalifen ſelbſt Diefe von Bagdad aus zu begleiten 
pflegten. Sie beginnt eigentlich in Conſtantinopel, ſammelt bie 
Pilger Kleinafiens und Syrlens bei ihrem Durchmarſch bis Da⸗ 
mask, wo fie einige Wochen verweilt. Bis dahin iſt große 
Sorgfalt für ihre Sicherheit getragen; Escorten der Gonpernun 
geleiten fie von Stadt zu Stadt, und an jeder Station finb von 
den Großfultsnen Brunnen eingerichtet. 

Ia Damask müffen vie Vorbereitungen zu einem Merſq⸗ 
von 30 Tagen durch den Deſert bis nach Medina gemacht wer⸗ 
den. Die Kameele, welche bis dahin dienen konnten, ‚müflen wit 
andern vertaufcht werben, weil die aus Anaboli Die Strapazen In 
Arabien nicht auöbalten Fünnen. Faſt jeve Stadt in Of» Syria 
Ttefert dazu ihre Laſtthiere. Die Beruinen-Sheiths fchliegen des⸗ 
halb ihre Contracte mit denn Gouverneur von Damask, zu Kiefe- 
rung von Vieh und Vorräthen, vie ſehr bedeutend fein müſſen, 
felbft wenn wie Karawane nicht beſonders zahlreich if. Waſſer für 
die Hadjis, für. die Truppeneöcorte, für die Pferde und bie über⸗ 
zähligen Kameele, die für den Nothfall mitgeben, fo wie das Fut⸗ 
ter und ber Proviant für vie Verforgung ver Gaftelle, Alles muß 
nachgetragen werben. Die Bedninen haben bafür zu fliehen, daß 
bie Laſtthiere nicht überladen werden. Im Iahre 1814 beſtand bis 
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Karawane and nicht mehr ald 4000 bis 5000 Kamrelen, vie ver 
Soldaten und Diener mit eingerechnet, und doch waren ihr 15,000 
Samerle nothwendig. Diele Zahlen find aber fehr gering gegen 
frübere Zeiten, von denen EI Faſy fagt: im Jahre 1333 (631 ». 
Heg.), als die Butter des letzten ver Abaſſiden Khalifen, des Mo⸗ 
taſen b'Illah, die Pilgerfahrt machte, hatte fie 120,000 Ka⸗ 
meele. Als im Jahre 715 (97 d. Heg.) Solyman Ibn Abd el 
Malek zur Pilgerfahrt ging, hatten blos an feiner Garderobe 900 
Rameele zu tragen. Keiner der otiomanifchen Großſultane Hat je 
vie Bilgerfahrt mitgemacht, obwol die meiften ver Khalifen. Der 
KHalif EI Mohdy Abu Abdallah Mohamen gab auf feine 
Bilgerfahrt im 3. 776 (160 d. Heg.) 30 Millionen Dirhemd und 
viele Kleivungsftüde aus, baute auf jeder Station fchöne Häufer 
mit Hausrath, ließ auf der ganzen Route Meilenfleine erriche 
en, war der erſte Khalif, der unterwegs Schnee mitnahm, um bem 
Scherbet zu fühlen; und in folchem Luxus folgten ihm vide an 
dere mach. Kbalif Harun al Rafchid, ver vielen Pllgerweg 9 
mal zurüdlegte, gab auf einer dieſer Fahrten eine Million und 
fünfgigtaufend Dinars als Almoſen an die Mekkawi und arme 
Hasfi. Einer der Sultane von Aegypten, EI Melek, führte im 
3. 1819 (719 d. Heg.) auf feiner Pilgerfahrt allein 500 Kameele 
yon Transport von Gonfitüren und 280 zum Transport von Gra⸗ 
satäpfeln, Mandeln und anderm Obſt, nach des Geſchichtſchreibers 
Rakrifi Berichten, mit fich nach Mekka. Bon folgem Lurus 
man in neuern Zeiten fehr entfernt geblieben, ja nicht felten, 
jumal zur Wahabi Zeit, in große Noth geratben. Doch war zu 
Burdhardt'3 Zeit die forifche Hadj gut regulirt und fletd von 
vu Paſcha von Damask, oder einem andern obern Dfflcier, im 
Damen des Großſultans geführt; Vortrab und Rachtrab fichert 
We; die Hadiis gehen gruppirt nach ven verfrhlevenen Provin⸗ 
ya und Städten, denen fie angehören; ever bat feine beſtimmte 
Etung angewielen, und in ihren Lagern bebalten fie auch dieſe 
weggaphifche Anorpnung bei. Wer diefen Weg zu Kameele zu⸗ 
rücklegen Tann, erreicht ganz gut fein Ziel, aber von ven Fußgän⸗ 
m finden viele wegen ber zu großen Anftrengungen ſtets ſchon 
af den Hinwege ihren Tod. Das Noutier der ſyriſchen Hadj 
wrb und weiter unten durch Rordarabien geleiten. 

2) Die ägyptiſche Hadj Bat faft gleiche Einrichtungen, Dia 
Zehl der Theilnehmer hatte in neuern Zeiten immer mehr abge» 
Ammen; ihre Strafe längs der Seeküfle, immer durch die Ge⸗ 
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biete ber vielen Ertegerifchen und unabhängigen Bepuinenflämn 
war weit gefährlicher als jene durch das Binnenland, da di 
fortwährend auf der Lauer ftehn, fie zu berauben ober die Maı 
deurd und ganze Parthien derfelben zu überfallen und abzuführ 
Der Waflerpläge find hier weit: weniger; fie liegen öfter 3 Ta 
märſche auselnander und Haben meift nur brafifches oder fühlen 
te8 Wafler. Im Iahre 1814 hatten daher alle Pilger es vor 
zogen über Suez zu Wafler zu gehen, und die Land« Karamı 
beſtand nur aus den Soldtruppen des Paſchas und feinen Ben: 
ten. Später, im Jahre 1816, zogen einige Große aus Gairo ı 
berfelben Land- Karawane; fie brauchten 110 Kameele zum Trar 
port ihrer Bagage. Ihr Zug, bin imo her, Eoflete wenigf« 
10,000 Pfo Sterling. Sie waren von 500 Bauern aus Ob 
und Unterägppten, von Luſtdirnen und Tänzerinnen begleitet, 
man mitzunehmen ſich nicht entblödete. Das Routier diefer Si 
wird unten gegeben. 

3) Die Irani oder pyerfifhe Hadj 29), welche vorb 
von Bagdad aus dirert durch die Mitte Nedſcheds nad Me 
zog, ward unterbrochen durch der Wahabi Obergewalt. Nacht 
Abdallah ibn Souhoud (oder Saoud) Furz nach dem Tı 
feines Vaters (ſ. Erdk. XIL ©. 931) mit Tuſſun Pafcha Friei 
geſchloſſen hatte, verfuchte fie den Deferf zu kreuzen, und bur 
zog auch ohne Hinderniß Deraatjeh. Aber 4 Tagemärfche ı 
Mekka warb fie von dem neutral gebliebenen Stamme ver Be 
Shammar (Shomran, |. Erdk. XII. S. 209, 948, 989) überfall 
oh nach Deraaijeh zurüd, wo fie unter Abdallahs Schug m 
Mekka kam. Gewöhnlich find die Ageil- Araber von Bagi 
ef. Th. XI. ©. 839) ihre Escorte, da dieſe aber als Sertiter 9 
ten, fo haben fie gewöhnlich viele Schifanen auf dem Wege zu 
dulden. Auch der Chef der Wahabi, wie ver Scherif Gh 
- Ieb zu Mekka, erhoben beide ſehr flarfe Kopffleuern von Ihnen, ) 
zu 30 Zechinen over Goldſtücke bei den Reichen für ven Ko 
Diefe perfifhen Pilger find faft alle vermögende Leute. Vi 
yon ihnen kommen megen diefer großen Hinverniffe auch ü 
Baffora zu Schiff nah Mochha, und gehen von da mit gl 
ſtigem Winde nach Dſchidde, ober mit der Jemen Karawane a 
zu Lande nach Melle. Im Jahre 1814 hatten ſich die wenig za 
zichen perfifchen Pilger an bie ſyriſche Karawane ı 
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Bagdad aus angefchloffen, aber bagdadiſche Kamerftreiber bei ſich 
Nicht immer war ed, fast BVurckhardt, den perfülthen Häretikern 
«ds Shüten erlaubt, nach Mekka zu kommen. Im Sabre 1634, 
kurz nach ver Reflauration der großen Moſchee in Mekka, verbot 
Sultan Murad IV. der perfifchen Serte Alis gänzlich den Zu⸗ 
gang zum Beitullah; doch bahnte fich das perfifche Gold bald wie- 
vr den Weg zur Kaaba und zum Arafht. Die fanatifchr Wuth 
der Sumniten wurde ihnen aber doch Öfter gefährlih; im Jahre 
1625 wurde ein Sertirer Alte in Mekka lebendig geſpießt, weil er 
finm Glauben nicht abſchwören wollte. Ä oo 

4) Die Mogghrebi Hadj Hatte feit vielen Iahren Ihre re⸗ 
gulairen Züge eingeftelt. Früher begleitete fie ein Fürft von Das 
rokke über Tunis und Tripoli, fammelte überall die Pilger 
unter feinen Bahnen, z0g an ven Syrien über Derna, ober über 
Nurzuk in Fezzan, durch Alexandria, ober über die Natron» 
Son nah Cairo, und folgte dann dem Pilgeriwege der ägypti⸗ 
fhen Hadj, befuchte aber flet3 auf dem Rückwege auh Medina, 
wos die ägyptiſche Hadj unterläßt. Ja zumellen kehrte fie felbft 
über Jerufalem zurüd. Nur wenige Truppen begleiteten fie, aber 
bie Bilger waren fletd gut bewaffnet und gerüftet, fich felbft zu 
vettheidigen, inbeß bei den andern genannten Karawanenzügen in 
ber Regel nur bie Escorte zur Gegenwehr bereit ifl. Die letzte 
Rogghrebin Karawane zog im Jahre 1811 durch Aegypten 
uxd erhielt von den Wahabi die Erlaubniß Mekka zu befuchen, 
weil fie von den fcanvaldfen Gebräuchen frei geblieben fet, 
welche fie ver ägyptiſchen und der ſyriſchen Hadj aufhürbeten: 
Aber auf dem Rückwege Titt fie ſehr viel von Attaden, Hunger, 
ſchlechten Wegweiſern und viele von ihnen flarben unterwegs. Seit⸗ 
den ſah Burckhardt, daß die meiſten Pilger der Berberei zu 
Vaſſer bis Alexandria, und von Suez ebenfalls in geſonderten 
Grafen von 50 und Hunderten zu Schiffe gingen. Obwol ärmlich 
autſchend, find fie Doch meiſt gut mit Geld verfehen, mitunter 
jdech auch Bettler. Unter anbern ſah Burckhardt auch einen 
ſelchen Meinen Haufen aus Draa, auf dem Süpoftabhange des 
hehen Atlas, ver aber im J. 1816 mit der ägyptiichen Hadj zu 
Ne ging und erzählte, daß man ihm zur See von Tunis bis 
Uenvris freie Paflage gegeben hätte. Ciner unter ihnen, ein 
daunine von dem Volke der Shiluh, fagte, daß fein Lager bet 
der Wreiſe nur 20 Zagereifen fern von Timbuctu geflanven. 
at ſinven ſich unter dieſer Mogghrebi Karawane immer einige 


zu 
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Einwohner ver Infel Djerba oder Girba (Jerbi) im Geh 
non Cabes (fi. Erdk. I. ©. 921), die man für Sectirer Alis 
Hält, von denen einige auch zu Cairo im Quartier Teyloum ſta⸗ 
tioniren und fi von allen andern in ber Stadt befinplicken 
Mogghrebis abgefonvert Kalten. Den größern Theil der Pilger 
diefer Karawane, die jedoch höcftens nur bis zu 6000 und 8000 
anwaͤchſt, machen vie Marokkaner aus. 

5) und 6) Zwei Jemen Karawanen 20) pliegten ehedem 
gu Lande aus Jemen in Mekka einzutreffen; vie eine unter den 
Namen der Hadj el Kebfy, Die von Saada aus entlang dem 
Gebirge und über Taif zur Kaaba geht (von ihrer Route |. Erf. 
XII. ©. 193,196-—-206), und die zweite, welche and Eingebor⸗ 
zen Jemens, aus Perſern und Indern befteht, die fi in den Ha⸗ 
fenftäbten Jemens verfammelt. . Diefe Ießtere, mit der nicht 
felten die Imansd von Jemen unv Oman (f. Th. XI. 6.499) - 
Tamen und Reichthum an Waaren, zumal an Kaffee, mit fi 
führten, hatte feit wem Jahre 1803 gänzlich aufgehört. Mur 
einzelne Pilger pflegten fich noch auf ihre eigne Hand etwa durch⸗ 
zufchlagen, wie derjenige deſſen Routier Burckhardt nıitgetheilt hat. 
Sie Hatten bei Mekka, glei der ſyriſchen und ägyptiichen Hadj, 
früberhin ihr eigends abgeflsdtes Lager. Von ihnen wurben ges 
wöhnlich durch bie Scherife von Mekka ſehr ſtarke Contributionen 
erpreßt, indem dieſe mit ihren Beduinenhorden ifmen entgegen zo⸗ 
gen und lange parlamentirten, bis ihnen, für vorgeſchriebne Sum⸗ 
ma, der Eintritt in das Hedud el Haram geftattet wurde. Wit 
dieſen kamen nicht felten aus weiter Ferne auch indiſche Pil⸗ 
ger aud den früher großmogulifchen Reichen, va e8 ans Feriſh⸗ 
ta's 31) Geſchichten befannt ifl, wie ſehr oft ſelbſt unglücklichen 
Prinzen, dethroniſirten Kaiſern und in Ungnade gefallenen Mi⸗ 
niſtern und andern Großen des Reichs dort bie Weiſung gegebeit 
ward, fern von den Geſchäften der Welt ihr Leben in Gebet zu⸗ 
zubringen, was einer Verweiſung wie nach Sibirien, hier nm⸗ 
lich nad Mekka, gleich galt, wie eine foldhe 3.3. Beiram Khan, 
Protector Kaifer Akbars und Bruder Humajund, erhielt. 

Don einer directen Pilgerſtraße, weidhe von Maskat 
ass Dman durch Nedſched einft im Bange war, wie aus Afa⸗ 
my's, des Hiſtorlkers, häufigen Unführungen hervorgeht, konnkt⸗ 








2) Burckhardt, rar. L 0. p. 233. 31) Ferishta, Histery etc. 
ed. Briggs T. U. p. 200. | ar 
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Burkhardt Beine näßere Rande einziehen. Wir Gaben ihrer auch 
F fu früher (Ih. XIL &. 1007) nad dem Oſchihannuma riwähnt; 
| Burdhardt Hält dafür, daß zuweilen, in Sriebensgeiten, wol in⸗ 
uiſche, perfiiche und arabifche Bettler In ‚Heinen Haufen ſich auf 
derſelben bis Mekka durchſchlagen mögen. 

Außer dieſen regulalren, groͤßern Karawanen kemmen in Frie⸗ 
dentzeiten nach Mekla auch Pilger aus allen Theilen ver Bedui⸗ 
nungeblete des Deſert: denn auch unter ihnen gebietet wer Titel 
Huadji Reſpect; aud Nerſched ſendet eben fo feine Pilger wie 
des Tünkiche Arabien. Als die Wahabi vie Herrſchaft Hatten, pil⸗ 
gerten Tie uch. Wella und zum Arafat. Im Jahte 1811 machten 
fie re legte Hadj, begleitet von großen Zügen ver Bedrinen In⸗ 
ner⸗Arabieas, aus Aſyr, Kahtan (f. Br. XI. S. 1013) und 
andern Gegenden, die Ihre Beute, welche fie von ven Türken ges 
malt, damals auf den Bazasın von Mekka und Arafat verhan⸗ 
Wein. Die mehrſten Hadji zogen auch fchen zu Burckhardt's 
Beit die Seewege den Landwegen vor, weil biefe fo umnficher ges 
wem waren, worurch aber Ihre Ankunft Hier fich fahr verfpäte 
tete, Die Mohamebaner ver Hindus, von Buzerat, aus Kafdı 
mir, die aus Malakka, von ven Oſtküſten Afrikas von Mes 
line, Mombaza oder Sowahel (d. 5. level eoast), können 
wu m Waſſer Tommen, fo wie viele abyffintfche Moslems 
mb Negerpilger ven Waſſerweg wähle. Bon allen dieſen 
Garen des Oceans gehen wol zur Zeit der Hadj einzelne 
Schiſſ wit Pilgern ab, aber. die größere Zah! landet mit der 
regnla iren in diſchen Flotte im Mai in Dſchidde, Heibt in 
le uno Medina bis zur Hadj und embarkirt ſich dann wieder 
auf heimiſchen Schiffen zu Dſchidde nach Jemen, wo fir auf Be 
Aufige: Periode der Monſun warten, um Bab el Mandeb zu 
well. Biele Bettler kommen auf denſelben Wegen mit; 
vu fie ſiaven auf Schiffen, wie zu Lande, ihre Almoſenfpende um 
t komme Thellnahme, öfter aber müſſen fle auch große Neth 
Ins aud wich: lommen ſtets elendiglich um. 

Ze von ſernſten vieſer Pilger gehören die Malayen ?), de⸗ 
m Qurckhatdit viele kennen Iesnte, wie am meiften den Vorträs 
ga in der groben Moſchee zubbsten, ſich mit Studien eifrig be⸗ 
Miligen. und unter allen die meiſte Nachfrage nach Büchern 
im: Don größte Theil ſeiner Beifegefährten von NRoklka nah 
— — 
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Medina warn malayiſche Pilger, wenige aus Malakl 
bürtig audgenommen, meift britifche Untertbanen. von St 
tra, Java und der Malabar- Küfte. Sie befuchen re 
die Habj,. und hringen Öfter ihre Weiber mit, die bier 
Schleier und in chinefifche Seidenſtoffe gekleidet umhergehen. 
bleiben Jahre lang. in Mekka, ſtudiren ven Koran und dal 
feß und find wegen ihrer firengen Anhänglichkeit an vafle 
Hedſchas fchon bekannt. Doch fprechen. wenige von Ihnen. gi 
arabiſch; alle aber Iefen den Koran. und feßen ihre Studi 
der. Neife felbft fort. Ihre Neifekoften beftreiten fie mit den 
kauf ded Aloholzes (Aloexylum agallochum ovber Agila ſ. 
IV. ©. 933 — 934), deſſen befte Sorte, Ma Wardy, in 
Heimath das Pfund 3 His 4 Dollar an Werth, von ihnen 
bis 25 Dollar in Mekka verkauft wird. Ihre breiten, Iasgı 
fichter, vorragende Stirn, Eurze und ſtämmige Geflalt. und 
durch Betelkauen) verderbte Zähne, ein ſtarker Contraſt geg 
fhönen perlweißen Zähne der Araber, unterjcheiden. fie von 
andern Menfchen, von denen fie fich auch fchon Durch ihre ! 
audzelchnen. Sie leben ſehr ruhig, eingezogen, find geizig, ı 
fih nur von Neid und Salzfiſch, ihr Kupfergeſchirr, das fi 
fih führten, war chinefifche Waare. Aus ihren Gefpräcen, 
aus vielem andern ging hervor, daß die Moslemen in Indi 
Briten baßten, aber ihr gerechted Gouvernement anerkannten. 
Malayen- Pilger waren ohne alled Mitleid und zeigten 
eine furchtbare Hartherzigkeit 37) gegen ihre eigenen. unglüd 
Landsleute, die in Gefangenjchaft der Beduinen gerathen x 
zu deren Befreiung Burckhardt fie nur durch eine erſonner 
zu zwingen im Stande war. 
Wie dieſe Malayen, ſo bringen alle Pilger, nur anna 
Ier ausgenommen, allerlei Waaren 2) aus ihrer Heimatl 
am durch deren Verkauf auf ber Meſſe zu Mekka ihre ſch 
Heifekoften in etwad zu deden. Die Mogghrebins Ki 
zothe Mützen und Wolenmäntel, die europälfchen Tu 
Schuhwerk, Pantoffeln, Stidereien, Amber, feione Beute 
Türken aus Anaboli: Teppiche, feione und Angora Sh 
pie Berfer: Kaſchmir Shawls und große ſeidne Tücher; die 
ghanen Zahnbürften (Meſouak Ealtary) aus nen. ſchwam 
Zweigen eines in Bokhara wachſenden Baums, Korallen aı 





33) Burckhardt, Trav. L c. p. 802, .- *). Ebend. p. 256... 
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nem gelben Speckſtein gefchnitten und einfache Shawls. Die 
Hindu bringen ihre reichen, vielfachen Waaren mit; die Jeme⸗ 
ner Schlangenhäute zu den perfifchen Pfeifen, Sanvalen, Leder⸗ 
wert; die Afri kan er Sclaven. Oft ift der Gewinn dieſer Pil- 
ger doch nur gering, den fie von diefem Umſazt ziehen. 

Unter allen armen Pilgern im Hepfchad zeigen fich die Ne⸗ 
ger, dort unter dem Namen Tofruri befannt, am inpuftriofeften ; 
alle armen Claſſen ver Inder, fobald fie in Dichinde als Pilger 
Inden, werben zu Bettlern, eben fo die Syrer und Aegypter; 
aber die Neger niemald. Sie fommen über Maſſaua, Sua- 
tim, Roffeir. Diejenigen weldye über Sennaar und Abyſſi— 
nien nach Maſſaua kommen, find alle arm. Meift feßen fie nach 
Hodeida für einen Dollar über und erwarten daſelbſt andere 
Randöleute, um einen größern Haufen zu bilden, der dann das 
Gebirge Jemens erfleigt und fich durch die fruchtbaren Thäler der 
gaffreien Tribus der Kabylen bis Dſchidde oder Mekka 
ducchzuſchlagen ſucht (f. Bo. XI. S. 993). Hier gehen fie fogleich 
in Arbeit als Laftträger, Handlanger, Straßenfeger, Holzholer aus 
den Bergen für vie beiden Städte, wozu deren eigene ſtädtiſchen 
Bettler zu faul find, obgleich ein Neger fich wol in einem Tage 
auf dieſe Weiſe bis 4 Dollar zu verdienen im Stande if. Auch 
uhmen fie haufig Dienfte ald Bootöfnechte auf ven Schiffen. 

In Mekka machen fie Eleine Heerde von Thon (Känoun ges 
ment), die fie gelb anftreichen und an die Hadjis verkaufen, um 
in ihren Kaffeetöpfen darauf zu kochen. Andre flechten Matten 
ab Dattelblättern, brauen Buza, tragen Wafler, kurz zu allen 
Deuſten finv fie bereit und anftellig. Eben fo helfen fie fih auf 
den Rückwege in ihre Heimath. Ohne diefe Dienfte der Schwar⸗ 
m, meint Burkhardt, würden die Hadjis im Hedſchas oft in 
Ye größte Verlegenheit gerathen. Sie feten diefe ihre Pilgerfahr- 
ia und gleiche Lebensweiſe auch zur Zeit ver Wahnbiellebermadht 
int, md deren Oberhaupt Saoud bezeugte ihrer Thätigkeit 
MR große Hochachtung. Nach ver Hadj gehen diefe Neger nach 
Yale, wo fie fo lange zu arbeiten fuchen, bis fich ihnen eine 
Yegene Ueberfahrt na Suakim zeigt: venn nur fehr wenige 
Keen über Abyſſinien heim. Mit ihren gefammelten kleinen Ga- 

Tonnen fie dann bequemer durch den Defert ihre Reife 
mällsgen ald auf dem Herwege. Leber Shendi und Kordo⸗ 
Ian lehren diejenigen zurüd, die nicht etwa in Arabia zurückblei⸗ 
ben, wo fie ſich gar weit herum zerſtreuen, ober auch noch hie 
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- Mofcheen zu Ierufalem und dad Grab Ibrahims (Abrahame) 
zu Hebron befuchen, wodurch fie denn oft viele Jahre fern von 
ihrer Heimath bleiben, ſtets von ihrer Hände Arbeit fich ernährend. 
Für diefe armen Neger eriflirt Beine Stiftung der Srommen, 
ihnen ihre Pilgerfchaft und Ueberfahrt mit fo vieler Noth auf dem 
Rothen Meere zu erleichtern, fo mannichfaltige Stiftungen der 
Reichen auch für ven Tempel ver Kaaba gemacht find, mit denen 
nur deſſen Faullenzer bevacht werden. Die armen Hindu⸗Pil⸗ 
ger 35) bilden ven größten Contraft gegen jene oft wohlgenährten, 
meift fehr musculdfen Negergeftalten. Sie find von erbärmli«- 
hem Ausſehen, alle Energie, jene Hoffnung fcheinen ihre Secten 
in ihren ausgemergelten Leibern verloren zu haben; ihr jammer- 
voller Anblick, felbft ihre Schwache Stimme, vollmden das Bild 
des Elends; aber eben dieſes erwedt ihnen Almoſen und fpart ih⸗ 
nen die Arbeit. So fah fie Burckhardt oft in Kaufen gelagert 
mitten in ven Straßen von Mekka; bie Thore der Mofchee find 
ftet3 mit ihnen überhäuft, und vor allen Kaffeehäufern, bei allen 
Waſſerſtändern fehlen fie nicht, wie in Mekka fo auch in Medina). 
Auch Jogis, d. i. Büßende, mit emporgehobnen und verborrten 
Armen fieht man bier wie in Indien, auf Almofen vechnend. Alle 
Gebrechen der menjchlichen Natur und Geſellſchaft fließen bier zu⸗ 
fammen. Die beiliggehaltenen Städte werden der Sammelplag 
aller Secten und Orden ber Derviſche des ganzen türfifchen 
Reichs und der Moslemen⸗Länder, unter denen viele wirklich 
Geiſtesverwirrte, bie bei den ertravaganten Sitten dieſer Ders 
vifch =» Gemeinden nicht fehlen Fünnen, unter denen aber audy viele 
nur verftellte Verrückte find, weil dieſe als geheiligte Perſo⸗ 
nen bei den Hadjis in großem Anſehn flehen und reiche Almofen- 
fpenden zu erwarten haben. Unzählige dieſer Verrüdten kommen 
aus den Nildörfern in Aegypten, wo viele folcher Betrüger dies 
Gewerbe treiben. Kein bequemeres Schlaraffenleben als der Aufs 
enthalt jolcher Gauner und Bettler während der fo viel abwerfen- 
den Pilgerzeit in jenen heiligen Städten und ihren Bezirken; auch 
der Neifende, der nur weniged Glück mit dem Abſatz feiner Waa⸗ 
ren daſelbſt hat, kann ein fehr angenehmes Saullenzerleben wäh. 
rend jener Periode pafelbft führen. Der ernfte Muſelmann, vex 
bei Enthaltfamfeit ſtrenge die Vorfchriften feines Geſetzes erfül- 
Ien will, hat mit den Reifen, allen Entbehrungen und Ceremo⸗ 





2) Burckhardt, Trav. l. c. p. 260. 26) Ebend. p. 882. 
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nien nicht wenig Anftrengung auszuſtehen; doch giebt es türkifche 
Devote, die jährlich dieſe Fahrten mitmachen. Die meiften machen 
fi) die Sache leicht; Große und Meiche gehen dfter nad Mekka 
mit, um da das Ende ihrer Tage abzuwarten und an beiliger 


Stätte begraben zu werden. — So das Weſen ver Hadj und ihre 
Zäufhungen. 


Erläuterung 5. 


Burkharbi’8 Rückweg von Medina nad) Janbo, ber Hafen 
Radt (1815). Fresnel's Erceurfion von Janbo zum In⸗ 
frriptionsfel8 (1838). Janbo, die Stadt, und ihre 
Umgebung, 


1. Burckhardt's Weg von Medina nad ande (1815). 


Aus Burckhardt's Berichten”) erhalten wir einige Kennt⸗ 
niß dieſer Wegſtrecke als Augenzeuge, die nur noch F. Frebnel 
außer ihm, doch auch nur theilweis, kennen lernte; aber lelder 
mußte der deutſche Meifter ver Beobachtung viefelbe als fchwerer 
Kranker in einem fehr geichwächten Geſundheitszuſtande zurüdlegen, 
jo daß feine Beobachtungen fehr unvollſtändig audfallen mußten, - 
wie er dies felbft beklagt. Defto Ichrreicher war die Heine Ex⸗ 
eurfion, über welche Fresnel im April 1838, von Janbo aus 
in diefelbe Gegend, fi an feinen Freund I. Mohl in Paris 
handſchriftlich mittheilte. 

Sieben Tage waren im Jahre 1815 für Burdharpt, vom 
Aſten His Z7ften April, mit ver Eleinen Karawane ndtbig, um von 
Rılfa bis Janbo zu gelangen, von denen bie 4 erflen Tage 
närſche größtentheild auf der fchon früher Hingezogesen Weg⸗ 

nun wieder zurüdgenommen wurden, zunächft über ven 
Vadi Aakyk (ein Name, ven viele?) von Strömen durch⸗ 
riſſene Thäler führen, daher wol nicht blos vie oben ſchon an⸗ 
bene Bedeutung, ſ. Erdk. XI. S. 949, ſondern auch die zweite 
&.W7). Dann über ven Want es Shohada und EI Kheyf 
bh das Gebiet der Eriegerifchen Beni Harb nad) dem Es Souk 
Diedeyde, am Buße des Abſtiegs von dem hohen Mebina- 
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") Burckhardt, Trav. 1. 0. p.401—425. »2) v. Sammer, Wien. 
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Plateau, von wo es über Dar el Samra nah dem Want 
Es Szafra (j. ob. S. 144) ging. Erſt von da an wurbe am 
vierten Zagemarfche, entlang der dort beim Bir es Sheith 
gegen Weſt abzweigenven Bergkette, ein neuer, mehr weftlicher 
Weg zu dem auch fchon früher genannten Bedr eingefählagen, 
das nach 4 Tagen, am Abend des 24ften Aprils, nach 14ſtündigem 
Marſche von EI Kheyf erreicht ward. 

In Bedr, auch Bepnf Honeyn??) genannt, einer Heinen 
Stabt, von einer verfallenen Mauer umgeben, wurde am 25. April 
Raſttag gehalten. Ein waflerreicher Fluß in Steinufer gefaßt, der 
auf der nahen Bergkette entfpringt und wie alle Waffer je- 
ned Berglandes laues Waffer führt, durchzieht vie Stadt 
und befruchtet ihre reichen Dattelgärten. Im N. und O. iſt das 
Thal von Bedr von flellen Bergen eingeichloffen, im S. durch 
Felsberge, im W. durch bewegliche Sanddünen. Hier iſt das 
Schlachtfeld, in welchem Mohamed ſeinen erſten bedeutenden Sieg 
über die Koreiſch davon trug, deshalb die Gegend in ver arabi⸗ 
fchen Hiftorie gefeiert wird. Bis hierher wohnen heute noch Beni 
Harb; ihr Markt wird flark von Bebuinen der Umgegend befudht; 
Obſtreichthum ift bier wie in Es Szafra; auf den benachbarten 
Bergen fol es viele wilde Ziegen und Leoparden geben. Hier 
ſah Burckhardt eine außerorventliche Menge von Adlern (Ra⸗ 
kham) auf Beute lauern. 

Zwei Tage brauchte man von Bedr, um Janbo zu errei⸗ 
hm). Den erften Tag ging e8 N.I5 W. über Sanpberge, de⸗ 
ren böchfle Kuppe, einft die Station Alis am Schlachttage, ven 
Namen Goz Ali trägt und in einer halben Stunde zur weflli- 
hen Küftenebene hinab überfliegen wird, von wo der Heine ‚Hafen 
Bereyke (Sherm Barila, f. Erdk. XII. ©. 182) in einem Tage 
erreicht werben Tann. Die nun folgende Ebene ift mit Acacien- 
gehoͤlz bewachfen, und führte nach 10 Stunden Marfches von Bepr 
nad Adheyba (in der Nähe von Dhar over Djar, f. Ib. XH. 
S. 181). Am zweiten Tagemarfche über niebre, fandige, mit 
Kiefeln beftreute und nur noch mit Salgpflanzen bewachäne Ebene 
zeige man nach 15 Stunden Weges die Hafenflant Janbo oder 

ambo. 
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2. 8. Sresnel’d Ercurfion (1838) von Janbo über Bepr 
nah Szafra zu dem Hhaffat al Kitbeh, dv. I. dem 
beichriebenen Stein. | 


Im Frühjahr 1838 befuchte Fresnel Sanbo*!), ale Khur⸗ 
ſchid Paſcha in Medina Gouverneur war und zwifchen Es 
Szafra (Sjafra bei Sresnel) und Bedr (auch Bahr) einen 
Gieg über den feit alter Zeit gefürchteten Tribus der Haſſanieh 
(f. Erdk. XI. S. 180) davon getragen hatte, deren Gebiet felbft 
ven Wahabis uneinnehmbar geblieben war. Dadurch waren die 
Hadj⸗Karawanen wieder von den ſchweren Tributen befreit, melche 
ihmen durch dieſen Stamm der fo mächtigen Beni Harb auferlegt 
geweſen, und die Zugänglichkeit dieſer Lanpfchaft war wieder mehr 
geſichet. Fresonel befragte den piemontefifchen Leibarzt des Ge⸗ 
nerallieutnants, ob er dort keine Spuren alter Städte oder Mo⸗ 
mumente vorgefunden; denn ſeiner Anſicht nach hätte einſt Aelius 
Gallus auf feinem Rückmarſche aus Arabia felix dieſen Weg (ſ. 
Erdt XI. S. 121 —124, 232) durchfchneiden müflen. Der Arzt 
hatie nichts bemerkt; aber der Pafcha war fchnell bei der Hand, 
er babe port im Thale Bedr einen Fels gefunden, darauf eine 
Infeription in griehifchen und Iateinifhen Schriftzü- 
gen. Unter der türkifchen Aegide konnte nun ſchon im nächften 
Jahre, 1838, von einem Chriften eine Ercurfion in das fonft 
unverlegliche Gebiet der beiden heiligen Städte (Ard el 
Hharamayn) gewagt werben, in dem nur Nachkommen des Pro- 
pheten, Scherifs, das ausfchließliche Vorrecht haben, vie Wegführer 
ju fein. 

13. April. Nach ven erften 3 in ver Nacht gegen S. O. und 
DED. von Janbo zurüdgelegten Stunden wurde der Darb 
Eultani, d. i. die Pilgerftraße, ver Sultandweg, erreicht, 
ver and einigen 30 bis 40 nebeneinander herlaufenven, feſtgetrete⸗ 
am Pfaden befteht, die wie macabamifirt erfcheinen, bald ausein⸗ 
wer gehen, bald wieder fich vereinen. Nach einer Turzen Raſt 
af Sandlager mit Salzkruften kam man durch niederes Gebüſch, 
in dem eine fehr niedrige Pflanze mit kleinen violetten Blüthen 
u wolligen Blättern, Itr oder Eter ver Araber genannt, haäͤu⸗ 


— —— 


N F. Fresnel, l’Arabie vue en 1837 -88. Mscr. Lettres; vergl 
1. L’ärabie P. I. in Revue des deux mondes. 1839. T. XVII. 
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fig wuchs, welche Botta, Fresnel's Reiſegefährte, für eine Art 
Asclepias hielt. Ihre 1 bi8 3 Zoll lange Frucht hatte einen nuß⸗ 
artigen Gefchmad. Der nächte Aufftieg, zu dem ein gutes 
Dromedar, ein Hadjin (Plur. Hidjin), hinauftrug, ſchien 
über granitifhe Höhen zu geben, mit fo fchönen grünfarbigen, 
weißfledigen Kieſeln beftreut, daß fie wie Evelfteine dem Auge ei⸗ 
nes Nichtkenners erfchienen. Beim Hinabfleigen aber ging ed über 
einen ganz ebenen Sandrücken und dann über fehr einförmige 
Sandſchurren wieder hinab, auf der die nievrigen Pflänzchen 
von nur 1 bis 2 Fuß Höhe, Kugelgeftripp, doch durch den Con⸗ 
traf, gegen den Himmel gefehen, das täufchenne Anfehn großer 
Baumkronen erhielten. Zu gewifler Jahreszeit, fagte der Führer, 
wenn gewifle Winde wehen, floße dieſer Sandberg Seufzer aus 
(von den Seelen ver Ungläubigen, vie hier paffirten),; ein ähnli⸗ 
ched Phänomen wie das des bekannten Oſchebel Nädus %) 
(vd. 1. des tönenden over Glockenberges) auf ver Sinaihalb⸗ 
infel bei Tor, von vem Seegen*?) die erfte Nachricht gegeben 
bat, dem man fagte, daß in demſelben ein Klofter verborgen jei, 
defien Glocke töne, ober ein Brett, dad an ihrer Statt geſchlagen 
werve. Beide Reiſenden flimmen darin überein, daß die Töne vom 
Triebfande entflehen, ver durch die Winde in Bewegung kommt. 
Diefes Phänomen wienerholt fich, Aeolusharfen» oder Hoblkräufel- 
ähnliche Töne, wie Seetzen fie nennt, von ſich floßend, nicht fel= 
ten in Arabien, wo e3 zu vielen LXegenven, wie von dem wim- 
mernden Kameele des Propheten Salih *) im Felſen ver 
Thamud und andern, unftreitig die Veranlaffung gab. Bon da 
fleigt man in ven Thalgrund von Bedr Hinab, ver durch feine 
Gebirgdumgebung auf Fresnel einen fehr großartigen Cindruck 
machte, und in feiner Mitte durch ven Balmenwald von Bedr 
(j. oben S. 144) auch fchon in großer Berne das Leben einer 
grünen Dafe in weiter Einöde werfündet. Ein Wapi, der aber 
nur jelten zum fließen kommt, durchzieht das Thal, dad mit Kies 
feln bedeckt ift, und wo diefe fehlen, mit vem Khbarmal- Kraut 
fi überzieht, deſſen Bitterkeit eö vor dem Benagen des Viehes 
ſchützt. In viefem Thale trug Mohamed, jagt Fresnel, feinen 





°*2) Dr. Rüppell, Reifen in Nubien und ben peträifchen Arabten, 1829. 
8. ©. 206; Wellſted b. Roͤdiger Th. II. S. 21 — 27, mit Abbildung. 

+2) Se in Mon. Gorrefp. Bd. 26, S. 396 und 3.27, ©. 418. 

) v. Dammer, in Wien. Jahrb. 1840. Br. 2, S. 40 u. a. O.; bei 
Bianchi 1. c. Tom II. p. 134. 
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erſten Sieg davon, der über das religidfe Schickſal einer halben 
Bet entfcheinend war. Jetzt flanden bier die gelte der Mog⸗ 
ghrebin⸗Cavallerie, die Ali Bey commandirte, und vahinter 
erſt traten die niedrigen, beſtaubten Backſteinhäuſer hervor. 

Hier wurde die gaſtliche Hütte Awad Abu Salems, eines 
alten Freundes, erreicht, der aber von ſeinen Nachbarn, den Ein⸗ 
gebornen, den Scherifs von Mohameds Blut, nur verächtlich 
angeſehen war, weil er, wenn ſchon erſt im ſiebenten Gliede, 
von eiinem Aegyptier ſtammte; fo tief wurzelt hier der Geburts⸗ 
adel, und Sresönel, der Ungläubige, vollends galt bei ihnen, auf 
jo heiligem Boden, nicht mehr als fonft mol ein verachteter Jude. 
Der fließende Bach, der erfte ven Freſnel in Arabien fah, 
4Fuß breit und 1%, Fuß tief, erfüllte ihn fo mit Wonne, daß er 
glei daraus fchlürfen mußte, aber fein Wafler war brakiſch; ex 
zerchte -jenoch hin zum Tränfen der Heerden, zur Bewäflerung ber 
Balmgärten und ver Aderfelder mit Cerealien (Dokhn und Do- 
keſch)), die in deſſen Schatten gebaut wurven. Gaftlih im Hof⸗ 
taume empfangen und im beften Stalle einquartirt, rollte ver Wirth 
foglih feine geflochtnen Matten aus Palmblättern auf, breitete 
Zeige und Kiffen darüber her und trug das einfache Mahl auf. 
Der großen Ermübung ungeachtet war jenoch an Feinen nächtlichen 
Schlaf zu denken, denn die neugierigen Vifiten und Gefpräche ver 
Araber nahmen fo bald fein Enve, da fie am Tage zu fchlafen, 
Rats aber zu converfiren pflegen. Daher „Mouçamarah“ 
bei imen fo viel als „Converſation,“ in arfprünglicher Be⸗ 
veutung „Nachtwache oder „nächtliche Unterhaltung” 
beißt, wie Isra nur die „Nachtreiſe,“ die port gemöhnliche, 
nicht die am Tage bezeichnet, wo der Araber zu ruhen pflegt. 

Der hiefige Scherif Ateik, ver Gouverneur des Wadi Bedr 
ww Es Szafra (fein Territor reicht von Djedeyde bis Bereike, 
ver Alters Djar, |. Erdk. XI. S.150), kannte bier nichts von 
Denkmalen, als ven „Hhaſſat al Kitbeh,“ das iſt ven „be⸗ 
ſchriebnen Stein,” ven man anı Wege nad Haffanie fehe, 
m Khurſchid Paſchas Siegeöfelvde über die Bergkabylen. 

An 14. April machte Fresnel vem Ali Bey, Kommandeur 
ve in Bedr flationirten Gavallerie, feine Bifite; ein Circaffier, 
nf Mamluk, d. i. weißer Sclave, ein Stand der nichts 
weaiger als entehrend ift, wie das Sprichwort bes Arabers „ven 
für Geld Erkauften dem eigenen Sohne gleich ſtellt“ 
un ihn auch einen „Sohn des Hauſes“ nennt (Malak ibnak, 
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d. i. ton argent c’est ton enfant). Diefe Reiterei beſtand faft 
aus lauter Mogghrebins (in der Cairoſprache Ma⸗ghar'beh, 
Plur. Maghrabi, d. i. Alles was in Weſt von Alexandria und 
von den Pyramiden liegt), d. i. aus Awlad⸗Aly, nämlich Män- 
ner aus der Oaſis des Jupiter Ammon, over aus Sivah, 
ein fehr Schöner libyſcher Menfchenfchlag, coloffaler Geftalt, fri⸗ 
fhen Ausſehens in weißer Draperie, größter Contraft gegen die 
bagern andern Geftalten, aber voll Yanatiöm und voll Haß gegen 
vie Chriften. 

Fresnel ging von da über das Schlachtfeld Mohameds ge» 
gen die Koreifchiten, wo die Pilger 13 Gräber zu befuchen pfles 
gen, die nahe dem Karawanenwege von Mekka nach Medina lies 
gen, ven auh Burkhardt nahm. Die Wahabis Hatten fie zer- 
ſtört; Mohamed Ali dieß fie wieder berftellen, aber ungemein 
geſchmacklos und fchleht. Fresnel ift der erfte, ver als Ghrift 
diefe fo geweihte Stelle des Islam betrat; die bier eingefrigelten 
Infhriften von Pilgern, die man ihm zeigte, waren ganz werth⸗ 
108. Aber er rückte weiter und ſah, was Burckhardt nicht wahr⸗ 
genommen hatte, dad fogenannte Kafr al Nußrani oder „dab 
- Schloß des Chriften,” nichts als eine Warte auf einer. An- 
höhe zur Umfchau über Bedr bie zum Meere. Eine Kleine Kup- 
pel in Ruinen nimmt die Spige ein, und eine Einfaffung von 
trocknen Mauern umgiebt fie. Cinige grob eingehauene Schrift- 
züge auf ven Stein, etwa wie eingebrannte Zeichen auf Pferben 
ober Rameelen, belohnten vie Mühe des Hinauffletternd keineswegs. 
Ein Rnabe führte an ver Südweſtſeite des Berges noch zu anbern 
eingehauenen Zeichen berfelben Art, Indgefammt nur ſolche, welche 
die Araber „Wasm“ nennen, womit die Beſitzer ihre Kameele 
zum Wievererfennen bezeichnen. Iöm, der Name, und Wasm, 
d. i. daß Zeichen, die Marke, vies find auch beim Beduinen 
Wiedererkennungsmittel für Befig und Eigenthum, und mit ihnen 
war die ganze Bläche ber Bergjeite bevedt. Fresnel copirte eine 
Anzahl verfelben, da er an ihrer ſtarken Oxydation bemerkte, 
daß fie weit alter waren als die andern aus dem Koran von Bil- 
gern in Steine gelrigelten Sentenzen, veren viel jüngere Schrift⸗ 
zuge ſchon die hellere Farbe ver Kritelei bezeichnete. Jener 
ältere, wol vorislamitifche, alfo heidniſche Gebrauch der 
Marten war zwar bei ven heutigen Bebuinen längft außer Ges 
brauch gekommen, aber ihr Sinn doch keineswegs vergeflen. Denn 
da Fresnel feinem Bührer zurief, das fei Feine Schrift, das 
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fin nur Zeichen für die Kameele ihrer Borväter, war veflen Ants . 
wort: „Alayk annour,” Licht über dir; aber wozu? um ihre 
Herrden dem Schuge des Geniud der Berge zu empfeh- 
len. — | 

- Bon hier nahm Fresnel, am 15. April, feinen Rüdmarfch 
über Haffanie auf Thalmegen, wo er bie Aſsclepias (Itr oder 
Eter) mit ihren nährenden Schooten und angenehm duftenden 
Blumen fand, zumal eine in gelber Blüthe vorberrfchenn, vie 
man ihm die „Königin des Thales“ nannte. Vielleicht daß 
hiervon das ganze Thal den Namen Wadi ed Szafra, d. h. das 
Gelbe Thal *) (ob Safran?), erhalten Hat. Aber wie wenig 
war bier von den Wohlgerüchen zu finden (wie Weihrauch, 
Nyırhe, Aloe, Amber u. f. w.), die fich fletö in der Phan⸗ 
tafie des Europäerd mit den Gedanken an Arabien vergefellichaf- 
ten, wie wenig von dem grünen und lieblichen Pflanzenkleibe, das 
vie Heimath des temperirten Europas fchmüdt; ein einzige® bufs 
imded Beilhen, eine einzige erfrifchende aromatifche Erpbeere 
and dem Norden, ruft Fresnel, aus, mit ihren ſchattigen und 
erfriihenden Umgebungen und Gefährtinnen aller Art in Blumen, 
Gebüſchen, Gehölzen, Laubbäumen, wie gern gäbe man bier alle 
Datteln und Bananen dafür Hin. - 

Er nah 3 Stunden Weges hatte man die Stelle erreicht, 
wonun Awad Abu Salem fern vom Berge auf einen iſolir⸗ 
ten Fels hinwies und fagte, das fei der „Hhaffat al Kitbeh,“ 
vr geinchte Inſchrift⸗Fels. Aber auch Hier, welche abermalige 
Täuſchung; die roheſte Zeichnung eines Stierd mit Hörnern, 
786 8 Fuß lang, mit unbelannten Marken bedeckt und umges 
ben, dad hatte Khurſchid Pafcha eine Infeription in grie= 
hiſcher und Iateinifcher Schrift genannt. — Daneben lag ein 
weiter großer Stein mit einer Stierzeihnung in Eleinerer 
Prpestion; Die Außenfeite beider Oberflächen war ſchwaͤrzlich, fi 
hleich, vie Figur aber röthlich, der Bruch beider Steine von ein« 
uber war viel Alter als die Zeichnung. Der Felsblock fchien von 
der Höhe losgerifſen und hierher herabgeflürzt zu fein. Alſo kein 


Zacber war nöthig, ihn hierher zu fchaffen. Ueber dem Stier fah 


wer andere Fleine, eben fo fchlechte Figuren, Steinböde ober 
Intilopen, Badar al Wahhſch ver Araber, d. h. „wilde 
Kuh," und Kameelzeichnung. Im Winfel zur Linken dane⸗ 
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ben ſteht eine arabiſche Inſchrift, die verhältnißmäßig ſehr alt, 
aber gegen die Steinfärbung der Figuren doch relativ ſehr mo— 
dern erſcheint; auch ſagt fie: LA Khalika illa billaͤh, d. i. „keine 
Schöpfung als durch Allah;“ nämlich Menſchen koönnen 
zeichnen, malen, graviren, aber nur Gott kann die Geſtalten ſchaf⸗ 
fen, ihnen Leben geben, alfo wol eine islamſche Sentenz ge⸗ 
gen das frühere heidniſche JIdolweſen. Eine Vogelfi- 
gur zwifchen ven Beinen des Stiers fchien Fresnel etwas vom. 
ägyptiſchen — — zu haben, die Decke, welche dem Rük⸗ 
ken des Stiers übergebreitet iſt, ſcheint etwas Feſtliches zu bezeich⸗ 
nen, und der Dolchſtich in der Stierbruſt mit den herabrin⸗ 
nenden Blutſtreifen zeigt offenbar ein Stieropfer an. Aber 
mehr war dieſem wol ſehr antiken Inſchriftfelſen nicht für 
die Vergangenheit abzulernen. 

Die Rückkehr in den Wadi Szafra und das trockenliegende 
Kiesbette des Gießbaches führte zu nackten Gebirgswänden, an 
denen höchftend einzelne Mimoſen das Grauenvolle der Eindde uns 
terbrachen, die durch Khurſchid Pafchas graufame Derfolgungen 
feiner Feinde auch unter den wenigen gebliehbnen Bewohnern derſel⸗ 
den nur Sammer und Elend verbreitet hatten. Auch der Mimo⸗ 
fen würden bier noch weniger fein, wenn nicht ihre geringe Zahl 
fchattengebenver, leicht gefleverter Blätter noch von der weit. grö- 
Bern Zahl ihrer Dornen übertroffen würde, die fie vor der Zer⸗ 
nagung ber alles zermalmenven Kameele bewahren. Denn ohne 
diefen Schuß, meint Fresnel, würde alles Grün diefer Eindden 
an Laub und Rinven in einem einzigen Jahre zerfidrt fein. 

Die Legende ver Araber fagt, daß einft zu den Zeiten Gar 
lomos der Wadi Szafra feine 360 fpringenvden Quellen gehabt 
Habe, davon man gegenwärtig nur noch 14 in demfelben zähle; 
Fres nel vernahm diefe Sage vom goldnen Zeitalter felbft 
aus dem Munde der dort Einheimifcgen, was um’ jo auffallenver 
erichien, da e8 in der Nabe von Mekka doch no zu Abra⸗ 
hams Zeiten eines Mirafeld bevurfte, um das Leben Ismaels 
durh den Duell Zemzem zu retten. Die Araber, fagte man, 
erinnern fich noch fehr wohl der Zeit, da Bereile (an der Stelle 
des ältern Djar, das Diar bei Niebubr, Al Giar bei Ahul- 
feda, wo Ruinen nach Wellſted, ſ. Bo. XII. S. 183) fein fließendes 
Waſſer gehabt, das jet verfiegt fei. Von Djedeyde, dem nord⸗ 
lichen Culminationdpunfte des Thales (Burkhardt gab 
als folhen EI Kheyf an, bis wohin aber Fresnel nidgt vor⸗ 
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brang), fübwärts bis Bereike (Vouraykah bei Freonel) traf 
Sreönel, die beiden Ertreme mit eingerechnet, 12 Dörfer an, von 
vorm Exiſtenz er ſich durch ven Augenfchein überzeugte; wäh 
var Burdhardt nur 2, Mokad und Wafet, angab, ein Be⸗ 
weiß wie gar Manches auch Burdharpts fo fcharffichtigen Beob⸗ 
abtung entgangen fein mag. Dieſes Dutzend Ortichaften heißt: 
1) Djedey de (Djoudaydah bei Fresnel), 2) Hhamrä; 3) Khar⸗ 
aid; 4) Szafrä; 5) Daghbadj; 6) Haffanie (Hhacaniyyeh bei 
Freönel); 7) Aaliyyeh; 8) Alfäriah; 9) Barakah; 10) Dievtv; 
1) Bedr; 12) Bereike. Davon iſt Szafra ſchon durch feine 
3 Quellen am beveutennften, dann Djedeyde durch 2 Quellen. 
3n Bereife find ale Quellen verfiegt. Jeder Quelle entipricht 
in Balmenpflanzung, welde das ganze Wafler confumirt, 
und erfi gegen ven untern Theil folder Wäldchen fucht man durch 
nm Aquäduct vemfelben von einem zum andern eine Bahn zu 
bereiten; fo in ver ganzen Strede von 12 bis 15 Lieues zwifchen 
Djedey de und Bedr. Ueber Shamrä, dad Fresnel noch am 
hen des 15. April erreichte, ging feine Ercurfion nicht hinaus, 
ud dort follte der „Stein von Shamra’ eine Infchrift ent⸗ 
halten; ex enthielt aber nichts als einen Eirfel und Stern, den 
wahricheinlich ein Pilger, ver als Maurergefell des Weges kam, auf 
eine etwas geglättete Fläche des Steines einhieb. Bei ver Einkehr 
m Szafra, auf dem heilig gehaltnen Ard el Hharamayn, fühlte 
AG Fresnel ale Chriſt etwa fo aufgehoben, wie ein gemeiner 
Jude im Tatholifchen Spanien. 

Am 16. April nahm Fresſnel von Szafra einen andern 
Bag zurück ald den, welchen er gekommen war, und auch Burda 
berbt hatte einen britten ganz verſchiednen mit feiner Karawane 
beireien. Am Morgen um 10 Uhr Iangte Fresnel in Bedr 
(f. 66. &.142) an; hinter den Gulturgärten der Balmenpflanzun« 
gen hatte er bemerkt, daß in ven Schluchten der Berge noch an⸗ 
dre Balmen flanven, vie eine künſtliche SIrrigation erhielten, 
fonkern nur durch Regengüſſe erquickt wurden. Die Beduinen 
fein: „ſie feten von Gott gepflanzt,’ fie gäben weniger 
Dattelfrucht, aber von befferen Qualität. Unftreitig alfo 
„wilde Dattelpalmen,’ veren wir fo felten erwähnt finven, 
vie alfe wol geftatten, wenn irgendwo 6), eben hier ihre wilde 
beimath, ihre Urheimath anzunehmen. Es ift dieſe Gegend 


”®, Burckhardt, Trav. in Arabia L. c. p. 307. 
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des Wadi Szafra au dur „wilde Kaftanienbdum 
merkwürdig, die Burkhardt Hier in großer Schönheit ſah, 
einzigen die ihm je in Arabien zu Geficht famen. Fresnel 
jene wilden Balmen in ver ganzen Thalverzweigung, 
von Haffanie bis zum Oſchebel ad Soubh (Diebel ©ı 
auf Berghaus Karte), einer Fefte der Beni Harb, führt, wo 
Teig der trodnen Datteln die einzige Nahrung t 
Volks ausmacht, das in andern Gegenden oft nur von K 
meelmildy oder nur von Honig lebt, da Fleiſch und Weis ı 
Speifen ver Wohlhabenven find und auch Gerealien, Linſen u. 
aus Aegypten und Indien herbeigeführt, für Beduinen viel 
koſtbar bleiben. Bei diefer ungemein nüchternen Lebensw 
leiden ihre geiftigen Kräfte keineswegs, ihr Appetit giebt 
befte Würze; ja fie fchaffen fi zu ven Entbehrungen für 
Gaumen andre Bebürfniffe des Luxus nach ihrer Art, zu be 
3. B. bier. bei aller Bernachläffigung der Agricultur die forgl 
tigfte Pflege einiger Khenne oder Sennabüfche (Lawsonia) 
hört, deren duftende Blüthen zu dem erften Bedürfniß 
rer Frauen gerechnet werden und die auch fonft zur Färbung ! 
Haut durch Verkauf ein guted Einfommen geben. Wäre er 
Iein, d. 5. ohne Weib, fagte ein Beduine zu Fresnel, fo wü 
er flatt der Henna fein Feld lieber mit Waizen beftellt Haben « 
mit Klee für die Kuh, wenn nur im ganzen Wadi Szafra ı 
einzige Kuh zu haben. Die giebt es aber nicht, man bebilft 
mit Schafbutter. Uber noch zeigte man im Wadi Szafra ı 
Bedr alte Stallungen für Rinderheerden, die Menfd 
und Bdttern dienten. Das beweifet auch die Stierzeichm 
auf dem Inferiptionsfels, fammt dem fogenannten „Baume A 
dam mit der rothen Rinde’ (ver Ausdruck eines vorisla 
fhen, Heibnifchen, arabifchen Dichter, den Opferſtich mit ı 
audrinnenvden Blutſtrom bezeichnen). 

Die vielen Balmpflanzungen im Wadi fchienen Fr 
nel ein Mittel zur flatiftifchen Abfchägung feiner Population d 
zubieten; er hätte leicht darüber von ber rechten Behörde Aufſch 
erhalten können. An dem Factum war ihm aber weniger gele 
als an ver Volksanficht, daher feine Brage: wie groß die gı 
der Einwohner und der Palmbäume im Wapi feit 
aber mit Verachtung zurüdgemiefen wurde, mit Ginwelf 
auf ven Scherif Aatik, der von alle dem ein Regiſter he 
Auch Khurſchid Paſcha machte es wie früher vie Wahabi, 
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ergleichen anfertigen und hatte von jedem Dattelbaum (f. ob. 
5.144) eine Zare von 12 Piafter eingeforbert. Lehrreich iſt es 
ih zu erinnern, wie auch Jehovah, ver Gott Abrahams, Iſaaks 
nd Jakobs, der ja ebenfalld der Gott Ismaëls und Mohameds 
ſt (1.3. XU.©. 18, 27 u.a.D.), Abſcheu vor ven Zählungen 
des Volks Hatte zu feiner Zeit, da David berrichte, ver ſei⸗ 
am Feldherrn Joab, des Abmahnend ungeachtet, doch gebot, „‚vie 
Summe der Krieger im Volke ihm zu zählen durch daß 
ganze Land, von Dan bis gen Berfaba,” für welde Miſ⸗ 
ſethat ihm Gap, der Prophet, vie Beftilenz in Israel verkün⸗ 
dete (f. 2. B. Samuelid, Kap. 24). 

Sreönel, der von Bedr nah Janbo zurückkehrte, Hatte nur 
ſalziges Wafler n den bereifeten Wadis vorgefunden, das aber 
ws trinkbar und daher immer noch zur Cultur brauchbar war. 
Außer den fchon genannten Gewächfen fah er bier einen Eitro- 
zenbaum, einen Sidr (Rhamnus lotus) ımd den Kharmale 
baum(?) häufig, welchem die Araber die Eigenfchaft zufchreiben, 
böfes Waffer zu dedinficiren (wie dies beim Brunnen zu 
Jeriho durch Eliſa's Salzeinwerfen gefchab, |. 28.-d. Kön. 2, 
2). Auch fah er hier eine®rasart, ein gutes, aber etwas zü- 
hes Rameelfutter, ver er wegen ihrer Brolificationen an den 
Inftigen @lieverungen nad) oben, welde an Fortpflanzungs⸗ 
fübigkeit bei weitem bie durch Wurzelung übertreffen fol, ven Na⸗ 
nm einer Graminee vivipare gab, weldye dort in außerorbentlis 
Ger Menge vorkommen fol, die uns aber unbekannt if. Hin⸗ 
ai der Fauna hatte er Hyänen, Wölfe, Füchſe, Gazellen, 
Strinbocke, viele Raubvdgel und hühnerartige Vögel (Tetraos) 
Wehrgenommen, aber nur fehr wenig Eleinere Vögel gefehen. 


3. Die Stadt Janbo und ihre Umgebung. 


De Stadt Janbo, Jenbo oder Jenbuu “) geiproch, 
a Jambo, da n vor b wie m Yautet, deren Lage wir ſchon in 
oblgen tennen gelernt (f. Bd. XII. S. 181 — 183), jo wie ihr mo⸗ 
ms Berbältnig zur Binnenftant Janbo el Nakhel (unter 
#19 N. Br. und 36° 6' DR. v. Par. *), |. Bo. XI. ©. 150 
ws 181), wie zur Alten Hafenſtadt Djar oder Diar (dem 
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heutigen Bereife), Tiegt an einer Bay mit gutem Ankergrund 
welcher durch eine Infel an der Einfahrt vor der Heftigkeit 
Stürme gefhügt und groß genug iſt, um die größten Flotten 
bergen. Wegen biefer Lage am Meere wird fie au wol Shi 
Sanbo, der Hafen Janbo oder Janbo el bahr, die St 
am Meere, im Gegenfag jener Binnenflapt genannt. Dur 
nen Meeresarm wird die Stabt in 2 Iheile getheilt, ver gr 
bie Stadt felbft, ver kleinere vie weftliche Schiffervorftabt EI K 
denen beiden ver Hafen vorliegt, mit guten Mauern zur Bert 
digung gegen vie Wahabis aufgeführt, mit Thürmen flankirt 
Seite. Die Ummauerung ift jedoch viel zu groß, um wirklich ' 
theidigt werben zu können; man beurtheilt im Orient aber bie 
lungen nach ihrer Größe; Hier werben zugleich Erercierpläße, . 
ramanenlager, Grabflätten u.-f. w. durch fie mit eingefchlof 
Nur 2 Thore, dad Bab Medina gegen Oft und pad Bab M: 
gegen Nord, gegen Mesr over Aegypten Bin, führen aus ber 
fhleht gebauten Häufermafle heraus, in der nur einige ſchle 
Mofcheen, ruinirte Khand und das Haus des Gouverneurs bie ı 
zigen bemerkenswerthen Gebäude find: denn das Ganze iſt 
wahre Araberflabt, in ver faft fein Fremder fich anfievelt, etwa 
nige türfifche Krämer ausgenommen, denn auch die Banianen 
ben fich hier kaum noch ein und Juden find ganz verbrängt 
meiften Bewohner find Beduinen dom Diebeyne-Trib: 
die von Hier an nordwärts (ſ. Dicheheine, Br. XII. ©. 179) 
Haura den Uferftrih bewohnen, mit denen einige der Mei 
milten fi) vermifcht haben. Sie nennen fih Jembavi, teen 
ſich in Tribus unter eigenen Sheikhs und flehen, wie ihre Bri 
in der Wüſte, unter fi in ewiger Fehde durch erbliche Wei 
{haften und Blutracdhe; fie geben auch in Beduinentracht. Har 
gemwerbe der Jembawi ift Schiffahrt in alle Häfen des Roi 
Meers; die Stadt befigt 40 bis 50 Schiffe, von Iembawis 
Sclaven geführt, die in vielem Verkehr mit Suez und Koffe 
Häfen fteben, aber auch durch Oberägypten Transporte nach Kei 
im Nilthale führen; fie gelten für ungefchliffener, rober als 
Handelsleute von Mekka und Dſchidde, aber auch für weniger 
ſterhaft und betrügerifch, für beffere Gefchäftsleute und befiden 
ber auch mehr Achtung. Reichthum tft in Jambo nicht, aber 


49) Burckhardt, Trav. L c. p. 419; vergl. Wellſted, Reife bei 
ger, Th. U. S. 166. 
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meiner Wohlſtand, und faft alle haben ihre Lanphäufer im wohl⸗ 
cbauten Janbo el Nakhel, das von feinen Dattelmäldern ven 
Ramen trägt (f. Bd. XU. ©. 150 und 181), daher Janbo der 
Balmen, und von ihnen als ihr Urfig, die Hafenſtadt nur als 
ihre Solonie angefehen wird. Janbo hat, nah Abulfeda, 
Quellen, und ver Name Janbo felbft Heißt „Quellen“ im Ara⸗ 
biſchen. Janbo's Schloß foll, nach vemfelben, von ven Nachkom⸗ 
men Haſſans, den Bent Albaffan, erbaut fein, aus deren Familie 
oft Glieder zu Scherifen von Mekka geworben und auch den 
Ihron von Marokko?0) beſtiegen haben. 

Der Tranfitbandel, zumal nah Medina, befchäftigt viele 
Jenbawis; alle 14 Tage gebt dahin sine Karawane ab; öfter 
geben fie den Karawanen nach Mekka und Dfchidde das Geleit, 
zuweilen auch nach ven norbwärts liegenden Häfen Wodjeh 
(Saſhk f. Bo. X. ©. 123) und Moila (unter 27° 40' N.Br. 
cbend.), bei denen Forts der ägpptifchen Hafenflationen Tiegen. 
Anh ald kühne Sontrebandierd find die Iembavi befannt, deren 
ft ſehr ſtarke Schmugglerbanden in nächtlichen Zügen die Zölle 
m umgeben wiflen. Eine Stunde Im Oft der Stabt liegt eine 
Gruppe füßer Wafferquellen, Aſeylyas1) genannt, mit 
am Melonenfelder bewäflert werden, indeß in der Stadt alle 
Innen brakiſch find. Gifternen, welche Zrinkwafler geben, 
legen nur vor dem Mebinathore: fie find durch Ganäle reichlich 
mit Regenwafler verfeben, das vortrefflich ift, ja das befte in ganz 
Haſchad. Es wird von den Privateigenthümern ver Cifternen 
velauft; bleiben aber die Winterregen aus, fo müflen die Wafler 
wr den Aſeylya in die Stadt gebracht werben. 

Früher fland die Stadt unter ven Scherif von Mekka, ver 
sr hier viel Oppoſition unter ben gut bewaffneten Jembawis 
ad, weil jener Bedrückte feinen Beihüger und Rächer anı Sheikh 
mächtigen Tribus der Dieheyne im nahen Gebirg und Des 
Mt ſand. Bei ven Ueberfällen ver Wahabis wurde biefen bie 
Imewerfung der Beni Harb und Beni Djeheyne nur da⸗ 
nh möglich, daß viefe unter fich ſelbſt durch Partheihaß ent⸗ 
wÄt waren. Nach! Unterwerfung ver Djeheyne legten bie 
Dchebi nach Janbo el Nakhel eine Gamifon und belagerten 
in dahre 1802 zum erſtenmale Janbo; aber vergeblich. Nach 


———— 
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ihrem Rückzug ließ Scherif Ghaleb erft jene große Beftungs 
mauer um Jambo aufführen, da er aber ſelbſt in Mekka vo 
ven Wahabi fih beugen mußte, fo unterwarfen fi auch di 
Jembawis und wurden hart von ihnen gebrüdt, wie zur Zei 
da Seegen hier (1810) 52) vorüberzog, bis die erfle türkiſch 
Flotte unter Tuſum Paſcha fie im Jahre 1811 vom doppelte 
Joch Ghalebs und der Wahabi befreite. Nun aber, ald türkifche 
Waffenplag, traf fie ein neuer Fluch, da jeder durchziehende Bin 
baſchi oder türfifche Kommandeur eine neue Geißel für fie wurd 
Die Stadt gerieth in die größte Unordnung und Verfall; abe 
gefundes Clima, gutes Wafler und Wohlfeilheit ver Lebensmitte 
erbielten fie. Gräßliche Verheerung richtete im Jahre 1815 dort 
wie in Suez, Koffer und Oſchidde, die Pefts?) an, welch 
4 Jahre nach einander in Aegypten gewüthet hatte. Nur einig 
Todesfälle flelen durch die Pet in Mekka vor, Mepina blie 
ganz davon frei und eben jo das offene Tehamaland. Burck 
hardt, Zeuge viefer Zuftände, gab hierüber Belehrung. 

Als EhrenbergS*) im December 1824 in Janbo vor An: 
fer ging, drang das Meerwafler bei Fluthzeit tief um die Stab 
herum in dad flache Land ein; fie erichien ihm noch armfelige 
als Sur; alle Steinhäufer waren von Korallenftein aufgebaut 
die Stadtmauer längft wieder verfallen, die Türfenbefagung gering 
Im Meeresſande bemerkte er Häufig fchanlige Röhren einer Tere 
bella,. die nach oben grobe Concdhylienfragmente, nach unten feine 
Sand trugen. Auf dem Lande gab die Jagd einen Flamingo, 
3 Reiher, Mömen, einen neuen Scomber, Holothurien, 
Seewürmer, Conchylien; auf dem Strande ſah mun vom 
Pflanzen nichts ald Salfolen und Salicornien. 

Der Naturforfcher Rüpyell5) hat Sanbo zweimal, 182% 
und 1831, befucht; er Deftätigt die günftige Lage des Hafens, in 
welchem ſelbſt große Schiffe dicht unter der Stabtmauer vor An 
Ter geben koͤnnen; aber die Tätigkeit im Safen fehlte, und in we 
Stadt von etwa 5000 Einwohnern (1500 Käufer fchägte Well 
ſted) war damald nur elenver Kram, und die Lebensmittel ware 
fogar doppelt fo theuer wie in Dſchidde, alled vol Wucher. Im 
Jahre 1826 war große Hungerönoth vorbergegangen, lange Duͤrr 


6°) Seeben in Mon. Gere. 3.27, ©. 73. 2) Burckhardi 
Trav. 1. c. p. 412—418. *) ) Ehrenberg, Journal. Mfcr. 
se Rüppell,; „Haie in Nubien n. |. w. 1820, S. 228— 232, 
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hatte bei Mangel an Butter ein allgemeines Viehſterben erzeugt, 
ve Zufuhr von Getreide aus Aegypten war außgeblieben, der Jam⸗ 
wer der Pilger war grenzenlos; alle Straßen waren mit Hülflos 
fa und Bettlern gefüllt, auf den Wegen ſah Rüppell Verhun⸗ 
grte liegen, und zu der Noth kam ber Betrug und die Ruchlofige 
kit unter die Pilger. Zum Glück bleibt das Meer immer gleich 
fiſchreich; ohne die Vorräthe an Diacope, Aspisurus, Caranx- 
Irten, welche die Temi (Hutemi f. Bo. XII. S. 175) Hierher zu 
Harkte bringen, würde die Noth oft noch größer werden. In je⸗ 
ur Zeit waren nur ein paar Dutzend türkifche Arnauten ald Be» 
ung im Hafen; aber in ver Palmen⸗Janbo fland noch 
inmer dad Türkenlager von 400 Mann Garnifon, um das Bolt 
m zägeln: denn Mehmed ATi Hatte ven Kornhanvel als drük⸗ 
lndes Monopol an fich geriffen. Beim zweiten Befuche, im Juli 
Kb Jahres 1831, fand Rüppell 56) den Zuſtand von Janbo 
unh grauenvoller, den größten Theil ver Population Hatte die 
Chelera weggerafft. Der Bazar, die Kaffees, ver Hafen, alles war 
Im, nur Bettler und Todtenklage und Jammergeſchrei hörte man 
uch in den Straßen, bei Südoft mit ſchwüler furdhtbarer Hihe, 
De glüdlichenr Weile für das Wohlfein des Reiſenden fich bald 
burg eintretenden Tühlern Nordweſt zu feinem Vortheil änderte. 
Us Fahrt ſüdwärts von Janbo nah Dichivde an Bereike, 
Rabegh, Obhor (f. Bd. XII. S. 231) vorüber, führte über ein 
vfahrvoſlles Küſtenmeer hin vol Sanvbänfe mit einer Grundlage 
von Korallenriffen. Die Küfte jelbft if von Korallenriffen einge» 
faft, die meift parallel mit ihr laufen und an einigen Stellen 
mi ir zuſammen hängen. Diefe wurden mit ihren vielen 
Sherms 57) oder Ankerftellen in den Küftenfurvey ver Mo⸗ 
retbyſchen Karte vom Rothen Meere eingetragen, was ohne 
Leeiſen voll großer Beſchwerden war; ven Mangel größerer Häfen 
miſſen dieſe Sherms einigermaßen ven Bewohnern des Zefllan- 
Wi mfegen; die Küfte von Janbo bis Bereike ift ein flacher, 
fuuyfiger, miederer Saum, vicht mit Nhizophoren oder Mans 
ſrerewaldungen (f. Bd. IV. S. 1040, V. S. 62,136 u. a. O.) 
e.ie Gluteriudien, Ceylon und anberwärtd bewachſen, er ver⸗ 


Bit. Die Gegend mit Brennholz. 
Der irregulaire Meeresgrund dieſes Klippen-Labyrin- 
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the85®), das oft plöglih bis zur Nähe ver Oberfläche herauf⸗ 
fleigt, macht die Durchfahrt fehr mißlich; bei frifchem Winde zei⸗ 
gen die Wogenbrüche die gefahrvollen Stellen an; bei imeniger be» 
wegter See, wo dieſe Warnungszeichen fehlen, tft weit größere 
Gefahr; der Schiffer Fann die Spitze des Maſtes nicht verlaffen, 
von der er bie Farbe des Meeres erfpäht und dem Gtenermanne 
warnend zuruft; je ruhiger die Ruft, deſto Heller wird Die Barbe 
ver Se. Wellften 9) bemerkt, daß die NRiffe bier entweder 
Streifen mit dunkelm Tiefwafler ohne Ankergrund übrig laſſen 
over Untiefen, die von wenigen bis zu 10 und 15 Faden hinab⸗ 
reichen; fie ziehen meift in grader Richtung, doch mit Schlangen⸗ 
form ihrer vorragenven Aeſte. Ihre Länge Hält von 450 Fuß bis 
zu 2 und 3 engl. Miles an, ſehr felten einmal Länger; ſehr flarke 
Brandung ſah er nie, felbft bei böfen Winden nicht; er meint, 
vielleicht weil die KRorallenflippen an den Außern Theilen ihrer 
Züge poröfer und Aftiger find, fo daß die Gewalt des Wellen- 
ſchlages fi an Ihnen (wie gegen ein Sieb geworfen) mehr breche. 
Leicht Tann eben viefer Mangel an ſtarker Brandung ven nach⸗ 
läffigen Schiffer zu ficher in ver Gefahr machen. In den noͤrdli⸗ 
chen Theilen dieſes Küſtenmeeres hatten viefelben Riffe in der war» 
men Jahreszeit, vom Mai bis Dctober, etwa 2 Fuß wentger 
Waſſer über ſich ald in den Wintermonaten, weil zur Sommerzeit 
die Nordwinde durch die ganze Ränge des Meeres vorherrſchen, 
welche deſſen Wafler gegen den Süden, wie dies ſchon Riebrhr 
(f. 06. ©. 5) bemerkte, treiben. Wenn dagegen die Südwinde 
vom October bis Mat vorberrfchenn werben, fo wird die Wind 
Ebbe umgekehrt, und die Strömungen nehmen mit Heftigkeit ven 
NRückweg und haufen die Waflermafle beträchtlich gegen den Nor» 
den an. Hiernach richtet ſich au die ganze Steuermaund: 
kunſt ver Küſtenſchiffer; daher bei heftigen contrairen LBinken,; 
die aufdem offenen rothen Meere felbft dem Dampfſchiffe keint 
Fahrt mehr geftatten, die Fleinen Fahrzeuge (und ſekbſt Weite 
Dampffchiffe mit wechſelnden Winven) die Küftenfabrt durch ie 
Canaäle zwifchen Küfteninfeln und Korallenklippen nabe am: Ti 
hin zurüdiegen, wo dann auch meifl andre See⸗ und Landwlcde 
getroffen werben, was freilich nur unter der Beringung gefcheheu 
kann, daß man jeden Abend vor Anker geht, wobei denn doch auch 
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m Lagfahrt art vet Küſte Hin immer noch gefaäͤhtlicher bleibt als 
af oſſeneni Meere 
As Wellſted in noch ſpaͤterer Zeit Janbo noch unter dem 
Irude des Aegyptiers kennen lernte, machte ver Kafenzolleo), auf 
10 Prozent von allem Tranſit feſtgeſtellt, deſſen Haupteinkommen 
aus, ver aber ſehr irregulair, baldamehr bald weniger, erhoben 
wre. Da Medina von bier aus mit Getreide, Kaffee, Kleider» 
ſteffen u. a. verfehen ward, fo war der Ertrag nicht unbebeutend, 
mal bei an Monopol des Getreidehandels des Wirefönigs, 
"die Kaufleute dad Korn nur aus feinen Magazinen und Schif- 
im nehmen durften, das fie den Bebuinen und dem Binnenlande 
führten, fo wie flatt der indiſchen Stoffe welche. früher nach 
‚ kan Immern gingen, nun nur ägyptiſche Fabricate eingeführt 
netben konnten, dar jedes Meioungafttiel, das nicht den Stenwel ves 
qha Krug, emmfidchht ward. ‚Der Einfluß ves Echt von Nelka 
heue, ſadem vieſer man zu: einer Greutur Im Tatten Genaue 
: ku wer, andy in Janbo ganz: aufgehärt. 
I Zuweilen wird der Hafenort mit der Stadt Janbo auch 
Scherm Janbo genannt; aber ſchon Niebuhr 6!) unterſchied 
bassa FJanbo mit Recht vaven als einen abgeſonderten, 
mwsffwärts gelegnen Anberplatz, wie dies auch Berge 
ſaus gang richtig amerBannte 62), obwol er wie Zeichnung veſſel⸗ 
Weite ſeine Karte noch nicht eintragen konnte, Da Niebuhr blos 
u thea vorbelſeegelte. Zum erſtenmale geſchah dies nuch der eng⸗ 
Men Kiſtenaufnahme, welche in Norbweſt der Stadt eine gegen 
Rs. Ip tlef eindringende, völlig gefonderte Bucht vom Stadt 
nr sinne ala Scherm Ian bo einzeichnete und dazu Bed 
malte, vaß hier eins geräumige Einfahrt, gute Ankerſtetion 
ne Its Audfahrt Bei Nonweſtwinden flattſinde. Weite 
Ms einzige der neuer Reiſenden, ber ſeiner beſonders erwähnt 
we ahnt) ; auf D'Anv ill e's Rare iſt an dieſen Schorm 
WE (wi: Charmothas bei Strabo XVI. T7 und Didd. Sie, 
Mikrki:48, ver 2000 Schiffe ſollte beherbergen koͤnnen, you zu» 
ROMEDIILEE Forſchung nachwies) om, der rich tig ins Land 
quiet wurde, irrag die Stadt Jenbo verlegt, und viefer 
— Wi (ed hu wiererhott worden. Der Unterfchied beiter 
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Zoralitäten ift nicht unbeveutend, da die Stadt Janbo unter 
24° 6' N.Br. liegt, ver Eingang zum Sherm Janbo aber un« 
ter 24° 9' 30° und die innerfte Bucht veffelben unter 24° 14° 30 
N.Br. in der Moresbyſchen Karte eingetragen if. 7 


B3völftes Kapitel. 
Das maritime Norbarabien im Hedſchas. 


$. 78. 


| Erläuterung 1. | 
Die Topographie bes Kuͤſtenſtrichs von Hedſchas norbwärte 
ber Hafenſtadt Janbo bis zum Ailanitifhen Golf, von: ber 
maritimen Seite, nach den aſtronomiſchen Ortsbeſtimmungen 
bes englifhen Surveys und den andern neueflen Entdeckun⸗ 
gen verfchiedener Beobachter. 


Das maritime Norparabien oder die nordweſtliche 
Küfe von Hedſchas, nordwärts Janbo, bi8 Moilah und 
Ainune am Gingange des Golfs von Alaba, vom antiken 
Ailanttifhen Meerbufen, gehört zu benjenigen, an welchen 
Hunderte von Schiffeen jährlich vorüber fahren, deren Inneres 
aber darum keineswegs genaues bekannt ift, weil ed, wenn auch 
auf den Stationen ver ägyptifchen Pilgerroute alljährlich zu 
Lande befucht, doch kaum einen einzigen europdlichen Reiſenden, 
der daſelbſt Beobachtungen hätte einfammeln können, gefehen mb 
daher nur ſehr bruchſtũckweis zur geographifchen Kunde gelangt iR. 
Den wichtigften Bortfchritt Hierzu gab die englifhe Aufnahme 
auch dieſer Küſtenſtrecke Arabiens, durch welche bie. wieie 
früher ſchon genannten Localitäten der vorüberfegelnnen Schiſſer 
und Reiſenden erft ihre Feſtſtellung erhalten haben. Was friikee 
darüber an genauern Daten vorhanden war, iſt auf Berghaus: 
Karte nievergelegt und in feinem Memoir über Arabien gräuhlldi 
bißcutirt worden, wozu wir bier felt jener Beit manche Bertell« 
ſtändigung und Bereicherung durch den Fortſchritt ver Cutdeckung 
hinzuzufügen haben, aus welchen hervorgeht, daß auch dirſes @r- 
ſtabbland, das wir früher ſchon als dasjenige der civiliſteten 

Nabatäer kennen lernten Ci, Erdk. ZU. ae, in 
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ber Gegenwart keineswegs die Nichtbeachtung vervient, die ihm 
in den meiften geographifchen Werken zu Theil geworben, und wie 
kre Blanetenftelle ihren eignen Beitrag zum Studium ber Ge⸗ 
ichte der Menſchheit zu geben berufen ift. 

Die Rormalrichtumg dieſes ganzen ſubtropiſchen Küften- 
ſtrichs, zwiſchen dem 24° bis 28° N.Br., bleibt wie bisher an 
der ganzen intratropifchen DOftfeite des Rothen Meeres ſtets 
wrberrfchend gegen N.W., mit mehr oder weniger vorjprin- 
genden Worgebirgen, ober gegen Nord und Oſt zurüdwei- 
enden Buchten, in deren Schuße dann zahlreihe Gruppen von 
Korallenbänken und Koraleninfeln, wahre gefabrvolle Labyrintbe, 
ſih anfiebelten, vie hier und da auch von mehrern einzelnen pik⸗ 
atig emporgehobenen Infeln überragt werben, auf veren geglieber- 
im, ſubmariniſch gebliebenen Vorhöhen jene Korallenbänte feit 
ver antiken Periode ihres Hervortretend, felt Jahrtauſenden ber 
bergangenheit, ven beſten Schutz für ihre jüngere Brut finven 
woßten. 

Die Sauptpuncte, wie fie die bisherige 65) Karte von ©. 
ER. angab, zeigen ſich in folgenber Ueberſi icht berichtigt nach 
vn engliſchen Survey ©): 

-I) Unmittelbar in NR. und R.W. von Scherm Janbo Yäuft 
Ve Rüße mehr. gegen N.W. bis zum Cap Diimum (bei Nie- 
bahr, Ras Edom bei D’Anville, Gerbub bei Rüppell; auch 
Gabda Ruß, die 7 Caps, genannt), dem die Inſel Beridi vor 
DE: &8 foringt Bier die hohe Kette des Radhua (f. Erdk. XII. 
1, 180) am weiteften im Dichebel Nabt und zum erflen 
ib unmittelbar bis an bie Küfle vor, um von da an biefelße 
rm Zuge zum ailanitifchen Golfe nicht wieder zu verlaffen, 
Win geringerem oder größerem Abſtande vom Ufer durch das 
| 1 RB. ziehend. (Der Aaıuör dooc bei Agathar⸗ 
#46, de Rubro Mari 59. ed. Ox., ven Diodor IH. 43 nur im 

Min bezeichnet, aber den Namen audläßt.) Die englifche 
ram is het das orgebirge ſelbſt, aus drei vauptgipfeln, 
Würged hill, Zuckerhut und Cliff hill beſtehend, Cap 
N — dus Greönel Bouraybe”) oder Bredl ſchrelbt, 




















——* * .a. O. S. 25 — 81; und deſſ. Karte 
Ze a ve ln, 1836. °°, Chart of ‚the Red Sea com- 
V > Bi above Jiddah from Survey 1830—33 in tbe 

by. Commod. R. Moresby and Lieuta. T. 
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und pad erſte der nedfolgenden fieben Kaps den Gabe ı 
nennt. 

2) Dieſes Eap neht in gleicher Nordweſtrichtung üb 
Ras Mahar bis zum Dihebel Hafſſanie (amker 24° 31‘ 
nach Moresby), welches erſtere nen Namen von dem für 
baren Ilegenden srefflichen Ankerplatze Mabar. führt, das z 
von her nordwärts vorlisgenven größern Barginel Heli 
Auf der Moresbyſchen Karte if diefes letztexke Nas Abu 
genannt, hei Chrenberg Ras Abu Medde. Den Ankewlatz 
har oder Mhax, auch pom anliegenden Barge Dſchebel Mi 
genannt, beobachtete Niebuhr unter 240 37 NA Der S 
Seh ihm unter 2A AU M. Br.; ihm Jiegt Die niedere Klip 
Ras Mahar unmittelbar gegen R.W. wor; 15 Jelbit im | 
aber mit einen vorliegenden Koraſlenlabyrinth. Zwiſchen 
Mahar un vom Mad Abu Medde liegt nad) den Fleing | 
platz Schäbban oder Sheb, au Shaab vor, von meld 
oſtwärts anliegende hohe Gipfel des Radhua, von vieles 
auch Shaab Dzabalahss) heißt. Died iR unſteeitig ber 
nach Diodor III. 44 jeiner Lage nach übereipftigumenne Berg 
binus (Außıwos), welcher 5 hohe Gipfel. mie Pyramide 
ud auf deſſen einem Vorgebirge von pieredfiger Geſtaltung 3 
pel por außerpghentlicher Höhe flanpen, Göttern geweiht, d 
Hrlechen anbelpant waren. Die Debae (ſ. Brpk XI. 231, 
mit Ihren gahlreichen Samerlan, welche nach Diepdar mp. 
tha rchideß (Drdahae, p- 59) vieles Gehirge ihewohnen, sein 
Be. an Dep guapitchen Namen D hibr⸗ Dre, à& 
Bu antifen graßiſchen Geneglogien wohl hekannt iA wie Res 
Beth, d.. Hund, auch ein Fhreunan her. criegexifchen I 
yon Sch aiß furchterlich gegen ben Feinad zu begeichaen, b 
Die. njemals ben Selaven, ſondern nur fmeigy Männsen.g 
murhen, indeh die Seclaven liebliche Mamen, mie Aneilein, 
whaf . 4. erhalten, als Zeichen wie. koſtbar mn lieb ſie 
Hm, ſinp. Haftzeitig ſind aus ſolches Algen mauche AA 
faifcher Satläyıngen entſtanden, wie dir ent: Keib.di 
Hands hellen ſoſltey (fx Erdk. KU. 8.293). urn. m. 3 
nächften Völker, welche Agatharchides (de Ruhro May 
Hudson, Gepgr; Mir::Oxon, Vol, L. fol. 60) nach dieſen-ꝗ 
weunt, vit Ai llael md bie %af reger 
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Basardorig) find, die offenbar von Hali und Diiſan fo hei— 
pen, ſo wird es dadurch nur beflätigt, dag in Debae die Anwoh⸗ 
ner des Litorals von Hedſchas im Norden von Dſchiſan, 
zum Radhua⸗Gebirge Hin, ſaßen. Im der gefahrvollen Koral⸗ 
Imbucht dieſer Schaban- Station übernachtete Rüppell®). 

3) Die Infel Haffanie, nach ihren einfligen Bewohnern 
graannt (j. Erdk. XU. S. 180), obwol gegenwärtig nur einige 
$utsmi dort flationicen, wurde auf Berghaus Karte, nach einem 
Wittel früherer Beobachtungen Niebuhr's unp Anderer, unter 
AST R Br. eingetragen; fie ragt aber mit ihrer Norpfpige nach 
um Survey etwas über den 25° N. Br. hinaus und erhebt fich 
an ihrem breitern Südende zu einer bedeutenden, 500 bis 700 Fuß 
haben Tuppenarfigen Berghöhe. Die Heine Infel an ihrer Weſt⸗ 
ſeite, weshalb Niebuhr fie auch mit Recht diee Doppelinfel 
gmunt Hat, ift jedoch gegen die Öftlichere viel zu gering, obgleich 
We Berg fich zu 300 Fuß erhebt. Beide Infeln, fagt Rüppell?v), 
uaterfcheiden ſich in viefen: Theile des Rothen Meeres ‚von allen 
er Nachbarinſeln durch ihre Form wie ihre. Felsmaſſe, die 
HR wahrfcheinlich aus Granit beſteht und daher auch quellen⸗ 
axugend iſt. Der Survey nennt. fie Libnah; Ehrenberg 
Jan. fie unter dem Nauen Libhehn kennen. Valentia's Karte 
life aus, Rüppell beftätigte ihe Dafein. Die große Infel hat 
sine teintbare Duelle und if daher eine beliebte Schiffer⸗ 
Setien, da fie zugleich dad Südende eines gefahrvollen Ko— 
saleglabgrinthes bezeichnet, dad vom Norden over von Yes 
Sat. 5 gladlih paſſirt und dieſe fichere Station erreicht zu 
er Schiffegfrohlocken macht, mie dies auch Niebuhr nach 

h Aberſtandenen Gefahren exrlebte?!). 

ır? Dar Oftſeite diefer Infel liegt ver Eingang zu einem tiefern 

Wel,soz, ver in ver Moresbyſchen Aufnahme namenlos ges 

Wim äh. Nach Ali Bey's Angabe fol verfelbe gefährlich fein, 
feine Oberflaͤche ſich fortwährend in Eochenver Bewegung zeigt. 

Uhr, daß chen dies bie Lirfache des im neuerer Zeit jo ſeltnen 
We vieſer Bay if, im welcher die. Karte zu Darel Aſhreyn 
In Aſhrin den Namen Hauara gefeßt Hat. Obwol wir 
An .oben: bis. Lage und Ipentität dieſer nabatäiſchen Beute 
Up. ſpätern Hauara und, der Edriſiſchen Batman, um⸗ 


bien :©. 287, 0, Rüppell, Pr Be 
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ſtändlich beſprochen haben (f. Erdk. XU. ©. 121—124 u. 173), fo 
bleiben doch die ſpecielle Nachmweifung vieſer Localitäten und Spu⸗ 
ren ihres einftigen Daſeins an Ort und Stelle zu wünfchen übrig; 
denn Wellſted's Ausfage von den dortigen Gebäuden und Säu⸗ 
Ien flamnıt nur von Hörenfagen (f. Erpf. XII. ©.179). Zwar 
fagt Seegen?2), der am 11ten Auguft 1810 auf der Belfeninfel 
Haffanie vor Anker ging, an der Küfte gegenüber liege Haura 
(Hura bei v. Sammer und EI Houra bei Burckhardt If 
eine Pilgerflation der Habjreute, f. unten), eine Stunde von ihr 
entfernt Segeled (?). Haffanie zeichne fich durch feine weiße 
Farbe aus, was mit dem Namen Leute Kome des Periplus 
übereinflimme, worauf man von Myos Hormos, dem heutigen 
EI Koffeir, zufegelte und wobei man ven gefährlihen Strid 
vermied, ven Seetzen vom Norven ber vom Hafen Wudſch kom⸗ 
mend paffirt hatte. Merkwürdig, fagt Seetzen an derſelben Stelle, 
fet e8, daß jene Fahrt, wie zu den Zeiten des Periplus (f. Erdk. 
XIL. ©. 122), aud) heute gewiffermaßen noch fortpauere, denn bie 
Saffaner nähren fi) blos vom Transport zwifchen EI Koffeir 
und Janbo. | 

4) Norpwärts der Infel Haffanie und der Bay von 
Houara folgt, zwifchen 25° bis 26°N.Br., eine ungemein zahl⸗ 
reihe Gruppe von Küfteninfeln, welche mit ven unzähligen 
Korallenbänken ein böchft verwickeltes Klippenlabyrinth bildet, das 
vor der englifchen Küftenaufnahme nur in menigen feiner Puncte 
befannt war. Es iſt unftreitig die ſchon bei Diodor Siecul. 
mit den Echinaden verglichene Infelgruppe (ſ. Diodar. Sic. IH. 
43). Nah einer ver Hauptinfeln nannte min fie Bamara- 
Gruppe; eine andere wurde Om el Melek unter 25° 15° 24” 
N.Br. genannt; eine andere el ODkadi, Wakad 6. Niebuhr. Die 
beiden größten, die bebufchte Om Rume, 25° 43’ N.Br. nach dem 
Survey und die ſüdweſtlich daran Tiegende ganz flache Muſha⸗ 
bea des Survey (mo Aurora B. auf Berghaus Karte), noch nörk- 
licher aber eine dritte befanntere Sheikh Morgob, unter 25° 
5 AT" N. Br., oder die flache Koralleninfel Marabat nad Rup⸗ 
pell, Sheikh Haffan el Merabet”°) nad Burkhardt Uns 
gen ebenfalls Bier. Die letztere hat Ihren Namen vom Grabe Sines 
Helligeh, der als Schugpatron der ganzen Hedſchadküſte gie, 


am) Seehen, Mon. Correſp. 1813. 8.27, 6.75. "’) Burckhardt, 
Trav. 1, c. p. 429; Rüppell,; Reife in Nubien ©. 228. 
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im Wächtern vom Beni Huteym Tribus daher alle Vorüber⸗ 
“ Mifenden ihre Opfergaben an Brot, Butter, Kaffee zu überſenden 
nie unterlaflen, da fie Höchft abergläubifch find und in dieſen ge= 
ſihwollen Localitaͤten nicht felten die Site böfer Geiſter fehen, vie 
fe dadurch zu begütigen hoffen. Deshalb ift dieſe Infel vie be⸗ 
Immtefle geworden. Auf der Moresbyſchen Karte macht biefe 
ſheik Marabut genannte Infel faft ven Befchluß ver ganzen 
Mr zahlreichen Gruppe gegen ven Norden; ihr gegen ven Sü⸗ 
vom liegen weit größere; die auf Berghaus Karte In S. W. ein- 
giragne Beine Infel Sud Naman, unter 25° 40’ N.Br., ift im 
Gurvey gar nicht verzeichnet. Das ver Infel Sheil Marabut 
itlich benachbart liegende Borgebirge des Feſtlandes von Heb« 
(das wird von demſelben Rad Ghurkumah genannt. | 
| 5) Der Hafen Wedſch, Wedjih oder Sherm Widſchh 
uch v. Hammer’, Wedſch'hen. Rödiger, aber auh Wud⸗ 
Seh, Woſch, Wuſchkubei Niebuhr, Rüppell u. A., ven 
pir ſchon aus frühern Angaben kennen (ſ. Erdk. XII. ©. 123), 
u Niebuhr unter 25° 28°, nah Rüppell 26° 11°, nah Ali 
Bey 26° 13° 39° N. Br. bei Berghaus verzeichnet, ift im Sur⸗ 
veh unter dem Namen Wedge wirklich unter 26° 13° N. Br. 
Angeisagen und als ein vortrefflicher Hafen mit guter Eine 
ſchet, zeichlihem Wafler und Schafheerden gerühmt, dem gegen 
6.8. ein Berginfelhen Riackah vorliegt, im D. aber ein tür« 
ges Fort (nur 2 Stunden dflih vom Hafen), eine Tagereife 
fen die Ruinen von Fey rabad. Bon den Kafenort aus haben 
Bellen und Fresnel Exrcurfionen zur Auffuchung von Denk⸗ 
malen nach dem Innern des Landes gemacht, auf denen wir fie 
weiter unten begleiten werben. Im W. und S. W. der Hafenſta⸗ 
e Dedſch Liegen ein paar Kleine Infelchen vor, Arega und 
Uumıla bei Rüppell, wozu Berghaus Karte noch Meca- 
nerin nach Niebuhr Hinzufügt, deren größere aber ver engl. 
Gryury nur mit dem Namen Riacka belegt, ver ſüdlich fich 
Retyina?s) anreiht, melde nach Niebuhr, Müppell und 
Wa@äryen am Norvelugange des gefahrvollen Klippenlaby⸗ 
Us dc ver Sheikh NRrabut Infel vorkiegt. | 
Rabe dabei im Norben liegt der Sherm Antar, au 
et Dee | 


\ y Mater — Sien. Jahrb. 3.92, ©, 31; m. Fresnel, Mscr.; m. 
"iger im Bein, 8 EHI. ©, 149, Not. 184,  %) Mäps 
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Iſtabl Antar, d. i. Stall Antars76), genannt, unter 
N Br. nad) Moreoby's Aufnahme, eine gute Anferflatior 
Name Antar an einen der großen und berühmtefles arı 
Dichter der vormohamebanifchen Zeit, einen ber fieben 3 
laka (f. Erdk. XII. ©.33), erinnert. Rüppell?”) nennt e 
ſchönen Hafen, deſſen tiefe Bucht in Korallenfeld eindringe, 
der gleichnamigen hohen DBorgebirge, in beren Hintergri 
viele Mudwatgebüfche (Pavetta longifolia) fand, aa 
ſchlanken Wurzeln und Zweigfproffen vie Araber ihre Zah 
machen, die fie zerfauen, um durch den fäuerlichen Saft d 
ihre Zähne zu reinigen. Nordwärts ven IftabI benachb 
ber Survey eine Ankerflation Sherm Demerah mit de 
nen eined Forts eingezeichnet, aber die Namen Demeg 
magha), Dſchebel Uvened, Cap Baxry bei Niebu 
Andern übergangen. Die vorliegende Infel Nabakie, 3. e 
fern vom Feſtlande, hei Rüppell?®), nennt der Survey N 
giex, dem Ras Lebayhad gegenüber (Rad Barıy ‚be 
Pe), bie fünlichere Uendin wird Ahwhendeax genan 
eine nordlich dapon ‚gelegene, ſchlechte Ankerſtation Mix; 
haider, deren Bucht aber gut gefchügt und zeichlich mit h 
zut Feuerung vexſehen if. Dicht an, Mirza Behniper 
Rordwaxts ber. ſchlechte Sherm Jezagh bed Surveys, hen 
Red, 2 cheſ fe net, aber nicht als Änkerplatz bezeichnet, 
Any. lg ‚eine Fiſcherſtation der Hutemi”), voll Vrandun 
ud einige Beduinenhirten mit Schafen, die fie verhandelt 
ſcheint her. Unkerplag Esbede bei Rüppell zu fein,. - , 

7) ‚Die Infel Noaman (nad Breanel), bie aud 
Gprifi No’ men and Naaman mit jäpifcher Bevölkerung 
£f., Erdk. XU. S, 173— 175), die Heutzutage aud) -Meimas 
von HutsmirKifchern bewohnt, kennen wir aus obig⸗ 
den Berichten. der neueren Zeit, —* fie ‚öfter beſucht wardo 
Äh, unter. 27°. 4 bis 27° 8 NBr. als eine Tanggeftredit 
Klipye im, englifchen, Survey eingetragen, mit. ſehr guten 
sm. ihrer Mftiei, air, einem Ras Ihr Duffohrib, dem 
Maſaͤreb Bei Rirhußr, ‚gegen » vorlag, De R 


am TI: Er 
210) v. Sammer, Wien, gahrb. 18%. ®. @, &4 nn: 
Neife alien, ns a er * Ri 
n * ß, ex 
Fr Reif in Ab — rar | — 1 . 
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er Bellen) Liegt chen hier ber Juſel direct gegenfiber ver 
Ankerpvlaßs Morſa Eslem (f. Erdk. XIL ©.175), won. welchem 
eine zute Stunde Iaudein noch Ruinen eines Forts ſtehen, das 
früher eine Gaxniſon für die dortige Pilgerſtation herbergte, abe 
wegen des ſchlechten Waſſers verlaſſen wurde; daher die Pilger⸗ 
tation von dieſem Schloß, das früher als Grenze zwiſchen 
dem Gebiete der Bili⸗Tribus im Süd, unter Sheikh Marä- 
ht, una dem Gebiete ded Howeitat⸗Tribus im Norden galt, 
weg nordwärts verlegt ward, nad Dhoba- Station. Mehrere 
yrrwärts folgenye Ankerftationen, die biöher usbefaunt wazen, 
Bad ehenfalld im Survey eingetragen, wie Shexm Kafafah 
(iellacht Salma ukeſafe bei Niebuhr, bad Berghaus ausge⸗ 
um), eine Pilgerſtation Kefafi, dann ver Sherm Zibber, 
aut 27° 21°. R,Br., der treffliches Waffer und gutes Holz 
Inden ſaul, viellaicht Die von Riebubr und Burckhardt in dieſer 
Agenp halbwegs zwiſchen Wedſch und Moilah genannte Deba ahpr 
Da), wohn nach Wellſted die Habisoute verlegt wars, 
RR den der Furveh unveranzwortlich ganz auagelaſſen hat, 
do er fürx dieaſe Kuͤſte doch von großer Bedeutung iſt. Denn mad 
derchatot, der ihn zu Lande pafſirte, if der Unferplag gwei 
Aexriſen im Sũden von Moilah, berühmt wegan feiner wekf⸗ 
lichen Brunnen, innerhalb einer großen Bay, sim der beſten 
Als dieſer Küfle gelegen. Die Brunnen liegen eine halbe Stunde 
hen vom Ufer unter einem Walde, yon Dattelyalmın und Dum- 
nee;; Für die Hadiroute, die bier darchzieht, IR ein Birket 
ar Maſſerbaſſin eingerisptet, va Dem jedoch Wellftch®?) 
Klin Befuche feine Spur mehr finden konnte, obwol er be= 
mot, paß bie vortigen Brunnen von Sultan Gelim J. gegra⸗ 
Im feien für vie Pilger. Er meint, Burckhardt's Lob ver Sie 
An Av bertrieben, die Meeresaufurt ſei durch ſehr ſtarke 
Amung ktſchwerlich, aber durch die dahinter liegenda Vergreihe 
Mi Er Yen: weiser Dlid im DaB Innere des Landeq. Die Schlfk, 
ano Raffeir. überfohren, gehen geröhnlich hie x vor Anker :amab 
Wicneum: eyſt nie Küſte abwärts gegen Süden entlang. Bon 
Menespimänte bis: Moilah het Ser Survey noch 3: Aalen 
niebergelegt, die bei Berghaus fehlen; jenfeit Ras Abu 
LER Ah 
dis, bei Mi II. ©. 188, 2) Bor 
zahia. |. Pu a ® Delpeb, & We b. Mon 
.. 1 
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Scharira, bisher ganz unbefannt; weiter nordwärts Ra 
haraſh (Maaräfh bei Niebuhr); dann Sherm Sibb: 
gute Hafen Djibbe oder Jubbe bei Rüppell, Abuds 
bei Niebubr, und dann nur 2 Stunden nördlich des € 
Iabärtt) (Johar bei Niebuhr), ver ebenfalls noh 2 € 
von Moilah entfernt liegt. Der englifhe Survey nennt | 
tig Sherm Darbour, unter 27° 36° N.Br., jagt aber, 
ein guter Hafen fei, wohin vie Araber von Moilah Leben 
zu bringen pflegen. Er ift, nach Wellſted, vor allen 2 
geſchützt, hat Wafler und Brennholz. Nüppelt®5) lernte i 
auf feiner zweiten Meife, 1831, kennen und giebt von il 
vollſtändigſte Nachricht; denn Windftille nöthigte Ihn, am 1! 
bier zu verweilen. Er liegt am Buße des hoben Gebirge 
Abu Schaar, iſt fehr geräumig, bat Hufeifengeftalt und 
ber ungemein ficher. Waagerechte Korallenfchicäten überhän; 
"ganzen Ufer Hin den Saum des Meereß, der den untern 
veſſelben ausgehöhlt hat. In ven ſüdoſtlichen Theil ver Buch 
det das trodene Bette eined Stroms, ver vom Hochgebirg 
Schaar, dad Rüppell 7000 Fuß hoch fchägt, herabkomm 
nad) dem Steingeröl von Granit und Gneuß zu urthelle 
einem yprimitigen Gebirge kommt, das gut bewaldet fein m 
viel herabgeflößtes Holz dazwiſchen Tiegt, das zugleich fehr 
Anfchwellungen des Seil vorausſetzt. Beim Nachgraben find: 
überall Trinkwaſſer bis 3 Stunden weit Ianbein, nach di 
birge zu. Rüppell fah die weite Niederung um das Stri 
mit Dorngefträuch bewachfen und vol Spuren von Kameel 
ren Heerden aber damals In ver trodhen Jahreszeit in das 
land hinaufgezogen waren, mit den Gelidat⸗ Arabern, 
Befigern, einem Zweige der Homeitat. 

8 Die Pilgerftation Motlah, Mohila, Mo! 
des Ofchihannuma 9), Mocylah bei Burdhardt, oder 
waplahh nah Fresnel, Moweilih bei Wellfted mi 
diger, oder Kalaat Moilah, d. i. das Schloß M 
(alla Moilah bei Niebuhr), unter 270 40 N. Br. im 
ſchen Survey, wie es auch zuvor ſchon von Ehrenber 





20) Räppell, Be in Abyſfinlen Th. I. 1838. S. 144 Welkes, 
&1 Rüppell, Belle in —3— 254 4 6.14. 

Zu one, le, af ttr. en —* — 
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richtig beobachtet, von Rüppell auf 27° 40° 21° R.Br, aſtrono⸗ 
mifh beſtimmt (d. i. 33° 40° 15° DR. v. Bar.) war. Bon bier. 
sub wurben von Rüppell Ichrreiche Excurfionen nach dem Innern 
gegen N. W. gemacht, über Deriam, Ainune, Beven, Magna 
(em alten Midian, |. Th. zu. S. 179) zum Golf von Alaba 
un) wieder zurück. 

9) Ras Wadi Turiam ded Survey, Deriam bei Rüp- 
elle), iſt unter 27° 47 N Br. in NW. von Moilah eingetra« 
gen, unb ihm in W. gegenüber die Injel Joubah im Survey, 
weiche Freänel®) auch Douben fchreibt, Joboa bei Niebuhr, 
Jeaba bei Wellſted, Iboa bei Rüppell. Diefer Infel gegen 
"6D. in dem Parallel von Moilah gegenüber Tiegt vie Kleinere 
Jafel Sfilah nah Freſnel, Sillah ded Surveys. 

10) Die 4 großen Infeln. Es folgt von dieſer Douben 
ven N. W., in großem Bogen gelegen, eine Reihe von 4 gro⸗ 
ha und unzähligen Eleinen Infeln und Klippen, die dem Küſten⸗ 
tatour, der gegen W. bis zum engen Eingang des Golfs von 
Lilah gewiſſermaßen parallel vorüberftreicht, folgen, fo daß bie 
Gräfe der großen Bebirgdinfeln gegen W. immer mehr zu. 
sum Sie heißen: 1) Barälan, 2) Schuſchna (Abu Schu⸗ 
(de bei Niebuhr), 3) Senafir, 4) Tyran (f. Th XI. ©.177), 
wide legtere, bei weitem bie größte, vem Ras Fartak am Sin- 
unge des Allanitifchen Golfs wie ein Riegel vorliegt. Die Lage 
dieſer In ſeln, bemerkt Wellſted, N, war auch auf den frühern 
Serien fchon ziemlich richtig eingetragen, aber der Küflencontour 
wMsilah an bis Nas Fartak irrig und zwar zu weit wefl« 
D4, weil dieſer jo hellſcheinend, alfo nahe fich zeigte und 
Ru gefahsnoll war, um an ihm zu landen. Die größte Klar⸗ 
bit uud Reinheit zeigte dieſe Küfle in ven Monaten December, 
Yennar, Februar; aber zum Verwundern zadig eingeriſſen iſt 
Ne fuft gegen N. auffleigenne Flachküſte, mit tiefen Buchten, 
Iysnen. und Rorallenklippen, ein Labyrinth. Jedoch war biefer 
Bifenbogen im Wefentlichen mit fo wenigen Mitteln eines 
Icaaten ſchon feinen Hauptverhältniſſen nach niebergelegt auf 

Riypeits Kppeifs meiſterhaftem Blatt), dad zu feiner Zeit voll 


— Fa in Nubien &.217.  *°) Freanel, Lettr. Mscr.; 
ra Rödiger TH. U. ©. 144. ss) Refifed, ebend. 

—— nie ehe 
u ee. ® 














220 Wefſt⸗Aſten. IV. Altheilung. 6. 78; 


widgtiger Entbedungen war, welche durch ven engl. Su 
vey mr in Ihren Details vernollfländigt wurden. ; 

Die nächſte Infel 1) Barkkan, 3 Stunden führte 1 
arabischen Küifle, befteht aus zwel Haufen Korallenfraginenken 9 
kolbige Hügel, die duerch niedrige Sandftrefen mit einander verbu 
den, im Innern aber wild zerriſſen find und nur ſchlechten Ant 
platz darbieken, außer im einer Meinen Bay der Sünofkfeite, 1 
nah Moresby guter Untergrund if. Die darauf folgende In 
2) Shufhua®) ever Schuſhe bi Nüppell, deren Name Al 
‚Schufa bei Niebuhr wahrſcheinlich vie richtigſte Form hab 
möchte, bat, in der Ferne geſehen, vie Geſtalt eines Richtke 
(quoim, f. Bdo. XII. &.432), va fie ſich vom noͤrdlichen Ende 
ganz nievrigem Punkte allmaͤhlig erhebt, fo daß das fübliche Er 
bis zu 350° Fuß anfleigt und korallenartig ausläuft; am ih 
Dfifeite iſt ein tiefer Abſturz im Meere, ver bei: 900 Fuß Tiefe! 
erſt Grund zeigt. Die ganze Juſel beſteht aus gelbbunkem San 
ſtein mit Korallenſtein verbunden, wie denn nach NüpprPf ! 
melfter der vorliegenden KüfteninfAn füdwärts bis Dfihknve « 
Korallenfteinformation. beftehen, die ſich meif? nur 1808. 
Fuß über ven Meeresſpiegell erheben, deren Längendurchmeſſer wi 
flet3 mit ver anliegenden’ Käfte parallel laufende Niffe Brfpen. 
auch vie’ Infel Roaman®), die fehr petrefactenreich, dahrr RE: 
perl ideen Namen ableitete (|. Bo. M. S.175), ven AU Bi 
meinte durch Straußeninſeln mwievergeben zu können. Außer \ 
vielen Korallenbiſldungen traf Mäppelt auf ihrem Sudufer 
den Schichten trefflich erhaltne, im Kalkmaffe umgewanbelte Stral 
thiere, zumal Clypeaſter und Echtniten an, umterntifcht u 
Muſchelkernen und Gehaäusſchaalen von Seeſternarten, ORe 
been und andern Mollusdken, iventifch mit den noch hen 
duſelbſt lebenden. Die Schiffahrt um vie Schuſcha IYnſ 
und bie übrigen iſt bei Stürmen im Höchften Grade gefaͤhrkich u 
mit einem ardßern Schiffe, als die Surveyer Barke war, Vie Wel 
ſteb zu ſteuern Hatte, ganz unmöglich, weshalb fie ve | u 


wenig beiucht, mas demnach ſehr a 
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11) Die beiden weſtlichen Inſeln 3) Senafir (Sanafir 
bei Riebuhr) Y Stunden ig Weſt von Barakan und 4) Tyrän 
Hertreifen wie beiden öfllichen, fo eben genannten, um mehr als 
bed Doppelte une Dreifache an Umfang. Senafir®) etwa 150 
Inh (Carless na Moresby fagt, nicht Aber 700 Buß hoch) 
hoch, iR von kreisrunder Hufelfengeftalt mit einer von Süd ber 
tief einfegennen Bucht mit trefflichem Ankergrunde, die von ein« 
heimifchen Fahrzeugen oft befucht wird; 10 bis 12 Fahrzeuge 9°) 
Üinnen darin gut gefichert gegen Nordwinde vor Anker gehen: denn 
el in im nordlichen Theile des Rothen Meeres einer der geräumig 
ſien Ghfew, zu denen aber bie Einfahrt zuweilen ſehr beſchwerlich 
iſ Auf ihr, wie anf Tiran, bemerkte Wellſted viele, bis 30 
Jell lange Schlangen, dünn, ſchwarz und weiß gefleckt, die für 
gig gehalten wurden. Beide Inſeln find blumenreich wie daß 


I kiſtenland, aber ohne allen Baumwuchs, obwol von ihnen 





‚E u Meſter Zeit bei Diodor und Strabo geſagt wird, daß hier 

di äthiopiſche Delbaum wachfe (ſ. Erdk. Th. XI. ©. 526). 
dr Fuß der Inſel beſteht and Korallenfels, die Hügel find 
Sandſtein mit einer Dede von Muſchellagern und zerbrök⸗ 
es Asrallen. An ven Klippen des Intelfaumes bemerkte Bell“ 
he viele Echiniten mit fehr langen Stadien. 

Die noch größere Inſel Tträn?”) oder Dieztret Tyran 
kBurdhardt%) bildet den Eingang zum elf von Akaba; 
ihe GSeſtalt iſt ein rechtwinkliges Dreted, 3 Stunden lang, 2 
Weile, beſſen rechten Winkel im S. W. liegt, die Hypothenuſe gegen 
I Neanbfohte nach N.O., wo audy ber treffliche Gafenplag im In« 
| mm einen dortigen Bucht Itegt, der gegen alle Winde gefchütst iſt, 
abir River durch das Korallenlabyrinth 9) fo ſchwer zugänglich,‘ 
ur Ban benuht werben kann. Das breite Riff der Weſt⸗ 
ſekl⸗ hat mehrere ſichre Ankerpläge, gegen Horb läuft die Infel 
in ufhrern Spiten aud, been eine Reihe kleinerer Riffe bis Nas 
Dartar vorliegt. Die Gebirgshohen ver S. W. Ecke ver Inſel 
fu, ſecundaire Kalkſteinſchichten von verſchiedenen Varietũ⸗ 
Ma ind Sanbſtein, kein Granit. Aber Marmor, Winbafter, 
u .;ı7 ng zeit und Slimmer arigen ſich Häufig. Dr hoͤchſte 
u 
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Pik in der Mitte ver Verggruppe ift an 1500 Fuß Hoch, befteht 
aus dunkelm dichten Sandſtein mit lofen Sanpfteinblöden 
überftreut, auch mit Schieferblöden, und gewährt von feinem 
Bipfel einen prachtvollen Ueberblick über die Bat mit zahllofen In⸗ 
feln und Kiffen. Der lange enge Golf zieht, fo weit dad Ange _ 
reiht, wie ein ungeheurer Strom dahin, tief dunkelbau, von ein- 
zelnen Riffen und Infeln unterbrochen; wie Hochgebirge zu beiden 
Uferfeiten präafentiren fi wie erhabne Bergalleen mit immer ab« 
nehmender ‚Höhe. 

Obwol im Innern der Injel alles frifhe Quellwaſſer feblt, 
und nur ſtehende Negenlachen ſich zeigen, fo glaubt man bed 
Spuren eined Waflerfalled an ver Berghöhe wahrzunehmen. Die 
dden Ufer find nur mit Salzpflanzen und rankenden Goloquinten 
überwuchert. Dennoch nahm man bier wilde Beftien, zumal HY« 
änen wahr, die fich in der Winterjahrözeit etwa nur von todten 
Fiſchen nähren können, vie Häufig an das Ufer geworfen werben. 
Moresby und Carless jagen, daß fie deren fehr viele in ganz 
frifchem Zuſtande am Ufer aufgeworfen gefunden; der Pilot, ein 
Huteymi⸗Fiſcher, fagte, Daß die Kälte fie getodtet Habe; im 
Winter finde man fie oft entlang dem Hedſchasufer bie oberhalb 
Oſchidde in großen Quantitäten. Die Differenz deö tiefen und 
fetten Waſſers ift bier fehr groß und mag mit den daraus 
bervorgebenven, ſchnell wechjelnnen Temperaturertremen wol bie Ur 
fache dieſer Erſcheinung fein, die bisher noch von keinem andern 
Reifenden beobachtet war. Derjelbe Pilot behauptete, es gebe 
Ruinen auf der Inſel Tyran, aber er Hatte fie fo wenig wie 
die andern dortigen Bifcher geſehen; fie aufzufuchen wurde Me⸗ 
redby durch Fieber verhindert. Die Sage bleibt immerhin beach⸗ 
tenöwerth, pa DiodorSicul. III. 43 in feiner Angabe von die 
feg drei, mit wilden Delbäumen bewachsnen, Infeln (ver Pie 
Ten? f. Bd. XI. ©. 177) am Gingange des Allanitifchen Golfes 
fagt, daß auf ver einen, bie zu feiner Zeit dde, ein Tempel der 
Iſis gebeiligt jel, von dem noch Mauerrefte und Denkſäulen 
mit barbariſchen Schriftzeichen vorhanden. Agatharchi⸗ 
des fagt daſſelbe und nennt die zweite Infel Succaba, Ne 
dritte Salydo (Agatharchid. de Rubro mari, ed. Oxon. p. 58), 
welche an die Sfllah erinnern koͤnnte. Aegyptier jollm nach Un- 
dern einen ſolchen Ifiö= Tempel dem Seſoſtris an einem andern 
Berge der arabiſchen Küfte nachgebaut haben (Strabo XVI. 780), 
aber jene drei Infeln, fagt Strabo ausdrücklich, Teen ons. Be 


\ 
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wohn ( Strabo XVI. 777). Des Plinius Boll ver Tyrä, 
(gens Tyra, Plio. H. N. VI. 33) am innerften Araber» Golf für 
diejenigen zu halten, von denen diefe Infel ven Namen, wie Gar. 
[188 meint, bis heute führe, deſſen Urſprung freilich. fonft unbe⸗ 
lannt ift, möchte doch zu gewagt fein, eben fo wie venfelben auf 
am phönicifche Eolonifation, von Tyrus etwa, zurüdzu- 
führen, von denen dad nur weniger fühlicher liegende Phönicon 
ki Ptolemäus mol eher. feine Benennung erhalten haben mag 
(Ptol. Geogr. VI. 7. fol. 152, Dowixwv xwyn unter 26° 40° 
Lat.). 
42) Unter 28° 3’ N.Br. im Meridian von 35° 18° OR. v. 
G. nah Wellſted, der Infel Poubea im Norden, over unter 
DR. v. Paris und in demſelben Breitenparallel wie oben, 
hat ſchon Rüppell zuerft in feiner Karte vom peträifchen Ara- 
Sm die Hafenflation Ainune?W) nebft einem fließenden Waffer 
eingetragen, und dieſe Beftimmung ift volftändig durch ven Mo⸗ 
rbbyſchen Survey beflätigt 1), der an dieſelbe Stelle der Karte 
Ruinen einer Stadt und eined Aquäductes einträgt, welche 
kiben Arabern Eynounah beißen, eine Angabe die auch Well- 
Red wahrfcheinlich nach dem Moreöbyfchen Sournale wiederholt 
We... Rödiger hat fchon bemerkt, daß die richtigere Schreibart 
Us Unne wol die Quelle oder ven Bach Unne bezeichne, da 
Kiefer eine fo wichtige Gabe am Orte ift, und dies giebt eine in« 
teßante Aufflärung zu einer biäher bei Ptolemäus unbekannt 
gebliebenen Station, die er an die Dftfeite des Ailanitifchen 
Gelfs alß die erfte "Ovun, 28° 40' Lat., nennt, alfo Onne, 
aus dann erſt die zweite darauf folgenne Modiara over Mo⸗ 
diana (Madian, Mivian, Madjan?), ſ. Bd. XII. 145) un« 
ts. 27° 45° Lat. Das Berhältniß ver gegenfeitigen Lage vieler 
Sehe If fo genau, als man vie Ungabe aus jener Zeit nur er. 
waren Tann. Es wird mahrfcheinlich, daß auch zu Ptolemäus 
Zt damals fchon eine Raramanenftraße an diefer durch Waſſer 
ſe baezzugten Stelle nicht vorübergegangen fein wirb, wie fie heut⸗ 
juitge. nach Rüppell's >) Ermittelung, ver fie im Jahre 1826 be⸗ 
Falle, auf der Pilgerſtraße von Cairo nach Mekka an dem zwölf. 





Sr ll, Karte des peträlfchen Arabiens, 1826. 1) Car- 

el. c. in Bombay — p. 33; Wellſtedt, Reiſen 
ck Th. I. S.134, Note 121. 2) Alfraganus, Elementa 
‚askronpmica ed. Golii. Amstelod. 1669. p. 143. - °) Rüppell, 
Hefe ia Rubin, ©. 218. 
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ten Marfchtage erreicht wird, ober nah Burdharbt's 

tier %) unter dem Namen Ayoun el Kafjab! (wol riı 
Ain-oun) ft am funfzehnten. Die Küftenflrede zw 
Motlah und Ain Onne, fagt Earle88 5), iſt nur mäß 
höht, eine wellige Kiedebene bis am ben Fuß der Berge, voll 

ferriffe, die fehr fleinig, doch fruchtbar, vol Mimofagehölz uni 
reicher Grafungen, da die Gebirgänähe ven Voden befeuchtet 
die Wolken, an der Süpfelte der Berge angebrängt und burt 


aufgehalten, fih dort Häufig In NRegengüflen entlaben. 


Auf Rüppell’8 Karte ift ein halbes Dutzend Fleiner K 
inſelchen, welche vem Ain Unne vorliegen, eingetragen un 
Namen bezeichnet, die auch anf Berghaus Karte wieberholt 
der engliſche Survey Hat fie auch, aber mit andern Umr 
und ohne Namen, jedoch niit vielen Klippen und Sunbir 
eingetragen. Lieutnant Carless giebt aber aus dem It 
des Gommobore More8by und auf ferner Kartenfkigge 6) ven 
den größten verfelben, in Südoſt und Nordweſt, dei 
Unne Ruinen, die Namen Ockmuk⸗ſur und Raymahn 
fagt: von Ockmuk⸗ſur liege eine niedrige fandige Infel nu 
nig fern der Ain Unne=» Bucht vor; ein Korallenriff dehne fic 
da in einen langen irregulaiten Sporn gegen Welten, went 
dann nordwarts und floße dann an einen andern Tleinen Ei 
am Ende ver Bai. Dafelbft Liegen 3 Infeln mit Mangı 
(Rhizophora) bemachfen (ob dies etiwa bie drei mit äthiop 
Dlivengehölz bewachsnen Infeln bei Strabo und Diodor?) 
weiterhin die Raymahn over Ramahn Infel, wo ein gi 
Hafen 4 Stunden lang und 2 breit. 

Nur von der Ockmuk⸗ſur Infel aus könne man in den 
einfahren, jedoch nur mit kleinen Schiffen; fein Inneres Biete 
bei 72 bis 78 Fuß (12 — 13 Faden), die einzige ſichre 4 
ftelle von dieſer Tiefe an dem ganzen Nordende des Rothen 
red dar. Ockmuck-fur hänge durch Klippenreihen mit dem 
lande zufammen und fei felbft nichts als eine Sandbank mit 
werk bemadhfen, die fich bis zur Barakan Infel angehänft 
Das Uferland von Ain Unne, jener Küften- Infel gegenüb 


209) Barckhardt, Trav. in Arabia, App. V. p. 455. y) 
Memoir 1. c. it Bombay Proceedings, p. 35. *) Chart ı 
Gulf of Akabah from the trigonometrical Survey by Cor 

R. Moresby J. N. and Lieut. J. G. Carless, Ind. Nay.;'C 
l. c. in Bombay Proceedings, p.33. 
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ungemein fleinig, doch nicht unfruchtbar, voll wilder Kräuter, Blu» 
en und Mimofabäume und tiefer landein erhebe fich ein Tafel⸗ 
land mit wafferreihem Strom und Thale, romantife 
gelegen, mit fruchtbaren Alluvialboden zwiſchen fleilm Klip⸗ 
pmwänben, ver aber jetzt unbenußt Liege, jeboch vol Dattelgrup- 
pen zwifchen dichten, undurchdringlichen Gebüſch, in welchen bie 
jungen Balmen erftiden müflen, weil die Faulheit ver benachbar⸗ 
tm Tribus nichts für ihre Erhaltung thue. Lieber. die Ruinen 
wird weiter unten, bei Rüppell’s Ercurfion dahin, die Rebe fein. 
13) Mit Magna, unter 28° 30° N. Br. nach van Sur⸗ 
ven, iſt ſchon das Oſtufer des Golf! von Aila erreicht, Das 
bier in dem mächtigen und überall nad Sunbirung über 700 
Bid 800 Fuß tiefen Erdfpalte?), ven es füllt, die Directe 
Streihungslinie (von der biöherigen ver Hedſchasküſte, gegen 
RB. und W., völlig abweichend) gegen Nord gewinnt und in 
gleicher Richtung, 36 bis 40 deutſche Meilen weit von Gap Bars 
tat bis Akaba⸗-⸗Caſtell, am Nordende veffelben, fortftreicht: 
immer wie von gewaltigen Mauern zu jeinen beiden Seiten durch 
be unter fi parallelen, hoben nadtfelfigen Granittetten 
eingeengt, die nicht nur, wie bekannt, auf ver Weftfeite m Si⸗ 
nei Bebirgsftod alpine Höhe erreichen, ſondern auch auf. ber 
Oſtſeite, in der plöglihden Norpwendung der Hediſchas⸗ 
Uferkette, ven Hauptcoloß, den Dfchebel Xybut Iffum®), tr 
RD. von Magna zeigen, welcher 6000 Fuß Höhe Über dem Meere 
erreicht und aljo dem zackigen Hochgipfel über Motlah, ver nad 
trigenometrifher Meffung bis zu 7000 Fuß abſoluter / Höhe 
mporfeigt, nur um weniges an Erhabenheit weich. 
Diefer Lybut Iffum, erſt durch die Moresbyſche &:- 
dedition bekannt geworben, erhebt fih in mehrern ſcharfen, 
Temih gleich Hoben Pypramidal⸗Piks, deren Bafls an ber 
 Woßfelte vom Meerwaſſer des Ulla Golfes befpült wird, weil vie 
Die feines Fußes wol einen Umfang von 30 Stamven Wegs 
dest, Die am Südende ver weit nievern forifch = paläftinifchen 
Kite 1 befindet. Aber eben da, neben dieſen majeätifchen Ke⸗ 
virite erhebt fich eine zweite Kette von faft gleicher Höhe, pie je 
Yo, Hat fich dem Golf von Alla zu nähern, vielmehr son demſelben 
inrätweict gegen Oft und im Halbfreife rund das Narbe 
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ende des Rotben Meeres bis gegen Ain Unne und Moi: 
lah bin umfchweift, wo fie in ven zwei Prachtbergen ve 
Moilah Kette enbet. Diefer Gebirgäzug befteht aus einer Auf: 
einanvexrfolge hoher Berge, die an ber Baſis zufammenftoßen, ir 
ihren Gipfeln.eine mittlere abfolute Höhe von 5700 Fuß behaup- 
tm, deren zwifchenliegenne Thäler bei den Bebuinen durch ihr 
zahlreichen Quellen und ihre Fruchtbarkeit berühmt find 
von ben Europäern aber biöher unbefucht blieben. Gegen bü 
Süpdmeftfeite des Dichebel Tybut Iffum gliedert fi) vage 
gen die untergeorpnete DBergmafle deſſelben in viele unterbrochn- 
niebre Berge, die Leine befonvern Verfchievenheiten in ihren Fon 
men bis zum Nas Fartak zeigen, nahe bem Deere aud Koralle 
und Madreporftein beftchen, tiefer lanvein aus grobkörnige : 
Sandftein .und aus Kalkftein. Dad Land hat das Aniche 
früherer Waſſerbedeckung, ift nadt und wild in fantaftifche Felfe 
aufſtarrend, in Piks übereinander gehäuft und in dem lockern Santı 
der Schluchten und Thäler ift Fein Straudh, Fein Grasblatt zu 
eben. Un ver. Küfle find überhängenvne Klippen durch tiefe, enge 
Schluchten gefonvert, und das ſchmale, vie Küfte entlang ziehende 
Felſriff mit Iofen, großen Felsſtücken überftreut, die oft groß wie 
Juſeln, zwifchen denen mehrere Buchten Tagunenartig ſtehen, bie 
aber alle, die beiden Sherms Dubber und Mujawah im Sü⸗ 

ken zwiſchen Magra und Ras Fartak ausgenommen, unzugänglid 
finh durch Riffe, die quer an ihrer Mündung zum Meere vorüber» 
ſetzen und fie. verriegeln. 
— »Gegen ven Norden läuft ver Dſchebel Tybut Iifum in 
einen Felsrücken aus, ver fich ebenfalls in eine Succeſſion von 
abſchüfſigen Piks erhebt, die aber, fo wie er fich dem Nord» 
ende bed Golfs von Akaba nähert, verfchwinden, wo ver abfinfenve 
Rüden dann nur dieſelben zahlloſen Einriffe, Schluchten mit da- 
zwifchenliegenden Fleinen Niederungen und unzähligen vorfpringen- 
den Caps von mäßiger Höhe zeigt, wie an der gegenüber liegenden 
Weftfeite des Golfs an dem gleich geftalteten Oftfaume ver Stinai« 
Haldinfel. Denn auch Hier ift die ganze Küftenftredle der Uferllnie 
ungemein irsegulär, tief eingezahnt, mit einer Succeſſion fanbiger 
Briten, die von einander nur Durch niebrigere Gelßküpfe ge⸗ 
trennt ſind. 

Der breite Landſtrich, den ver Dichebel Tybut gffum 
durch fein Öftliches Abweichen zwifchen ihm und ber ſüdlichen Ver⸗ 
Jängerung des Allanitiſchen Golfs gegen Magna oder Magne 


Nordarabien; Nord⸗Hedſchas Geſtade. 220 


und Ras Fartak zurückläßt, ſenkt ſich allmählig weſtwärts von 
einer abſoluten Höhe von 700 Fuß zu ven Felokdpfen des Kllp⸗ 
penufers hinab. Aus der Ferne geſehen, erſcheint derſelbe wie ein 
ebener zuſammenhängender Plateauſtrich, aber bei genauerer Unter⸗ 
ſuchnng zeigt er fich von zahlloſen Tobeln vdurchfchnitten, die of⸗ 
fenbart Waſſerriſſe, Regenſchluchten ſind. Die Selten die⸗ 
ſer niedern Tafelberge ſind gegen dieſe Schluchten ganz ſteil ab⸗ 
geiffen und beſtehen dfter aus Thonformation. Die zwar ur 
tmporären, aber furchtbaren, yplöglichen Regengüffe, die hier die 
Seils zu gewaltigen reißenden Strömen anfchwellen, haben unſtrei⸗ 

tig diefe jüngern Oberflaͤchenbildungen erft hervorgebracht, die mit 
jeden Jahrhundert zerflörender werden müflen. Ihren hinabge⸗ 
führten Schuttmaflen ſchreibt Carles 9) die langen Uferbänke 
zu, welche an ver Küfte entlang faft alle lagunenartigen Buqhten 
bi ihren reißenden Audftrömungen verriegeln. 

An einigen Stellen ſah man von der Waſſerſeite beim Vor⸗ 
überfehiffen, 3. B. am Eingange des Wadi Omaid es Kabir, nord⸗ 
wirtz des Dſchebel Tybut Iſſum, die Seitenwaͤnde dieſer Schluch⸗ 
irn wie kurze Pfeiler ſenkrecht emporſteigen, die an der Baſis nur 
wenig dicker als am obern Ende waren, und über biefen wieber 
are in ganz vegylairen Reihen etagenweiſe überelnanver fich er⸗ 
heben. Das Innere derſelben konnte jedoch nicht unterfucht wer⸗ 
den, nur bemerkte man, daß die Phyſiognomie der beiden ein⸗ 
der gegenũberſtehenden Küften des Ailanitiſchen Golfs ſich 
fr gleich ſei, und daß an ber Oſtſeite rothe Granitmaſſen 
m ben Hochgebirge vorherrſchten, daß aber auch graue Granit⸗ 
waffen demſelben zugeordnet fich zeigten. Die ſpeciellen Verhält⸗ 
niſſe des Allanitifchen Golfs können erft bei einer Betrachtung der 
Sinai⸗Halbinſel zur Sprache kommen. Nur bemerken wir hier 
nech, daß Magna oder Magne auch eine eine zugängliche, of⸗ 
fen gebliebne Ankerſtelle am Meere Has, ver aber auch ein land⸗ 
alkennes Gulturthal mit der großen Seltenfeit, eines Gebirge? 
Krems ‚zugehört, der von Oft gegen Weſt fließend has Thal. bee 

ie, von dem weiter unten bie Rebe jein wirh, weil Rüppell 

a Augenzeuge darüber berichtet hat. I 

ucherhaupt befinden ſich an dieſem arabiſchen Oftufer des 
Allanitiſchen Golfs nur wenige Ankerpläge; norbwärts 
Ratna bis Akaba fehlen fie faſt ganz und; gari0)., Nur Bir 


”) Cariess, Mempir 1. c. p.33. 9 Ebend. p. 50 
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ul Marſhi iſt eine Bai zwiſchen 2 Borfprüngen, an welcher mau 
zahlxeiche Heerden unter Obhut von Weibern vom Dmran-Tri« 
bus traf, uud Wadi Omaidar, richtiger Hamida, no 8 Stun: 
Den weiter nordwärts, ein Kleiner Hafen, der feewärtd durch en 
Inſelchen vertheidigt wird, welches aber nach ver Landſeite durc 
ein RUF mit dieſer zuſammenhängt. Sein Grund iſt aber ſeh 
irregulair und wechſelt von 60 bid 240 Fuß Tiefe auf einer kur: 
zen Steele von 300 Quadratſchritt. Oberhalb des Inſelchens dffner 
ſich 2 große Thaͤler, Hagoul und Omaider Kabir, richtiger Ha: 
mina Kebir, durch sine Strecke Niederlaud getrennt, bie mil 
Dattelwãldern bedeckt iſt. An der Mündung des Hagoul Thaleı 
bildet die Küfte eine fehr tiefe Bay, aber ohne allen Ankergrund. 
Der Wadi Magna gilt als Grenze des Tribus. dei 
Daren im Norden, yon ben Somweitet Arabern ig Süder 
veffelben, von denen vie erſtern fi bis Akabah ausdehnen, di 
Iegtern: fübwärtd bie Yin unnk. Im Süden von Magna 
big gegen Ras Fartak find nur 2 Ankerſtellen befannt, Shern 
Dabber!!) und weisse ſüdwärts Sherm Mujomwah, zen Car⸗ 
1688. old einen, Leinen, aber mufterhaft fichera Hafen des Rothe 
Mersı ſchildert, ganz Freiörund, an 300 Yarb im Duxchmeſſer, 
umkreiſet von übenfiugenpen Korallenkſippen, hier und da von ties 
fon Regencanälen duxchriſſen. Die Tiefe nimmt vom Ceutrum aut 
ſtufenweiſe ab; die Cinfahrt iſt fo enge, daß die Waſſer des Baſ⸗ 
ſins auch bei ven heftigen Stürmer. doch gang ruhig bleiben. 
Dieſe Form wiederholt ſich häufig an Sun amabifrhen Küſten, var 
auch hier an ver Oftfüfte des Ailanitiſchen Golfs, aux daß du 
weiſten dieſer Heinen. Häfen Durch bie, vorgezogenen, unzugaͤngli⸗ 
chan Dumhämme,purh Schutt und ſinelenrie zu rag 6er 
worden ſigd. 
ren Erläuterung 2.. | 
Die Kaſtenſtede in Nord-Hedſchas von gJanbo bis Aieb 
ih, nad den topifchen Angaben ber Kardwahenftatfönen 
der orptiſden Habf, aus dem Dſihannuma und nach 

on „. Durdparbt (1816)... 0.04 


Nachdem wir die früberhin fe unzuverläſſfigen —— 
—8 ber Küſtentimie von Janbo bis Magna und Akaba 


311) Carless, Mem.“t. © p.51. ; + Inne 
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eh die fo dankenoͤwerthen pofitiven Beobachtungen: des engli⸗ 
ſchen Surveys, die freilich an vielen Stellen, zumal der nöch- 
len Strede, nur, wie die engliſchen Nauiiker es felbft belen⸗ 
ım22), zu vervollſtändigen hatten, was vor ihnen fchon von deut⸗ 
ſchen Beobachtern, zumal von Niebuhr und E. Ruͤppell, fo 
Reiſterhaftes geleiftet war, durch gegenfeitige Vergleichung vielfach 
nläuteet und in ven Hauptpunkten für vie Unterfuchung ber übri⸗ 
an Berhältnifie feftgeftelt zu haben glauben, gehen wir nun zu 
ver Characteriſtik nes KRüftenftriches ſelbſt von der Land⸗ 
feito über, ſoweit dielelbe von Augenzeugen erforſcht ift, wobei 
ſich nicht weniger Ichrreiche Nefultate zur Bereicherung der frühen 
Dirre der Compendiengeographie zu ergeben fcheinen, fo fragmen⸗ 
nriſch auch die ganze Vehandlung des Gegenſtandes bis jetzt noch 
bleiben muß. 

Die vollſtändigſte Kenntniß dieſes Küſtenlandes würde man 
wre die ägyptiſche Pilgerkarawane erwarten können, bie 
von Cairo aus feit fo vielen hundert Jahren alljährlich niefen 
Landweg in einigem Abſtande von der Küſte von Akaba, am 
Rordende des Ailanitifchen Golf, daher Akaba el Mafrı?), 
d.i. die agyptiſche Alaba genannt, nimmt und dann ihn über 
An Unne, Moilah, Iſtabl Antar, Hausa, Ienbo el 
Rakhl und Bedr nah Mekka zurüdlegt, und aljo auch im We⸗ 
ſeatlichen jene fchon oben bezeichneten Hauptpunkte der Meeres 
anfuhrten berührt. Deögleichen würde man ven parallelen 
Strich des Binnenlandes von Hedſchas im öſtlichern Ab⸗ 
Bande von nur ein paar Tagemaͤrſchen von jener Küſtenſtraße 
auf gleiche Weiſe durch die ſyriſche Hadj, die aljährlih von 
Damast ausgeht und an der Oſtgrenze Syriend und Baldftinas 
vorüber zieht, ſüdwärts bis Akaba 68 Shamie, d.i. ver ſy⸗ 
tifhen Akaba, die nur eine Xagereife von der ägyptiſchen 
Akaba fern liegt, Eennen lernen können: denn von da zieht dieſelbe 
im gleicher Normalvirektion, wie jene, gegen S.D. bis Mer 
ding, nur an ber Oftfeite der großen Hedſchas⸗Kette hin, 
Ber Tebuk und Madain Salat (f. Erdk. XII. S. 147) direkt 
sg Medina, wie jene an ver Weftfeite der Kette bin. ‚Aber: wo 
Wade fich unter den vielem Hunderttaufenden, die dieſe Wege zur 
ridelegt, beſonnene Beobachter und belehrende Berich terſt at⸗ 





ii Chext. p. 273. 22) Burckhardt, Travels in Syria. Lond. 1822, 
App. III. p. 658. 
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4er? Ganz fehlt 08 auch wol nicht an Daten, dieſes Moutier wer 
ägyptiſchen Hadj betreffend, denn von ver forifhen wire erſt 
weiter unten bie Rede fein; aber alle bekannt gewordenen Mitthel« 
Jungen barüber find nur magere Stutiond- und Etappen⸗ 
Verzeichniſſe, ohne allen wiflenfchaftlichen Werth, die nur von 
den Namen, Diftanzen und ven allererfien Bepürfniflen, wie 
Waſſer und vergl., dürren Bericht geben, ver für die Pilger ſelbſt 
ausreichen mag und auch und zum Orientiren im allgemeinen bies 
nen fann. 

In der Periode der türkifchen Eroberungszůge m Arabien (1. 
Erf. X. S. 732) wurden die Marfchrouten ver Heett dufge 
zeidmet; ein eigned Werk von Kait EI Davidilt), genannt De 
liles-ſalik u. f. w., d. 5. „Leiter der Retfenvden auf des 
beiten der Straßen,‘ enthält die Stationen der Pllgerreiſe 
nah Mekka. Der Berfaffer fagt, daß er felbft dieſe Pilgerreife 
22mal zurüdgelegt, daß fie auch vor einem halben Jahrhundert ſchen 
einmal befchrieben worden, aber daß ſeitdem viele Veränderungen 
an der Straße vorgenommen, Berge burchgehauen, Brunnen ges 
graben, Schlöffer aufgeführt worben feien, und daher eine berich- 
tigte Angabe nothwendig werde. Da er felbft im Jahre 1569 bei 
ber zweiten Eroberung Sanaas in Ionen (f. Erdk. XU. ©. 734) 
die Truppen Sinan Paſchas befehligte, die zum Schuße der ägyp⸗ 
tifhen Hadj entgegengeſchickt wurben, jo gehören feine Routierd 
zu den zuverläffigen. 

Außer andern theilt ex feine Nachricht von der lehiern in vier 
Abſchnitte. Im Iſten wird die Straße von Kalro bis Akaba 
befchrieben; im 2ten die von Akaba nah Eslam (?);: im Iten 
von da nah Janbo el Nakhl (ſ. Ervf. XI. ©. 150) und im 
4ten bis Mekka. Bon Kairo bis Mekka werben 141 Bürid, 
jedes zu 4 Parafangen, alfo 564 Barafangen gerechnet; jene Pa⸗ 
zafange zu 3 Miglien (Mil), dieſe zu 1000 Koladſch (d. i. Fa⸗ 
den), der Baden zu 3 Schritten gerechnet. Rach geometrifchem 
Maße Hat jene Meile 4000 Ellen, vie Ele 24 Zoll, ver Zol:6 
Gran oder Körner Getreives, jenes Korn Getreide 6 Pfefferkoͤrner; 
zufammen 66 Tagereifen in 980 Stunven. Die Hinreife 483, 
die Herreife 527 Stunden. Hier, bemerft v. Hammer, fei wahr⸗ 

ſcheinlich die Meerfahrt mit eingerechnet; denn fonft wärm 15 


310) v. Hammer, Geſchichte des osmanifchen Reiche, = I. 1828. 8, 
Anhang Not. S. 559, ©. 780. 
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nen tm Durchſchuitt zu viel auf einen Tag, und: bie: Urſache 
ver fo geoßen Verſchiedenheit der Hin⸗ und Herreiſe wol ie 
rgelmäßigen gimfligen ober ungänftigen Winden zu ſuchen. 
Aus folden Marjchrouten, verbunden mit dem Bedürfniß 
Pilgerrouten, find wol jme Verzeichniffe der Pilger- 
jen entflanden, veren v. Sammer in feinen fo reichhaltigen 
Sgen zur Geographie Arabiens, aus ovientalifhen Quellen !), 
nie Dutzend mitgetbeilt hat, die mit den fchon oben aub 
ifi mehrfach angeführten. Handelsſtraßen ein ganz lehrreiches 
biſches Itimerarium barbieten, von dem wir hier nur bie 
ägyptifhe Hadjroute16) fperiell,; wie fie aus dem Mes 
d und dem Mofchteri? des Safnti (er flirbt 1229) umb 
Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa, verglichen mit der wand 
ländigern, aber neueften Angabe bei Burckhardt fich ergiebt; 
führen haben, ehe wir. die übrigen fragmentarifchen Notizen 
ı auf doppelte Weife topographiich feftgeftellten Kocalitäten an« 
a. Burckhardt's Itinerar ift in feiner eigenen Karten- 
rund in Berghaus Karte von Arabien eingetragen, aber 
ve blos nautifchen Werth habenden Moresbyſchen Karte 
iefe Route jo ganz vernachläffigt, daß fie nicht einmal anges 
tif, was um fo mehr zu bevauern, ba die Küftenberichtigung 
‚gar manche Berichtigung des Landrontiers nothwendig macht. 
tckhardt's Stationenverzeichniß 17) giebt für das Jahr 
>, ala für dieſes Iahr gültig, von Kairo bis Mekka nur 
Stationen für eben fo viele Tagemärſche und für 31 
märfche an (Summa 68) und 7 Tage Halt; alfo 75 Tage 
Im, und bemerkt, daß in frühern Zeiten auch wol andere 
rwichniffe gültig waren. Aber im Wefentlichen flimmen viefe 
aben doch mit der türfiichen Lifte bei v. Hammer zufam« 
; mar erfcheint dieſe letztere in ben Nammverzeichnifien hier 
da wollftändiger; denn dieſe giebt Aamen unter 56 Nummern 
M'Burdhardtnur 37 anführt, welche wir in unferm Ver⸗ 
mis jenen in Klammern beifegen werben, jo wie wir die ab⸗ 
Gem Namen bei Burckhardt mit B. bezeichnen. Auch hat 
turfifche Lifte, wie dies auch v. Hammer fchon anzeigte, meh⸗ 
Meinere Abweichungen, die ſich aus dem dolgenden ergeben. | 


Bene 


*) 9, Sammer, Ueb. Arab. in Bien. Safrb- 1840. B. 92, &.37—65. 
Chem. S. 47— 50. 17) Burckbar dt, Trav. in Arabia L c. 
imendix V. Y. p- 455456, 
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Das erfte Viertel ver Pilgerroute won Cairo bis Alaka 
am Norvende des Golfs von Aila übergeben wir bier, da es erſt 
weiter unten zur Aufklärung ver Topographie ber Einain Salie 
infel dienen Tann. . 

41 bis 17) Bon Cairo bis Akaba zählt die tüsfife Liſte 
17 —8 „Burckhardt nur 9. Beine nennen fie Satol⸗ 
anftada (Sath el Akaba bei B.), das antife Yila, woyon bie 
Ruinen vorhanden ;-.eine Miglie davon einen fleinernen Brunnen wit 
füßen Waſſer und Palmen. In ver. Nähe find die Araber 18) Ho: 
weithat, wo gelagert wird GGurckhardt jagt Sath el Akaba, 
der Gipfel der wetlichen Kette von Akaba, d. h. Hinabftieg), me 
ein Eleined. Dorf. Der Weg hinauf und hinab vom Berge iſt ziem⸗ 
lich befchwerlich, die ganze Nacht geht auf das Hinabſteigen punk 
die engen Pälle bin, bis zur Plaine und zum Gaftell Afabe; 
wol eben da wo jened Lager bei ben Howeithat angegeben if. 
Nah B. ift bier der 10te Tag ein Rafttag.' 

Nach diefem erfien Viertel ver Hapiroute, welches für 
das befchwerlichfte der ganzen Tour gehalten wird, felgt ‚mas 
zweite Viertel, wo vieled und ſüßes Wafler auf Der Pilger 
ſtraße fich findet, die immer in der Nähe des Meeres BIS zum 
Anfang des dritten Biertels bis Etlam fortzieht. Die Sia⸗ 
tionen find von den Howeithat nah dem Dfhihannuma_(nad 
v. Hammer's Schreibart) folgende: 

19) Dhohrolhimar, d. I. Eſelsrücken (Thaher el He⸗ 
mar, B., ein felſiger Boden, ſchlechtes Waſſer, viele Seele) 

20) Dihorfein (fehlt bei B.). 

21) Dſchorfei Bent Aathije (Shorafa, B ) ‚ji [0 
langes, ausgedehntes Thal ohne Wafler. | 

22) Mathalat (fehlt bei B.), zwiſchen zwei Beam, wo ve 
Sig des Stammes ver Bent Lam, beren als eines rebelliſches 
mehrmals in ver osmaniſchen Gejchichte Erwähnung geſchieht. 

23) Maghair fchoaaib, d. I. die Höhlen Jethros Ci. 
Erdt᷑. XII. ©. 158— 159), wo Infchrifttafeln über den. Bxrotr 
ten. Moghayr Shoayb (14) bei B., ver nichts von den In⸗ 
fhrifttafeln weiß, aber. fagt, daß bier viele Brunnen mit fühen 
Waſſern, Dattelpflanzungen, und viele Bäume zwiſchen den Belfen 
fteben, eine ſehr Tieblihe Station, aber vol Räuber (|. unten 
Rüppell's Excurſion nad) Beden). 

24) Rabr eth thawaſchi, d. ie ab deß Cunuqhen Hehlt 
bei B.). 
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235) Diunoekaſſab, ein an. Wafler und Schiff reiches, 


menden heißes Thal, we zur Sommerzeit viele Bilger der Hige 
urterliegen; bei B. Ayoun el Kaſſab, (15), ein: ebner Grund 


wit Waſſet, zum Territorium. von Moilah gehörig. — GE iR 
anftveitig richtiger zu: Schreiben wie ienes Ain Unne nah Rip 
pell (ſ. ob. S 225)... 

3%) Sherm, d. i. Die Meeredbucht, zu deren linker Seite 


de Berg Afcgare. ober Iſchate (vielleicht Asses Ears ber Mo⸗ 


nöd Karte, ein Doppelkegel ver hoben Moilah⸗Kette?); dieſe 
Meeresbucht vielleicht in ver Nähe von Deriam (fehlt bei B.)?. 
275 Meilah oder Moweilha (f. ob. bei Sresnel); der 
Ort heißft auch: das Haus Kaitbai’s, weil dieſer Sultan bej 
ſeiner Pilgerreiſe ſich hier aufhielt. Ehemals lagerte vie Kara⸗ 
wene zu Bash kibrit, d. i. „Schwefelthal.“ EI Moey⸗ 
leh (16) bei B., wo nach Ihm eine Aagraſ. Schdae Weiden, ‚und 
surs Waller. Te 
. 38) Das Grab Scheich el Kefafi V. oben, wo ein dm 
Aeſaſah genannt iſt), deſſen Grabſtätte von den Pilgern. beſucht 
wird, bei B. Selma (18) genannt, wo gutes Waſſer. u. 
29) Eflem; dies gilt ald das zweite Viertel der Sabj- 
ronts; alle als Die Hälfte zwiichen Cairo und Melta, Bei 
®. Ralat Calam (19), wo ver Ankerplatz Merſa Edlam, wa 
obigem (f. S.232), wo früher ein Schloß für die Pilgerfintion 
Han. 


20) Som ak, auch Raganla, wo melkanifcher Senf ig 
Geht bei B. 

31) SRablAntar, vi. Antars Stall; bei B. Eid 
bel, wo auch ein Sherm (f ob. ©. 218). 

32: Das Thal Wodfch, mit Brunnen, vie im Jahre. 1524 
wieder hergeflellt worben. Bei B. Kalat el Werjeh (21), wo 
gutes Wafler, daher ein Rafttag (f. ob. ©. 217). 

3 Bir ol Korwa (ob obige Ghurkumah v e8 Sur); ; 
MB Tea (23); ein fehr Ianger Marfch, ſtinkendes Waſſer. 

3) Horeise (2), wo dad bittre Waller Hura; bei B. Fr 
—* 24), auch Dar el Aſhreyn, weil es vie zwanzigſte (9) 
Eistien von Cairo genannt wird. Zwiſchen Akra und Hamm 
liezt ein Dorf, El KHauk, ohne Waller; EI Honra:hat viel 
Vorne, auch den Buſch Arak, davon die Pilger ſich Zweige: zu 

abſchneiden (ſ. ob. S. 216, 218, wo Rüppel etwas 
ihalichen won dem Moswatgebuͤſch am Iſtabl Antat fagt). 
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35) Aakyk (ſ. Erdk. XI. S. 949, ober vielmehr S..997). 4 
iſt ſehr wahrſcheinlich DaB von Waflern durchzogene vierte T 
Aakyk genannt, das mit den Beinen andern Aakyka bei Med 
wie Abulfena 18) fagt, communkeirt, aus denen fich dad Waſſer 
Tehama in dieſes Aakyk ergießen fol. Abulfeda führt in 
ſem letztern Aakyk den Schafey redend ein. 

36) Sſahn bejadh, d. i. das weiße Feld (erinnert 
Sauara und Leuke Kome, f. Erdk. XII. ©. 121,123 u.f.); ein r 
des, fandiges Thal, darin weiße Schlangen (35 und 36 fel 
bei 3). | 
.. ZN) Nebaa fokaa, auch Hidſchar genannt; bei B. N: 
(25)5 ob etwa, wie der Oſchebel Nabt bei Janbo und Adl 
el Nabt bei Medina, noch eine Erinnerung aus der Nabati 
Zeiten, die bis Hauara oder Leuke Kome herrſchten? Denn 
Adhat el Nabt W) bei Medina behielt dieſen Namen von elı 
gen Nabatäern, die da wohnten und von dem Khalti 
Muamia (Mitte des Tten Sahrb. n. Chr. ©.) nach. Mekka ı 
Maurer gefhidt waren (ſ. Erbf. XI. S.140), um den Mi 
tel zugubereiten. 

38)-Tharathir rajii. Ä 

- 39) Wadi on nar, bi. Feuerthal, heißt auch bei 
Teilen Felſen (Waar), weil man an 7 großen © Steinen. v 
beibommt (38 und 39 fehlt bei B.). 

40) Hoffaira, bei B. EI Khzdeyra (26), wo am M 
gen nur eine Stunde Halt gemacht und dann ver Marfch ven g 
zen folgenden Tag und die Nacht bis zum nächften Abend for 
fegt wird. Bon bier folgt bei B. fogleih Ienbo el Nakhlc 
wo Halt gemacht wird. Aber die türkifche eiſte nennt vorher ı 
folgende Stationen: 
41) Dſchebl Ahmer, vd. i. der Rothe Berg. 

42) Das Wadi oder Thal Tema. 
:: 43) Dſchesles⸗ſeinet, d.i. der ſchöne Berg, gangı 
der Stadt Ianbo, deren Befehlöhaber bis dorthin ber. Pilge 
rawane entgegengebt; bet B. gebt Hier die Strafe über Bedr ( 
wo man 24 Stunden bält, und von da über: den valtort ei⸗ 
nach Rabegh (31). 
Das Dſqihannuma denne aber zuvor —* 
F 

::219) Abulſeda in Reinaud, rad. p 14.  *% Barckhiardt, T 
in Arab. l. q., nad Wjraby' 6 4, f.:Append. IX. p. 468. 


BE... 
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4) Sadaibife, ein Dorf, wo vie große Ebene Dehna be⸗ 
ginnt. Dies fcheint wol das Al=Hodaybe2) bei Abulfeda zu 
ſein, das er als Grenzort zwiſchen dem profanen und dem hei⸗ 
Uligen Gebiet nennt, als an des letztern Spitze in der größten Aus⸗ 
dehnung und Entfernung deſſelben von. Mekla gelegen. 
45) Waſith. 
46) Bedr. Dann erft 
47) Chabebolbeſe. 
48) Ghaika. 
49) Aakabai Weddan (oder Wardan?). 
50) Rabegh. Hier ſtößt die Cairoſtraße mit ber ſyriſchen 
Pilgerroute zuſammen. Von dieſem Rabegh?1) (Rabog) ſagt 
Abulfeda, daß in feiner Nähe, und von ihm abhängig, das Dorf 
Al Oſchof (Aldjohfé) Liege, zwifhen Kholeys und Bedr, 
dab einſt bewohnt und gleichbeveutenn wie Fayd war, aber zu 
ſieiner Zeit leer liege, jedoch fein Name wohl bekannt fei, ala My⸗ 
fat der Habt, Mykat Heiße aber eben ver Vorbereitungsort 
ber Hadj zum Eintritt in dad heilige Gebiet, über welchen die 
Reinungen der Dortoren des Koran hinfichtlich ihrer Lagen als 
Grenzorte deſſelben ftreitig fein. An ven Mykats werde die 
Stelle durch Pfeiler oder Säulen, die am Wege aufgerichtet feien, 
bexichnet. Died ift dad Algiofa bei Gravius Abulf. p. 10. Diels 
licht daß überhaupt hiermit die allgemeinere Benennung dieſer 
kandſchaft Oſchof (EI Diohfe bei Burckhardt, ſ. Erdk. XII. 
6.153) auf das genaueſte zuſammenhängt. 
51) Tharif, bei B. Djereynat (32). 
52) Aakabet es Soweik, d. i. der Bergabhang ded 
Heinen Marktes; bei B. Akabet e Sukar. 
53) Cholaiß, bei B. Kholeys. 
54) Osfan, bei B. Adfan. 
5) Wadi Fatima, bei B. Wapi gatme (36). 
56) Mekka (bei 3. 37). 
Die Burckhardtſche Route von 37 Tagemärfchen für 56 
Eistionem der türfifchen Route zeigt, daß jene eine befchleunigte 
Ka mußte, va viefe viel kleinere Tagemärſche zurücklegt. Mebr 
tiven Inhalt haben die moslemifchen Pilger » Itinerarien ber 
ispptifepen Küſtenſtraße nicht als ben vargelegten; gehen wir 








”) Atmlfoda in Reinaud, Trad. p.108. ?') Ebenb. 2 104, 107; 
vergl. Abulfedae Annales Moslemicae, ed. Adler F. Y. p. 331. 
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nun zu den Belehrungen europälfcher Beobachter auf demſelb⸗ en 
Küftenfrice über. Ä 


Erläuterung 3 


Abweichung der heutigen Küftentribug des nördlichen Hedſchas 
von ber Characteriftif des National-Arabers durch ben ‚Ein 
fluß der Fremdherrſchaft und den Verluſt der Independen. 


Der Küftenftrich des nörplichen Hedſchas, von dem «6 
fi bier Handelt, hat feine antike natürliche Phyſiognomie 
aus den Alteften Zeiten bis heute bewahrt, denn Teine wahre Eul« 
tur oder wirkliche Civiliſation iſt, ſeit dem Verſchwinden ver Nas 
batäer, ver heidniſchen Thamuditen und der früher bier 
herrſchenden Koreifchiten, biefelbft eingezogen; aber vie i8la- 
mitiſchen Tribus der Hier anfäfligen over herumſchweifenden 
Araberhorpden, welche in frübern Zeiten denfelben in ihrer wil« 
veften Raubſucht und zelotifhen Wuth eigentlih völlig unnah⸗ 
bar machten, Haben fich doch auch der Einwirkung ver Zelt nit 
gänzlich entziehen Eönnen und durch den Einfluß ber drängenden 
seformatorifchen Wahabis von Oft, wie ber ägyptiſchen Ueberge⸗ 
malt Mehmed Alis vom Welten ber, einen Theil ihrer abfoluten 
Starrheit fahren Iaffen müffen, fo viel ihnen aud) davon noch 
übrig geblieben fein mag. Durch ihre Weltftellung zwiſchen 
den alljährlich wiederkehrenden türfifchen Commandos ver 
Habdjrouten, zwifchen den Küftenfchiffern verfchievener europäi⸗ 
fhen Seemächte, zumal ver Briten, wie zwifchen ver Zügelung 
durch die Wahabis und zumal durch den ägyptiſchen Wicefönig, 
aber auch durch pie Abſchwächung ihred einheimtfchen Scheri⸗ 
fates find fo große Veränderungen unter ihnen vorgegangen, daß 
wol der außgezeichnetefte gegenwärtige Kenner biefer Einwirkungen 
fagn Eonnte: diejenigen arabifchen Tribus, welche der gro- 
Sen Invafion unterworfen waren und in nothgenrungenen Con⸗ 
tart mit ven Türken kamen und bleiben mußten, find In ih⸗ 
tem national-arabifhhen Gehalt und Werthe um ſechzig 
Drocent gefallen”). Wie fich dieſes an vielen Stelken dad 
Bei ven Städtebewohnern und Hanvelstribus im firblichen Arabien; 


- - — — 





ni) E. Fremel, l'Arabie in Revue d. d.Mondei, 1839. Tom. XVI- 
" pP: ® “ \ j [| 
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zumal in Mekka und Medina, ſelbſt zeigte, fo iſt dafſelbe auch 
hier bemerklich in dem Norden der arabiſchen Bevölkerung. 

Bei einer fo eigenthümlichen und ausgebildeten Nas 
tionalität, wie die arabifche, die von fo mächtigem Einfluß 
uf ven Bang der allgemeinen Weltgefchichte geworden, und 
N heute aus ihrem Mittelpunct und Kern nad) allen ihren eth⸗ 
nographiſchen, religidfen und politifchen Peripherien fo weit wir⸗ 
fmd auf alle Srenzverhältniffe verfelben geblieben, ift es wol ver 
Rühe wertb Dielen allgemeinen Gefichtöpunet zur Beurthei- 
kung aller beſondern Erſcheinungen in fo unzähligen untergeorbnes 
tm Sperialverhältniffen im Auge zu behalten, wozu und einige 
von Arabern felbft ansgehenne Belehrungen und Characteriftiten 
am können, deren Mittheilung aus dem noch vielfach verborg⸗ 
nen Solvfchachte ihrer einheimifchen Literatur wir Sreönel, dem 
Eingeweihten in viefelbe, verdanken. 

Die Erhaltung Ihrer antifen Sitten, Vorftellungen, Spra⸗ 
den, Namen und Gebräuche iſt das, worauf ſchon laͤngſt der große 
Kmmer des Orients, William Jones, in feinem Discourse on 
the Arabs in Asiat. Res. II. hingewieſen hatte, was die Völker 
des Orients und insbeſondere die Nrabiens auszeichnet. Es 
Acht in Arabien, fagt auch Freſsnel, Gegenden, deren Bewoh⸗ 
ner ih feit den Zeiten Mohamens, feit 1300 Jahren, in Nichte 
verändert haben. Die Iafe, vie jebigen Bebieter in Hadhra⸗ 
mut (j. Erdt᷑. XII. ©. 659, 660), die Anazeh (Anezeh, f. XI. 
6. 162,163; Th. X. ©. 1030), find ganz fo wie die Araber vor ben 
Zelten des Jalam waren. Beide Tribus find aber auch die 
legten wärbigen Nepräfentanten jener dem Abrahamis⸗ 
nnd angebörigen, antiken, patriarchalifchen Zeit, und beive find 
aim Süd⸗ und Norb- Enden ver Halbinfel ganz von einane 
Kr getvennt durch unzählige Tribus, die ihrer Natios 
nalität ganz fremd geworden find. Beide Eennen ſich ge⸗ 
Seafeitig nicht, doch reden beide dieſelbe ächt arabifche Sprache, 
ſid aber von einander doch fo verfchienen, daß bei jenen das Prin⸗ 
tid ner Rachſucht, bei diefen das der Generofität volksthüm⸗ 
BERG zeigt. Ä 

Aud dem Tten Jahrhundert ver chriftlichen Aera führt Ibn 
Aid Rabbuh eine haracterifiifche Selbſtſchilderung eines 
Bringen arabifchen Geblütes, Nouman, genannt Abu 
CTkabus von Hira (f. Erdk. XII. ©. 100), zue Vertheidigung 
Wi Characters der arabifchen Beduinen gegen die Verun⸗ 
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glimpfungen verfelben am Hofe Khosru Parmiz an, weldhe dem 
Kltab Alickd aufbewahrt Bat. "Der in obigem fchon naher Es 
zeichnete Prinz. Nouman war Häuptling der Beduinenſtämme, Me 
vom Perferkönige abhängig geworben; er hatte aber, wie fih a 
feiner Rebe ergiebt, feine volle geiftige Indepenvenz bewahrt. D 
himjaritiſche Prinz, veflen in feiner Rede erwähnt wird, j 
Sayf, Sohn Dhan Yazan, Königs von Iemen (Sei, 
oder Seiph, ſ. Erdk. XII. ©. 72, 104), der aus jeinem Staat 
von den Aethiopen verjagt, bei Khodru Schuß fuchte, und nad 
Abulfedas Angabe auch von diefem auf feinem Thron reflaurirt 
warb, was er aber nad Noumand Rede ven Arabern des Des 
jert zu verdanfen gehabt (ſ. Erdk. XII. ©. 104). Hier folgt, zur 
Characteriftil der antilen Beduinen, vie ganze Stelle des 
MWettftreited aus dem Kitab Alidp2): 

„Sn einem Wettftreite, am Hofe Khosrus, zwifchen ven Ges 
„ſandten von Byzanz, Indien, China (|. Erdk. X. ©. 161) 
„erhob fi der Bürft Nouman von Hira und flellte feine Aras 
„ber böber ald alle andern Völker. Der Perferkönig wieß dieſet 
„zurück, erhob die Gultur von jenen und fagte, von allen Vor: 
Aügen jener fei Nichts bei ven Arabern zu finden (vor ver Be: 
„riode des Chalifates!), weder in Teiblichen noch im geiftigen Ge 
biete. Schon Die Gemeinheit ihrer Lebens weiſe, die fie gewählt 
„zeige Died, die wenig verfchieven fel von ver ver Naubtbiere uni 
„Raubvögel, in deren Gefelichaft fie fich befanden. Ia fie tödtete 
„ihre eignen Kinder in ver Wiege, damit fie nicht vor Hunger um: 
„kämen, befehdeten fich fortwährenn in ihren eignen Stämmen, be 
„plünberten und erwürgten fich, nur um ber Nahrung willen. Si 
„Hätten alle Genüfle des Lebens aufgegeben, feien ohne Schmud ver 
„Mleider, hielten feine Kuhheerden, pflanzten und genöflen Eeinen Wein 
„feierten Eeine Spiele. Alles dies fei den Arabern unbefannt, nu 
„Kameelfleiſch ſei ihre Lieblingsſpeiſe, das noch böfe Hautausfchläg 
„bringe. Wenn einmal ein Beduine einen Fremdling als Gaſt üı 
„feinem Zelte herberge und ihm ein paar Biffen zur Speife veidh« 
‚jo rühme man dies gleich durch die ganze Wüfte als eine edl 
„hat, und die arabifchen Dichter überböten fich in ver rühmen 
„nen Zobpreifung dieſer Saftlichkeit (ſ. Erdk. XII. ©. 34). 

„Sp feien alle Araber, fagte Khodru, doch nıit einer Aus 
„nahme der Dynaſtie der Tanukhiden (die himjaritiſchen 
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222) Fresnel, in Revue l. c. XVI. p. 243— 248, 
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„Tobbas), Deren Herrſchaft die Perſer erſt kürzlich hergeſtellt; 
„denn in ihren Staate (Arabia felix) ſehe man doch noch einige 
„wwerthvolle Denkmale, befeſtigte Städte, blühende Ortfchaften und 
„nenſchliche Dinge (f. Erdk. XI. ©. 43) wie in andern Ländern 
„der Erde. Aber ihr Beduinen, ſchloß der Schach, folltet euch vo . 
„in Gegenwart Anderer wie dieſe werfriechen, und doch ‚brüftet ihr 
„euch noch, wollt ſtolz allen Anbern vorgezogen kin; das ift un⸗ 
„erträglich. 

„Rouman, die Superiorität ded Berfer- Schacht und feines 

„Dolls anerkennend, erwieberte: dennoch könne er bie Vorzüge ſei⸗ 

‚nee Araber gegen alle Vorwürfe des Königs ficher ftellen, wenn 

„tt nur Sprechen dürfe, ohne ven Zorn des Monarchen zu erregen. 

„Rum zum Sprechen aufgefordert, entfaltete er feine arabijche 

„Beredtjamfeit. 

- „Rad deinen Perfern, fagte Nounan, iſt fein größeres Volk, 

„ad das der Araber, in Beziehung auf Alle, an Breiheit, 

"Shönheit, Adel, Edelmuth, Poefie, Sprihwörtern, 

„Verſtand, Scharffinn des Geiftes, Feind größer In Ver⸗ 

„tung alles Schlehten, in Abfcheu vor linterjochung, 

„keins ihm gleich in Haltung der Treue bei Verträgen... 

„Brei wie die Luft find fie feit Jahrhunderten vie Freunde 

„mer Khosroer; nie haben die edlen Iranifchen Monarchen aufge- 
nhert die Araber zu ehren; Feiner hat es gewagt, ihre Breiheit an« 
„jwiaften. 

„Der Araber Erde ift ihr Bette, der Hummel ihr Dach, Die 
„Biere ihre Feſtungen; flatt der Mauern haben fie ihre Säbel, 
„Matt der Ferngeſchoſſe dient ihre Stanphaftigkeit; Mauern, Gn- 
‚will, Gräben und Thürme anderer Völker verachten fie. 

„Ihre Geftalt und Barbe braucht man nur zu fehen, um fie ie 
mt wehrannten Haut der Hindus, den gelben Plattgefichtern der 
„Shiarfen , ven widrigrothen Turk und ven rofenrothen Byzanti⸗ 
„um bie wie gefchunven ausſehen, vorzuziehen. 

In iheen Senealogien liegen die Titel ihrer Ahnen, ihres 
"el; und biefer erhebt fie über alle anvern Nationen; denn 
„Ale außerhalb Arabien haben ihre Vorfahren vergeflen; fragt 
‚an einen. Nicht» Araber nad) feinem Großvater ober Urgroß- 
„dater, fo iſt alles zu wetten, daß er ihn fchon nicht mehr zu 
Muck: weiß. Wir Araber kennen alle unfere Borfahren bis 
dab zwanzigſte Glied (wie Mohamed, f. Erdk. XII. ©. 18); 
Mari Bewahren wir das Andenken au unfere Berwandticaften, 
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„ſo daß jener Bebuine feine Vorväter und ihre Samilienverhält- 
‚miffe genau Eennt. 

„Die Generoſität, zumal die Gaftlichkeit (ſ. Erdk. XII. ©. 84), 
„iſt eine arabifche Tugend; auch ver ärmſte Beduine, der hits 
„als die Kameelin und ihr Füllen befigt, nimmt ven Gaſtfteund 
„auf, reicht ihm die Milch ver Kameelin und felbft ihr Kühlen um 
„des Ruhmes eined guten Wirthed willen. Denn der Beduine 
„achtet alles andere Fleiſch geringer ald dad Kameelfleiſch; das 
„Kameel ift ihm Reitthier, giebt Ihm vie befte, fettefte Milch zum 
„Trank und daß faftigfte gefunvefte Fleiſch, das ven Vorzug vor 
„allen andern verdlent. 

„Arabiſche Sprache, Boefle und Philoſophie iſt das 
„ſchönfte Gefchent, das der Himmel der Erde verliehen bat; Teine 
„Sprache ift reicher, mannichfaltiger, chythmifcher als Die arabifche; 
‚nichts iſt lieblicher als der Wohllaut ihrer Reime; es if vie 


„vollkommenſte mettiſche Sprache. Die Dichter und ihre Zuhörer 


„G. Erdk. XII. ©. 33, 35 f.) zeigen die größte Sprachfülle und 
„Scharfſinn in kernhaften Sprichwörtern, herrlichen Schilderun⸗ 
„gen, Wortdiegungen, die man bei andern vergeblich ſuchen würde. 
„Ihre Pferde find die fchönften der Welt, ihre Frauen find bie 
„keuſcheſten, ihre Kleidung die graciöfefle; fie find ihre Gold⸗ und 
„Silberminen, ihre Edelſteine. Ihre Dromevare geben vie befle 
„Reiterei, ja die einzige, mit der man die Badayet (Deferts, 
„ſ. Erdk. XI. ©. 230) durchziehen kann. 

„Ihre Religion, ihre Gefege legen Ihnen unverbrüchliche Ge⸗ 
„bote auf, denen fie ſich mit dem größten Mefpert und abfolutem 
„Gehorſam unterwerfen. Sie haben heilige Monate (j. Erdk. 
„XII. S. 32), ein heiliges Gebiet (fr Erdk. XII. ©. 147), eine 
„Kaaba, zu ber fie pilgern, ihre Myſterien, vie fie feiern, wo 
„ſie Opfer bringen. Da kann der Araber ven Mörder feines Das 
„ters, feines Vruders treffen, er könnte Blutrache üben (ſ. Erdk. 
„XU. ©.29), aber vann thut er es nicht, weil ihm vie Religion bie 
„Rache auf heiligem Boden verbietet. Ihre Treue in Heilighal« 
„tung ver Derträge iſt fo groß, daß e8 nicht einmal eines Wor⸗ 
„tes bedarf; fchon der Blick ald Zeichen, deſſen Sinn bekannt iſt, 
„feſſelt, ſo daß die Verpflichtung des Verſprechens nur mit dem 
„Tode ſich löſen Tann. 

„Der Araber, ver eine Geldſumme leiht, giebt feinem Gläubi⸗ 
„ger nur ein Zmeiglein, und dieſes Hat gleiche Gültigkeit wie die 
„Zeugen. Der Mörber findet in dem Verwandten des GErichlage 
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„nen feinen Rächer, ber Flüchtling findet Schuß in jeder Familie, 
„der er fi) anvertraut. Das Tödten der Kinder trifft nur bie 
„Naͤdchen, well man die Schande ſcheut, welche die Töchter ver 
„Famllle bringen Tonnen. Der Mann, der feine Tochter verheira⸗ 
„Set, trennt ſich nur mit ſchwerem Herzen von feinem Kinde, die 
‚mm das Eigenthum eines Mannes ift, das diefer mit Füßen tre= 
„ten kann. 

„Die Innern Behden unter ſich und die Raubpartheien 
„ſind das wahre Leben des Araber, fein Normalzuftand, den 
„er jedem andern vorzieht, in dem er Rönigen unterthan fein müßte. 
„Diele Unterwerfung unter den Willen eines Einzigen iſt, nad 
„Araberanficht, eine große Schwäche, weil dadurch ver Einzelne 
„offen feine eigne Ohnmacht erklärt, fich ſelbſt Schuß fein zu kön⸗ 
„nen. Nur die Furcht, durch die Macht der Ausländer überwun⸗ 
„det werden zu koͤnnen, macht, daß fie einen Kriegsoberften, einen 
„Herzog wählen, der fie commanbiren und beichügen fol. Nur 
„dann wird alle Würve und Macht auf den Einen übertragen; 
„aber in den atabiſchen Geſchlechtern ift überall Eönigliche Tugend, 
„Gtoßmuth, Gerechtigkeit, Hoher Geiſt, Furchtloſigkeit; Muth. 
„und Tapferkeit iſt bei Allen. Ale find fie Königen gleich, 
— keiner würde je dem andern Tribut zahlen oder ſein Die⸗ 
„me fein. 

‚Du haft, envete Nouman, ven Perſer⸗Schach anrebend, den 
„vertriebenen König ver Gimjariten genannt; aber nicht durch 
„Berfer iſt er wieber auf feinen Thron eingefegt worben, ſondern 
„Araber, Beduinen find es, weldje die Ungläubigen (Kafar, 
„nämlich wie chriftlichen Aethiopen) verfagt und ihn mieber zum 
„König von Saba erhoben haben.” — 

Khosru folk diefe noble Berentfamkeit des Nouman bevun« 
vert amd Befohlen Gaben, ihn aus der Eöniglichen Garverobe mit 
einem Chrenkleide zu ſchmücken. — 

Diele ächte Characteriſtik, ſagt Fresnel?"), iſt noch Heute 
vollkommen getreu, bis auf den einen Zug des Kindermords, über« 
all, bis wohin die Türkenmacht nicht eindrang, das Heißt auf 
dem Raum des independenten Arabiend, der noch immer ein 
Areal umfaßt, fo groß wie Deutfchland, Frankreich und England 
ifinschengenommen, wo fein anderes Gefeg gilt als der Wille 
Allahs und das Schwert. Doch ift nicht zu vergeffen, daß dieſe 
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Charaeteriſtit bie glänzende Seite des Beduinenſtandes in: 
Auge faßt, indeß das offenherzige Geſtändniß des arabiſchen Ge 
ſandten Mughira 25) am Hofe Jezdedjerds, zur Zeit ber Krieg 
mit Omar, auch deſſen Schattenfeite nicht verfchweigt, wenn er 3 
den Vorwürfen der Perfer über ihre Barbarei, freilich ale neube 
Tehrter Mufelmann, fagt: Was du von unjerm Elend fagft, 3 
wahr. Unſre Armuth war fo groß, daß Würmer, Schlangen un 
Scorpionen unfere Nahrung bildeten, die ‚harte Erde war unfer 
Ruheſtätte, die Haare unfrer Kameele und Ziegen mußten wir ver 
arbeiten, um unfere Nadtbeit zu jchügen. Unſer Glaube beftand i 
ewigen Kriegen und Naubzügen, wir tödteten fogar unfre Töchte 
um fie nicht ernähren zu müffen. Alles warb aber anders, a 
und Allah einen Mann aud unferm edelſten Stamme fanbte, = 
und ben wahren Glauben previgte u. f. w. Und felbft wo im 
Invafion eingedrungen, ift doch jener Urtypus noch imm 
nicht zu verfennen, 

\ Mohamen Alis Macht dehnte ſich zwar von Norde WE 
nad) Süd»Arabien auf eine Strede von etwa 300 geogr. ME « 
len auß, aber nur ein Küftenftreif ohne Tiefe, außer der Trarzı 
verfallinie quer durch Die Mitte der Halbinfel, von Medin 
bis Deraaijeh, ver Capitale der öſtlichen Wahabiten; vod 
eine bloße auf die türkiſche Marſchroute von Ort zu Ort 
eingefchränkte lineare Macht, die zwar bis zum Perfer- Golf 
hinüber reichte, und in dieſer Richtung aus der Mitte vie Halb» 
infel in eine nördliche und ſüdliche Halbe ſcheiden konntt. 
Mit dieſer nördlichen Halbe, auf die er ſchon mächtig einge⸗ 
wirkt, hätte der Vicekönig ſich, meint Fresnel, begnügen fönner 
und müſſen; denn ald Herr von Aegypten fei er dort allerding! 
der natürliche Wächter von Medina und Mekka, wo ver Groß 
ſultan doch ſtets eine Null bleibe, denn da ſei er doch auch de 
Gebieter der beiden großen Hadjrouten, ber ſyriſchen wi 
der Ägyptifchen, die leicht am Nordende des Golf von Ail 
zwifcdhen den beiden Akabas, ber Agyptifchen und der fpri 
fhen, die nur eine Tagereife weit audeinander liegen 
alfo an ihren Eingängen in Hedſchas, zu einer Hauptfirag 
zufammengefaht und zu vereinigen fein würden. Hierzu würde e 
auch hinreichende Macht gehabt haben; aber fein Ehrgeiz sing wei 





"2 Weil, Geſchichte der Chalifen. Mannheim, 1846. 2.1 —* 
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ie und zerſplitterte durch zu große Unternehmungen feine Kräfte. 
Aber i in biefem befchränfteren, feit 1812 (ſ. Erdk. XII. ©. 929) am 
Mufigften von ägyptlſchen Kriegsheeren betretnen Küftengebiete 
des Hedſchas, BIS zu beiden heiligen Städten, ift, wie In 
biefen, jo auch dort auf dem Rande unter Beduinen und arabi= 
ſchen Küſtenſchiffern, denn die beiden andern Claſſen arabiſcher 
Vopulationen, der Städter und der Gewerbtreibenden, fehlen 
dert, durch Daß energifch durchgeführte, wenn fehon fehr einfeitige 
und nur temporär verfuhhte Eivilifationsfyftem ded Vice» 
Pinigs die größte Abſchwächung und Umwandlung jenes 
arabiſchen Nationalcharacters bewirkt worden, die mit dem obigen 
Ausdruck „eines Sinkens an Werth um ſechszig Pro— 
cent” bezeichnet werben füllte. Für ven Fremdling indeß war 
wies fo vortheilhaft, daß es der frühern Mumimerei, denen ſich noch 
Errgen, Ali Bey, Burckhardt u. N. unterwarfen, um als 
Metlmin Eingang zu finden, nicht mehr bedurfte, ſelbſt auf dem 
helliggehaltenen Boden Yon Melka und Medina nicht, und Fres— 
uel verfichert,, zu feiner Zeit ſei der Verkehr zwiſchen Cairo und 
la ganz frei geweſen; die Landſtraße jei fo ficher unter Mo⸗— 
hameb arg’ Aegide, daß auch ber europäifche Reiſende 
he Waffe, nur mit feinem Guide und der Karbatſche zum 
Äntreiben ſeined Dromedars, von Relais zu Relais fortkomme, 
Day Ufer des Nil His in das Herz von Sefhas, bis Taif in 
den Garten von Mekka, ſo ruhig als wenn er in Europa einige 
hundert Meilen durch die geſchützteſten Staaten zurücklege. Dies 
fm Rüdfchritt in der arabifchen Nationalität, den Fremdling 
xiht mehr fo ganz zu perhorredeiren, wovon ſich jedoch noch 
made Spur hie und da. ſelbſt im nördlichen Hedſchas erhalten 
"Mag, oder dieſem Fortſchritt im der Abſchwächung der. 
Wet'rüher einheimifchen Energie in Bewahrung antiker Sitte,’ 
wibiuft wenigſtens die Geographie auf dieſem Gebiete einige 
nenen: Veobachtung. Fehlt jedoch der ägyptiſche Schuß, wie er 
denn zuletzt wieder ganz aufgehört hat, ſo tritt wenigſtens der alte 
ch der Beraußung “unter den Beduinenſtämmen der Küfte, 
vulgaris wieber in feine alten Rechte ein. Auf einen fo dür⸗ 
MR jehftriche, den die Heiden Hadj zwifchen fo vielen auf ein⸗ 
lgenden Beduinentribus zu durchſetzen hatten, war frü⸗ 
* Öle jährliche Plürtberung diefer Pilgerfarawanen faft ein 
anbnes Net geworben, und wenigftend Tributerpreſ⸗ 


Kun waren allgemein im Gange, wodurch die Tribus fich er- 






. - 


— 





246 Weſt/⸗Aſien. IV. Ahtheilung. 5. 78. 


hielten. Da aber die Pilgerkarawanen eine Zeit Jang ganz unter⸗ 
drückt ober au Zahl der Nelfenven fehr verringert wurden und 
giele Storungen folgten, fo mußten die Howaitat, die Bili, 
die Djebeine, die Bent Harb und ihre zahlreichen Tribus in 
jenem Küftenftriche von Hedſchas zu ihrer alten Quelle des Er⸗ 
werbd in den beroifchen Zeiten zurüdfehren, zu ben fogengnnten 
Razzias, oder wie fie bei jenen heißen, zu ven Ighärät, ober 
bei den Bili, zu den Nahb, d. i. zu ven fernen gefahrvol⸗ 
lern Raubüberfällen (wie zur Zeit Mohameds Jugend, ſ. 
Erdk. XU. ©. 26) gegen Tribus, mit denen fie auf feine Weiſe 
in Freundſchaftsverbindung flehn, um vorzüglich fo viel Kameele 
(das Eoftbarfte Juwel ver Uraber) als möglich zu rauben. 
Dazu zwingt diefe zahlreichen Tribus, die meiſt Kameelzüchter 
und Kameelführer der Hadjroute waren, bie Noth, Da mit ber 
Verringerung der Habj au ihr Hauptgewinn fehlt, und ſeitden 
die Vermiethung ihrer Kameele kaum noch Hinreichenn ‚blieb, dafür 
ihren Rei, den fie von außen ber faft einzig zur Nahrung be⸗ 
bürfen, herbeifchaffen zu können. Doc waren alle biefe Tribus 
entlang des nordlichen Hedſchas durch Mohamed Alis Kim 
richtungen ziemlich in Zucht gebracht, und nur hie und da konnte 
Independenz temporair behauptet werden, wie z. B. bei den Tri⸗ 
bus der mie ganz zu Paaren getriebenen Kabylen der Boui 
Soph, oder. ven Küftentribus der Haſſanie und Beni Harb 
in dem Hochgebirge von Radhua und den antifen Sigen der Bi 
mub, von venen früher die Rede mar. 


Erläuterung 4. 


Die Nautik der Küftenfchiffer von Hedſchas, bie aoralleubll 
dungen, die Meeresgewaͤchſe und die Benennungen des Rothen 
Meeres: Jam Suph, Phiom an Schari, Erythraͤiſches Reg, 

Meer der Himjar, Schilfmeer; die Kuüͤſtengebirgskette. 


Nur durch Küſtenſchiffahrten und je zuweiliges Landen 
mit längerm oder kürzerm Aufenthalt an ven verichiehtien Anktr⸗ 
ftellen und wenigen Excurſionen von da, find ung Bruchſtäckt 
einzelner Localitäten dieſes Küſtenſtrichs von Mar 
Hedſ has zur näheren Kenntniß gelangt, die wir bier von —* 
den gegen Norden in ihrer geographiſchen Ordnung auf eingu⸗ 
ber noch zus gbigen topiſchen Zuſammenftellung anzuführen ” 
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ben, als dankenswerthe Beiträge zu einer bereinftigen Totalerkennt⸗ 
niß des Sanzen. Doch zuvörderſt einige dad Allgemeine einer 
ſalchen Küftenfahrt für arabifche Nautil und Meereöna- 
men betreffende Bemerkungen, die zum Verſtändniß des Nachfols 
genden unentbehrlich find. 

Saft alle frühern Reiſenden, welche Janbo oder Dſchidde 
heſuchten, kamen, wie Niebuhr, Seegen, Rüppell, Ehren« 
herg u. A., auf den Schiffen, die fie an ver Küfte bintrugen, von 
Burg, Tor oder Koffeir, und fchifften daher das Rothe Meer 
wärs vom Norden nach Süden; nur Burdhardt und 
Fresnel nahmen die entgegengefeßte Richtung, weil fie fchon mit 
vr Renntniß Arabiens nadı Aegypten zurüdfehrten. Aber 
uch fie waren immer noch abhängig von ihren arabiichen Schiffs⸗ 
capitainen. Doch folgen wir vorzugsweije in ver Aufeinanderfolge 
ber Angaben ihrer Richtung ald ver beften Wegweiſer die ganze 
Käufe entlang. Nur die englifchen Officiere des Surveys fonnten 
fig freier auf ihren eignen Schiffen nach Belieben bewegen. Diefe 
Gpeialverhältnifie find bei ven folgenden Angaben zur richtigen 
Bärvigung derfelben nicht zu überſehen. Burdharpt?26) fchiffte 
fh zu Janbo auf einem kleinen Boote, das mit Korn belanen 
war, nach der Sinai Halbinfel ein; flatt der wenigen Gefährten, 
von denen man ihm geiprochen, wurde er mit 30 Paflagieren und 
10 Echiffern ſo zufanımengepreßt, daß er nur durch feine Sachen, 
Die gr um _fich bes anhäufte, von ven Peſtkranken, die mit über« 
ſchißen follten, fich ifolisen konnte. Zwei flarben auf dem Schiffe 
una wurden über Bord geworfen; Diele wurben erft krank, und 
bie dauernde Seekrankheit, welche noch andere ergriff, rettete wahre 
ſheinlich die übrigen vor ber Peſt. Jeden Abend warf man,' nach 
We Rüftenfahrt, den Anker in einer Einfahrt, wo man die Nacht 
weilte, und ſchiffte erft am Morgen weiter. Burckhardt ſelbſt, 
fertwährenn Eranf, war außer Stande wichtige Beobachtungen an⸗ 
he. Sresnel ift der jüngfte dieſer Küftenfchiffer, da er feit 
1838 niefe Strede von Dſchidde aus mehrmald zurüdlegte, 
Burdhardt aber ein paar Iahrzehenve früher viefe Fahrt machte. 

Im April 1838 fchiffte er fich mit feinem Gefährten Botta, 
den Bosaniker, zu Dſchidde auf einer gewöhnlichen Feluke ohne 
Band, von 50 Tonnen, auf riner fogenannten Zaimeh 27) ein, 
—— — 

®, Burckhardt, — in Arabia |. c. p. 426. 2) F. Fresnel, 
Leitees & J. Mohl, Mscr. | 
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die zwar ‘mit einer Kammer In Hfntertheil zu ſenem Aufenthaltẽ 
verſehen war, welche aber nicht ſchloß und, mad weit übler, ſo 
voll Floͤhe war, daß es beide Reifende vorzogen, ihr Lager auf 
dem Verdeck zu nehmen, wo Zwar der Sonnenftrahl und ver Thau 
auch nicht ohne Beſchwerde blieb, Ießterer aber doch unſchädlich dem 
funden warb, wenn man fonft gefund, ſich gut nährte und im der 
Nacht unter freiem Himmel forgfültig zudeckte. Eine folde Zaĩ⸗ 
meh, die Ehrenberg Seime nennt 8), ift nach Ihm ein‘ unge⸗ 
decktes arabiſches Schiff, von etwa 300 Atdeb (v. 1. 600 Eentner) 
Ladung. Eine Ziege ward von Frednel mitgenommen, um Milch 
zu Thee und Kaffee zu haben, ohne die nım einmal ver Europäer 
nicht mehr beftehen Tann. Für alles übrige war leicht geforgt. 
Die Zaimeh gehörte einem Kaufmann zu Tor am Buße ves Si— 
‚ ſtaͤnd unter dem Commando ſeines Selaven, eineb Neger, 
vn fie, Raise oder Nakhudeh (Captain) titulirte jedoch vor 
der Schiffahrt nichts verſtand und nur bei den Ueberfahrten ver 
Pilger die mercantilen Intereſſen ſeines Herrn wahrte Sein klei⸗ 
nes Schiff'wurde für 800 Piaſter ägyptiſch, d. i; 40 oſtreich. * 
lari (Dollar); bis Vor gemiethet. Ohne Streit und Zank, 
Beleidigungen mancherlei Art, wie dies auch ſchon Niebuhr 
und alle früheren Reiſenden erfuhren, geht eine ſolche Embatkatlon 
mit ben roheſten und gemeinſten Schiffervolk nichtrab, Die viel 
ärgeres vertragen können und ihre Ehre doch nicht eben ger 
fühlen, wenn ſchon der Landbewohner, der umherſchweifenve Ara⸗ 
ber, der Beduine, in feinem Stolze und leicht beleidigten Ehr— 
geize fich dergleichen ‚nicht bieten: Täßt, wo jeder Streit von bbſen 
Folgen iſt. Denn die größfte Unwiſſenheit und Fahrläſſigkelt die⸗ 
ſer Schiffer mußte oft die Veranlaſſung zu ſolchen Scenen ‚geben; 
die Piloten felbft‘, welche das Ganze Ienfen ſollen, ſchlüfen nicht 
ſelten bel den größten: Gefahren. Characteriftifi tft es Wab 
Eredmel’begegnete: ein engliſcher Confal, ver nit uf vem SEM 
war, weckte, als man zwiſchen gefahrvollen Korallen ſchwebte, den 
Piloten, ven er dabei ruhig’ ſchlafen ſah, mit einem Stockhitbe 
auf; der Nakhuda nahm ſich feines Piloten‘ an" ulid remonſtrirte: 
die Herren, ſagte er, die am Nil ber’ Fellahs Stockvrügel aus⸗ 
theilten, ſollten ſich das voch auf dem heiligen Meere vr 
Hedſchas vergehen laſſen, vas doch eitenklich fuͤr vieAuglaͤubgin 
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Chriſten ganz geſchlofſen bleiben ſoilte (ſ. bei Niebuhr ebenv. 
S. 255). Fres nel entgegnete ihm, da Allah doch den Chriſten 
den Octan gegeben, fo gehörten dazu doch auch wol deſſen Golfen. 
Er rieth Ihm zu feiner Ueberzeugung doch den Ocean in Europa 
und in Indien zu befchiffen, da würde ihm eine andre ald feine 
beihränfte arabifche Welt aufgehen. Das ginge nicht, war ferne 
Gntgegnung, denn fein Harem mürbe ihm feine fo lange Abweſen⸗ 
beit geſtatten. 

Auf eine gewiſſe Providenz, ſagt Fresnel, müſſe der PN 
ſtenſchiffer bei der fo ſchlechten einheimifchen Nautik ſchon rech⸗ 
nen: denn eigentlich müßte durch fie faft Alles untergehen, 10 
ſchlecht fri fie. 

Nach einigem Aufenthalt durch widrige Winde beim Auslau⸗ 
fm von Dſchidde konnte man endlich durch Hülfe des Land⸗ 
vindes“in der Nacht ans bein Hafen ſeegeln, und fo geſchieht es 
gewöhnlich an den viefen Ankerftellen, die fich anf der langen Küſte 
barbieten, in die man mach ver jeveömaligen Tagesfahrt einläuft, 
die meiſt vor zu heftiger Brandung durch Korallenbänke geſchützt 
find, beten Kenntniß bas alleinige Studium der arabifchen Piloten 
oiämadht:' venn immer kehrt das Schiff am Abend vor Anker zu— 
rad; nie kommt es ober bleibt es in offener See. Die ganze 
—* beruht alſo Hier nur auf der exacteſten Topographie 
ver Korallentüfte und ihres Rabyrinthes, durch das die Pis 
leten ihr Lebelang hindurch ſchiffen. Nie verliert man diefe Küfte aus 
den Auge; als nur in einer Querüberfabrt; muß dann die Nacht 
uf dee Mitte des Golfes etwa zugebracht werben, fo tritt nuh 
De imge‘ Ignoranz dieſer Schiffer hervor. In der Noch ſoll dann 
wel die Buſſole befragt werben, aber nie iſt diefe in brauchbarem 
Stande. Da: nach ihren orientaliſchen Anfichten alled eben ber 
Ode nach ben Temperamenten von feucht oder trocken, warm ober 
fl berechnet wird, fo muß dann bie ſtillſtehende Maßnetnadel, die 

e Dienſte thun will, kalt fein, fie foll nun wol mit erregendem 
Bier; wie ein Organisr;; erft heiß und rührig gemacht werben. 
AMesuhrs Zelt ſuchten feine Schiffer bie ſchwache Buffets, 
dung; Ati daneben gelegten Magnetſtein zu flärken so). — 

Doch nur dei bedeckten trfiben Himmel entfteht wirkliche Ge⸗ 
fahr. In der Nähe ver Betgeontoure und des Küſtenſtrichs der 


wnagenden Korallenbänte ift feine Geſahr, benn im r der Bt- 
nn | 


=) Riebuhr, Reife Th. L. e. 261. 
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ſchas von Dſchivde bis Suez; fie find fehr mannichfaltiger ME 
wie fih aus Botta’d Sammlungen derfelben ergab, von um 
Decaisnes) allein 300 verfchleone Arten unterfucht bat, 
unter er viele neue Sargassum, Algae, Caulerpa und ee e— 
deckte, die bis dahin im rothen Meere unbekannt waren, = 
jene Kenntniß der Korallen in Rothen Meere vorzüglich vum 
Ehrenberg's Unterfuchung gefördert wurden. Decaißne 1 
jene unter ein gutes Dutzend von Abtheilungen mit verſchiedm 
Namen der Gattungen und Arten gebracht und für den Bota 
niker befchrieben. Fresnel, der mit Botta reifte, bemerfte da 
bei auch folche, die weder zu ven befannten Familien der Algen, nod 
der unzähligen Bucusarten gehörten, die nichts mit dem fogenanns 
ten Seegrafe gemein hätten (feine Varecs), ſondern mehr ſchilf⸗ 
artig, ven fluviatilen Gewächſen, etwa Zoſtera-Arten (Linnes, 
zu der Claſſe der Fluviales, Najadeae gehörig, wie Potamogeton 
u. a.) beizuzählen fein möchten, und die vielleicht noch nicht ge: 
nau genug unterfucht fein. Wegen der dort einheimifchen Be: 
nennungen erregten fie feine Aufmerkſamkeit, da ver europäifch 
Name des rothen Meeres den Ortentalen unbekannt blieb. 
Schon Agatharchides hatte verfchienne Meinungen übe 
die Namen dieſes Meeres aufgeſtellt (Agartharchides de’ rubr 
mari p.2—5 ed. Huds.), und Strabo, der diefe weiter ver 
folgte (Strabo, Geogr. XVI. 779), läßt e8 unbeftinnmt, ob da 
Mare Erythraeum, nad) Ngathardhived, vom Erythras genannt fei 
oder, nach Cteſias, von einer Quelle rothen Waflerd; oder o 
der Name vielmehr vom rothglühenden, im Waſſer gebrochene 
Lichtſtrahl der tropifchen Sonne, oder von den durch ihre Glut 
gerdtheten Bergen, ober aus beiden Urfachen zugleich herzuleite 
ſei. Daß der Gebrauch des Namens Erythräiſches Meer bi 
den Alten ‘(Herod. IV. 37) bis Indien und Perfien reiche un 
daher Fein bloßer beſchränkter Localname fein konnte, hatte ſcho 
Reland (Diss. de mari rubro p. 62) nachgewieſen, ſo wie da 
bei römiſchen und griechiſchen Dichtern die Bezeichnung „rubruu 
überhaupt ven Gebieten der heißen, glühenden Zone zufomm 
daher auch in ver älteften griechifchen Ueberſetzung des 2.8. Mi 
10, 19 diefe Benennung. Die Ableitung des Namens rote 
Meer von Meer Edoms, d. i. des Rothen, konnte nicht E 


335) Plantes de l’Argbie etc. decrites par M. J. Decaisne, in Aı 
chives du Mus. d’Hist. Natur. Paris, 1841. 4. T. II. p. Be 
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den alten Hebräern ausgehen, da biefer Name, wie Reland eben«- 
jalls nachgewieſen, bei ihnen gar nicht vorkommt; ſondern Mare 
Idumaeum nur eine ſpätere Benennung iſt, die zu dieſer etymo= 
Isgifchen Erklärungsweiſe von Autoren erſt fpäter hätte benugt 
werden koͤnnen, die dadurch erſt zur allgemeinern Annahme ſolcher 
venennung verleitet wurden, da weder bei Hebräern, Arabern, noch 
Zeghptern der Name „rothes Meer“ im Gebrauch war. Nie— 
buhr 36) wußte in der Natur des Meeres ſelbſt keinen Grund für 
den Namen ded „rothen“ Meered aufzufinden, und war Daher 
jener Anficyt geneigt, da noch heute Die Araber ven Gebrauch ha— 
ben, die verfchiepnen Theile jened Meered nach den anliegenden Kü« 
ken zu benennen, wie Bahr el Kolſum (f. Bd. XII. ©.170), 
Lahr es Sued, Bahr Hedſchas, Bahr Janbo, Bahr 
Dſchidde, Bahr Mekka, Bahr Iemen u. f. w. 

DaB dad Wafler dieſes Meeres Feineswegs roth fei, wußte 
hen Agatharchides und Diodor.v. Sic., die deſſen natürliche 
Birbung ausdrücklich „grün“ nennen, welche fie dem Durchſchei— 
am ver Seegemächfe durch die außerorventliche Klarheit feiner 
Bafler zufchreiben (Agatharch. 1. c. p. 5; Diod. Sic. Hist. III. 
c 39), womit auch alle neuern Reiſende von Shaw”) an bis 
heute übereinftimmen. Die allgemeine Benennung jener Seege- 
nähe bei den Griehen war: güxos, Meergrad, ven der heu⸗ 
tige naturhiftorifche Name der Fucus- Xrten, Seetang (Varec) 
aipricht. Der Kirchenvater Hieronymus, de qualitate mar. rubr. 
p-48, meinte in dem dad Wafler rotbfärbenden Meerfraute, Su⸗ 
pho bei den Arabern genannt, vie hinreichende Erklärung des Na= 
mmd rothes Meer gefunden zu haben; aber Niebuhr, ver ge= 
naueſte Beobachter auf demſelben, verjichert, daß folche Färbung Hier, 
soon Pflanzen oder röthlichem Sande u. f. w., wenn fie auch 
timal vorkomme, doch ſo ſelten ſei, wie im ſchwaren und an⸗ 
a Meeren, und feinen Grund zu folder Benennung abgeben 


Das bebräifche Wort Suph oder Jam-Suph (d. i. Meer 
app, wie im 2. B. Mofe 10, 19 u. v. a. Stellen) für ven 
des Nordendes jened Meerarmes, den die Iöraeliten durch⸗ 
um, überfegte Luther mit Schilfmeer; aber e8 bezeichnet nicht 
Mmel das und bekannte Schilf, fagt ber Sprachkenner ?), fondern 
— — 
"Alan. Beichreibung Nrabiene ©4183. 27) TH. Shaw, Reifen 
Nie Levante, aus dem Engl. Leipzig, 1765. 4. ©. 382. 
) Refenmälter, bibl. Geogr. B.IU. ©. 100 u. f. 
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vielmehr eine Art Seetang, etwa Meerfailf, welches pie al» 
ten Aegyptier Schari und daher das Meer Phiom an Schari, 
d.1. das Meer Schari®), nannten: denn fie kannten dies Meer 
ganz gut, da fie auf der Halbinfel des Sinat feit antiker Zelt 
Bergwerke und Colonien hatten, wie ihre von Niebuhr*‘) ente 
deikten und füngft von Lepfins*) erforfchten Monumente ber 
weifen. Das koptiſche Wort Schari iſt in ver koptifchen Ver- 
fion für das Wort Suph, im Hebräifchen Terte, ganz gleichartig 
gebraucht, bezieht fich aber auch auf Pflanzen, die am Nil⸗ 
ufer, alfo im Flußwaſſer wachſen; denn Mofe warb ald And 
in der Mitte des Suph oder Schari von der Tochter Pharans 
gefunden (2. B. Mofe 2, 3 u. 5). Die Zofteren an ver Hei 
ſchas⸗ oder Sinat- Küfte mußte daher Sresnel*?) für viejenigen 
halten, welche einft die Hebräer mit jener Nilpflanze vergli- 
hen hatten. Seitvem ſah er bei den Ueberſchwemmungen im Nil 
eine Pflanze (ed fei wol eme Typha, meint er), welche ihm ber 
großen Zoftera, die er im rothen Meere fo viel gefehen, zu 
gleichen ſchiene. (Ohne botanifche Kenntniffe zu befigen, charactes 
tifirt er fie fo: fie beflehe aus: rubants verts juxtopposds; les 
plus ages perdent avec les tems leur remplissage herbace, et 
se reduisent aux deux nervures laterales, nervures autquelles 
s’attachent quelquefois de petites &ponges ronges). Die Wurzel 
werde gegeflen, wie auch eine Nilpflanze, vie eine Oraminee Aegyp⸗ 
tens fet, deren Knoten Hhabb al Aziz genannt werben. Eine 
andere, zu den, feiner Meinung nach, zofterenartigen &e- 
wächfen ver Hedſchasküſte gehörige Meerpflanze, welche $. 
Fresnel daſelbſt mit Botta Häufig auffifchte, vergleicht er mehr 
einer Nafenbildung und meint, daß fie dem Cyperus rotundus 
(Sed der Eingebornen) entfpreche, eine Pflanze, vie man auch an 
allen Ufern der ägyptifchen fließenden Waffer finde. Nas 
tft Leine beftätigenvde Beobachtung diefer Urt (die Eyperacren 
find wenigftend ganz verfchievenartige Gewächfe von den Najabear), 
von andern Naturforfchern bekannt, und wiverfpricht ber gewöhn⸗ 
fichen Meinung, daß Salzwafler ver Deere und füßes Flußwaffet 
verfchievenartige Gewächſe ernähren. Doch dieſer Widverſpruch 
ſcheint durch eine fpäter folgenne Beobachtung gehoben zu fein (f, 





2 Champollion, L’Egypte sous les Pharaons. Paris, 18I4 de L. 
Er *°) —8 Reiſe, —* nad de Sefdial vs “. 
Mrofe ors Dr. epfine eben nad der Da 
nal. 1845. 8. ©. 9. *?) Freanel, Lettr. Msor. 
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unten). Das Factum an fich, und insbeſondere auch Yorgen Freb⸗ 
mUE daraus gezogenen Bolgerungen, verdiente wol eine genauere 
Beratung Durch fünftige botanifche Reiſende; die Volkbenen⸗ 
nung ver Gewächſe iſt freilich, Dem ganzen Habitus derſelben ſich 
mehr anſchließend, eine andre, als die des wiſſenſchaftlichen 
Gyſtemb. 

Die roͤlhlichen Pilze Oder Schwaͤmmchen, welche ſich Häufig 
von abgeſtorbenen Blättern der Zoſteren anſetzen, ſind auch nach 
Frebael's Bemerkung zu ſparſam, um davon ven Namen rothes 
Mer herzuleiten; aber er findet einen andern Grund dafür als ſehr 
wahrſcheinlich auf, nicht im Namen Edom, fonvdern im Namen 
dimjar oder Hhomayr (daher Homeriten, f. oben S. 41, wie 
Brolemäus vie Einwohner Jemens nannte), der aber von derſel⸗ 
m Wurzel wie Dad arabifhe ahhmar nichts anders als roth, 
we jener „bie Rothen“ bezeichne und fomit auch diefelbe Bedeu⸗ 
tung babe wie der Name, der von den Sriechen den Phöniciern 

(cbeink, f. ©. puhicus, purpurtoth) gegeben warb, die urſpruͤng⸗ 
Mg vom erythrälſchen Meere flammten (|. Th. XIL 47). Die 
rothe Stammraffe*) der Himjariten war vie noble, im 
Gegenſatz der ſchwarzen, von jeher, wie bei ven Aegyptern auf als 
Im Wandgemälven und fo Aethiopen, vie unter dem Namen ber 
Chdus, vor Nimrods Zeiten, die beiden Ufer Arabiens und 
Me Ehvfüfte, wie das gegenüberliegende Aethiopien 
; bit Hatten (ſ. Th. XII. 44, 47,49, 56 u. a.). So wäre begreif« 
4, mie auch das Meer von der nobeln Maffe feiner rotben 
Anwohner, der Himjariten over Sabäer, ven Namen ber 
Himjar (iventifch mit Erythras und erythräiſch) erhielt, wie «8 
Ya no Bahr Jemen oder Meer Daman heiße, und jener 
Ame ben auch durch Phönicier zu den Griechen gelangen morhte. 
Ar bei den Neuern ward Der Name ded Landes dem des Volks 
Mfitairt; Die femitifchen Hebräer, vie als rein continentale® 
Lt, das fogar zu allen Zeiten das Meer gefcheut hat, meint 
Ftetnel, hätten auch nie eine richtige Vorftellung von den Mer» 
"uU Haben und ihnen Leine ſelbſtſtändigen Venennun⸗ 
Mi balegen Tönnen, daher fe es Höcdft wahrfcheinlich, daß ihre 
daanuug bed Sam Suph eine bloße wörtliche Lieberfegurig des 
imyuifchen Ramens geweſen fei, und nur allein ver heroopoli⸗ 
taniſche Golf damit bezeichnet ward, und deſſen Name auf ven 


— 


*) Jomard, Etud. göogt. et histor. de l’Arabie p. 174. 
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Allanitifhen erfi übertragen. Die Aegypter aber, die zw 
Meeresküften hatten, benannten doch nur das Oſt meer, in we 
chen Pharao feinen Untergang gefunden, mit dem Namen Schar 
unftreitig weil fie an ver Küfte des mittelländifchen Meeres jer 
fluviatilen Meerpflangen nicht -finden mochten, bie fie üı 
Nil wol kennen mußten, deren Herfommen fie denn eigentlich vo 
Oſtmeere berleiteten, in welchem dieſes Schari in Menge vo 
Fresnel, bei Sües wie bei Oſchidde, gefifcht wurde. Diefell 
Criſtallhelle im Waffer, welche ven Blid auf ven grünbebedten Ge 
boden im rothen Meere geftattet, fagt Breönel, habe er auch b 
Windſtillen und klarem Waſſer im NIE beobachtet, :aber nie i 
Hafen von Aleranpria wahrgenommen. 

In einem fpätern, jene Angaben näher berichtigenden Schre 
ben Fresnel's 4) erklärt er, daß er endlich, nach ſechsſsmalige 
Beichiffen des rothen Meeres, erft beim Ießtenmale im Hafen ve 
Tor die Uferpflanze, eine Cyperud«- Art, aufgefunden, meld 
dieſem Golfe des rothen Meered ven, Namen Jam Suph (Ya 
Souf) erworben habe. Ihre Köpfe, fagt.er, erheben ſich üb 
die bittere Meereswelle, aber ihr Buß. werde von ven füße 
Woffern eines Wadi von den nahen Bergen bewäflert. Deffi 
Borkommen kann alfo wol nur auf gewiffe Zocalitäten b 
ſchränkt fein. Dieje Cyperus⸗Art, welche heute, wie einft im hi 
ben Altertbume, zum Slechten der Matten viene, fei Cypen 
dives oder dent C. alopecuroides fehr nahe verwandt: Er fin! 
fih auch an vielen andern Kitoralen und mache einen wichtigen Hat 
veldartikel aus. Der griechifche Name: Kuneıpog habe in ver er 
fien Sylbe die nächte Verwandtſchaft mit Souf und Couffe; d 
antiken Couffees feien aus Kunzapog, dieſem Cyperus, gefertig! 
pie zweite Sylbe eloog, erinnert verfelbe, bedeute Wolle, wi 
alfo ganz dem arabifchen Wort Sfouf für Wolle entfpredhe. Ei 
fonverbare Combination, die wir Sprach⸗ und Naturforſchern zi 
nähern Ermittlung anheimſtellen. 

Intereſſant wäre es wol, die alten arabiſchen, Himtacl 
tifhen Worte zu wiflen, die dem hebräiſchen Suph en 
fprächen. — In Dſchidde belegen die Araber jened Meergemäd 
ver Zoſtera mit dem Namen Djouz; im Himjaritifchen oder Ha 
tigen Mahre. ir fein ähnlicher Nehme in Gebranch für die Diee 
— —— 


3%) Fresnel, Lettre du Caire 12. Mars 1005, im —2 
4. Ser. T. VI. Sept. et Oct. 1845. p. 233. 
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gewãchſe, aber wol ift im Himjaritiſchen ein analoges ‚‚söf” (femi« 
tiſch souf zu fchreiben), welches „„ Haare’ bedeutet; das arabifche 
Ssouf (mit einem Sfäd gefchriebne Wort) bedeutet „Wolle ‘ 
— Silv. de Sacy, in der Mittheilung einer antiken arabifchen 
Tradition, führte die port vorkommende characteriſtiſche Phraſe 
ver Betheurung ver Häuptlinge des Tribus ber Abs gegen den 
Aribus der Dhoubz ian mit folgenden Worten an: „Nein! fo 
lange dad Meer noch das Soüfah (mit einem Sſaͤd gefchrie- 
ben) befpüult, werden wir auf feinen Friedensvorſchlag 
hören,‘ d.h. „esift unter uns kein Friede möglich.” Aber 
be Sacy kannte die Bereutung des Worte Soufah noch nicht, 
und fuchte nach einem Orte, einer Klippe des Namens; Fresnel 
ſelbſt lernte erſt ſpät die Bedeutung bed Ausdrucks kennen, der 
nichtz anders als die ſubmarinen, grünen Wieſenfluren 
det Djouz (päturages sous-marins des Zosteres) bezeichnet, und 
jemit auch dem biblifhen Suph vollftändig entipricht, da die 
 ambifhen und hebräiſchen Sprachen Schweftern find. Uber bie 
willenbildung des rothen Meeres konnten und fünnen bie Hebräer 
ſo wenig als vie Aegyptier damit bezeichnen wollen, ba dieſer 
vihung ja im Nilfluſſe Nichts entſpricht. Meer Schari 

alten Aegyptier kann alſo wol nicht das Characteriftifche des 

Kerallenmeeres bezeichnen, deſſen Madreporen und Zoophyten 
bei den Arabern und Himjariten mit dem Namen Schèb und 

Schab belegt werben, ein Ausdruck, der in ſehr vielen Localna⸗ 
zen des Litoraled von Hedſchas, z. B. ©. 214 u. a. O., wie⸗ 
velehtt. 


G. Rüppell's wiederholte Beſchiffung dieſes Hedſchas⸗ 


Küßenmeeres gab ihm im Jahre 1831 von dem Allanitiſchen 
Gele bis Janbo zu mandhen allgemeinen Bemerkungen 
über Die dort jo ausgezeichnete litorale Rorallenbildung %) 
Veranlaffung. Die Korallenbänke niefer Gegend, bemerkt der⸗ 
fäbe, ferien in fleter Vermehrung, erheben ſich aber durchaus 
nicht bis zur Oberfläche des Meeres. Die benachbarten Küften find 
Beh, meift ſandig, oder, wenn aus Korallenkalk beſtehend, meift 
um einige Fuß über der Wafferfläche erhaben und alle 
mäblig fich unter viefelbe verlaufenn. Südwärts der Süpfpige 
der Ginaihalbinfel zeigen fi die Korallenbänke ald Küften« 
faum in wagerechten Flächen, an ven Fuß der entfernteren 


*5) Rüppell, Reife in Abyifinien. 1838. Th. J. ©. 140 m, f. 
Aitter Erdlunde AU R 
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Granitberge der Küftenkette angelehnt und ſich 30 bie 40 
"über die Meereshöbe erhebend, und dieſe ziemlih conflante: 
der horizontal gefchichteten Korallenbänke fällt zum 
reßfpiegel faft fenkrecht ab. So z. B. zu Scherm el 9 
Scherm el Aad, un den Hafen Johar, fürlih von M— 
bet Wedſch und an vielen andern Orten. Es find dies ingeſ 
Productionen der nämlichen Zoophyten - Arten, die 
beute die unter dem Waffer vegetivenden Gebilde ver Feld 
aufbauen, aus der Tiefe biß zu denen ver Höhe, die fich nie 
den niedrigften Stand des Waſſers erheben. Auf ver obern | 
jener hoben, gegenwärtig troden gelegten Korallenlager finpet 
viele caleinirte Muſchelſchaalen, zuweilen auch die durch Kall 
‚maffe gebildeten Steinkerne zerflörter Muſcheln, immer jebod 
tm, die auch heute noch im benachbarten Meere leben. 9 
ner mehr ald 26° ſüdlichen Breite, ſüdwärts bes Hafens Wa 
find die horizontalen, troden gelegten Korallenbänte, weld 
Küftenfäume bilden, durchaus nur 12 bis 15 Fuß höher al 
jegige Meeresfpiegel; fo zu Scherm Janbo, zu Obhor, 
wärtd dem Hafen von Dichidbe, und eben fo an ver gegenüß 
genden Weht- Küfte von Maffaua. Jene gleihförmigen 
bungen, bemerkt ver deutſche Naturforfcher welter, geſchahen 
etwa durch partielle vulcanifche Emporſchleuderungen; noch E 
ihre urſprüngliche Höhe zur Bildungszeit nur bis zur DR 
oberfläche reichen, da alles zoophytiſche Leben ver Meereöbefpi 
bedarf. Das Höhenverhältnig des Waflerfptegeld in ſüdlie 
Breiten mußte demnach einft (unbeflimmbar in melden Se 
etwa um 15 Fuß, in den noͤrdlichern um 30 bis 40 Fuß 

ſchieden geweſen fein. Ob gleichzeitig, oder in verfchiebenen 
rioden, und wodurch der Unterſchied bewirkt warb, bleibt ung: 
Ob er, fagt derfelbe, etwa durch eine Veränderung in dem 
flande der Meeredfläche von dem Mittelpunfte ver Erbe bei 
ward, durch eine Eleine Veränderung der Erdachſe (wofür und 
nähern Erforfhung wol fein andre Mittel zu Gebote f 
möchte), oder vieleiht in Yolge partieller, aber gleihfdr 
ger Hebung? Und hierfür fcheint uns vie vielfache Erfah 
der Hebungdtheorte auch an andern Küfteh der Eontinente lau 
nug zu fpredien. Sollte daher dieſe Erſcheinung nicht in wäı 
Beziehung zu der Befammtbildung des arabifchen Go 
ſtehen? zu dem ganzen großen Erpfpalte des rothen 9 
res von SD. gegen N.W.? deſſen Streichen von Adens ıı 
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niſchen Umgebungen an (f. Bd. XI. S. 670-672, 679—682, 
696—698) gegen N.W. über Sanaas Plateau (ſ. Bd. XU. 
6.816, 836, 903, 906, 917) in ver Hebungslinie der Hed— 
ſchaßs⸗Kette durch Lava und andere vulcanifche Productionen, 
wie durch Hiftorifch bekannte Vulcaneruptionen bis In die Breite 
von Mepina (f. ob. ©. 165— 170) an der ganzen Oftfeite des 
totben Meeres vielfach nachgewieſen wurde. nd follte damit nicht 
an der ganzen Weftfeite dieſes Normalzuged ver tiefe Ein- 
zip des rotben Meeres beim Erkalten der Wirkung durch ein Zus 
rückſinken der aufgeblähten Erdrinde an der ſchwächſten Stelle als 
nothwendige Folge erfcheinen, wo dann begreiflich würde, warum 
am Rordende der mächtigfte, im Zufammenhange maffig empor- 
gehobne Granitſt ock des Sinai aud eine nähere fünlichere 
Geſtadelandſchaft aus dem Dleeresgrunde, ver ſich an feinem Buße 
anlehnte, Im allgemeinen mit zu größerer Höhe emporheben 
mochte, und an manchen fehr merkwürdigen Stellen felbft bis zu 
fie bedeutender (f. SH. XII. ©.173), indeß die ſtärkſte, aber par= 
tielle, zerſtreute Thätigkeit ver vielen Snfelvulcane am Süd⸗ 
de des Golf, nad ihrem Durchbrechen und nach ven hervor 
geſtrͤnten Gas⸗ und Daämpfe⸗Gewalten, auch die Erdrinde wieder 
In größere Tiefen zurückſinken ließ, fo daß die einbrechende Fluth 
WB Dreans durch Bab el Mandeb, oder vie Pforte des Todes 
(nach der Mythe, ſ. Th. XII. S.665), bier in ihrem Niveau dem 
winder gehobnen Ufergeflave in feinen Korallenüberzügen al® 
finfliger Meeresgrund auch näher ftehen blieb, weil dieſer aus ge⸗ 
nannter Urfache eben wiener mehr am Südende des Golfs ald am 
Rordende weffelben zurückgeſunken fein mochte. 

Die Gefammtverhältniffe der Küftenerhebung ſüdwärts 
Dſchidde und Janbo find und aus dem vorigen ziemlich volftän- 
Dig befannt geworben; weniger haben wir noch eine veutliche Ue⸗ 
berficht der plaftifchen Erhebungen des Küflenzuges im Norden 
von Mevina und Janbo. Hierüber giebt Wellften 9), ver 
ber die Dampfichiffahrt ver neuern Zeit bier dfter bei der Vor⸗ 
Überfahrt wiederholte Beobachtungen zu machen Gelegenheit Hatte, 
feigende Daten. 

Bon Dihidde bis zum innern Golf von Akaba zieht bie 
Käfenreihe von dürren, nadtausfehenden Bergen hin, ald Theil 

der großen Kette, welche überhaupt ganz Arabien zu umſchließen 





eo) Wellſtedt, Reife, bei Röbiger T6.IL ©.101 u. f. 
R 2 





fgeint (alfo ein Randgebirge ver ganzen centralen Platenuerhes 
bung?). An einigen Stellen nähert ſich vielelbe Hedſchaskette der 
Küfte und erhebt fi dann (mie z. B. im Süben in Afyr) in 
immer höher anftelgenden Bergrüden, je weiter fie fi) vom Deere 
entfernt, die man bei hellem Wetter. vom Schiffe aud noch in 
einer Berne von 16 bis 28 Stunden erkennen Tann. So zeigen 
fie fi zumal in drei verfchienenen Hauptgruppen: 1) dem 
Oſchebel Sobh over Sfubh in ©.D. von Janbo, 4500 Fuß 
üb. d. M. (ſ. ob. ©.143); 2) dem Dſchebel Radhwa (Re- 
doua, f. Erdk. XII. ©. 152, 180), 6000 Fuß über d. Meere, und 
3) dem Dſchebel Moilah, veilen Gipfel, nah Carless tri⸗ 
gonometrifcher Meſſung, 7000 Buß (ſchon Ehren berg fhägte*) 
feinen Gipfel Dihebel Schaar auf 6 bis 8000 Fuß) hoch, alſo 
ald den höchſten von allen vreien und dem Sinai ebenbürtig in 
nicht8 zu weichen fcheint; denn auch die von ihm nordwäͤrts zie⸗ 
hende Kette behält ihre mittlere Höhe von 5700 Buß bei, und 
finkt erft mit dem Tybut Iffum, im Norden von Magria, in 
geringern Höhen gegen Akaba hinab (f. ob. ©. 228). 

Alle übrigen Höhen haben an Geſtalt nichts beſonders Bemer⸗ 
kenswerihes, und über die won der Küſte noch entfernteren Berg⸗ 
reiben Eonnte Wellfted gar Feine Nachricht einziehen; aber ihre 
fchroffen, zadigen Umriffe ließen fchließen, daß fie zur Granitfor⸗ 
mation gehören. Sehr wahrfcheinlich möchte e8 wol fein, daß 
auch fie, wie der ſüdlichere Zug der Hebfchad=Kette, in ven Ter⸗ 
ritorien von Taif, Wadi Bifche und Sanaa, an ihrem fanf- 
teen Oſtabhange gegen dad höher bleibende Binnenland, eben fo 
von Medina nordwärtd, von einem fehmalen Streifen, jedoch etwas 
minder reichlih, bewäfferten Culturlandes begleitet werben, 
innerhalb welchen die Landroute der ſyriſchen Hadj liegen mag. 

Un der einzigen Küftenflelle, in ver nähe des Forts vom 
Werf ch, wo man etwaß tiefer nach dem Innern vorrüden konnte, 
ſah man die Gebirgdart von punfelm Granit mit weißen Quarz⸗ 
adern, die in wagredhter Richtung binpurchliefen (2). Diele ve 
nähern Küftenberge beftanden aud Kalfflein und Petrefartenz 
dagegen diejenigen Hügel, welche ven eigentlichen Saum ber Küſtece 
ausmachen, aus hellfarbigem Sanpftein beflehen, vor und ise® 
welchem Mujcheln und Korallen in großer Menge eingelagert fine - 
Das Tiefland zwifchen den Bergen umd ver Küfte iſt hier von (fe 


2 Berghaus, Mem. Arabia ©. 80. 
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ungleicher Breite, meift wüſt, unfruchtbar und nur an fehr we⸗ 
nigen Stellen kümmerlich bebaut. Der Küſtenrand norpwärtd 
Janbo hat eine mäßige Erhebung von 50 bis 100 Fuß, und ift 
ohne eigentlichen Strand; weiter ſüdwärts iſt er ſandiger und 
niht fo hoch. Die Einfahrten und Häfen der erflern Strede Tann 
man Buchten (Sherm) nennen, auf ver letztern find es mehr 
Lagunen. Jedem jener Ufereinfchnitte entipricht ein aus dem 
Innern tommendes Thal, das in ihm feine Ausmündung bat, und 
einige von dieſen zeigen an ihrem untern Ende deutlich, daß fie 
anf Strombetten waren mit frifhem Waffer; fei ed nun daß 
fie dadurch entſtanden, daß dieſe einftrömenvnen Wafler von vorn 
berein den Korallenanſatz hinderten, over daß fie, wenn die Korallen 
ſchen vorhanden waren, dieſelben doch wieder zerflörten. Die er⸗ 
here Anficht ſchien Rüppell e8) vorzuziehen, ver von biefen Ufer 
einfchnitten oder Buchten bemerkt, daß fie an der ganzen Küſte 
Arabiend meift eine birnförmige Geftalt haben, vie tief in bie 
Mafle ver Korallenfelölager eingreife, und, wegen ver häufigen Wie⸗ 


verholung dieſer Geftaltung an derſelben Küfte, daher wol auch 


eine gleiche Urfache ver Entftehung haben müßten. Vulcaniſche 
Spalten, meint er, und wol mit Recht, feien es nicht, eben meil 
vie nächfte Küſte aud ganz wagerechten Felsbänken beftehe, was 
aber einer Spaltung bei gemeinfamer Hebung der ganzen 
Küfte keineswegs widerfpricht. 

Das Elima an diefer Küfte von Hedſchas) iſt ald uns 
geſund verfchrieen; die englifche Schiffsmannfchaft, bei dem englis 
hm Survey befand auf dem Schiffe aus 70 Dann, 25 Euro» 
bern und 45 DOrientalen; unter ihnen fand während des langen 
Anfenthaltes an dieſer Küfte Fein Todesfall flatt. Die Tempera⸗ 
tr fand man im Vergleich mit der des perfifchen Golfs (ſ. Erdk. 
IL. 6.533 u.a. D.) gemäßigt. In der Nähe ver Küften, wo 
de Winde nur ſchwach wehen und zu Seiten gänzliche Windſtillen 
eintreten, hat die Luft mehr Wärme ald auf ver Mitte des Mee⸗ 
ns, wo die berrfchenden Winde felten ausfegen. Der N. W. iſt 
Rast und erfrifchend; ver Südwind feucht, ſchwül, ungefund. 


Wiprend die Südwinde vorberrfchen (im Sept. und Dct.), iſt die 


Feuchte der Luft auch an den heißeften Tagen fehr groß und ber 
Burke Thau beſonders Täftig, wenn alles unter freiem Himmel 





*) €. Räppell, Reife in ef. Th. J. 6.142. *%) Wellſted, Reifen, 


bei Rödiger Th. II. ©. 196 
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fohlafen muß. Die Nordweſte find naher in dieſer Jahrek 
"ungemein willfommen, ba fie fogleich die wohlthuendſten We 
in ber Atmosphäre hervorbringen. In den nörblichern Gebi 
des Rothen Meeres if dann die Atmosphäre während der gaı 
Periode ver Norowinde von außerorbentlicher Reinheit, fo daß d 
bei entzückender Purpurklarheit im Morgenlicht-Öfter Berge zu 
bliden waren, beren Entfernung 50), bei den DBermeflungen 
Surveys, man bis auf 100 Mil. engl. annehmen mußte. 
Tage wirft ein wolfenlofer Himmel feine tief blaue Bärbung i 
dad Meer, das dann heller und durchlichtiger wird ald dad ru 
PMittelänvifche Meer. Wird es aber, wie fo häufig, durch Stü 
gepeiticht, dann erheben die Wogen ihre fchneeweigen Känıme, Ieı 
ten und funfeln im Sonnenftrahl; als bebarrten fie beſtändig 
diefer wilden Aufregung, fteigen fie hoch auf und verſchwenden 
Wuth an den zahllofen Riffen, mit denen alle Küften einge 
find. Auch die Nächte find Hell und Elar und die Sterne glär 
mit einer den Norpländer ungewohnten Pracht (B. Hiob 38, : 
Naturbiftorifcher Beobachtungen anderer Art find bis jegt 
wenige über diefen Küftenftrich angeftellt. Lieutn. Welt 
hatte eine Sammlung von Pflanzen aus dem Hedſchasſtriche 3 
fhen Jemen und der Sinai-Halbinſel, zumal aud dem ! 
hama, mit nach England gebracht, über welche Dr. Sohn Liı 
legt) folgende allgemeinen botanifchen Bemerkungen, über 
bortige Flora, nad diefem Specimen mittheilt, darin nur 
Nas Mohamed ſüdwärts bis Oſchidde jened Herbarium 
gefammelt war. Die Flora dieſes Landes bietet Bier 
nicht viel Neued dar, ift aber dadurch intereffane, daß fie die S 
getation des Sinai und der ägyptifchen Küſte, an 
der triplex via plantarum species des Liguriſchen Küft 
ſtrichs, wie died Viviani in feiner Florae Libycae Specin 
Genua 1824, jo jchön nachwied, mit derjenigen der arabifı 
Halbinfel vermittelt. An fich ift ver ganze Küftenftrich 
Vegetation fteril zu nennen. Nur von dem Manpelbaum E 
‚men mebrere Specied vor, fonft faft nichts nahrhaftes von e 
beimifhen Bäumen. Die Thuja, ver orientalis wenigf 
nabe verwandt, ift der vorherrſchende, faſt ausſchließliche Ba 


200) Wellſted a. a. O. I. S. 107. e John Lindley, Note 
a Collection of Plants sent by L. Wellsted, im Journ. of | 
Geogr, Soc. of Lond. 8, Vol. V. p. 206. 
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| 
| 
vrchs. Die niedern Kräuter find faft diefelben wie auf der Si⸗ 
nai⸗Halbinſel: Fagonia ceretica, nebſt einer neuen Species, 
| Zygophyllum simplex, Statice acicularis, Astragalus hamosus, 
Ä Iphioma scabra u. a., die Bovea, nach Deraisne, und einige 
anudere ägyptiſche Labiaten machen die Hauptform aus, 
verunter auch einige todte Neſſeln, Lamium amplexicaule u. a. 
ws Abendlandes. Dagegen reicht von ver andern Seite, vom 
Yufgange, das Lithospermum vestitum aus Inpien bis hie⸗ 
| ber; eben fo Asphodelus fistulosus (von Asph. clavatus des Duab, 
wilden den Gangesarmen, nicht vwerjchieden), der eine ver merk» 
würbigften Berbreitungsfphären durch die alte Welt zeigt, von In⸗ 
dien bis Malaga in Spanien, und Hefchad zu feiner Mitte 
kt. @in Acanthodium spicatum und Cotula cinerea find fchon 
‘ Sinreihend, die flärfere Annäherung einer Hedfchad- 
flora an die tropifche Pflanzenwelt zu bezeichnen, als vie 
Vegetation der ägyptifchen und paläftinifchen Ländergebiete. 
Chen jo fcheinen Inula odora und Convolrulus spinosus, zwei je⸗ 
neniiche Pflanzen aus Arabia felix, in Hedſchas die Orenze 
ihter ndrdlichen Verbreitung zu finden. Gin Rankengewächs, 
wahrkcheinlich eine Art Rubus fruticosa, wie e8 auch im Süden 
Irabind von Forskal bezeichnet wurbe, ift bier einheimifch und 
ach unbefchrieben. Alle andern Exemplare des Herbariums ge= 
hirim befannteren Pflanzen an. 
Kehren wir nun nach diefen Ueberſichten zum Beſuch einzel⸗ 
ner aundgezeichneter Küſtenpuncte felbſt zurück. 


Tri 


Deuter et n 


Erläuterung 5. 
Eperielle Berhältniffe der Hebfchasküfte von Janbo bis Moi- 
lah. Doublirung der Sieben Caps; das Radhun= Gebirge, 
Ve Thamud; Dfchebel Haffanie, Houara⸗Bay, der Hafen 
Vedjh; Wellſted's Ercurfion zum Wadi'l Moje; Fresnel's 
Eturſion zum Thal der Excavationen und den Schriftfelſen 
im Wadi Zourayb. 
du 1. Doublirung der Sieben Caps; dad Radhua⸗ 
Gebirge, die Thamud. | 
Gleich bei der erften Ausfahrt, nordwärts von der Stadt 


9 md dem Scherm Janbo, fekt das vorfpringenve hohe 
RorfuasGebirg mit dem Gap Diimum, einem ver Sabba 


— Den ie SL, © — — ä Eee 


} 





264 Weſt-Afien. IV. Abteilung. 6.78. 


Ras oder der Sieben Caps, welche dort zu doubliren 
durch fein weit vorſpringendes Gebirgsland bei midrigen 
- ben fehr große Schwierigkeiten dem arabifchen Küftenjchiffe 

. gen, der ſich nicht in die hohe See wagen mag. Die I 
Gefahren zwifchen Klippen lernte Niebuhr 52), vom Nord 
wärts nach Janbo fchiffend, eben fg Eennen, wie Freſn 
von Janbo norbwärtd an ihnen vorüber mwollte$?) und ; 
ſchäumenden Wogen, von Halftfhen und Korallenflippen u 
dem Nordweſt entgegen zog. Seine arabijchen Schiffsleu 
men alle die Seekrankheit, fie waren froh an einem de 
Caps, Lukuͤk genannt, eine Ankerftele zu finden, dem 
war ed nicht gelungen, vie böfen Wogen durch „den Stab 
zu beſchwören. Seine Bebräuungen waren: „Barra! 2 
Alayk effayet Muſa“ (v. i. Hort! Fort! ver Stat 
wider dich). — Die antilen Traditionen bei einem 
das felbft Feine Annalen hat, in fo ernfter glaubensvoller 
tung wie hier noch im vollen Xeben vorzufinnen, hat etw 
fames, wo Ihr großed Gewicht noch in aller Kraft in da 
liche Leben eingreift. Im Süden, ver jenienifchen S 
Salbinfel, find die Namen AAad und Sheddad Sohn A 
den Bamilien der Iemeniten und Hadhramauter täglich im 
bed Volks, obwol dieſe in noch weit ältere Zeiten als bie 
fen zurückgehen (|. Erdk. XII. ©. 44,53 u. f.); gegen das 
ende des Rothen Meere ift nur vom ägyptiſchen Firaor 
raun, d. 1. Pharao; |. Erdk. XI. S. 170) und von dem 
Geſeggeber Muſa (Mofed), von feinem Schwäher Shoa 
thro, Erdk. XI. ©. 158) und von deren Thaten die Rebe, ir 
Zwifchenbegebenheiten, von Mofes bis auf Bonapartes An 
Surz, ein paar Jahrtauſende Hindurch ſtillſchweigend a 
vorüber gingen. 

Zum Gebirge Radhua, unter deſſen nievrigen Kü 
bergen auch jener von Niebuhr genannte Eleinere Berg 9 
liegt, gehören vie von ven Schiffern an viefen Sieben Gi 
genannten Janbo«r Berge; ver Dichebel Radhua (f. E 
S. 180) ift davon der tiefere im Lande; jeine einzelnen 
RüdenS®) laufen unter einander faft parallel, find faft 
gleicher Höhe und ihre Normalrichtung iſt von S. nad) 9 


#7) Miebubre, Reiſebeſchr. Th. J. &.265. °°) Fresnel, Let 
+) Niebuhr .a.D. °) Welker, Keif., b. Rödiger Th. 1 
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Die vor ihnen nahe dem Meere zu liegende Gruppe 56) beſteht 
aus dunkfelfarbigen Hügeln, die jedoch nur etwa 500 Fuß hoch find, 
in derm Thälern und Schluchten fich hellfarbige Sanvlager zeigen, 
welche überall nur von den Winden hineingetrieben fcheinen. Was 
Edriſi und Iß tachri von dieſem Gebirge gefagt haben, wieder» 
holt auh Abulfena 5”), ver hier ebenfalld den Fundort der Schleif« 
Reine nennt (f. Erdk. XII. S. 180), aber noch Hinzufügt, daß er 
von Schluchten wild zerriffen, aber von Janbo aus doch grün an« 
zuſchen, auch quellenzeich fei. Er Liege 7 Tagemärfche fern von 
Meine. 

Hinter diefer gewaltigen Radhua⸗Gruppe ſind die Sige 
beralten Thamud zu Hedjer (f. Erdk. XII. ©. 124, 154, 156, 
180) oder Medayen Saleh, an die fidh eine dritte Tradition 
fir Mittelarabien und dieſe Theile von Hedſchas anfchließt, deren 
Urprung zwar nicht fo weit wie die der Apäer hinaufreicht, bie 
aber durch die Zufendungen der Propheten Hud, oder vielmehr 
lin Sohnes Salih, vom Süden, wie Shoaibs (Jethro) vom 
Rorden ber, mit jenen Älteren Zuftänden in Verbindung gefeßt 
nerven, und durch die in ihren Felsſitzen aufbewahrten Architectu⸗ 
m, Sculpturen und Inferiptionen (f. Erdk. XIL ©. 157) eine be⸗ 
Imdere Aufforderung zu einer Entdeckungsreiſe in dieſe Gebirgo⸗ 
gend darbieten. Ihr gegenfeitiged Alter würbe nicht fo fehr ver- 
Mieden fein, wenn vie beiden in Habhramaut bei den Adäern wie 
m Hedſchas bei den Thamud genannten alten Propheten, von de⸗ 
m nach dem Koran Hud der ältere bei ven Aad, und Salih 
MR Sohn bei ven Thamud ift, wie died auch Mouhhſin, ver 
Uingesorne von Mirbat (f- Ervf. XII. S. 46), als Glauben in ſei⸗ 
u Heimath beftätigte 58), wirklich Bater und. Sohn geweſen wä⸗ 
m (ſ. Erdk. XII. ©. 275,656), ein Verbältniß das nur die Ab⸗ 
kammung in Generationen bezeichnet, und beide deshalb noch 
fr auseinanderliegenden Jahrhunderten angehören kön⸗ 
m, obwol fie in ver Volkslegende und an Ihren Grabſtätten häu⸗ 
Mh mit einander verwechſelt werden. Es Fönnte daher wol fein, 
UF die Grottenwerke zu Hedjer und Medayen Saleh durchaus 
dt in das höchſte Alter ver arabiſchen Patriarchenzeit hinauf⸗ 
htm, und vielleicht gar, meint Sreönel 5), wie die Grotten⸗ 


— — 


Mellſted a. a. D. Th. . ©.164. 9 Abulfeda in Reinaud, 
rad. p- 100, 119. 8) Fresnel, Lettr. Mscr. ) Fresnel, 





266  Weh-Afen. IV. Abcheilung. $. 78. 


werke zu Betsa, nur der Periode ver Nabatäer angehörten (|. Erdk. 
XII. S. 125). Hiermit flimmt auch Reinaud WM), der von dies 
ſem Hedjer, denn ed giebt viele Orte diefed Namens in Arabien, 
anführt, daß Abulfeda deflen Localität mit dem Namen Atfa- 
lib (d. 5. gefpaltne Felfen) belegte, nur einen halben Tages 
marfch fern von Ola (Al Ola, d. h. die Höhe, f. TH. XII. &.180), 
und daß auch er in ihm vie Heimath der Gauvdizas des Ptol. 
VL 7. fel. 152 erkenne, alfo einer fpäter noch exiſtirenden Popu⸗ 
‚Iation. Zu dem was ſchon oben, in fo weit unfere bisherigen 
vagen Nachrichten ed geftatteten, darüber gejagt werden konnte, 
fügen wir zu dereinſtiger Beachtung noch Fresnel's belehrende 
Bemerkungen 61), 

Ueber die Namen ver Aad und der Thamud gebt in ber 
arabiſchen Tradition Nichts hinaus, ihr Anſchluß an die ältefle 
bebräifche Völkertafel und Genealogie war biäher unbelannt und 
würde doch für Die Urgefchichte dortiger Völker, und bei ver Aufe 
findung Ihrer Denkmale, die nebft denen im Wadi Doan zu ben 
älteften ver Erde gehören könnten, zur Entzifferung berfelben 
von größter Wichtigkeit fein. AUäd als Tribus⸗Name, jagt Freb⸗ 
nel, if ein. Bemininum; Djawhariyy Iaffe für dies Wort Fein 
andere Bereutung zu und fage, das davon abgeleitete Adijectiv 
„Aadiyy“ Heiße „uralte. Stellen num die Hebräer dieſes Wort, 
das fie nur von Arabern erhalten Eonnten, als einen Frauen⸗ 
namen im ben ethnographifchen Perjonificationen ihrer Genealo⸗ 
gien auf, fo kann dies nicht auffallen, fo wenig wie dies mi 
Saba und andern Namen mol der Ball war. Mehrere Name 
Aäpdchäh, bei den Hebräern, gelten Hiernach für nichts anverd 
ald Berfonificationen ver AAd. Wenn daher Eſaus Frau, 
Aaud⸗hah (Ada, 1. B. Moſ. 36,2), ſchon eine Sananiterin heiße, 
fo widerfpreche died jener Annahme nicht, daß fie, wa® zuvor an 
genonmen wurde, eine Frau aus dem Trihus der Aäd gem 
fen, weil der Stamm ber Gananiter ja auch zu dem der PBhönicies 
gehörte, die zwar am Golf von Aila faßen, aber nad} Herodot 
wom erythräüſchen Meere (Herod. VII. 89, |. Erdt. XEE 136) 
ber dahin gen Welten erft eingewanvert waren. Es wiberfprede 
auch nicht ver Zeit, da die Arab⸗Arabah (f. Erdk. XIL 56) von 
gleichzeitigem Alter mit ven Abrahamiden waren. Noch weis 
ter gebe viefe Betätigung durch eine zweite Frau vom Stamm 





9°) Reinaud in Abulfeda, Trad. p. 118. °*') Fresmel, Lettr. Mscr. 
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ver Adäer, in eine viel ältere, fogar antedilunlanifähe Zeit 
zarud, zu der alfo wirklich die Adäer, auch nad ver Geneſis, 
gehören. Denn nach viefer hieß eine Frau Lamechs ebenfalls 
Yadchah (Ana, 1.8. Mof. 4,19), und von deren Sohn (Ju⸗ 
bal), heißt es, „find Hergelommen die Hirten und bie 
Zeltbewohner.“ (Und Ada gebar Iabal, von dem find her⸗ 
fommen, die in Hütten wohnten und Vieh zogen. Luth. Lieberf.) 
Ufo die erfien Beduinen, von denen vie bebräifche Tradition 
eine Erinnerung erhalten bat. Eben viefelben find es, welche auch 
s der arabifchen Tradition dad Volk der Aa ausmach⸗ 
ten, die alfo die Noachiſche Fluth der Hebräer, welche Feine Als 
le& vertilgende des ganzen Wenfchengefchlechtes war, überlebten. 
Dis arabifche Trapition, fagt Freſanel, Eonnte dieſe ihre eigne, 
uralte, onle Abſtammung nicht aufgeben; um fie aber mit ber 
iyiter ihmen zugelommenen, fanctionisterem, Hebräifchen Tradi⸗ 
tion in Uebereinftimmung zu bringen (f. Erdk. XII. ©. 51), ließen 
ihte Senealogen, mit Noahs Erlaubniß, einen gewiffen Djor⸗ 
hun, den älteren, der vie Himjar-Spracde redete, mit in 
dis Arche fleigen (f. Erdk. XU. S©.53— 57), und gaben dann dei= 
ſen Tochter einem Jram, Sohn Sems, zur Frau, der Vater war 
ven Auz (Us), deſſen Sohn Aad war (Aad ben Auz, f. Erdk. 
.©.44; eigentlich Hätten fie den Djorhum einen Sohn Aads 
nennen müffen, ſtatt umgekehrt ven Diorkum zum Borfahren müts 
terlicher Seit von Aad zu erheben). Dur die Senvung bes 
Vropheten Hud (f. Erdk. XII. ©. 51,156 u.a. O.) wird aber dad 
Schikſal der ältern Aad an das der jüngern Thamud an⸗ 


Die Thamud fcheinen 2) wol erft fpäter geblüht zu haben 
als die Auͤd, obwol fie von den arabifchen Doctoren ebenfalls mit 
ven primitiven Aad zufammengeftellt wurden. Daß die An 
gaben der Alten von Agatharchides an bis Ptolemäud mit 
denen des Ißtachri und bei Burckhardt vollfommen überein 
kimmen, iſt in obigem nachgewiefen (f. Erdk. XII. ©. 156— 157), 
Se AAd waren aber ſowol ven Römern wie ven griechifchen Au⸗ 
toren gänzlich unbefaunt geblieben. Vielleicht wäre es möglich, 
dej beider GSefchichte, die ver Aad und der Thamud, fih nur 
vermiſcht, und der Tribus ver letzteren jene erfleren nur eine län⸗ 
gar Zeit überlebt hätte; die Grottenwerke und Sculpturen ver 
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Thamud zu Hedjer oder Medayen Saleh, d. i. vie Stätte \ 
Salih, müßten dann in einem andern Styl ſich zeigen, als 
der antiken Minäer im Wadi Doan (ſ. Erdk. XII. ©. 288 u. f. 
Leider find bis jetzt alle Projecte Seetzen's, Burckhardt's, A 
naud's, dieſe Monumente aufzuſuchen, nicht ausgeführt word 
Die beiden Worte: Add und Thamud haben, bemerkt Fresn 
zum Schluß feiner Betrachtung, im Hebräifchen ganz dieſelbe 2 
deutung, eine in jener Hinficht prophetifche; bern aäd wie th 
mid heiße: „Dauer, Bortbeftehen,‘ nad Geſenius Lex 
hebr., ver dabei an gar Feine Volkernamen dachte. Da nun t 
Hebräifche die Sprachvermittelung zwifchen dem Himjar (<« 
Sprache ver A&d?) und dem Arabifchen des Koran bildet, follte 
nicht etwa unter demſelben Ausdruck Auͤdhaͤh (Ada), in jenen € 
nealogien, die beiden Tribus ver Aud und der Thamud zufaı 
mengefaßt haben? Denn bie heutigen Zeltbemohner find dieſelb 
wie die zur Zeit Abrahams geblieben, und unter allen Ar 
ber» Bebuinen find wieder die Alteften die Bewohner des Wei 
rauchlandes mit der Sprache ver Aid; denn daß diefe nicht au 
geftorben, fondern dort im Munde des Volks fortlebt (im Mahr 
und durch fie die Entdeckungen von Monumenten und Infceripti 
nen erklärt werben, ift in obigem an vielen Stellen nachgewieſe 


Zu 2. 3. und 4. Dfchebel Haffanie bis Houara-Bap. 


.Nordwärts den Sieben Caps hat der englifhe Survey t 
von Niebuhr angegebene Ankerftelle Hoffei al8 Scherm Hu 
fay oder Hofei bei Wellften beflätigt, dem der zuvor ſchi 
genannte Ankerplag Mahar nörvlih ganz nahe vorliegt. T 
Einfahrt im Huſſay fand Wellften®) klar und geräumig, nm 
einem Brunnen, nur eine DViertelftunde im N.O., der aber fehle 
tes Waſſer hatte. Die Beduinen, die er hier vorfand, nennt 
ein hartes Volk; viele von ihnen hatten Narben eingebrannt n 
beißen Eifen zum Schuß gegen rheumatifche und andre Uebel. € 
machten fi häufig in die vide Haut ihrer Fußſohlen Einfchnit 
faft bis in das Fleiſch, Hielten dieſe dann dicht an dad Feuer u 
zieben fie mit Kaffee, Gewürz und Pfeffer ein, und nannten di 
ein PBräfervativ gegen Erkältungen. Eine Art Tättowiren nen 
Wellſted auch jene Sitte ver Bewohner von Dſchidde und Mekl 
fih durch 3 ein paar Zoll lange Schrammen an den Baden di 


93) Wellſted, Reifen, bei Rödiger TH. II. ©. 164. 
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Geſicht zu entflellen, was fie Mefchäli nannten, die einen bes 
beupteten, es gefchebe, um vie böfen Säfte von ven Augen abzuleie 
ten, andere, wie wir oben ſchon bemerften, nannten e8 Erkennungs⸗ 
jeihen für ihre Kinver (f. 0b. S.100). Auch die Bucht Mahar 
fand Wellfted *) nur gering von Umfang, aber wad an vieler 
Küſte ziemlich felten ift, mit bequemer Ein- und Außfahrt; ein 
großes Thal weitet ſich ihr gegenüber nach vem Innern des Lane 
des zu, deſſen unterer Theil, wo Brunnen, jevoch mit fchlechtem 
Baffer, mit einigen Dumpalnıen bewachfen if. Das Thal, darin 
en Lager der Djeheine⸗Beduinen, ſchien durch einen Gießbach In 
wien Sandſteinſchichten auägewafchen zu fein. Vom Nas Ma⸗ 


4 har nordwärts bis gegenüber der Inſel Haſſanie iſt das Küſten⸗ 
>»! lm eben, niedrig, ſandig, hebt ſich ſtufenweis nach dem Innern, 
; 2m 100 3u 200 Fuß, und bildet dann eine ausgedehnte Hoch⸗ 


fliche. Nach dem Meere zu find dieſe Abfäge von zahlreichen 


| Ehömen durchichnitten und fehr irregulär zerfpalten. Die Hintere 


GehirgBreihe, in 6 Stunden Ferne, zieht die Küfte entlang in 
ungleiher Höhe, 1500 bis 2000 Buß über dem Meere, mit nad 
dm ſehr gebrochnen, in abgejonverten, weit von einander abſte⸗ 
henden pyramidalen Gipfeln. Die vorliegende Doppel-Infel 
daffänie, derm Berg Wellften nur zu 400 Buß Höhe über 
vu Meeresſpiegel angiebt, wird als Station ſehr Häufig von 
Shiffern befucht, weil dad zahlreiche Infellabyrinth voll Korallen⸗ 
bänke und Sanduntiefen, das zwifchen ihr und ver Küfte des Feſt⸗ 
landes Liegt, fie ‚gewöhnlich mit ihren Schiffen viefe Küfte von 
hedſchas meiden läßt, obwol man auf verfelben beſſeres Waller als 
auf der Infel finde. Im Sommer 65) wird fie von vielen Ara⸗ 
ben heimgefucht, welche ihre Fühlern Lüfte ver fhmählichen Hitze 
ns Feſtlandes vorziehen. Sie find fleißige Fiſcher, welche mit ih⸗ 
mm geörrten Einfange die benachbarten Landſtationen der ägyp⸗ 
tigen Hadj verfehen und dadurch ſich zu einigem Wohlftande er= 
hoben haben. Ihr Dorf, aus einer langen Reihe von Zweighütten 
beſtehend, Liegt an der Südſeite der Infel. Der Tribus, welcher 
dab gegenüberliegenve Feſtland im Befig hat, befteht aus ven Dje⸗ 
heine (Dſchoheine) Arabern, ver einft an 2000 Mann flellen Eonnte, 
aber durch Cholera fehr verringert war, als vie englifche Aufnahme 
dert gemacht wurde. Als Fataliſten trafen fie nicht die geringfte 
Verlchrung gegen viefe Seuche. Die Datteln ihrer Palmwälder 


“Beh a 0. O. I. 6.169163. Cbend. ©.158. 
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werden als ſehr vwortfefflich gerühmt und follen denen von 
ding glei fein. Wellften landete am Lager der Dieb 
und ging zum Zelte des Sheifh, dad an der aufgeftedten % 
erfennbar war; man fagte Ihm, daß fih In ver Nähe Ru 
einer Stadt befinden follten, aber näberes Tonne er 
darüber erfahren. Sollte dies ſich wirklich fo verhalten, fo ı 
man diefe wol zunädft für Leberrefte der. noch nicht wiet 
Monumenten nachgewieſenen Ruinen der alten Reufe Rome I 
müflen,. deren Rocalität nach den Schifferberichten und ven 4 
rikern am wahrfcheinlichften Hierher fällt (ſ. Erdk. XI. ©. 
123, wo aber ©. 126 erfte Zelle yon unten der Oruckfehle 
40° Lat. in 27° 40° zu verbeflern Mt), wenn jchon des Ptole 
um 2'/, Grad zu noͤrdliche Breitenangabe damit gar nicht zu 
‚men fcheint. 

Die Unterfuchung der dortigen Stadtreſte würben vielleid 
nen guten Anhaltspunkt zu genauern Forſchungen für Pi 
mäus Breiten» Beftiimmungen geben, die, was Janbo vicus be 
ziemlich) gut mit der wirklichen Lage ver heutigen Stadt I« 
flimmen, aber in Angabe der nörblichern Küftenftationen noch m 
Schwierigkeit zu loͤſen übrig lafien, die wir Fünftigen Küften 
fern anheimflellen. Wie ſchwierig dieſe Unterſuchung iſt, geh 
allen Verfuchen ver Art hervor. Rüppell, ver ſchon auf 
erfien Reife an viefer Küfte Uber Haffanie und Beridi m 
wichtige Beobachtung gemacht (f. ob. S. 217), alfo zwiſcher 
fhon bekannten Terrain war, bemerkt doch bei feiner zwi 
hiefigen Küftenfahrt (1831) ſüdwärts des Hafens Wedſch, 
von da an 66) dad Meer bis in weite Ferne ganz mit ven © 
zen der Korallenbänke angefüllt fei, theils unter, theils 
dem Wafferfpiegel, weil diefe Iegtern durch die Brandung nad 
nach zu großen Maflen von Sandanſchwemmungen erft aufgel 
feien; weshalb hier wol niemals die Küfle von größern St 
werde befucht werben koͤnnen. Die continentale Küfte ift fc 
drig und flach, daß fie dem Reiſenden, obwol nur drei € 
den fern, doch ganz unfichtbar blieb, felbft pie fonft in ver ' 
ſichtbaren Bergzüge verſchwanden. Nach einer Fahrt von 10 € 
ven von Wedſch aus, in ſchmählichſter Sommerhige (an 
Jull), erreichte Rüppell die Fleine Sandinſel Mareat (069 
bet, dv. I. Marbut, auf ber frühern Meife gefehen, |. ob. ©. 





3°. Güppelt, Meife in Möyffinien, Th. I. 6. 151— 154 
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rer eine andre fonft auf Feiner Karte genannte?), bie er ganz mit 
Salzpflanzen ũberwuchert fand, zwifchen denen viele Tauſende von 
Seeſchwalben und Mömen familienweife in Gruppen vertheilt 
niſteten und ihre Eier im Sande ausbrütetn. Er bemerkte fünf 
verſchiedene Arten von Seevdgeln, die bier mit wahrer Leiden⸗ 
ſchaft ihrem Inftinkte des Brütend oblagen und durch nichts fich 
fören ließen; er nennt: Sterna affinis, nigra, tenuirostris, Larus 
kacophthalmus und flavipes. Der gefährlichfte Theil der ganzen 
Küſtenfahrt begann ſüdwärts von da am folgennen Tage, ben 24. 
Yali: denn nach und nach verengten fi die Untiefen und das 
Sahrwaffer zu einem fchmalen Canal, ven man Bogas bidah 
Sambika nammte, in welchem bei Fluthendrange nicht felten Schiffe 
ſtranden. Hier liegen zwifchen ven zahllojen Korallenriffen meh⸗ 
tere Meine Sandinſeln. Die eine im Weft des fahrbaren Eanals 
sennte man EI Gidder (vielleiht Ed⸗Sjeder bei Niebuhr; 
em andre mehr nörblich gelegne Sambura, und näher ber Hed⸗ 
Kesküfe zu Sambika (06 Sunbia bei Niebuhr?), deren Na⸗ 
wen auf dem englifchen Survey alle fehlen, vie daher ſchwet nach⸗ 
imeifen find. Auch Burdharnt 67) Hatte ihrer ſchon früher 
gedacht, und Fresſsnel s) glaubte in ihnen vie Echinaden Dio- 
dors wieder zu finden. Auf ver Ietern, auf Sambike, traf ver 
dentſche Raturforfcher jene ihm fchon früher bekannten Temi ober 
Sıtemt (f. ob. S.175— 177) Fiſcher an, welche in dem um 
Vie Zeit hier umgemein fifchreichen Meere vorzüiglichen Yang von 
Grarad- und Scomber-Arten machten, die fie einfalzen und auf 
den Markt von Janbo und andern PBilgerftationen in großer 
Renge zu Sehe wohlfeilen Preifen verkaufen. Burckhardt ſetzte 
bit in dieſe Gegend von Sünden her die Grenze der Djeheine⸗ 
Araber, denen nach ihm daſelbſt nordwärts die Heteym⸗Be⸗ 
Iininen folgen, die alſo auch Landbewohner, nicht blos Fi⸗ 
ſer zu fein ſcheinen. Im Frühling, nach ver Regenzeit, ſagt er, 
werben mehrere dieſer kleinen Safeln von Beduinen bewohnt, To 
Imge Bichfutter da tft, dabei find fie ſehr thätige Fiſcher, wie Ihre 
Angefalzue Waare an die vorüberfeegelnnen Schiffe abjegen. (ine 
Wefer Infeln, EI Harra, gehörte den Beni Abs, einem einft 
mihugen Stamme, der gegenwärtig mit den Beni Suteym gen 
wit leben ſollte und, wie dieſe, bei alle Nachbarn in boͤſem 
Rufe ſtehe. Sie ſchwimmen dÖfter zur Nachtzeit zu den Schiffen 
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Hin, die bier am Abend ihre Anker auswerfen und die Nadit- 
zeit am Ufer liegen, um biefe mit ihren unbewaffneten Pilgern 
audzuplündern. Burckhardt bemerkt, daß er In allen Buchten, 
in denen er damald an dieſer Küfte vor Anker Liegen mußte, auch 
zwei, drei bis vier ägyptiſche Schiffe vorfand, die alle unter glei- 
hen Umftänven auf ihrer Hut fein mußten. Ob jene Vermifchung 
ver Abs bis zur Blutövermifchung gebe, fcheint nah Fresnels®) 
Beobachtungen über das Fiſchervolk oder die Fiſcherkaſte (ſ. 
Th. XII. S. 176), das er Houtaym fchreibt, zweifelhaft, da er fagt: 
fie ſeien zu ſehr gedrückt von ven andern Araberſtämmen, als 
daß eine gegenſeitige Heirath mit andern Tribus möglich wäre, und 
doch Heißen fie auch Araber. Jenen fie beberrfchennen Tribus ha⸗ 
ben fie fets Abgaben zu entrichten; doch tragen fie ben Dſchen⸗ 
bieh oder Seffineh, d. i. dad krumme Mefler, ven Schmud vet 
. Gürteld jedes Beduinen, „auf deffen Klinge” fie ihren Ober 
„bern aber ihren Tribut darbringen. Fresnel giebt ihnen bas 
Zeugniß, das fie fanft, civil, felbft thätig find im Fiſch⸗aund 
Schildkroͤtenfang und im Einfalzen ihrer Waare. Induſtrie de 
ben fie freilich fo wenig, wie irgend ein andrer Araberzweig. 


Zus. Hafen Wedih, Wedjeh, ſprich Wedſch over Wodſch 


Burckhard nennt ihn Merfa el Wodjeh %) und ſagt, 
die Schiffer rechnen von der Infel Saffanie bis zu ihm drei 
Tagefahrten gegen R. Zu feiner Zeit fland eine gute Stunde land⸗ 
ein vom Hafen ein Kalaat, d. i. Eaftell, an welchem vie Habj 
vorüberzieht, dabei treffliches Waller, das erfle gute der ganzen 
Küftenftrede bis dahin. Damals lagen einige Mogghrebin als Gar⸗ 
nifon im Caſtell, die an Beduinenweiber verheirathet waren und 
dort einen Fleinen Handel trieben. Die nahen Gebirge bei Wo⸗ 
djeh wurden aber vom Beduinen⸗Tribus der Bily (Bil) 
bewohnt. 

Auf ver erften Reife, Im Jahre 1829, befuchte Ruüppell ) 
diefen Hafen, ven er Wuſchk nannte, und welcher zu feiner nit 
geringen Verwunderung auf Kord Valentias Karte vom rothen 
Meere gänzlich ausgelaſſen war, obwol derjelbe einer der vorzäge 
Iichften an der Hedſchasküſte If. Er mirb durch einen ſchmalen, 
eine Stunde tiefen Meerbufen gebilvet, und ift von nievern Hügeln 





30°) Fresnel, Lettres Mscr. ”9) Burckhardt, Trav. L c. p. 438. 
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begraͤnzt. Eine große Anzahl von Schiffen konnte daſelbſt bei je⸗ 
va Winde ſicher liegen und guten Ankergrund haben. Sein 
Tinkwaſſer iſt von Gomfude bis Moilah nordwärts jedem 
andern der Küfte vorzuziehen, und: ſchon deshalb laufen ſehr viele 
Hgerfchiffe Hier ein, da auch ver Preis des Waſſers Hier ſehr bil⸗ 
ig if. But fol jedoch das Wafler erft feit ver Faſſung dortiger 
Srunnen, zur Zeit der erften Türkenbefegung im Iahre 1524, ge= 
worden fein. Sechszig Eleine Schläuche, jeder zu 20 Man, wurs 
m an Rüppell's Schiff für einen Speriestbaler überliefert, 
| mb zugleich anferten noch 8 andere gleiche Schiffe voll Pilger, fo 
: DB das Menfchengewühl und die Unruhe damals jede aſtronomi⸗ 
Se Beobachtung erfchwerte. Erft am folgenden Mittage, ven 5. 
October, konnte Rüppell 2 Stunden in S. W. der Infel Mar- 
duna- die Breite derfelben unter 26° 0’ 13° N.Br. beobachten. Da 
dieſe Stunden in S. S. W. vom Hafen Wedjh Liegt, fo berech⸗ 
nie er des legteren Rage auf 26° 11° N.Br. Diefe Infel Mer⸗ 
buna iſt ein ſchmales Korallenriff 72), das in fehr fpigen Maſſen 
nach oben außläuft; In ihren Klippen und Schluchten niften zahle 
bie TAubenſchaaren; ihre wildzerriſſene Geftalt macht, daß vie 
Ataber fie Nachts von wilden Dämonen (Dfhinnen?) beivohnen 
laſſen, die dann die Felsſtücke einander zuwerfen follen. Ihr oſt⸗ 
wärts gegenüber Liegt an ber Küfte eine Ankerſtelle Sherm Ab⸗ 
han, die auch Niebuhr ſchon unter Habban in feiner Karte 
vom Rothen Deere einirug. Nach Ihm fol das befeſtigte Schloß 
Vedjih, wo die Pilgerfarawane von Moilah kommend ven vier«- 
ten Tag anlangt und 2 Tage raftet, vier Stunven fern vom Ha⸗ 
fen liegen. Dann bilvet fich dort ein Markt ver Einwohner ver 
Gegend, vie bier vorzugsweife zum Stamme ber Howeithat ge» 
hiren follen. 

Bei feiner zweiten Wiederkehr 73) in dieſen Hafen, im J. 
1831, am 22. Juli, fand er nur anderthalb Stunden im Norden 
deſſelben einen andern Ankerplatz vor, der Ihm Taen genannt 
warf; landein 6 Stunden entfernt von biefem, ven Fein anderer 
Zeiſender nannte, ſah er gegen Norboft eine hohe Gebirgs⸗ 
lette fig mit fehr zadigen Rämmen erheben, die er für Granit» 
maffe hielt. Zwei Stunden im W. des Wenih- Hafens Ingen 
de Aachen Infeln Arega und Abu mela (Abu mealle b. Nie⸗ 





Bellſted, Reiſe, b. Rodiger, Th. .166. U, R 
2 Me Be 
Ritter Erhfunde XII. S 





2rA Weſi-Aſten. IV. Abtheilang. 6. 78. 


buhr; wo Riacka des Survey?) vor, auf denen Huteymi Er 
Fifcherel trieben. Der Hafen Wedjh ſchien ihm diesmal nicht || 
ſehr geräumig zu fein wie beim erſten Befuche; vie Ufer aus Ko 
rallenfchichten beſtehend, erhoben fich Hier als blendend weiß 
Mauern bis zu 35 Fuß über den Meeresſpiegel. Das arabiſch 
Kort, bemerkte er dießmal, deſſen Garniſon das Monopol beiaf 
an die Schiffe Proviant zu verkaufen, liege aus loſen Steinen auf 
. gebaut an ver Nordſpitze deß Hafens, von wo aus man deſſer 
Schiffe Leicht befchießen koͤnne. Er hielt diefes am meiften geelg: 
net, bier nach ver antiken Leukekome zu fuchen; aber feine Er 
tundigungen waren ohne Erfolg; bei feinem erften Befuche Heath 
man Ihm zu Moilah?*) von weitläuftigen Ruinen, einem Dfſche⸗ 
bel Mactub, d.t. einem Trümmerberge, gefprochen, ber, da 
Angabe na, etwa 1% Tagerelfe von Wedjh gegen Norpmwe 
Ttegen müßte, und den er für die Auinen ver alten Modiana eier 
Modian zu halten geneigt war; Fein neuer Meifender Hatte wi 
Küppell fie befucht. Beim Survey bat jedoch fpäter Wellſted 
von da auß eine Excurfion verfuht. Doch konnte Rüppell in 
Wedih keine beſtimmtere Nachricht darüber einziehen”). Diesmal 
war hier. fein foldhe® Pilgergevränge im Gafen, wie bei dem er» 
ſten Befuche, denn die Cholera batte auf eine furchtbare if 
Aegypten und Arabien heimgefucht und auch die Schaaren ber von 
Mekka rückkehrenden Pilger furchtbar decimirt; noch wüfhete fe 
in ver Safenſtadt Sanbo, ber nun Rüppell entgegen ſteuern 
Wellſted 5) fand auf ven überhängenven Klippen der Rorkfelle 
dieſes Hafens Wedjh einige Hütten von Soldaten befeht, die gut 
Garniſon des Forts gehörten, und einige Huteyme⸗Fiſcher Mer 
ben ihnen, die an die Pilgerſchiffe Schafe, Ziegen, Butter, Honig, 
Fiſche abfeßten und ihnen au das gute Wafler aus ver Berne dh 
ner Stunde berbeiführten. Währenn pas britiſche Surveyor Schiſ 
hier flationirte, kamen Pilgerboote an, fo daß einmal 4000 ME 
ger beifammen waren; ade zeigten ſich wohlwollend freunbiilh. 
Captain Moreoby geftattete feinen Matrofen, fo oft als mög 
an das Land zu gehen, was ihrer Geſunderhaltung fehr vorthell 
Haft war; fie pflegten dann nach Einglänner- Art Ihre Spike ze 
fpielen, zumal das Eriquet, zum allgemeinen Jubel der thellaſe 
menden Araber, die folche gefelligen Bergnligungen gar nit ga 


MR ' Beil in Nublen, ©. 222, — 
Se 6.10. .” Belke, Re, Be „ud. 
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Ranen ſchienen. Die frühern Schilderungn derſelben als Käuber 
ud Rorder ſchilenen unter ſolchen Umſtänden allerdings ſehr über» 
ttieben; aber ver alte Haß gegen die Türken brach doch auch bei 
ihnen überol hervor. 

Die Infel, die als ſichre Landmarke ein paar Stunden im W. 
we Hafens vorliegt, nennt Wellſted Richa (die Riacka des Survey, 
Arega 5. Räppell). Er fand in Wedjh die Reſidenz des Ober⸗ 
ſheikhs des Bili- Tribus, deſſen Herrſchaft von ver Küſte bis 
6 Tagereifen weit landein reichen follte, der 6000 Mann zu ſtel⸗ 
In vermochte und vom Vicekdnige von Aegypten ein Iahrgehaft 
ebiet, wofür er das Fort und die Umgegend In Sicherheit zu er- 
helten Hatte. Da er den Dfficieren des britiſchen Schiffeß einen 
deſuch abftattete und von einer Ruinenſtadt mit Inſeriptio⸗ 
nen im Binnenlande, 4 Stunden fern vom Küftenfort, fprach, fo 
benchte Wellſted viefe Gelegenheit zu einer Ercurfion dahin. 

Sen Weg führte ihn über niedres Marſchland der Küfte, dab 
Mt Salztruften überzogen war; dann durch ein Thal, von vielen 
Grßbächen zur Winterzeit durchriſſen, nach 2 Stunden (5 Meilm 
gl.) zum Wort, wo er alfo weiter, wie Burckhardt meinte, zu 
sehen Hatte, und Halb fo fern wie man Rüppell angegeben. Das 
Bert mit Brunnen und Gärten an feiner Nordweſt⸗ und einer 
Grabflätte an feiner Weſtſelte, war ganz fo wie das Caſtell zu 
RNoilah, nur Meiner. Die Leichen in ven Gräbern hatte man 
nit mit Erbe überfchüttet, fonvern nur mit Steinplatten über- 
wet, was Wellſted fonft nirgends gefehen (mie im Wadi 
Shahran und Wadi Djanfur im Gebirge Aſyr, f. Erdk. XH. 
6.867 u. f.) Das Fort war fo nahe und fo dicht von Hügeln 
umgeben, daß felbft Bebuinen, mit Luntenflinten bewaffnet, es leicht 

könnten. Die weitere Excurfion von da wurbe für 
vfüpfic gehalten. Vom Fort gegen S.D. zieht ein Thal, In 
dan Waſſer bei einem bis zwei Fuß Tiefe Nachgraben fich vorfand, 
itfen dunkeln Granitbergen Hin, vie ſich in windenden Spigen 
ja Wien Selten emporthürmen. Nahe am Ende veffelben, an ſel⸗ 
ur. Betfelte nur zehn Diinuten vom Bort, zeigte man bie gefuch« 
m Iufchriften, vie mit einer Art Thiergeſtalt doch nur in die 
Müge ver Telſen eingekratzt waren. Bon diefen Eharacteren, 
Ve@@ellften copirte, fagt ROdiger ), daß einige allerdings eine 











D. bei Mödiger, Th. IL S. 153. Tab. L und RS 
Aka Gas Aber Mnfertiläe Sufhrfir, eben. ©.876 
- © 2 








276 Weſt⸗Aſien. IV. Abteilung. 6, 78. 


gewiſſe Aehnlichkeit mit himjaritiſchen Buchſtaben haben, daß abe 
andere auch wieder fo fremdartig erſcheinen, und das Ganze, we: 
nigſtens in ber ihm vorliegenden Zeichnung, fo unvollkommern 
und räthfelhaft fei, vaß er auf ihre Deutung lieber ganz verzichte 
als nur durchaus unfichre Dermuthungen aufzuftellen. 

Die Araber nannten dieſes Thal Wadi'l Moje (Waffer: 
thal). Man zog von da gegen S. O. über mehrere Ebenen vol 
‚gelber Blumen, die wie ein reifes Kornfeld ausſahen. Nad - 
Stunden (10 engl. Meilen) vom Sort Tam man zu einem Yels: 
thale, deſſen Hauptrihtung gegen N.O. ging und In feiner ganze 
Ausdehnung an 2 engl. Meilen weit in verfchiebenen Zwiſchen 
räumen zerftreut mit zahlreichen Trümmern bevedt war. Zwe 
Hügel treten quer in das Thal herein und laſſen in ver Mitte um 
einen engen Durchgang ; auf beiden find Spuren einer Tleinen Burg 
Mehrere ver Mauertrümmer von behauenen Steinen, Die Well. 
ſted maß, hatten eine Dauervide von 6 Fuß. Das Eonnten wel 
ſchwerlich Ueberrefte einer arabifchen Stadt fein; vie Bebulnm 
fagten: Nejjara (db. i. Nazarener, Chriſten) Hätten fie erbaut, 
ein Ausdruck für fehr alt, den auch bie Beduinen nah Fret⸗ 
nel im Wadi Szafra (f. ob. ©. 200) und für die Ruinen in 
Ain Unne gebraudten. Ein Kalkfteinhügel in der Nähe zeigt 
die Steinbrüche des Baufleins; es waren Höhlen darin wahre 
nehmen, deren Inneres jedoch eingefunfen war; gegenmärtig bed 
Lager von Raubthieren, von Schafalen und Hyänen; denn vide 
Knochen von Menſchen und Thieren lagen in ihrem Eingange. 
Durch Blintenfhüffe wurden einige aus ihren Schlupfwinkeln her 
vorgejagt. Ä 

Nach diefer Zeit bat auch Fresnel venfelben Ankerplat, 
Wedjih⸗-albahhr, d. i. „Wedjh am Deere,‘ beſucht (288er 
April 1844), ſo wie die auf der engliſchen Karte im Oſten bi 
Kalaat al Wedjh angegebenen Ruinen, bie jenoch nur von ger 
zingerem Intereſſe find. Der Sheikh der Bily, vie Sresnel 
Belt fchreibt, war fein Führer, der fchon früher Engländer yahis 
geleitet haben wollte (wol Wellften?). Ihr Name Feyrabad 
auf der englifchen Karte ift, wie viele Namen verfelben, ſehr ver⸗ 
dreht; man nannte fie Fresnel Dumm-Bouhhayyerät; aber 
auch dies Hält er für eine falfche Ausfprache, eine Inverſion, wol 
fie häufig bei Arabern vorkommt, flatt Hhoufayyerät, ein 
Diminutiv von Hhaftrat, d. i. Exrcavationen. Denn eben 
da find Höhlen, veren Eingänge von Trümmern umgeben find, du 
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m Menſchenhaͤnden berrühten. Der Sheikh fagte, vie Engländer 


ſeim in dieſelben bineingeftiegen und hätten einen Menfchenfchäpel 
in einem Tuche eingewidelt mit herausgebracht. Die aberglaͤubi⸗ 
"en Beduinen find ſelbſt nicht Leicht als Füͤhrer in Höhlen zu 
gebrauchen, denn fie gehen mie hinein, weil fie ihnen Wohnfige ver 
boſen Geifter find; nur wenn bie britifchen Reiſenden 78) ihnen 
manfehritten, folgten fie wol nach, doch unterließen fie es nie, 
nerher rüdwärts über die linke Schulter auszufpuden, dem Teu⸗ 
M zum Trotz. Spuren von Architecture bemerkte Fresnel bei 
Kin Höhlen nicht; er fah einen einzigen behauenen Stein, aber 
vile Schlacken, fo daß er meint, Hier müßten ſchlechte Schmelz- 
hätten geflanden Haben, worauf auch Bruchſtücke eined groben 
Gafes, ähmlich dem Bonteillenglas, führten. Doch finde man der⸗ 
Hier faft überall an Trümmerſtellen. Nur viefes habe er bier 
mörgenonmen. ' 

Im Thale Zourayb ober Azzourayb, nicht fern vom Fort 
ve Hadjſtation, fand er auf den dortigen Felſen eine große Menge 
ob eingehauemer Charactere, die ‚vielmehr nur, wie Well⸗ 
krd fagte, roh eingekratzt erfchienen, vieleicht nur in die Gra⸗ 
uitſtäche mit harten Kiefeln eingerigt waren. Sie fanden ſich ins⸗ 
wlemmt auf einem Raume von 40 bis 50 Schritt beifammen, an 
ve nathrlich flachen Felswand. Die Charartere dieſer Inſchrif⸗ 
im von 3, 4 bi zu einem Dutzend verſchiedener, jedesmal zu nur 
inem Gabe gehörig, waren in Zellen ſenkrecht abwärts andere 
a wo die Ungleichheit der Kelfen dies nicht zulieh, ſchräg ober 
ru Horizontal (etwa wie die Infeription vom Wadi'l Moje bei 
Vellſted Nr.1.) nebeneinander geftelt. In ver Auswahl ver- 
füben, welche Fresnel copirte, war jede durch Kinien geſonderte 
Keibe für ſich beſtehend; auch einige rohe Biguren von gehörmten 
Theren, wie Ghazellen over Steinböde (in der Art wie die von 
Alebuhr am Sinat gegeben, |. Tabul. L. in Niebuhr Th. D, 
weren beigefügt. Die von Fresnel unter B gegebene Abſchrift 
war die einzige zweizeilige nebeneinander ſenkrecht herlaufende, 
die unter A und C geftellte fcheine auch von Wellſted copirt zu 
ſän, ob aber von derſelben Stelle, bleibe zweifelhaft, weil Well- 
Red das hal, in dem er fie abfchrieb, Wadi'l Moje nenne, ba 
deqq Yasienige, darin Fres nel die Abfchrift nahm: Wadi Zou⸗ 





3%) Carless, Mem. in Proceedings of the Bombay Geogr. Soc. 
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rayb heiße. Der Angabe ver Entfernung nach mußte fle Fredeel 
für dieſelbe Halten, obwol auf den Karten, wie bei Wellfted, nie 
.. Namen der ruinirten fogenannten Stabt und des Thales, das m 
ihnen hinführt, fehlen. Doch Hat, bemerkt Sresuel”9), ſelbſt in allen 
Wäftenftrichen, welche vie Beduinen durchziehen, auch das kleinſte 
Borkommen der Localitäten feinen befondern Namen, fo daß 
eine gute Karte Arabiens in feinen Deſerts eben jo mit Namen be⸗ 
deckt fein würde, wie jene Theile, In welchen wirkliche Ortfchaften ge- 
drängt beifammen liegen. &g iſt dies nothwendig für das Bebürfe 
niß der Nomaden (wie auch bei Mongolen u. a.): denn faft Tele 
Gegend iſt in der fogenannten Wüfte, vie nach der Regenzeit 
nicht als Butterftelle für Kameelheerden vienen könnte. Etwas fie 
Characteriſirendes bereitet ihr fchon ven Namen, ver zur Kenutnif 
des Hirten auch nothwendig iſt, um feine Kameele mit feinen Leuten 
dahin ausfenvden zu Finnen. Daher daß wol im ganzen arabifchen 
Deſert keine Stelle, vie nicht ihren eignen Namm Hätte. So 
wurbe dad Thal der Ercavationren mit dem Namen des Wadi 
Fouſchaygh (von Faſchagh iſt Fouſchaygh ein Diwinutin) bes 
Iegt, von einer parafitifchen Pflanze, die fich um vie meiften der 
bier zahlreich wachſenden Mimofenbäume emporfchlingt, fie gas 
ũberdeckend. Ihre Beeren find ein Vogelfutter, und ber unnerbeut: 
Saamen auf der Rinde der Mimofen abgefegt, fegten die Araber, 
fei die Urſache dieſer ſchmarotzeriſchen Neberwucherung (mie bei der 
auropäiſchen Miftel). Unter viefen Mimofen unterfchie® Fres⸗ 
nel auch die flachligfte ihrer Art, die von den Arabern „Durs 
fout“ genannte, welche ihnen mit ihren zereenden Dome «ld 
Symbol alles Widerſpenſtigen, aller Fleinen ‚„Höflenfläßchen‘‘ 
im Leben erfcheint, und deshalb fchon in Ihren Alteften Ueberllefe⸗ 
zungen vorkommt. Sſakhr, ver feinen Bruber Muaviyah von 
einer Expedition gegen die Murrlden abrieth, gebrauchte folgende, 
jenes beflätigende Worte: „Ich ahne ed, wenn du durchaus wiber 
bie Murriven zn Belve ziehft, fo wirft du mit deinem Haupthaar 
[den In ven Dornen des Durfout hängen bleiben!‘ 

Mit Bereicherung vieler der vortigen rohen Kelsinfchriften nun 
Charactere, vielleicht alter phönicifcher oder nabatdifdger 
Schriftart, die bis dahin unbekannt, kehrte Fresnel zum Gas 
fenort Wedih zurüd. Immerhin mögen fle, wie vie fchon oben 
im Wadi e8 Szafra und andern, nebft den auf ver Sinai Halb⸗ 


, *”°) Fresnel, Letires Mscr. 
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isfel eingeſaamelten, zu einiger Kenntniß früher Bevolkerungen die⸗ 
ſa Hedſchab⸗ Geſtades führen. | 


Erläuterung 6. 


Der Hafen, das Fort und die Stadt Moilah. Ruͤppell's 

* erfien son ba im Juli 1826 über Deriom, Yin Unne, 

veben nach Magna und zuräd. Die fünf Bebninen - Tri 

Ins: bie Howadat, Beni Dgbe, Mufaiti, Emradi und 
Hamaran, 


Ueber Moilah, Moeylah oder noch gedehnter Muway⸗ 
lahh (ſ. ob. ©. 220), verdanken wir die wichtigſten Nachrichten 
ve Raturforichers Rüppell Aufentbalte daſelbſt, im Juli 1826, 
wil es won da ihm gelang, die Kenntniß dieſes ganzen Geſtades 
derch eine fehe Ichrreiche Crcurſion zu bereichern. Seetzen gab 
vn Roilah nur vage Pilgerausfagen ®). 

Buräharpist) fuhr nur in einiger Berne an biefem Orte 
zu feinem Gaftell vorüber, das nach ihm im Gebiete der Howey⸗ 
ir uud Omran⸗Beduinen liegen folte Schon aus ber Werne 
iR, vom Meere aus, vefien Pefition vurc bie unmittelbar dahin» 
tm (ich bach emporhebenden Berge erkennbar, bie in drei ſpitzen 
Gipfeln über alle andern hervorragen und aus. einer Ferne von 
OMU. engl., in klaren Wintertagen bei Sonnenaufgang fogaz 
vom Ägyptifchen Hafen Koſſeir, erblidt werden Finnen. Moi⸗ 
lah, von zahlreichen Fifchern und Hirtenflämmen am @eflade und 
Imbeinwärts bewohnt, iſt ver einzige regelmäßige Hauptmarkt die⸗ 
ſer Käße, an weldyem große Vorräthe von Proviant und fe 








mitteln einzukaufen find. Stets liegen bier mehr Schiffe als An 
nern Ankerſtellen und längere Zeit vor Anker, weil conträre 
Binde Bier fie oft bei ihrem Weiterfchiffen und bei ven Ueber⸗ 
ſehrien nach Tor, Suez, Koſſeir u. a. D. zurückhalten. Tis 
Yallaze dahin, welche mei auf 20 Tage berechnet ift, wird da⸗ 
derch nicht felten um das Doppelte und Dreifache verlängert. 
gen vor Moilah iſt nordweſtwärts das Mas Abu Moha⸗ 
u), ober Die Sünfpige der hoben Halbinfel des Sinai, jehr 
Weilp erfenubar, an welcher die meiften im bortigen Sherm ober 


Sechen, Man. Gorısiy. 1408, Ob. 20, ©. 311 u: f. 
*) Burckhardt, Trev. p. AM. nf 
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auf einer der vorliegenden Inſeln, am haͤufigſten auf Tiran, vor 
Anker gehen, bevor fie nach Koffeir hinüberfteuern. Sie thun 
dies, um den Vortheil ver nördlichen Winde zu haben, vie hier 
9 Monate im Jahre vorherrſchen (|. Erdk. XII. ©. 898) und bes 
quem das Schiff nach dem fünmeftlicher gelegnen Koffeir und an⸗ 
dern afrikaniſchen Häfen hinüber führen. Auch ift man bier ficher 
in kurzem den NND. Wind, den Ayli 82) (wahrſcheinlich ein 
Name von dem längft verfhmwundnen antiken Orte Ahylah, 
‚am innerften Golf von Akabah, in ver Schifferfprache aus frühes 
flem Jahrhunderte erhalten, |. Th. XU. S. 71), ver freilich auch 
böfe Stürme giebt (f. TH. XI. ©. 171). Die arabifchen Piloten, 
fagt Burckhardt, ziehen die langweilige, aber ſichre Küftenfahrt 
bis hierher, auf der fie ſich auch oft des Landwindes bedienen 
können, der Gefahr und Noth im freien Ocean, mo fie oft ge⸗ 
gen den Wind zu kämpfen haben, vor, fo wie der allerbings weit 
direetern Duerfahrt von Dſchidde over Janbo nach der nörh« 
lichen afrikanifchen Küfte: denn mit ver fünlichern find fie noch 
viel weniger in Verkehr und fürchten deren Küſtenbewohner. 
Gapt. Mores5y'8 Iournal®?), während des Surveys au dies 
fer Küfte geführt, bezieht fich auf jene Zeit, va im Fort von 
Moilah eine Garniſon albanefifcherer Truppen von des Vicckö⸗ 
nigs Armee die Beduinen dieſes Geftaveftrichd im Zaume hielt; 
ed war dieſes eine der 5 zu Sultan Selims Zeiten erbauten Kü« 
ftenfeften, um vie vamalige türfifche Eroberung feftzuftellen. Im 
Quadrat mit Baflionen umzogen, an ven Eden mit runden Thür- 
men, welche die Thore durch Ihre Batterien beberrfchen, und von 
Balmmwäldern, in denen bier und va ein Dörfchen fich anfievelte, 
umgeben, ſchien fie binreichenn gegen Beduinenüberfälle gefchügt. 
Nur einige der Häufer find aus Korallenftein erbaut, die mehrften 
aus Matten und Dattelblätteen; nur wenige Aecker werben Gier 
angebaut für den Pilgermarkt. Die befte Ankerſtelle des Ortet, 
Sherm Dahar genannt, ift eine an 3 Stunden lange Einbucht, 
die in einiger Ferne vom ort Liegt. Unter vielen Korallenklippen 
find die Zwifchengaflen noch fehr tief und an vielen Stellen guter 
Antergrund zu finnen. Der größte Korallenfels, eine ſehr hof 
Klippe, wird Tubah genannt; alle andern find niedrig. An ber 
Sünfelte Moilahs find fenkrechte Meerestiefen zwiſchen den Ko⸗ 





21 Fresnel, Letir. Mscr. . » T. G. Carless, Memoir ) c. in 
Proceedings of Bombay Geogr, 80c. 1837. p. 35. —36. 
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salenkilppen, in denen man bei 200 Baden (1200 Fuß) keinem 
Grund finden Tonnte. 

Wellen, in feinen Nachrichten nur das Echo von Gapt. 
Roresby, fagt®), daß die Feſtungsmauern 30 Fuß hoch find, 
dej die Escorte ver Hadjkarawane Im Hort eingelaffen werde, dis 
Pilger aber vor demfelben in einer Kerne von drelhundert Schritt 
ihre Zelte auffchlagen, wo auch ver Markt beginnt, ver von ben 
dewohnern der etwa anderthalb hundert Zweighütten ( Kadaſchan) 
im Gange erhalten wirt. In der Nähe find in Stein gemauerte 
Innen und Gärten, vie Melonen, Trauben und Nebeks Tiefern; 
un Schafen, Brennholz und Wafler iſt hinreichender Vorrath. Ge⸗ 
wihnlich legen hier nur kleinere Schiffe (Bagalas) an, da die 
grͤßern meiſt nach Sherm am Nas Mohamed vor Anker geben. 
da Norden von Moilah iſt die Küſte flach, erſt in Ferne einiger 
Etunden ſteigen die hohen Granitkegel nah Moresby bis zu 
600 Fuß empor (Mowilah high Peak auf der Survey Karte), 
von der Süpfelte her gejehen wie Säulm emporfleigen, daher 
Non Irwin bei feiner Voräberfahrt (am 5. Juli 1777) dieſen 
Uppelhöruern den Namen Bullocks Horns: beilsgte. Wellſted 
Im vie gewaltige Berggruppe wie ein Haufen übereinanver her⸗ 
änender Gletſchermaſſen (doch ohne Eie?) vor. 

Rüppell, ver das Innere des Forts zu Moilah 8), die 
13, Statlon der Hadj von Cairo aus, beſuchte, ſah darin gewölbte 
Nagazine, die aber thellweiſe verfallen waren; er nennt es das 
ke befeſtigte Proviantmagazin für die Berürfniffe der Hadj. Die 
Wmanerten Brunnen hatten kelneswegs alle gutes Waffer; in meh⸗ 
m fand er viele Infuforien, und fchreibt dem Genuß biefes un« 
ninen Waſſers vie Fieber zu, welche im Sommer die bortige Gars 
zen lets Heimfuchen. Die unter den Palmpflanzungen wohnen⸗ 
möoweltats Araber zeigten, nad) Ruͤppell's Beobachtungen®®), 
ganz gleiche Sitten, Bebräuche, Lebensweife wie die Araber« Iris 
bed der Sinai Halbinfel; nur waren fie In Kopfpup mehr ven 
Iren des fünlichern Hedjas gleich, da fie flatt ded türkiſchen 
Arbans ein viereckiges Tuch, voth und braun geftreift mit lan⸗ 
gen Frangen, um den Kopf trugen, ober das singförmige ſchwarze 
Cl um den Scheitel, was ihn an ven Lichtring auf alten Bil⸗ 
wu erinnezte. Die Erzählungen ver dortigen Bifcher vom Tri⸗ 
a 


*) Velen, Weife, bei Röbiger TH. TIL. E.142—143. *°) Räte 
vl, Reifen in Rabien u. fe w., 6. 216. *0) Ghend. ©. 222. 
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bu8 ner Huteyme ſchilderten jenen Beduinenſtamm als ſehr ver 
derbtes und geſetzloſes Volk, von dem bie Pilger viel zu erduld⸗ 
hätten; denn von Ihnen würden fie beraubt; wer fih vom Wet 
einfam verirre, werde tobtgefchlagen, was jährlich fich wiederhol⸗ 
und zumal Kameelſtehlerei fei ihr Gewerbe; doch zahle ver Bald 
Aoegyptens, nach altem Gerfommen, an Ihre Oberbäupter jährliı 
one Summe, um Hab und Gut, wie pie Kameele Der durchziehen 
den Sanj ficher zu flellen, fo daß fie für jeden Verluſt eigemill 
zeiponfabel fein müßten. Vielleicht, daß ver Druck, in dem bi 
Sifcher unter jenen Beduinen ftehen, das feinige mit zu dieſer nad 
thelligen Schilverung beitrug. 


A. € Rüppell's Ercurfion®”) von Moilah über Deriam, 
Aln Unne, Beren nah Magna und zurüd, im Juli 
| 1826. 


Nach 7%, Stunden Mariches zu Kameel von Moilah erreich 
mon gegen N.W. unfern Hügelzügen von Enenb einen fliehen 
Bach, deſſen Bette noch im Juli eine Waſſerfläche von 7 Ful 
Breite und 4 Zoll Tiefe hatte. Er Heißt Deriam (Deriom au 
Räppell’s Karte), wo Ras Wadi Turiam. auf Meresiy'i 
Karte vom Rothen Mesre), kommt mehren Stunden weit her aui 
dem Üftliden Lirgebirge, verfiegt aber im Sande, ehe er das Meen 
erreicht. Ueppige Vegetation zeigt fi an feinen Ufer, zumal 
vilele Dattelpalmen ſtehen bier, die jedoch nur theilmeife won bei 
nadhläffigen Arabern gereinigt und befeuchtet werben. Feſtgeſiedelt 
Bewohner fehlen hier, und heilige Regel fcheint es bei ben dor 
hauſenden Arabern zu fein, fich nie, nicht einmal währen» iben 
Wanderung auf ver Reiſe, an einem Brunnen zu lagesn, um, wi 
es fcheint, jede Berührung und mögliche-Neibung mit andern Asa, 
bern zu meinen, bie etwa ber Waſſerbedarf zu ben Brunnen füh 
son dürfte. 

Nur 5 Minuten Im N. W. dieſes Baches Deriam, am W 
bange einer Ebene, fand Rüppell jedoch die Ruinen einer alisı 
Hufievlung; die unregelmäßige Fläche von etwa 250 Schritt ia 
Qucihmefles wird durch einen Steinwall eingefchleffen, theils yo 
behaumen Steinen, theils von gewähnlicgen Felaſtücken aufgebent 
Auch fin Grundmauern mehrerer Bebäube bemerkbar, aher air 








2 Müppell, Melfen in Rublen a. a. D. &.217 221, 
) 8. Ruppell, Karte des peizäijgen Arablens. 1836, 
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abs ein architectoniſches Ornament; nur in ver Mitte zeigt FI 
ae rautenfdrmig geflaltete Biscina, Deriam genannt, deven 
Geitm 40 Fuß lang und 10 Fuß tief, von Waͤnden mit Stucto⸗ 
iberzug umgeben find. 
Bon da nah 5 Stunden Marſch gegen R.W. über fanbige 
‘ Übrme, mit Urfelögeröll, erreichte man einen langen, tief im 
: dab Meer einſchneidenden Meerbufen, durch niebre Koral⸗ 
: Imbäne gebildet, voU Untiefen, den Rüppell, da er ihn nur von 
" ie Landſeite ſah, für ganz unbrauchbar zur. Schiffahrt hielt (vie 
" Seiätigung f. unten). Er wurbe bei ven Arabern Ainune ges 
nu. Da man auf Dem Wege von bier bis Akaba, auf der 
Hilgerſtraße der Had j, Das mehr weſtwärts liegende Meeredufer 
nicht wieder berührt, es auch nicht einmal zu ſehen bekommt, weil 
bie Hubironte die weit vorſpringende Landſpitze quer landein gegen 
Ah durchſchneidet, fo fchien Rüppell darin vielleicht der Grund 
der in älterer Zeit falfchen Kartenzeihnung ber Europäer zu lle⸗ 
gen, weiche, nach einer wol übel verfiannenen Ausſage, vn Golf 
von Akaba bekanntlich in zmei Hörner over Buchtenenden 
entgehen ließen, Die feit den Karten D’Anvilled vom Rothen 
Neere au auf denen von Vincent, Sofjellin und ſelbſt Vie. 
Balontia’s und auf Jomard's Nedjed noch im Jahre 1823 
rxroducirt wurden, iudeß ſchon Agathonaemen, Hafe, Irwin, 
De L'IIe, Niebuhr, Burckhardt dieſer Anſicht nicht waren, 
De sine Endbucht aber zu ſehr verkürzten, biß Rüppell 
te, im Jahre 18229), ihre wahre Lage und Geflalt vurch aſtro⸗ 
nemiſche Obſervation anwies. 

Zwei Stunden in M. N. W. von dem berührten Ufereinſchnitt, 
er 7 Stunden von Deriam, trifft man auf einen ſchönen 
Felsbach, ner aus einer Thalfchlucht zwifchen Gebirgswaͤnden 
hervorſtürzt, deſſen Waſſermaſſe im heifeflen Sommer doch noch 
2 Fuß breit und 1 Fuß tief herabfirömte. Bei heftigen Winter 
wem muß er bier als eine ſehr ſtarke Waflermafie ausmünnen, 
—3 bat viele Felsgeroͤlle am hohen Uferſaume des Strombettes 

Web zeigte. Und doch verſiegt dieſer Feldbach an vierhundert 
Sad weiter im fendigen Born. Man nunnte ihm Ainune, 
ne imm einſchneldenden Meerbufen; an ihm vaflet die Bil» 

 Mimewans ben zwölften (ber 15te bei Burckhardt) Tag nach 
— — 

") y. Zach, Corsespondance astronomig. VIII. Nr. 6. Carte de 
TArabie P6tr6e p- Ed. Rüppell. 1822. 
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dem Abmarſch von Cairo. Die Urgebirgskette zieht fi von hier 
nach O. zurüd, und ver Weg geht über Hügelland der Sandſtein⸗ 
formation weiter (Min Anne, ſ. ob. ©. 225). 

Bon da, 13 Stunden Marſch gegen N.N.W. in dem frucht⸗ 
baren, von Sanpfleinhügeln umgebenen Thale von Beden®O), er- 
reicht man die eilfte Station ver Cairo⸗-Hadij (Burdharbt 
läßt fie die Station Moghayr Schaib berühren, |. 0b. S. 234). 
Dies Thal mußte ver Abfluß vieler bedeutender Urgebirgsthäler im 
Oſten fein, fagt Rüppell, venn nicht wenig erflaunts er, Hier 
am 4ten Tage feines Ausmarfches von Moilah, am 11tem Iull, 
bei mehrere Monate anhaltndem Negenmangel doch eine Waller 
mafle zu finden, deren Spiegel 50 Fuß breit und au mandem 
Stellen einen Buß tief war. Die ganze Strecke mar mit dichten 
Nohrgebüfch bewachſen, längs dem Ufer mucherten viel Sehölz und 
Dattelpalmen. Die dort haufenden Mufaiti Araber zeigten fi 
ſehr ungaftlich gegen ven Reiſenden; fie geflatteten ihm nicht eins 
mal bei ihnen zu übernachten, deshalb er leider die Trümmer 
einer antiken Anſiedlung, welche er dort wahmahm, nit 
genauer beobachten Eonnte. Da wo fi das Wafler auf der Sb» 
feite des Thals in einer ziemlich weiten Fläche in dem Boden vers 
Iteet, fa er viele Schutthaufen und einige Säulenfchäfte. 
Alles was man ihm näher zu fehen geflattete, waren bie im We⸗ 
ten der Ruinen gelegenen Ratacomben, el Biban (Plu⸗ 
ral von Bab, d. i. Thor) genannt; in Sanpflein ausgehauene 
Felskammern mit einem Pylon ale Srontifpiz ver geglätteien 
Außenfeite der Felsmaſſe, deſſen Architectur und Berzierung ziem⸗ 
Ich iventifch mit ven Maufoleen war, die Capt. Mangles 
einige Jahre zuvor (im I. 1818) in Petra abzeichnete und fpä- 
ter publicirt ꝰ2) Hat. Hier wie in den Monumenten der Naba⸗ 
täer zu Petra fah Rüppell feine Spur von Infeription. 
Bor dem FSrontiſpiz 2) ift ein offener Vorplak aus dem Belfen 
gehauen, mit drei Reihen Sitzbänken übereinanver Länge en 
Felswänden. Die Thüre führt zu einer nur 5%, Buß hoben vier 
eigen Felskammer, in deren felfigem Fußboden 10 Tängliche Grab⸗ 
locher ausgehnuen find, in deren einem noch menfchliche Gebein 





»°°) Süppell a.a. O. &.219. °') Ch. L. Irby and Jam. Mungies, 
Travels in Egypt and Nubia, Syria etc. 1817 and 1818. Lond, 
1823. 8. p. 407. ⸗2) Rüppell, Reifen in Nubien ©. 219 — 220, 
mud ©. 387— 388, zur Grflärung der Gepn Ieralmommmenk Tab. 
Nr. 8. und Tab. Nr. 3, Fig. II. 
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igen. Hinter dieſer Todtengruft befand ſich noch eine kleiner⸗ 
Kaum, tiefer im lebendigen Fels ausgehauen; aber nirgends 
kin Spuren verfinnlichenner Bildhauerarbeiten. Schr merkwür⸗ 
Na, bemerkte der Entdecker, fei der Bauſtyl dieſer Sepulcralmonu⸗ 
mente, da er ganz verſchieden ſei von allen anvern, welche Die Halb« 
afel Des Sinai oder daB benachbarte Aegypten aufzuweiſen habe, 
aber auch ganz verfchieden von allem Monumentalen des 
ganzen übrigen Arabiens. Die thurmförmig behauene Fels⸗ 
wand mit einer flaffelartigen Verzierung, gleichjam in ein doppel⸗ 
tet Stockwerk abgetheilt, erinnere an die prächtigen Grabmauſoleen, 
De zu Betra und Palmyra fich vorfinden, mit dem Unterſchiede, 
dej hier zu Beden gar Feine Basreliefs ausgehauen fin. 
Die einzigen Zierrathe find rechtwinklig vorſpringende Leiſten, ter⸗ 
saffenförmig fich verkürzend. Beim Anblick viefer, wegen der Stock⸗ 
weltanpentung Eeineswegs fchwerfälligen Bacavde muthmaßte der 
Banderer einft gewiß nicht durch vie niedre Pforte in ein Ge⸗ 
mei einzugeben, in dem er Faum aufrecht zu flehen vermöge (eb 
wer nur für die Todten lager beſtimmt). Noch auffallender fel 
ed, meinte Rüppell, daß, obgleich die äußere Façade ſorgſam 
behanen if, Diefed innere Gemach nicht einmal «in regelmäßiges 
Biereck bilde, da die hintere Wand nicht mit ber vorbern parallel 
laufe, wodurch die rechte Seite beim Eintritt längere Grablager 
ald die linke, wo fie etwas kürzer finn, erhielt. Der Innere Flä⸗ 
Gearanım des auf Ruͤppell's Tafel abgebilveten Brabzimmess mißt 
nahe an 190 Quadratſchuh; zwei Reihen, jene mit 20 Zoll tiefem, 
en fo breiten und 5%, Schuh langen Gräbern, find in den Bo⸗ 
ven eingehauen, fo daß beinahe der ganze innere Raum dafür ver⸗ 
werdet if. Die im Hintergrunde beſindliche große Niſche, 16 
Quadratſchuh groß, konnte etwa für die Schutzgoͤtter gedient ha⸗ 
ben. Auf jeden Ball war der Eingang zum Verſchließen einge⸗ 
nichtet. Ueber der Eingangsthür ift ein bogenförmiger Vorfprung, 
ir vielleicht dazu gebient haben mochte, ven Namen des Befigers 
dieſet Gruft zu enthalten; noch war keine Spur. non einer 
Infgrift zu entdecken. Die Steinmaffe des Hügels, In dem 
Nele Katacombe ſich befindet, ift horigontalgefchicgteter Sand⸗ 
Bein. Hier im Wadi Beden traf Rüppell an zwanzig fol« 
Hr Vrabmauſoleen in Sanpfleinfels ausgehauen, immer ein Zei⸗ 
Gen früherer wichtiger Reſidenzen, doch unordentlich zerfireut, je 
md der Localität und fchidlichen Naturlage in ver Felswand an« 
Shah. Eins derſelben war vor allen andern durch den eigen⸗ 
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thamlich plampen Bauſtyl außgezeichmet; zwei kurze, dünne Pil 
hatten ſtatt ver Capitaͤle zwei ſteife Spirallinien, und dann f 
ein Fries mit Triglyphen ohne Gebälf verziert. — Gebr zu 
Daum bleibt es, daß die Ungaftlichkeit ver Mufalti an der 
nanern Unterfuchung ver übrigen Stabttrümmer im Often 

derte, Henn Bann würnen auch wol Spuren der Infchriftta 
fich dem aufmerkſamen Beobachter gezeigt haben, die er wicht 
und deren Dortiein doch im Dſchihannuma wit fo großer 
ſimmtheit angegeben werben. Kein anderer Beobachter ift bis 
Hin vorgebrungen. Wellſted's Project ®), von Magna ans 
bin vorgabringen, wurbe vereitelt. Seiner Erkundigung nad 
den Beruinen in Magna, wurden ibm Maghalir Schoaib 
VBeden als zwei verſchiedene Kocalitäten angegeben, | 
erſtere nur 5% Stunden fern von Magna liegen follte, 
zweite aber 7%, alfo 2 Stunden weiter von ber erſten abftel 
gegen Oſten. Doch ſchon aus dieſen gegebenen Daten gebt 
umwiverfprechlich hervor, daß hier auch ein einft ſtarkbevdl 
ter und wohlhabender Wölkerfig, vielleicht ver Nabatäer, 
der Straße von Petra nach Leuke Kome geweſen fein müſſe, 
wur dem Handel und Verkehr feinen Wohlftand verdanken Feı 
Mit nur dem Style von Petra entfprechen dieſe Monum 
fordern auch einer zahlreichen Gruppe von Grabmauſoleer 
vordern Kleinafien, an großen Handelsſtraßen get 
Die nur altaſſyriſchen und nabatälichen Zeiten angehören Es 
ud die nebft Denen zu Palnıyra und an andern Orten der 
noch zu andern Auffchlüfier über alte Handelsverbindungen 
ven Tigeid- und Cuphratlande führen möchten. 

Diefe mertwürnige Localität, die D'Anville ſchoͤn ne 
Rommel bezwelfelte, Seren zuerft feftfiellte, welche Rüp 
wog auf Beine antike Stadtlage bezogen hat, ſcheint wol feine 
dere alß die ſchon oben genannte 28ſte Bilgerflation ber & 
gen Hadi, Magha“ir Scho'aib (Moghair Schoalb), 
M die Grotten Jethros (Schoalbs) 6), zu fein, weld 
obigen übereinflimmenn in dem türkiſchen Itinerar des DA 
hannuma, wie In Burckhardt's HGadjroute, genaung 
bezeichnet iſt als diefemige, welche zunächft im Norden auf! 
Unne, dem Onne des Ptolemäus, zu liegen kommt, wo 





a Mellften, Keiſen, bei Rüdiger Th. II. S. 108. 
” 9 Rüdiger, Rot. OR Sei Veſiſted, Reif. TH. I, ©. 206. 
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„Laſchrifttafeln“ die Rede iſt, die fich freillch nicht an ven 
Orubmanfolen (unſtreitig die Grotten Jethros over Schoaibs, 
noch der Araber Ausſage) vorfanden, aber doch vielleicht noch zwi⸗ 
fürn den übrigen Architecturen, ımter denen Rüppell auch Sau⸗ 
lenreſte ſah, aufzufinden- fein werden. Den Ramen Beden ken⸗ 
um jedoch dieſe Itinerarien nicht. Mit großer Beſtimmtheit ſagt 
ws Oſchihannumasds) von dieſer Station, welche von den in 
dels gehauenen Grotten den Namen trage, weil auch Schoaib, 
d. i. Jethro, dafelbfi gewohnt Habe, Daß der Ort auch Mapein 
mb ſchlichtweg Medin Heiße, und 6 Stationen fern von Tebuf 
er Tabuk (f. Erdk. XII. ©. 159) Tiege, und nicht zu verwech⸗ 
kin fei mit ber Station Medain Sſelih, dem Sige der Tha⸗ 
nud, auf der Route ver ſyriſchen Hadſch. Bon ven Jnſchrifttafeln 
fa die Werte bei Hadſchi Chalfa viefe: „Hier find be= 
ſthriebene Tafeln, indenen pie Namen der Könige singe» 
staben find, und no ficht man Hefte der Mauren, — 
fin Wiederentdeckung, die wol der Mühe lohnen würde. 

Was dieſe Annahme beſtätigt, iſt der Auszug des Iti⸗ 
nerars eines unbekannten Arabers nad Medina, vom J. 1700 
(1121 d. Seg.), ven Seegen%) im I. 1808 zu Cairo an v. Zach 
nitcheilte, als ex ſich zu feiner arabifchen Reiſe vorbereitete. Darin 
zen die Stationen zwifchen Allah und Moilah fo chararte⸗ 
tif und übereinflimmenn mit Rüppell's fonft von Niemand 
befachtem Wadi Beden gegeben, daß an einer Identität von 
Veden und diefer Station Moghair Schoaib wol faum zu 
dwtfeln fein mag, wodurch denn auch die Lage ber antilen Mo- 
diana (Ptolem. VI. 7. fol.152: Modıara 66° 40' Long. 27° 48' 

Iz,, norpötlih von ”Ovrn 66° 20‘ Long. 28° 40’ Lat., zur Seite 


SS Simus Ailaniticus) ihre annähernde Beſtimmung erhält, wolche 


Ci. &et. XH. ©. 145, 159, 179) ver Araber Mapajin nemt, 
Web alte Midian des Patriarchen und Briefters Jethro, 
Der Nidianiter Urfig (2.3. Mof. 2,15 und 3, 1; vergl. Kovan 
San.Xi p.178 bei ©. Wahl), welches einft Büfching) noch 
wre Halbinſel des Sinai felbft verfegen zu müffen glaubte. 
Das arabifche Itinerar bei Seetzen beginnt im Gen 
m Alla (ober Alleh) mit einem Orte, den es nicht benennt, 
a te 


” v. Sammer, in Wien. Jahrb. 1840. 3.92, ©.42. 
Reife 3*8 un nannten Hrabert hr v. — —— ALT. 
Ken, BE Map. 1702 6.000 6 
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zwifhen Bergen (vielleicht Scherfa auf Rüppells ! 
‚oder Scharafa bei Burckhardt?), wo man Dattelbäum: 
Duellwafier finde und weldyer eine halbe Tagereife von Mai 
entfernt ſei. Daſelbſt Halten fich Bebuinen auf, wo man W 
trauben und Obſt faufen könne. Madajin (das alte Mit 
nicht zu verwechjeln mit Medajin Saleh ver Thamud), fagt eı 
ter, war eine Stadt an der Küfle bed Meeres, wo 
noch Refte vormaliger Gebäude finden follte. Sie hatt 
Baumfrüchte und Wafler und war von Arabern bewohnt. 1 
bier ein großer, fchlechter Brunnen (nach Edriſi lag er tı 
f. Erdk. XII. ©. 159), und daneben ein Teich, aus dem V 
die Schafe des Schoaib tränfte. Man finvet in biefem 
Dom-Bäume, die fo lang ald Dattelpalmen find; auch w 
dort Beduinen in ihren Dauaren von Zelten: und Laubh 
Der räuberifchen Beduinen wegen, die bier nie fehlen, if diej 
gend gefährlih. Im einer hier befinvlichen Grotte, Mgär 
Magha'ir) Schoaib genannt, verrichteten die Pilger ihr ( 
und festen dann ihre Reife weiter fort. Die Angabe im Kora 
daß die Bewohner dieſes Ortes, welche des Schoaib Ermahn 
eben fo wenig folgten, wie das Volk Noahs, nad Volk Lı 
das Volk des Hud, dad Volk Salehs (die Thamud) 
ihrer Propheten, auch eben fo wie dieſe Voͤlker vernichtet wı 
gleich den Thamud (f. Erdk. XU.S.158). Abulfena®) 
Mapdyan eine Stant im Hedſchas, die in Ruinen liege, und 
am Ufer des Rothen Meeres gelegen, Tebuf zur Sei 
:Zagereifen fern von diefem Orte (wie im Dſchihannuma). Da 
fagt er, fei der Brunnen, wo Moſes vie Heerde Schonibs wi 
denn Madyan habe urfprünglich den Tribus bezeichnet (di 
dlaniter), zu dem Schonib gehörte; ſpäter erſt diente es 
den Ort der Nieverlaflung zu bezeichnen. Diefe Bemertung U 
feda's Eönnte etwa Auffchluß darüber geben, daß berfelbe ; 
name fowol dem Binnenorte wie dem Küftenorte wi 
beigelegt ward, weil an beiden die Anfienlung flattgehabt 31 
ben ſcheint. Denn noch Ibn Sayd, ven Abulfeda an 
fagt ausprüdlich, vaß das Meer bei Madyan eine Tagef 
breit fei, und daß ihm gegenüber auf der Weſtſeite Ko 
liege. Samader bat, nah Reinaud, in bem Liber d« 
pugnatione Memphidis p. 118, Not. eine Stelle über Mabyaı 





'- 30) Reinaud in Abulfeda, Trad. p. 116. 
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Rakrizi citiet, die wir fogleich folgen Iaflen wollen, um dieſe 
Eoralität näher zu beflimmen, obwol fie und manches Unverfländ» 
le enthält. Was jene Namengebung aber betrifft, fo bemerkt 
Reinaud im allgemeinen, daß die Araber, wie tatarifche Stänme, 
Berber und andere Nomaden, die Ortönamen gewöhnlich auf Fa⸗ 
milien beziehen, weldye vie Gegenden zuerft bewohnt haben follen, 
was freilich oft irrig Ift, obmol nicht immer. Denn oft haben die 
Drte für fie noch feine Namen und erhalten fie wirklich erft, 
wenn fie daſelbſt ihre Zelte aufichlagen. Emigrirt der Tribus, fo 
wird ein foldyer Ortsname auch wieder vergefien, und bleibt nur 
ermanent, wenn permanente Anſiedlungen daſelbſt, mie etwa zu 
Anien, Rattfannen. Die bei Samader aus Makrizi citirte 
Erle über Midian if in ihrem ganzen Zufammenhange fol⸗ 
gende, in welcher wenigftend einiges unbelannte, nicht unbeach⸗ 
tmöwerthe fich findet, obwol die ganze Erzählung bei dem ge= 
annten Autor, nad) Hamackers Urtbeil, auch voll von thörichten 
Gabeln firogt. Die Stelle des arabifchen Textes fagt 9): 

Albekri fagt, Midian iſt eine Stadt in Schäm, fonft be- 
kannt ald Ghaza (?), und fie wird im Buche Allahs erwähnt. 
Vieles Midian wird hier gemeint, Mohamed ſchickte eine Reis 
ierſchaar nach diefer Stadt Midian; ihr Emir war Said Ben 
Ghärife; er ließ die Befangenen vom Volke töten. 

Dieſes Midian gehört zu den Ortſchaften Ihn Kohläns 
wm Schoaibs (Jethro); ver zu den Midianitern gefanbte 
Brephet war einer von den Söhnen VBäil ben Dfhivams und 
werde ald ver Geſandte Allahs angefeben. Er fprach zu der 
Shaar Dſchidäms: Wilkommen, Bolt Schoaib, mit Mufa 
wrwaudt. Nicht feſt fleht Die Stunde, wo der Mefliad unter euch 
algeinen und ihm geboren wird. Es ſprach Muhamed ben Sahl: 
iger iR Midian als die Gegend der Stadt. — Im Lande Mi» 
dien war eine große- Anzahl von Städten. Ihr Volk z0g aus 
un führte Krieg, und es blieb übrig von ihnen ein Reſt bis auf_ 
ugs Zeit, d. i. ungefähr 825 Jahre. Daneben beftanden 40 
Guidee; ihre Namen find unbelfannt. In dem Striche zwiſchen 
WM Laudſchaft Hedſchas und der Lanpfchaft Faleflin und ven Die 

Aegyptens liegen außerdem 16 Städte; diefe find: EI cha⸗ 
fe, ©s fehtta, EI Mabötre, EI Munije, El Awadſch, EI dſcho⸗ 





”)H. A. Hamacker, Incerti Auctoris Liber de Expugnatione 
Nemphidis etc. Lugd. Bat. 1825. 4. p: 118 —119, in Notis, 
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walrig, El birin, El Main, Es faba und El Ma'laf. Die größten 
von dieſen 10 Städten find EI chalaſſa und Es fentta. Xft 
dehnten fie (wol die Mivian?) fi aus bis Ghaza (daher wel 
die obige Angabe), und-dort wurde Genäf gebaut. Unter dk 
Städte Midians, In dem Diftriet Bahr el Kolfum und dem Sind, 
gehören die Städte Färän, Rakka, EI Kolfum, Ile (? ob Alla?) 
und Midian, von Mivdian bis Aldn. In der Stadt Awadſch 
trug ſich eine außerorventliche Begebenheit zu vor etwa 260 und 
einigen Iahren; in ihrer etwas entfernten Feſtung läfte ſich eime 
Bergſpalte ab und erreichte ungefähr eine Tiefe von hundert Arm 
fpannen... (Un den Seitenwänden, zwiſchen venen viele Wege 
vurchführen, giebt e8 viele Infchriften und vie Schrift if 
im bimjaritifhen Character; das Elif und Lam etwa eine 
Spanne lang.) Solches findet fidy in ver Gegend von Kerk bei 
Doräh. Siehe hier ift eine Weifung von ven zehn Wegen Al⸗ 
lab zu lobpreifen. — 

Hierauf fpricht er (mol Albekri?) som Ausgange Wufa's 
ans dem Lande Aegypten nach dem Rande Midians, und von 
ven Königen der Bent Midian daſelbſt, nah Scho'a ib, umb 
es wurde vom Mufä, Über dem Friede fel, eine große Menge von 
Namen erwähnt. Sein Name ift im Arabifhen Muſa ben Amrän, 
im Schlechtasablfhen Müfche, im Perſiſchen Däran und im Kop⸗ 
sifchen Haruͤhſts. Es wird berichtet, daß er die Tochter Schoaibt 
heirathete und In Midian 8 Jahre verblich. Diefe Gefchichte bat 
mir erzählt der traditionskundige, ficher es wiflende um twelfe 
Abu Abdallah Muhamed ben Ahmed ben Muhamen ben 
Adderrahbmäan Elsaryäni Elstunifi-EI-Mäliki. Er fagt, 
mir bat erzählt Schata ben Shantm El-ämiri, Sheich Im 
Lande Baleflin, daß er das angeführte Buch gegenwärtig gehabt 
and audmwendig gelernt habe, mas vorhin erwähnt worden If 
Es heißt, daß nach der Sage Mällt ben Da’ar ben Hadſchr ben 
Oſchedtle ben Lochm 24 Kinder hatte, und feine Kinder vermehrten 
fi, daß fie Städte, Dörfer und Burgen bauten. Sie bewohnten 
Den ganzem Diſtriet Midian und beherrſchten vie Lanpfgefl 
Shäm und Aegypten und Hedſchas und andere, 500 Jahre. E 
wird gefagt, dab Midian über Aegypten 500 Jahre geherrſcht 
Nach dem Ertrinfen und Untergang des Pharao wir Rakkan ge 
baut, bio fie von dort der Sohn Allahs Soleiman ben Daweb 
vertzeibt, und nach ihnen kehrt das Reich zu ven Kopten zarhll.— 
So weit das feltfame Gitat des Makrizi, wonach Miblen di 


Holle einer einſt großen Kerriägait vagecheilt wird, — Möge sin 


HE > 
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KEmner orientalifcher Literatur, dem Quellen zugänglich find, dieſe 
md ſo viele andere vorhandenen, aber für Hiftorifche und geogra- 
vhifde Runde noch wenig fruchtbar gemachten zerftreuten Goldkoör⸗ 
wer in den Manuferipten fammeln und beffer commentiren; fie 
värften die fo oft fhon gemachten Sammlungen postifcher Gold⸗ 
ſtücke und Blumenleſen wol aufwlegen können. — 

Die folgende Station, ſagt derſelbe ungenannte arabiſche Rei⸗ 
ſende in feinem Itinerar bei Seetzen, nachdem er Madafin ge⸗ 
nannt, heiße Arjuͤn el Kaſſab, d. i. die Schilfquellen. Hier 
iM ein fließen des Waſſer in einem engen Berggrunde, darin viel 
Schilf wäh; an höhern Stellen wachen Dattelpalmen und gu⸗ 
te6 Getreide. Dan findet hier viele Beduinen und ein Bethaus 


ven Quaderſteinen gebaut. Bon Atjün el Kaſſab reifte der 


Araber mit feinem Gefährten nady dem Hafenorte Motlch, das 
wit einem Schloß, vielen Brunnen und Dattelbäumen vwerfehen 
in. — So meit das noch ungedruckte Itinerar des Arabers aus 
GSeehens Rachlaß. 

Gehen wir wieder rückwaͤrts jenen verzeichneten Weg, ber 
wegen der fparfamen Vertheilung von Waſſerſtellen feit Jahr⸗ 
hunderten und vielleicht Iahrtaufenden immer berfelbe geblieben 
fa mag, fo kann jene Schiifquelle mit dem fließenden 


Sache keine andere Stelle ald die Ainune bei Rüppell, bie 
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Dnne des Ptolemäus fein, die Pilgerflation; und die nächfte 
elfte Station ded Wapdi Beden nur die Moghayr Schoaib, 
uf welcher Die Sage von Jethro oder Schoaib und ber Ge⸗ 
betgrotte für Die Pilger ruht, mit weicher wie benachbarte Ma⸗ 
dejin oder Madian, Midtan, Modlana ald Heimath Iethros 
w Verbindung gefegt wird. Die Architertur und ber Styl ver 
derügen Mabatäer- Grotten zeigt wol, daß fie nicht in Jethros 
detriarchenzeit hinaufrelchen; aber die Feldgrotten waren ſchon zu 
Irahams Zeiten ald Grabfammern (1.B. Mof. 23, 9 u. 17, 
Mb Erbbegräbniß, Machpelah, beim Hain Mamre’s) In 
chenuch; und fo kann die uralte Sitte auch bier an derſel⸗ 
ben Localität auf die Nachwelt fortgeerbt fein. Nur die eine 
Bagabe, daß Madajin an ver Küfte des Meeres Liege, wie 
or Ißrachri uns Evriſi angaben, würde nicht mit Rüp- 
veits Wadi Beden übereinftiimmen, dad dagegen der Pilgerfta- 
Ü Noghayr Schoaib vollkommen entfpriht und, wie 

Karte zeigt, etwa eine Station oflwärts von ber Meeresküſte 


abgerüße erſcheint. Run wäre es doch wol möglich, daß derſelhhe 


x 2 
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Name, wie an dr Küfte Hedſchas dies dfter, 3.2. in 
Landſtadt Janbo el Nakhel und ver Hafenfladt Janbo (f. 06. ©. 1 
ver Ball ift, oder felbft bei dem einjchneinenden Meerbufen Ai 
und der Station am Felsbach Ainune vorfommt, auch zwei 
doch in gegenfeitiger Beziehung ſtehenden, Xocalitä 
einem Hafenorte Mapdajin und einer davon etwas entfe 
liegenden Pilgerflation im Binnenlande gegeben, um 
dortigen Bewohnern feit langen Zeiten im Gebrauch geblieben ı 

Sp ließen ſich die feheinbar verfchiedenen Angaben ver 
noch unbekannten Lage von Madian (fchwerlicdh der problema 
Ruinenberg Dichebel Mactub, |. Erdk. XII. 123), die ſchon D’ 
ville) für identifch mit der Pilgerflation Magar Sc 
bielt, deren wirkliche Lage er aber keineswegs Fannte, verein 
wenn Wadi Beden deſſen Marftort etwa an der Pil; 
ſtraße Im Lande und Magna etwa ber Hafenort Madı 
nahe am Geſtade wäre, wie bie Legende fagt. Woher ver 9 
Magna oder Magne, den D’’Anville noch nicht kannte, 
Niebuhr zuerfi auf feiner Karte vom Rothen Meere eintrug, 
nen Urfprung erhalten, wiflen wir nicht, auch giebt Niebuhr 
gend nähere Nachricht davon; er hielt Moilah für die Loca 
des alten Madian, aber da feine Kenntniß vom Golf von At 
fo beſchränkt und felbft irrig !) blieb, fo Tann Hierin fein Gi 
grund liegen, denn die Küſte von Magne ſüdwärts bis Mı 
wurde von Niebuhr nicht felbft betreten ?). 

Zu dieſem letztern Orte rüdte nämlih Rüppell's G 
deckungöoreiſe vom Wadi Beden bis zum Außerften Ziele, 
an die Oſtküſte des Golfs von Akaba, fort, die fonft a 
ihm nur noch die Officiere des englifchen Surveys befichtigt x 

Dom Wadi Beden und vefien Felskammern verlieh R 
pell die gegen Norden nah Akaba fortziehende Hadjroute 
rüdte direct gegen W.S.W., in 7 Stunden Weges, zwifchen S 
bergen und Gypshügeln, dem Meere des Akabagolfes zu, da 
bei Magna?) erreichte, ein Ort der vor ihm unbelannt ge 
ben war, obwol ſchon Ptolemäus ihn in feine Tafeln ein 
(Maxva 67° Long. 28° 45’ Lat. bei Ptol. VI. 7. fol. 154), € 
gen *) ven Wadi Mudney, wie er ihn fchrieb, deutlich vor 





*°) D’Anville, M&m. s. le Golfe Arabique ou la Mer Rouge. 

ris 1766. 4. p. 242. 4) Niebuhr, Beſchr. v. Arab. ©. 377, 

9 — Reiſebeſchr. Th. J. ©. 262 1. f. 9 * Keiſi 
Rubin S. 220. ) Geepen, Mon. Correſp. B. 27 





ea / 93 2— 7 —— —— 


Nordarabien; Magna am Aikaba⸗Golf. 298 


Küfle ver Sinaihalbinfel erblickt und Burkhardt von dem Wadi 
Magna gehört 5) Hatte. Hier traf Rüppell eine zahlreiche, per⸗ 
manente Golonie von Beni Ogbe Arabern in Häufern ange» 
ſiedelt. Sie haben dieſe in 5 Fuß hohen Mauern ohne Kitt aus 
pfammengelegten Felsbloͤcken aufgebaut und flatt des Daches mit 
Belmflämmen und Matten überbedt. Diefe Gruppe von Stein« 
hätten liegt unfern ded Meeres an der Mündung eines Granitfeld- 
thales, welches ſtellenweis das ganze Jahr ein Bach vurchriefelt, 
ver zahlreiche wohl unterhaltne Dattelpflanzungen bewäflert, 
In deren Schatten an mehrern Stellen Weinreben gepflanzt find. 
Sie trugen am 12ten Juli eine Fülle reicher Trauben; auf 
Granatäpfel und Manvelbäume flanden umher. Ganz nahe 
bei den jegigen Wohnungen, auf einem gegen ©. gelegenen Fels⸗ 
hügel, fah man einige unbeveutende Ruinen von Mauerwerf, 
obme bebauene Steine, das Rüppell für ein Kloftler aus den 
fräßeften chriftlichen Sahrhunderten Hielt. Bine Tradition hatte ſich 
Bier erhalten, es habe daſelbſt das alte Midian geflanden, was 
Rüppell jedoch bloße Mönchslegende zu fein fchien. 

Da Rüppell die Lage Magnas vom weftlich gegenüberlle⸗ 
genden Ufer bei Minna el Dahab am öſtlichen Fuße des Sina 
mit dem Azimuth⸗Compaß vifirt hatte, ald er dort feine aſtrono⸗ 
milhen Beobachtungen anſtellte, fo konnte dadurch feine diesmalige 
Keiſeroute durch dieſen Geſtadeſtrich Arabiens berichtigt werden, 
uud wirklich ſtimmt feine erſte Kartenſkizze auf eine meiſterhafte 
Reife mit der fpätern Karte des englifchen Surveys überein. Die 
Gebirge fünlih von Magna verlieren fih, nah Rüppell, beis 
Kuflg in einer Berne von drei Stunden; dann folgt eine lange, 
cher niedrige Kandfpige, deren Korallenfelfen fich bis auf eine Halbe 
Stunde von dem Nordende ver Infel Tiran erſtrecken. Die durch 
ime gebildete, halbkreisförmige, große, gegen Sven geöffnete Bucht 
legt voll jener Untiefen von Korallenbänten und flachen größern 
a» kleinern Iufeln, von venen fchon früher die Rede war. 

Der Rückweg wurde direct von Magna auf Ainune ges 
umen. Nach den erften 5", Stunden gegen S. O., durch Hügel 
wa Branit, Sanpftein und Gypformation, fam man zu 
ner Ihalmündung, welche die. Abflözung des Wadi Beden if, 
ve alſo feine Richtung gegen &.W. nimmt. Von da ging eb 4 
Stunden gegen S. S. O., Über einförmige Sanpfleinebene, an den 





) Burdharbt, Ueber Wahaby uud Bedninen ©. 819. 
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Brummen El Giar, wo viele Dattelpflanzungen und Hütten einn 
Abtheilung ned Mufaiti-Iribus. Don da führen wieder 4 
Stunden Weges zum Ainune⸗Bach zurüd. Don bier nahm 
‚ Nüppell wienerum feinen directen Weg, ohne den Abſtecher nad 
Deriam, in 12 Stunden in abwechfelnder Entfernung, meift gegm 

S. S. O., am dort fich fortfchlängelnden Meeredufer hin, bis zurüd 
nah Moilah. Hier erbot fih ein Somwatat« Häuptling ihn 
nater feinem Schube nach dem zwei Tagereifen gegen Dft ent 
fernt Tiegenden Ort zu führen, wo viele Ruinen mit Figures 
und Inſcriptionen fein follten, die man ven Dichebel Mak⸗ 
tub, eine allgemeine Bezeichnung ver Araber für Ruinenberg, 
nannte, aber leider Eonnte dieſe Excurſion, die vielleicht zu Sres- 
nel's Wadi Zourayb mit den Infcriptionen geführt haben würde 
(f. 09. S. 277), diesmal nicht zu Stande fommen. 

Bei dem zweiten Befuche war nicht wieber davon Die Rede; 
an ver Sünfelte der Infel Tiran vorübergefchifft (18. Juli 1831), 
trieb, wie jo Häufig, ein heftiger Wind aus dem Meerbuſen v 
Alaba das Schiff nahe den Küfteninfeln vorüber, welche die Wels 
len gewaltig peitfchten. Mittags war zwar Winpflile, aber da⸗ 
bei Doch fehr hochwogende See, die mit der ankommenden Fluth 
Resten Wellenbruch Hilvete, unter dem man bei Mollah 5) om 
Anker ging, Hier wurden von den Arabern Laſten von Golzkoh⸗ 
Ien für die Fabriken in Cairo verhandelt; ihr wüſtes Kohlenbres- 
wen, wobei unendlich viel Holz unnütz verfchwendet wurbe, meint 
Müppell, werde bald diefen Handel durch Helzmangel ein Guns 
bringen, , 

Zwiſchen Moilah und Magna fand Rüppell vie vortige 
Gebirg sformation ziemlich übereinflimmenb mit der Der geges⸗ 
überliegenven Sinai⸗Halbinſel. Hohe Kämme von vertical ges 
ſchich teten Gneuß⸗ und Porphyrgebilden ziehen in Bas 
fettangen von Süpen nad Noreen. Horizontale Lager vom 
Sandfein bilden Häügelzüge, bie fid on Den Bus, anlehum. 
Südlich von Magna find fchräg eingeſenkte Lager von Mu⸗ 
ſchelkalk und einige Hügel dichten Gypfes, in ver Nähe ned 
Seagufexs Korallenkaltformation, zuweilen durch geinaltiame 
MMewolutionen enworgehoben. Dieſe Küſte hat vor der des ſübli⸗ 
Ges Hedſchas den großen Vorzug permanent fließender Däche 
und zahlreicher Brunnen, wodurch fie niel fruchthaver wirh, 


) &. Rüppeli, Reife ie Abrſſinies S4L S. as. 
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ei die gegenkberliegenve, auch trägt fie mannidfaltige Ruinen: 
sormaliger Givilifattion. Gegenwärtig hat fie aber nur Beduinen 
m Anwohnern, die aber in voller Unabhängigkeit daſelbſt ihre 
Serben weiben. 

Der verſchiedenen Beduinenſtämme 7), melde Rüppell 
hler kennen lernte, waren 5, bie er: 1) Howadat, 2) Beni 
Dede, 3) Mufaiti, 4) Emradi und 5) Gamaran Araber 
ſcheeibt. 

1) Die Howadat (ſonſt Hometät, ſ. unten) find, na 
en, die mächtigften son allen, die von Moilah fünwärts bie 
weit über Wedjh hinaus fich verbreiten, unter verſchiedenen, von 
einander unabhängigen Sheikhs fichen, durch ımrubigen Geift und 
kriegeriſche Raubzüge bekannt, vielleicht bis 7000 Mann ins Feld 
fellen flellen können. (?) 

2) Die Beni Ogbé, zwiſchen Moilah bis gegen Magna, 
ker Rüppell weit freundlicher als ihre Nachbarn am Meeres⸗ 
sfr; doch ſei num ein Bleiner Theil von ihnen an jenen beiben ges 
nensten Plaͤtzen feftgefievelt, wo fie Dattelpflanzungen und Gärten 
befigen und wegen ihrer frieblichen Befinnungen in Achtung fies 
fen; ihre Zahl iſt nur gering, auf etwa ein Tauſend Mann ſich 
belaufend 

8) Die Muſaiti, im Wadi Beden ſeßhaft, fo wie im 
nirolichern Diftricte von da nach Akaba zu. Sie fiheinen, ſagt 
Rippell, ein Judenſtamm zw fein, der zwar längft ven Islas 
mim angenommen bat, doch noch immer von den Bebuinen abs 
wimbert mn in Zwift lebe. Ungenchtet ver Reiſende bei ihnen 
we zwei Hänptlinge von ben beiden Stämmen der Howadat 
md der Beni Ogbé eingeführt warb, fo wurbe ihm noch Fein 
Ofen Nahrung vorgeſetzt und vie Nachtberberge fogar in ber 
Rhe verwehrt. Die Stärke vieles Tribus lernte man nicht ken⸗ 
m — Ob der Name Mufaiti etwa fie mit nem Muſa, d. i. 
Roſes, in Verbindung ſetzt? Sollten fie etwa zu ven alten. 
deni Eheibar und deren noch unabhängigen Stämmen gehören? 
men Nachkommen, nah Niebuhr 8), noch im Morven von Mes 
Yne vorhanden wären, an deren Exiſtenz aber Burdharbt gweis 
Rlte (f. Erdk. XII. 62), von denen jevoch das füpliche Jemen noch ° 
vell iſt (ſ. Erdt. XII. 829 u. f.). 





) — Reifen in Nubien S. 214 — 217. 5 Niebuhr, Beſchr. 
iixab. ©. 277 -376. 
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4) Die Emradi leben noch im Dften des Wadi Beden, 
in den unzugänglichften Gebirgen, von allen andern Nachbarn am 
abgefonvertften; daher auch wol manches Mährchen von ihnen er⸗ 
zählt werden mag. Man nennt fie Ungläubige; Chriften aber 
follen fie nicht fein, deren es, nah Niebuhr, doch auch ned 
umpberftreifende Tribus, wie die Abu Saltbe?), geben fol, welche 
derſelbe von den Ghafſan (1. Erdk. XII. 107—110) herleiten möchte. 
Diefe Emradi follen, ganz wild, ohne allen Verkehr mit ihren Nach⸗ 
barn, ihr Haupthaar über die Schultern lang herabhängen laflen, 
eine eigne Sprache, ſchöne Töchter und Frauen haben, fich nur 
in Thierfelle kleiden und nur von Milch und Fleiſch nähren. Viel⸗ 
leicht, meinte Rüppell, feien auch fie ein unglüdlicher impifcher 
Bölferzweig, deſſen Name an die Infel Emrag (oder Emray) 
erinnere, die im innerften Akaba⸗Golfe dem Kasr- Akaba vorliege. 

5) Die Samaran=- Araber (offenbar die Omran bei Car⸗ 

less, die ven Wadi Magna zur Südgrenze haben, ſ. ob. S. 230), 
wohnen nur im Norden der Muſaiti und Beni Ogbe, nach 
Akaba zu, bis in ven Wadi Muſa (Petra), wo auch E. Res 
binjon!) Amrän zu feinen Führern auf dem Wege von Akaba 
burch Die Wüſte nach Paläflina zu hatte, die fi durch Trägheit 
und Unwiſſenheit fehr unnüg machten. Sie Jind immer in Fehde 
mit andern Tribus, durch ihre Räubereien berüchtigt und in ih⸗ 
ren fichern Gebirgen und Schlupfwinkeln independent und unges 
ſtraft. Doch hatte Rüppell während feines Aufenthaltes bei 
ihmen fich nicht über fie zu beklagen; fie wachten fireng über feine 
Sicherheit, weigerten ſich deshalb, ihn auf ihre Verantwortlichkeit 
in die Öfllihen Thäler zu begleiten, wo viele Ruinen fein follten. 
Nur nah den Ruinen des Wadi Mufa im Wadi Arabe, 
nach Petra, wollten fie ihn führen, mas aber außer Rüpyell's 
Plan lag. Ihren Character fand er, fo weit er fie Tonnen. lernte, 
ganz übereinflinnmenn mit den Ausfagen Seetzen's und Burd- 
hardt's über fie. 


400), Niebuhr a. a. D. ©. 396. 10, C. Robinfon, Palaſtina. Halle 
1841. 3.1. ©. 300. : 
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Erläuterung 7. 
Ecurſionen ber Öfficiere des englifhen Surveys, Moresby, 
Garless und Wellſted, an demfelben Geſtade norbwärts von 
Moilah bis Alaba (1833). Die Bebuinen-Tribus der Ho⸗ 
wetat (Howadat), Ugbut oder Beni Augebah (Beni Ogbe), 
die Dmran (Hamaran); bie Fifcherleute der Temi oder 
Hatemi, Hutemi und Tumäl. Die Beni Dioubhäm 
(Banizomenes) nach Fresnel. 


Die Küftenaufnahme des Norbended des Rothen Meeres 
und des Golfs von Akaba durch die engliſchen Officiere, unter dem 
Commandeur Capt. Moresby, im Jahr 1833, jührte, kein vol⸗ 
les Jahrzebend fpäter nach Rüppell's Entvedungsrelfe, vie zu 
Lande flattfand, auch nordwärts Moilah zu einigen neuen 
Berhalhtungen, die von der Küftenfahrt audgingen und inſofern 
jene beflätigten und vervollſtändigten, wie died auch aus der Mo- 
möbgfägen Karte dieſer Küfte hervorgeht. Für die Kenntniß des 
Innern Landes konnte aber nur menig gefchehen, weil mannichfache 
Ginderniffe 11) bei den dortigen Operationen eintraten. Die gün« 
ſigſte Iahredzeit warb zwar gewählt, um den Golf landeinwärts 
ja fergeln 12), aber die Winde fehten, zumal im untern Theile, 
ver Ihre Heftigkeit die Schiffe in die größte Gefahr, fo daß nur 
ah nach mehreren mißlungenen Berfuchen das Nordende deſſelben 
erreicht werden Tonnte, wo ein ficherer Ankerplatz ſich vorfand. 
tin erſt begann man demnach unter günſtigern Umſtänden als 
mer die nautiſchen Operationen; die ungünſtigen Sturmwetter 
hetien aber leider die Zeit zu den geographiſchen Unterſuchungen 
m Oſtküſte des Golfs fehr verkürzt, und dazu kam, daß nun au 
W Uferanwohner fie vollends dur ihre Wildheit und Verrath 
hiaderten. @iner der Sheikh zu Magne (Mugnah fihreibt ver 
Crrvey), der verrätherifche Sheikh Alajan ver Hometät, nach⸗ 
ma er reichlich beſchenkt war und die britifchen Seeofflciere alß 
Pine Gaſte in Schug genommen und gaftirt hatte, preßte wider 





) Wellſtedt, Reife, bei Rödiger TH. TI. ©. 08 — 117. 12) T. G. 
Cartess, Ind. Navy Assistant Surveyor Memoir on tlıe Gulf of 
Akabah and the head of the Read Sea, in Proceedings of the 
Bombay Geogr. Soc. 8. Jan. 1833. p. 27, nebfi Chart of the Gulf 
ef Akabah from the trigonometrical Survey by Commod. R. 
Meresby Ind. N. and Lieutn. J. G. Carless, 
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alles Gaftrecht ihren Steuermann, den er Nachts überflel und Ines 
belte, noch 200 Dollar mehr ab, und verrieth Die britifchen Reis 
ſenden an die aubern Tribus, die daſſelbe Manoeuvre wienerhelten, 
wodurch auf dem Oſtufer aller Verkehr mit ven Bingebornen un⸗ 
terbrochen wurbe; daher man; nur froh war, bier wenigſtens Die 
Rüppellſchen Refultate zu befigen. 

Die Lage Moilahs wurbe von ber Südſpitze ber Sinal⸗ 
Salbinfel oder dem Rab Mohamed, oſtwärts demſelben gegen» 
über, auf 65 Mil. engl. ermittelt; an dem Südoſtende einer fehr 
großen, tief gegen Nord im Halbkreis fich ausdehnenden, irregulär 
geformten Bai, vol Infeln und Niffen, zwifchen ihren beiven En- 
ben im Weft und Oft. Am norpmweftlichen Winkel dieſer Bay teitt 
Die Mündung des Akabah⸗Golfs Hinzu, veflen Gingange bie 
Sruppe der 4 großen Infeln von Tiran vorliegt, die fidh direct 
gegen Oft bi8 zum Ain Unne» Hafen vorziehen. Zwiſchen übe 
nen find die Bahrftraßen, mo biefelben von Saudbänken frei fünb, 
fehr tief, an 900 bis 1200 Fuß (150— 200 Fath.), grundles, und 
sben fo in ber Mitte der Bai. Don dem hoben Auffteigen nes 
Dinebel Tybut Iffum, bis 6000 Fuß, mit feinen umgeben⸗ 
den Gebirgskegeln war zuvor ſchon vie Rede (ſ. ob. S.227), Weis 
fen Rüppell, obwol ex ihm bei Beden ganz nahe gerüdt wer, 
beach wegen ber verdeckenden DBorberge nicht jo anſichtig werben 
fonnte, wie die Survegord vom Schiffe aus; daher er ihn wicht 
einmal genannt hat. Auch bie ganze Uferkette von Moilah ge 
gm N.N.W. bis zu ihm Eonnte vom Schiffe aus In dem Zufaw« 
menhange ihrer vielen zerriffenen mehrere tauſend Bub heben Bir 
pfel beiler überfehen werden. Die Küftenftrede zwilchen beiden, 
fanft abjallen zu Nieverland, zeigte ſich durch lange windende 
Thaͤler tief eingefchnitten, die Im ſandigen Boden —— — 
ſermarken ihrer wilden Gießſtröme zur Winterzeit zurückließen, de⸗ 
sen bedeutende Waſſermaſſen zahlreiche Lagunen an den Ufern auch 
für die Sommerzeit bilden. Ihre Mächtigkelt entſpricht verienigen 
der Wintesfiröme auf der ‚gegenüberliegenvden Sinat- Halbinfel,. ms 
Garless in folder Zeit felbft bei Tor mitten durch Die Dastele 
wälver mehrere Tage hindurch einen Gießſtrom fließen ſah, deſ⸗ 
ſen Waflerfülle sine Breite von 40 Schritt (Dard) in eines Tiefe 
von 5 Buß einnahm. Zwiſchen viefer Lagunenküſte, voll Sands 
banke und Rifſe, Eonnte man: die engen vermidtekten Baflegen nur 
mit Booten (Bagalas) befahren, das große Schiff mußte. alfo 
fern von bier bleiben. Wellſted, ver bei dieſer kleinern fer ge⸗ 
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ſahrvollen Schiffahrt, unter beſtändig wüthenden Stürmen, ſehr 


‚ätig 13) war, ſagt, daß er an mehrern Stellen das Ufer niedrig, 


jendig, an andern fumpfig mit Gebüſch bedeckt fand. An einer 
Stelle, ver Inſel Heman (Reiman bei Rüppell, Raymahe 
bei Carles8), fand er einen großen Borrath von Breunholz, und 
ihr norbwärtd gegenüber auf dem Feſtlande ein Dorf, von Hetehy⸗ 
misKifchern (Butemi) bemohnt, bie gegen eine Abgabe an bie He» 
wetät-Bebuinen eine Kleine Dattelpflanzung bei ihrem Dorfe ber 
nupen fonnten. Aber ſüdwärts von da gehörten alle Dattelpflan⸗ 
zungen bis Moilah den Homwetät, bie bier der herrichenne 
xribus, in ihren vielen Lagern, reich an Heerden und ichönem 
Veidelaud find. Aus den meiften jener Küftenpdrfer konnte man 
Schafe, Milch, Butter und Brennholz erhandeln; doch halten fi 
hier die Küftenfahrzeuge, die Bagalas, nur felten in ihren Vor⸗ 
üerfahrten nach Ras Mohamed auf; fie müßten denn durch bis 
Shifie hierher verfchlagen werben. 

Der von Rüppell auf feiner Landreiſe für ganz unbraude 
ber gehaltne, tiefe Meeredeinfchnitt Ain Unne wurde von ven 
GSurvcyors als ein gegen alle Winde wohl geſchützter Hafen 24) 
befuhden, deſſen Einfahrt zwar nicht ohne Gefahr, aber von eimem 
mi Steuermann doch leicht zu vollführen if. Er liegt in der 
Mitte jener kreibrunden Bai gleichweit von Moilah wie von ber 
Juſel Ziran am Eingange des Golfs von Akaba. ine halbe 
Stunde vom Ufer beginnt von Strande an, zwifchen. zwei un⸗ 
mätbaren Felshöhen, pad Thal Ain Unne, das von den Bes 
Weinen gepriefen iſt wegen feines Waſſerreichthums und feiner 
Suhtbarkeit, die auch im hoͤchſten Brave mit ber ganzen unfrucht⸗ 
ken Umgebung in Contraſt Reben, obgleich das Thal felbft kei⸗ 
wind fich eines befonvern Anbaues erfreut. Einige Auinen 
ne vielnehr nur Steinhaufen zu beiden Seiten des Thales, 
munter einer, nach Carless, einem Thurme amgehört zu haben 


5 eek, follen, nad) Ausſage ver Araber, won eine Stadt berräh- 
7 m, die einſt von Neſſara (d. i. Nazaräer, Chriſten 7) bewohnt 
| abe. Das Ganze war fo verfallen, daß ſich nichts genaueres 
5 mitteln He. Doch ergab fich mol fo viel, daß man hier Beinen 


Yan der Weaber vor ſich habe, fondern fremden Urfprangs: dem 
nuiaden fh nn Sp einer Waſſerle itung, Die aus dem 
— — 


) Weiter, —* s. Rödiger, a. a. O. Th. I. ©. 134. 9) Oar- 
ke, Memois 1. 92.30; Belfer a. a D. RL 6, 10% 
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Thal nach dem Strande, alfo aus der Landſtadt nad) der. einfligen 
Hafenfladt führte; eine Strede von einer halben Stunde (1°, engl. 
Mil.). Sie war 2 Ruß breit, die Höbe 'war nach den Uneben- 
heiten des Bodens verfchieden, unten aus Stein und Mörtel, die 
obere Rinne des Aquäducts aus dicken, -gebrannten Ziegelfteinen 
nur 15 300 breit, aber 10 Zoll tief, und zu einem großen freiß- 
runden Wafferbeden am Stranve führend, dad noch gut erbalten, 
aber ganz mit Schilf überwuchert war. Nur wenige Dattel- und 
DomsPalmen ragten zu beiden Seiten über Schilf und Buſch⸗ 
wert hervor. Hier die Leuke Kome der Alten fuchen zu müflen, 
ſchien den britifchen Seefahrern am wahrſcheinlichſten. Garless 
führt für feine Meinung an, daß, wie einft bei Leuke Rome, die 
Süpgrenze der Nabatäer gegen die Thamud geweſen (ſ. oben 
©. 124), fo noch heute, nur ſüdwärts von Akaba bis zum Ain 
Unne und nicht weiter, die Herrfchaft ver beiden (Howeitat und 
Dmran) nördlichen Araberſtämme reiche, die in enger Allianz un- 
ter fi nur einen Tribus bilveten, der die Stelle jener Mabatäer 
einnehme, und daß ſüdwärts wieder andre feinpfeligere Stämme 
die Stelle ver alten Thamud inne hatten. Doc, fcheint dieſer an- 
genommenen Unveränverlichkeit dortiger Grenzgebiete, welche Burd 
die Natur allerdings bedingt fein mag; Rüppell's Beobachtung 
von mehrfach dort eingevrungenen, verjchievenartigen  arabifchen 
Tribus nicht zu entfprechen, von venen die Surveyors Feine Kmnt- 
niß hatten. Und da Carless zu jenen beiden dort gegenwärtig 
berrfchennen, unter fi) aber verbundenen Tribus auch die Ho weis 
tat rechnet, die aber nach ihm felbft wie nach Wellftev ihre 
Streifzüge Heutzutag weit ſüdwärts über Moilah Hinaus bis 
nad Iſtabel Antar und Wedih, alfo bis zu ben.antifen Gigen ber 
Thamud, fortjeßen: fo fpräche dies eher vafür, in Hauara, fürlich 
von Wedijh, die antike Leuke fome als Grenze der Naba⸗ 
täer zu fuchen, mit DQuatremere, eine Anficht, die wir. ins 
obigen zu unterflügen fuchten (|. Erdk. XIL ©.123). Die Grüne, 
welche Welten für jene Identität anführt, find ſchon früher berüd- 
fihtigt worden (ſ. ob. ©. 121 u. f.). Nur Auffinvung von Me» 
aumenten, zumal von Inferiptionen, wird hierüber dereinſt zu ent⸗ 
ſcheiden haben. Ar: 

Bon Magne (Mugnah bei Moresb y) gaben Die britiſche⸗ 
Surveyors wenig genauere Beobachtungen, als die von Rüppekt 
mitgetheilten, obwol fie die Loralität mit mehr Detall auf ihres 
Karte eintrugen; über bie Localltaͤt des Wadi Beben Ihincgem 


| 








Nordarabien; Engliſche Küftenaufnahme. 801 


fie leider ganz, nur Wellften giebt von Magne ein paar Be 
merlungn. Carle88 ſagt 10) nur, einige engl. Mil. unter (d. 1. 
im W.) des Dſchebel Tybut Iffum fleigt ein großes Thal 
aus dem Innern des Gebirgs herab zun Golf, weſches Magna 
heiße, und die Grenze zwifchen ven Territorien ver beiden 
Haupttribuß der Homweitat und Omran (Hawadat und Ha» 
maran bei Rüppell, ver von einer foldyen Territorialgrenge je⸗ 
doch nichtö weiß) bilde, die beide daran Antheil haben. Der Ges 
birgoſtrom befruchte dad Thal, dad an einer Seite (nach der 
Karte an der noͤrdlichen) voll dichter Palmenwälder ftehe, und da, 
wo Flußarme fich theilen, mit fchönem Grün bevedt fei. Zu Zei⸗ 
tim find bier fehr viele Howeitat verſammelt; es ift ihre zahle 
richte Station. An 200 Hũtten 10), mit Seitenwänben und Dad 
aud PBalmblättern gebaut, daher Kadaſchan genannt, fliehen nahe 
am Etrande und unter den Dattelpflanzungen find gruppenmeiß 
Einfriedigungen gezogen mit nur 2 Fuß hoben Eingängen; um⸗ 
her wird etwas Waizen, Dhurra, Wein, Eitronen, Feigen, Nebels 
uns Gemüfe gebaut. Die Hütten werben nur von ben Arbeitsleu⸗ 
ten bewohnt, welche die Pflanzungen zu pflegen haben. Die Eigen» 
thümer der Bäume find Bebuinen, die nur zur Zeit ver Dattelernte 
mit ihren Zelten fich bier niederlaffen. Dann follen wol 3000 bis 
4000 Beduinen, etwa 7 bis 8 verjchienne Stämme, die insgeſammt 
bir Anfprüche auf ihren Antheil haben, fich verfammeln. Streit 
md Zank iſt dann fehr Häufig, die Sheikhs müſſen enticheiden; 
gefält ihre Ausfpruch aber nicht, fo appellirt man an vie Aelteſten 
eines andern benachbarten Stammes. Blutrache If hier in voller 
Kraft; der Streit der Individuen wird auf ganze Tribus übertra⸗ 
gm, und fo entfiehen häufig Grauſamkeiten und blutige Fehden. 
Bährenn der Dattelreife findet allgemeine Gaftfreiheit flatt; dann 
wird. jeder Fremde von den Beruinen» Eigentbümern während ſei⸗ 
»5 Aufenthaltes gaſtlich bewirthet. (Ob die dort nach Rüppell 
gefiedelten Beni Ogbe nur ein Seitenzweig ver Howeltat, oder 
fm unterjochter Tribus, bleibt und unbefannt). Auch die Briten 
bemerkten auf dem Rüden einer hoben Felsklippe, wie Rüppell, 
Ye Mauern, die jener für ein Klofter, diefe für die Nubıen eines 
dm Caſtells anfaben, das nach Ausfage ver deshalb befvagten 





. p- 51. 20) Wellſted, Reifen, bei Roͤdiger 
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Araber von Naszairi, d. I. Ehriften, einft bewohnt ꝗ 
fein ſoll. 

Da die britiſche Küſtenaufnahme durch Mißgunſt des 
ters und Verfeindung mit den wilden Uferanwohnern ver £ 
nordwärts Magne Leine neue Forſchungen im Küſtenſtrie 
ſtellen Tonnte, fo fliehen wir bier in ver Nähe der alten \ 
zur heutigen Akaba und zur Halbinfel des Sinai gehörigen 
fhaft, an ver Nordweſtgrenze unſers geographifchen Willen 
Arabien, und Eehren von Hier, nad) Zufammenftellung ver 
gen, noch über die Küften- Tribus von den Surveyord gem 
Beobachtungen zum Binnenlande des noͤrdlichen Hedſchas 3 
Nur fo viel erlaubten vie furdhtbaren Brandungen und Si 
welche pie britiſchen Surveyors hier zu erdulden hatten, die T 
heit und Rauhheit der Geſtade wie des Beruinent 
an der norvöflichen Küfte des Akaba⸗Golfs zu beflätigen. 
mida und Shnbbet Hamida, d. I. die Bai Hamida, 
dem Nordende des Golſes, an deffen Oftfeite, vie einzige 3 
ſtation dar, wo noch 50 Ellen von Strande ber Golf eine 
von 200 Baden oder 1200 Buß zeigte. Einige Dattelpflanzı 
am Uſer der Bat Fonnten nur wenig Nahrung bieten, vie if 
wohner harrten auf Has Stranven des Schiffes. Es waren. 
tan, welche Schafe an Bord des Schiffes zum Verkauf bra 
Aber man bemerkte große Verſchiedenheit in ihrem Körperbau. 
einen waren von dunkler Farbe und fehmächtiger als die | 
Gen Stämme, Die andern waren heller und beleibter. Dief 
sen hielt Wellftev für Bergbewohner ver nahen Golfkette 
emtern wegen ihrer Magerkeit für Bemohner der ärmern Se 
Ihr Chatacter war allgemein fehr verrufen. Bon ihrem 8% 
gegen das Kaufmannsichiff von Dichinbe, das erfte, das durch 
delaſpeculation verleitet, hier bei Hamida 17) beraubt wurde, U 
den die Rede. Vorher hatte nur ein Bagala mit Waaren de 
m Golf von Akaba verfucht, deſſen Trümmer ſah Wellft« 
Magna liegen. Das Schickſal jenes Schiffes blieb wol ı 
kaunt. 

Die Verfeindung der Surveyors mit den dortigen ganz 
yundenten Arabern ging aus deren völliger Ungezügeltheit, 
Verrath und ihrer wilveften Rohheit hervor. Mehrere von I 
welche man am Bord des Compagnieſchiffes Palinurus mit 


7) MWellfed, Reifen, bei Rödiger Th. 1. ©. 115. 
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Baftlichkeit aufgenommen hatte, zeigten ſich bald fo unverſchämt, 
jabſüchtig und raubgierig, daß man fie wievder entlaffen mußte, 
worauf fie nun Nache drohten. Gine andre Parthei, der man ein 
für fie nicht unwichtiges Geſchenk mit einer Partie Schießpulser 
gemacht hatte, gerieth bei der Vertheilung veflelben unter fi in 
Fehde. Bon Gelderpreſſungen und Berrath ver Häuptlinge was 
ſchen zuvor die Rede. LUnftreitig gehören die hiefigen Tribus zu 
den wildeften der Beduinenſtämme. 

Die Gebirgsdiſtrikte der Oftfeite des Akaba⸗Golfs, fagt Gare 
less, find von zwei flarfen Tribus bewohnt, von den Omtan ‚ 
(Samaran bei Rüppell) und ven Homwetat (nach Wellften und 
Ridiger, Somahtat b. Carless, Howadad b. Rüppell), welche 
beide son einander unterſchieden find, aber Doch mit einander im 
Yunde fliehen 8). Beide find Erlegerifch und durch Ihre Stellung 
gan; independent. Obwol Mohamen All zu feiner Zeit die meiſten 
Iriäus in Hedſchas fi unterwerfen konnte, gelang es Ihm dvoch 
night, Diefe zu bändigen, fo wenig wie einige andre Gebirgätribus. 
Sie ylünderten wiederholt die Hadj⸗Karawanen und fchlugen deren 
Iruppen-EScorten aus dem Felde. Zwar huldigten fie ihm endlich, 
Veh nur gegen jährliche Zufendung von Geſchenken an ihre Sheikhs. 
dethalb verweigerte Mohammed Ali ven englifchen Surveyors eis 
nen Sirman an die vortigen Chefs, weil er wol mußte, daß dieſer 
aigt zefpertirt werden würde. Auch ver türkiſche Aga, ver vom 
rpfulten zu Akabah als Beſchützer der Hadj inftallirt wirb, 
hatte wicht die geringfte Gewalt über fie. Daher find beide Arl« 
bed auch als verrätherifche, graufame Näuber fehr gefürchtet, ums 
von den Arabern der civilifirten Küftenftäpte ald rohes Volk ver⸗ 
ach et 

Dad Territorium der Omran, ſagt Carless, Dh 
ſich von Magne bis Akaba aus, doc finde man ihre Hosen 
u noch einige 50 Mil. engl. im Norben des Golfs verbreitet 
(Räypeli fagt bis Wadi Mufa). Die Briten trafen nur auf 
m Infeln Omaider (Hamida bei Burdharbt) ihre Stämme am, 
die ſich im Aeußern nur wenig von den Howetat⸗ wie von ven 
OnaisBenuinen unterfcheiden ; doch bemerkte man an ihnen brei⸗ 
m und vickere Badentnochen und den untern Theil des Geſichte 
meipigter. Zu nemfelben Tribus gehörte ein kleines, won Ihnen 
nung, Farbe und Geſtalt völlig verſchiedned Häufchen 

nn 


") Carless, Memeir L. c. p. 53. 
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eines Menſchenſchlages 19), ver dadurch fehr auffiel, daß er viel 
dunkler von Barbe, fchlanfer, musculdfer, aber Fleiner von Geftalt 
war. Vielleicht, meinte auch Carless, fei ed ein Gebirgstri— 
bus im Gegenjag der andern, die Uferbemohner waren. inter ih⸗ 
nen find dauernde Fehden; gegen ihre Rachſucht giebt ed feinen 
anhaltenden Schug. Bor einigen Jahren hatten mehrere Kaufleute 
aus Dicyinde eine Fahrt auf zwei mit Kaffee und Zeugen beladuen 
Schiffen, in der Hoffnung eined guten Abſatzes an dieſes Volk 
in den Golf von Akaba gewagt. Nach vielen Gefahren dem Schei⸗ 
teen entgangen, warfen fie die Anker bei Hagoul, im Nerven 
zwifchen der Station von Omaider Kabir (richtiger Ghubbet 
Hämida bei Vurdhardt) und Akaba an ver Oftküfte des Golfs 
aus, wo fie ein großes Lager der Omran vorfanden. Sogleich 
feßten fie ihre Waare zu hohen Preifen ab, und die Omran ie 
Iuden ihre Kameele damit, verweigerten aber jeve Bezahlung, was 
bei ihrer Uebermadt leicht war. Kein Dollar wurde von ih—⸗ 
nen erflattet, fie trieben ihre Kameele mit den Ballen bepadt in 
die Gebirge und lachten vie Handelsleute wegen ihrer Dumm⸗ 

heit aus. 

Oſtwärts der Omran, ſagt Carless, hinter dem Gebirge 
werde dad Land von den Mäzi bewohnt, vie etwa 600 Man 
ins Feld ftelen können; ihrer geringen Zahl ungeachtet hätten fe 
feit langer Zeit in Beindfchaft mit den Omran geflanden und fi 
unabhängig erhalten, doch fei fchon vor vielen Jahren ein großer. 
Theil derfelben ‚nach Aegypten eingewandert, wo dieſer Tribus ſich 
von Suez bis nah Kofjeir ausgebreitet habe. Weber Rüp⸗ 
pell noch Wellften haben dieſes Tribus erwähnt; der angegebe⸗ 
nen Rocalität nach müßten ihre Sige an die ver Muſaiti a—⸗ 
grenzen, bie auch von feinen der andern Autorin genannt werden; 
oder follten beides nur entflelte Namen eines und beffelben Tribus 
fein? Unmöglich wäre dies nicht, wenn man bedenkt, daß Rüp⸗ 
pell's Beni Ogbe Keine andern find, als derjenige Tribus, 
den die britifchen Surveyord Beni Aughbah fchreiben, wahr⸗ 
ſcheinlich auch viefelben, die Welften ald Ug büͤt mit ven Omres 
und Homwetät zufammenftelt. Diefe Bent Augebab (over sw 
Alabar) 2) bewohnen die Stant Moilah und einen kleina 
Diſtrikt umher (gegen Magne hin, nah RüppelD); fie ſind a 
ber Ueberreſt eines einft großen und mächtigen Tribus, bes du 





#9) Carless, Mem. I, c. p. 54, °*) Ebend. p. 55. . 
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ganzen Landſtrich zwifchen Wedjh und Akabah In Befik gehabt, 
weichen gegenwärtig vie Bili, die Hometät und die Omran 
einnehmen. Innere Fehden zerfpalteten fie; fchon vor ein paar 
Jahrhunderten wanderten mehrere ihrer Zweige nah Syrien 
aus, wo fie bald gefürchtet wurden: doch nahmen fie auch va wies 
der fehr ab; noch immer lebt die größere Zahl verfelben in ven 
Ihälern um dad Todte Meer. Kriege, Krankheiten und andre 
Unglädsfälle verminderten ihre Geſchlechter und entrifien ihnen 
wieder den größten Theil ihrer Befigungen. Diele innere Fami⸗ 
lienfehden, ver Verderb aller arabifchen Stämme, veranlaßte enplich 
die mebrften, ganz ihre heimathlichen Site zu verlaſſen, wodurch 
de nf fo mächtige Tribus der Beni Ogbe in feine gegen- 
wörtige völlige Linbebentenheit verſank, wo er nur an ein paar 
Punkten ver Küfte ſich noch erhalten hat. - 
Die Hometät, gegenwärtig zwar einer der mächtigften und 
. wituerhreitetften Tribus entlang der Hedſchas⸗Küſte, wird wol‘ 
einemn Ähnlichen Schickſale, gleich ver meift nur temporären Herr⸗ 
ſher⸗ und Blüthe= Beriove faft aller Araber - Tribus, ſchwerlich 
| mischen. Gegenwärtig bominiren fie an der ganzen Küfle von 
| Rage bis Ain Unne; alfo quer über ven dort vorlaufennen Halb⸗ 
inſutrich, den fie Zaid nennen und ſchon zu Shäm, d. i. zu 
ww 6yrie, zechnen. Aber fie reichen auch ſüdwärts über Moilah 
Awm Bedih Hinaus, wo man nicht felten ihre Streifcorps ver- 
we Mill ſindet, die fortwährenn auf ver Lauer zum Plündern finhen. 
| O6 Bberficlen Hier ein Magazin, das Mohamen Alt zu Proviant« 
m wültgen für Die Hadj erbant hatte, wobel es zu blutigen Gefech⸗ 
| et. Diefer Tribus Hat fehr viele Unterabtheilungen, jede 
J ul heem eigenen Namm. ine verfelben hat ſich mit ven Beni 
J Disn vereinigt und bewohnt die Thalgebiete vom Alabah, wo 
ſe Bo Mann ins Feld ſtellen können und fehr viele Rameeltrei- 
bi halten. Das Oberhaupt der Howetat lernten die Survevors 
Et Aleyan kennen, ein gef geuter, aber finfterer Dann, : 
J —— yrahlie, 6000 bewaffnete Mann in die Schlacht führen 
| Wen. 
MWellſted, ber auch mit denſelben Howetat an ber ganzen 
Men Magne bis Iſtabel Antar an vielen Landungöftel- 
la ia Berühruug kam, ſagt 21), daß fie auch den Gebirgsſtrich 
vom haben, ber etwa 4 Stunden von dem Meeresſtrande überall 
ums 
m Gehe, Reifen, Bei Rödiger TH. IL. S. 106 u. f. 
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fi) zu größern Höhen emporbebt. Hier, zwiſchen Ain Unn 
Moilah, Liegen beffere Weidediſtrikte, als irgend we an bei 
Rave; naher fie auch zahlreiche Heerden von Schafen und | 
hefigen, obwol ihr Aufenthalt überall nur temporär If. 
es endlich an Regen ganz fehlt, der öfter mehrere Jahre bin 
ander. nur einmal niederfällt, fo ziehen fie fich in das Inn 
Berge zurüd, wo fie manche große Dattelpflanzungen und 4 
Felder befigen, die fie von ihren Selaven bebauen laſſen. 
bis in die größten Berghöhen ziehen fie ſich dann wol & 
- Bon ven Hedſchas⸗Karawanen wurben fie von jeher gefürdkte 
nur erft ſeitdem fie, nach den verfchiepenen Fehden mit Mehme 
Truppen, durch ein Jahrgeld, daß unter dem Namen eined Gi 
kes von dem Virskönige ihren Sheikhs ausgezahlt wurde, er 
haben die wieder in Gang gefommenen Bilgerzüge mehr Sie 
gewonnen und »ie Howetat jeldft, fagt Wellſted, Hatten an 
jeligkeit gewonnen. Früher machten fie aus ihren. Gebirg 
auch wol ARaubzüge auf entferntere Stänme in Nedſched, v 
ren rärhenven Ueberfällen fie dutch ven weiten Abſtand Ihrer @ 
fige ficher fein Fonnten. Der Erldd vom Grirag ihrer Hi 
den fie an dle Hadj und andre durch ihre Gebiete ziehenden 
wanen, wie an die Küſtenſchiffer mit ihren zahlreichen Pilg 
fen abſetzen, giebt ihnen Unterhalt und ſelbſt Wohlſtand. F 
Vieh tauſchen fie aus Nedſched Korn, zumal Durra, ein 
Milch, Butter, Schafen und Ziegen verſehen fie vie Schif 
den Anferplägen, ‚und auch in Janbo finden fie ſchnellen 
ihrer: Producte. Mil und Datteln find ihre Hauptſpeiſe, 
nur an Feſttagen, Boote haben fle felbft nicht. Bon ben Hi 
Fiſchern fordern fie für den Schuß, den fie ihnen: bei ühren ( 
rein und dem Einſalzen in ihren Territorien gewähren, 
Tribut ein, der eima von jedem Mann zwei Dollar beträgt. 
Die Hütten ver KHowetat waren aus Stäbe aufge 
nicht mit Palmblättern, ſondern mit Tuch aus Biegeithadk 
deeft, im Innern nur mit ein paar Kochtoͤpfen, Milchmapſe 
alles andern Hausgeräths verfehen; die Weiber im Hauf 
unverfchleiert, trugen aber beim Ausgehen ven Mund unb & 
tere Geſicht verbüllt. Die Sheifhs trugen ein Ada üben 
mit ſchwarzen und weißen nach oben gehenden Streifen, chf 
“aus ungebleichter Leinwaund, das bis zum Knie reicht, na 
mit Munition, Feuerzeug und dem befannten — vo 
gen Mefler (f. Erdk. M. ©. 490, 553 u. a. O.), en DO 


1 vo. * Eu 4 







Nowarabien; die Hatemi, 907 


Se), welches von Oman durch ganz Arabien, vom Süd⸗ bi8 
am Nordende ver Halbinfel, die allgemeinfte Waffe ver Beruinm 
M. Mur die Vornehmen unter ihnen tragen bunte Tücher um 
den Kopf, alle andern Ianggeflochtne® Haar, das bis auf den Gür⸗ 
td herabhängt; nur wo die Wahabis die Oberherrn wurben, muß- 
ten fi die Befiegten ver bei ihnen eingeführten allgemeinen Sitte 
autwerfen, dad Haupthaar kurz zu fragen. Der Beſuch beim 
Ober⸗Sheilh der Hometat, jenem heuchlerifchen Alajan, der an 
Wr ganzen Küfte große Autorität befaß, fchien anfänglich zu dem 
beſten Freundſchaftsverhaͤltniß zu führen, denn feine Gäſte wurben 
in deſſen Hütte mit Haufen von gekschten Bohnen, Reis und 
MA mi dazwiſchen ſchwimmender Butter reichlich bemirthet, von 
wlan andern Chefs beſucht und ihnen: zur Nachtherberge eine ſei⸗ 
an Hätten angewieſen, indeß er in berfelben Nacht das Gaſtrecht 
test brach und den Steuermann ber Briten gefangen nahm, um 
ua ibm Geld zu erprefien, woraus fchon hinreichend die Rohheit 
Wr Raubbepuinen gegen andere noblere Tribus ihres Volks her⸗ 
weh. Shih Alajan Hatte bis dahin noch kein europäiſches 
SR geſehen. Die Entfernung von Magne nah Gaza gab er 
4 Xagereifen an, nach Jeruſalem auf 6, nach Dereijeh ver 
Wett Capitale auf 9, offenbar viel zu kurze Zeiten, wenigſtens 
| Weopäer, um jene Orte von hier zu erreichen. 
di Temi oder Satemi auch Hutemi, von denen als von 
| Biäseteuten an der Stelle ver Ichthhyophagen des Diodor, 
J Falherchides und des Periplus, und von ihrer weiten Ver⸗ 
keit g zu beiden Uferfelten der nördlichen Hälfte des Rothen 
werfen Früher in Beziohung auf das höhere Altertfum und 
des Eprifi einmal die Rede war (ſ. Erdk. XU. ©. 175 
77), fanden ſich auch Hier nicht nur außerhalb des Ailaniti⸗ 
io bis zur Ain inne vorliegenden Injel2) j gleicher 
u. woshweitet, fordern auch vom 20° Grad ver Breite, d. i. von 
9 Mr von wo fie ſüdwärts noch einige große * haben 
vom „Imorhwärte bis in ven innerften Winkel des Golfs non 
4 Auch Burckhardt erwähnt ihrer an Arabiens 
Load ; in . auf den Seefahrten Iernten die fpätern Reiſenden 
en an den verſchiedenſten Küſtenpunkten, immer unter den⸗ 
— — ”) und allgemeinen Verhältniſſen, näher 




















er 15, bei Wellſed, Th. J. ©. 10. 22) Wellſted, 
"IL ©. 140. 24) Gbend. —h. I. ©. 201. 
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ſchenkte Vertrauen mißbraucht. Dennoch fahen +8 die übrigen 
Araber für die größte Beleidigung an, wenn man fie etwa fragte, 
06 fie Hutemi feien. 

Auch Wellfted, ver ihnen an vielen Stellen, vielleicht am 
häufigften begegnete, beflätigt Ihre unfläte Lebensweife von Ort ga 
Drt, nennt fie mager, ſchmutzig, feig und völlig von Beduinenatt 
verfchieden, von der fie auch die Sage trennt. Mohamed, ihr 
Brophet, fagen die Veduinen, fei bei einer Käftenreife in ein Las 
ger der Hutemi gefommen und man habe ihm bafelbft unter ben 
Speifen auch einen Hund aufgetragen, worauf er voll Unwillm 
feinen Anhängern das Gebot gegeben, dieſes unreine Volk zu mei⸗ 
den in alle Zukunft, nie fi ehelich mit ihnen zu vernifchen, ule 
mit ihnen gemeinfchaftlich zu fpeifen. — Deshalb ſchon fol «8 
unrein machen, auch nur einen Hutemi zu berühren. 

Wellſted flimmt in ver DVerfchievenheit ihrer Geftchtszäge 
von den Beduinen mit den Angaben Rüppel’3 überein. Ihr 
Züge, fagt ex, find fchärfer, die Wangen hohl, vie Augen tiefer ia 
Kopf liegend, die Aolernafe ift lang und dünn, das Kinn fee 
breit, der Ausdruck des ganzen Gefichtes ſchwerfällig, dumm. An 
der Breite des Kinns war ihre Stamm gewöhnlich fogleich zu eꝛ⸗ 
Iennen. Ihr Saar, das fie ziemlich lang wachen laſſen, IR use 
eigentlich fchwarz, nah Wellften aber an einigen Stellen: ſpieli 
es in ein helles Roth (er meint durch ven Einfluß des Gele 
waſſers und des Sonnenftrahls auf vafielbe?). Die ärmliche Rabe 
sung (nur Fiſch, Jowari und ungefäuerted Brot von ſehr gro⸗ 
bem Mehl, fagt Carles8) und das flete Zuſammenpreſſen ie 
Glieder beim Bifchfang, wie ver fortwährenne Einfluß rauher, uns 
günftiger Elemente, hält verfelbe dafür, ſei ſchon hinreichend ihe 
Aeußeres zu verunſtalten und immer mehr von ver kraͤftigen B— 
dung der Bebuinen- Tribus. zu entfernen. Diejenigen welche Aani 
ihnen Boote beſitzen, führen auch Zelte mit ſich herum, bie‘ cu 
nur aus grobem wollnen Zeuge (Kemit 29), eine wollne (ip 
wie Th. X. ©. 549 in Oman angegeben ift, blos beunmeilugs 

Dede ver Derwiſche In Perfien) beflehen, das fie über Tai 
Stäbe ausbreiten, die man in einer Vertiefung hinter einer ſUh¶h 
den Klippe aufzuftellen pflegt. 1 ae 

Andre begnügen fih nur mit Höhlen und Klüften; wie ; 
ber gehen unverfchleiert und verfagen ihre Gunft, wie * 
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“en, Röodiger, Not. 71 bei Wellſted, Reif. Th. J. EL. 4. 
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Ye an andre Araber, entweber ans herkömmlicher Sitte onen Furcht 
vor ihren Gebietern, alle leben gewöhnlich in größter Dürftigkeit. 
Auch an der nubiſchen Küſte traf Wellfted fie in denſelben ge⸗ 
drückten Berbältniffen; ja eine ihrer Familien, die auf ven Schifn- 
Irbtenfang audgegangen, war in größter Hungersnoth, da. fie feit 
nel Tagen Feine Speife gehabt, ald rohe Schaalthiere. Win alter 
Mann, eine Frau und ein junges Mädchen, kaum noch in Lum⸗ 
pen gehüllt, Hatten fich beim Auskratzen des Sandes nah Nahe 
mung ihre Nägel ganz abgeftoßen. Sie erwarteten, ald man fie 
traf, nichts anderes ald Mißhandlungen, verſchlangen aber im Heiß⸗ 
Sanger Alles, mas man ihnen reichte. Die Kinder diefer Hutemi 
an der arabifchen Küfle waren, zumal die Knaben, ganz mwohlge- 
bilbet, aber ihre jammervolle Lebensart zieht fchon im zwanzigſten 
Jahre ihr Seficht in Falten; fchwerlih, meint Wellſted, erreichen 
fie wol ein hohes Alter. Ihre Kleiver vol Schmuß und Unrath 
hllen ihnen in Segen vom Leibe, und biefe Unreinlichkeit, ver ge⸗ 
ine Schuß und die fchlechte Nahrung erzeugen bei ihnen viele 
dentkraukheiten. | | 
Ein ven Hutemi nahe ſtehendes Fiſchergewerbe iſt pad bir 
nit ihnen Öfter genannten Tumwäl%), weldhe in ver Nähe von 
ODſchidde, nörvlich Scherm Obhor, ver Eleinen Küfteninfel Ha= 
sam, bei Niebuhr (auch auf Berghaus Karte), oder richtiger 
Garamil (Plural von Harmalah, von der Harmelſtaude, siner 
St wilder Raute, Peganum harmala genannt), gegenüber weh⸗ 
ur und daſelbſt Perlfifcherei treiben. Die Inſel Haramtl 
i nichts als ein 600 Fuß langer Haufe Triebſand, auf dem Rük⸗ 
WM. eines Felsriffs, 10 bis 12 Buß erhaben und mit Buſchwerk 
ae Staude Überzogen, das fchon aus weiter Berne bie Aufmerk⸗ 
junlekt erregt umb ihr ven Namen zu Wege brachte. Die vor⸗ 
Aende Bai, welche Fresnel erreichte, nachdem er dad Cap ober 
Rus Hhatibah (nach Ftesnel, Ras häteba auf Niebuhr's 
ae, Rab el hatba bei Berghaus, eben fo irrig wie Ras har⸗ 
Mi auf Morriſons Karte) bei feiner Küftenfchiffahrt, von Dſchidde 
demud, voublirt Hatte, nennt er die Bay Tumwäl, in berm 
Ahe we vie Inſelchen Ayekah, Ckawad und andere nennen hörte. 
Sn efer Bay legt das Beduinen-Dorf Tumwal (irrig auf Berg. 
AutiKarte mit dem Binnmorte Kholeys Tual identificirt) 2), 
RXX 





”) Dellſter, Reifen, bei Roͤdiger Th. II. S. 185 — 87 u. Note 170 b. 
Ridge. 31) Röbiger, Rote 171, b. Wehftev TH. I. ©. 186. 
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mit etwa 200 Einwohnern, die von Fifcherei und Berlfa 
ben (wie auf Barfan, f. Erdk. XII. ©. 1024 u. a. O.). D 
. ver ndroliche Theil des Rothen Meeres nur wenig Perlen. 
die auch denen des perfifchen Golfs weit nachftehen (ſ. Erd 
&. 597), fo hatten die Plusmacher unter ven Beamten Me 
Alis auch auf diefe Production gar Fein Auge geworfen. 
Im ſenden vie Kaufleute von Dſchidde wol ein paar Boot 
Perlenſuchen aus, was jeboch immer ein unbanfbares € 
bleißt, das. fie in der Regel dieſen Tumwäl ober auch den 
temi überlafien. Die Tuwäl, ermittelte Wellſted, befaf 
wa 40 Boote zu diefenn Gewerbe, auf das fie aber, meifl 
abpffinifchen Küſte audgehen, wo man keineswegs durch & 
aus 8 bis 10 Faden Tiefe die Mufcheln bervorholt, fonvı 
rubigem Wetter ganz Elare See abwartet, dann ven äußerſten 
der Riffe umfleuert, bis fich die Perlmuſcheln in einer ge 
Tiefe von 3 bis 4 Faden erblicken laſſen, die dann leicht E 
zubolen find. Ä 

Noch tft in Beziehung auf Die antiken Bendlkerungen 
Anfeln und Geſtade am Gingange des Golf von 2 
(wo die Infel der Phoken und die Infel der Ifis, bei 
tharchides und Diodor, wol die heutige Titan, oder ei 
nachbarte, ſ. Erf. XU. ©. 115 u. a. O.) zu bemerken, daß e 
von Diodor dad Küſtenvolk ver Bavılouevos (Banizer 
Diod. Sic. Hist. III. c.44. ed. Haverc.I. fol. 211) genannt 
welche als eine Eontraction von Barvlovdauerog, nady { 
nel's Annahme, angefehen werben bürften, und daß viele, 
Diodorus Siculus, daſelbſt ein Heiligthum befaßen, das nor 
Arabern verehrt wurde. Auch Agatbarchives nennt daſſelbe 
in berjelben Localitätt in einer verderbten Schreibweife. (Bai 
'manenses, bei Agatharch. de Rubro Mari ed. Huds. p. 58' 
jenem Namen fieht Fresnel 22) nur zwei arabiſch-inhi 
ſche Namen mit griechiſcher Umſchreibung; denn das evos. 
als Ende nur ven Griechen an, wie fie Thamud⸗ene ober 
mud⸗ itae für Thamud fhrieben. Das erfte Wort ift ba 
gemein gebräuchliche ver Beni, d. i. Söhne, Kinver, Nachko 
dad zweite ift dem Genius der arabifchen Sprache eben fer 4 
Djoudhäm (Lovdau) oder Djouzäm, deren erſte Syl 
griechifcher Auffaffung unterprüdt wurbe. Die Bent Diet 





u 24 un “Ss 
*4°) Fresnel, Lettres Mscr. | Baur} 
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aber zu dem jemenifchen over fabäifchen Stamme 
ococke, Spec. Hist. Arab. ed. 1650, p. 44). Dies ergiebt 
einer vom Araber Ihn Fouhbayah mitgetheilten antiken 
a»): Al Abu Hourayrah einft zu dem Propheten Mo⸗ 
zefommen und von dieſem befragt fei, welchem Stamme 
yore, habe er gefagt: nem Tribus Djoudhäm. Darauf 
Bropheten Antwort geweien: „Willlommen find die 
egerväter Moſes; willfommen ſei dad Geſchlecht 
ib.“ Hieraus ergiebt ſich offenbar, daß zu Mohameds 
: Tribus der Djoudhaäm daſſelbe Land inne hatte, wel⸗ 
ıtzutag die Hometat im Often des Golf von Atabah, 
d ver Midian, beberrichen und durch Ihre Treulofigkeit fo 
ugängig machen (vergl. 06. S. 304). Hieraus erklärt ſich 
sie Die obige Stelle des Mafrizi bei Hamacker ven Pro« 
aus Moſe Zeit, Schoaib (Iethro), zu ven Söhnen 
amd (offenbar jene Dijouphäm?) rechnen Eonnte (ſ. ob. 
. 
einer zweiten Tradition deſſelben Ibn Louhayah wird 
rg Hhisma angegeben als ein Beſitzthum der Beni⸗ 
hamiden. Dieſen Berg, jagt Fresnel, habe er auf ſei⸗ 
m Landreiſe im nörblichen Arabien, im Tör Hedma, in 
vw von Alaba am Nordende des Golfs von Aila wie— 
mnt, Darin er die Station Haſsmona ber Kinder Js⸗ 
f ihrem Wege von Sinai über Hazaroth nach Eziongebr 
ven müfle (4.8. Mof. 33,29). Dieſes Hhaſchmönah 
ſona in Luthers Ueberſ.) war vom Sinai die ſechszehnte 
auf dem Wege nach Ezeongeber. 
8 Rage diefed Berged wird an der Süpoftfeite de heu⸗ 
aſtells von Akabah durch Robinfon?*) beſtätigt, der 
en Tagemarſche von demſelben, beim erſten Aufſteigen zu 
höhe, wo ſich beim Rückblick ein weiter Horizont über daB 
ve des Akabah⸗Golfs entfaltete, in S.D. gen D. vom Fort 
‚:won: hoben Berg el Aſhhab auffleigen fah, Hinter wel⸗ 
bw zur Seite, der fandige Landſtrich el Hismeh, von 
»umfPränzt, gezeigt wurde, aud welchen er fpäter ben 
24 Wadi Mufa audgewanderten Stamm, ber fih Ma’äz 


Siprödhel, Sur la G£ographie de l’Arabie, im Journ. Asiat. 
.X. Sept. p.189. °*) E. Robinfon’6 Paläftina. 
*x..L ©. 286, II. 2. ©. 84 und IIL 2. ©. 788. 
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nannte, Tennen lernte. Diefer antike Name Haſsmonag Hal 
alfo bis heute, wenn ſchon in contrahirter Form, ald Hesma 
Hisma auf demfelben Xocale erhalten. 

Aber zur Zeit des Autors, aus welchem Diodorus © 
Iu® zu Aleranoria feine Nachricht copirte, gehörte dieſe Ge 
des Ailanitifchen Golfs noch ven Nabatäern (f. ob. ©. 1 
und die Beni Djoudham, urfprängli auß Jemen Fomm 
faßen unftreitig erft an deren Grenze, waren aber noch nich 
den "Golf felbft vorgerücdt; daher Diodor die Banizomene 
der Gegend vom Moilah oſtwärts Midian anfekt. Zu ! 
hameds Zeit waren fie zum innerften Golf von Ufabah vorger 
doch wohnten zu Edriſi's Zeit die Tribus ver Djouphan 
noch immer zwifchen Aila, Tabuk und Wadi'l Kora, nebfl 
nen der Lehm, Dioheine und Bill. Fresnel traf ihre St 
mesnachkommen im untern Aegypten an, wohin fie ſeitdem, 
fo viele andere Arabertribus, endlich aud ber antiken, gemeinfa 
jemenifchen Völkerquelle (|. Erdk. XIL. 77,84 u. a. DO.) eingen 
dert, unter dem Namen ver Ayaideh zu Belbeis ihre Sir 
funden haben. 

So reihen ſich noch gar manche bisher für verloren 
haltene Landes⸗- und Völkerglieder bed arabifchen höl 
Alterthums an vie Gegenwart an. Wie an das Wadi Be 
nad) obigen Unterfuchungen, ſchon vie Toani (f. XU. 286); 
Alafchari die Eleasar (XI. 244); an Kharibahs Nut: 
Caripeta (XII. 863); an Beit Djenobi Zenobius (X 
an Haſik die Afiho-Bay und an Cap Saugra vai’ä 
grios extreima (XII. 335, 309); an Sachar ver Sachalites“t 
(XU. 333) und Sadjle (XI. 308); an Wadi Mefat ve V 
Maephat (XII. 322); an die Djoun el Hafchiſch Tee ii 
herbosus (XU. 306); an Dhafar vie alte Sapphar Metei 
(XU. 297); an die Beni Helal die Alilaei (XI. 294 lan 
Jemener die Minaei; an ven Brunnen Barahut weri® 
an die Minaei, Rhadamaei, Rhamanitae und Manites da in 
und Rhadamanthus (XI. 277); an Magna das —XRX 
Einnnah das Onne des Ptolem. (ſ. ob. ©. 287): Ro 7. 
andere. E27 

So finden ſich ebenfalld in ven Ghaſſan, die nicht at 
Syrien wanderten (ſ. XII. 107), euch in Arab Ihm: 


“ a 4 
*2°) Edrisi bei Jaubert T. J. p. 835. . Di] 
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nites und Gasandes wieder; in ven KRinpab- Tribus bie Cine- 
decolpites, im heutigen Wadi Djebrin (XI. 1007) ober Da- 
brin dad Jabris des Ptolemäus; im Tribus der Djadis, im 
Deatigen Jemame (XU. 601), vie Jodisitae bei Ptolem., in ben 
Thamud die Thamudeni, Thamuditae, Thamybitae; in ven 
Babar die Banabari; in den Dumayym die Alumdotae; in 
Wa Sſouhhär⸗Tribus die Socchor bei Piolem. wieder; und 
Yale andere Namen werben auß antiker Zeit bei immer fortfchreis 
tader Sperialfenntniß der Gegenwart noch ferner aus dem Todten⸗ 
 Mafe zum neuen biftorifch= geographifchen Leben auferfichen. 


| Erläuterung 8. 
| Mpnmeinere Bemerkungen über den Menfchenfchlag im Hed⸗ 
| Nas, über Krankheiten, zumal Peſt und Cholera, Luft und 
Atmatifhe Verhaͤltniſſe des Geftabelandes, über beflen 
Probuctionen und über den Fortfehritt durch bie 
Dampfſchiffahrt. 


| Noch bleiben uns einige allgemeinere vervollſtändigendere hie⸗ 
hiezchorige Bemerkungen über dad Hedſchasgeſtadeland und 
Na Bewohner, zumal nad) Wellſted's Beobachtungen, beizu⸗ 
Age übrig. 
De Bevuinen dieſes Henfchasgeftades fand verfelbe nur 
verſchieden son denen des Binnenlandes, welche dort die 
durchwandern; dagegen in Leibesbeſchaffenheit?) 
dig großen Unterſchied zwiſchen ihnen, die am Rothen Meere 
gzeheiichen, und ven arabifchen Beduinen am Perſermeere. 
" legteren characteriſirt ein ovales Geficht, ſchwarzeß Haar, 
| "Sarg gefchoren, ſchwarze Augenbrauen, glatte Haut, etwas 
{ a pie der Eingebornen in Indien. Im Gedſchas dages 
k: WEN die Geſtalten magerer, rüftig von Anfehn, aber von klei⸗ 
Statut; die Geſichtsform ift länglicher, die Wangen find 
-_ * Haare mit Außnahme von zwei Locken zu beiden Seiten, 
Ehe ſie vlel Sorgfalt verwenden, herabhaͤngend bis auf die 
u we Lelbes. Die Farbe der Haut ift Lichter als bei jenen 
Wh von fo geſunder Glätte.. Der Ausdruck ihres Gefichts 
i Muck unangenehm, oft bübiſch. In ihrer Lebensweife find fie 
— — 


M Vdiſed, Meilen, bei Röbiger Th. IL, S. 190. 
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meift aus Noth ſehr enthaltfam; einige Datteln, ein paar gejalzı 
Fiſche, ein Schlud Waſſer und gelegentlich eine Taſſe Kaffee 5 
ihre Tageönahrung; venn nur bei Feſten giebt es Neid, Schal 
fleife$ und ungefäuertes Brot als Ledlerbiffen, dazu Honig, ein 
Zieblingsfpeife und Arznei, die ſchon Mohamed anpreifet (Kora 
Sur. XVI) ↄ7). Bienen niften in allen Klüften von Hedſchas wi 
finden überall aromatifche Kräuter und Blumen auf. Dürftiger H 
die Koft der Beduinen auf ihren Kameelen bei Wüftenzeifen, w 
fie für Ausflüge von 10 bis 12 Tagen außer ihrem Waflerfchlaut 
nur noch einen Beutel vol Eleiner Kuchen oder Klöße aus Mel 
Kameel- und Ziegenmild (ein Stüd zu 5 Unzen Gewichf) zuſammen 
gebaden mitzunehmen pflegen. Zwei dieſer Kuchen und ein Schlud 
Waſſer, diefer Iehtere nur zweimal innerhalb 24 Stunden, iſt if 
ganzer Tagesunterhalt, dabei, wo fie Vorrath finden, ihre * 
ßigkeit nicht Leicht ein Ende findet. 

Zu den vorherrſchenden Uebeln an der Hedſchasküſte gehen 
Ruhr, Fieber, Beingefhwälfte, Hautkrankheiten (Berk 
Bert), welche zumal auch ven Küftenfahrern befchwerlich werben, 
da die Mannfchaft nur weniger Schiffe davon verfchont zu bleiba 
pflegt. Die britifchen Seefahrer, bei ihrem langen Aufenthalte Du 
ſelbſt, entgingen dieſen Krankheiten dadurch, daß fie fletd ara 
bedacht waren, ſich mit guten Wafler und frifchen Lebens 
zu verfehen. Zumal während des Menfchengevränges der Pig 
zeit, wo zu ber ungefunven Lage und dem fchlechten Sein 
Kargheit ver Lebendmittel und ihr Verderbniß, die Reiſeſt 
und dad Ungewohnte des Nacktgehens im Pilgerhemde, dem Sheaih 
hinzukommt, herrfchen ſtets viele Krankheiten in Janbo, Oſch 2 
Mekka. Viele Pilger bringen auch boͤſe Krankheiten mit; wo 
Burckhardt's und Rüppell's Zeiten die Pef (813.0 
1826) °®), fo fteigerte die Cholera (1831) die Sterblil 4 
ſelbſt ins Unglaubliche 20); jene ſollte aus Aegypten, * 
Pilgern aus Indien eingeſchleppt fein und die Hälfte ner] un. 
Iation im Hedſchas Hinweggerafft haben. Der panifche € 7* J 
ergriff in Mekka und Dſchidde bie mit Krankheit bekafteien Fi 
ger und zerftreute fie wiederum nach allen Weltgegenden, ! | 
nun wiederum die Krankheit weiter verbreiteten. Auch wi un 
1833, nach folcher Peftzeit, fand Wellften an allen SE 
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Mationen von Janbo bis Suez und Cairo die friſchen 
ze der Pilger in Menge aufgehäuft. 
zu folgen Zeiten ver allgemeinen Noth treten die verwirrten 
ade, benen der Orient unterliegt, noch beſonders characteri⸗ 
hervor, wie fih aus Burckhardt's meiſterhafter Schilde⸗ 
ver Peſtzeit im Hedſchas (1825, ein Seitenſtück zu ber 
:1830 in Bagdad wüthenden Pefzeit, |. Erpf. XI. ©, 806, 
-836) ergiebt, aus ber. wir nur die local» characteriſtiſchen 
tzũge hervorheben. 
Alles war gedrängt voll ructlehrender Truppen und ‚Hari, 
zurckhardt die Hafenfiadt Janbo erreichte, um über Sutz 
Gaizo und weiter der Veit zu. entfliehen. In Aegypten war 
von geweſen, Schiffe Hatten fie von Suez nad). Dſchidde ge⸗ 
I, und von da war fie in Mefla ausgebrochen und. nach Janbo 
rt. Seit Menfchengedenfen. war feine Peſt im Hedſchas ge= 
; bie Araber glaubten aljo nicht daran, daß ed die Belt fel; 
tsrben täglich in Saubo nur 10 bis 15 Menfchen, balp aber 
4 50, und dies verbreitete erſt durch die Stabt von nım 5000 
oo Bewohnern vie Erkenntniß des Uebels. Burckhardt 
ı ich. in feine einfame Stube ein, wo er 18. Tage warten 
e, ehe ein ſchlichtes Boot Ihn nur zur Ueberfahrt nach Koſ⸗ 
mfschmen Eonute,. is dem er aber fich bald auf allen Selten 
son Peſtkranken umgeben ſah. Im Okal oder. ven Kara⸗ 
mwei,.»a6 er in Janbo bemohnte,. flach alles um ihn weg; 
heftigen Sieber, das. ihn mährenn dleſer Zeit nicht verlieh, 
we sr feine Rettung zu verdanken; benn Bewahrung vor Bes 
mg mit Ion angeſteckten Berfonen war unmöglich, da er fich 
Berärfnifte. felbft Herbeifchaffen mußte. Aderlaß und Pflaſter 
Islen. waren die einzigen Borkehrungsmittel, vie. man gegen 
wanßgeit. anwandte. Jeden Morgen wurden bie Todten am 
a3 Abwaſchungen ausgeflellt, che in der Moſchee das Gebet 
Re geſprochen ward; dieſe Ablutionen machten bie ſchwarzen 
wald ein verdienſtliches Werk, und auch Vurckhhardt's Sclave 
dacch feinen. Herrn nicht davon zurückzuhalten. Bei ven Are 
ſequue nie: Peſt Familienfeſte; denn jede Famllie, die es nur 
aehwingen konnte, ſchlachtete beim Tode thres Verwaudten 
Bf; den Tag darauf verſammelte ſich. die ganze Nachbar⸗ 
KöMiemer. und Weiber. zum Schmauſe. Die Weiber beim 
it: in dad Zimmer umarmten, tedfteten alle. Weiber ver Fa⸗ 
Wusöerfofbesen, und fchon dieſe Sitte allein mußte ‚nie Peſt 
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durch alle muſelmänniſchen Städte immer weiter verbreiten um‘ 
ganze Familien ausfterben machen. Die Lchre der Prüdeftination 
mit. der Erfahrung, daß wirklich in der Mitte der fürchterlichfte 
Niederlage Einzelne von ver Peſt gänzlich unberlihrt bleiben 
beſtaͤrkt in der völligen Sorglofigfeit, fiih gegen das Uebel auf & 
gend eine Weiſe zu verwahren. Die an der Per Sterbenden felı 
Im, nach Mohameds Ausfage, Martyror im Kampfe gegen Sebi 
fein ; ein unfichtbarer Todesengel mit der Lanze bewaffnet, iſt de 
Volkswahn, berühre die Opfer, die der Peſt geweiht find, und bich 
finde er, iſt der allgemeine Glaube, auch in ven verborgenften 
Schlupfwinkeln auf. Obwol Europder, Chriſten, Franke, fü 
vurch Abſcheidung und Binfihliegen dfter retten, ſo werden 6 
auch von Ihnen öfter Einige ergriffen, und Died weicht ſchon Hk, 
von den Moslemen beichimpft und geläftert zu werben wegen ii 
Thorhelt, als wolle man fich ven Veſchlüſſen Allahs winerfekm 
Dieſe Gründe Haben fihon vie Schwierigkeiten der Cinführung ve 
Alfpeiramgen und Quarantainen in ven Moslemenläubern ſehr in 
ſchwert, wozu aber in einem Lande, wie 3. B. Aegypten, wo de 
Wert. von: 1812 bis 1816 jedes. Sahr wüthete, noch andere: IM 
Mände: kamen, vie auch auf. Hedſchas zurückwirkten. Mohamen 
folgte dem Rath ver Europäer, ſich abzuſchließen, für fich und: TR 
Samilie, um Anſteckung gu vermeiden, was ihm in der Volken 
ficht weit mehr Vorwürfe brachte, ale wenn er die Quarantn 
ſelbſt eingeführt Hätte. Die Spätere Einführung ver Dusrestsie 
aus Chrgeiz, ber Aufklärung zu huldigen, 1843: und 1814, wu 
ſo fruchtlos wie nahläffig,, weil, nach Burdhardt, das wi 
ſche Motiv feine Schaglammern durch das Erbtheil ver. u 
nen zu füllen bei dem Wicekönige dabei zum Grunde lag MM 
Bet würhete unter ven reichen Kaufleuten in Alexandria, ; 
Tairo, wie unter den dort ſtets aus allen Thellen BeBr Ci 
verſammelten Fremden dieſes Standes. Ihr Erbtheil Rguraik 
Aode, nach dem Giſetz, dem Belt e Mal, d. i. dom ber . 
der früher für fromme Stiftungen beſtimmt war, gegenioäriiuiuit 
zut Dispofltion: ver Gouverneute. Auch das —**— vva⸗ 
Geſtorbener faͤllt derſelben Caſſe ga, ſo wie bie Mortalin u 5 o ] 
baten und Officiere ein großer Gewinn für die Comctacac 
woraus deren ‚geringe Pflege für ihre Beute ſchr Ingeriiiiiin 
wie: diet aus den Argpptier - Kriegen im Sr han, 
und Aſyr ſichtbar hervorgeht. — 
Rad) einer mäßigen Berechmmg brachte —— 
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(1815) zu Cairo allein 30,000 bis 40,000 Menſchen ſtarben, han 
Shape des Paſchas über 20,000 Beutel, d. i. 10 Millionen Pia⸗ 
fer,. ein, eine Summe welche ſchon binreicht, das Herz eines Tür⸗ 
Im zu verhärten; denn daß die Population und damit zugleich 
au Gewerbe, Ginkonmen n. |. w. fi in gleicher Gradnation 
wenisibern, tft ein Galcul, ver noch über den Horizont muſel⸗ 
mimifger Staatöwirtbichaft hinausgeht. Die Mortalität der 
Erldter iſt größer als Die der Landbewohner, wodurch der Ausfall 
vn deren Abgaben minder fichtbar wird gegen die großen Sum⸗ 
um; weiche bie Mortalität der Städte einbringt. (ben fo iſt e6 
nt Sonflantinopel, Smyrna, Mekka und anbern orienta⸗ 
In - Stähten. In Dſchidde wüthete Die Per in demſelben 
Yhre och ärger als in Janbo; es ftarben täglich bis 250 Per⸗ 
m; ter allgemein verbreitete Wahn, als ſchühe der Prophet 
Kae Stabt vor ber Peſt, machte viele dahin fliehen, wie in eis 
WM. ©o vrang damals auch dort vie Peſt eim, doch: raffte dieſe 
wei-weriger Menfchen als anderwärts weg: Auch der Kadi uam 
Sipkode, ein Araber, floh nad) Mekka mit allen feinen. Ulemat; 
we:tfisktiche Gouverneur Haſſan Paſcha zwang. ſie aber bei Todeß⸗ 
Mae: af ihren Poſten zurückzukehren; ver. Kadl ſtarb auf wem 
Ming. Die große Heerſtraße zwiſchen Oſchidde und Mekka 
wer leer geworben; bie mit ven Eoftbarften Waren gefüllten Ma⸗ 
be ver fremden Kaufleute an. biefen Orten 'wurven. beim Tode 
e Viſitzet, wenn biefe zur Erde beſtatiet waren, in Die Com⸗ 
macttur gebracht und bereicherten die Schatzkammer Mohamen 
angentein. Die Stadt Medina wurde damals nicht ven der 
— fo wenig wie die Kafenerte gualfähen Oſcidde und 
wen 
er Glime dieſes nördlichen Hedſchas gehört feinenwega 
Aan mertraͤglichen; «8 hat feine Eühlen wie feine beißen Zeiten. 
U Wien: Wetter iſt der Himmel über dieſem Geſtade hell ums 
MMer, nugemein vurchfichtig und Bar für weiteſte Fernſicht. 
Big en iſt hier keineswegs fo felten wie in dem benachbarten 
Min; ebder fo lange ausbleibend und in Verzweiflung ſetzand 
Men fertigen Sedſchas und Jemen. Nordwärta 
* Poe WE er: regelmäßig im Novembet, Januar, Februar, 
biljöbges. Untetfchied vom NH« Delta und der gegenüberliegen«, 
— Küſte. Nur etwa auf vier Jahre kommt im 
s ein regenarmes, dad davon gänzlih Mangel litte. Un 
bis zum Akabah⸗Golf ſieht man vie tiefem aan zahl⸗ 
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reichen Erdriſſe, die Wirkungen heftiger Winter⸗Gießbaͤche 
Nebel ſellen ſelten ſein. 

Von dem Clima tiefer landein zu Medina iſt ſchon ober 
geſprochen (ſ. ob. S. 182), über das von MeffawW) theilt Burd. 
hardt einige Beobachtungen mit. Es iſt, ſagt er, im Ganzen 
ſchwül und ungefund; vie Felfen, melche das enge Thal einſchließen, 
hemmen die Winde, zumal den Nord, und reflectiem den Sonnen: 
ſtrahl zu verboppelter Hiße, die in ven Monaten Auguft bis Of: 
tober faſt unerträglih wird. Im September, währen Burd- 
hardt's Aufenthalt vafelbft, wehte 5 Tage lang .ein faft erftiden- 
machender Wind. Mit dem December beginnt regelmäßig vie 
Regenzeit, aber nicht wie In andern Ländern ununterbrochen, 
fondern nur in Intervallen von 5 bis 6 Tagen, dann find bie 
Regenſchauer ungemein heftig; doch fehlen fie auch mitten im 
Sommer: keineswegs ganz. Kommen vie Wolken von ber See⸗ 
feite, dann, fagen die Mekkawi, werde der Boden hinreichend be= 
wäflert; kommen fie von Oſten aus dem Binnenlande, dann giebt 
es nur einzelne Regenſchauer; öfter tritt auch völliger Regenman⸗ 
gel ein, und vier Jahre hintereinander mit veichlichem' Regen 
ſind ſchon eine Seltenheit. In den trocknen Sahren geht pas Dich, 
wegen Dürse und Yuttermangel, zu Grunde, und dies erhält 
Beduinen immer in Dürftigkeit. 

Die Kälte wird zwar nie bedeutend, doch wird ſie —* 
lich genug, ſo daß im Januar und Februar vie Pelze alt Har⸗ 
velsartikel aus Cairo und Conſtantinopel guten Abſatz ſtuden; 
Burckhardt*) fand ed in Medina weit. kälter, als jemals Eus 
ropäer dies in den Wüften Arablens zu erwarten pflegen, uud 1 
ber das Tabadrauchen bort weit Härter als Grwärmungsmid 
tel dient. 

Die Luft in Mekka iſt zwar im allgemeinen ſehr troden; 0 
pflegt mit dem Januar nad heftigen Regenſchauern auch ie 
nachtliche Thau an, ſich einzuftellm. In Dſchidde dagegen if ue 
Luft immer feucht, auch während ver größten Hitze durch VIE 
winde und Verbunftungen ver Küflenmoräfte; vide Nebeisgu 
fügen vor am Abend und Morgen und felbft im Oftober Fü 
fchon der Than. Im September fehen die regufärem Eos 


winde ein und halten den ganzen Winter gleichmaͤßig ee 
rar lie. 42 
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Im Hedſchad wie an der Seeküſte Aegyptens if der NO. 
immer mit Feuchtigkeit geſchwängert, und ſelbſt das Steinpflaſter 
im Innern ver Häuſer ſtets feucht. In Mekka und ihrer Hafen⸗ 
ſtadt herrſchen gleichartige Krankheiten vor; Burckhardt hält die 
Küfte von Hedſchas *2) für eine ver ungefundeften ded Orients. 
Jntermittirende Fieber find fehr allgemein, eben fo. Dyſenterien; 
ohne folche Attacken kommt felten einer ver Bewohner im Jahre 
durch, und jeder Fremde wird gleich in den erfien Monaten feines 
dortigen Aufenthaltes davon nievergeworfen; daher die großen Ver⸗ 
Infle der ägyptiſchen Armee Ali Paſchas. Faulficber find häufiger 
in Dfchinde, hitzige Fieber häufiger in Mekka. Kein Annalift Mel 
fa ſpricht dort von der Peſt in Hedſchas; man erinnerte fich feit 
Nmichengevenken ihres Vorkommens vafelbft nicht und ſchmei⸗ 
Ste fich mit dem thörichten Wahne, die Prophetenſtadt fei davor 
bewahrt. Aber im Jahre 1815 brach auch port dieſe Plage aus; 
Rekka und Dſchidde verloren ein Sechötheil ihrer Einwohner. 

Blindheit, die in andern Theilen des Orients jo Häufig, 
kmmt hier nur felten vor; Elephantiafis ift Häufig, vom 
Yusfap fahb Burkhardt nur ein Beifpiel. Das fchlechte Waſ⸗ 
kt, das Hier in fo großer Menge getrunfen wird, hält er für bie 
Urſache mancher Krankheiten, zumal auch des DBlafenfleind, den 
duch Operation herauszuziehen nur ein Geheimniß des Beduinen⸗ 
Rommes der Beni Saad (f. Erdk. XI ©. 988) ift, die an 12 
Etunden im Süb von Taif im Gebirge wohnen. Sie bewahren 
dieſe Kunft als geheimes Erbtheil ihres Stammes und fommen 
dethalb von Zeit zu Zeit nach Mekka, viefelbe auszuüben. Ges 
ſchwüre an ven Füßen find, zumal im Küftenclima Dſchiddes, ſehr 
algemein, wo die Eleinfte Verlegung leicht zum Geſchwür wird. 
Ein Viertheil der Einwohner von Dſchidde fol an Beingeſchwü⸗ 
ma leiden. 

‚Sein befländiges Krankfein an Fiebern und Diarrhden in ven . 
Etitten Mekka und Medina ſchrieb Burdharbt ven ſchlechten 
Balfern zu. In der Wüfle, meinte er, möge das brafifche 
Buffer vielleicht dem Reiſenden eher vwortheilhaft als ſchaͤdlich 
fin, weil die große Erhitzung ver Tagereifen und die Art ver 
Lahrung Obſtructionen erzeuge, wogegen die brafifchen Wafler als 
Raicin wirken, bei einer figenden Lebensweiſe aber das Gegen⸗ 
il bewirken. Leider verlor Burckhardt durch dieſe Krankheits⸗ 





u) Burckhardt, Trar. l. c. P» 241. 
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zuftände Kraft und Muth, noch länger fi in ven unbekannten 
Thalgebieten der Beduinen wie im Lande der Thamud umzuſehen 
wozu ihn doch feine lebhafte Begier nach Entvedung früher ge 
drängt hatte. 

Don den vorzüglicfin Productionen des Pflanzen« 
reichs in dem Hedſchasſtriche iſt fchon zuvor, zumal in den Um⸗ 
gebungen von Dichinde, Mekka, Taif und Mevina, die Rede ges 
weien; unter den Thieren gehören bier dad Kameel und das 
Schaf zu den vorzüglichften; die arabifchen Pferde find mehr im 
Binnenlande verbreitet, ihre Stelle muß an ver Küfte meiſt ber 
Efel oder das Kameel vertreten, von deſſen großer Bedeutung in 
Arabien weiter unten bie Rede fein wird. Ohne die Schafe wür⸗ 
den die arabifhen Wanderſtämme eben fo wenig leben können; «6 
tft eins ihrer Hauptheerdenthiere. Zweierlei Arten®) bil 
ben dviefelben im Hedſchas. Die eine, wol einheimifche, dunkel⸗ 
braun, mit langer verflochtner Wolle, wie Ziegenhaare, ver Geftalt 
nach Fein, aber mit fehr wohlſchmeckendem Fleiſch. Die zweite 
Art größer, weiß mit ſchwarzem Kopf, ver habeſſiniſchen Art 
ähnlicher. Ziegen desgleichen, beide in großer Menge. Verkauf 
der Butter aus Schaf» und Ziegenmildy, die fehr einfach in Zies 
genhäuten durdy Schütteln gewonnen wird, macht einen Haupt⸗ 
erwerb der Araber des nördlichen Hedſchas aus. 

Rinder find feltner in Janbo, auch wol noch bis Rabegh, 
aber weiter nordwärts jah man während des britifchen Suregs 
Leine; ſüdwärts Oſchidde find fie häufiger, von ver Zeburaſſe, 
und dienen vorzüglich zum Waflerzieben aus ven Brunnen zu 
Bewäflerung der Belver; Ihr Fleiſch wird für ungefund gehalten 
und nicht verfpeifet. Don Vögeln bemerkte Wellſted vorzüglid: 
Adler, graue Geier, Tauben, Schwalben, Rebhühner, Wachteln 
und fehr viele wilde Enten; Schaaren von Flamingos fah mar 
Öfter über dem nördlichen Rothen Meere umherkreuzen. Die Fiſche 
find in fehr großer Menge und Mannichfaltigkeit; fie geben alla 
Schiffenden reichliche frifche Nahrung, und die ganze Eriftenz ber 
Hatemi beruht auf Ihrem Einfang. Selbſt vie Halfifche, welde 
die Taucher und Fiſcher In Schreden fen, geben vielfachen Ge 
winn durch ihr Häufige® Vorkommen zwiſchen ven Korallen-Labys 
rinthen; die mehrften find Pleinerer Art, felten über 6 bis 7 Huf 
lang; Haut und Bloffen gehen auf: pie Märkte von Diiew, 





2) Wellfed, Reifen, b. Rödiger h. 11 &. 210. 
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Mochha und bis nach China; aus ihrer Leber wird Del bereitet; 

iht Fleiſch wird eingefalgen und gern gegeflen. Robben waren 
ſchon den Alten befannt, kommen aber nur noch felten vor, fo 
wie Walffche, von denen einer und ber andere doch noch einmal 
ſelbſt am Nordende des Rothen Meeres fich zeigt, wie Wellſteb 
deren in Koſſeir und bei den Inſeln Senafir nahe Tirau an 


Sifherei, Schiffbau und Schiffahrt“) ſcheinen bisher 
fit den älteſten Zeiten auf ziemlich gleichartige Weiſe an dieſen 
Küßenmeeren Arabiens betrieben worden zu fein, worauf ſchon an 
vielen Stellen gelegentlich in obigem hingedeutet worden if; aber 
wit der feit kurzem eingerichteten Dampffchiffahrt*5) fängt 
ufreitig eine neue maritime Nera für diefen merkwürdigen, 
open arabifchen Golf, vie von der Natur felbft eingezeiche 
mr Straße der Weltverbindung zwifchen Indien und. 
Ouropa, oder zwifhen Orient und Decivent, an, deren 
wffemer Einfluß zur fo ungemein zeitverfürzenden Annas 
herung entgegengefeßter Welten ſchon gegenwärtig in allen Ver⸗ 
Nümifien von Handel, Politik, Wiffenfchaft und Welt⸗ 
verkehr ſich kund thut. Der Mangel aller Piraterie in 
dieſem Meere iſt ſchon ein großer Vorzug beffelben von jeher vor 
ku Perfergolf geweſen und veffen Frequenz durch das Pilger 
wein, durch das angrenzenbe Cultur- Delta Aegyptens, burch den 
immterbrochenen Transport zahlreicher Kaffeefchiffe, durch ven forte 
ſqreitenden Weltverkehr ver Orientalen wie Occidentalen zuzuſchrei⸗ 
m. Die Dampfſchiffahrt, wenn ſchon bis jegt nur vorzüge 
Bi zum Vortheil der Europäer auf wenige Ranpungsftattonm 
wilhen Aden, Mochha, Dſchidde und Suez beſchraͤnkt, Hat 
March ſchon den Zugang zu Arabien von drei Hauptthoren aus 
ngelmäßig, zunerläffig und in kürzeſter Zeit möglich gemacht und 
Wehnt. Der Ieichtere Transport von Waaren, wie von Streit⸗ 
Kiften und Speculanten aller Art, hat die Wiederaufnahme 
deſet antilen Seeweges ſchon neuerbings vielfach belebt, ver, 
Ügleih zunaͤchſt nur- zum großen Gewinn für England und. 
Indien durch Dampfichiffe befahren, doch -auch fein Thall durch 
Vefe neue Art des gegenſeitigen ſchnelleren und regelmäßigen Aus⸗ 
“afe® gelegentlich ven Küſtenländern gebracht hat und noch 
— — 
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künftig bringen wird. An einer Bervielfachung dieſer Sta 
tionen und der Dampfſchiffe an ven Hauptpuncten de 
arabifchen Hanveldfüfte von Oman.über Hadhramaut, Aden 
Jemen, Hedſchas und Tor bis Suez iſt wol kaum zu zwei 
fen, wenn bereinft das Bedürfniß dazu Durch fortgefchrittene Gi 
viliſation gewachfen fein wird. Die Durchflehung des Iſth 
mus von Suez ald Canal, oder auch fihon die projertirte Eifen 
bahn über dieſe Landenge dürften zur Beichleunigung eines folde 
Fortſchrittes nicht wenig beitragen, der, wenn auch nur einfei 
tig, während ver faft breißigjährigen Decupation von Hedſcha 
durch Mohamen Al fogar ſchon begonnen Hatte, aber durch befie 
Evaruation feit 1840 wieder zum temporairen Stillſtand gefom: 
men zu fein fcheint. Wenigftens fcheint, nach den neneften Nach 
richten, der Seehandel von Dſchidde, Hodeida und Mochha *6) de 
Zahl ver Schiffe nach bedeutend gefunfen zu fein. Die ottoma. 
nifhe Pforte Hat über eine Marine auf dem Rothen Meere meh 
zu disponiren, wo nur England und Aegypten dad Supremat 
ausüben, und ber eingefete Statthalter des Großſultans, Osman 
Paſcha, in Hedſchas fchon nicht mehr die Bebuinen- Tribus u 
zügeln im Stande war, und eben fo ohnmächtig wie zuvor und pu 
allen Zelten in Arabien die Türfenberrfchaft keine Karawane meh 
in das DBinnenland audzufenden wagt, fi) nur mit Cinforberumg 
bed Tributed aus den Hafenorten begnügen nıuß*”). Auch feinem 
ſüdlichen Nachbar, dem ufurpatorifchen Scherif von Abu Arifh, 
Tonnte er nicht einmal die Spibe bieten, als U. de Grilhon 
(1842) durch Hodelda*3) zog. Werben dereinft die politifchen und 
eommerciellen Jalouſien zwifchen ver Hohen Pforte und dem Bin 
Fönig, wie bie zwifchen ben britifchen und franzöfifchen Gouver⸗ 
nementö, die ſich mit jenen affociirend ſtets einander gegenüber 
ſtehen, und während fie fich die Wage Kalten, vie von ihnen ab⸗ 
hängigen Völkerfchaften nur deprimiren, durch irgend eine größer 
Weltbegebenheit verbrängt fein, wird ein großer Herrſchercharacur 
port fich erheben, würde des Korans wie des halben Mondes Blend⸗ 





9) Rochet de H£ricourt, Lettre à Mons. D’Avezac. Moka ‚26. Mai 
1842, in Bulletin de la Soc. de G£&ogr. T. XIX. 1843. p. 1M. 
7) St, Croix Pajot et Alciati de Grilhon, Resum& d'un Voy. ea 
‘ Arabie 1844, in Bulletin de la Soc. de Geogr. 3. Ser. T. IV. 
Paris 1845. p.184 u. f.; und Lefebure Considerations generales 
„: ax I Avenir da Commerse de la Mer Rouge 1. c. p. 829— 3%. 
) St, Croix Psjot etc. I. c. T.IY. p. 180. ' 
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werk und Abſchwächung durch das Evangelium ver Wahrheit und 
eine fittliche Regentſchaft verdrängt fein, dann erft möchte bald 
eine neue Morgenröthe für diefen Orient dem Aufgange eine neuen 
Tages der Weltgefchichte voraudgehen. 


Dreizehntes Kapitel. 


Des Binnenland von Nord - Hedfchas und Nedſchd, das 
continentale Nordarabien in feinen Grenzgebieten gegen 
Irak und Scham, d. i. gegen das Euphratland 
und Syrien. 


$. 79. 


Ueberſicht. 


Nedſchd, nicht Nedſched (weder Nedsjed bei Niebuhr, 
noch Nagd bei Rommel), ſagt v. Hanmer*), iſt die einzig 
rihtige Schreibart für dieſes Hochland, da die genaueſte Vocali⸗ 
frung der Araber mit Nedſched ganz etwas anderes, nämlich 
Ang, Schweiß, Mattigkelt, Dummheit, bezeichnet; dagegen von 
Redſchd erhabnere Begriffe, Stärke, Seelenabel (d. 1. Nedſchdet) 
abgeleitet werben. Daß es feiner Bedeutung nach ald Hochland 
chen Nedſchd Hidſchas, ein Nedſchd ol Aarid (Hochland 
von Jemame), einNepfchd ol Jemen giebt, alſo dreierlel 
Redſchds, und außerdem doch auch ein wieder für fich beſtehendes 
RNedſchd genannt wird, welches wiederum auch Theile jener drei 
in fig faßt (ſ. Erdk. XU. ©. 146, 220-224) und alfo in alls 
gemeinfter Bedeutung auch Theile von Jemame, Jemen, Hedſchas 
bezeichnet, iſt in obigem wiederholt angedeutet. Auch daß bie 
älteren befannteren arabifchen Geographen, wie Ißtachri und 
Edriſi, nur wenig unter dieſem Namen Bemerkenswerthes, fo wie 
ah Abulfena (Rommel Abulf. S. 80—82) davon zu jagen 
willen; dagegen ift es viel mehr 50), was im Jakutis Meraßid 
au im Moſchterik varüber gefagt wird, obgleich auch bei ihnen 


"De genauere Grenzbeftimmung fehlt, und was dieſe Werke in ber 
einen Abtheilung Nedſchos anführen, Öfter in ver andern gefucht 


v. Sammer, 3 Wien. Jahrb. 1841. 3.94, ©. 147. 
3 Es. 61 
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werben muß, wie denn auch die türkifche Geographie, Im Dfi« 
bannuma die Ortichaften Nedſchos Hfter mit denen von Bi⸗ 
lad el Oſchof und Jemame zufammenwirft. 

Um fo dantenswerther find, bei fo großer Rathloſigkeit über 
piefe Terra incognita des Innern Arabiend, die von dem gründ⸗ 
Tichften Kenner diefer Literatur ſchon georonet mitgetheilten Auf 
zählungen des topographiſchen Details dieſes Gebiet, auf 
das wir zurücwelfen können SU) zur genauern Kenntniß, und dar⸗ 
aus, zum Verſtändniß anderer Angaben, nur folgende Ueberficht 
entlehnen, 

Sakuti, im Mofchteret, begreift unter Nedſchd im aller 
meiteften Sinne dad ganze Land, deſſen oberer Theil Tehama und 
Jemen, deſſen unterer Irak und Syrien einnimmt. Im Mera- 
ßid wird Nedſch ald das Land definirt, dad fih von Batn er 
Remmet (?) bis Sat Irk (DhatIrk, f. Erdk. XII. ©. 223, 995) 
erſtrecke, und von da bis Dfeib bei Fayd (die Stadt im Norden 
gegen 28° N.Br., |. Th. XU. ©. 86,162). Das befanntere Oſeib, 
pie erfte Pilgerftation (Odzayb oder Al Odzayb bei Abulfeda) 
vom Euphrat bei Kadeſia auf dem Wege nah Mekka, kann nicht 
darunter verflanden werben, da das Hohe Nedſchd nicht bis im jest 
Blachfeld reichen kann; auch bemerkt fchon Abulfeda ſelbſt ), 
daß dieſer Name ſehr vielen Brunnen im Deſert gegeben 
werde, wozu Reinaud die von De Sacy gegebene (Chrestom. 
Arabe 1I. 58) Etymologie Hinzufügt, daß Odzayb, dad Dim 
nitiv des arabifchen Wortes, „ſüß“ bezeichne und dem Waffer alt 
Eigenschaft beigefügt zu werden pflege. Doch finden wir fonft kis 
nen Ort Dfeib bei Fayd angeführt. 

Nach diefer Angabe, bemerft v. Sammer, werde demmadh 
Nedſchd im engern Sinne im Süden begrenzt durch die 
Bergkette Dihebel ol Aaridh (Erdk. XU. 995), im Nor⸗ 
den von bem Gebiete der Beni Thay oder Tai (Taij bei 
v. Hammer), wo die auf Berghaus Karte eingetragenen Doppel⸗ 
berge Ajam und Salami (f. Erbf. XII 163), ober richtiger das 
Bergſyſtem Adſcha und Solma (nad v. Sammer), und 
ſchon ihrer Lage nah aus frühern Unterſuchungen bekannt ſchei⸗ 
nen, obwol mir weiter unten auf ihre abzuändernde Cintra⸗ 
gung in die Karte zurückkehren müflen. 





+59) 9, Hammer, in Wien. Jahrb. Bd. 94, ©. 148-— 108, 
#”) Abulfeda in Reinaud, Trad. p. 103. 
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Die Bezeichnung dieſer Südgrenze durch ven Oſchebel ol 
Aaridh, ober den Bergrüden el⸗Aaridh (nicht Arudh, f. 
Erdk. XII. 564, von dem ſchon früher fammt einer dortigen ver⸗ 
nuthlichen Querſtraße die Rebe war, Erdk. XII. 995, 996), wo- 
Bin auch das dritte der vier von Abulfeda genannten Aakyks 
(Bari Alakyk), nämlih dad Aakyk von Aaredh (Aakyk Al⸗ 
atidh in Jemame), zu verlegen fein wird (ſ. XII. 997), iſt bis 
jejt noch weniger genau zu ermitteln, fo wie ber ſüdwärts anlie⸗ 
gende, noch unbefanntere, traurige Landſtrich Wadi Jebrim, 
tichtiger als Wadi Djebrin (ſ. XII. 271, 564, 1007), deſſen Ein⸗ 
gung in die Karte noch problematiſch fein mag (bei Berghaus 
nter 22° 50' N.Br. und 46° 30' O. E. v. Par.) °). 

Eine in der frühern Ausgabe (bei Gravius) des Abulfeda 
anögelaffene Stelle (ver wol das Oſchihannuma in der 
X. 1001 angeführten Stelle gefolgt zu fein fcheint) knüpft dieſen 
Bergrücken, der die Mitte Arabiens im ©. von Nedſchd durch⸗ 
jenen fol, an die weftliche große Gebirgäöfette von Hed— 
ſchab, und fpricht bei dem Orte Doul Holayfa (Want Dzyl 
$olayfa, Vallis D’hy Chalifah bei Gravius, Descr. Arabiae p. 8 
ed. Oxon. 1712) davon, nach ver Ausfage des Hadytſa, Sohn 
Iſſa's, der nach Abulfedas Verſicherung in jenen Gegenden ge= 
wohnt hatte, alfo wol Veſcheid darüber zu geben im Stande war. 
Seine wiewol nicht fehr Elare Ausfage, flatt deren jedoch jede an⸗ 
dere uns fehlt, ift folgende: 

„Aredh (Aaredh) ift ein Berg, ver dem Dhahek (d. h. wei⸗ 
fer Stein) ) von Sokhna (eine Meine Stadt in Syrien nahe 
Salmyra) gleicht” (dv. 5. dieſer Aaredh Hat eine weiße 
Farbe). Diefer weiße Berg zieht fi weit bis nach Hamat 
(ia Syrien) und bis nach Aegypten. Sein Rüden aber macht 
eine Wand gegen Oſt, und gegen biefen Rüden finden fidy die 
Gtävte Semame und Hedfcher (f. Erdk. XII. 600 u. f.) in ver 
Entfernung zweier Tagerelfen von der Seite der Bergwand. Die 
Doppelberge Adſcha und Salma vominiren an dem dftlichen 
Mhange (ver Henfchad- Kette?) dad 20 Tagemärſche für Karawa⸗ 
nn entfernte Aaredh. Was nun das Land jenfelt Aaredh 
(wid gegenwärtig Dfchebel Jmaryeh Heißen fol, nah Jo⸗ 
ward, f. XII. 601) 55) betrifft, fuhr Hadytſa, Sohn Iſſa's, 


") Berghaus, Diem. Arabla, 1835. 6.04. °*) Abulfeda in Rei- 
maud, Trad. p. 105. s*) Jomard, Notice Göographique sur 
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fort zu berichten, fo könne man darin wegen Waflermangel nic 
reifen. Es heiße Alfadj alkhaly (vd. i. Paſſage der Wüſt 
und mache Feinen Theil von Aaredh aus (eb ift Daß vı 
Burkhardt in gleichem Sinne genannte Roba el Khaly, 
Erdk. XII. 602, 1007). Man finde weder in Aaredh noch in J 
mame einen Weg, der nah Oman führe (f XI. 1007, nach dı 
Dſchihannuma); wol aber führe ein Weg quer durch Aared 
auf dem man nah EI Ahſa und EI Kathif fomme, von v 
man dann die Meereöküfte entlang Oman erreichen Tönne. — 
| Wir vermutben, daß Abulfedas Angabe über das angreı 
zende Wadi Diebrin (Nabrin bei Abulf.) von vemfelben B 
richterftatter herrührt, pa er mit folcher Sicherheit von deſſen Uı 
gefunpheit fpricht. Seine Worte zur Vervollſtändigung deſſen, we 
früher von diefer feltfamen Localität, die auch Ißtachri fchon Tann 
(Erdk. XI. 165), ſchon gejagt warb (Erdk. XI. 271, 600, 1007, 
find folgende 56): 

Dabrin (Wadi Djabrin) ift ver Name einer falzreichen Er 
gegend, die zwei Quellen und viele Palmen enthält. Die bei 
Duellen liegen eine halbe Tagereiſe weit auseinander; in ihn 
Nähe find die zahlreichftien Palmen. EI Ahſa, Jemame un 
EI Kathyf find vemfelben benachbart; denn von erflerem lix 
Dabrin 3 Tagereifen fern, eben fo viel von ven beiden letztern 
daher ihre Lage einen Triangel bilvet, in welchem Jemame u 
Weſten, EI Ahſa im Often und Dabrin im Süden Iiy 
Nah dem Mofchtarek des Jakuti wird mit Habrin eine gro 
Sandmaſſe bezeichnet, deren Ende gar nicht zugänglich ift, we 
man von Hedſcher gegen den Aufgang der Sonne ſich zur Recht 
wendend fortfchreiten wollte (nur gegen S.W. ſich wendend, gegı 
Hadhramaut, würde man fortfchreiten Eönnen). Diefem fügt Abu) 
feda hinzu, daß Dabrin fehr ungefund fei; denn von glaul 
würdigen Perfonen wiſſe ex, daß Jedermann, der Dabrins Datte 
effe, von feinen Quellen trinke und im Schatten feiner Bau 
ſchlafe, fiher vom Fieber ergriffen werde (was nach dem Hadſt 
Chalfa zur fprichwörtlichen Redensart geworden war, f. Th. X 
©. 600). Die Datteln von Yabrin gleichen im übrigen, fa 
Abulfeda, ven Birnys (bei Reinaud, Barni bei Romme 


er Pays de Nedjd ou Arabie centrale. Paris 1823. 8. bei F. Meı 
‚ Hist. T.1I. p. 561, 587. 
“u, | Rommel, Abult, Deser. Arab, Le. p- 87; Reinaud in Abulfe 
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m Medina, die von Burckhardt jedoch als die geſundeſten er⸗ 
wähnt werben. Die Urſache fo geringer Kenntniß dieſer Gegenden 
bat ſchon Ißtachri im 10ten Jahrhundert angebeutet im Kapitel 
von den Pilgerrouten durch Arabien, wo er fagt: die Pilger aus 
vadhramaut und Mahra, vie nach Mekka gehen wollen, ſchla⸗ 
gm den Küſtenweg über Aden ein; ver Weg von Oman Ifl 
über ſehr Schwierig in der Wüſte wegen der vielen waf« 
ferleeren Streden und der geringen Bewohnerzahl?7). 
die Dmaner fchlagen daher gewöhnlich auch ven Küſtenweg über 
Den ein, den andern Küftenweg zwifchen Oman und Bahrein 
machen fich die Araber aber gegenfeitig unzugänglid. 

Gelegentlih fügen wir bier dem im Dſchihannuma in Hed⸗ 
der angeführten Schloß Moſchakker (Erdk. XII. 600), das 
ah Abulfeda Hier ald ein Schloß in Bahrein nennt, die 
tilorifche von Reinaud eruirte Notiz bei$), daß dieſes einft, 
vor dem Gten Jahrhundert, ald die Saflaniven noch Gebieter dies 
8 Küftenftrih8 waren, das Reſidenzſchloß der perfifchen 
Statthalter war und zugleih die Feſtung von Hedſcher. 
Einige Männer des Tribus der Temin (Erdk. XII 98, 166) Hate 
im damals eine perſiſche Karawane geplündert, die aus Jemen 
zum Tigrisufer zog. Als dieſe Nomaden nun eined Jahres 
Sungerönoth litten, lockte fie der Gouverneur Al⸗Moſchakker nach 
feiner Feſte mit der Borfpiegelung, ihnen Lebensmittel zu reichen, 
ließ aber, ald die Unbefonnenen eingetreten waren, die Thore ſchlie⸗ 
hen und fie aus Mache alle nieverhauen. — Auch eines Zufates 
wähnen wir noch bier zu Th. XII. ©.394, wo auf der Küften- 
znte unter Nr. 10. von der Station Kadhima als Feſtung nad 
Edriſi die Rebe if, worauf fich auch Abulfedas Stelle“) bezieht. 
Gier heißt e8: in Bahrein iſt Kadhime eine merfwürbige Bat 
am Meere) zwiſchen Baflora und EI Kathif; von diefem nach 
Kadhime find 4 Tagereifen; fie heißt Kadhime Albahar, d. i. Kad⸗ 
dime am Meere,. bat treffliches Weideland, fehr viele Brunnen 
dicht neben einander und wird von Arabern bewohnt (f. TH. XI. 
6.394). — 

Wenn in obigem die Süd- und bie Norpbegrenzungen 
in Nedſchd etwas!näher, nach der Annahme ver arabifchen Geo⸗ 





”) — Bach der Länder, 5. Mordtmann. Hamb. 1846. 4. G. 16. 
) Reina Abulfeda, Trad. p. 113. *06) Ebend. p. 118. 
9 —— Berghaus, Mem, Arab. ©. 82. 
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graphie, bezeichnet werben mußten, fo ergeben fich deſſen &ı 
und Of-Begrenzungen aus ver Natur des Bobend von fel 
denn im Weſt ift e8 die fanftere Oftfentung ver grof 
Bedſchasſs⸗Kette in die vorliegenden, ebenern, doch immer 5 
bleibenden Plateaulandpfchaften nordwärts von Da 
fer und Afyr, wo die Wadi Bifhe, Therad, Tarabah 
Th. XI1.©.986 u. f.,. 1007) und andere bis Taif ihren Norbı 
lauf Hinwärtd nehmen; wo auch bie vom Grenzort Sat ı 
Ohat Irk, im Often an Medina vorüber, und norpwäı 
bis Henakyeh und Dſchof, durch die auf Berghaus Ke 
gezogne, doch zu ſchroff abgegrenzte Linie, etwa um den 38| 
Meridian v. P., als vie hypothetiſch angenommene Weftbegri 
zung im allgemeinen geltend angenommen werden kann. 
Dften ift es ebenfalls eine Naturgrenze des Terraffena 
alles nes Höhern Binnenlandes von Nedſchd (deſſen Aufflel, 
wir fchon in EI Manfuhah und Dreyeh durch die Climana 
kennen lernten, |. Th. XU. ©. 579) zum flachen Küſtenſtrich 
Berfergolf von Hedſcher, Bahrein, EI Kathif, EI Ahſa bie 
deſſen Nordende hin. 

Nedſchd iſt jedoch nicht blos der Name der ganzen geof 
Zandſchaft, ſondern auch einzelner Derter, deren allein im | 
felöft 6 verfchievene, und in den andern Lanbestheilen ebenfa 
mehrere aufgezählt werben. Daß «3 ein elgentliche® Gebirg 
and ift, fagt v. Hammer, ergiebt fi ſchon aus der Aufzi 
Iung fo ſehr vieler Berge in demfelben, zumal aus dem bi 
ber faft unbekannt gebliebnen, nördlichen Bergſyſteme Apfı 
und Salma, deſſen Bergaruppe für fich betrachtet werden far 
da die Lifte der übrigen in Nedſchd zerftreut liegenden Berge ſch 
einige 50 Namen enthält, die nad dem Dfhihannuma a 
phabetifchl) geordnet wurden, wo fie nachzufehen find. Leil 
meiſtens faft nur Namen, deren Localität bis auf einige Ausna 
men unbekannt bleibt, die und aber zeigen, wie wenig wir nı 
son diefem Lande wiſſen. Wir heben nur einige Nummern < 
Beifpiele hervor, wie 3) den Eswedol⸗Ain, d. i. Schwar 
aug, der fich entlang der Straße von Bafıra nad) Mekka Hinziı 
und alfo nach Art des Dichebel ol Narivh ein fehr langgedehn 
Bergzug zu fein jcheint; 7) der Dſchebel Bifchr zieht geg 
Syrien Hin; 11) Hababa, einer ver 7 Berge, die zufammen & 





*) v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. B. 94, ©. 149 — 151. 
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wem beißen, In der Nähe von Bathnol Dfcherib; 16) der Rei⸗ 
jen, ein fo hoher Berg, daß Beuer, auf feinem Gipfel angezün- 
bet, drei Tagereiſen meit gefehen werben Tann; beſtändig fließe 
Wafler von ihn nieder; 26) der Thamijet, links an der Straße 
uch Mekka, im Lande Eſed (?), ebenfalls mehrere Tage weit zu 
ben, was auf ihre nicht geringe Höhe zurückſchließen läßt; 45) 
we Nir in dem höchſten Theile von Nedſchd, deſſen öftlicher 
heil den Bent Ghani, der wefllihe ven Beni Ghadhire 
ehörig. Hier Ift das Grab Kholeibs, des Sohnes Wall, eines 
wühmten Helden, in ver Nähe von Dharijet, woraus nebſt ei= 
we frühern Angabe von Sama, bei el Muftat, erhellt, daß Ham a 
dharijet zu Nepfchd gerechnet wird (Dharijet ift, nach dem 
Reraßid, auf der Pilgerſtraße von Baßra nah Mekka die drei 
mb funfzigfte Station @) nahe Saalabije oder Thaleblah). Den 
Dergen entfprechen die Thäler von Nedſchd, deren nad Dichis 
hannuma 33 namentlich aufführt, denen nahe an 50 benannte 
Bafler entquellen, welche viele Gärten und Palmenhaine bewäſ⸗ 
irn, deren einer mit Namen Raubhatol-Ehiel, d. i. ver „Gar⸗ 
en der Pferde,“ im Meraffiv genannt wird. 

Nach diefer allgemeinen Ueberficht, wie fie dad Dſchihannuma 
verbietet, Die wir noch mit zahllofem Detail von Namen vermeh⸗ 
en könnten, welche fich aber meiftens nur als unbelannte Grd⸗ 
hen aufzählen Iaffen, weil ihr geographifcher Inhalt uns fehlt, 
wird es auf viefem fo ſchwankenden topographifchen Ge⸗ 
biete, dad nur erft in einer einzigen Quer⸗Linie von eis 
nem Europäer von Dft nah Wet durchwandert wurde (vom 
Gapt. Saplier, Th. XII. S. 569), am erfprießlichften für den jüngs 
ſten Kortfchritt feiner Erkenntniß durch die türkifchen Feldzüge ges 
gm die Wahabi fein, einzelne Hauptpunkte veffelben nad 
ven frühern Angaben vor dieſer Periode fpeciel ins Auge zu 
faſſen, wozu in&befondere bie gefonderte Betrachtung einzelner 
Daſenſtellen an ven nörblichen Grenggebieten und die Auffüh⸗ 
rung der verfhlennen Pilgerrouten von Baßra, Bagdad, 
Damast, Paläflina nah Medina und Mekka gehörnm, da 
ua von folchen die ganze frühere Kartenconftruction Nordarabiens 
angeht, welche in fi wegen Mangel an Autopſie und Critik 
ver Ueberlieferungen fehr confus bleiben mußte und In neuefter 
Zeit zwar durch den Feldzug von Medina nach Deraaijeh eine 
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theilweis befier begründete Baſis erhielt, der aber im Süden un 
Norden noch fehr viele hypothetiſch dargeſtellte unbekannte Land 
ftriche Liegen blieben, über welche die jüngfte Berichterftattung ent: 
weder gänzlich ſchweigt, oder wo die jüngere und frühere mitte. 
altrige Nanıen= und Daten- Angabe in größter Verwirrung geblie 
ben ift. 

Mit der abgelöften Betrachtung folder Hauptpunkte bat fchon 
v. Hammer ven entwirrenden und belehrenden Anfang gemadt 
und dadurch nach den Angaben des Dihihannuma und den 
Weg gebahnt, auf dem wir aber durch Vergleihung der Daten zu 
einigen auf einige Bunfte bezüglichen abweichennen Anfichten 
gelangt find, die wir in Beziehung auf die Lagen von Fayd um 
Taima ſchon früher Hiftorifch berührten (f. Th. XIL ©. 160— 
164), vie Hier aber, weil dadurch die ganze Anorbnung der Kartı 
des nörblichen Nedſchd eine andre werden mußte, einer nähern Nach⸗ 
weiſung bebarf. 

Es betrifft dieſes in dbeſondere die Lage von Feid (bei v. 
Sammer und Ißtachri, Said und Bein ber Edriſi, Faid kei 
Abulfeva, Fayd bei Reinaud) und feiner Gebirgsgruppe, die 
wir nicht nach der bisherigen Vorftelungsweife mit der Localität 
von Teyme auf Berghaus Karte an die Nordweſtſeite von He 
ſchas und Khaybar, ſüdoſtwärts Tebuf, verlegen koͤnnen, wo⸗ 
mit fie v. Hammer als iventifch zuſammenſtellt, fonvern fie für 
‚eine davon weit im Nordoften abgelegene, ber Nordgrenze 
von Nedſchd gegen das babyloniſche Euphratland gerichtete, für 
ſich beſtehende Gebirgsgruppe anfehen müſſen, wie ſich aub 
dem Folgenden ergeben wird. 
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Erläuterung 1. 


Das Gebirgsland der Thay an ber Norbgrenze von Nedſchd, 

de Stabt Feid, die Doppelberge Salma und Adſcha, bie 

Berge Schämer oder Dfchebel Schammor, der EI Diebel der 

Bahabi, das große Paffageland von Nord⸗Nedſchd nad 
Scham und Irak. 


. Kein (im Dſchih. Bei v. Sammer), Faid (bei Ißtachri 
nah Mordtmann), Beid und Said bei Edriſi nad 
Jaubert), Said (bei Abulfeda nah Graviuß und - 
Rommel), Fayd (bei Abulfena nach Reinaud), in der 
Landſchaft Saaide. 


Feid, ſagt das Dfhihannumaß), von Feid, einem Sohn⸗ 
amd, genannt (fein Name dieſer Art kommt im 1. B. Moſe 10 
8. 6—20 vor), verdiene unter allen Orten Nedſchos nur allein 
den Ranıen einer Stadt. Nach dem Meraſſid liegt es halbwegs 
wiſchen Kufa uud Mekka hat Mauern und ein Schloß mit ei⸗ 
fruem Thor. Hier iſt die Niederlage von Kom und Probuften 
kr Umgegend, welche ven Pilgern verkauft werden. Es liegt „in 
der Nähe der beiden Berge Edſcha und Solma’” (auf 
Bergbau Karte, fagt v. Ham mer, zwifchen venfelben; aber 
Ve bei Berghaus eingetragene Stadt Heißt nicht Feid, ſondern 
Teyme und die beiden Berge heißen va „Djebel Ajam im Nor« 
Yen und Diebel Salami‘ im Süden, ganz fo wie fie D'Anville 
uf feiner Karte eintrug, ber dazwifchen fegte „'Tima ou Alablac 
a la tribu de Thai” und dicht im Norden ver Verggruppe dem 
Ramen „Beled Schemer“ beifügte; ein Land el Djebel Schammar, 
Mb Berghaus 4 Längengrade weiter gegen Nordoft abrückt). 
Che wir uns zu biefen beiden Polen des Gebirgsftods ver 
Beni Thaij wenden, fährt v. Sammer fort, wollen wir zuerft - 
die Dertlichkeiten aufführen, welche vom arabifchen Woͤrterbuche 
Neraſſid in der Nähe von Feid oder mit Bezug auf baflelbe 
angegeben werben ; es find Bergnamen, 6 Nummern, unter be= 
wen aber Feine Benennung wie jene Edſcha und Solma ober ihre 
vhkmmelten Ajam und Salami vorkommen; und dann 17 Ort6« 
Ramen. 

Die Bergnamen find: 1) Rehab, ein Berg zwiſchen Medina 
— — 
“9. Sammer, in Wim. Jahrb. 1841. 85.94, 6.156. 
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und Seid; 2) Onab, ein Berg auf vem Wege von Medina nad 
Seid, die alfo wol ſüdlich vefjelben Tiegen müſſen und in weite 
Ferne liegen können; 3) Weddan, ein langer Berg zmwifde 
Feld und ven beiden Bergen (diefe werden nicht genannt, v. Ham 
mer fest in Klammern binzu: Edſcha und Selma; böchft wahr 
ſcheinlich nur ald eigne Hypotheſe, weil fie oben ſchon einmal ges 
nannt waren, hierbei an die beiden Berge bei Teyme denkend; 
obwol e8 und nach den angegebenen Worten viel näher zu liegen 
ſcheint, diefen Wenden für eine nörbliche Verzweigung des Rehab 
und Onab zu Halten, ver gegen Bein hinzieht). Noch ein By 
wird im Süden auf dem Wege von Mekka nad Feid, bei Tor 
genannt, der auch el Machruk heiße, d. i. „der Zerriſſene,“ 
weil auf feiner Höhe eine thorartige Spalte, alfo wol cn 
Bergpaß fich befindet. Hierauf wird 5) genannt: Aalipdſch, 
ein Sandfeld zwilchen Feind und Karbat, wo ficy einige ber 
Beni Ihay hart bei Saalebije‘*) (d. i. Thalebiah bei 
Abulfeda) nieverließen. Da nun Saalebije (Althoalabiyab. 
Gravius 65), oder Altſalabye bei Reinaud, Thalebiah oder AI 
Thalebilah Hei Rommel) 66), dad ein ummauerter Ort, reich an 
Waflern, 86 Mil. (etwa 22 Meilen) im Norven auf der Route 
von Feid gegen Kufa Hinliegt, jo muß auch das Sandfeld Aa⸗ 
Udſch dahinwärts liegen. Damit flimmt, mad Abulfeda vom 
derſelben Stelle fagt, daß Thalebiah auf ein Dritiheil ver Ent 
fernung von Irak (von Kadeſia) nach Mekka liege; und daſ⸗ 
felbe fagt das Digihannuma an zwei Stellen in verſchiedner 
Beziehung: einmal”) mit Abulfeva’3 Worten, daß der Flecken 
Saalebije, mit Mauern umgeben, auf dem Drittbeil ver Pilger⸗ 
firaße von Irak liege, und an einer andern Stelle6®) mit uw 
dern Worten, daß Saalebije auf zwei Drittheile des Pilger⸗ 
wegs, nämlich von Mekka ab nordwärts gerechnet bis Kadefia 
Uege. Un jener erfien Stelle wird noch die nähere BeRimmung 
Binzugefügt, daB zu Saalebije die Pilger von Waſith (f. 
Th. X. &.188) mit denen von Bagdad zufammen treffen, umb 
diefe Angabe wird in der Pilgerfiraße von Bagdad nach Melle 
durch das Dſchihannuma beflätigt, wo es heißt unter Ar. 14. 
Gaalebije®), bier treffen vie Pilger von Wafich in ver am Ufer 


1%) 9 Hammer a. a. O. Bd. 9 ©. 157. *6) Abulfeda b. Gra- 
vius, Ozon. 1712. p. 59. °*%) Rommel, Abulf. p. 81; Reinaud, 
Abulf. Trad. 4 131. *%) 0. Hammer a. a.D. 82.95. S. I68. 

%) CEbend. ©. 58. Rr. 52, 9, Ebend. Mr. 98, 5. 58. u 
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ws Tigris (d. i. der untere Euphrat) halben Weges zwifchen 
Baßra und Bagdad gelegenen Stadt ein, welche nach der achten 
Station (über Schaſchaa, Ab Schadije, Ahadije, Audſcha, So⸗ 
weih Lind) zu Saalebije anfommen. Zwei Stationen weiter 
fünmärts von Saalebije, wo man fich alfo Seid ſchon bedeutend 
genähert haben muß, wird die 16te Station, Hufufijet= ola 
Feid genannt, wo fließende Wafler, worauf dann 17. die Sta⸗ 
tion der bittern Wafler, und 18. Schemir (Schammar auf Berg⸗ 
haus Karte) folgt, woraus fich ergeben würbe, daß Die Rage von 
deid mit Diebel el Schammar (28° 30° N.Br.) bei Berghaus 
wufammenfallen würde. Auch ſtimmt mit jenen Daten ver bei 
Abulfena gegebene relative Breitenparallel; denn er fagt: 
Said Tiegt nach Atwal unter 68° 10° Long. und 26° 50' Lat., 
Thaleblah aber nach vemfelben unter 68° 30’ Long. 28° 30’ Lat. 
Diefe legtere Breite Hat D’Anville für feine Karte für Thale⸗ 
biah beibehalten, die Breite von Faid aber auf 26° 30' N.Br, 
ncitt. In den Rängen iſt er weit mehr abgewichen und bat 
Said viel weiter weftwärts gerückt, um es Tima zu nähern, näm« 
[id unter 58° 30° Länge v. Par., indeß er el Thoalabian unter 
9" 30° Länge anſetzte. ©. De 2’I8le, 1701, und Robert be 
Vangondy Hatten Faid und Talebiah unter faft gleichen Me⸗ 
tidlane In ihre Karten eingetragen, wozu die Zeichnung, wie es 
uns ſcheint, zurückkehren muß, wie aus dem Folgenden erhellen 
wird. 

Zu der Bergreihe im Dſchihannuma nach den Sandber⸗ 
gen Aalidſch, die wir jevoch nicht näher kennen, wird zulegt 
ute Ar. 6. el Karain hinzugefügt, ein Waflerbehälter (ein 
Birket) und ein Palaft, ver zwifchen Feid und Edſchfar ſteht. 

Gleich Darauf wird im Dſchihannuma die Liſte von 17 Ort» 
ſchaften ?%) aufgeführt, aus venen wir wiererum einige Daten zur 
nihern Beitimmung von Feid gewinnen. GErftlich erfahren wir 
as dem Dſchihannuma felbft, daß der Diftrikt, in welchem bie 
Stadi Heid, und eine andere Soleis genannt, gelegen, Saatpe?!) 
kiße, ein uns fonft ganz unbelannt gebliebener Name (falls ex 
nicht mit dem modernen, jevoch zu weit Öftlich gelegenen Sodeir ober 
Serdeyr zufammenfällt), fo wie 2 Stationen von Teid entfernt Ower 
Deafuts, ein Waffer der Beni Eſed. Sogleich Heißt ed nun un⸗ 
RE. 1.: Edſchfer iſt ein großer Brunnen zwifchen Feid und 
———— — 


tued. Br. 94, &.157. Cbend. ©. 168. 
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Choſeimije, 36 Parafangen (d. i. 26 Meilm) 72) von Bei 
entfernt. Daffelbe wird in der umſtändlichen Nachricht über v 
Bilgesfiraße aus dem Meraffiv beftätigt, vie von Baßra ma 
Mekka fühtt, wo e8 unter Nr. 65. Heißt: EI Ehofeimije lie 
zwifchen Saalebije und el Evfchfer, und unter Nr. 72. von ( 
Edſchfer, daß es zwifchen EhHofeimije und Kein liege, 36 Barı 
fangen von Ießterem entfernt. Und zwiſchen e8 Saalebije und ı 
Choſeimije wird unter Nr. 65. El Waaſa angegeben, wo fort 
laufende Sandfelder fich befindeg, und wo das Waſſerbe 
bälter (ein Birket), Nr. 64. EI Koniaat zmifchen beiben ge 
nannten Orten, über welche vie Pilgerftraße führt, von Zobein 
der Semahlin des Khalifen Harun al Raſchid, geftiftet warb, bi 
fi) auf der ganzen Pilgerroute durch ihre Stiftungen unſterbliche 
Ruhm erworben. 

Alle diefe mehr oder weniger einander benachbart liegende 
Localitäten mögen demnach zum Diſtrikt Saaide, auf jeden dal 
zus Gruppe von Fein gehören. Zu dieſer Gruppe gehn 
aber auch noch die ganze Summe ber 17 Ortfchaften 7?), aus de 
ten Zahl wir bis jet nur die erfte, nämlich Edſchfer anführten 
Die mehrſten viefer Namen bleiben für und inhaltleer; doch hebe 
wir noch folgende mit ein paar Beflimmungen hervor. 2) Er 
mam iſt ein Thal zwifchen Seid und el Hadſchir gelegen (vielleid 
gegen Weſt?). 3) Dihobar im Südweſt von Fein, nämli 
zwiichen ihr und Medina gelegen, ein Wafler ver Beni Ehamii 
Bent Aamir, Beni Saalebet; und eben vafelbft auf dem Wege nu 
Medina liegt, Nr. 5. Dſchemel und 15 Lahi Dfchemel, beine 1 
Barafangen (7, Meilen) fern von Beid. Eben daſelbſt auch Be 
Dſchinab, im Gebiete ver Feſare. 4) Dichobeil, im Ro 
von ein, ein rother Berg, welches ver einzige zwifchen bief 
Stadt und Kufa fein fol ein Zeichen; daß Feid auf der Nerl 
grenze von Nedſchd gegen das Blachfeld des Euphr« 
Best. 6) Scherdſch ver Beni Eſed liegt auch nahe bei Fl 
fo wie ein andrer Ort, 8) Harret Scherdſch, von welchem Be 
eine® Dichter angeführt werben, und noch mehrere andre Orte 
der Nähe, alles Anzeigen von früberhin vielfacher Kenntniß uı 
Bewanderung in einer Landſchaft, die in neuer Zeit fo wenig I 
Sannt geblieben, daß man fie faft verſchwunden nennen möchte, wi 
nigſtens fo vergeffen, daß fie kaum im letzten Jahrhunderte elı 


2) 9. Hammer a. 0. O. 1841. 90.05, S. 50. 7 Ebend. 6,35 
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mil erwähnt fein mag. Die Nordſtrecke dieſer Pilgerſtraße 
von Bella über dieſe Lanbfchaft durch Saalabije (Thalebiah) 
noch bis zum Euphrat endet mit der Station EI Oſeib (Ob 
96), vie hier zwar daſſelbe wie oben (©. 326) bezeichnet, näm« 
14 ein Waſſer, aber an einer andern Stelle, nämlih als 
nagchſt am Euphrat gelegen, die erfie Station von Ka⸗ 
dıfla oder Kufa ſüdwärts gehend, wo nad dem Meraſſid?) 
dieſe Oſeib nur A MIT. von Kadeſia und dieſes 15 Mil. von 
Rufa entfernt angegeben ift (Erdk. X. ©. 183 u. 185). Nach dem 
Neſchtarek, jagt Abulfeda, gehörte viefer Brunnen dem Trie 
bus der Temym?5) (Benou Temym, die Tamim, Erdk. XIE 
6.8 und 99), ale das erfte Wafler ver Wüfte, woraus fich au 
agiebt, daß diefer fo berühmte Tribus feine Site im Norden 
von Faid hatte, mo ihre großmütterlichen Seitenverwandten Thay 
ſih anfievelten. Die Ausbreitung dieſes berühmten Tribus der 
Xemym lernen wir aus einer zweiten Stelle des Moſchtarek 
Immm, wo Abulfeda fagt: Rama (NRemahf. Erd. XII. ©. 577, 
Mer Tagemarſch) fei der Name einer Station auf der Route von 
daſſera nach Mekka, nämlich 12 Tagemärfche von Baflora; da 
re dad Territorium der Temym (diefe Stelle fehlt bei Rom⸗ 
wi, ſteht aber bei Gravius, Abulfeda Descript. Arab. ed. Huds. 
F. WM. p. 11). Zu viefem intereffanten Datum, das: und dahin⸗ 
Wirtd Vie Orenze der Ausbreitung der Thay gegen ihre 
aWellgen Nachbarn die Temym feflftelt, dimt Reinaud's Zus 
fe als Beſtätigung, daß das Wadi Rama auf der Orenze der 
Osartiere liege, welche einſt von den Tribus ver Thay und ber 
Kay, ven berühmteſten und mächtigſten Tribus ihrer Zeit, ein⸗ 
Henumen wurven, und daß eben deßhalb dieſes Thal als Aſyl 
WW Berlichten und ihr Stelldichein von den alten arabifchen 
Altern befungen ward. Diefes Rama (Remahb. Jomarp?) 
8 intereffanter Rubeort für Karamanen auf der großen Baflora- 
Rente nach Mekka, nicht 15 Stationen von Bafra wie Jomard an= 
‚ fondern nur 12, bat Jomard von Nedſchd 15 Tagemärfche, 
zu S Stunden Wegs, nach englifchem Itinerar im Meridian 
den Baßra in feine Karte eingetragen (f. auch auf Berghaus Karte); 
GR Der Brunnen Remah. 
De erſte Spur des Namens hat Büſching In dem mediter⸗ 





” Gier. € ?9) Abulfeda, Reinaud, Trad. p. 103 u. 108, 
9 Pre Mole etc 5. Mengin, Hist. T. 1. p. 534. 
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raniſchen oppidum Phoda bei Plinius (H. N. VI. 32). ne 
gewleſen, wo es allerdings mit den local benachbarten ham 
und Daumat (oppida Domatha .. . 'Thamedeni ete. ehem], 
zufammengeftellt if. Ißtachri nennt Faid auch {yon einmal, de 
blos vorübergehend’), als „im Diftrikte von Thay gelegen,‘ 
was alfo hier identiſch mit Saaide wäre, nur der Names non de 
Anſiedlern bergenommen, wie Thalebia von den im derſekben 
Nachbarlandſchaft zu gleicher Zeit ver allgemeinen Emigration as 
gefievelten Ihalebiten over Taghlebiten (Eraf. XU. ©. 85) 
Schon früher fahen wir, daß kurz nad Amru ben Amr& Auh 
wanderung der Stamm der Thay (f. Erdk. XU. ©. 86), wi 
andere Soctaniden aus Jemen 76), nad Nedſchod z0g uns fif 
nach Unterjochung ver Aſaditen in dem Difirifte niederlich 
der feitvem Thay genannt worden, in welchem vie Stadt Fahyd 
erbaut ward.. Diefe Thay, fagt Abulfaradſch 9), Die er im 
GSegenſatz der Ad zu den überlebennen Völkern ver Araber zählt, 
hätten den Stern Sohail, ven Canobus, angebetet. Wie wide 
tig diefer Ort in älteſter Zeit für die Gefchichte des benachbarte 
Hira und die Ausbreitung der Ibadhiten (Ebedjeſu) war, if fu 
her bemerkt worden (Th. X. S. 60, vergl. XI. S. 86). Zu feine 
fon angeführten Stelle fügt Ißtachri Hinz: die Digibl 
Thay, d. i. die zwei Berge von Thay, Hegen 2 Iagmeile 
fen von Said. Die Thayiten haben bier einige Palmen: um 
Saatfelver; es ift aber nur wenig Waller da. Der Ort wmirb.ag 
Thayitiſchen Beduinen bemohnt, melde einen Theil des Jahres BA 
von bier auf die Weine begeben. Die Namen ber Berge gie 
Ißt achri noch nicht an, obwol er an einer andern Stelle ed 
einmal die Thay⸗Berge anführt. So unbekannt ober ‚unbendgig 
war dieſe Localität von den neuern Geographen, daß Mordtuec 
Note 38. zu Seite.10, bei Ißtachri Seite 142, noch fagen Tommie 
in europälfchen Berichten habe er den Namen Faid nick gp 
funden. R 

Edriſi if leider über die Stadt Feyd 0) nur fehr 
obwol er fie an ver Spige einer langen Reihe andrer Anm, 
Stadt anführt, fagt er noch nur, daß fie in ber Mitte wes:.Meı 
TR 7 












u) ßtachri, Buch der Länder, bei Morbtmaun ©. 10 amd & 
ilv. de Sacy, Mém. sur divers ev&nemens de l’Histoire de 
Araben arant Mahomet, in „Men. de l’Acad. end. des Inser. 1908. T 
reg. Pheragii Hi Dynsitierum ed 
Pococke, Oxon, 1663, 4. p.101. *°) Edriti b. Jaubert I. 9.38 
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fort zwilgen Bagdad und Mekka lege, una .baf: dieſe Wüſte 
bewohnt fei son den Azarati, pn Djoheine, ven Lakhm, 
va Bibk und andern gemifchten Tribus aus Iemen, nämlich vom 
ven Rebia, ven Modhar und ven Benou Aſad, wie wir alle 
ſchen in obigem (XI. S. 86) als die älteften Joctanidiſchen Emi⸗ 
grenten kennen lernten. Eprifi nennt viefe Wüften mit em Ra« 
ma El Habir (d. i. vie Sandmaſſen und bierunter fin» wol 
ve oben angeführten Sanvberge von 5) Aalidſch und bie Nr. 65 
aemnten fortlaufenden Sandfelder von El Waaſa zu ver- 
fehen), welche ſich in mwelligen Senphöhen vom Serjergeif quer 
übe bis gegen das weftliche arabiſche Meer verbreiten. Gier 
nennt er unter den dort gelegenen Städten auch jened oben ge⸗ 
sonne Thalabia ober Taghlabia, ald einem Saumelplat ver 
Unsber, wo ſehr beiuchte Märkte gehalten werden, una Zebala, 
wi einſt beudlfert, aber das zu feiner Zeit verwüſtet war, nun 
0 ein Aſyl der Reifenden,. eine Station ohne Bert, ohne Stadt. 
Inh hierauf beichließt ex feine Aufzählung mit vem uns ſchon hin⸗ 
menb bekannten Kadeſia, dad an der Grenze (Nordgrenze) 
Wehr Defert liege. Sojuthi im Lexic. geogr. fagt:. Adja8)- 
in ie der beiden Berge der Tribus: der Thah, ver von Said 
weh Zogereifen in Weit abfleht und “voll Ortſchaften ik. Die 
Üphzungen der Thay fangen zehn. Tagemärſche unterhalb 
Geb an und reichen bis zum Ende von: Adja and. Alkorja, 
mfgrifeen Gebiete. J 

Unſtäudlicher iſt Abulfena®2), ver die ſchon oben angezeigte 
Sage und Breite der Stadt Feid angiebt wen ſagt: dieſe Stadt 
len in Renfchd, am Ende des zweiten Climas; eine kleine Stadt, 
eher Mitte der Pllgerroute, nach dem Autor Al Azyz, ge⸗ 
bp; pwiſchen Kufa und Mekka, auf derſelben, auf welcher 
Wichiah das nordlichſte Drittheil bezeichnet. Da nun dieſes 
Thelebiah um etwa 22 ober 25 Meilen, im Mittel, nach obi⸗ 
wu ndrplicher liegt ald Feid, fo müßte das Doppelte, nach 
Ks Derechnung ver Araber, ein Drittheil oder 50 Meilen, vie drei 
dettheile der ganzen Route etwa 150 beutfhe Meilen bes 
nen, nad der halbe Weg zu Teid biemach etwa 70%, deutſche 
Aulen (Abulfeda ſagt, 109 Parafangen ſtehe Fein von Kufa 
— — 

. V. Freytag, Selecta ex historia Halebi, e Cod. arabioo etc. 


AÆcri 3819. 8. p. 46, not. 8, en) Abulfeda bei Grevius ed. 
Ozse. Geogr. Min. T. Ill. p. 58; Remmel, Abulfedae Descr. 


’ 2. 81; Reinaud, Abulf. Trad. p.131. 
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ab, das wäre genau genommen 81 Meilen) Abſtand ſowel we 
Kadeſia gegen Nord vom Cuphrat oder von Mekka im Gäu 
betragen. Diefe Rechnung, daß Feid die Mitte der Pilger 
firaße bilde, geben auch noch andere Autoren mit Beftimmtbel 
wie Nawaw, Ihn Kotaiba und Andere, aus deren NRachricht 
4.8. Hamaker 8) das fperielle Factum anführt, daß ver b 
rühmte Doktor des Koran, Abou Sofyan Walt, aus Kufa t 
Jahre 810 (195 der Heg.) als Kranker auf feiner Helmreife ve 
der Pilgerfchaft bei der Stadt Faid auf halbem Wege zw 
fhen Mekka und Kufa geftorben fel, jo daß dieſe Angabe bei de 
arabifchen Autoren als eine allgemein conflatirte angefehen. wm 
den darf. 

Wir Hätten hiernach eine approrimative, wenn auch nid 
eben exacte Beſtimmung der Lage von Feid im der Linie zw 
fehen Mekka und Kadeſia, welche jedoch fehr weit diſtlich emtfem 
Bleibt von wer fupponirten Ipentifleirung dieſer Gebirgägrupye mi 
der des wehllihen Tima. Sie fält vielmehr geographiſch «il 
Durhfchnittslinie mit der Gruppe des Diebel Scham 
mar auf Berghaus Karte zufammen, die wol zu weit norbwärl 
gezogen warb und Die wirklich zur Feid⸗Gruppe gehört, nämfil 
diefer um Weniges gegen Norden Tiegt, wie fich Died aus ven aba 
angegebenen drei Stationen: 14) Saalebije, 16) Hukukilje 
ol Seid und 18) Schemir unmittelbar ergiebt. Solchen Cem 
binationen gemäß fcheint auch ſchon Jomard In feinen Bela 
Karten von Nedſchod (1823) und dem kleinen Blättchen von Um 
blen (1838) ven „Mont Salme” im Süden des El Diebel zul 
der Station el Haeyl und, wie e8 uns ſcheint, vollkommen richt 
eingetragen zu Haben, vie von D’Anville, v. Hammer mi 
Berghaus verfolgte Hypotheſe, venfelben Namen in ver MS 
des weſtlichen Tima (Xeyme) anzubringen, völlig verlaffend.. M 
Beweiſe dafür folgen Hier im fernern Berlauf der Unterſuchung 

Die Pilger von Kufa, fährt Abulfeda fort, treffen gı 
Seid bei Salamy einen der beiden Thay» Berge (bei 
Oſchible Thay des Ißtachri), wo fie einen Theil ihrer Ma 
gage ablegen. Im volflänpigen Tert, bei Reinaud, ſteht, Aa 


‚ Beid eine blühende und bevölkerte Stabt fel, zwiſchen welcher au 





‚**) H. A. Hamaker, Incerti auctoris liber de expugnatione Meu 

‚ Pphidis et Alexandriae, vulgo adscriptus Abbou Abdaliae Mehı 
medi Omani filio, Wakidaeo Medinensi etc. Lugd. Batay. 208 
4. Not, ad p. 181. 
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ber Grabſtätte des Ibady vie Wohnſitze ver Thay⸗Tribus lle⸗ 
gen (ſ. Erdk. X. S. 60. Dieſe Stelle, vie auch noch ausſagt, daß 
dieſeß Grab von Thalabiah 29 Mill. entfernt liege, fehlt b. Gra⸗ 
vius und Rommel). Der vollſtändige Abulfenaifche Text 6. Gra⸗ 
ins und Reinaud fügt nun hinzu: der Autor des EI Azyz 
(er heißt Mohallebita) und ſchrieb fein Meſalek el Memalek, 
dad unter dem Namen EI Azyz citirt wird, zwiſchen 975 u. 976 
x. Chr. G., 365— 386 d. Heg.) fage, zwifchen Feid und „den 
beiden andern Bergen,‘ welche fie „Salamy und Aga,“ nad 
Reinaud „Salma und Adja,“ nennen, fein 36 Mil. (9 
Rellen) Diftanz, und dies feien die beiden Thayberge (die 
Oſchible Thay). Der ganze Unterfchien in dem Terte bei Rom⸗ 
me ik nur der, daß diefer die Benennung „der beiden Berge 
Salmah und Agfa’ ven Bakuise) zufchreist und noch aus 
vn fpäteen Autor, dem Ibn Said (flirbt im Jahre 1274 nad 
&h. ©.), Hinzufügt: vie Thai⸗Berge liegen im Norden und 
Diien von Medina, was fich offenbar nicht auf die Rage der 
Berge bei Teyme auf Berghaus Karte anwenden läßt, vie eher 
ERW. von da liegen. Er fagt nit, daß es zwei, ſondern 
„drei Berge‘ fein, veren Lage er unter 63° Long. und 28° 
% Lat. angiebt, womit er wol den norbweftlichften Anfang ber= 
filben bezeichnen mag; denn er fügt Hinzu: von da bis zu Ihrer 
Dhfeite wohnen die Tribus der Thay und dann folgen vie 
Behaungen ver Bent Amr. Daß vie Wohnungen der Thay fi 
fo weit aubdehnten, ift nicht zu verwundern, denn ihre Zahl war 
nk ſchr groß, ja fo groß, daß ihre nördlichen Anwohner die Na⸗ 
mm der Thay in ihren Hiftorien als gleichbedeutend mit 
den Ramen Araber überhaupt gebrauchten (Erdk. XII. ©. 164). 
Diwel Diele Angabe von 63° Long. viel weiter weftlich Tautet als 
Ye ebige Angabe von Feids Lage nach Abulfeda oder vielmehr 
Amel, unter 68° 10° Long., fo bleibt fie doch immer noch fehr 
weit von der Längenangabe Taima's 66) (Teyme's) entfernt, vie 
ach deiſelben Autor unter 60° Long. und 25° Lat., oder nach 
Ranun fogar 58° 30° zu Liegen käme. 

s iſt aus alle dieſem wol hinreichend Mar, daß die Lage 
en Feld an der Nordgrenze von Nedſchd, ſüdwärté 





Ir. Be Abulfedae Tabulae quaedam etc. Gotting. 1835. 
3 ach Abulf. Descr. p. 81, nach Notices 
2 Zero Vol. II. p *) Rommel, Abulf. Deser. pP: 96. 
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Thalebiah, in ver Umgebung von Schemir (Shammar) t 
dem Diftrilt Saaide, fammt ver ihr zugehörigen Bergarupp 
ver Oſchible Thay, der Doppelberge der Thay, ober da 
Salma unv Adja, ſammt ver ihr zugehörigen zahlreichen Grup 
von Ortönamen, zu fuchen fei, und daß fie alfo völlig von ber 
weftlihen Taima, Tima over Teyme Gruppe, im Norm 
der Thamud und im Süden von Tebuk oder Tabuf, zu fremnen 
fet, wenn ſchon nah D'Anville's gewichtigem Vorgange auch ſpi⸗ 
texhin v. Hammer und Berghaus bahin die iventifche Berggruppe 
verlegt Haben; D’Anville noch mit der Eintragung des gegen DI 
08 zur Seite gelegnen Heid, Berghaus mit ver völligen Au⸗ 
laffung viefed Namend, ver freilich in neueren Zeiten kaum meh 
erwähnt worden und deshalb wol in fo gänzliche Vergeſſenheit 
gerathen konnte. Nur I. Blanat hat ihn noch einmal im Jahr 
1829 auf feiner Karte einzutragen gewagt, und zwar fo ziemlich 
an feiner richtigen Stelle. 

Indeß Hat Büſching ihn noch als ganz verfchieden vor 
Taima (viefes für da8 Themma des Ptolem. V. 19. fol. 144 
haltend) aufgeführt, dagegen Feid mit Phoda des Blinius ve 
gleichend; aber er Kat ſich fchon gehütet, Die Berge Salamy und 
Aſcham, als von den Tay ober Thay bewohnt, näher zu loca⸗ 
lifiren; er fagt nur, es feien die befannteften Berge ver Aral, 
ohne ihre Lage in Beziehung auf die Ortfchaften anzugeben. Mit 
gleicher Linficherheit Tieße fih wol ver Salama mit dem Jin 
des Ptol. zufammenftellen (ebendaſ.) 

Niebuhr nennt weber Taima (nur vom benachbarten Ghel« 
bar?) zog er Nachrichten ein), noch Feid, das er felbft dem Ras 
men nach nicht kennen lernte, obwol er fowol von den Bent Le⸗ 
mim), als noch heute exiſtirend, Nachrichten einzog, als and 
von dem Tribus der Thai), vie auch noch Heute ſehr mid. 
tig find, aber beine in viel meiter gegen ven Norben veorgerikditn 
MWohnfigen; die erflen der Oberherrfchaft der Monteſtk Araber ‘ff 
79. XI. ©. 973 und 1000 ac) einverleibt, bie Ießtern in Meſopoia⸗ 
mien zwifhen Moful und Merdin. Doch Härte Niebuherwmd 
die Landſchaft Shämer nennen, die feitvem in ven Kaum au 
der Stelle ber alten Feid und Saaide figurirt, ohne vera Mas 
men anzugeben, denn beide fehlen auf Berghaus, Jomards un al 


N) ——— Behäreib, von Arabien ©. 871. Br 
) Eben. ERERTTT N 
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im neuern Karten, unſtreitig weil ſelt nun bald einem Jahrhun⸗ 
bat durch Die Wehabiten vie friedlichen Pilgerzüge, vie ehedem 
von Kufa am Euphrat über Feid nach Mekka gingen, unterbrochen 
worden find, die Stationen dieſer Straße dadurch in Vergeſſenheit 
griethen und nur die ältere Sage davon übrig blieb. 

In feiner Beſchreibung dieſes Theiles der Provinz Nenfchb 
fühet Nie buhr nuß, was hierher gehört, an: Mäpdsjeran 
ur Matal, im noͤrdlichen Theil von Nedſchd, Liege nicht welt 
von vem Berge Schämer; Anäfe, Aſchäre und Kaſim liegen. 
10 Tagreifen von Bafra. Der Berg Schamr, weldyer mit zu 
wm Landſchaft im weitern Sinne gerechnet wird, liegt nur 10 
Augreifen von Bagdad (dad %, ver Wegreute?). Auf dem⸗ 
felben Gebirge findet man Hail (EI Haeyl bei Jomard 
ud Berghaus), Mukek, Kafkr und Boka. Eben fo wirh, 
füat Niebuhr Hinzu, auch eine bergige Gegend, Dijöfäl Sir- 
bär, zwifchen dem Berge Schämer und Schäm (Syrien), alſo 
weiter nordweſtwärts, mit zu Nedſchd gerechnet. Dafelbft findet 
wm Skake uns Duma, dad Dumatal Dſchendal bei Abul⸗ 
feda, weldhes, nah Büfching, feinen Namen von dem Duma, 
Kam Sohne Ismaels, erhalten haben fol (1.3. Mofe 25,14 u. 
1. Chron. 1, 30). Bon diefem DOſchof mit Dumat (f. Th. XIL 
6.162) wird weiter unten die Rebe fein. Für jetzt bleiben wir 
ws bei Der Gruppe von Fein flehen, zu welcher alfo das 
Dſchebel Schamer bei Niebuhr, oder Schener bei v. Ham⸗ 
u (Shammar auf Berghaus Karte), gehört. Leider haben feit 
Riebuhr's Schweigen über Feid, an deſſen Stelle Schamer 
der nur dunkel hervorgetreten war, alle nachfolgenden Erkundi⸗ 
gungen daſſelbe Schweigen fortgefegt, und weder Seegen, noch 
&.Bar&harpt oder Die neuern Wehabitifchen Bryenitionen haben 
barlber Die gesingfte neue Aufklärung gegeben; da ber Zug ber 
Debechtung fi nur auf den Küftenftrich im Hedſchas vor 
VNaina norowärts bis Alla beſchränkte, oder von Medina oft« 
wirts ven Campagnen und Schlachtfeldern bis Deranije in EI 
Used oner im hoben Ref (TH. XII. 569, 581, 601) gefolgt 
M Daher bei Jomard's vurchdringender Kenntniß ver neuern 
Dali der Berichterſtattung doch feine Rathloſigkeit über dieſen 
Ogeftand, wobei er aber doch in feiner Kartenzeichnung feine 
GepRBändigkeit behauptete und nicht vom zechten Wege abwich. 

Mebahr, Beſchr. v. Arabien ©. 344. 








” 


344 Weſt ⸗Afien. IV. Abtheilung. 6 79. 


In dem Bericht über die Conſtruktion ſeiner Karte von Nedſch 
nach den Itinerarien Tuſſun und Ibrahim Paſchas vu 
piefed Land, wie nach ber Kartenffizze des in feiner Heimath fı 
unterrichteten Sheykh Abd er Rabman el Dayeh »ı 
Nengpſchd N), kommt er im zehnten Paragraph, ‚bei einigen Po 
tionen des Landes Nedſchd, auch auf die genannten Xocalitäten vı 
Schemer (Chemmar bei Jomard), den Berg Salma (Sala 
bei Jomard) und Doumat el Djendel, deren Lage er noch mir 
an die andern pofitivern Ergebnifle feiner Kartenconſtruktion a 
zufchließen vermag, die auf wirklich zurüdgelegten Routierd m 
Beobachtungen beruhen. Obwol ſeine Bemerkungen fein Reſult 
geben, da die Angaben der Sheifh8 Karte hier mit denen ber It 
nerarien der Campagne fich nicht vereinigen laflen, jo iſt doch ku 
fer negative Erfolg Hier anzuführen. 

Dorama if ein folcher in Weſt von Deraaije auf ver Gil 
grenze der Nevfchd= Provinzen EI Aared und EI Woſchem fehgı 
ſtellter Punkt (etwa unter 25° N. Br.). Nun feßt pas Stinm 
diefen Berg Schemer um einige Tagereifen fern von Doran 
in bie Wüſte; aber da berfelbe im Norden von Nedſchd Liegt, | 
ift er weit entfernter von Doram& nicht nur, fondern von d 
ganzen Provinz EI Wofchem (el Ducchem bei Jomard) gel 
gen. Niebuhr fegte diefen Berg nur 10 Tagreifen von Bagıı 
an, was allerdings zu wenig fei; aber dies fchiebt Die Lage d 
Berges wenigftens viel weiter Hinaus gegen Nord, ala die Anga 
des Itinerard. So hat Jomard deshalb dieſen Berg in fei 
Karte von Nedſchd zwifchen 27° und 28°N.Br. eingetragen, oh 
alle Niebuhriſche Details (Berghaus Karte zwifchen 28° uns 2 
NBr.), aber um mehrere Längengrade in S. W. von. der Lan 
jchaft el Djebel, mo el Haeyl liegt, dad wir als mit zur Grm 
von Feid zufammengehörig annehmen mußten. Auf feiner zweit 
um 15 Jahre fpätern, Eleinen Carte de l!’Arabie?), 1838, | 
Jomard den Diebel Chemmar ganz weggelaffen, bagm 
an die Südſeite des el Diebel mit el Haeyl ven Berg Me 
Salme (Salama) eingetragen, wodurch diefe Provinz als ia 
tiſch mit Schemer erklärt fcheint, wenn wir ſchon Teinen weit 
Aufihlup Hierüber mitgetheilt erhalten. Nur die einzige. Me 


**2) Jomard, Notioe géogr. sur le Pays de Nedjd ete. 5. Neus 
Hist, 1. c. T. IL. p. 555, 584. *”) Jomard, Etudes göegr. 
hist. sur l’Arabie. Paris, 1839. Avec Carte göntrale de l’Arab 
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Welt Seniklöt vom Sabre 1840 mit, daß unter ven dem Wa⸗ 
habi Fürſt Saoud und feiner Doctrin fchon im I. 1810 unter» 
zerfnen Landſchaften von Bahrein, El Ahſa, Anezeh und EI Raß 
a Kaſym andy die viefem nördlich liegende des Berges 
Ehemer (Choumer bei Sedilloͤt) 8) untergeben geweien fel, 
u daß er von Mekka bis Sauren, Damaskus und Baſſora im 
Nerven Arabiens geherrfcht habe, als die Kämpfe gegen die We⸗ 
habiten feit 1812 von Medina aus begannen, durch welche nun 
Ve Araft der Wahabi wieder von dieſen nörplichern Gegenden ab⸗ 
glenit und auf die füblichern Theile von Nebfchb concentrirt wurde. 
dlerdurch wurde in neuerer Zeit vollftänvig jeve Goffnung abge⸗ 
Weiten, geographiiche Fortfchritte zur Berichtigung 
ver Kunde des nördlichen Theiles dieſes Nedſchd, im 
Aerden der Marfchrouten ber türkifchen Armee, quer durch das 
dend, von Medina bis Deraaije, zu erhalten. 

Obwol Jomard noch einmal) auf die Berge von Chem» 
ner und Salme im Norden zurückkommt, fo hat er darüber doch 
bin genaueres Datum anzuführen, und von dem Berglande zivis 
on dem Mont Ehemar und Syrien, daß Dfiöf al Sirhän nicht 
ſan yon Dumat al Dſchendal fei, und es liege Diefes ſchon außer⸗ 
halb Redſcho, gehöre ſchon zu Arabia deserta un» 50 Lieues 
ſera in N.W. von Medina. 


2 Die Gebirgsgruppe von Solma und Adſcha, im 
Gebiete der Thay gelegen. 


Nach dieſer Darlegung und topographiſchen Berichtigung ha⸗ 
kn wir nun den im Dſchihannuma dargebotenen Schag von 
wum Daten über die hierher gehörigen Rocalitäten auf eine etwas 
cnelchende, andere Art zu ordnen und zufammenzuftellen, als wir 
dieſe ſchon bei v. Sammer zufammengruppirt vorfinden; nämlich 
web die Gebirgsgruppe von Solma und Edſcha (auh Salma 
wr Abſcha) bei v. Hammer und ven Dichebel el Schemer 
Weit, nie wir hierher zur Berggruppe von Fein gehörig 

‚und nicht als zu dem weftlicden Tima oder Teyme ges 
Uig anfehen Tönnen. 
Zwiſchen ven Bergen Adſcha und Salma if Fein un» 


nenne 


") Beäilät, Notice in Journ. Aslatig. 3. Ser. 1840. T. IX, p. 218. 
”) Iemard Sei Mengin I. c. T.IL p. 586. Ä 
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Hall (el Haeyl) gelegen, welches Tehtere, fagt v. Hammer? 
ein anderes fein muß als das auf Berghaus Karte in ber Lan 
ſchaft Schemer angegebene; dem wir nach obigem nicht Belfkimm 
Übanen, fondern beide Orte ald zur Berggruppe der Doppe 
berge der Thay gehörig anerkennen. Die rohe Legende berfelt 
iſt, daß Salma die Geliebte Adſchas war und ein Weib Audfı 
die Vermittlerin ihrer Liebe. Eltern und Verwandte verfolgten d 
mit ihrer Vermittlerin flüchtige Baar der Liebenden, erreichten bi 
feiben im Gebirge, tödteten fie und hingen fie dann auf ben & 
pfeln dreier Berge auf, welche nach ihnen Adſcha, Sala m 
Audſcha benannt wurden. 

1) Im Gebiete der Salmagruppe fommen folgende Ra 
men vor: Im Mofchtered wird Serr die Stapt von Galmı 
genannt, zwifchen zwei Thälern gelegen, deren oberes Sul % 
ſchaſch, das untere Wadi Hafeir Heißt. Als zugehörige Berg: 
werden 8 angefährt: 1) Beſchir, ein runder B., 2) Haſu Melltat 
35) Remat auf der Weftfeite, 4) Eich Scherwein, zwei Berge, I 
Fach und Mahſemeheißen, 5) Kaßßa, 6) Abo, ein nördlleher, au 
deſſen Weſtſeite das Waſſer Meliha fließt, 7) Shadhud und 8) Me 
lihat, ebenfalls auf der Weſtſeite. Als Thäler, außer den ze 
Hbengenannten‘, in denen die Stadt Serr liegt, werben nod ge 
andere genannt: 1) Ekbere, mit Palmen und Brunnen, und 2) & 
Dhabi, ein Saatfeld auf ver Weflfeite von Salma. Hier 
Waffer: 1) EI Dieim, auf ver Weftfeite von Salma; 2) Ef 
auf jenem Saatfelde; 3) Es Selamijet; Min Waſſer an ver Se 
von Salma, ven Beni Hofn Bent Webb gehörig; 4) Ghadhur, Iini 
von Reman, einem ver Salmaberge, und 5) Ghamirol⸗Vſchu 
ein kleines Wafler auf ver Seite Salmas. Enplich außer jen 
Stadt 1) Serr noch zwei andere, 2) Sſaha, eine ver eingefri 
digten Stätten (Mahaphir) Salınas, wo Wafler und Palmen, uı 
3) Mahrem bedgleichen. 

2) Im Gebiete der Abſcha⸗Gruppes) giebt or M 
rapid deren Entfernung von Feid auf zwei Nachtlager au, u 
fagt, daß fich die Wohnfige ver Beni Thay auf zehn Tagı 
reifen von den äußerſten Gebirgen veffelben bis nach. Yelb e 
ſtrecken; die Entfernung der beiven Berge (Dſchible Thay) Anfd 
und Salma ſei eine Iagereife, was jener Angabe, maß Gelb 


*) ©. Hamm, Bien. Jafıb. 1081. BI.04, 6.100. *) Gin 
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Ir Mitte Uegen ſoll, zu widerſprechen ſcheint. Die Entfernung 
Abſchas von Fedek wird auf eine und von Chaiber auf fünf 
Tagereifen angegebm. Berge werben 11 genannt, davon wir 
me einige anführen: 1) Eren, mit einer Bergplatte, alfo ein 
Lafelberg, auf dem Kameele weiden; 2) Redſchem, mo viele Leo⸗ 
ren; 7) Sſeir, merkwürdig durch Grotten, welche wie Wohnun⸗ 
yon diefen Bergen eingehauen find, 10) El Fahlan, zwei Benge, 
welche rothlich, u. am. Thäler werden 3 genannt: 1) Oſcho⸗ 
beib, zwei Thäler, beide ven Beni Naßr gehörig; 2) Redſchd 
Mſcha, ein ſchwarzer Berg; 3) Oreime, ein Sandfeld zwiſchen 
Mſcha und Salma. — Waſſer unter 12 Nummern, woraus auf 
dvenliche Befruchtung zu ſchließen fein möchte, worunter jedoch 
sh Brunnen und Traͤnken mit aufgeführt werben, welche den 
Beni Dſchodeilet, den Beni Berir und Beni Sinis gehö⸗ 
wm. Das zwölfte, EI DEailijet, fol bald zu Salma, bald 
za Infcha gerechnet werben und den Beni Sonbor gehören. Als 
Die Beni Saad nad Kadeſije (Khadefia?) Tamen, Ließ fich hier Bekr 
den Ball nieder und nannte Ort und Wafler Ofailijet; zus 
vor hieß es ChHolad (ſ. unten im Gebiete der Thay: Derter Nr. 10). 
Ortſchaften werden hier 12 namhaft gemacht: 1) Bokaa, ein 
Darf der Beni Dſchodeilet; 2) Oſchew, ein Dorf ver Beni Saas 
We; 3) EI Hadhiret, ein Dorf; 4) Hafl, ein Dorf ver Bent 
de; 5) EI Ferghat, Dorf; 6) Faßiß, ein Ort; 7) Meſra; 
t Nahdhar, Dorf; 9) Mowaffak, ein Balmbain bei Apfcha; 
W)Romafil, ein Kubbet (Heiligengrab) von Avſcha; 11) Na⸗ 
fan, ein Ort ver Beni Sonbor, und 12) Daret Bohtar, ver 
berũheteſte Ort inmitten Adſcha in ber Nähe von Dſcheww, wo 
ve Bent Bohtar, ein Stamm der Ihay, denen der Dichter 
dehtori af immer unſterblichen Ruhm erworben. | 
Diefe Berge Adſcha und Salma werden indgemein unter 
von Namen ver Berge der ThayN) verſtanden; aber vie Wohn 
Me dieſes Stammes ziehen fi, fagt v. Hammer, noch füröf«- 
lich (nämlich in ver Meinuyg, daß Taima, Tima oder Teyme auf 
Seshaus Karte die eigentlichen Berge ver Thay felm) Hin, wo 
wo wirklich auf Berghaus Karte die „Djebel Taaye“ einge 
tagen find. Diss geſchah unfereitig nach Burdharpt’s Angabe 
vr fun Paſchas Marfchronte, der 77 Wegſtunden in Rorbeit 


— — 
Cm. 6.16. 
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von Mewina über Henakyéh bei ber Station EI Badje%) au 
ſandiger Blaine zu beiden Seiten von ven Bergen zur Linke 
"fagt, daß diefe Taüye Badje beißen, ein weitläuftiger Diſtrit 
mit Bäumen und Grafung, mit füßem und bratiihem Waſſer 
Durch Berghaus Kartenconftrurtion rüdte dieſe Station weite 
weftwärts. als bei Burckhardt, näherte ſich alfo in etwas ven 
Taima oder Teyme in Welten; fie kommt aber vielmehr noch zu 
liegen in Süden von Djebel el Shammar, alfo von ir 
Berggruppe Seid, dem eigentlichen Sige der Thay, von ie 
nen wir eher annehmen müflen, daß hierin bie Kocalität der für- 
lichſten Berbreitung ihres einfligen Territoriums zu ſuchen 
wäre. Denn aus ber Berichtigung bes doppelten Irrthums von 
O'Anville, ver feinem „Tima ou Alablac” beifegt: „a la tribe 
de Thai,” dem auch bie neuern Geographen gefolgt find, geht der 
vor, daß in dieſem ſüdlichen Taima (Tegme im Südoſt von 
Tebuk) gar keine Thay anfäffig waren, fonvern nur in 
dem zweiten von Tebuk nördlichen Taima an ber ſpyriſcher 
Grenze genannt werben, welche beide Taimas aber ſeit D’Anvides 
Beit mit einander ald eins zufammengeworfen wurden. 

Die Verbreitung der Thay, die zu ihrer Zeit, che fr 
nah Mefopotamien einwanberten (wo bei den früheften Ein 
wanderungen der feenitifchen ober noch heidniſchen An 
ber, in der Mitte des Tten Jahrhunderts n. Ehr., in den Schrif⸗ 
ten ber dortigen Iafobiten vor allen die Tribus der Thai und 
Talebiah fammt ven Maad genannt werden, f. Erdk. Th. K 
©. 1139, 1141), alfo in ver Periode ihres Heroen⸗ und Dichtet⸗ 
lebens, fich bis zu dem Grenzorte Nemah, dem Rendezvons wer 
Verliebten (ſ. ob. S. 337), ausvehnten, Hätten wie denmach im 
den verfchiedenften Richtungen ihre fämmtlichen Berbreituns 
gen gegen ven Norden und Norboften, vom ſyriſchen Taima vor 
Damask bit Bafjora und Remah nah EI Ahſa dem Gük- 
often Hin kennen lernen; ihr Wanberzug brängte dahinwärts gegen 
das Enphratland. Schon daraus, daß wir von dieſen They 
aber Eeine Spur der Einwanderung, weber unter ven Stämmen 
ber SihaisHalbinfel, Aegypten, noch der Arabia Petraea, bei ben 
bortigen Volker⸗Tribus der durch das ganze Mittelalter bis heuu 
umberichweifenden Araber vorfinden, wirb es ſehr wahrſcheinlich 
daß fie au niemals in jenem ſüdlichen Taima, weile 


*) Burckhardt, Trav. in Arabia. 1829. Appendix VI, p.458. 
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vb auf der großen Völkerfirafe von Medina nah Akaba Mila 
ud Reſr liegt, angefienelt waren, ſondern nur durch eine Der- 
wehtlung vorthin von ven neuern Autoren verfegt worden find (ſ. 
uaten bei Xaima). — Ißtachri giebt noch genau die Ausbreitung 
w Thay an und weiß nichts von Ihren ſüdlichern Sigen in 
sims; feine Worte find darüber ſchon früher von uns angeführt 
(SHE. XI. ©. 165 und 167). 


3. Aufzählung der Kocalitäten im Gebiete der Thay 
nach dem Meraßid und dem Moichtarif.. 


In ver Aufzählung der Daten aus ven orientalifchen Geogra⸗ 
Yon fährt nun der Verichterfiatter meiter fort und fagt N): das 
Reraßid wie das Mofchtarit geben noch eine gute Anzahl von 
dergen, Tälern, Waflern und Dertern der Bent Thay (ThaipP, 
f wie von andern ver berühmteften Stämme an, von denen weis 
kr mten Die Rede fein wird. Wir trennen von benjelben bie 
Xhay, weil fie nirgends ald Im hohen Nedſchd figen, und ihre 
Berge, Thäler, Wafler und Derter unmittelbar zur Gruppe 
vr beiden Berge Adſcha und Salma (Evfcha und Solma) 
gchiren. Hier werden nun als diefem Tribus der Thay ei. 
gzenthümlich angehörig mit Namen angeführt: 16 Berge, 7 
Ihller, 12 Wafler, 29 Derter, auf deren Berzeichniß wir Hier zu⸗ 
thlweifen Lönnen, da fie, wenn fchon eine wahre topographifche 
dericherung für eine Erdgegend, die alle andern Autoren mit Still- 
Mwegen übergehen, doch meift nur Namen enthalten, aus des 
mr wir daher nur einige Hier berauszuheben haben, mit denen 
a einiger geograpbifche Inhalt fich ergiebt. 

Berge der Ihay. 1) Epvebij, ein ſchwarzer Berg im 
Haken ihrer Gebiete; 2) Semer, ob etwa Inentifch mit Sches 
na? 5) Irnan, ein Berg zwifchen Teima und den Bergen Thays 
(dfo won jenen bei Teima verſchieden), fich gegen das Gebirge 
GSebh im Gebiet der Beni Feſare hinziehend; 7) Aawaridh, ver 
Berg, wo dad Brab Hatim Thays, des freigebigften der Ara⸗ 

ber, durch welchen allein fchon ver Name feine Stammes In ber 
achiſchen Geſchichte unfterblih; 8) EI Audſcha iſt der oben in 
Der Legende genannte mittlere, zwifchen Adſcha und Salma ges 
nannte Berg, oder vielmehr eine Gügelkette (Hadhbet), welche viel⸗ 





”) Bien. Jahrb. 1841. Br. 94, ©. 168 — 166. 











leicht eine un viefelbe mit dem ebenfalls als eine lange Gügel 
im Meraßid aufgeführten 9) EI Audſchel fein mag... Auf j 
Ball fieht man in diefem vermittelnnen Bergzuge die 4 
deutung auf die Bermittlerin in ver Liebeslegende; 10) Ber 
wo das Grab eined Helden, Seidol⸗Chijel; 12) Milljan,. 
Milljan er Rum, weil diefer Berg vor Mohamed von 
Rum, d.i.den byzantiniſchen Griehen, bewohnt wa: 
die damals zur Zeit ver forifchen und euphratenfifchen Grenzr 
Ghaſan und Hira (f. XI. 98 u. f.), fo wie der Berbreii 
ihrer chriftlichen Kehren (f. XII. 65), mit diefen forifch- arabii 
Grenzvolkern in vielfachen Verkehr fanden. Unter den 7 J 
lern der Beni Thay wird nur eins, 1) El Odſcheiran, 
Palmen und eigen angeführt, denn den mehrſten berfelben ı 
durch ihre hohe Lage die Palmenculter wol verfagt fein. Doc; ı 
unter den 12 Waffern auch noch eins, 12) Aarfpfche, 
einem Palmbain zwifchen ven befden Dſchible⸗Thay9⸗VBe 
angeführt, mo auch noch ein paar andere Waſſer genaunt wer 
4) Ordha und 5) Lakath, welche zwifchen denſelben Oſchible⸗J 
und Teima fließen, das aljo keineswegs, wie D'Anvilles K 
angiebt, etwa zwifchen beiden Bergen des Dſchible⸗Thay, nı 
lich Adſcha und Salma, mitten inne liegen Tonnte, 

Unter den Oxrtern ver Beni Thay, 29. nach yer Zahl ı 
geführt, ift ver erfte: 1) EI-Folos, vom Ipol ver Bmi X 
genannt, dad in der Nähe von Feid durch Alt, welchen. Die 
med wider daſſelbe gefenvet, zerfiört worden. Es befand in 
Geſtalt eines Menſchen auf” zwei berühmten Schwertern „ wi 
Machdem und Nofub hießen, mit denen einſt El Harris 
Ebi Schemer (der Bebieter ver Schamargruppe, bie a 
auch nad dieſer Mythe mit der Feid⸗Gruppe zuf« 
menfallen muß) umgürtet war. Ali brachte beide feinem 9] 
pheten, der mit dem einen fich felbft, mit dem andern den 
umgärtete. Daſſelbe Idol fol, nach einer andern Stelle img ! 
zapin WW), auh Monthabik geheißen haben und eim aus: 
Bauche redendes Drafel geweien fein, In deſſen Innern: bei 
Zerſtoͤrung die beiden Schwerter gefunden wurden. Auch bi 
nationale Idol der Thay betätigt alſo, daß die Hauptfigs 
Beni Thay nicht zu Teyme, ſondern zu Feid warm. 6).1 
Soleis als ein Ort ver Thay aufgeführt (dad ſchon ofen ig 
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Dreving Saaide mit Feid genannt warb), ber auf dem Wege nach 
6yrien Ing; 10) Cholad, ein Landſtrich in des Nähe ver Dichible 
bay, ven Beni Sonbor gehörig, mweldye vort Palmen pflanz« 
a (die alfo dort wol erſt von ihmen eingeführt fein mögen?) 
uns Brunnen gruben und den Ort hernach el Okailije nannten 
(. oben im Gebiete Adſcha); 13) Deir Amru, d. i. Klofter 
Ausu's, in der Nähe des Dorfes Oſchewwekan, ein Klofter aus 
der Byzantiner Zeit, die alfo, wie ſchon oben gejagt ift, bis 
hierher angefiedelt waren; 21) Koreijat heißen die Sta⸗ 
temen der Thay von Wadi ol Kora bis Teima, in ber Länge 
yon 4 Nachtlagern. Diefes kann wol das Wadi ol Kora (d.h. 
Thel Der Dörfer), das befanutefte in ber Nähe nordwärts von 
Reina, nicht fein; denn ſchon Abulfena fagt 1), von dieſem Wapil 
Ara feien. 5 Tagemäriche bis EI Hepfcher (Thamud) und von da 
ng 3 bis Taima, oder von Chaibar noch 4 bis Taima; jene 
Ingıbe vor Diftanz wäre aljo wirklich wenigfiend um das Dop⸗ 
yoke größer, als daß fie im 4 Nachtlagern zurüdgelegt werden 
Igunte. Uebrigens ſind heine Loraliläten gar nicht mit der Feid⸗ 
Gruppe der Ihay in Verbindung. Da ed aber viele Localitaͤten 
des Namens Wadi ol Kora (d. b. Ihäler mit Dörfern bebaut) giebt, 
ſe keun wol auch viefer uns fonft im Gebiete ver Thay unbekannte 
Name an ihrer Nordſeite einheimifch und von da vie 4 Tagemär- 
We an zu sechnen fein, in denen das nördliche Teima, das fgrifche, 
Yen Damaskus bin zu erreichen iſt. Es würde dies, wenn wir 
deſe 4 Nachtlager auf die Hedſchasroute verlegen wollten, vie ein⸗ 
zige näßere Beziehung auf Taima fein, die in allen viefen Nach- 
richten zwiſchen ver dftlihen fernen Feid⸗Gruppe und ver weft» 
lichen bei Teyme vorkäme. Alle andern zeigen nur, daß zwifchen 
hiden Täler und Waflerläufe fie auseinander halten. 


4. Das Gebiet Shemer (bei v. Hammer; Chemmer be 
Torance, Mengin, Jomard), oder Beled Shemer Bei 
DAnpille; die Berge Schämer bei Niebuhr; Diebel 
EHammar bei Burkhardt und auf Berghaus Karte. 
Brovinz EI Diebel (el Gebel bei Jomard) der Was 
habi, das große Paffagelanp nah Sham und Irak. 


vbigen find ſchon einige Hauptgründe für das locale 
RNlinnenfallen dieſes Dſchebel Schemer oder Schamer 
— — 


) Rommel, Abulf. Deser. p. 76 1. a. O. 











mit dem Berglande der Thay angegeben, womit auch elle 
Folgende übereinfiimmt. Man Tann daher nicht ven Angaben 
Roufſeau's, Mengin’s, Jomard's und Anderer vorwerfen, daß fie 
Schemer mit dem Gebirgslande der Thay vermengt ?) Hätten, 
in welchem Solma und Edſcha liegen, denn Died iſt wirflich nid 
das weftliche Teima, ſondern dieſes öfllihe Bebirgslaun Seid. 
Mengin führt Schemer (er fchreibt Chemmar, als eine von den 
Wahabi unterjodhte Provinz Im Norden von Kafym) alle 
dings nur ald Stammnamen auf, pa er in feiner Bopnlationk 
tabelle) viefem eine Zahl von 3600 Köpfen, nämlich 3000 Kei⸗ 
ter und 600 Fußgänger unter dem Commando ihres Sheilf 
Säres el Burbä, zufchreibt, aber doch auch vie Prowinz water 
den 9 Provinzen des Wahabiten» Reiches aufführt mit dem Re 
men EI Gebel, d. I. das Gebirgsland, und dieſem eine Per 
pulation von 9000 Seelen, darunter 7000 Weiber, Kinder, Greiſ⸗ 
und Kranke, zufcreibt, bier aber für die waffenfähige Mannſchaſt 
nur 2000 Köpfe übrig läßt. Den Namen Sein Eennt er fo we 
nig wie alle Neuern für dieſes Land, und die aus gleicher Du 
gefloffenen Nachrichten ſchweigen darüber. Jomard führt EI 
Diebel*) als die Yte der Provinzen des Wehabiten⸗Reicht mad 
den dort einheimifchen Regiftern auf, aber in viefen kommen all 
dortige Ortönamen nur Haeyl, Meſtedjeddeh und Moqaq 
wor; er fchreibt den Bergnamen ſelbſt Diebel Choumer ern 
Chemmär; dad Bergland nennt er einen hoben er & 
Lieues In N.D. von Mebina, und nahe biefer Provinz EI 

fegt er den ſchon oben genannten Berg Salme (Galaına, Gel 
mah) an die Norbgrenze von Nedſchd. 

Auch Eorance, dem die beften Originalnachrichten über jr 
MWahabi- Einfälle gegen Syrien zu Gebote landen, nennt :anie 
den 7 Hauptprovingen des damaligen Wehabiten- Reiches (im I. 
1810) auch Djebel 6), darin er mehr Orte ald Andere aufzäglt 
und fie von ven Chemmar⸗Tribus bevölkert nennt (Sham⸗ 
nar- Tribus find heutzutage die Gebieter von AI Hadär im 
Mefopotamien, |. Erdk. XI. ©.471—475, aber Ihr Name fol 





son) v. Hammer in Wien. Jahrb. 1841. Bd. 24, ©. 154. 5 Paliz 


Mengin, Bistoire de I’Egypte sous le Gour. de ab rd 
etc. Paris 1823. 8. T. ii. p. 168 etc. *) , 
geoer: sur Nedjd, bei Mengin I. c. T. II. p Jomard,. 


) Coranct, Histoire des wa ed. 8 nnd Buy 
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fo viel als dienftpflichtige Männer bezeichnen, in Gegenfa& der 
Anezeb, ver Sebieter in Nedſchd, welche fih die Freien nann⸗ 
ten, XI. 481). Es find ihrer 12; fie beißen nah ihm Hail, 
Auftepiinde, Maukak wie bei Jomard, wozu aber noch 
Diebel, Kefar, Rabe, Une, Seban, Kadr, Selme, Edje und 
Semeyre hinzufommen; wobei e8 wol nicht zufällig fein dürfte, 
in ven Ieteren die antiken Namen Salma und Apfcha, fo wie 
Schemer auch heute noch wieder zu erkennen, die und mol beftä- 
tigen, daß wir und wirklich auf demſelben Boden ver Fetd- 
Gruppe der Thay- Berge befinden, in welcher bie beiden bort 
wohnenden Tribus in dieſem Berichte Bent Temin und Chem- 
nar gmannt werben (vergl. oben mit Niebuhrs Angabe). 

Auch der Name des Ortes Hall (el Häcyl bei Jomard, 
md danach auf Bergh. K.) führt in viefelbe Localität zurüd 7); 
kan wenn jchon im Meraßid drei verfchievene Orte derſelben 
denennung angeführt werden, ſo bezeichnet doch einer davon auch 

ein Thal im Gebirge der Beni Thay, welches unſtreitig dieſes 
hie er ift; ein anderes wird auch im der benachbarten Ebene Dehna 
genannt, dad von ven Bent Kofcheir bewohnt wird. Daß ver 
Am Schemer oder Schamer aber die Namen Beid und an« 
m verdrängt hat, Tiegt wol in deſſen ruhmvoller Bedeutung, bie 
ile andern vorübergehenven feit uralter Zeit überleben mußte, falls 
fe auch nur einer mit ver Emigration aus Iemen dahin verfnüpfs 
tm Sage angehört. Diefe mit vielen Flecken und Dörfern bebaute 
amd bewohnte Landfchaft, fagt dad Dſchihannuma, heiße fo 
m Schemer Ben Afrikis, Ben Abrah, Ben er Raiſch, 
malten Könige der Himjariten (wegen feined Zitterns, 
Shemer Jeraaſch), der mit einem großen Heere gegen ven 
Iofgang gezogen fein fol, wo feine Stadt Schemer-kend (Sa- 
merland) von ihm den Namen trage. Vor ihm foll deſſen Urs 
greßeater, el Hares er Naifch, auf verfelben Straße durch das 
Land Schemer ſchon gegen Indien und Aſerbeidſchan gezogen 
fin, wo er feinen Tod in einer Schlacht gefunden. Und nach je= 
um Schemer wird deſſen Enkel Tobaa Ben el Akram, Ben Sche- 
ar gmannt, der in die Zußtapfen feines Großvaterd trat und 
hir Waffen bis nach China, Tübet und zu den Türken führte. 
& fliegen fich dieſe freilich übertriebenen Sagen an die glanz« 
wie vormohamedan iſche, himjaritiſche Periode zur Stiftungszeit 
m ( 

)% Hammer, Wien. Jahrb. 1841. B. 94, ©. 154. 
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ber Grenzkönigreihe Hira und Ghafan (f. Erdk. XIL 83 u. f. 
aber auch an die noch frühern Groberungszüge ver Himjariten Ki 
nige felbft an, vie von den fpätern Autoren lächerlich äbertrich 
wurden (f. Erdk. XII. 704.71). Immer bleibt dieſes Berglan 
Schamer oder Schemer merkwürdig, ald dad Land der gro 
Ben Heerftraßen ältefter Zeit, wie als Paſſageland be 
Handelsverkehrs zur Zeit ver Minäer, Gerrhäer, Naba 
täer, deren und noch unbekannte, aber berühmte Binnen - Emyı 
rien Abefamivde, Soractia, die Plinius von Semiram e 
bauen läßt, nur in bdiefer Umgebung gefucht werden können ( 
Erdk. XII. S. 125, vergl. 322). Hierher gehört eine merfwüry 
Nachricht, die Frednel 8) aus dem Munde eined Wahabi Prin 
zen, Khaled, Sohn des abgefegten Könige Saoud, erfuhr, di 
von feiner Apanage in Dſchidde lebte und dem Conſul von ein 
großen Gebäude voll Inferiptionen zu Sapous in Ua 
re» ſprach, dad auf ver Heerſtraße flehen fol, die von El Ka 
tif nah Dumat el Djendal führt, in deren Mitte die Provi 
el Shammar am Norpweitenne von Aared liegt (f. Erdk. W 
601). Sollten diefe zu diefen Städten der Semiramis gehören, d 
ren Namen nur durch Plinius etwa aus Shemer In Semirami 
verdreht worben (Plin. VI. 32: A Petra incoluere Omani ad Cha 
racem usque, oppidis quondam claris a Semiramide condita 
Abbesamide (ober Besanissa) et Soractia. Nunc sunt sol 
tudines)? Nach Burckhardt9 find folde zahlreiche Uebe 
refte von Bauten von fehr maffiver Structur und groß 
Dimenfionen, aber völlig in Auinen, in Nedſchd gar nid 
feltne®. Sie gehören fiher primitiven, vormohameranifc 
Zeiten an. In Nendſchd indbefondere find viele mit Stein g 
mauerte Brunnen, 150 — 180 Fuß tief, wie man fie gegenmärt 
nirgends anlegt, welche die Eingebornen einem Rieſengechlech! 
zufchreiben (den Enakim), aus deren Wafler die Eigenthümer gei 
Ben Vortheil ziehen. Zumal den fabelbaften „Bent Zamour 
werden ſolche Bauten hier wie auch in Syrien zugefchrieben, zı 
mal im Often von Hauran. Sehr Ichrreih für das Studin 
jener antiken Zeiten in Bauwerken, Sprachen und Sitten wer u 
in ihren Helmathen geftdrten Eingebornen, hielt Burckhardt & 
für, müſſe eine Wanderung durch das Innere von Nedſqh 


*°®) Fresnel, Journ. Asiat. 4. Ser. 1845. VI. Sept. et Oct. p. 3 
) Burckhardt, Trar. in Arabia, Append. LE 4Bl, r 


x 
‘ 


Nordarabien; Nedſchd, Diebel Schammar. 355 


fin. Auch Heute noch iſt daſſelbe Bergland Schamer wichtig, 
db dad große Thor der Pilgerdurchfahrt aus dem obern 
Eyrien und dem mittlern Eupbratlande nach Medina 
un Mekka. 

Dean wenn wir auch wenig neuere Nachrichten bis jeht ans 
venſelben zugeführt erhalten, jo hat doch der Alles beachtende 
Burddarpt auch Hieräber, in Medina wenigftend, die Nachricht 
Angezogen, daß dieſes Thor noch in unfern Zeiten ein wid» 
tiges Paſſageland bildet. Seine Nachricht iſt dieſe. Außer 
m Küſtenroute aus Hedſchas nordwärts über Moilah und 
Roger Shoaib nach Akaba Alla, over zur fogenannten ägypti⸗ 
ſchen Akaba, welche nad Cairo führt (die wir oben ſchon ver- 
folgt Haben, f. 06. S. 234), befleht noch eine zweite Hedſchas⸗ 
tonte, die norpwärts, mehr landeinwärts, von Mebina über 
Rrain Saleh und Tebuk und die fyrifche Akaba (Akaba e6 
Ghamie) über Schobak, Kerek direct nach Bella, Boſtra und dem 
ſidlichen Paläſtina und Syrim führt. Es iſt die Route ver 
ſyriſchen Hadj von Damaskus, welche mir weiter unten ges 
san zur Kenntniß des nordweſtlichen ſyriſch⸗arabiſchen Grenzlan⸗ 
des zu verfolgen haben. Aber von Medina geht eine dritte 
nirdliche, gegen den Oſten abzweigende Querroute über 
denakyeh, aus Hedſchas in Nedſchod eintretend, durch vie Mitte 
dieſed Hochlandes auch nach Deraijeh, ver Capitale ver Wahabi. 
Auf halbem Wege dahin liegt die Provinz Kaſym (bei Burck⸗ 
hardt; El Qafſym bei Jomard, danach El Kaſſym auf Berg⸗ 
haus K.). Dieſe iſt vie vifuͤchiefi⸗ Straße!) im Norden der 
Saat Medina, ſagt Burckhardt, weil Kaſym die Gräber⸗ 
hebt des Propheten, in Friedenszeiten, mit allen Provifionen zu 
wefehen pflegt. Die Route nach dieſem Kafym Tiegt zwifchen der 
hedjroute auf der Weſtſeite und ver directeſten Route nach 
Deraijeh an der Dftfeite, mitten dazwiſchen. Sehr oft wied man 
ihe in Mebina die Directionen dahin, und immer D./N. 
seh Kaſym, D. bis S. gegen Deraije in Nedſchd. Zwiſchen je 
ser Hadjroute und dieſer Kafymroute zieht aber noch eine 
vierte Straße von Medina direct zus Provinz Diebel 
Schammar, die in Frledenszeiten ebenfalls fehr befucht iſt; 
vo führt ver gemöhnlichfte Weg von Mebina über Kaſym eben⸗ 
falls dahin; denn er ift nur um 2 Tage länger ald die directe 


® 
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Route dahin, und weniger ermübend für Rameele, weil auf diefe 
Wege reichliches Wafler, auf dem directen nah Shammar nu 
wenig zu finven iſt. In 12 Tagemärſchen konnte von Medina au 
das Kriegsheer Tuſſun Paſchas die erfte weftlichfte Grenzſtadt Dat !! 
der Provinz Kafym erreichen, deren Capitale Rass nur 4 bi 
5 Stunden weiter liegt. Nur zwei Tagereiſen direct nordwärt 
muß von El Kaſym aus, nad obiger Angabe, ver Oſchebe 
. Shammar erreicht werben können. Es grenzt aljo die Provin 
Kaſym zunächſt von der Süd» und Südweſtſeite an die antik 
Ranpfchaft der Berge der Thay oder an Feid, und eben un 
mittelbar in Welt der genannten Grenzſtadt Dat ift e8 (die 100 
MWegitunden von Mevina entfernt liegt), daß ſich die Kette bei 
Thay (Taäye bei Burdharpt), wie fie noch heute im Itine⸗ 
rar genannt wird, durch die El-⸗Badje genannte, mit Bäumen und 
Graſung bedeckte fandige Ebene zu beiden Seiten verfelben hin» 
zieht (alfo auch ein Doppelberg, ein Dichible Thay wie bei Ihtachri, 
j. 06. ©. 338). Durch diefe Provinz Djebel Shammar, ode 
auch blo8 EI Djebel genannt, erfuhr nun Burckhardt 12) fer⸗ 
ner, gehe aud) die Route aus Nedſcho nah Damaskus. Es 
jei diefer Gebirgäftrich der Provinz Kafym in N.D. gelegen, feine 
Bewohner feien die mächtigen BeniSchammar, ein Tribus, ven 
einige auch ſich bis nach Meſopotamien Hin verbreiten Iaflen (I. 
Erdk. XI. 6.480). Sein Sheikh Ihn Aly (alfo wol ein Bor« 
gänger des obengenannten Täres) fei eine Hauptflüge der Wahabi. 
Sie follen 7000 mit Musketen Bewaffnete ftellen können. Wir 
ihre Nadybarn cultiviren auch fie Dattel=- Pflangungen, veren Bes 
wäſſerung fie durch Schläuche bewirken, die fie mit Waſſer gefüllt 
aus den Brunnen durch Kameele heraufziehen laſſen. Ihre Haupt: 
ftadt fol El Hayl fein, die zweitgrößte ihrer Städte Kofar (wol 
identifh mit Mogag bei Jomard) und die dritte EI Mefta- 
dijedde. Dom Djebel Schammar geht die Strafe nach Da. 
mask, am Diftrict EI Djof vorüber, ver 5 Tagemärfche davon 
entfernt liegt; der Weg gebt durch tiefen Sand ohne Waſſer, aus⸗ 
genonmen den Brunnen Shageyg, 4 Tage von Schamma 
und nur einen von Diof entfernt. Keine andere Straße in Ara» 
bien, bemerkt hierbei Burdharpt, fcheine während 4 ganzer Tagı 
jo waſſerlos zu fein wie diefe Strede (doch auch wol vie Robe 
el Khaly und die Umgebung von Yabrin, Th. XII. S. 1006 un! 


2) Burckhardt ]. c. p.459. 2) Ebend. p. 463. 
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06. ©. 328). Der Brunnen Schageyg gehört nem Anezeh- 
Tribus von Nomalla; wir haben alfo bier die Nordweſtbe— 
grenzung des Schammar- Tribus. Aber verfelte Brunnen 
bat noch eine andere Wichtigkeit, weil Jedermann, der nur irgend 
wie aus dem ſüdlichen Syrien nad Nedſchd zu gehen wünfcht, 
an ihm nothwendig vorbei pafliren muß. Bon Dijof ſüd— 
wärts in directer Linie gegen Khaibar und Medina, be= 
nett Burckhardt, fei gar kein Wafler welter vorhanden, daher 
man in viefer Richtung auch gar nicht gehen könne. Und fo 'er⸗ 
giebt es fich von felbft, warum alle Araber vie von Diof nach 
Medina gehen, eben ven Ummeg über Schageyg, Schanmar 
un Kafym gehen müffen. Dies giebt Schammar aljo durch 
feine Weltftellung feine große und dauernde Bereutung durch 
alle Zeiten. | | 
So mweit gehen nur unfre Kenntniffe diefer Berglandſchaft 
Shammar von der Südſeite, die auf Berghaus Karte offen- 
har ald eine zu ſcharf und eng oafenartig von den Umgebungen 
abgegrenzte und ifolirte gezeichnet if. Ueber die Norbfeite haben 
wir nur die Audfage eines einzigen Augenzeugen, des reis 
jmden Handelsmannes Iufef el Milky in SIerufalem, welcher 
über feine Wanderungen mit arabifchen Nomaden vom Hau— 
tan nah den Dihof el Sirhan, wo Dumat ol Dfchen- 
dal, und zum nördlichen Buß des Schammar an Seetzen 
einige Mittheilungen gemacht Hat, aus denen wir freilich auch nur 
wenig Iernen, weil er dad Bergland Schammar jelbft nicht befties 
gm hat i3). Doch erfahren wir durch Ihn, daß jährlid vom Hau- 
san ſolche Wanderreifen durch das forifch-arabifche Blachfeld von 
Station zu Station, von Markt (Suf) zu Markt, zu den ver- 
ſthiedenen Beduinenſtämmen gemacht werben. Auf foldhe Art er- 
Richte er den Diſtrict Dſchöf el Sirhan (f. unten) und feßte 
von da nach einigen Tagen Aufenthalt feinen Weg weiter fort. 
Hinter diefem Dihof fängt, fagt derfelbe, ein äußerſt unfrucht 
barer Boden an, welcher aus lauter Kleinen, fchwarzen Steinen be⸗ 
feht, und mo außer Szemmhh Feine Pflanzen vorhanden find. 
Szenmhh (2) iſt ein wildes Gewächß, deſſen Kleinen, rothen Saa= 
mm die Araber fammeln und zur Bereitung eined erträglichen Bro— 
te8 anwenden, ihn auch, mit Datteln und Butter vermifcht, als 





17) Seetzen, Beiträge zur Geogr. Arabiens, in v. Zach, Mon. Eorrefp. 
1808. Th. 18, ©. 383, 388. 
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Lederbifien genießen. Die Schoote hält den Saamen in einer les 
derartigen Haut eingefchlofien, die im Wafler eingemeicht fich äff- 
nen läßt. Diele Gegend heißt Bſtäta und hält zwei Tagereis 
fen an, ohne daß man Wafler oder ein Dorf anträfe. Am Ende 
diefer Ebene (auf Berghaus Karte mit Wüſte Ev Ohahy, oder 
Taus nad Burckhardt's Angabe, bezeichnet) erreichte man Hügel 
und Berge, aus bloßem Sande beftehend, Nfüd ver Araber; zwi⸗ 
ſchen denſelben wächſt ein ganz unnüter Straud) Gaͤdha und bie 
Grasart Noffy (f. unten bei Burckhardt). In dieſer Sand» 
wüſte, die drei Tage anbielt, in welcher e8 ſehr heiß war, hiel⸗ 
ten fih „wilde Rinder‘ (2? ob verwilerte?) auf, welde all 
von weißer Barbe waren. Man jagt fie mit Feuergewehr und 
macht aus ihren Häuten undurchdringliche Schilve. Nun auf biefe 
Sandwüfte folgte das Gebirge ed Schammar, welches Juſef 
hinſichtlich feiner Höhe mit dem Libanon (9000 Fuß hoch?) ver» 
glich und es zu Nepfchd rechnete. Hier alfo wäre ber phy⸗ 
ſicaliſchen Natur nah wirklich die Grenze des Hochlandes 
gegen das Blachland anzufegen, wenn auc dad Dſchihannuma 
und andere dies nicht mehr zu el Aared rechnen wollen (Erdk. XII. 
©. 601). Juſef hatte Teiver Feine Gelegenheit, dieſes merkwürdige 
Gebirgäland, dad noch völlig Terra incognita ift, näher kennen 
zu lernen, weil feine Araber von demſelben wieder ihre Rückreiſe 
antraten. Man erzählte ihm aber, e8 feien Dörfer auf tvemfelben, 
und vom Anfang beflelben bis nach Deraaije rechne man 10 
Tagereifen und eben fo viel von dieſer Gapitale biß zum perfifchen 
Meerbufen (nach EL Kathif auf dem directen Wege, ziemlich rich⸗ 
tig, f. XU. ©. 570). Die Richtung von Juſefs Weg vermu- 
thete Seegen im Ganzen gegen S.O. und S. S.O. annehmen 
zu müflen. Diefe Iegtere Diſtanzangabe hat einiges Intereffe für 
die vergleichende Lage mit ver alten Stadt Feld. Denn von 
diefer wird im Dſchihannuma bei Angabe der Orte im el Aa⸗ 
ridh geiagt, daß Schafar oder Schafra, deſſen Lage ald Capi⸗ 
tale in ber Provinz in ElWoſchem, einige Tagereifen in N.W. 
von Deranije, und genauer bekannt ift (ſ. Berghaus K.), fünf 
Stationen von Feid*) liege, alfo gerade dieſelbe Diſtanz, wie 
und gegen N.W. im N. von El Kaſſym nad Djebel Sam 
mar führen würde. 

Sp hätten wir alfo ſowol die fünlichen Zugänge aul 


e2) v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1841. 3.94, ©. 120. 
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Arabien, nämlich von der Weftfelte, von Medina, auf di— 
teeter wie.auf der Kafynıroute, und von ber Oftfeite von 
EI KatHif über Deraaije und Shakra nah dem Berg- 
lande Schammar, aber auch den Zugang von der Nord⸗ 
wefeite, aus dem alten Lande Ghaſan oder ven ſüdlichen Sy⸗ 
sim, von Damask über Djof nad Schammar Fennen lernen. 
Dim characteriſtiſche Weltftellung, als großes centra- 
les Baffageland für Nevfhn und Arabien überhaupt wird 
aber erſt dadurch vollendet, daß es eben fo ver Haupteingangs⸗ 
paß vom eupbratenfifchen Ufergebiete ve alten Baby- 
Ioniens und Hira's, wie des heutigen Bagdad und Kufa iſt, 
wie fih aus Burckhardt's fernern Berichten varthut. 

Der Weg von Deranijeh nah Bagdad führt ebenfalls 
wach die Provinzen Kaſym und Diebel Shammar!5) ges 
gm N.W., weil ſich in directer Richtuag von Deraaljeh gegen N. 
kein Waſſer im dortigen Defert findet; denn nur erft auf ver Kü⸗ 
fearoute von EI Kathif nach Baßra näher dem Golfe zu findet 
fh Wafler in Ueberfluß. Hat man dad Städtchen Kowar (wol 
El qoubak bei Jomard?) an der Norbgrenze von Kafym gegen 
Djebel Shammar erreicht (welches letztere 8 Zagereifen fern 
von Deraaije liegt), fo kommt der Reifenve in einem Tagemarfche 
u Kahfe, einem Dorfe im Territorium von Diebel Schans 
mar gelegen. Dann zieht die Straße nordwärts zwei Tages 
närfche fort, durch die @ulturthäler dieſes Gebirgslandes, bis 
mm Brunnen Shebeyke, ver nun Schammar an ver Nord⸗ 
feite (wahrfcheinlich unmittelbar am Fuß an bie dort gegen N.W. 
kainnenbe und bei Juſef el Milky bis zum Fuß der Schammar- 
Berge reichende Sandwüſte Nfüb) begrenzt. Wahrfcheinlich ver⸗ 
weilte eben hier Juſef mit feinen Arabern einige Tage in ber 

Nähe dieſes Brunnend; wenn er ſchon keinen Brunnen bier ge= 
nannt bat, fo iſt Doch voraudzufegen, daß fie nur in ber Nähe 
von Waſſer einige Tage auf ihrem Markte verweilen fonnten. Bon 
bier aber flatt gegen N.W. wie die Damaskſtraße, gegen Djof, 
wendet fi die Bagdadſtraße gegen N.O., und nur eine Tages 
reife entfernt, beißt e8 bei Burckhardt (nach Iomarb und Berg⸗ 
haus Gonfiruction diefer Route wol ein Irrthum flatt 5 Tages 
zeifen, weil Lyne abſeits gegen N.O. Tiegt), Liege Lyne (Eyneh 
hei Jomard), eine wegen ihrer maflerreichen Brunnen berühmte 


39 Burckhardt, Trav. App. VI. p. 462. 
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Station, weil bier die Wahaby = Heere auf ihren Campagnen ge 
gen die Heere ver Bagdad Paſchas ſich mit Wafler zu verforge 
pflegten. Es iſt ein Ort, ver fehr Häufig von ben verzweigte 
Tribus der Aenezeh (ſ. Erdk. X. 1030 u. XI. ©. 480, 838) be: 
fucht wird, alfo auch Hier; heutzutag die norböftlichen Grenz «Be: 
duinen der Schammar, oder der alten Temyn und der Thai. Ein 
andrer Brunnen, der zwifchen Nedſchd und dem Euphrat liegt, 
defien Name aber nicht angegeben ift, fol den Schwefel zu ben 
PBulverfabrifationen in Nedſchd liefern. 

Bon der Lyne=- Station werden 3 Tagereifen norbmärts, 
ohne Wafler, durch ven Defert zurüdgelegt bis man wieder einen 
Brunnen erreicht, der Schebekka, jenem fehr ähnlich klingend, 
genannt wird, von dem ed nur noch ein Tagemarſch ift bis zuı 
Meſchhed Ali, veren Lage 10 Stunden ſüdwärts Kufa und aul 
frühern Unterfuchungen befannt ift (TH.X. ©: 187, XI. ©. 955 u. 
1042). Dies ift ver Sommerweg. Im Winter, wenn fidh bi 
Regenwaſſer in großen Lachen am Wege fammeln ( Erbf. XI. 
©. 743, 745, 1042), reifen die Araber vom Brunnen Schebeffe 
auf einem andern, direktern Wege (in 8 Tagemärfchen) gegen ©., 
welche Derb Bereydha heißt und die alte Hadfjronte dei 
Khalifen war, wenn fie ald Pilger nah Mekka zogen (f. oben 
S. 71). Auf diefer find viele Wafferbehälter (Birkets oba 
Tanks) in Stein gefaßt, von den Khalifen erbaut und auch wol 
von Sultanen in neuerer Zeit reflaurirt, wie wir Died aud ber 
Berichten des Oſchihannuma und Anderer über dieſe Pilgerftraßen 
mit vielen Detaild erfahren. Diefe Derb Bereydha geht geranı 
ſüdwärts aus, von Mefchhed Ali gegen DiebelSchammar, oßm 
Lyne zu berühren. Es find dies 8 Tagereifen; ver Reiſende, wels 
her von Bagdad dieſen Weg zurüdlegt, paflirt jedesmal erft an 
Alis Grabfapelle vorüber. Diefer Weg ift fehr ſtark befucht, 
zumal von dem Agall- Tribus der Araber (f. Erdk. XI. ©. 839) 
im Bagdad Gebiete, deren viele aus Nedſchd find, pas fie oft ald 
Hauſirer mit ihrem Krame befuchen; ein in ven Vorſtädten Bag: 
dads fehr degenerirter Araberftamm. 

Diefe Daten find in ihren Combinationen auf Berghant 
Karte16) eingetragen, nördlicher ald bei Somard, der den Die: 
bel Choumer unter 27%, N.Br. und 39% O.L. anfehte, aber 
wie fchon der veutfche Geograph berichtigte, den Diftrift EI Gehe 


sie) Berghaus, Mem. Aradla, S.91u.f. 
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gegen N.O. unter 29° N.Br. weit abrüdte, der doch mit jenem 
in eine und biefelbe Berggruppe zufanmenfalle. Aus Niebuhrs 
Angabe, daß von Bagdad nad el Shammar 10, nah Burd- 
hardt's übereinflimmenver Angabe, daß von Meſchhed Ali eben 
dahin 8 Tagemärfche find, giebt die Berechnung, daß es große 
Tagemärfche zu 27%, geogr. Miles fein müflen, zu 13 bis 14 
Stunden, und die Diflanzen demnach von den verfchiedenen Aus⸗ 
gängen nach dem Diebel Schammar betragen: von Mefchhed 
Ai dahin 55 deutfche Meilen, von Bagdad aber 68%, und eben 
jo viele von Deranije, von Boßra aber 103 veutfche Meilen, 
un dies giebt für ven Brunnen Schebeyfe, anı Norpfuße des 
Gebitglandes Schammar gelegen, die Pofition von 28° 45N. Br. 
um 40° 50° DR. v. P.; alfo gerade im Norden von EI Ka= 
gm und im N.O. von Medina. 

Außer den fchon genannten Xocalitäten ift die Landſtrecke zwi⸗ 
ſchen Schammar und EI Djof gegen N.W. auf der Karte noch 
zit dem Namen Wüfte, Ed Dhahy over Tau bezeichnet, Bes 
nennungen, die wir einem Berichte Burckhardt's verdanken 17), 
ver im weientlichen nur die obigen Ausfagen Juſef el Milky's 
bei Seezen beflätigt, aber mit einigen neuen, hierher gehörigen 
dat bereichert. Wie Seetzen's Angaben vom wandernden Han⸗ 
klömann in Serufalem, jo wurden Burckhardt's Nachrichten 
ihm auf gleiche Weife, während feines Aufenthaltes in Damaskus, 
von ſolchen Handelsleuten zwifchen ven Araberfläimmen Syriend 
nitgetheilt, Die von Boßra audgingen, ebenfalld bis Djof vor⸗ 
Irangen und dann am Dichebel Schammar, daß hir Scham⸗ 
ner gefchrieben wird, ihre Orenzitation fanden. Wir erfah- 
ten dadurch, von Djof audgehenn (wovon unten die Rede insbe⸗ 
ſendere fein wirb), Folgendes: 

Im Südoſten, 3 Stunden fern von Djof, beginnt vie Ebene 
Erapahi1E) oder Taus (Taous bei Burdh.), eine fanpige . 
Düfte vol Fleiner Tells, d. i. Hügel, von denen fie ihren Na⸗ 
men bat. Obwol in ihr alles Waſſer fehlt, fo waͤchſt doch daſelbſt 

ver Baum Ghada der Araber (wie bei Iufef) im großer Menge, 
ber bi8 8 Buß Höhe erreicht, aber nur zu Brennholz benußt wird. 
Neben ihm fproßt eine Grasart Naſſy (Noſſy bei Iufef), dem 


3 ——— Trav. in Syria. Lond. 1823. 4. Append. IV. p. 662 
bis 664 at deuiiihe Ueberfegung ‚von Geſenius. Weimar, 1824. 
Th. II. Nr. 4. ©. 1042 - 1046. 18) — Trav. in Syria 
l.c. p- — bei —** a. a. O. II. S. 1 
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Baizen ähnlich, auf, welche aber bald im Sommer dahin 
Bier giebt e8 wilde Kühe, die von ven Scherarat-Arab 
gejagt, erlegt und gegeflen werben; aus ihren Häuten fertigen 
‚ Kedertafchen, aus ihre Hörnern Meflerftiele; der Berichterſtatter 
fiherte, daß biefe wilden in allen Stüden den zahmen Kühen gi 
fein. Auch wilde Hunde, ſchwarz von Barbe, Derbun 
nannt, werben bier gejagt und gegeflen; von Straußen, bie 
Eddhabi (dem großen Defert) in großer Menge brüten, 'n 
den fehr viele von den Arabern getöhtet. 

Die große Eidere, Dhab genannt, welche eine Länge ' 
41%, Fuß erreicht, davon der Schwanz ein Drittheil beträgt, fon 
bier ebenfalls häufig vor; fie wird de Verbote im Koran un 
achtet, noch von den Arabern verfpeifet. Ihre Geſtalt foll ver 
meinen @ibere gleichen, nur größer fein, Ihre Schuppenbe 
dient den Beduinen dazu, ihre Butter darin aufzubewahren. A 
alle Adler und Krähen, welche die Araber erreichen koönnen, wer 
von Ihnen ald Braten verzehrt. Die Ebene Eddhahi von d 
Tagemärfchen Länge für Kameele, aber ſechs Tagereli 
Ausbehnung für eine Karawane, ohne Wafler, begrenzt vie Ro 
Seite des Dijebel Shammor (Schammar), welder in öflu 
Richtung feine 5 bis 6 Tagereifen weit fi) ausdehnt. Bon t 
Ende dieſes Diebel Zuges, fagt viefer Berichterftatter über 
flimmend mit frühern Ausfagen, feien bis zur Mefivenz I 
Saups (Saoud) no 10 Tagemärfche. Diefer Diebel mı 
von dem Tribus der Schammor bewohnt, deren viele im Be 
ande, in Dörfern angefievelt, ald Fellahs, d. i. als Agricı 
toren, Ieben und ald aufridhtige und treue Anhänger 
Wahabi angeſehen werben. 

In allen dieſen Nachrichten und den Karten der Neu 
ſehen wir und jedoch vergeblich nach dem Namen „Dehna“ 
AL Dahna!9) um, der in Nordoſten von Schammar ſich 
weites Gebiet ver Bent Temim, nach vem Mofchterif 3 
[hen Nedſchd und Baßra Hin (wohinwärts auch Lyne lieg 
außbehnen fol, und auf melden v. Sammer?0) die Aufmerkſe 
keit, als ein für fih von Nedſchd fchon abgefonverte® Land, ı 
zu er auch als nördliche Grenzlandſchaften Shamn 
und Oſchuf (Djof) rechnet, gerichtet hat. Abulfeda nanntı 


51%) Rommel in Abulfeda, Arab. Deser. p. 82. 2®) v. Sam 
Wien. Jahrb. 1841. Br.94, 6.155 — 156. 
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einen Theil des Badye von Baffora, wozu Meinaud 21) vie 
Erklärung giebt, daß Dahna nad) De Sacy, Anthol. Gram. p. 302, 
fo viel als ein Thal beveute, das mit Sand bevedt if. Was 
v. Sammer aus feinen alten Quellen darüber mittbeilt, iſt im 
Beientlichen Folgendes: 

68 liegen in viefem Gebiete Dehna 7 Sandberge, deren 

Kamen Jakuti im Moadſchim befonders aufführt, worauf er im 
Noſchterik verweifl. Das Meraffiv giebt deſſen Länge von Hafn 
Rerfuua bis an die Sandwüſte Sebrin an. Aber dieſes Hain 
Nerſnua findet fich beſonders weder im Meraſſid, noch im Moſch⸗ 
tif, obwol dieſes 6 verſchiedene Haſn aufführt, unter denen auch 
Safn Meliha im Lande der Beni Temim genannt ift, welches aljo 
in Dehna zu gehören fcheint. Ter Boden Dehnas ift eine dürre 
Hide mit wenig Wafler, wo in der fruchtbarften Zeit die Araber 
ihte Kameele nur alle 4 Tage einmal tränfn. Hamaker), in 
um Citat aud einem arabifchen Lexicon, giebt folgende Nach⸗ 
iht von Dehna oder Un Debna Im Gebiete der Temym 
gelegen, das fi von Haran bis Raml Yabrin ausvehne Es 
gehöre zu den fruchtbarſten Weideländern Allah8, wenn es fchon 
wenig perennirendes Waſſer babe. Aber wenn ed im Brühjahe 
grun werbe, ſei es dajelbft wegen ver Triften und des vielen 
Banmwuchſes ein großer Zufanımenfluß ver Araber. Diefe fagen, 
De Luft fei da fehr gefund, und Niemand leive am Fieber. 
Auch fagen fie, daß ein beſondres Thal in der Wüſte Baßra 
den Temym gehöre, im Gebiete ver Benu Maſaͤd insbeſondre Ad 
Dehna Heiße, das aber da, wo die Denn Aſad e8 befiken, ven 
Namen Manidj erhalte, bei ven Bathfan aber Arraameh ges 
uumnt werde; bei andern heiße es Wadil Hadjar. Dann in 
ns Land Dhaba übergehenn, werde es Hayel genannt, und 
un bei ven Kalebiten Karaker, dann aber bei ven Tſala⸗ 
biten (Thalebias) Sawa. Iſt es bis zu dieſen vorgedrungen, 
fo reflectirt e8 zu den Kalebiten und zum Annil; und alle 
Gegenden, die es durchzieht, verfieht ed reichlich mit Waffern. 
Diefes Thal wird einem andern Thale Arrameh, auf dem Wege 
von Mekka oder Medina, verglichen. — So weit N. vamaker's 
Note. 





?7) Beinaud, Abulfeda, Trad. p. 111. ») H. A. Hamaker, 8 - 
cimen catalogi Codd. Msc. Oriental. Bibl. Acad. Lugduno - 
tavae. Lug. Bat. 1820. 4. p. 101, nota. 
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Das Meraſſid ſagt, daß das erſte der Sandfelder D 
nas zu Mahaſe, auf der Straße von Baßra, und unter dem 
tikel Feled ſch daß das den Beni Aaber gehörige Feledſch, zwiſt 
Dodſcheil und el⸗Medſcharel, der Anfang von Dehna ſei, ſo 
Herire das Ende deſſelben. Wenn du. (ſagt pad Meraſſid 
Artikel Herire) von Saad nach Hedſcher gehſt, ſtößt du 
erſt auf Hamled Dehna, dann auf die Berge deſſelben, vi 
auf Ikd und endlich auf Herire, welches dad Ende von Det 
Don den Sandfelvdern Dehnas führt pad Meraſſid 2) auf 
dem noch 5 und fonft unbekannte Namen an, von ven Bergen 
feld 7, von den Ortſchaften 17, von denen uns Feine e 
zige berfelben befannt iſt. — 

Doch fcheint dieſer Name Dehna keineswegs antiquirt 
fein, venn Berggren führte ihn unter Dahna 2%), alten 
heute das Land im Süden des Euphrat bei den Arabern, aber a 
den dortigen Defert bezeichnend, auf; Edriſi befchreibt, mie ı 
fhon oben bemerften, diefelbe große Sandebene unter t 
Namen elHabir, was ebenfalld Sandland bezeichnet, bier in 
befonvere in dem Gebiete von Thalabia, diejenigen?) Sanpmwı 
len, die fih nach ihm ausvehnen bis Adjmar, und in der Lä 
vom Berge Tabi bis zum Meere, von Yard gegen Oft, fo wie ı 
demfelben Berge auch Bid EI Diofar gen Aegypten. An be 
Grenze Tiegt Kadefia im Welten von Bagdad, Kufa und £ 
u. f. w. 


Erläuterung 2. 
Die Pilgerfiraßen aus Irak, von Bagdad und Baßra, di 
das Bergland Schammar nah Medina und Mekka; ı 
dem Dſchihannuma des Hadſchi Chalfa, nad) dem Mo 
tarek des Jakuti und dem Meraßid. 


Das Allgemeine der Pilgerſtraßen buch Nepi 
geht aus dem obigen hervor; da fie für und die Hauptquellen 
Kenntnig der Localitäten find, fo müflen wir fie auch in il 
Ginzelbeiten verfolgen: denn auf ihnen allein wanderten ja fi 


22) v. Hammer, in Wien. Jhhrb. Bd. 94, S. 136. 20) J. B 

gren, Pasteur à Constantinopel, Guide Francais-Arabe vule 
des Voyageurs et des Francs en Syrie, Egypte etc. Upsal. 1 
4. p.61, 308. 2°) Edrisi bei Jaubert, I. p. 365. 
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ich die Bölfer durch dad Land. Die Richtung der Kreuz⸗ und 
Duerftraßen dur den Dihebel Schammar, aus Scham 
(Bohra und Damask) und Irak (von Kufa und Bagdad), fowol 
ah S.W. Medina, wie nah Kaſym und Deranije, gegen 
&. und S.D., hat und indiefer, bisher wenig beachteten Paflage- 
landſchaft der alten Kein over Phoda eine der wichtig ſten Welt⸗ 
ſtellungen für Arabiens Völkergeſchichten, durch alle 
dahrhunderte und ſelbſt Jahrtauſende hindurch, erkennen laſſen, 
die wol der Mühe werth fein möchte, von europäifchen Beobach⸗ 
ten dereinft genauer als biäher an Ort und Stelle in allen ih⸗ 
m Verhältnifien erforjcht zu werden. Wir zweifeln nicht daran, 
daß Land, Natur und Volk die Mühe durch vielfache Ergeb⸗ 
niſſe belohnen würden. 

Bis jetzt befigen wir, außer dem fchon oben Angeführten, nur 
die Angaben arabifcher und türkifcher Routierd von dieſer Kha⸗ 
Iifen-Straße, die einft auch von Bagdad an, duch Harun 
al Raſchid (nah Abulfeda?6) feit dem Jahre 789 (174 der 
Heg.) im Ihram aus Oftentation 27), und durch feine Gemahlin 
Zobeida zu neun verfchievenen malen zurüdgelegt, und durch 
ihre Anlagen zum Beften der Pilger fo berühmt warb (f. oben 
&. 71). Die Wafferleitung zu Mekka allein fol ver Zo⸗ 
beida 1,700,000 Dukaten gefoftet Haben, nicht viel weniger ge= 
wis Ne vielen Brunnen, Wafferbehälter und andere Bauten auf 
fo vielen Stationen der 180 Parafangen langen Pilgerftraße, auf 
welder Khalif Sarum felbft fletö eine ganze Centurie von Rechts⸗ 
gelehrten 23) als Geleit mitnahm, dad übrige Gefolge und ven 
notwendigen Troß zu feinem Pompzuge nicht zu rechnen. Was 
mit der Zeit in Verfall gerathen war, wurde durch fpätere Kha⸗ 
Ifen, Sultane, zumal der Buivden, und andre mohamevanifche Fürs 
fm, in fpäterer Zeit vorzüglich durch türfifche Großfultane und 
Bala’d hergeftellt, bis auch diefe Stiftungen moslemifcher Froͤm⸗ 
migkeit außblieben, oder die vorhannnen Werke verfelben fogar 
durch Wehabitifche Reformen zerftört wurben, und fo für vie Ges 
genwart ziemlich in Vergeſſenheit geriethen. Leider hat Eprifi 
unter feinem Dugend von Itinerarien, die er duch Arabien 
gicht, und denen wir ſonſt manche wichtige Aufklärung verdanken, 





Abulfedae Annales Moslemicae, ed. Reiske, fol. 160 etc. 
Hamaker in Spec. Catalogi I. c. p. 144. Not. 5 

3. v. Hammer, über die Länderverwaltung unter bem Chalifate. 
Preisſchrift. Berlin, 1835. 8 S. 28, 46 u.0.0. 
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über dieſe Khalifenſtraße Leine fperielle Nachricht überliche 
Deſto dankensſswerther, da vie Zeit der Wieverbelebung folcher frie 
Ficher Pilgerwege, wenn auch nicht durch fanatiſche Mekkawallfa 
rer, ſondern vielleicht dereinſt durch frievliche Handelskarawan 
nicht ausbleiben möchte, find die von andern Seiten ber überliefe 
ten Routiers berfelben, veren Stationen wir zum Theil mı 
fchon nach Obigem wieder erkennen, over, wenn auch Feine Kaı 
fie verzeichnet Hat und gar manche der Angaben und noch fe 
unbefannt und problematifch bleiben, Ihre Lage vereinft bei fertg 
fchrittener Localkenntniß doch wol zu ermitteln fein wird. 

Zuerft die allgemeinen Anzeigen dieſer Khalifenftraße m 
Bagdad und Bafra nach Mekka, wie fie das Dſchihannun 
nah v. Hammer's Mitteilung angiebt, und dann zur Verglei 
hung die fpeciellere Ausführung derjelden nach dem Meraßid, mi 
mancherlei Abweichungen in Wegen’ und Namen, pa beide Oud: 
In oft fehr verſchiedne Angaben enthalten, und ſelbſt z. B. in 
feinem viefer Routierd der Name Feid vorkommt, und fo man 
der neuerlich genannten Xocalitäten vermißt werben, Dagegen abea 
ſehr viele völltg unbekannte hervortreten. 


J. Die große Pilgerſtraße von Bagdad nach Mekka, 
nach dem Dihihannuma 9). 


Don Bagdad drei Tagemärfche ſüdwärts zum Euphrak 

4te Station. Kufa. 

5. Meſchhed Ali ald Grenze der Wüfle von Nebfchef. 

6. Maatebe im Thale der Beftien, wo Eifternen. 

7. Karaa, wo Brummen. 

8. Die Mofchee Saads, des Faraſiten, gewöhnlich Saul 
Wakaß genannt. 

9. Der Brunnen Wakißa, ven Malekſchah, ver große Hat 
feher der perfifchen Seldſchuken, graben Tieß; 5 Ellen im Durch 
mefler, 400 (Buß?) tief, mit gehauenen Steinen audgemauert. 

10. Der Brunnen des Teufelsabhanges (Ankabetefch-fcheiten) 

11. Kaa, wo verfandete Brunnen. 

12. Die Station des großen Waflerbehälters (Birket). 

13. Bartban, auch Kubbetol⸗ ibad, d. i. die Kuppel or 
Gottebdlener (Ihaditen?), genannt, wo Waflerbehälter. 

14. Saalebije (vie alte Thalebia, Thalabia oder Taghl⸗ 





*) v. Hammer, in Bien. Jahrb. 1840. ©. 92, ©. 58-58, 






HE 


1 
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Dia, Anſiedlung ver Taghlobiten, ſ. ob. S. 338), wo die Pilger 


von Waſith über Audſcha, Soweih und Lidd, auf der achten 
Station (von Oſten Her), bier mit der Pilgerfiraße von 
Kufa zufammentreffen und dann weiter nach 

15. Choſeima ziehen, wo Waflerbehälter. 

16. Hululijet- ols fein, wo fließennes Waflr. Zwar 
kann bier die Hauptſtadt Feid noch nicht Liegen, doch fehen wir 
wenigſtens in diefen Namen eine Annäherung an ihr Gebiet, au 
dem wahrfcheinlich der genannte Bach herabfließen mag. 

17. Die Station der bittern Waflerbehälter. _ , 

18. Schemir, d. I. Schamer over Diebel Shammar 
(. ob. ©. 351). 

Hier trennt fich von der großen Mekka⸗Pilgerſtraße diejenige, 
weiche direkt, wol gegen S.W., nach Medina führt; wol viefelbe, 
em Burckhardt erwähnt bat (f. ob. ©. 355). Wie Niebupr 
va Schammar bid Bagdad, Burckhardt bis Meichhen nur 8 
Zagemärſche angab, fo ergiebt ſich von felbft, daß die Hier genann- 
un Stationen viel Fleiner fein müſſen, als jene von Berghaus 
af 13 Stunden berechneten Tagemärfche; um pie Hälfte und 
mehr kürzer, 5 bis 6 Stunden etwa, was den Iangfamen Mär- 
m anderer großer Karawanenzüge ver Hadj auch ganz angemef= 
en if. 

Es folgt nun hie direkte Pilgerfiraße nah Mekka, in 7 
Tagemärſchen angegeben, wobei mol Auslaſſungen flattfinven müf« 
fen, da, nach Burckhardt's Routier, ſchon von Schammar über 
Kaſym an 12 Tagemärſche, und direkt wenigfiend 8 Xagemärfche 
nech Medina nothwendig find, geſchweige venn nach Mekka, das 
in boppelter Ferne wol erft erreicht werden könnte. Obwol die 
Krefte Route nach Mekka die Stadt Medina keineswegs zu be⸗ 
nihten braucht, fondern fie ihr in einiger Berne in Weſten liegen 
Nibt: jo kann die Diſtanz nach Mekka doch ſchwerlich auf 7 Tage 
beſchränkt fein. 

Die genannten Stationen ſind indeß folgenpe: 

19. Silfilet, d. I. vie Kette, 

20. die Brunnen von Doms. 

21. Die Waflerbehälter und Brunnen von Kaabe. 

22. Moslah, wo Brunnen und Waflerbehälter; einige hal⸗ 
&a das Mikat (d. 5. Geremonien), vie feierliche Ummahme bes 
Ihram, ſchon hier, aber vie meiften erft an der allgemeinen dafür 

angenommenen Station 
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23. zu Sat Irk, mo die drei Pilgerfarawanen vo 
Nepfchd, von Baßra und von Bagdad zujammentreffen (Erd 
Th. XI. ©. 224). 

24. Boftan Ben Aamir, die Gärten des Sohnes Aamii 

25. Mekka. Die Brunnen und Wafferbehälter auf dieſe 
Straße find die Denkmale Zobeidas und Melakſchahs. 


1. Die Pilgerſtraße von Baßra nach Mekka, nad den 
Dihidannuma’®). 


. 1) Derhemije oder Alt Basra (f. Erdk. X. ©. 176 mi 
XI. ©. 1032). 
2) Sſighwan (Sfifwan?); von da 2 Stationen nach 
3) Dfchehre, an den Ufern eines Waſſers gelegen. 
4) Affafa, mo gegrabne Brunnen, deren einige über 30 Ge: 
tief. Im diefer Gegend liegt dad Schloß der Beni Mufa. 
5) Mawje, wo Wafler. 
6) Aalidſch Sſaghir, d. i. Klein Aalidſch (f. obe 
©. 335). Hier theilt ſich die Straße in zwei: die eine wird im 
Sommer, die andre im Winter begangen. 


A. Die Sommerftraße, die öſtliche gebt über Wochen 


Bon Aalidſch Siaghir nad 

7) Devfchani, In einer Berne von 2 Stationen. 

8) Sſodeir oder Sfavelr. Soweyder bei Burckhardt; au 
Berghaus Karte die Dafid el Sedeir, wo die Beni Mefeine um 
Sfafer, Zweige ded Stammes Hard. Soudeyr bei Jomard: 

9) nah Woſchem; el Duechem bei Jomard. Hier ii 
nur die Angabe ver Landfchaften, nicht mehr der einzelnen Sta 
tionen zu verftehen. 

10) nah Sirr, Ain al Sir, auf Bergh. Karte noch m « 
Woſchem gelegen; nach Capt. Sadlier's Karte eingetragen, den 
bei Jomard fehlt diefe Station. 

11) nah Dſchemanije, auf Jomard's Karte el Gemmä 
nyeh, und danach bei Berghaus, wol richtiger nah v. Hamme 
el Diemm Anyeh, ohne Angabe ver ed mit Sirr verbinden: 
den Straße, doch in der richtigen Entfernung von drei Stationen. 
Don hier nad 

12) Meran (Marrän bei Jomard und danach Maran 





3 v. Sammer a. a. O. 3b. 92, 1840. ©. 57. 





| 
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Ki Berghaus) find 4 Stationen. Hier fällt dieſe Sommer⸗ 
ſraße mit ver bei Berghaus verzeichneten Geerſtraße zu⸗ 
jemmen. . 


B. Die Winterftraße. Die weliche geht über Kafym. 


Bon Aalidſch Sſaghir over Klein Aalidſch na Groß 
Yalivfch (Hier wird die Gebirgäpaflage durch Diebel Schammar 
ganz außgelafien), nah Tenum, wol EI Tannoumah bei Jo⸗ 
nard und danach bei Berghaus; Hierauf zwei Stationen nad 
Kıllim Nomecri, dem Kaſym bei Burckh., el Kaſſym bei 
dergh, el Qaſſym bei Jomard. 

Dann das Waſſer Res (Rass bei Burckh., el Nass bei 
Smard und Bergh.); hierauf Dharije, Koba und Meran zur 
Eommerfirage einlenkend. — Bel Koba traf auch, von Oft 
krtemmend, die Heerſtraße von Deranije3t), ald im Jahre 
1806 das Wahabi Heer zur Eroberung von Mekka audzog, in 
dieſelbe Mekkaſtraße ein, um von da über Meran, Wedſchre, 
Autas oder Cwtas, Sat Irk nah Mekka zu gelangen. 

Bon Meran, das bei Jomard an der Südweſtſeite ver Khar⸗ 
"hs Berge eingetragen ift, über 12) Wedſchre (dad Vagera auf 
detghaus Karte) 

13) nad) Sat Ir, und von da, wie im vorigen, über 14) 
beſan, Beni Aamir nad 15) Mekka. 

Sir iſt zu bemerken, daß in Edrifi's Stinerar von Je⸗ 
name nach Mekka, von 19 Tagereiſen (ſ. Erdk. XI ©. 391), 
Ye legten 7 Tagemärfche auch mit dem Ende dieſer Winterftraße 
mmenfallen, von Koba (Couba bei Edriſi) an; daß verfelbe 
aber zwifchen Wedſchre (Wadjera bei Edriſi) und Sat Irk 
(Opatirf bei Edriſi) noch Die eine Station Amtas einfchiebt, 
wie im Dſchihannuma ausgelaflen ift, vie jenoch auch hei Abul⸗ 
(a3) als Authas vorkommt, als dad Schlachtfeld Mohamede 
Mm Iage Havazen. Un derfelben Stelle giebt Abulfeda nad 
verſchiednen Handſchriften folgende Diftanzen ver nörplichen Pil⸗ 
rſtraßen in Arabien an: Von Medina nach Kufa 10 Tage 
ſl Grevins 20); von Mektka nach Medina 6 (bei Gravius 10); 
m Medina nach Baflora 18 (bei Gravius nad) Bosra 18), 
sh Bahrein 15, nach Racca am Euphrat 20, nach Damask 20, 





29 v. Hammer a. a. D. 6.08. *”) Abulfeda b. Reinand, Trad. 
p. 110; Abulfeds, ed. Gravius, Ozon. 1. c. p. 18. _ 
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nach Palaſtina 20, nach Aegypten auf dem Küſtenwege 25. 6 
zur Vergleichung giebt Eprifl 2) von Mekka nah Mu 
ebenfalls 6 Tagereifen, nah Semame 21, nad Bahrein 
nah Damask 30 (mit diefer Zahl ſtimmt die Angabe der S 
tionen im Dſchihannuma, ſ. unten). 


II. Nachttrag zu obigen Pilgerſtraßen, nad dem 
Merapiv. 


| Im Meraßid #) werden jo viele Derter der Pilgerſtraße 
Baßra und Kufa (die auch über Saaleblje, wo die Wafith⸗ 
Kufaſtraße zuſammentreffen, ſ. ob. S. 366 Nr. 14) angegeben, 
es der Mühe werth war, ſagt v. Hammer, fie nach deſſen 2 
gabe mit der Beſtimmung ihrer Lage zuſammenzuſtellen. 
kommt dadurch in dem leeren Raume der Karten des wüſten A 
biens eine ganz neue Straße mit vielen Stationen zum Werfen 
welche bisher von keinem europälfchen Reiſenden betreten vom 
Huch hat das Meraßid mehrere Oerter der Wüfte, durch welche 
Straße geht, ohne nähere Beflimmung Ihrer Lage, die vr S 
tonsreibe angehängt werben Tinten. Es iſt dieſe Straße a 
Wegen ber wielen auf derſelben von den Chalifen des Hauſes A 
bas gegrabnen Brunnen, Eifternen und erbauten Pauäfle bea 
tenswerth genug, um bier vollſtändig aufgeführt zu werden, daı 
gar manche der noch nicht bekannten Localitaͤten derſelben Ya 
fortgefegtes Studium ihre Ermittelung finden und den einſti— 
velfenven Benbachtern daſelbſt an Ort und Stelle für ihre Unt 
fuchungen zur Beihülfe dienen mögen, wie ähnlicher Sewize x 
Ien unfree frühern Zuſammenſtellungen in Afrika un» Aflen 
Theil geworben; z. B. durch v. Levebur, Göbel u. v. Tchihe 
ſchef im Altai, von Timtowsti in Nordchina, vom Helms 
fen am Xelegkoi, von Khanykow in Samarkand, von Cyoer 
man in Bochata, von Gerard im Himalaya, von Gügel 
Kaſchmir, von Weftergaard in Perfien, von 3. Prinſep 
Afghaniſtan, von Helfer in Sinterinpien, vom den Mifſten 
Sundert in Tellliſchetry und von Schmid u Inmedikezn 
Robinſon ir Paldfitka, von Lepfins km Nilthale, von & 
und Abich in Armenien u. v. A. N 
Dieſe unter 76 Nummern) zwiſchen ven Braniien 


*t) Mörtsi b. Jomard 1. p. 139, 146. ” v Dame 0 
2.9, 6.188. 3) Tara, Bu, ©. —* 


Fa na 
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Oſeib bei Kadeſia biß Mekka aufgeführten Ortſchaften (ſicher 
nicht alled Stationen) zerlegen fih in 4 Reihen, die wir zur 
lern Orientirung uns in ſchon befannte Mäume zerlegen. 
Erfe Reihe a. in 25 Nummern, von EI Ofeib bis el Wa⸗ 
Aa, dem großen Brunnen, Nr. 9. der Pilgerftraße I. von Bag⸗ 
dad nach Mekka. 
Zweite Reihe b. in 11 Nummern, von 25, Wakiſſa bis 
"8 Sarietein, wo, nah Epvrifi6), die beiden Routen von 
ea und Jemame (Carietein, f. Erdk. TH. XI. S. 391), fi 
m. 

Dritte Reihe c. in 15 Nummern, von Karietein bis 52, 
Eralebije (das uns ſchon aus Obigem befannte Thalebiah). 
Vierte Reibe d. in 25 Nummern, von Saalebije bis 
Rekka. 

Erſte Reihe a. 

1) EI Oſeib, das erſte Waſſer ver Wüſte, auf dem Wege 
von Kadeſije (ſ. ob. S. 326), Al Odhaib bei Abulf. nach Rom⸗ 
ud S. 62, Odzaib nach Reinaud ©. 103. 

2) Chaffaf, ein Ort in der Nähe von Kufa, oberhalb Ka⸗ 
Wil. 

$) Ain»Baid, d. I. die Jagdquelle, in ver Nähe von 2, 
uf dem Wege von Kufa nach Baßra. 

4) Selman, zwiſchen 3 und Waliffa (f. unten Ne. 25). 

5) Dhadſchun, ein Waflr, 3 Mill. von 4. 

6) EI Wakia 3 Mill. von 5. 

Maatak, ein Berg bei Oſeib. — 

Bon Dfeib, das 4 Mil. von Kadeſije liegt, beginnt alfo 
aentlich erſt dieſe Route — 

mb 8) Minaret- ol» Korun, 4 Mil. von Oſeib. So 
Kit Hin Ninaret, „Ber Leuchtthurm der Hörner,’ den ber 
Chi Melekſchah ter Selbſſchuken Hier zum Andenken ei 
a großen Jagd erbaute, dem die Körner der erlegten Thlere ein⸗ 
Wickört wurden. Melekſchah feierte dieſe Jagd während feines 
Lieuchutres In Bagdad, 1087, machte aber im folgenden Jahre 
1008 2 d. Heg.) feine Pilgerfahrt nah Mekka’) auf 

Yen Sege, wie ihm fehr große Summen Poftete, denn er lleß, 
" ber Geſqhichtoſchreiber ſich austrüdt, in ver Wüſte Markt⸗ 


R 


Nri⸗i bei Jaubert I. p. 155. 2) De Bulgnes, Befdiäte der 
Saunen ıc., überfeht v. —8* 1706. 4. ®». . 236. 


Aa 2 
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flecken anlegen, eine Menge Brunnen ausgraben, Lebens 
zum Unterhalte ver Pilger dahin fahren, ven Armen große 2 
jen austheilen und ven Tribut abjchaffen, weldyen die Pilgr 
zu bezahlen pflegten. Auf feine Bauten Eonnte er ſchon 
Schäge, die Ihm fein großes Reich von der Grenze Ghinat 
Serufalem einbrachte, verwenden, und Reſte viefer grandiofen 
lagen werben wol auch noch heute in jenen wenig gefannten 
‚Öben zu finden fein. 

9) Karmaſin liegt 8 Parafangen fern von 

10) Sobeidije, einem kleinen Wafferbehälter (Birke) 
Kuppel und Domgebäubde von der Gemahlin Harun al Rai 
"erbaut und nach ihr genannt ward. Nach dem Moſchterik 
diefer Ort auch el Ghoweir. Davon 6 Mil. fern liegt 

11) Dſcheldſchar, und 

12) Saad 6 Mil. von jener Kuppel ver Zobeida, 
Brunnen und Birke, ‚nah Saad Ebi Wakka jo genannt. 
Tiegt zwifchen el Moghiſe und el⸗Karaa. 

13) el Moghiſe, nah dem Moſchterik, Sig ver — 
Nebhan, eined Zweiges der Thay. Nahe viefem Orte Iieg 

14) Mawan, ein Berg, den das Meraßid unter 

15) Eß Sfalaa erwähnt, dad im Gebiete ver Beni G 
fan zwifchen Moghife und 

16) Nokra, d. i. Silber» oder Golpminen, gelegen, Y 
die Station der Pilger von Kufa zwifchen 14 und 

17) Odhach ift. , 

18) Kardijet, ein Wafler zwifchen Hadſchir und Mi 
Nokra; jo auch 

19) Karwerl, zwiſchen Maaden und Hadſchir, von d 
12 Mill. fern, wo ein Pallaſt und Waſſerbehälter derS 
Sobeil, der Iegtere 40 Ellen tief. Gier theilt ſich der Wa 
den erſten links nah Nokra, und dann rechts nach Ma 
Nokra. im 
20) Mohdes, 6 Mil. von Nofra, mo ein Pallaft (KR 
verichiedene Dome (Kubbet), ein Waflerbehälter (Wink). 
Brunnen. | u Er 
n 8 EI Hoſeni, 6 Mil. von Karur, nahe Mac 

otra. —* 

22) El Karaa, d. I. das Kahle, ſo genannt, weil » 
wenig Pflanzen wachſen, Tiegt nad) Moghiie, 8 Barafangen 
Wakifſa, mit Waflerbehälter und Brunnen. um 
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23) Elahſa der Beni Weheb, zwiſchen el⸗Karaa und Wa⸗ 
Aa, mo 9 Brunnen auf dem Wege der Pilger. 

24) Martemi, zwifchen 22 und Waliffa, ein Brunnen 40 
Rannslängen tief, ver aber wenig Wafler giebt. 

25) EI Wafiffa, wo der große Brunnen Melekſchahs 
(. Nr. 9; Hier trifft Die Straße von Bagdad mit ver von Baßra 
julanmen). 

Zweite Reibe b. 

%) Nocheilet, ein Waſſer rechts am Wege und in der 
Rihe von Mocheſa (mol Moghiſe?) und el Aalebet, 7 Min, weſtl. 
von 25, und 3 von Hoſſeir. 

M Aakabet, auch Aakabet eſch⸗ ſcheitan, d. i. Sa- 
tantriegel, zwiſchen 25 und Elkaa. 

3) Karari, ein Waſſer zwiſchen 27 und 2, 6 Mill. von 
difem, mit verfallnen Domen. 

%) Schiib, ein Waller zwoifchen el Aakabet und el Ran, 3 
RU. von jenen verfalnen Domen. 

30) EI Ghoweir ift das Waſſer zwifchen 27. und el Kaa, 
md weichen auch Sobeidije genannt ifl. 

31) Kaßr Homran, zwifchen 27 und el Kaa, in ver Wüſte, 
WU nahe der Straße. 

32) EI Kaa, ein Sig der Eſed und Thay, wo eine bes 
ainie Schlacht ver Araber flattfand. Von da geht man nach 
Obale. 

33) Setfem, zwifchen 32 und Sobale, 6 Mil. von El 
Ku, wo ein Wafferbehälter und ein Pallaft Zobeides. Man 
Kmmt von hier nach Harfch (Huf) und dann nah Sobale. 

34) EI Dicherift, zwiſchen 32 und Sobale, 11 Min. ‚von 
Im und 3 von 33. 

35) Dſcherdol⸗-Kadhim, eine Station von Rariatein, 
we zwei Dörfern, welche eine Station von Emmet fern 


36) Karjetan wird vom Meraſſid, als in ver nähe von 
a⸗Abadſch gelegen, befonders aufgeführt. Eins biefer beiden 
Ufer baute Abdallah Ben Aamir; dad andere Dſchaafer B. Su⸗ 
* auch iſt Hier ein Schloß mit Beſatung, Palmenhaine 
wit " Quellen. 

Dritte Reihe c. 
u Im Moſchterik heißen dieſe beiden beſer er aietime 
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38) Maweih, d.i. dad Wäfferhen, eine Tränke zwiſchen 
Oſchefr (Hafr?) Ebi Mufa und Jenſuua, eins der beſten Waſſer 
auf dem Wege Baßras, von Nibadſch nach 

39) el Aifret, welches mit dem Thale von er- Rakametag 
zufammenftößt. 

40) EI Mepfchafet, zwiſchen Naweih und 

41) Ienfuua, ein Wafler am Ende der Sanpfelder von 
Dehna (f. ob. ©. 363), 2 Stationen von Nibadſch. 

42) Maskath oder Nibadſch. 

43) Alreba, ein Drt auf der Seite von Nibadſch. 

44) Irmi, Sandfeld in ver Nähe von Nibadſch. 

45) En Nibadſch wird als die Hälfte des Weges nad 
Mekka gerechnet, heißt dad Nibadſch, d. i. der Schreier ber 
Beni Aamir, jo wie das oben angeführte Karistein das Ni⸗ 
bapdfch der Beni Saad heißt. 

46) Raw, nad Nibadſch, ein ven Weg durchſchneidender 
Gießſtrom des Thales Bathn Kaw. | 

47) Seitel, in ver Nähe von Nibadſch, ein Dorf, we ne 
berühmte Schlacht flattfand. Zwiſchen demſelben und Nibadſch 
Tiegt | . 

48) Dauhatolsaapir. 

49) EI Kaiſſume, 4 Nachtlager von 45; ein Wefles; 

50) Thichfet, ein Ort nach Nibadſch 

51) Saumet ed Dorradſch liegt am Ende der Saudfel⸗ 
der, die an Saalebije ſtoßen. 

52) Saalshije, ein mit Mauern umfangmer Flecken, we@ 
zwei Drittel des Pilgerweges (d. I. ein Dritthell von Kuße 
aus, f. ob. ©. 334) zurüdgelegt find. Es iſt das Thelebiab, 
der alte Sig ber Taghlebiten. en 

Vierte Reibe d, 

53) Dharijet, ein Dorf ber Beni Kilab, wo bie Bye 
Baßras raften, berühmt durch einen Friedensſchluß ver Bent Ki 
un Bent Aamru Ben Hanfale, 

54) Ghomeis, IMIN. von 52, berühmt duxch nen Bet 
tag der Araber, mit einem verfallenen Pallaſte. 

55) Sobeir, ein Ort in ver Wüfle, in der Möße vn 

56) Chadhra, ein Brunnen in der Nähe von 5. -. , 

57) Et Tenchi, zwifchen Bathan und 52, 9 Mil. von Be 
hau, wo zwei Waflerhehälter, peren einer verfallen 3 RR vom 
Birket Huſein und 2 von Saalebije entfernt If. 


| | 
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58) Bathan liegt nach dem Mofchterik hinter 
59) Schokuk und über 52 hinaus. od 
60) Kabrol Ibadi, zwiſchen 59 und 52. 

61) Er Roſtemite, nah Ruftem benannt, zwiſchen 59 und 
58, wo ein Waflerbehälter des Mutter Dichaafers, d. i. Sobeides, 
an Palaſt und eine Moſchee. 

62) Kaßa, auch Sultan Kaßa, über Schokuk hinaus, zwi 
ſhen dieſem und Sobale, wo in Ciſternen das Regenwafſſer aufge⸗ 
Imault wird. 

63) El Waaſa, wwiſchen 52 und El Chofeimije, wo 
fortlaufende Sandfelder. 

64) EI Koniaat, ein Waſſerbehälter (Birket), zwiſchen den 
biden zulegt genannten Orten von Zobeide geſtiftet. 

65) EI Choſeimije, zwiſchen 52 und Edſchfer. 

66) Hathirt, ein Waſſer dfili von 65. 

6) El Haſchimije, Öftlih von 65, ven Benil Harig Beni 
Gadlebet, einem Zweige der Beni Eſed, arhörig. Vier Tageraiſen 
baren IR 

68) 908 Waſſer Erathi. 

69) EI Abbaſijet, ein Sanbberg, weſtlich von 65, wo vr 
Yale (Kaßr) und ein Wafferhehälter 

70) El Aghar, zwilden 66 und el Edſchfer, 3. Mid. von 
wem entfernt, wo ein Waſſerbecken (Haudh), Kuppel und ein 
Ehen, welches nach dem vom Meraßid angeführten Kitabol⸗ 
Beiuß (Buch ver Straßenzäuber) des Ebi Osman Amru Ben 
dah'rs, des Hafis von Baßra, von weißen Stein, welt bingus 
Mdie Mergenfonne glänzt, und vor welchem eine Saline. 

N) El Chalißat, ein Waflerbehälter (Birke), zwifchen 65 
ud El Edſchfer, 2 MIN. von el» Aghar und 11 von Edſchfer 


What. 

72) EI Eoſchfer, zwiſchen 65 und Seid, 36 Maraſ. (24 
Gunyen) von letzterem entfernt, wo ein großer und weiter Bruns 
m — 

73) Moslah, mit einem Brunnen und Birket, Pr ſchon 
einige der Pilger das Mikat halten und ven Ihram nehmen. Gier 
mug alio im Itinerar eine-große Lücke fein, deun über 74) Dial, 

wwiſchen el Ghomeir und Boflam Ben Aamir, und 75) EI Gho⸗ 
meir, zwiſchen Iehterem und Sat‘ Irk, und 76) Oßal wird fchon 
Mekka, erreich cht. — 

Die audfhrlichern Daten betreffen alſo hier nur die nördliche 
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Hälfte des Pilgerweges, ver in den erſten Jahrhunderten des I8- 
lam fehr flark begangen gewefen fein muß, nad) ven vielm frommen 
Stiftungen und Bauten der berühmteften ver moslemiſchen Chalifen⸗ 
frauen, der Zobeide, zu urthellen, die zu Mohdes, Sobeipije, 
Heiſem, Roftemije, Enwert, El Waſa u. a. D. Ihre Deuk⸗ 
male zurücließ, in Wafferbehältern (Birke), Wafferbeden 
(Sauph), Tränken (Minhel), Brunnen (Bir), Valäften (Kafı) 
und Kuppeln (Kubbet). — 

Als ganz ihrer Lage nach unbefannte Drte ber genamm- 
ten Pilgerfiraße, nach dem Meraßid und Mofchterik, wird noch 
folgendes Dutzend von Ortsnamen aufgeführt ®): 

1) Er Romeilet, hinter Dharijet. 

2) EI Hanbeli, eine Tränte Rinde), Tinte von 

3) et Tomeilet. | 

4) Dew, ein Landſtrich (Erdh) zwiſchen Baßta und Mekka. 

5) Rokaai, ein Waſſer eben da, nach Ihn Rofaal, einen 
Manne der Beni Temim, benannt. 

6) Serud, wo ein kleiner Kaßr, Birket und VBrunnen. 

7) Seien, im Gebiete der Benil Bekjkja, auf bem Du 
son Baßra nach Mekka. ur 

8) Selaman, ein Waffer ver Bent Scheiben, auf ben: Be 
yon Mekka na Irak, wo Naufll, ver Sohn Abb Dienafs, ſtarb. 
" 9) EI Kobeibat, d. i. die kleinen Kuppeln, 5 Mill. ie 
el Mogbife Hinaus, auf dem Wege von Kufa und Mekka uach 

10) Wadi es⸗Sibaa, d. I. dem Thale der Beſtien, w⸗ 
ein Waſſerbehaͤlter (Haud) und ein Brunnen. 

11) Feldſchet, auf dem Wege von Mekka nach Baßra FM 
ter Ebrafi Hadſchr, d. i. dem glänzenden Steine (wol ion 
tiſch mit el Aghar Nr. 70), ven Bent Bekjkja gehoͤrig. ' m 

12) Mahdhera, ein Waſſer der Bent Idſchl, auf den ER 
von Kufa und Bafra nach Mekka. 

13) Koware, ein Balmenhain, in welchem pie nnget a 
Baßra Halt machen, wenn ſie von Medina nach Bathn er re⸗ 
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(Erläuterung 3, 


ad ol Dſchuf (Belad el Djöf), das hohle Land, oder Di6f 

Sirhän. Daumat oder Dumat aldjandal. Die drei Iti⸗ 

wien dahin: von Hauran nad) Seetzen; von Boßra und 
El Haffa nad Burdharbt. 


Djöfal Sirhän hörte Niebuhr?9) eine bergige Land- 
ft zwifchen dem Berge Schamer und Syrien (Sham) nen⸗ 
‚ welche mit zu Nepdſchd gerechnet werde. Daſelbſt, fagt er, 
a die Orte State und Duma, welcher lehtere bei Abulfeda 
wmata 'Igiandal heiße. Dies ift die erfte Einführung bie 
Begenb in vie neuere Geographie, wozu noch Büſching die 
othefe Hinzufügte, daß ber Ort nad einem Sohne Ismasls 
ma, 1.8. Moſe 25, 14 und 1. Chron. 1, 30) genannt fet, da⸗ 
bei Büfhing") Dumat Al Dfichenval, dad Dumaetha 
Btolemäus (Lib. V. 19. fol. 144 Jovualda, 75° Long. 29° 40' 
.), womit auch Geſenius übereinflimmte. Daß. vieler fechäte 
hn Jsmaëls, Duma, bei Iefaiad 24, 11, als ein arabifcher 
ibus erfcheint, gegen den ein kurzer prophetiſcher Auoſpruch 
hicht, ift ſchon früher erwähnt *!). Gefenius%) zeigt au“ 
Fi, daß diefed Duma nicht das idumäiſche Duma fein Eonnte, 
ven nur Das arabifche, dad Duma des Felſens (Dumat 
jendah, weil Edomiter keine hebräifchen Propheten um Ora⸗ 
gefragt hätten. 

Den Namen Diöf hatte Niebuhr auch anderwärts, wie im 
un in. Jemen‘), als ein Land (d. i. Belad oner Bellän bei 
babe) meiter Ebenen kennen gelernt; wit haben ihn auch 
nwärts (Diof, Dihof, Djau, Erf. XI. ©. 71, 78, 153, 
„a90) oft an den verjchiebenften Orten und nah Burd» 
tdt auch auf dem Küftenftriche von Mekka nach Mebina (f. ob. 
142). angeführt, wo er ſtets Niederungen mitgetheilt: wir, 
degenſatz von benachbarten Bergrevieren. Und fo mag es auch 
'der Gall fein. Was diefem Diöof aber ven Namenzufag 
birhän veranlaft, war Niebuhr noch unbekannt; erſt durch 





) Biebabr, Dei Bir. F Brablen ©. 344. 0) Buſching, Erdbeſchrei⸗ 

jung von Men 1792. ©.565. *') Rofenmäller, Haudb. 

der bibl. —————— — Bd. 3. 1838. S. 20. 5 Geſenins, 

Fre exit. und hiſtor. Sommentar über den Sefalas. Leipz. 1821. 
664 13. f. 7 Niebuhr, Beſchr. v. Arabien ©. 275. 
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Seetzen und Burckhardt erhielten wir darüber Aufſchluß, we 
von unten bie Rebe fein wird. v. Ham mer nennt diefe Land 
ſtrecke jener Bedeutung gemäß das hohle Land, Die Niede⸗ 
rung), und ſagt nad feiner Schreibart: Biladol-Diguf, 
in welches fih Die Gebirge Thays verflachen, das jmfes de 
arabifchen Wüfte beginne und nach Berghaus Karte an der äußer⸗ 
ſten nördlichen Grenze von Nevfchd als ein Eleines Fleckchen, Djoͤf 
genannt eingetragen fei, büsfe nicht, wie died Niebuhr getben, 
mie dem Dſchebel Schemer (dem Gebirgslande) zufammm 
geworfen werben. Aber dies thut Niebuhr auch nicht, fonben 
fagt nur: zwifchen dem Berge Schamer nd Sham liege de 
bergige Lanpfchaft Djof al Sirhän. Infofern feheint ale 
dingd hierin ein Widerſpruch zu liegen, wenn Diöf abfolst 
ohne alle Berge gebacht werben müßte, was jedoch auch in IR 
Anwendung vwiefed Namens bei Burkhardt, im Küſtenſtrich 


zwiſchen Mekka und Medina, keinerwegs ver Tall if. Merkuin 


dig iſt es, daß Bochart 16) das arabifche Wort: Dumat hir ir 
Dumthor durch terra plana, Ebene, erklärte; das Dumatd 
Dfchendel aber zum Unterſchiede eines Dumat el Jrak als tab 
Duma des Felſens 6) oder das ſyrifſche Duma feinem Ass 
men erhalten haben ſoll, im Gegenſatz des andern, das in RE 
ag. Niebubr lernte nenn wol dieſes Diof von ber bergige 
Südſeite Eennen, indeß die neuere Kenntniß von bes ganz fr 
den Rordfsite ausging. D'Anville's Lage feines Al Bid 
ragt auch wol an der Süpfeite in bergige Gegend Hinein, Berg 
haus?) Kartenconftruction hat aber die Rage auf 29° 37 RR. 
und 38° 34° D.L. v. Par. feftgeftellt, alfo ziemlich ühereimftimunb 
mit D'Anville, der fein Dumg unter 29°30' Br. u. 38° 2. dal. 

Außer Blinius, der ein Domatha In gewiffer Nachbachut 
mit ven Ahamudeni und bald Darauf auch mit Phoba (wicht 
Feid) neunt, an einer andern Stelle ein Davon wol u } 
Thumata, dad er jedoch mit Petra in Verbindung Iuings (PER 
H.N. VL. 32), und außer Btolemäus „Dumasthe kam 
XII. 125) twitt dieſe Gegend zuerft wieder In ver Etzchlung mh 
Mohamens Feldzuge gegen Tabuk und dem ſyriſchen WAS 
hervor, wo zu Daumat Aldjandal im Lande Djöf ber — 














wu) v bauvwer, Wien. Jehr. 1841. ®b.96, 6.106, . ** 
ehartè. Geographia saera Ed. 8. Lngd. Batar. 1003.. Tu cr 
640. ©. **) Roſenmüller a. a. O. 6.28, > 
Fern Arabia, 6, 9. ... rn 
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ebifgen Grenzlandſchaft der chriſtliche Fuͤrſt Ukeidar (Dkaid 
ben Abd el Malek, bei Abulfeda aus dem Haufe der Kinda)*) 
genannt wird, der wie ber Fürſt Joannes von Alla und bie 
von Abroh und Maan aus Furcht zum Koran übergetreten 
ſein follen (ſ. Erdk. XU. 71, 159). Es war Chaled, der dem 
Ukeidar, einen Araber, feinem Propheten als Gefangenen vor« 
führte, nachdem er deſſen Bruder erichlagen hatte, und Mohamed 
auch das mit Bold geftidte feione Perſerkleid überbrachte, dad die 
Modlemen, wie Abulfeda fagt, mit Staunen erfüllte, worauf 
Mehamen den Ueberwundenen aber gegen einen Tribut wieber frei . 
Gef. Abulferanfch 9) nemnt diefed Unternehmen Chaleds nur ven 
Raubzug gegen Dumat al Aldjandal, dem er eine Schlacht 
wg vie Beni Lahyan hinzufügt, Die wir nicht kennen. Bei chrifl« 
Uchen, byzantiniſchen Zeitgenoffen und Autoren finden wir nur im 
Steph. Byz. s. v. Aovyada die Bemerkung, daß die eine Ara⸗ 
berſtadt ei, von ver Glaucus, Libr. II. de antiquitatibus Ara- 
bieis geſprochen. Eine Münze mit der Ueberſchrift AovuJꝰuvo⸗ 
hat Spanhem. befannt gemacht, ynd Luc. Holsten. in Not. et 
Castig. ſol. 103 fegt Hinzu, daß dieſe eine Schlange mit ſtrahli⸗ 
um Haupte zum Bepräge Habe, die fich zwiſchen Stacheln im 
Kırife winde. Porphyrius, de abstinentia animal. Lib. IL c. 11, 
mhlie, Daß die Dumathier, ein arabifches Volk, jährlich 
due Knaben genpfert hätten. Schwerlich wird wol unter Okaid, 
vu Kenditen, ſchon ein reines Chriſtenthum bis in biefe Ge⸗ 
rm unter dies Grenzvolt Arabiens vorgedrungen ſein, wenn 
end der Landesfürſt ein Chriſt war, denn chriſtliche Glaubens⸗ 
5* ſchweigen ganz von dieſer Dumatha oder Thumata 
4, 06 Ptolemäuß; fie wird von Procopius nicht mit unter 
ofen Brenzbauten Kaifer Juſtinians zur Beſchützung feis 
ſch⸗arabiſchen Provinzen aufgeführt, und ale Chaled ven 
mp son Daumat Aldjandal befiegte, betete deſſen Volk, has 

mac Vocockes Angabe, die Beni Kelb genannt warb 5%), 
DR hal Wenn in ver Geſtalt eines Mannes an. Diefem wurs 
c denn mol jene Knabenopfer dargebracht. Aus vieler erſten 
Ye peß entflehenven Chalifates wird gelegentlich Daumat 
‘ jan adols bei einigen Hiftorifern erwähnt. 


Annaleg Moslemici ed, Reiske, Lips. 1754, p. 52 
RL 1 Baker P. I. p. 175. **) Greg. Abul ae His to- 
ed. Pococke. Oxon. 18 a 
* » Kemer 3 ai. Jahrb. 1840, Bd. 92, 
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Die berühmte Schlacht von Siffin auf dem Euphratfelde, ü 
Jahre 657 n. Ehr. ©. (f. Erdk. X. ©. 1077), hatte, ihrer hmm 
dertfachen blutigen Gefechte ungeachtet, zwifchen Ali's und Moa 
wiah's Parthei Feine Entfcheldung gebracht; deshalb, fagt d 
Gefchichtfchreiber Kemaleddin *1), Eamen vie beiden Partheien bart 
überein, Schlevörichter zur Entfcheidung zu wählen, vie von beide 
Seiten, Abu Mufa und Ahmru ben Alahz, im Monat Ramabe 
des Jahres 38 (d. Heg., 658 n. Ehr. ©.) an dem Orte Adaro! 
zufammen kommen folten, um dort Raths zu pflegen. Abul 
feda giebt aber genauer an 52), na man den Ort Daumat Al 
djandel zur Zufammenkunft beftinmt habe, und erſt wenn bie 
nicht gefchehen Eönne, Adsroh, und auch Abulfaradſch WM 
die arabifchen Magnaten ver beiden Partheien an erfterem Or 
zufammentreffen. Apsroh Ift nach Sojuthi Lexic. geogr. ei 
Grenzſtadt Syriens in der Nähe von Ball und Ahmmen. 
Damals war alfo Daumat Aldjandel noch ein Ort va 
einiger Bedeutung. Daß verfelbe nun vom Daumat in Irak ver 
ſchieden war; und über feine Entflehung, darüber giebt Jakrt 
folgende Nachricht: | . 
Daumat Aldjandel, fagt er’®), iſt ein Schloß zwiſhe 
Medina und Syria gelegen, das unter ver Herrſchaft Alac jabr 
(auch Alcapjer, d. I. Ukeidar bei Abulfena)s*) fland, u 
dem der Prophet Mohamen einen Frieden gefchloffen Hatte, weh 
der Bedingung der Uebergabe feiner Burg, da befien Bruder fie 
zum Islam übergegangen war, er felbft aber noch in dem CR 
ftenthume verharrte. | le 
Ein anderer Ort, Daumat Alihrac, lag dem Orte Alſn 
Altamr nahe, in Irak, ven Ehaled Ben Awalid feindlich angel 
Diefer Ort gehorchte demfelben Herrn, dem Alacjaper, verlieh 
zuerſt daſelbſt feine Reſidenz hatte. Als dieſer aber einft gu OR 
wandten vom Tribus der Calb (obige Bent Kelb) geek M 
die an ver Grenze von Syrien wohnten, und bei ihnen dem Yag 
vergnügen oblag, erblidten fie eine zerſtörte Stadt, von ir 
ein Theil der Mauern in Trümmern fich erhalten hatte. NM 
wurden von ihnen wieber hergeftellt; Alacjader over Ach 
Iegte daſelbſt Pflanzungen von Oliven und andern Bärke 





ss) G. W. Freytag, Selecta ex historia Halebi, e Codie. ar 
Paris. 1819. 8. im Text p. 6. "7, Abulfedn A | 
mici ed, Reiske 1, c. p. 9. *®) Freytag, Not. p. 
ex hist. Halebi I. c. *) G. Beil, Mohamed a. a. ©. 





Rorbarabien; Nedſchd, Dumat Aldjandal. 3 


. \ 

ad belegte dieſen Ort zum Unterfchieve von jenen früher bewohn⸗ 
tea Dumat Alihrak (dad fyrifche Dumah) mit dem Namen Du⸗ 
nat⸗Aldjandel, d. i. „Dumah des Felſens,“ da djandal 
einen ſteinichten Ort bezeichnet 55). Alcadjer blieb Chriſt, 
wohnte in Dumat Alihrak, wo ihn Chaled auf der Jagd über⸗ 
fl. Als ſpäterhin ver Khalif Omar alle Chriſten und Juden 
ans der arabiſchen Landſchaft verwies, wurde auch Alcadjer aus 
Daumat⸗Aldjandel verjagt, weil er nach dem Tode des Propheten 
Nehamed ven mit demſelben abgeſchloſſenen Tractat verlegt haben 
folte. Daſſelbe Dumat oder Dumah wurde ſeitdem von einem 
gewiſſen Aihn Altamr bewohnt, ſpäter der Ort aber verheert. 
Dies, ſagt Jakut, ſei die Geſchichte von Dumat Aldjandel, 
Die vielen gelehrten Männern unbekannt' geblieben ſei. — Nach 
den Zamachſhar, ſetzt eine Nota Hinzu, ſei dieſes Dumat Al 
diandel von Damask 5 Tagemaͤrſche (eigentlich 5 Nachtreiſen) 
milernt. — 

Sollte es jene Ruinenſtadt ver älteren Duma der Hebräer 
(nit in Juda, Joſua 15, 52) in Ipumaen fein, auf welde 
dieronymus im Commentar zu Jeſaias oben angeführter Stelle 
finweifet (Jes. XXI, 11: Est autem Duma non tota Idumaea 
Norincia, sed quaedam ejus regio, quae ad austrum vergit et 
& urbe Palaestinae, quae hodie dicitur Eleutheropolis, viginti 
&stat millibus, juxta quam gunt montes Seir), ober viel eher die 
verlaffene Domatha over Dumaetha bei Plinius und bei 
Btelemäus geweien fein? welche nach dem Verſchwinden der Na⸗ 
betäer aus jenen Gegenden (Erdk. XII. ©. 125) vom arabifchen 
Emir Alcapjer, ver (ald Nachbar von Hira und Ghafan) 
da Ehr iſt geworben, wieder aufgebaut und zu einem Obftgarten 
Angesihtet wurde. Diefe wurde aber zum zweiten male verheert, 
ne dakut jagt, zu Omars Zeit. Während Alis und Moawiahs 

muß fie aber doch wol wieber in Aufnahme gekommen 
fia,..da daſſelbe Dumat Aldjandel zum Eongreforte ge⸗ 
mihlt ‚wart. 
co; eider ſchweigt Ißtachri gänzlich über dieſe Loralität; zu 
Its Zeit war der Ort wieder zu ‚einer fehr ſtark be⸗ 
ehaten Beftiung aufgeblübt, die ein ſichres Aſyl darbot, 4 
lagerriſen 55) fern gelegen von Tima (dem ndrdlichen oder ſyri⸗ 
—— 


3 Rosenmäller 1. c. uab Reinaud, Abafede, Trap. 10. 
Kärisi Seil Jaubert I. p. 335. 








fen, daß, wie Edriſi fogleich bemerkt, nur 3 Xagerelfen 
von der Grenze Syriens und 4 fon von Xabouf neh um 
nen Tagemarſch näher als Tabouk bei Syrien Tag, alſo n 
das ſüdwärts zwifchen Tabout und Wadil Kora gele 
Tima fein konnte, das, nach einer andern Stelles7) von Ed 
als 4 Tagereiſen von Hedijr und 4 von Khaibar entfernt gel 
genannt wird). Das Territorium von Donmat el Djan 
fagt Edrifi, werde begrenzt von der Quelle, die Ain el Rı 
. heiße, und von dem Defert Khaſchab, der einen Theil nes 
frt Samawara oder Semawa ausmache. Die Ausdehn 
des Khaſchab Defert, fagt verfelbe Auter, siche von Re 

bis Belas auf der linken Seite (der Sham, d. i. der fyrift 
Seite) des Reiſenden. 

Abulfedass) nennt dieſes Dumato'l Djandal einen 
zwiſchen Syrien (Sham) und Irak gelegen, 7 Tagere 
von Damask und 13 von Medina, ein Stationsort vers 

v. Hammer's Bereicherungen aus dem Dfhihannume: 
anbern orientalifchen Ouellen geben uns über dieſe fonfk fehr ı 
nadläffigten arabifchen Grenzlandſchaften noch einige ı 
Daten, Die duch Seetzen's und Burckhardt's Erforfchun 
im Rande, wenigſtens theilweis, merkwürdige Beſtätigungen 
Vervollſtaͤndigungen erhalten, obwol auch vieles in den Drtsen 
Ben und nod) unbelannt bleibt. Hier jedoch zum erflen male 
Verſuch, in unfrer Heinen Monographie dieſer Dafe Dfi 
al Sirhän alle die zerfireuten Daten vergleichenn aufatmen 
fallen. 

Dumetol-Dfhondel, fagt v. Hammer 59), ſei vie &ı 
wahre von Kamus gegebene Ausſprache des Hanptorte# 1 
Biladol Oſchuf genannten Lande. Es wird im Diet 
numa gefagt, Duman fel der Name eined Sohnes Ismuctt 
fi Hier niedergelafien, und Dſchondol fel ver Name per 
Gefährten des Propheten, welcher feinem Vater entfloh, ih | 
Zolam anzunehmen, alfo verfchienene Etymologie von der din 
gegebenen. Daſſelbe nennt Bier zwei Quellen: nie Fine, Hd 
aus einem viereckigen Marmorbloicke nuter einem Border 
ı tepj* 


227) Kdrisi bei Jaubert 1. p. 334. **) Abulfeda Bei Geaxiie. 
p- 13, 57; Rommel, in Abulf. Descr. p. 98; Abulfeda 
nd Trad. p. 2109, wi Hammer, in in DIN, i 

d.94 
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fpeinge, deſſen Bau dem alten Könige der Homeriten Sulkar⸗ 
nein (f. Th. X. S. 868, 877) zugeſchrieben wird (alfo einem. 
Zeitgmofien Shemers? f. oben ©. 353), iſt dadurch merkwürdig, 
Mi tm Jahre 1513 (919 d. Heg.) von ven Arabern ein großer 
Silberſchatz Hier gefunden fein fol. Die andere Duelle heiße 
Lin el Temer over Tamar, die Dattelquelle Leider wird 
feine nähere Beichreibung des Silberfundes gegeben, aus dem 
mar wol hätte zurüdfähließen können, ob er aus der Zeit Moa⸗ 
wine, oder aus früherer chriftlicher Zeit Aleadjers, ober aus ver 
Rabatäer Handelsperiode flammte, aus Ptolemäus oder Plinius 
Dumaetha, oder gar aus noch Altern Minder und Homeriten 
Zeiten, als dieſe 70 Tagereifen weit aus dem Sabier Lanve bis 
hierher ihre Waaren führten (f. Erdk. XI. ©. 117, 118). 

Im S. W. von 1) Dumet iR 2) Sebeke, zu hinterſt ber 
Genvwäfte Dhabi gelegen, an einem fchlechten Waſſer (wol ber 
Bremen EI Sheben und die Ebene Eddhahi bei Burckhardt). 

3) Kara, dftlih von Dumat, iſt ein Schloß mit Erdwällen 
auf einem Hügel. 

4) Sekjake (State bei Niebuhr, f. 0b. &. 343), eine 
Ektien von Kara, ein Schloß mit Erdwällen. 

9 Schokaika (ob das vorige?) in ver Nähe ver Sandwüſte 
ei. Hierzu gieht das Dfichipannuma®) noch folgende Waſ⸗ 
fr und Dexter im Biladol Oſchuf an: 

6) Korakir, eine Tränke zwifchen Dumet und Teima (nicht 
Do fürliche, ſondern das nördliche ſyriſche, obwol das Oſchihan⸗ 
numa des nicht fagt, was jedoch aus Juſef el Milkys Route von 
Seuren 9) nach dem Dfchof al Sirhän hervorgeht, wo er bie 
Guflen Koräkir mit mehrern Brunnen paffirt). Cine Traänke, 
De alfo mehrere Tagereifen im N. W. von Dumetol Dſchandol 
Min'in der forifchen Ebene liegt, wo fie auch auf Berghaus Karte 
RR See tzen's Angabe eingetragen ifl. 

"N Demri, dflig von Erſak (0b Esrakt), eine Iränke. 

V Sé—efar, mit vielen Wahlen, weſtlich von Korakir, we 

* Sadios Sew (ob Wabdi Serhtanej bel Surchat ean 
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mer, Die. Yahıb, a. a. O. ©. 167. *) Seeten, in 
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9) Kolta, 3 Stationen von Teima (wiererum bad ni 
liche, ſyriſche), wo das wohlbewäflerte Thal Wadioß⸗ßiwan. 

10) Omm borkan, d. i. die Mutter des Schleyert, 
deſſen Waller nur das vom Regen gefammelte, noͤrdlich von Erfel 

im Difteiete von Ledſcha (d. 1. Hauran), ifl. 

11) Ofeib, ein Waller, wol ein andered als das bei Kuh 
ci. ob. ©. 371). g 

12) Banat, eine Station von Kathana (?). 

13) Weiſchdat, gegenüber von Meſrik (vieleicht Mowaffilt), 
deſſen Wafler vom Regen fich fammelt. 

14) Sfariat, in der Nähe von Karietein (f. ob. ©. 373, 
alfo weit im Oft), wo viele Terebinthen. 

15) Sedſch und Eharif, 2 bittre Wafler, eine Station vg 
Sail (ob el Haeyl in Schammar? ſ. ob. S. 343), weldges weh 
dem Dſchihannuma nördlich von Mowaffik Tiegen fol, auf m 
Wege der Pilger von Bagdad. Mowaffik ift aber 5 Statiomm 
von Aala fern. 

16) Kain if 24 Mil. von Koralir, wohl bewaͤſſert; fo af 

17) Nebek, 22 Mil. von Koralir fern, auf dem Wege dern 
gelegen, die nach Nedſchd geben. 

18) Kana, eine Station von Mowaffik entfernt, deſſen AR 
ſchon zu ven Thälern von Shamer Shammär) gerechnet wir 
deſſen Saaten durch Waſſerräder bemäflert werben. — 

19) Teima wird nun der zweite Hauptort in Biladei 
Oſchuf genannt, der mehr Cultur Habe als Tebuk, der Wehe: 
fig der Thay, und von dem wir ſchon früher die volkänkig 
Nachrichten, die wir darüber befigen, zufammengeftellt haben, 1m 
denen fid) ergab (f. Erdk. XII. S. 159 — 162), daß, Ißtaqhat 
und Eprifi’s Nachrichten gemäß, dieſes Teima, wo Ari 
Kais ver Dichter auf dem Wege zu den Griechen feine Beiaih 
Verwahr gab, und wo das bunte Schloß Al⸗Ablak fickt, e 
ſchieden norpwärts von Tabuk, nur noch 3 Zagersife WR 
der ſyriſchen Grenze entfernt if, alſo nicht mit dem fünwärkd im 
von in der Nähe von Khaibar liegenden identiſicirt werden Bag 
wie dies feit Rommel (Abulf. Arab. descr. p. 72 uns Gh 
den meiften neuern Eommentatoren gefchehen ifl. Im tw 
henden find mehrere ſchlagende Beweife Hinzugefügt, daß Weib 
nörbliche Teima des fyrifch-arabifchen Niederlandet, vc 
nicht das gleichnamige ſüdlichere Teima des gebirgigen Hui 
ſein kann; doch Finnen wir feine genauere Lage gegen Shrin hu 
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nicht nachweifen. Aber fchon Ptolemäus, ver dieſes nörd⸗ 
lie, fyrifche Teima offenbar mit feinem Themma ‚bezeichnet 
(pn, Ptol. V. 19, fol. 144), feßt e8 unter 75° Long. in glei« 
gem Meridian mit Dumaetha, aber um zwei Breitengrade 
nördlicher an, nämlich unter 31° 40° Lat., indeß Dumaetha 
bi ihm nur 29° 40° Long. liegt. Und diefe relative Diftanz ſtimmt 
zit unferer Anſicht von der Lage dieſes Ortes vollfommen über- 
an. Jomard bielt die Station Maan®) für die antike Themma. 
Gine Hypotheſe fei bier erlaubt, das große weiße Schloß, 
Kaßr Azraföt) oder Efraf (vd. 5. blaues Schloß, weil da gute 
Baffer), welches im Diſtriet Omri oder Omeri liegt und une 
freitig Deshalb von Iufef el Milky ver Fürftenpalaft, das 
Kaßr Amara 65), 2%, Tagereiſen Öftlich ver großen ſyriſchen Pil⸗ 
gerſtraße, von der fogleich die Rede fein wird, nämlich von der 
Eerfas Station, genannt wurde, den einzigen dortigen Meft einer 
wrwüfleten Stadt oder eined größern Bauwerks etwa feiner Lage 
nach für übereinftimmend mit jenem Al⸗Ablak (nah Bakui 
- a8 langen weißen Quaderſteinen erbaut, f. Erdk. XII. ©. 160) 
er der benachbarten noördlichen Teima zu halten, deren Name 
wu Lage uns fonft völlig unnachweisbar geblieben. Eine merk⸗ 
wirdige Tradition kommt und hierbei zu fatten, die daB Der⸗ 
viih-Itinerar p.125 anführt, daß eben Mohamed bei feiner 
Rorderpepition bis zu diefem Kaßr Azrak und feinem 
Bieſbache vorgenrungen fein foll. 

Des Abftand der drei Tagereifen von Syrien, die nördliche 
Inge gegen Boftra und Damaskus und auf der Route von 
wie von Dumatol Dichonvol dahin würbe ihre Gegend we⸗ 
Addens zur Xocalität jener ſyriſchen Tima eignen, die ſchon Bü- 
hing) für die Themma des Ptolemäus und für eine An- 
Mlang hielt, die ihren Namen von Thema, dem neunten Sohne 
Mmasld, dem Bruder Dumas, erhalten habe (1.8. Mof. 25,15). 
Bi Themä wird fchon vom Propheten Jeremiad 25, 23 mit 
Fedin, Thema, Bus zufammengeftellt mit allen Königen von 
Jeeble, als Sandelsvolk vortiger Völker gleich fo vielen andern 











12%, Mata p. 127 bei Bianchi, Itin. °*) v. Hammer, Wien. Jahrb. 
IM. 3%. 92, ©. 38, Bianchi, Itineraire & la Mecque |. c. in 
— Beeue &m. de la Soc. Géogr. de Paris T. II. p. 124. 
‚Ron. Eorrefp. 1808. Br. 18, S. 385; Burckhardt, 
a p.665; bei Gefenius, Ueberf. 26.11. ©. 1048. 
D. ©5666. 
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jenes Landes im hohen Altertum. ben fo wird dieſer damalb 
wichtigen und jeßt verfehollenen Thema im Buche Hiob 6, 19 ges 
dacht, mo e8 heiftt: „fie fehen auf vie Wege Thema, auf 
die Pfade des Reichs Arabia warten fie.” Und eben ie 
im Sefaiad 21,13, wo e8 in dem Drohſpruch des Propheten heißt: 
„Ihr werdet im Walde (Acacien) Arabia wohnen, auf 
dem Wege gen Dedanim, bringet dem Durftigen Wafler 
entgegen, die ihr wohnet im Lande Thema’ u. f.w. Mm 
Irrthun der Septuaginta, die dieſes Thema (Okuunm bei Btolm.) 
mit einer andern, Onıuavy genannten verwechlelt, ift fchon vor 
Gefeniu8 67) berichtigt, der aber felbft irriger Weife dieſe Them 
auf die fünliche Taima bei Abulfeda bezieht, da er vie nördliche 
des Ißtachri nicht Fannte, obwol Ptolemdus relativer Abſtan 
feine Themma von feinem Dumaetha um 2 volle Breitengra® 
nordwärts ſchon die richtige Hinweiſung darbieten konnte. A 
jeden Fall haben wir in den Angaben des alten Teftaments db 
Beweiſe, daß Araber von ismaslitiſcher Abſtammung em 
früheſte Bevölkerung des benachbarten Syriens bildeten, durch m 
ches die Handel sſtraßen der ſpätern Nabatäer gingen, und wit 
edomitiſche Völker, nach früherhin falſchen Ableitungsverſuchen Due 
ma's von Idumaea. 

Durch Seetzen's und Burckhardt's Erkundigungen u 
glaubwürdigen Augenzeugen während ihrer Wanderungen 
Syrien, Paläftina und Arabien, auf denen e8 ihnen nur g 
war, jenen Unngebungen des ziemlich weit verbreiteten Niedere⸗ 
landes, da® auf dem Grenzgebiete zwifchen Nedſchd, ‘a. | 
ſchas, Arabia Petraea und dem Sham over Syrien Mb- 
gen und unter dem Namen Diof el Sirhän over BIIWB- 
Dſchuf fo allgemein befannt ift, fich zu nähern, ohne fie RE. 
zu erreichen, erhalten wir aus drei verfchiedenen Queklen 
Iehrreiche and unter fich merkwürdig übereinſtimmende Nachcig 
über diefe fonft wenig befannte Erdgegend, deren Nefultaie Mi 
fhon zur Eonftruction auf Berghaus Karte benupt Ra N 1 
Schließen ſich an die zuvor gegebenen Ältern Daten fo belchricc 
vervollftännigend an, als died nur aus Verichten folder Wil 
zeugen erwartet werben Tann, vie ohne eine wiſſenfchaftiice % 
dung blos im SIntereffe ihrer eignen Hanblungsgefchäfte, Wu Wi 
buinenflämmen von Station zu Station und von Rarlıgn nu 
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jene wenig beuölferten und noch weniger angebauten Triften, Step⸗ 
yon, Wüften und Eindden burchftreifen. 
Die dreierlei Berichte fine: 
1) Juſef el Milkys Bericht feiner Wanderungen 
vom Hauran durch den Wadi Sirhän, gegen ©.D. oder 
6.5D., nah dem Grenzlande Nedſchos, dem Diöf es 
Ejirhan am Fuß des Gebirgs Schammar, von Seetzen 
eingefammelt aus mündlichen Erzählungen®) in Je— 
tuialem im J. 1808, nachdem Juſef 6 Iahre hindurch mit ven 
son ihm durchwanderten Gegenden fehr vertraut geworben mar. 
Som innern Arabien kannte man biöher weniger Merfwürbigkeis 
ten ald von fo manchen andern Gegenden des Orients; doch mö⸗ 
gen gar manche derſelben und noch unbefannt geblieben fein. Große 
Extbebrung ift bei einer Reife dahin unvermeidlich; rohe, gefeglofe 
Barbaren find die dortigen Araber keineswegs, aber Raub ift ihre 
Relaenfchaft, zu dem fie fich gegen den Fremden im Recht dünfen, 
de ihren Boden betritt. Aber ein Verhältniß 60) Hat doch auch 
Wege zu ihnen gebahnt. In allen nur etwas beveutendern Orte 
Heften und Städten an den Grenzwüften Urabiens Ieben Han⸗ 
delsleute, die oft ihr ganzes Leben hindurch ihres Geſchäftes 
wien zu don Bebuinen ver Wüſte ziehen und mit deren Stäm« 
mm umberreiien. Sie geben in ber Regel von Aleppo, Bag» 
der, Baßra, aber die mehrflen von Damask aus, und bier 
Änb es jährlich eine Menge chriſtlicher Kaufleute und Krä« 
wer, die nach allen Seiten zu diefen Arabern und ihren Ortſchaf⸗ 
im Tommen, um ihre Provucte aufzufaufen, dagegen andere Be⸗ 
= - Mefnifie an fie zu verfchachen. Sie zogen zu Seetzen's und 
dDerchardi's Zeit bis nach ver Reſidenz der Wahabi- Kürften, 
Wach Deranije. Es haben alſo dieſe Berichte ganz gleiches 
J Einſichen und auch wol analogen Werth, wie die der römifchen 
adeldleute unter den Antoninen im Marfomannen= 

Mb, die einft von Maroboduum und von Garnuntum an ver 
N: N dene mit Römerwaaren über den Mond Asciburgius nah Bu— 
1 am Viadrus und über Caliſia bis zur Viſtula auf die 
——— — der oſtgermaniſchen, ſldviſchen und anderer 
| ker vordrangen, deren Itinerarien einſt Claudius Ptolemäus 
| im 1 20a Buche feiner Erdtafeln von Europa eingetragen hat. Sei⸗ 

— 

in Men. Some . 1898. Bo. 18, ©. 363 — 300. 
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8 b 2 
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nem Beifpiele folgend haben wir bier auf gleich ſchwankendem % 
den nur ein Gleiched zu verfuchen. Mit ſolchen Handelsre 
fenden flug Seegen Entdeckungsreiſen 0) in jene eg 
den vor, die ſich in ihren Nefultaten belohnen würden und wol 
beachten fein dürften, für Fünftige Unternehmungen: Gine a 
der Diherde= oder der Relais-Karawane der Hadj f 
Heddije und, yon da nah Teima (Teyme auf Berghaus Karlı 
nah Chaibar und einigen benachbarten Städten in Nebfchp, ı 
man unter dem Vorwande bed Handels ein Jahr verbleiben m 
während der Zeit viele intereffante Nachrichten fammeln könn 
Ein zweites Reifeproject: Wie Iufef el Milky unter de 
Schuß eines arabifchen Sheikh und unter der Führung eines de 
fhon bewanverten Kaufmann eine Reife bis zum noch unbelem 
ten Dihebel Schammar, entweder von Damask ober m 
Aleppo, au von Bagdad und Baßra aus, auf gleiche Wel 
in öftlichere Gegenden; von Damadf aus fchägte Iufef die Kı 
ften einer folchen Reife etwa auf 2000 Piaſter. Damals war b 
Periode der Wahabiherrichaft für folche Unternehmungen geſih 
licher als zuvor. 

2) Das Itinerar von Bopra’!) am Dfchebel Hau 
ran durch den Wadi Sirhän zum Djof und dem Dſche 
bel Shammar, zu Damask im I. 1812 von Burdhed 
aus ven Munde der Handelsleute eingefammelt. 

3) Das Itinerar von Kalaat el Haffa”) am Wal 
el Haſſa (oder Höffa), d. I. dem Weidenbache, am Gäb 
oft- Ende des Todten Meeres, gegen Oſten zum Wal 
Sirhän und über den Brunnen EI Scheben und Beflk 
(Bftata) zum Djof des Dumat⸗Aldjandal; ebenfell 
eingeſammelt von Burckhardt. 


1. Iufef el Milkys Itinerar vom HGauran zum Sue 
Szirhän, nad Seetzen (1808). Br 


Ein arabiſcher Stamm, ver jeden Herbſt von der Grenze Oyuil 

nach Nevfchd reiſet; wurde von Jufef begleitet, von 1) ae 
*70) Geeben, in Mon. Eorrefy. 1808. Bd. 18, ©. 59-511... Ä 
”) Burckhardt, Trav. in Syria. Lond. 1828. 4. App. IV. 6 
bis 684; in Gefenius Ueberfegung aut II. 35 32 | 


79 Ebend. App. V. p. 865-066; in Ind Ucberfegung 1 
EA R ” 















ubr zuerft eingeführte Name des Djof al Sirhan, wo—⸗ 
fo wirklich dad ganze nordwärts an dad hohe Nedſchd 
enzende große Niederland bis nach Syrien hin be- 
et wird. Auf der Norpfeite dieſes Wadi heißt die uns 
liche Ebene el Samäpd; fie erſtreckt ſich bis in die Gegend 
Bagdad (alfo norvöftlih), wo an ihrem (Nord⸗) Ende ein 

pyramidaler Berg, der Dfchebel el Laha, liegt, ven man ſchon 
tfernung einiger Tagereifen erblicken kann, und der und ſchon 
rühern Berichten bei Burkhardt und Wellfted (unter 41° 
v. Gr. im Meridian von el Werdi gelegen, |. Erdk. Th. XL. 
12, 746) bekannt if. Nordwärts von dieſem Berge, alfo 
die Süpfelte der euphratenfifchen Hferlanvfchaft, erheben ſich 
ve Hügel, die unter vem Namen Demmaliil Szauäb be- 
find, die wol zu den Bergzügen der chalväifchen Wüfte zwi⸗ 
PBalmyra, Taibe und Anah gehören mögen, deren Kocalitäten 
ms frühern Unterſuchungen bekannt find (Erdk. X. ©. 1093 
113). Die Länge und Breite diefer EI Hamad genannten 
je rechnet man zu Kameel auf 8 Tagereifen; fie hat weder 
, noch Berge, noch Thaler, ausgenommen daß an einzelnen 
tn Stellen fich etwas Regenwaſſer fammelt, welches aber 
len bei trocknen Winden ſchon wieber in wenig Stunden ver⸗ 
t. Spuren vormaliger Städte oder Dörfer fehlen hier gänz⸗ 
ohmol kleines Gefträuch und viele blühende Gewächſe die Möge 
t einer Gultur diefes Bodens binlänglich zu erfennen geben. 
Auf der Südſeite 3) veffelben Wadi Arab ed Szirhän 
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großen, wüſten Landſtriche giebt es nirgends weder ein Dorf, nod 
auch Nuinen von vornaligen Ortfchaften; ein einziges Gebäud 
ausgenommen, das ber Unterfuchung werth zu fein fcheint. Et 
ft Kaßr Amara (Amera bei Burdh.), eine verwüflete Stat, 
genannt, die etwa 2%, Yagereifen oſtwärts von der Pilgerſta— 
tion der Hadj in el Belka, welche Serfa (an der Duelle il 
Wadi Serka) heißt und an einem Bache neben einem Berge liegt, 
zu deren Bau man fchöne, große weiße Steine vermani 
hat. Das Gebäude, welches eigentlih Kaßr Amard genami 
wird, Bat ein Kuppeldach, an deſſen inwendiger Seite Gazellm, 
Füchfe, Hafen und andere Thiere mit bunten Farben angemalt fan 
follen. Säulen finde man da nit GBurckhardt's Bericht fegi 
das Gegentheil). Seetzen fragt hierbei, ob dies vielleicht die altı 
Corace fei, die wir (es fei denn Korafer) nicht näher Eennen; Kafı 
Amarä beveute aber fo viel ald fürftlicher Palaſt (vielleich 
von einem Amr als Erbauer?). 

Pon Esräk zogen vie Araber mit ihren Heerden immer im 
Wapi Arab es Szirhän hinauf (alſo doch wol allmählit 
gegen S. O. auffleigend? gegen Dumat Aldjandel), und fama 
nach einer Tagereife nach 4) Ittra, merkwürdig wegen fen 
Salzes, daß fich bier in einem Eleinen, flachen See erzeugt, ie 
fen Wafler im Sommer und Herbſt ganz verbunftet und ein 
Salzkruſte zurüdläßt. Iufef meinte dort auch abwechſelnd 
" Ragen von Salz und Erbe geſehen zu haben. Audy fol «8 der 
einen Salzbach geben. Die Araber, meift vom Stamm 
Szlep, verführen dieſes Salz nad einem Theile von Hautu 
und Dſchaulaͤn, nad EI Botthir und dem Gebirge Edſchluͤn, m 
Seetzen es überall antraf. Es iſt weiß und rein, falziger we 
Geſchmack ald das Salz aus dem Salzthale bei Tadmor et 
Palmyra. Des Salzgehaltes ungeachtet findet man in dieſer & 
gend doch auch ſüßes Brunnenwafier In Nendſchd fell e 
ein zweites uns biäher unbefannted Ittra geben, wo m 
Steinfalz findet, von dem Ju ſef eine Probe an Seren mil 
theilte. 

Don Ittra z0g man in einer Tagereiſe 5) nah Keil 
(Korakir Nr.6. im Dichih.), einer gänzlich verwüſteten Stab 
wo mehrere Brunnen, fonft aber nichts merkwürdiges angetreft 
wird. Eine Tagereife weiter 

5) nah Käf, einem verfallnen Schloffe, auf ver Spige sims 
Hügels, der rund umber an jeinem Fuße mit einem fo fumpfigen Be 


Norbarab, ; Nedfchd, Hanvelsfir. 3. Diof es Sirhan. 391 


ba umgeben iſt, daß man nicht leicht hindurch kommen kann. Es 
And hier einige Brunnen und Dattelpalmen, die aber verwil— 
vert find und Feine Früchte tragen. Im Wadi fand Juſef 
eine Pflanze, Kelch genannt, die an ver Wurzel einen flinfenden 
Und» Geruch von fich giebt, vielleicht, meinte Seegen, Ferula 
asafoetida Linn. 

Weiter hin, eine Tagereife von Kaäf entfernt, 6) nach Ka⸗ 
veir”%), an einen Ort, wo Brunnenwafler und wo vormals wahr« 
ſcheinlich ein Dorf fland. 

T) Umni el Phenadſchir, eine Tagereife meiter, hat Brun- 
mnwafler und einige Ruinen, die aber fehr unbedeutend find. Der 
Boden umher beiteht aus lauter Beuerfteinen, vie mit Heftige 
kit zerfpringen, wenn man ein Beuer darauf anmadıt, und durch 
ihre ſchatfen Splitter oft Schaden anrichten. Die Araber bringen 
baber immer Erbe mit und zichen erft eine Erpfrufte über die 
Beuerfteine, ehe fie Feuer Darauf machen. 

8) Nach Kleiah, eine Tagereife weiter, eine Felſengegend. 

Den nächſten Tag wurde 9) Dihof?S) erreicht; ficher das 
Dſchöf al Sirhän bei Niebuhr. Es find hier mehrere Kleine 
Dorfer; Iufef erinnerte ſich deren etwa 7 geſehen zu haben; nur 
von dreien wußte er die Namen, alled vreied Szüf, d. i. Markt⸗ 
unten bei Burckhardt). Alle diefe Dörfer liegen in fehr gerin- 
gr Gerne von einander. Die Häufer eines jeden Dorfed Liegen 
mehr ober weniger in einem Kreife, in welchen nur eine gemein« 
ſchaftliche Thür einführt. Die Häuſer find von Lehm gebaut, mit 
platten Dächern, und jedes Haus Kat hinter fich eine Fleine Pflan- 
jung von Dattelpalmen. Die Einwohner haben nur Brunnenwaf- 
ft, das fie durch ein Kameel über einen Galgen herausziehen laſſen. 
Eis follen ſehr feindſelig unter einander leben, und jener wagt ſich 
nur wohl bewaffnet über feine Dorfmauer hinaus, um ein Nach« 
bervorf zu befuchen. Seit etwa 20 Jahren (feit dem Ende bed 
weigen Jahrhunderts) ftehen fie unter der Herrichaft ver Wa⸗ 
habi; noch vor wenig Jahren waren fie die Weftgrenze des 
Leritoriums berfelben. Es flieht bei dieſen Dörfern ein altes 
nerkwürdiges Gebäude, das einflige Unterfuchung wol ver= 
Date. Es iſt ein vierediger Thurm, von großen QDua= 
dern erbaut, nach oben ſpitzig zulaufend, alfo eine Art Obelisk. 





") Stegen a. a. D. 2.118, ©.386. 5) Ebend. ©. 387. 
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Inwendig führt eine Wenpeltreppe hinauf, an welcher Eleine Zinm⸗ 
merchen zur Seite angebracht find. Die Höhe dieſes Thurmd muß 
fehr anfehnlich fein, denn Juſef verficherte, fie übertreffe zwei bis 
dreimal die Höhe des höchften hiefigen (in Jeruſalem) Moſchee⸗ 
thurms. Im Dſchof giebt e8 eine Art wilder, ſchwarzer 
Hunde, Darbün genannt, die von den Einwohnern gegeflm 
werden. So welt Juſef's Bericht; denn fein Fortſchritt vom 
Dſchof über Bſtaͤta nach dem Berge Schammar tft ſchon oben an 
geführt. 


2. Burckhardt's Stinerar von Boßra zum Dijof el 
Sirhaͤn (1812). 


Am Weftfuße des Dſchebel Hauran, auf der fgriiäen 
Grenze gegen Nordarabien, liegt die Stadt Boßra; am Dfıh- 
hange und Oftfuße veffelhen Hauran⸗Berglandes Tiegen mehr 
ald 200 von fchwarzem Stein (Bafalt) erbaute Dörfer, jeded ein 
viertel ober halbe Stunde von dem andern entfernt. Die Gegend 
jenfeit verfelben iſt vollfommen eben und heißt EI Hammad?) 
(EL Hamäh bei Seeken, f. 06. ©.389). Etwa 5 Stunden ver 
Oſchebel gegen Süden liegt 1) Szalfhat, eine halb verfallene 
Stadt mit einem großen Caſtell von feſten Mauern, mehrern Ci⸗ 
ſternen und Behältern für NRegenwafler, die uns hier als Aut 
gangspunct wichtig ift, weil eben bei diefem Orte der Wabi 
Sirhän (Serhhan bei Burdhardt) beginnt, der fid von 
da gegen O. S. O. erſtreckt und 10 bis 11 Tagereiſen (mit 8 
meelen etwa 8) weit bi8 zur Gegend reicht, die Djoͤf genannt 
wird. Hierdurch erhielt die Pofition dieſes Landes nebft Dumat 
Aldjandal eine Fartographifche Beſtimmtheit. 

Dr Wadi ift ein niedriger Grund mit abfchuffigen 
Triften, in dem man alle 3 bid 4 Stunden etwa einen Brun- 
nen trifft, mit etwad Grafung umber. Daß er alfo recht eigent 
lich zur natürlichen Verbinpungsftraße zwifchen dem Hoch⸗ 
lande Nedſchos, vem Dichebel Schammar und dem Lande Dumati 
mit Syrien zu allen Zeiten gebient haben wird, auch fon po 
Mohamed Zeit, ver ſchon als Knabe mol auf diefem Wege at 
Klofter des Georgius in der Nähe von Boßra auf einer Hanveldwift 
mit jenem Oheim Abu Talib befuchte (ſ. Erdk. XII. S. 26,66), 





8%) en Trar. in Syria 1. c. App. IV. 662; — bei Gefenisi 
Th. II. p. 104 . 
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i wol höchſt wahrſcheinlich; ein Hiftorifh nicht unmichtiged Na⸗ 
tarverhãltniß für das Wanderleben nomiadiſcher ſemitiſcher Voͤl⸗ 
inflimme urältefter Zeiten bis heute. 

Ein fließender Strom wird jedoch im Wadi felbft zur Win- 
terzet darin nicht vorgefunden, wiewol an vielen Stellen nicht 
wit unter der Oberfläche des Bodens Waſſer fich findet. In 
vielem Wadi kommen die Reiſenden öfter vor kleinen Hügeln 
(Xel8) vorüber, die aus dünnen, oft nur 6 Zoll mächtigen Tagen 
sn Salz beftehen, die mit eben fo geringen Schichten von Erv-« 
lagern abwechfeln (wie bei 4) Ittra nad Juſef, f. oben). Dies 
8 Galz verhandeln die Araber im Hauran. Folgt man dem 
Saufe dieſes Wadi, der zuletzt eine fünliche Richtung annlınmt, 
fo nmicht man nach 10 bis 11 Tagemärfchen das Land Dfchof 
(Dep), von Hügeln umgeben, die Kara heißen (06 dazu auch das 
3) Kara im Dfehihannuma gehörig, f. ob. ©. 383). 

2) Dfhof?”) ift eine Gruppe von Dörfern, die nur 7 bis 
8 Rinuten weit audeinanver liegen, in bloßem Sandboden gele= 
gm. Sie werden Suks, d. i. Märkte genannt, die vorzüglich“ 
fm find: 

1) Suf Ain Um Salim (Szalin bei Serken), 2) Suk 
Edurra (el Dirrea bei S.), 3) Suk Effeideiin (es Szeiji— 
dijin bei S.), 4) Suk Mared und 5) Suk Duma, darin alſo 
a heute der antike Name Dumat Aldjandal oder Dumas 
tol Dſthondol fortlebt. Diefe Dörfer find ale gleichartig er⸗ 
beit (vergl. ob. bei Juſef); die Häufer flehen nämlich innerhalb 
fr großen viereckigen Lehmwand, die nur einen Eingang hat; 
fe dint zur gemeinfamen Hintermauer für alle Käufer, deren Zahl 
ia emigen Suks 120, in andern 80 bis 100 beträgt. Der mitt« 
Im Theil des eingefchloffenen Vierecks ift Ierr. Die Dächer ver 
dirſer find von Dattelholz und ihre Mauern von Luftbadftei« 
Aa (Leben genannt), vie 2 Buß ins Gevierte halten und einen 
dij dick find (alfo an Größe vie Backſteine der Ruinen von Ba⸗ 
"en noch weit übertreffen). 

Benn Fremde ankommen, fo bleiben ihre Kameele mitten im 
Eat, und fie ſelbſt wohnen in den verfchievenen Säufern. Rund 
mm Suk find Gärten mit Palmbäumen, von ven Einwoh⸗ 
u Huta genannt. Im einigen verfelben find tiefe Brunnen, 
denen das Wafler in kleinen Rinnen in bie Gärten derer ges 


——— 
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leitet wird, die feine Brunnen haben und deshalb das Wafler vo 
ihren Nachbarn Faufen müſſen. Kameele ziehen dad Wafler au 
den Brunnen an GStriden in Waflereimern, die ſich in ande 
Waſſerbehälter ergiegen. Diefe weiblichen Kameele heißen Sani 
Die meiften Cinwohner von Dichof find entweder Eleine Kauf 
leute oder Handwerker (alſo Feine eigentlichen Bebuinen, f. 0 
S. 176). Sie arbeiten in Holz, Leder und Eifen, mahen Sti 
feln, Degengefäße, Hufeifen und Lanzenfpigen, vie fie jammt da 
Ertrage ihrer Palmbäume an die Araber verhandeln, wogegen 
Kameele erhalten. Sie füen wenig Walzen; ver Fleine Strich La 
des, den fie bebauen, wird mit ver Hand bearbeitet, Pflüge ha“ 
fie nicht. Sie efien wenig Brot und leben von Datteln, Zur 
und Bleifh. Außer vem Wild, dad fie in ver Umgegend jag 
eſſen fie faft täglih Kameelfleifch, verzehren felbft Strau 
und wilde Hunde. Die Kameele Eaufen fie von den Arabaı 
ded Stammes Scherarat. Ihre Datteln heben fie im große 
Krügen für die großen arabifhen Stämme auf, die öfter hie 
vorüber ziehen. Don viefen Eommen die Rowalla fa jet 
Jahr; vor der Zeit ver Wahabiten befuchten die EI Heffere um 
die Beni Szafher gleichfalls das Dichof. 

Die Fellahs, d. i. die Agricultoren des Dſchof heißen Ka⸗ 
raune, ein Name, der in der Nähe von Damask allen Syrern 
oder denen gegeben wird, die man für ſyriſchen Urfprungs hält. 
(Wahrfcheinlich möchten fie alfo wol erft ſyriſche Anſiedlet da⸗ 
ſelbſt ſein). Obgleich Fellahs, verheirathen ſich doch die Einwoh⸗ 
ner des Dſchof mit arabiſchen Mädchen, und daher kommt ed, 
daß viele Araber von Schammar und Serhan ſich hier nieder⸗ 
gelafjen Haben und Fellahs geworben find. Won den Häuptee? 
ihrer Stämme werben fie deſſen ungeachtet ald paſſende Minne! 
für ihre Töchter betrachtet. Die Handwerker aber können nie ar' 
biſche Mädchen, ja nicht einmal die Töchter ver Fellahs, ihrer uM' 
mittelbaren Nachbarn, heirathen (vergl. ob. ©. 14, 176); fie uf 
heirathen fich ausfchließlich nur unter fich, oder wählen die Tih 
ter der Handarbeiter, die fich in ven Lagern ver Beduine! 
niebergelaffen haben. 

Jeder Suf bat einen Sheikh oder Herrn; der Name de 
damaligen Groß- Scheifh war Ibn Deraa. Erſt feit 20 Ag 
ren hatten fid) die Bewohner Dichofd zum Glauben ber Wahal 
bekannt. Ihr Groß⸗Scheikh ſammelte den Tribut (Zika) für Ib 
Saoud, den Wahabi⸗Fürſten, ein und legte ihn in einem beſon 
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den Hauſe nieder. Erſt nachven er die nötbigen Ausgaben für 
Unterhaltung der Fremden und zum Ankauf von Lebensntitteln für 
vorbeiziehende Corps von Wahabiten davon abgezogen hatte, 
ſchikte ee das übrige dem Oberhaupte. Die Leute in Dfchof ſind 
ale mit Feuergewehr bewaffnet, haben aber Eeine Pferde. Auch 
2. Burckhardt hörte von vemfelben merfwürdigen Thurm⸗ 
bau?d) reden, deſſen fhon Seegen erwähnt hatte. Er fiche, 
fagte man ihm, im Suk Mared und fei höher ald ver Minaret 
neben Burckhardt's damaliger Wohnung in Damask, ven ex 40 
duß hoch ſchätzte. Die Bafis ift ein Viereck; er gebt fiufenweife 
in die Höhe und endet in einer Spike. 

Schon in Aleppo hatten reifende Türken von Pyramiden 
in Deranije gefprochen, wie die zu Kairo. Burckhardt ver 
mutbet, Daß fie ven Thurm zu Suf Mared darunter verflan«- 
ven haben möchten. Defjen Thür fell 10 Fuß body und 8 Fuß 
breit (alfo ein großes Portal), aber halb zugefüllt fein. Die Ara- 
ber hatten das Thor der Stadt Salamia, fie liegt 8 bis 10 Stun⸗ 
min S.D. von Hamah, das aus Holz und Eifenftangen be= 
ſeht, Hierher gebracht, um ald Thor für den Thurm zu dienen. 
Dad Inwendige des Thurms ift micht gepflaftert. Es find 3 
Std, und Treppen führen von einem zum andern. In ven Sei⸗ 
m des Thurms find Eleine Zenfter, die wol zu Schießlöchern für 
fing Gewehr beftimmt geweſen fein mögen. Die Mauern des 
urmd find von großen weißen, vieredigen Steinen erbaut und 
gut erhalten. Die beiden Stodwerke, eins über dem andern, find 
nicht zewoͤlbt. Auf ver Spige des Thurmes wohnt befländig ein 
Bihter, ver die Ankunft Fremder verfünvigt. — So weit bier 
Kr Bericht, da die Wegſtrecke von hier über vie Ebene Ep Dhahi 
Or Taunus bis Schammar fchon früher befchrieben ift. 


9) Jtinerar vom Südende des Todten Meeres, von 
Kılaat el Haffa, gegen O.S.O. zum Dijof el Sirhän 
nah Burckhardt's Erfundigung 181279). 


Auf dem Routier ver forifchen Hadj, die von Damask 
lümirts über Boßra, Zerka, Belka gegen Medina fort⸗ 
Mitt, liegt nach allen uͤbereinſtimmenden Angaben, auf ber ach⸗ 
— — 

Borckhardt l. c. bei Geſenius II. p. 1045. 29 Burckhardt, 
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ten Station derfelben etwa, Haſſa (aud Tabut Karuski des 
Oſchihannuma) 8o) oder EI Haſſa; auf Berghaus Karte ein⸗ 
getragen faſt unter 31° N.Br. und 40° O.L. v. Par. am obern 
Urfprunge des dort zum Südende des Todten Meeres gegen W. 
eilenden Wadi, ver auf Burckhardt's Karte Ahſa, auf 
Seetzen's Karte Wapi el Höffa Heißt, und von Geſenius 
mit dem Weidenbache, el Hoffan in Zoar, des Jeſaias 
(16 K.) iventificirt mwurbe, der zu dem Südende des Todten 
Meeres einzieht. Derfelde Wadi ift e8, an deſſen Eingange zum 
großen öftlichen fyrifch=arabiichen Niederlande jene Station, ge⸗ 
wöhnlih Kalaat, d. i. das Caftell el Hafja genannt, etwa 
ein paar Tagereifen Öftlih vom Todten Meere, gegen S.D., ent- 
fernt liegt. Don bier zwei Tagereifen weiter, am Tel Esſche⸗ 
hak vorüber, trifft man eine große Anzahl von Hügeln, in deren 
Mitte ein Brunnen mit gutem Quellwaſſer if, Bir Bair 
genannt. 

Von jenem Caftel Haffa oder Höſſa und jenem Tell oder 
Berge Esſchehak, ven Seetzen Tſchahäk nennt, erhielt ders 
felbe durch Erkundigung folgende Audfagen. Zu Hafja®), eis 
nem kleinen Schlofle, halten ſich blos zwei bis drei arabifche 
Bauernfamilien auf, vie daffelbe bewohnen und ein wenig Ader- 
bau treiben. Es ift bier ein Brunnen, aud dem man dad Wafs 
fer durch ein Maulthier heraufziehen läßt. Weſtwärts vom Schlofle 
liegt die Quelle des Wapi el Höſſa, melde die Gadj⸗Kara⸗ 
wane überflüffig mit Waſſer verfieht; der Fluß ergießt feinen Waſ⸗ 
fervorrath durch daB Zoara oder Sagor, ein Name, ber gegen 
wärtig im Lande unbekannt ift, zum Todten Deere. 

Schahaf8), ein Feljen in ver Landſchaft Oſchebäl des 
wüſten Arabiens, eiñ Tagereife oftwärts vom Caftel Haffa ge- 
Iegen, fteht völlig iſolirt inmitten einer weiten Thalfläche, bat 
fenkrechte Seiten und bei geringem Umfange eine erflaunliche Hd he. 
Seine Farbe ift weiß, man fieht ihn daher auf allen Seiten in 
fehr weiter Berne: vom Oſten zwei Tagerelfen, vom Weften 4 
Stunden weit und von ver Süpfeite ber fogar aud der Berne 
von drei Tagereifen, von Daher el Akabeh, weil viefe Station 
eine jehr hohe Lage Hat. Seiner faft fenkrechten Seiten wegen ift 


so) v. Sammer, in Wien. Jahrb. 1840. B. 92, S. 38; Bianchi, Iti- 
neraire de Constant. & la Mecque etc. in Recueil de M&m. et 
Voy. l. c. Paris, 1825. 4. T. II. p. 125. 9) Seetzen, in Mon. 
Gorrefp. 1808. Bd. 18, Nov. ©. 382. 02) Ebend. S. 388. 
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er unerſteiglich. Doch weiß man in feinen Felsgehängen nichts 
won natürlichen oder Fünftlichen Grottm, und in feiner Nähe 
michts von Nuinen einer vormald menfchlichen Wohnftätte. Lei⸗ 
wer bat kein neuer Neifenver noch diefen Fels felbft befucht, obwol 
Zei allen vom Wadi Haffa over el Ahſa die Rede 8) if. 

Nahe bei Bir Bair ift ein Grabmal des Sohnes von Suls 
tan SHaflan. Oſtwärts dieſes Brunnend Bair hörte Burd- 
Hardt) die benachbarte Gegend mit dem Namen Hudrufch bes 
Iegen, ver au fchon in Juſef el Milkys Noutier (als el 
Höddrufh) erwähnt wurde. Diefer Diftriet iſt übrigens ohne 
Wafler, das Negenwafler audgenommen, das ſich in ven Tiefen 
fammelt; er erſtreckt ſich 2 Tagereifen weit bis zur Lanpfchaft 
Ettebig (EI Tebig oder EI Thobeik bei Iufef). Noͤrdlich 
von: diefer legtern und von Tebig beißt die Ebene Szauan, 
d. h. Feuerſtein, und erftredt ſich 2 Tagereiſen weit, bis fie an 
ven Wadi Szerhhan anſtößt. Diefe Ebene Szauan ift fo dick 
mit fleinen ſchwarzen Feuerſteinen bedeckt, daß die Araber, 
wenn fie dort ein Feuer anmachen wollen, ven Boden mit Erbe, 
die fie mit fich führen, überziehen, um zu verhüten, daß die Split» 
ter der von der Flamme erhitten Beuerfteine nicht auffliegen und 
jemand verlegen. In Szauan findet fih nur eine Quelle; fie 
ift ohngefähr 2 Stunden von Wadi Serhhan und eben fo welt 
von Huddruſch und Tebig entfernt, und heißt zu Ehren eines 
reiſenden chriftlichen Kaufmanns, ver vor etwa 60 Jahren, indem 
er auf den Zeuerfleinen lag, das Geräufch des Waflers unter fels 
nm Kopfe hörte und fo die Duelle entvedte, Bir Naam el 
aattah Allah. 

Auf der Weltfelte von Szauan, mehr nah Wadi Serhhan 
ale nach Hudruſch zu, ift ein Caſtell, Kaßr Amera genannt, 
und eine Viertelftunve von da, am Buße eines Hügels, liegen die 
Ruinen eines Dorfd. Zwiſchen den Kaßr und dem Dorfe ift eine 
Tiefe, in’ der fich dad Regenwaſſer fammelt und im Winter einen 
Kleinen, eine halbe Stunde langen See bildet. Bor dem Caſtell 
ift ein mehr ald 30 Fuß tiefer, mit großen Steinen ummauerter, 
aber waflerreicher Brunnen. Leber dem Brunnen fleßen 4 weiße 
Marmorfäulen (aljo nicht ganz ohne Säulen, wie Iufef bei 
Seren von Kafr Amars ausfagte), melde ein gemölbtes Dach 
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oder eine Kubbe tragen, vergleichen man in dieſen Gegenden öfter 
Hei Brunnen findet. Dad Eaftell Ift von weißen Quaderſtei⸗ 
nen erbaut, bie nicht zufammengefittet geweſen zu fein fcheinen. 

Die nur etwa 3 Fuß hohe Eingangsthür ift auf der Süpfeite und 

führt in ein Gemach, das Halb fo groß if, wie das ganze Ges 
bäude. In der Mitte ver weftlichen Mauer dieſes Gemaches ift 

wieber eine Thür, eben fo niedrig als die vorige, welche zu einem 

zweiten Zimmer von gleicher Größe mit dem erften führt, nur 

daß die eine Ede abgefchnitten ift, um ein: britted Zimmer zu bil« 

den. Die beiven letztern haben jedes ein Fenſter in der weftlichen 

Mauer. Die Decken der Gemächer find unten gemölbt und oben 

platt. Die Mauern, welche vie Gemächer trennen, find zwei El⸗ 

len vid. In den beiden erften Simmern ift Steinpflafter ; in beim 

fleinern Gemach haben die Araber das Pflafter aufgerifien, um 
nah Schägen zu graben: allein fie fanden nichts ald einige Bret- 

ter und einige Stüde verrofteten Eiſens (alſo nicht jenen oben 

beiprochnen Silberfhag? f. ob. ©. 383). Die Wände aller brei 
Zimmer find mit Kreide überfirichen und fehen wenigftend ganz 

neu aus. In den Fleinern Zimmern find fie über und über mit 

Schlangen, Gazellen, Stuten und Vögeln bemalt ; weder menſch⸗ 
Tiche Geftalten, noch Bäume finden ſich darunter. Die Warbe ber 
Schildereien ift roth, grün, gelb, fie ſahen fo frifh und wohl er- 

balten aus, als ob fie am Morgen erft gemacht wären. An ben 
Bänden giebt es keine Nifchen, Eeine Basrelieſs, Feine Infchriften. 

Bon Hudruſch geht der Wadi Ghadef nah Wadi Serh⸗ 

han hin. 

4 Tagreiſen über Tebeg hinaus kommt man an einen auf 
einer Eleinen Anhöhe gelegenm Brunnen, El Scheben over Sze⸗ 
fan genannt. Er ſoll 100 Ellen tief fein (2). Nördlich von Ries 
fem Brunnen beißt die Wüſte Befeita; 2 Tagereiſen weiter if 
der Boden einen halben Fuß tjef mit Kleinen grauen Steinen be= 
deckt, die wie Feuerſteine ausfehen. Dort wächft vie Bflanze Sa⸗ 
mah, die von Leuten im Dfchof gefammelt wird. Bon da, we 
der Strih Beſeita aufhört, bis Dſchof if eine Tagereife und 
Befeita endet in Dhahi. (Ep Dhahy ober Tau, |. oben 
S. 362). 

Alle Araber längs diefer Straße von EI Hafla find vom 
Stanme Scherarat; die Anezeh kommen dieſes Weges nick. 
Zwiſchen Tebeg, Szauan, Hudruſch und ſüdlich von dieſen Orten 
giebt es eine Menge wilder Efel,' welche jene Scheravat jagen 
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und (heimlich) iſſen. Die Häute und Hufe werden an bie her⸗ 
umziehenven chriftlichen Handelsleute und in bie Stäbte Syriens 
verkauft. Bon den Hufen werben Ringe gemacht, weldye die Fel⸗ 
lahs im öftlihen Syrien am Daumen tragen, oder auch mit einem 
Faden an der Achfelgrube befeftigen, um rheumatiſche Uebel zu ver⸗ 
hüten und zu heilen. 

Auch bier haben in ver Wüfte eine unendliche Menge Platze, 
wie dies auch anverwärtd bemerf: wurde, ihre befonveren Namen. 
Jeder Hügel, jever Abhang, jede Erhöhung in einem Wadi, jebe 
Strecke ebenen Bodens, bemerft Burdhardt®), wo ein beſon⸗ 
dres Kraut wachſe (vergl. Th. XII. ©. 223), Habe einen eignen, 
ven Wrabern wohlbekannten Namen. Die Khabera, d. i. Die 
Derter, wo im Winter ſich Regenwafier fanımelt, werben in ber 
Regel durch ven Nanıen eines wohl befannten Sheikh bezeichnet, ver 

einmal in ver Nähe fein Zelt auffchlug; 3. B. Khabera Ibn 
BGhebein oder der Iränfeplag von Ibn Ghebein. Die Seite 
eines Wadi, wo der Araber herabfteigt, nennt er Hadhera, 
Die entgegengefeßte, wo er wieder in die Höhe fleigt, Sende. 
Ein Ghadir wird von einem Wadi noch unterfchieven. Die 
beiden Seiten des Iektern find Hügel, die fi) über die Oberfläche 
ver angrenzennen Ebene erheben, der Ghadir dagegen iſt eine 
Bertiefung in der Ebene. Den Wadi fiebt man von ferne, den 
Ghadir nur wenn man näher binzutritt (f. TH. XII. ©. 742, 745). 


Erläuterung 4. 
Die Dafengruppe im norbweftlihen Hedſchas: 1) die füh- 
liche Tima oder Taima (Teyme der Karte); 2) Cheibar 
(Khaibar), der Stammfiß der Juden; 3) Hedije oder Heb- 
dije eſch meſi, die Station der Dſcherdeh— Karawane; 4) Ta⸗ 
buͤk, die noͤrdliche Grenzſtation der Hadj im Hedſchas. 


Bon Feid und Schammar, von Djof und Dumat 
Aldjandel gehn wir zur dritten, weſtlichſten Gruppe 
der vafenartigen Localität am Nordende Hedſchas über, 
son der ſchon früher unter Tabuk, Taima und Cheibar (f. 
Th. XII. S. 159 — 162) nach Ißtrachi, Edriſi und Abul— 
feda die Rede war. 
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1. Taima, daß ſüdliche Tima, Teyme. 


Ein gemeinſchaftlicher Name fehlt; warum wir dieſes ſüd⸗ 
liche Taima (Teyme) auf Berghaus Karte nicht 8) für den 
zweiten Hauptort im Biladol Dſchuf, d. i. dem Niederlande, Hals 
ten Fönnen, ift oben angegeben, weil es noch innerhalb ver Hed⸗ 
ſchas Bergketten und viel zu weit davon gegm S. W. abliegt, 
dagegen mag das nördliche gegen Syrien zu gelegne Taima, die 
Themmae b. ®Btolem., vie Thema b. Hiob u. Iefata, mit Recht 
zu dem Niederlande des Djof al Sirhan gerechnet worben 
fein. Was den Namen diefed letztern fo gänzlich in Vergeſſenheit 
gebracht bat, willen wir nicht. Auch von diefer ſüdlichen Teyme 
oder Tima iſt und wenig bekannt, wenn wir davon abziehen, 
was ihr früher beigelegt ward, aber ver nördlichen, over was, 
wie die Doppelberge (der Dſchible Thay), ver Gruppe von Feld 
und Schammar angehört. Daß auch Hier vom Dſchihannuma zwei 
runde Berge) in ber Wüfte, zwifchen Teima und Bfchefr 
Aneife, mit den Namen Rawak und Berd angegeben werben, 
zeigt wol deutlich genug, daß dieſe Xocalität hier eben eine andre 
ift, ale die der Dfchible Thay im Berge Schammar. 

Ohne die Diftanzen, welche Eprifi in der Mitte zwifchen 
Chaiber, Hedjer und Daumat angab, würbe uns auch die 
Lage viefer füdlichen Taima (Teyme) unbekannter ſei. Edri⸗ 
fs Worte) find: „Von Medina nah Cheibar find 4 
„Zagemärfche (benachbart ven Raphua= Bergen); von Cheibar, 
„der Kleinen Stabt, ober dem Bort von Palmen umgeben, nad 
„Tima (Taima, Teyme) find 4 Iagemärfche und von Tima 
‚mach el Hadjer (wo die Thamud) ebenfalls 4;“ und weiter 
unten®): „auch von Tima na Dumat Aldjandel find 4 
„Tagereiſen.“ — Schon Abulfeda Hat offenbar in feinem Arti⸗ 
tel von Taima die beiden gleichnamigen over ähnlich lautenden 
Taima in einen Ort concentrirt und vermechfelt, wie foldye Irr- 
tHümer ihm wol zumeilen, 3. B. bei Dhafar (TH. XI. ©. 259), 
begegnen konnten. Diefelbe Verwechslung iſt in der Septua- 
ginta ſchon weit älter, wie dies Geſenius In ven Stellen zu 
Hiob und Jeſaias, wo diefes Taima, Thema (OLppm bei 
Ptol. V., Teyme der Karte Bergh.) im Lande Thema, an dem 





ss) v. Hammer, Wien. Jahrb. 1841. Bb.94, ©. 167. | 
*”) @bend, 1841. Bd. 83, ©. 111. *°) Rdrisi bei Jaubert T. 1. 
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Mege Atabiens geuannt wird, nachgewieſen hat, ohne auf die viel 
fpätere Verwechtlung aller Autoren einzugeben, vie meiſtens dem 
Borgange Abul feda's gefolgt fine, weil fie die Stelle bei Iß⸗ 
tachri W), vie wir ſchon frühere angeführt (Th. XII. ©. 159), nicht 
beschteten, wo derſelbe ausdruͤcklich ſagt: „Taima, eine Feſtung, 
„vbepolkerter als Tahuk, von dem fie nordlich liegt, wo Dattel⸗ 
„valmen; bier iſt vie Scheide ver Wüſte; es iſt 3 Tagereiſen von 
Syrien entfernt.’ 

Diele nörblice, ſyrifſche Taima faun bei ihm wol nur 
identif ch ſein mit der von ihm an früheren Stellen aufgeführ⸗ 





tea „Breite von Tima“ 9), wo er nie Ausdehnung der Wüſte 


Irak fchr beſtimmt, weniger deutlich dann aber vie nächſte Lo⸗ 
calitãt bezeichnet, und fo ſpricht: „Die Wüfte von Dichefire 
‚Aerdt fi von. Anbar bis Balls, ver ſyriſchen Wüſte ge- 
Aesũber, längs der Breite von Tima und ver Wüfle von 
„Choſhaf, bis in die Nähe von Wadi'l Kora und Hadſchr. Die 
„ſyriſche Wüſte erſtreckt ſich von Balis nah Aila, Hed- - 
„ſchas gegenüber (am perſiſchen Meere, ſoll wol heißen am ro⸗ 
„then Meerr?), bis in die Nähe von Midian, längs ber Breite 
„von Tebuk bls gu dem Gebiete von Tai.“ — Dieſe ganze Stelle, 
bie ſyriſche Wüfke betreffend, Tann nur durch ein nördlich 
sm Tebuk gelegnes Tima nerflanden werben, fo wie auch daſelbſt 
weiter nem Wadi'l Kora (ein Collectivname, ner, ein Thal der 
Drtfchaften bezeichnend, Öfter vortommt, |. Th. XIL S. 135)9), 
nothwendig ein ndrnlicheres zu verſtehen iſt, als bie füblicher 
betannteten bei Medina, in Iemana, bei ven Thamud und ander« 
märtß 


Die Erklärungen des Stellen des Abulfeda bei Nommel®), 
des Wabkedi bei Hamaker und des von dieſem eitirten Dichters 
über Taimae Castellum werden hiernach einer anbern als ber bib⸗ 
hexigen Erklärung bevürfen. Nur vom fünlichen Teima und 
deſſen Umgebung beben wir noch im folgenden Wenige nachzu⸗ 
u Bu 


7; none * —— eberf- 9 —T— Senbarg, 
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Auf dieſes bezieht fich Die in Abu Zacarja (er ilibt u 
das Jahr 1278 n. Chr. Beh.) Hei Hamaker aus einem Keiner 
Mier. angeführte Stele%), wo er fagt: Taimaa If eine kleine 
bekannte Stadt zwiſchen Syrim und Mevina, etwa 7 Gtatld- 
nen fern von Medina; Abulfaph von Hamadan leite den Na⸗ 
mm ab von Taim, d. b. Sclave; daher Talm⸗allah ver Ra- 


‚ me des Tribus der Abdallah (Servus Dei), au andere Eid«- 


mologien führe verfelbe an; aber der Ort heiße Taimaa, weil er 
niedrig gelegen ſei. Diefes Appellativum würde alfo auch mit 
Recht jenem ſyriſchen Taima ‚zukommen, aber bier iſt die geringe 
Entfernung von Medina entfcheidend. Hierzu kommt, daß dieſes 
Taima over Teima nad) dem Dfehihannuma von einem un⸗ 
mittelbar über vemfelben ſich erhebenden Berge überragt wird, wer 
Hadad heißt 9%). Nach verſelben Quelle ik Kor a ode Wadiol 
Kora das zwifchen Teima und Cheibar gelegene, fruchtbaze, 


mit vielen Dörfern befäete Thal, welches alſo auch no als ein 


nördlicheres Dörferthal, darin die Sitze der Kodhea, Oſche⸗ 
beine, Dfret und Bila Araber, von dem dritten weit ſüdlichorn 
Wadiol Kora zu unterfcheiden ift, das nur eine Tagereiſe von 
Merina liegt und melched die Beni Hodheil beſihen. Auch eine 
in der Historia Halebi P6) eitirte Stelle aus Sojuthi's geographi⸗ 
ſchem Lexicon bezieht fich wol auf dieſes ſüͤdliche Tima. Zud⸗ 
ſchen Medina und zwei: zur Wanderung beſchwerlichen Bergzügen 
fein drei Stationen; zwiſchen den zweien Bergen urn: Tima 
feien auch Berge; einer Liege vom andern eine Tagereiſe frru; zul⸗ 
ſchen beiden und Fedec fer ein Nachtmarſch; zwilchen behden und 
Gheibar feien aber 5 Nachhtmärfche. Fedec oder Fadak Tiagt, 
nah Jakuti 7), 6 Tagreiim von Medina, nach dem Kamus 
aber in ver Gegend von Eheibar, dad nach dem Satail 8 Ss 
tionen von Medina liegen fol. : DEE 

In den neuem Reljenachrichten wirb dieſes ſ aͤdliche Zeinma 
eben fo wenig wie das noͤrdliche erwähnt, weder in dem -Itinene 
der ſyriſchen Hadi des Dichihannuma, noch in dem des Der» 
viſch bei Bianchi, noch bei Burdharbt; nur Seegen iſt wer 
einzige, ber. uns nad Juſ uf el milty Ausſage von der Heuti⸗ 


‚Tat: 
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gen Eriftenz dieſes Ortes, den er Tema nennt ®), verſichert: "Er 
fol etliche Stunven oſtwärts von Heddije Iiegn, am Weſt⸗ 
rande der großen Landſchaft Nedſchd, und reih an Pal⸗ 
men fein. Heddije ift eine fehr wichtige Station auf der gro⸗ 
Ben Habjronte, von der wir unten vollfländigen Bericht zu: geben 
haben. Hier bemerken wir nur, daß dieſe geringe Notiz bie ein 
zige neuere über Taima if. Bianchi, im Itinerar des Der⸗ 
viſches, führt bei ver Station Aala, die 9 Stunden von Mes 
dayen Saleh (f. Th. XII. ©. 157) entfernt Tiegt, an, daß vor 
Zeiten em andrer Weg) nah dieſem Aala, als die heutige 
Damask-Noute (d. H. die im Jahre 1682, als der Derviſch 
fie niederſchrieb), geführt Habe, nämlich weiter weſtwärts von 
Bora über Arzak, Karaker (f. 0b. S. 383), Kalta (Katt, 
Bei v. Sammer), Sebiha (Sfobeih bei v. Sammer) na Ti⸗ 
maie (richtiger Teima nach v. Hammer), auf welcher alfo Tei⸗ 
ma noch eine Station war, ein viel Direeterer Weg aus 6 
Stationen, jede zu 27 Mill., ver aber viel ärmer an Wafler fet, 
dedbalb man ihn verlaffen habe. Aber Edriſi, der ebenfalls ein 
Stinerar zmifchen Tabuk und Medina angiebt, hat doch dieſes 
Talma's in vemfelben gar nicht O0) als Pilgerſtation erwähnt. 
Zu Edriſi's Zeit ſtanden die Gebiete von Tatma!), Daumat 
Aldjandel, Madian, Eheibar, Fadak u. a. unter Medina. 


2. Gheibar (Khaibar), der Stammſitz der Juden. 


Don Cheibar (Khaibar), ven Sigen der jünifchen mäch⸗ 
tigſten Stämme, ver Beni Eorait (Korayta) und Nodhalr 
(Nadhyr), den Earaiten zn Mohameds Zeit, und von Moha- 
meds Feldzug gegen vie 8 feften Schlöffer der Cheibar war 
früher die Rede (ſ. Erdk. IH. XII. ©. 27, 59, 61—63, 161), wo 
der Widerſtanb ihrer kriegeriſchen Bünpniffe und tapfern 
Fürſten blutige Kämpfe herbeiführte. Weniger blutig waren vie 
Berpflänzungen?) ver noch übrigen Juden aus ihren Sigen 
im Cheibar und Wadi'l Kora, die Challf Omar vornahm, der 
ihnen vie ven Ehriften von Nehfeheran Ländereien in Kufa 
anwiis. Was: Ißtachri und Edriſi hiervon mittheilten, iſt 


5 ee Si. Corteſp. Sd. 18, G. 374. 29 Bianchi, Itiné- 
h Menassib El Hadj, im Recueil de Voy. I. c. T.II. 
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- fon. aben angegeben. Abulfeda?) jagt, es liege auf ber lirenge 
von Hedſchas und fei (ungeachtet des frühen Niederhauens dorti⸗ 
ger Palmenwälver bei Mohameds Eroberung) reich an Palmen; 

in der. Sprache der Juden heiße ver Name fo viel ald Schloß, 
wos hier eigentlich Conföderation bezeichnet (Th. ZU. S,62), 
Diefer Ort fet zu feiner Zeit von dem Tribus der Anezeh 
ven Benou Anezeh bewohnt, die aljo Die Stelle der frühern jüdi⸗ 
ſchen Benölferung eingenommen gehabt zu haben ſcheinen. Den früs 
bern Wohlftand des Landes bezeichnet bad von De Saey !) an» 
geführte, bei ven Arabern gebräuchliche Sprichwort um etwa Un⸗ 
nützes zu bezeidinen: „ven Einwohnern von Kheibar Dat⸗ 
teln bringen.” Obwol Burckhardt, wie wir früher auführ⸗ 
tn (Th. XII. S. 62), feine Nachricht yon noch heutigen jüdiſchen 
Bewohnern jenes Gegend ermitteln Eonnte, fo batte doch wor ihm 
Niebuhr von diefem Cheibar, in NO. von Medina, als eis 
sem, der fuschtbaren einfligen Berfolgungen 5) ungeachtet, no 
bis zw ſeiner Beit freien, unabhängigen, unter ihren eigenen 
Schecht fehennen Diffriete ber Juden 6) Nachricht eingezogen. 
Ein Stamm derfelben wurde Beni Miſſead, ein zweiter Beni 
Schahän, ein vritter Beni Anäffe genannt; jedoch flannen Die 
Juden gu Haleb und Damask mit ihnen in gar feiner Verbin⸗ 
bung. Schon Niebuhr bemerkte, daß der Name ver Tribus Yräffs 
viel Aehnliches mit ven Hanaffi habe, veren Benjamin v. Tu⸗ 
dela vor beiläufig Über: einem halben Jahrtauſend mwähnt Yabe, 
daß er au an die Banu Anzah erinneze, die ein Mehameb 
und den erften Chalifen viel zu ſchaffen machten, und. alfo wel 
eine jüpifche Familie bezeichne, die dort über ein Jahrtauſend herr⸗ 
ſchend geweſen. Cheibar war währenn der Verfolgungn Mor 
hameds das gemeinfame Aſyl andrer jüdiſcher Stämme, wis der 
Beni Nadhir 7), die damals erſt in Cheibar einzogen, wehg 
jene Zerſtörung bed Hauptnahrungszweiges ver Bewohner, näm⸗ 
lich der Dattelbäume, durch Abbrennen und Ausreißen auf 
Mohameds Befehl vorkam, welche vie Araber ſelbſt als harha⸗ 
riſch empörte, weshalb ſich der Prophet gendthigt ſah, ‚feine An⸗ 
haͤnger durch einen Vers im Koran (Gap. 59, 8.5). Dreher a 
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beſfaänftigen. Die Nachricht bei Benjamin v. Tudela, verbun⸗ 
ven mit dem, was wir über noch beſtehende Stämme jüdiſcher 
Abkunft und althebrätfchen Glaubens in Sanaa erfähren haben 
(f. TH. X. ©. 828-—— 833), wo bie noch immer zahlreichen Re⸗ 
Gabiten (Beni Arhab) ihre Herkunft auch Heute noch von Ra⸗ 
habe aus Khatbr®), zur Zeit Mohameds (ebend. S. 990— 991), 
berletteten, macht es wahrſcheinlich, daß auch in dieſem Theile 
Arabiens zu Benjämins Zeit (nur zwanzig Jahre nach Edriſi 1153; 
Benjamin v. Tudela etwa 1173 n. Chr. ©.) die jüdiſchen Stäm⸗ 
me noch keinedwegs gänzlich erlöfcht waren. Benjamin nennt, 
nachdem er feine Slaubenegenofien am Euphrat in Meſopotamien 
m Bumberitha in Nehardea (Th. X. S. 268) verlafien hatte, 
nach Dutchſetzung des Defert von Sheba (oder AI Iemen? 
ſchwerlich Saba) in 21 Tagmaͤrſchen (foviel etwa wie von Kufa 
nah Medina), pen Mefopstamien im Norven liege, vie Site 
ber Beni Rehab, ver Männer) von Thema (ob obiges 
Toenrma? oder dad ſüdlichere Teinm? oder ein noch ſüblicheres? 
ud unbekannt), wo ein Kürft und Statthalter, Rabbi Chanan, 
reſivite. Diefe Stadt fei groß, und die Ausdehnung des Landes 
betrage 16 Tagereiſen gegen bie nörbliche Gebirgskette. Sie be— 
gen, ſagt er, große und fefte Städte und find feinen Heiden 
anterthan, führen aber Kriegderpevitionen in ferne Provinzen mit 
ben Arabern, Ihren Nachbarn und Aliirtet, zu Raub und Beute. 
Diefe Araber, fagt Benjamin, find Beduinen, die in Selten le⸗ 
ben ohne fiſte Wohnſitze, die aber Plünderzüge biB Jemen ma⸗ 
Gen. Die Juden find ein Schrecken (alter Ausdruck, ſ. Th. XH 
S. 59, 830) für ihre Nachbar; Ihr Land iſt fehr groß, einige 
wor Ihren ziehen Viehheerden und bauen ven Acker. Diele Ge⸗ 
lchrie (ſchon Mohamed nannte fle „Leute der Schrift,” f. 
6. XI: S. 62) bringen unter ihnen ihr Leben mit Studien zu 
und erhalten die Zehnten alles Einkommens, davon ein Theil zum 
Unterhalt der Armen und Srommen dient, welche „die Traus 
etüden von Sion“ und „von Ierufalem’ heiten. Diefe 
fin kein Fleiſch, trinken feinen Wein, gehen Immer ſchwarz 
gellewdet, leben in Höhlen oder andern Hütten und faften ihr 
ganzes Leben außer am Sabbath und an Feſttagen (da bad Fa⸗ 





9 Weiß, Jum. Account etc. I. c. p. 398. °) Itinerary of Rabbi 
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ſten an diefen Tagen im Thalmud verboten if, fo fügt vie Kots 
beftätigend hinzu, dies entfpreche ver Anſicht Niebuhr's, fie fr 
Thalmupiften zu Halten). Silveftre de Sacy 10) bemerkt, md 
Macrizi's Eintheilung der Juden in 4 Claſſen, daß die Serte da 
Makariten over Budaniten nad einem gewiflen Budakn in 
Hamadan fi richtete, der zu Gebet und Mortiflcation ermahat 
und den Genuß von Fleiſch und Wein verbot (Diefer letztere war 
auch vom Vater Sonadab den Beni Hobab verboten, Th. ZU. 
©. 754, 991). Diefe Juden flehten fortwährend zu Jehovah um 
Erbarmen für vie Shrigen im Eril, um feined eignen großen Ra- 
mend willen, und ſchloſſen in ihr Gebet alle Juden von Thema 
(da8 bier mit Tehama, aber wol irrig, iventificirt wird) und Lel⸗ 
mas (?) ein. Diefed Telmas, das uns fonft unbekannt, fast 
Benjamin, enthalte an hunderttauſend Juden, die vom Fürſtu 
Salmon beberrfcht würben, ver wie fein Bruder, der Fürſt von 
Ehanan, feinem Gefchlechte nah aus dem Königähaufe. Das 
vids abſtamme. Auch hole er in zweifelhaften Fällen fich Rath 
bei vem Fürſten der Gefangenihaft in Bagdad (Th. X. S. 260), 
und. tsauere für alle Juden, die im Eril leben, währenn 40 Tagen 
durch Faſten und Gebet, in zerriffenen Kleivern umhergehend. 

Nachdem nun Benjamin von Thanaejm geſprochen, ‚ab 
wir früher erwähnten (Th. XI. ©. 712, 819, 830, 843), kehtt a 
no einmal nah Telmas zurück und fagt, fo heiße auch jme 
große, ſtark befeftigte Stadt mit hunderttaufend Juden, bie zwi⸗ 
ſchen 2 ſehr Hohen Bergen nur drei Tagreifen fern liege 
von Cheibar. Diele ihrer Einwohner jelen gut. unterrichtet, 
weiſe, reich. Man fage, fie ſeien Nachkommen ver Stämme Ru» 
ben, Gad und Halb Manaffe, welche einft durch Salmanaflar 
von Affyrien in dieſe Gebirge verfeßt feien, wo fie feſte Stäbte 
erbauten, Sie, führen Krieg mit vielen Herrſchaften, find ſelbſt 
aber ſchwer zu erreichen, weil. man 18 Tagemärfche. weit Wüſten 
zu Ihnen zu durchſetzen habe. Cheibar, fügt Benjamin Hinzu, 
fei eine jehr große Stadt mit 50,000 jübifchen Einwohnern und 
vielen Schriftgelehrten, das Volk ſei tapfer in den Kriegen ‚mit 
Meſopotamien in den nördlichen Gegenden, wie mit. venen die zu⸗ 
nächft gegen Süden nach Jemen bin fie begrenzen. — 

So weit die Angaben Benjamin’s, die in Zahlen wol über« 
trieben fein mögen und auch in ben Localbezeichnungen fehr vie⸗ 
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les zu mwünfchen übrig laſſen; aber doch fernere Nachforſchungen 
über dieſen Gegenſtand an Ort und Stelle wünſchenswerth ma⸗ 
den, wenn ſchon auch Seetzen, dem wir die Außfagen Jufuf el 
Ailkys verdanken, Niebuhr's Nachrichten wiverfpricht und mit 
Burckhardt's Behauptung der Nichteriftenz. von Judenſtämmen 
in Cheibar ũbereinſtimmt. Auf das reichhaltige Verzeichniß der 
Namen von Cheibar und feiner 8 Schlöfler, wie feiner Berge, 
hier, Derter, die aid dem Dfhihannuma unter 22 Nummern 
geführt. find, iſt bein. Hammer!) zurüdzumelfen, da und 
ads näheren Angaben über ihre Zocalverbältnifie fehlen. 
See tzen ſelbſt konnte (1806) Feine directen Nachrichten. über 
Cheibar fammeln; aber Sufuft2), ver fo viele Jahre mit ara 
biſchen Stämmen umgegangen und Öfter in ver Nähe von Cheir 
bar, nur wenige Tagereifen davon entfernt, geweien war, gab fol« 
gene Auskunft. Er hörte unter ven Beduinen fter das beſchim⸗ 
plane. Sprichwort: :„.erigleicht einem Juden von Cheibär.” 
Bei nerfchledenen Arabern vom Stamme ver Anaſeh (Anezeb), 
welche in Sheibär anfällig waren, hörte er einflimmig vie Ber» 
ſichtrung, daß gegenwärtig vafelbft durchaus Feine mehr fich. bew 
linden, ſondern ale Ciawohner ohne Ausnahme wären feit meh⸗ 
mn: Sahren zur Wahabi⸗Religion übergetreten, und jemeß 
Sprichwort fchreibe fih aus alten Zeiten ber, in denen ver Ort 
wirflih von Juden bewohnt geweien fei. Iufuf fügte, vom 
Stamme Anaſeh gebe es fehr viele, vie in Cheibär ihre Anver⸗ 
wandten und ihre Bamilienbefigungen hätten, vorzüglich Dattel« 
pflanzungen. Diejenigen Béddanih (? f. oben), welche port 
keine Verwandten hätten, ließen ihre Pflanzungen gewöhnlich unter 
ber Aufficht eines Negerſclaven, ver ihnen dasjenige, was er ſelbſt 
nicht nothwendig brauche, überliefere. Manche ver dort anfälligen 
Anafeb-Mushber verlaflen bisweilen ihren Wohnort und ziehen 
eine Zeit lang mit ihrem Stamme in ver. Wüfte umber. Die 
türkifche Beſatzung der Hadj⸗Schlöſſer und Beten, auch Kaufleute 
gehen biäwellen nach Cheibar mit. Wanren, zumal Zeugen, bie 
fie für Geld verkaufen; andere Kleinigkeiten aber, wie Meſſer, 
Scheren, Radeln, Glabforallen, Gewürze u. 1. w. vertaufchen ſie 
gegen Datteln und. Taback, deſſen Farbe grün, aber von gutem 
Geſchmack fein fol. Diefe beinen Iegieren Brounk fegen fe d dann 
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ſten an diefen Tagen im Thalmud verboten If, fo fügt die Nota 
beftätigend hinzu, dies entipreche der Anficht Niebuhr's, fie für 
Thalmudiſten zu halten). Silveftre de Sacy 10) bemerkt, nadı 
Macrizi's Gintheilung ver Juden in 4 Claffen, daß die Serte ber 
Makariten oder Budaniten nad) einem gewiflen Bupaän in 
Hamadan ſich richtete, der zu Gebet und Mortification ermahnte 
und den Genuß von Fleiſch und Wein verbot (viefer leßtere ward 
auch vom Vater Sonadab ven Beni Hobab verboten, TO. XU. 
©. 754, 991). Diefe Juden flehten fortwährenn zu Jehovah um 
Grharnen für die Ihrigen im Exil, um ſeines eignen großen Na⸗ 
mend willen, und ſchloſſen in ihr Gebet alle Iuvden von Thema 
(das hier mit Tehama, aber wol Irrig, iventificirt wird) und Tel- 
mas (?) ein. Diefes Telmas, pad uns fonft unbekannt, fagt 
Benjamin, enthalte an hunderttauſend Juden, die vom Yürften 
Salmon beberrfcht würden, der ‚wie fein Bruder, ver Fürſt von 
Ehanan, jeinem Gefchlechte nach aus dem Königähaufe Das 
vids abflamme. Auch hole ex in zweifelhaften Fällen fi) Raths 
bei dem Türſten ver Gefangenfchaft in Bagdad (Th. X. ©. 260), 
und. tsauere für alle Juden, bie im Eril leben, währenn 40 Tagen 
duch Faſten und Gebet, in zerriffenen Kleidern umhergehend. 

Nachdem nun Benjamin von Thanaejm gefprocdhen, das 
wie früher erwähnten (X. XI. ©. 712,819, 830, 843), kehrt er 
no einmal nach Telmas zurück und fagt, fo heiße auch jme 
große, flark befeftigte Stadt mit hunderttaufend Juden, Die zwi⸗ 
chen 2 fehr Hohen Bergen nur drei Tagreifen fern Tiege 
von Cheibar. Viele ihrer Einwohner jeien gut. unterrichtet, 
weiſe, reich. Man fage, fie fein Nachkommen ver Stämme Rus 
ben, Sad und Halb Manaſſe, welche einft durch —— 
von. Aſſyrien in dieſe Gebirge verſetzt ſeien, wo fie feſte Städte 
erbauten. Sie, führen Krieg mit vielen Herrſchaften, finy ſelbſt 
aber ſchwer zu erreichen, weil man. 18 Tagemärjche. weit Wüſten 
zu ihnen zu durchſetzen habe. Cheibar, fügt Benjamin binze, 
ſei eine jehr große Stadt mit 50,000 jühifchen Einwohnerg und 
vielen. ‚Schriftgelehrten, das Volk jei tapfer in ven Kriegen mit 
Meſopotamien In den noͤrdlichen Gegenden, wie mit. denen die zu⸗ 
nächſt gegen. Süben nach Jemen Hin fie begrenzen. — 

Sp weit die Angaben Benjamin’s, die in Zahlen wol Über 
trieben fein mögen und auch in ben Localbezeichnungen ſehr vie⸗ 





eig). Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe, Tom 1. p. 207, 300, 363. 
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les zu wünſchen übrig laſſen; aber doch fernere Nachforſchungen 
über dieſen Gegenſtand an Ort und Stelle wünſchenswerth ma⸗ 
chen, wenn ſchon auch Seetzen, dem wir bie Ausſagen Juſuf el 
Milky's verdanken, Niebuhr's Nachrichten widerſpricht und mit 
Burckhardt's Behauptung ver Nichtexiſtenz von Judenſtämmen 
in Cheibar übereinſtimmt. Auf das reichhaltige Verzeichniß der 
Namen von Eheibar und feiner 8 Schlöffer, wie feiner Berge, 
Thaͤler, Dexter, pie aid dem Dſchihannuma unter 22 Nummern 
aufgeführt. find, iſt bei v. Hammer Al) zurüdzumellen, da und 
alie näheren Angaben über ihre Localverhältnifle fehlen. 

. Seren felhf konnte (1806) Feine: directen Nachrichten. über 
Gheibar ſammeln; aber: Sufuf22), der jo viele Jahre mit ara⸗ 
bifcden Stämme: umgegangen und dfter in ver Nähe von Chei⸗ 
bar, nur wenige Tagereiſen dayon entfernt, ‚gewefen war, gab fol« 
gende Auskunft. Er hörte unter den Beduninen dfter das beſchim⸗ 
pfende Sprichworti „er gleicht einem Juden von Eheibär.” 
Bei nerjchlenenen Arabern vom Stamme ver Anaſeh (Anezeh), 
welche in Gheibär anfälfig waren, hörte er einflimmig vie Ber» 
fiherung, daß gegenwärtig daſelbſt vurchaus Feine mehr ſich bew 
fänden, fonbern ale. Einwohner ohne Ausnahme wären feit meh⸗ 
reren Jahren zur Wahabi⸗Religion übergetreten, und jenes 
Sprichwort jchreibe fi) aus alten Zeiten ber, in denen ver Ort 
wirflih von Juden bewohnt geweſen fei. Juſuf fügte, von 
Stamme Anaſeh gebe es fehr viele, die in Cheibär ihre Anver⸗ 
wandten und ihre Bamilienbefigungen hätten, vorzüglich Dattel- 
pflanzungen. Diejenigen Béddanih ( f. oben), welche dort 
Leine Verwandten hätten, ließen ihre Pflanzungen gewöhnlich unter 
der Aufficht eined Negerfclaven, ver ihnen dasjenige, was er jelbft 
wicht nothwendig brauche, überliefere. Manche ver dort anfäfligen 
Anafeh»Auaber verlaſſen bisweilen ihren Wohnort und ziehen 
eine Zeit lang mit ihrem Stamme in ver Wüſte umber. Die 
tũrkiſche Beſatzung der Hadj- Schlöffer und Feſten, auch Kaufleute 
achen bisweilen na Cheibar mit: Waaren, zumal Zeugen, bie 
fie für Geld verkaufen; andere Kleinigkeiten aber, wie Meſſer, 
Scheren, Radeln, Glaskorallen, Gewürze u. ſ. w. vertaufchen fie 
gegen Datteln und. Tabak, veilen Farbe grün, aber von gutem 
Bermad fein fol. Diefe Heinen Iegieren Produrte fegen fie dann 
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mit gutem Gewinn an die Bilgerfarawansır int. — Se weit: Ir 
{nf über Cheibar. Mer find dieſe Beddanih? 

Hierzu fügt Burckhardt 13) nad feinen in. Medina (ish 
gemachten Bemerkungen, daß heutzutage die Araber aus Chris 
bar zu Friedenszeiten ihre Datteln auf den Markt son. Medina 
zum Verkauf bringen. Diefe Cheibar ſollen dunkelfarbiger fein 
als die umherwohnenden Behuinen, vielleicht, meint Burdhasbt,. son 
der großen Hite in der niebern Lage ihres Ortes (2), deſſen: Eut⸗ 
feenung 6 Stunden von der Habjroute angegeben wird, in R.D, 
von Medina. In frühern Zeiten ſoll Cheibar zum Territer 108 
Scherif von Mekka gehört haben. Wenigftard hei. der Inftallation 
des Scherif Haflan Abu Nema daſelbſt im J. 1858 (006 d. Ge.) 
gehoͤrten, nach Aſamy, dazu die Territorlen Mekka. Taif, Gom⸗ 
fude, Halt, Janbo, Medina und Eheibar. Die jetigen 
Einwohner, zu Burckhardt's Zeit, waren In Cheibar der Wotd 
Ali Tribus, ein Zweig ver Anezeh, ver an. 300 Mann: Rels 
terei ſtellte, deren Sheikh fi im Wahabi Kriege auszeichnete Eik 
anverer Zweig ver Wold Ali bewohnt. die Deſerts beim Gunten 
in Süd von Damask. Auch find zu Cheibar die Lager der Om⸗ 
Iad Suleiman, eines Tribus der Bifher⸗Araber (aud win 
Zweig ver Anezeh), aber vie Wold Ali beſten den Bonn uns 
vie Dattelpflanzungen. 


3. Hedije oder Heddije eſch meſi, d. i. die Quelle, son 
Gefchents; die Station ver Dſcherdeh— Karawane. 


Hebtje Heißt eine Hauptflation auf ber großen Biign: 
ſtraße von Damask nach Medina, die im Suden von Tabus: um 
5 Tagemärfche im Often von Medayn Salih (im Lande dur 
Thamud), Cheibar ganz benachbart liegt, wohndkr auch viek 
ſonſt unbekannte Cheibär feine Orientirung: erhält. VBurck⸗ 
Hardt!t) giebt daß genauefte Datum, wo ee fagt: zu SentjetYiuge 
bei ihm) Halte Die Hanf gwei Raſttage; ein Gyhabar, v. 1. wien 
verer Wadi, ziehe. Ach. von: Cheibar 4 Stunden weit herad 
(von Of) zu dieſer Station, von der die Karawanenleute ra 
Tholbar gehen, um. friſche Lebensmittel einzukaufen.6 

Obwol Eprift: in ſelnen Stationen der donani· a 





13) Burckhardt, Trev. is Arkbis 1. c. p. abä4. 9 Burexluxo 
Trav. in Syria. FE rigen 659;: * Beſrruius sm & * 
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iu Nrbiua Sirfen Ort nicht 29): augiebt, To ſcheint et doch ftuͤh⸗ 
zeitig als ſolche zedient zu haben 20); ‚nenn im 14ten Jahrhundert 
wire er ſchon von Abulbeka Halad auf feiner Pligetreife (im 
Jahre 1335) von. Tebuk aber El Ale, Bir el Rälte, vberdij⸗ 
u. ſ. w. genannt. 

- Sm. Itinekar. des Oſchihannuima heißt die Station: Se 
dije eſch mieft 27):,.». 9. Quelle des Geſchenko (Hevi& Ach⸗ 
mat fätihli bei Bianchi), wegen der Geſchenke, die man hier 
von Propheten Mohamed anf feinen: Zuge nah Cheibar von 
GSeiten ſeiner Waffengefaäͤhrten darbrachte. Das. Derviſch⸗Iti⸗ 
nerar bei Bianchi ſagt: eine dortige Feſtung ſei von Suleiman 
RPaſcha erbaut, ein Schluß Antär von Obmann Pafſcha. DR 
vortige Quelle jet; abflhrenn, weil die Senne- Pflanze umbes 
wachfe, und dieſe Cigenſchaft allen: Quellen zufomme, um welcht 
deſes Gewaͤchs ſich vorſtade. Sie liege 12: Stunden ſeen von 
Dalive Kepufſi (ein blos türkiſcher Name) und eine Stunbde von 
Sheker Atabeſſi, vd. i: vom: Abſtieg und Defile, dem zu beiten 
Seiten die Felſen wie Mauern :eniporfleigen, welche ben Ramen 
ver Felfendes Orußes führen... : 

Anl dies Heben und Iufuf el Milky's Andfogen 16) vi 
ansehen Berichte aus eigner genauer Erfahrung an Ort und Stelle 
über nie Wichtigkeit dieſer Station, die 3 Tagemärſche nordwarts 
Mevbina In siner ſandigen Ebene Tiegen Toll, weiche ſich bis Ma⸗ 
danara 11.Stationen weiter norswärts erſtreckt und an eini⸗ 
gen Stellen voll Flugſand iſt, mit dem die Winde ihr Spiel 
treiben. Neben dem Schloſſe iſt ein Waſſerbecken over Teich, ver 
bie Pilgerkarawane mit dem noͤthigen Trinkwaſſer verſieht. Im 
dieſer Segend halten ſich viele Araber von den Wold oder Wuld 
Aly (wie Th. X. S. 1030) und den Schaͤraraͤt auf, welche er⸗ 
ſere auf Berghaus Karte irrig nach Teyme verfegt ſind. Ole 
Wuld Ay ſiad ein: Hauptaſt des mächtigſten Stanmes der 
Auezeh, voflen beide Mebenäfte, vie in der Umgegend von Heddlje 
haufen, Ham amde und Fukara (Phukara) heißen. Zur Zeit 
ber Hadj dringen dieſe Araber Schafe, Schmalz u. ſ. w., auch 
Holz und ein Futtetgras Noſſy (f. oben ©. 358), das in ver 
Sandebene waͤchſt und vertauſchen dieſe Producte gegen andre Le⸗ 
— bel Zach daubert T. L p. 859. $ 19) Stehen, Mon ir 
rg CH is; Ge ' Bianchi, 1 Ihn. In Recueil 1. ——— 
15 ra 4:0, 1008. Bb. "6. 8578 — 375. | 
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bensmittel, wie gegen Brot, Zwieback u. vgl. Einige bieten auch 
ein gepulßvertes, wohlriechendes Kraut, Abeiträn ober Beiträn, 
zum Verkauf over Taufch an, defien man fir in Syrien bevient, 
um die Kleiver wider Motten zu ſichern und der Seife einen Wohl⸗ 
geruch zu geben. 

Die Steine, die man unterwegs von hier bis Daher el Akabeh 
antrifft, ſollen alle roth, zerfreſſen, locherig ſein (ob rothe Schlacken⸗ 
laven 9), auch ſoll es auf dieſem ganzen Wege ein che geben(?), 
welches. ſich norbwärtd von Oaher el Akabeh nicht ſindete Hed⸗ 
dije iſt für die Mekka⸗Pilger em ungemein wichtiger Ort, denn 
his dahin zieht die Diherpeh, d. i. die Relais —Karawane, 
gewöhnlich, die von Damaak ver aus Mekka zurückkehrenden Hadj 
entgegen kommt. Manche Pilger haben daher auf ihrer Rückreiſe 
das. Dergnügen,, hier Briefe, Gele, Mleivungsftüde, Lebensſwitiel, 
bie. ihnen non. ihren Verwandten überſendet werben,. ober auch nur 
mündliche Nachrichten in Empfang zu. nehmen. Andere, Die: and 
entfernten Provinzen kamen und vdenen diefer Trofkinicht gu Thell 
werden konnte, erhalten wenigſtens die Bequemlichkeit, ſich hier zeit 
neuen Lebensmitteln verſehen zu können, an denen es muterweges 
nicht ſelten fehlt. Mit dieſer Dfcherveh oder Relais⸗Katawane 
ziehen gewöhnlich mehrere Kauflente und Kramer ner: Damask, 
um unterwegs: und in Heddije mit den Arahern zu banbelm. 
Sufufel Miltg Hatte diefen Ort.5 ober 6. Rahre nad) einander 
befucht. Hieraus fehe man, fagt Seetzen, daß ed. nem europäi⸗ 
ſchen Reifenben gar nicht fchwer fallen würde, dieſe Neife mit ber 
Dfchexrbeh zu machen, voraudgefegt, daß er die Bekanntſchaft ‚eines 
mitreifenden Kaufmanns oder des Schreiberd der Diherbeh gemacht 
(ver gewöhnlich ein Chrift zu fein pflege) audriſich unter deſſen 
Protection begebe. Seetzen felbfl; her vie Belanntichaft eines ſol⸗ 
hm Dſcherdeh Schreiber, des Hrn. Eliad Goraib, eined Grieche 
aud Irkpoli, gemacht und von dieſem fchon zur Reiſebeglettung 
aufgefordert war, wurde nur durch andere Unflände abachaltn, 
dieſeb Projert durchzuführen. 


4. Tabu, die nördliche Srenzftation der IN in 
Hedſchas. 


Zabüt oder Tebuk, auh Aaßi Churna, b-- N Be re» 
belliſche ober wilde Balme genannt, weil hier viele wilde 
Balnıen ftehen ſollen. Ihre Geſchichte In Beziehung, chf Mo⸗ 
hameds erften Feldzug und ihre Bag zwiſchen Gabler, vud der 
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Grenze von Syrien, 4 Stationen von dieſer ſern, auf halbem 
Wege dahin, mit feſtem Schloß, Palmen und Quellen, iſt uns 
aus Ißtachri's älteſter Nachricht ſchon bekannt, der die ſpätern 
Geographen gefolgt find (ſ. Erf. XII. ©. 71, 147, 158). Auch 
die Sendung Schoaibs dahin, zu den ungläubigen Männern 
von Ayka (Al Aika bei Abulfeda), ift ſchon angeführt, wie ber 
erfien Mojchee vafelbit erwähnt. Hier nur einige Nachhträge und 
bie jüngften Berichte; bei Niebuhr findet fi nur ver Name 
. Zabut?2). 

Ueber die erfte Befignahme Tabufs durch Mohamed 
ſchweigt Abulfeda in ſeinen Annalen, obwol er daſelbſt die Unter⸗ 
werfung der Fürſten von Ailah und von Dumat Aldjandal mit⸗ 
theilt; über jene hat Hamafer in einem Thabarita Mser. 140, 
p- 387. folgende Stelle aufgefunden, aus welcher ſich ergiebt, daß 
auch in Tabuk ein griechiſcher chriſtlicher Fürſt damals, 
wie in Aila und Duma, die Serrfchaft führte, der fich aber ſchnell 
unter dad neue Joch beugte. Der Autor fagt 0): „Als der Pro- 
phet nach Tabuk kam, fand er. eine große Stadt von vielem chriſt⸗ 
liegen Bolke bewohnt. Die Heere der Griechen (Ruͤm's) rückten 
fon gegen die Moslems heran, und Tabuk lag vor diefen. Der 
Emir, ver ihnen befahl, war Ghorra Ben Benijie; er beſaß 
großen Reichthum, Kleinvieh, Kameele, Pferde und Schafe. Als 
fie. den Bropheten ernſten Willens zum Kampfe gegen ſich heran⸗ 
kommen fahen, ftiegen fie zu ihm hinab und baten ihn um Gir 
Herheit und Frieden. Da fie in folcher Weile kamen, ſah er die 
rechte Art in ihrem Friedensbegehr und ſchloß Frieden mit ih⸗ 

nen.“ — Die irrige Angabe bei Ebn Haukal und Lexic. geogr., 

ala habe Mohamed bei ſeinem Zuge in Tabuk gegen die Rum nur 
3 Tage verweilt, berichtigt Hamafer 2!) nach Abulfeda's Ann 
nalen dahin, Daß. 20 Tage Aufenthalt nothwendig geweſen zur 
Beflegung von Alla, Tabu, Dumat, Wann (ſ. Erdk. XII. 
S. 71) u. a. 

Das. Digipanuuma nennt die antiken Bewohner Tas 
bus, die Aßhabol⸗Eiké622) (EI Ajeka, Al Aika, oder die 
Männer von Aoka bei Abulfeda nach Reinaud), die zu der 
Ten 

) Misbuhr, Beiah. von Acabien &. 376. ®) HA. Hamaker, 
ncerti Auctoris liber de expugnatione Memphidis et Alexan- 
driae etc.: Lugd. Batavor. 1825. 4. p. 45. 29 Ebend. Not. 

p. 45, und Abolf. Annal. Moalemici ed. Adler T. J. p. 175. 

2) v. Hammer, Wien. Zahıb. 1840. 3b. 92, S. 80 — 40. 
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Zahl der von Allah verfluchten Völker Arabtend gehbören, 
deren viermal an verfihievenen Stellen des Korand erwähnt wird, 
weil das Strafgeridht Gottes ihnen verheißen war (Sure 15, 775 
25, 175; 50, 13 und 38, 14). Der Wiperfland, ven Mohamed 
gegen feine neue Lehre in Mekka bei feinen nächften Verwandter 
and Landdlenten, wie an fo manchen andern Orten fand, entrüftete 
ihn, der ſich für eimen Propheten ausgab, fo gewaltig, daß er ſei⸗ 
nen Gegnern die Wiverfpenftigkelt anderer Völker gegen die Zehren 
der Gottgeſandten vorbielt, und fie mit gleichen Strafgerichten, Pie - 
diefe für ihre Sünden getroffen, bedrohte. Solche antike Prophe—⸗ 
ten und Gtrafgerichte, deren im Koran gebadht wird, haben wir 
fhon frühe von Arabia petraea bis Hadhramaut kennen lernen, 
m Schoaib oder Jethro am Ailanitiſchen Golf, in Salih bet 
den Thamud, in Uz und Hud bei den Adäern in Habhramaut, 
Mahri und Al Ahkaf u. a. DO. (f. Erdk. XII. ©. 156, 158, 271, 
275 und 06. S. 265 0.0.0.9) 

In Sure 26 werden umflänvlich die Gefhichten diefer finde 
lichen, Gott läugnenden Völker und Ihre Strafgerichte erzählt, des 
Wolfe von Noch, ver Adäer, der Themupäer, ned Boftes 
Lot, vr Al Aika, mit veren Namen man auch eine Waldgegend, 
zu Midian 23) gehörig, bezeichnete, deren Bewohner dann bald zu 
Midian gerechnet werden, bald zu Tabuk, zu venen Weiden 
Schoaibt Sendung ergeht. In Sure 38, 13 helßt 879), als 
Drohung gegen bie Winerfpenfligen in Mekka, fchon vor ihnen 
fel ven Geſandten Gottes, wie nun auch ihm, Betrug vorgeworfen 
som Volke des Noah, der Adäer, auch von Pharao dem Verſtocktes 
(Fürſt ver Phähle); und Sure 50, 13 werden wiederum zu beit 
vom Strafgericht erreichten genannt: die Themudäer, Pharap, 
Die Adäer, die welche zu Raß (ein Brunnen in Habhranmaut) 
wohnen, die Brüder Lot (Sodom und Gomorrha), bie Eih- 
wohner zu ATAila und das Volk des Tobba (die Hetkisriten 
des Abraha, ſ. Th. XII. S. 24). Das Gottesgericht füd ver 
Auchte Bolker dieſer vernichteten Stämme, zur Androhung gleicher 
Gtrafe, well fie ſich gegen die Propheten Noch, Lot, Mofes, 
Jethro, Hud, Salih, fie Lügner ſchimpfend, aufgelehnt, hickt 
Moͤhamed ſeinen eignen mekkaniſchen Widerſachern zur Warnung, 
vorzuͤgllch aber zur Selbſtvertheivigung und Selbſterhohung feiner 
en 

22, Günther Wahl, Koran, GureXXVI, p. 838, Rot. - 
2) hend, p. 448, 541. | — 
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FGendung wor. Ihre antiken Sige werben uͤbherall durch Ruinen, 
Grotten, außerorpentlihe Naturbegebenheiten bezeich- 
we. Ihr Andenken lebt auf dieſe Halb hiftorifch begründete, halh 
fabelbeft für den jeltiamen neuen, in hiſtoriſchen Dingen meift 
ſehr unwiſſenden 35) Propheten ausgeihmüdte Weile in 
ver Erinnerung der moßlemifchen Pilger fort bis heute, und bie⸗ 
tet einen noch keineswegs gehörig ausgebeuteten Stoff zu genauern 
Zosalunterfuchungen dar. Zu ven fchon genannten Völkern, bes 
merkt v. Hammer, werben jevoch von andern arabijchen Autoren, 
wie bei Sojuti, Ibn Doreid, auch noch andere vernichtete 
Bölker aufgeführt, wie die Amalek, die Dſchorham, die 
Ihasm, die Dſchadis (d. 5, die Alten) u. m., been ber Ko⸗ 
van zwar nicht ausdrücklich erwähne, die aber unter den allgemein 
zen Namen mitbegriffen feien, weil fie Zweige von jeuen bilden, 
wie die Xhasım ber Aad, die Nas der Themubu.g, m , 
Das Itinerar des Dervifh 2%) führt noch an, daß zu ' 

Tabuk, bis wohin ber Feldzug des Propheten vorgedrungen, 
durch Sultan Suleiman ein Waſſerbecken (Birket) mit vie 
Quelle erbaut feis im Gaftell fiche ein großer Beigenbaum, an 

defjen Wurzel eine Duelle hervorfpringe; außerhalb fehe man viele 
Feigenbãume, Granatäpfel, Quitten, Weinreben, Melongainen 
(Genjd) und Melonen. Zur Zeit Omar fei die Gegend zwie 
ſchen Tabuk und Meving ungemein angebaut geweſen, au fühst 
er an ver. Stelle, wo Mohamed gebetet, ven Neubau einer vor 
Omar Ihn Abdul Aziz errichteten Mofchee an, vie denn wol 
jene irrig dam Mohamed felbft zugefchriebene erſte Moſchee fein 
mag, von ber früher einmal die Rede war (Erdk. XI. ©. 158), 
Der Derviſch führt außer dem fließenden Waller und den be⸗ 
walhsten Stellen bei Tabuk daſelbſt auch die Pflanze Biträn ag, 
welche Juſuf unter dem Namen Beiträn ober Abeiträn auf 
zu Heddije angeführt. In der Nähe des Uraber- Lagers zu Ta⸗ 
buk, fagt der Derviſch, wo gute Felder, Obſt und Häufer, habe 
ein sin Tlecken geftanden, nicht fern vom Dorfe Serg, und dies 
fer Dirick, Tr fhon von Gedſchas abhängig (Memleketi⸗ 


re). 
Ipfef el Miley 3 ie neuerer Zeit. (1906) weft, ‚Du 
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Tabuͤk over Tbüͤk nach feiner verkürzten Außfprache noch Tanner 
einer der Hauptoͤrter der Hadj ſei, an dem fie gewöhnlich einen 
oder zwei Tage raſte. Wie Heddije, fo ift auch dieſe Station 
mit einer Sanvebene umgeben. Der Teih an der DOftfeite des 
Schloſſes werde durch eine Quelle gefüllt, um welche einige Heine 
Bärten herumliegen, mit Feigen⸗, Granat= und Aepfelbäumen be= 
fegt, darin man Badinſchan, Zitrullen baue. Auf ver Südweſt⸗ 
felte des Schloffes ftehe ein kleines Dorf von 20 bid 30 Lehm⸗ 
Häufern, von Arabern bewohnt, die Hammaidah heißen umb 
- Beinen Aderbau treiben. Der Pafıha von Damask, welcher vie 
Dilger-Raramane führt, läßt auf der Hinreife nach Mekka im dor⸗ 
tigen Schloffe einen Theil der Gerfte zurüd, die zum Yutter Der 
Pferde beftimmt ift und zur Rüdreife von dort nach Damask 
gebraucht wird. Auch die mohamebanifchen Kaufleute, die mit ver 
Hadj, fo wie bie chriftlichen, die mit der Dſchérdeh bis Heb⸗ 
dije reifen, laſſen bet den hiefigen arabifchen Bauern etliche Ladun⸗ 
gen von Abbaje und andern Waaren zurüd, welche diefe in Com⸗ 
Mmiffion verkaufen und für das gelöfete Geld Futterkräuter und 
Abeitraͤn einhanveln. Um Tabuͤk waͤchſt bie Coloquinte (ef 
Handal) Häufig, auf fandigem Boden, welche vie Kaufleute bib⸗ 
wellen durch die Araber auffuchen laſſen und auf ber Rückreife mit 
ſich nehmen. Krank geworbene Pilger und auch einzelne Kauf 
leute, die mit der Hadj oder mit der Dcherbeh zogen, bleiben df⸗ 
ters Hier und erwarten die Rückkunft der beiden vereinigten’ Kara 
wanen. Zur Zeit des Durchzuges ver Hadj kommen viele Araber, 
beſonders Schärarat, hierher. Die Weiber von Tabufl ſtehen 
tin einem fehr übeln Rufe; man verſichert, für Lebensmittel und 
kleine Geſchenke, welche ſie von den Pilgern erhalten, feien fle ei⸗ 
nem Jeden feil, und ihte Männer geben durch Ihr Stillſchweigen 
zu erkennen, daß fie mit dieſem Gewerbe zufrieden find (mte in 
Fezzan, Erdk. J. S. g999, in Hami, Th. U. S. 360, und an al⸗ 
len ähnlichen oaſenartig gelegenen Pafſſageorten). | 
Zum Unterfchleve von einem ältern Orte nehnt man’ dieſen 
bad neue Tbük; jenes liegt etwa eine Stunde ſüdoſtwaͤrte davon 
und iſt zerflört (mol das der Al Aika?); man ſieht aber roh 
— daſelbſt (daher wol der Sahne „ver rebelliſchen ui 
„Aaßi Churma, worüber wir fonft, feine Au 
a). "Bon Tbar bi nah Köthegny In —— 
afaf nach feine Ausfage hinzu, finde man uuf der Offeiu ver 
Badiroute, doch 3 bis 4 Tagereifen von ihr Pntfernt,! viele Wilde 





Rordarabien; Nedfchd, Grippe Tabu. 416 


Eol und Stranfe, welche letztern fich bisweilen ſogar oſtwaͤrts 
am Haurangebirge ſehen laſſen. 

Die erſte Station ver Hadjſ nordwärts Tabuf, Rai es 
Szagtr (Kaaoß Sfaghir im Oſchihannuma, d. h. „die Fleine 
Blade’) 3), auh Ransl Befith der Türken, fol nach dem 
Dersifh Itinerar au Araid, Mekhar, Rehibé, Kazik, 
Toutmar beißen; die Bianchifche Lieberfehung: Thal der Fleinen 
Affen, ift aber falſch. Es iſt ein Sandfeld, das fih 13 Stunden 
weit auöbreltet und nur von einer Höhe durchzogen wird, welche 
Die Araber Cherour nennen. Zur Rechten, in den Bergen, foll 
eine Mofchee ſtehen, aber weder ein ort, noch Waſſer ift hier zu 
finden, dad legtere muß man von ver vorhergehenden Station mit« 
Bringen. Jufuf el Milky beſtätigt 29) e8, daß hier weder Ges 
bäude noch Wafler, die Station. aber in einer großen Sanvebene 
liege. Nur zur Seite ver Pilgerftraße fehe man Buſchwerk von 
einem mannshohen Strauch, ber fingerlange Dornen habe und Gei= 
I&n- heiße, und weder eßbare Frůchte trage, noch zu Kameelfutter, 
noch zu Vrennholz dienen könne. Dieſe bebuſchte Gegend heiße el 
Mahhtäb. Hier finden ſich viele Beine, belle, verſchiedenar⸗ 
tig gefärbte Kiefel auf der Straße, welche von den Pilgern 
aufgefucht werden, und wovon ein Sortiment von gleicher Größe, 
Bora und Farbe, zum Mantald- Spiel, theuer bezahlt werde, 
indem fie einen doppelten Werth haben, ven ver Seltenheit und 
Den der Heiligkeit. Zum Schluß führen wir Eprifl’s Angabe?) 
an, die und intereffant fcheint, weil alle andern Autoren darüber 
ſchweigen, daß von Madian nah Tabu durch die Wüfle 6 
Tagereiſen zurüdzulegen fein; Tabuͤk iſt auf Berghaus Karte im 
gleichem Breitengrade mit Ain Une, KRaa e8 Siagir in glei⸗ 
Gem Parallel mit Beden Moghair Schaib, dem Midlan be⸗ 
nachbarten Orte der Grabſtätten, eingetragen. | 

In Beziehung auf Die ganze Gruppe dieſer genannten Heinen 
GStäste und Ortſchaften bemerkt auch Burckhardt, daß fie ben 
Dafen in Libyen zu vergleichen feien, ald Puncte ver Commu⸗ 
nication für Beruinen und als Eulturftellen. Die Einwohner find 
Atrieultoren: and Handelslente, die ihre Wanren aus ber 
pen Sm Syria und Arabia auffaufen und Ber er vie Ve⸗ 


fa. Te. 





any, Hammer a. a. D. Bo. 08, 6.38; "Bianchi 1. c. To. 2.130, 
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huinen verhandeln. Vom Rorden, meint er, koͤnne man mit ber 
kleinen Stadt Deir (Erdk. XL. S. 691) am Euphrat anfangen 
sine Linie über alle dieſe Dafen zu ziehen, welche die Vorpo⸗ 
ſten gegen den Defert bilden, bis nach Medina, Zu dieſer Rinde 
gehoͤren: Deir, Sokhne, Tadmor, Diof, Maan, Aala 
(Tabuͤk), Cheibar, Teyme, alle von Beduinen bewohnt, Die 
Agricultoren ſind und eine Mittelclaſſe bilden zwiſchen De 
duinen und Bauern. Dieſe Poſitionen ſind hoͤchſt wichtig für alle 
De, welche vie Beduinen ſchrecken oder unterjochen wollen. Sie 
könnten noch wichtiger werden, wenn man verſuchte von da aus 
die Beduinen von Syria und verſchae als Brut) ‚Ju ge⸗ 
winnen. 


Erläuterung 5. 


Die Stationen der Pilgerſtraßen der ſyriſchen Hadi von Da⸗ 
mas! nach Medina und Melfe, na Edriſi, Abulfehe,. arar 
biſchen Autsren und Juſuf el Milky bei Seegen, nad Hadſchi 
Chalfa bei v. Hammer, nad dem Derviſch⸗Itinerar bei 
Bianchi und nach Burckhardt's Erkunbigungen. - : 


Nachdem wir nun yon allen Seiten yom Ofen, Morden 
und Wehen die Hauptzugänge zum Binnanlande nal 
Nedſchd, non EI Katif. durch EI Ahſa nah Deraaiis, ums 
von Baßra und Kufa über El Schammar, wie zu Arm nörkn 
lichen Hedſchas nah Mekka und Medina, nänlih von Dan 
mask aber GI Djof, wie von Tabuk über Hedije nach Me⸗ 
Ding, wie auch von Janbo nach Meyina und yon Oſchidd⸗ 
nach Mekka, auf ven KHauptſtraßen kennen lernten, und gleiche 
falls die Küſtenroute der ägyptiſchen Hadj ſchon von Ail« 
über Moilah und Wodje nach Janbo, Medina und Mekka 
vexfolgt haben: fo bleibt uns nur noch die volftännigere Nach⸗ 
weifung der großen Route der Hadf von. Damask üher 
Bella durch Has nördliche Binnenland yon Hedſchat biß 
Medina und Mekka mad ihren 30 bis 40 Ftatianen im. Qu⸗ 
ſammenhauge aufzuzählen übrig, zu hmm Die: akenaenannian Aagie 
Tabuk und Heddije ebenfalls ſchon als ein paar Hauptraſt⸗ 
orte auf ihrem mittlern Wege gehdren. Dieſes Itinerar der 


va2.8 i j - F F 4— me ri, — em 
*»%) Burckhardt, Trar. in Arabia. Lond. I. c. pA@he, , : 
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Damaskus⸗Hadj findet ſich als die von Conſtantinopel und 
Damaskus ausgehende Hauptroute ver Pilger nach ven bei⸗ 
den heiliggehaltnen Städten umſtändlicher bei den türkiſchen Au⸗ 
toren, im Dſchihannuma Hadſchi Chalfa's, wie im Kitab 
Menaſſik EI Hadj des Derviſch beſchrieben und mitgetheilt, 
als jedes andere Pilgerroutier, und da auch Seetzen und Burck⸗ 
hardt daſſelbe Itinerar nach ihren neuern im Lande angeſtellten 
Erkundigungen aufgezeichnet haben, die in Berghaus Karte einge⸗ 
tragen find, fo beſitzen wir hierin ein zur vergleichenden Aufzäh- 
lung der Stationen hinreichended Material mit vielen Details 
angaben ver einzelnen Tocalitäten auf viefer nicht unbedeutenden 
Wegftrede, die und für die noch völlige Unkenntniß ver zu 
beiden Seiten liegenden Lanpfchaften von Norvarabien entſchädigen 
müffen, von denen bis jebt noch gar Feine Kenntniß, wenige 
Seitenblide von der Hadjroute felbft ausgenommen, vie alle 
Aufmerkfamkeit der Hindurchreiſenden nur auf ſich concentrirt Hat, 
zu und nach dem Occident gelangt ift. 

Diefe8 Routier ift daher vie Hauptquelle der geogra— 
pbifhen Kenntniß dieſes ihm zugehörigen Landſtrichs, 
über den die arabijchen Geographen nur trodene Verzeichniſſe mit⸗ 
theilen, wie Edriſi, oder bloß zufällige Daten, wie Abul- ⸗ 
feda, was um fo mehr zu bedauern iſt, da derſelbe dieſe Pilger⸗ 
route mehrmals ſelbſt zurückgelegt hat 22), im Jahre 1303 zum 
erſten, 1313 zum zweiten male, von Hama aus, mit ber ſyri⸗ 
fen Hadj, aber Eeine nähere Ungaben darüber weder in feinen 
Annalen, noch in feiner Beichreibung Arabiens mittheilt. Nur 
über die dritte Pilgerfahrt auf ver ägyptiſchen Hadjroute, 
die er in der Begleitung des damaligen Sultan von Aegypten, ſti⸗ 
nes Lehnsherrn, im 3. 1319 (Heg. 719) zurinklegte, läßt er fich 
etwas meitläuftiger aus 33). 


1. Edriſi's Routier von Damask nah Mepina ’*) 
giebt folgende 16 Stationen an: 
1) von Damask zu einem Eleinen Fluß und von dieſem nad 
Dach, 1 Tagereife. 
2) über Dhat el Menazel, ein bevölkerter Flecken, nach Ja⸗ 
nou, 1 Jagereiſe. 


2 Abulfedae Annales Moslem. ed, Adler. T. V. p. 188,279, 
») Ebend. T. V. p. 331 — 333, 3°) Edrisi b, Jaubert I. p.I%. 
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3) nach el Bathnie, 1 Tagereife. 

4) nad) Damna oder Dana, ein Yleden, 1 Tager. 

5) nad Tabuf, der Stadt, 1 Tager. 

6) nah el Mohaddatha — 

7) nach el Acra, 1 Tager. 

8) nach el Hanifia, 1 Tager. 

9) nah el Hadjar, eine flarfe Citadelle im Gebirgslande ver 
Thamubiten, 1 Tager. | 

10) nah Wadi, eine fehr Fleine Stadt, 1 Tager. 

11) nad) Rohba, 1 Tager. 

12) nad) DH’! Merwet, 1 Tager. 

13) nad el Mar, 1 Tager, 

14) nad) Soueida, 1 Tager. 

15) nah Dhi Khachab, 1 Tager. 

16) nad) Medina. — 


2. Abulfeda’d Pilgerweg von Hama nah Mekka. 
Seine erfte Pilgerfahrt Iegte ner Fürſt Abulfeda zurüd, da er 
30 Jahre alt war; nämlich im 3. 1303 (703 d. Heg.); er ging 
von feiner Refivenz Hama aus, giebt aber Feine fpecielle Nach⸗ 
richt 35) davon, als nur, vaß er auf dem Rückwege auch Jeruſa⸗ 
lem und dad Grab Abrahams in Hebron (f. ob. S. 161) bewall- 
fahrtet habe. Seine zweite Pilgerfahrt fegt er in das Jahr 1313 
(713—14 d. Heg.) 20). Nachdem er die Erlaubniß dazu von ſei⸗ 
nem Lehnäheren dem Sultan von Aegypten eingeholt, der ihm zur 
Beftreitung der Neifekoften ein Gefchent von ein Taufend Gold⸗ 
ftüden übermachte, ſchickte er feine Laſtkameele nah Caraka (wol 
Kıred), auch feinen Sohn mit der Bagage und der forifchen Habf 
voraus; er felbft folgte mit einer ſtarken Escorte bemaffneter Rei⸗ 
tere und Mameluden nad, eilte aber bald der Hadj voraus bis 
nah Medina, um dafelbft dem Getümmel der nachfolgenden Ka⸗ 
rawane zuvorkommend fein Gebet in ftiller Ehrerbietigfeit zu ver- 
sichten. Eben fo wiederholte er Died mit Mekka und dem Ara⸗ 
fat, um feine Pflichten, als zu der Lehre Shafls gehörig, zu er- 
füllen. Den Rüdweg über Tabuk nehmend legte er von Mekka 
bis Hama in 25 Tagen zurüd, oder eigentlih In 22 Tagemär⸗ 
ſchen, da von jenen drei zu Rafttagen beflimmt waren. 





#56) Abulfedae Annal. Moslem. ed. Adler. Hafniae 1794. 4. T. V. 
P- 103. 3) Chend. TV. PB. 9 — 283. 
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Seine dritte Pilgerfahrt geſchah im Gefolge des Sultans 
von Aegypten von Gairo aus, im Jahre 1319 (719 d. Heg.), 
über Sue; (Schavifh) und Afaba Aila; alfo auf der Küften- 
firaße ver ägyptifchen Hadj, wo ver Sultan auf der Station 
Rabegh (f. ob. S. 237 bei Nr. 50)37) ven Ihram nahm und 
auf demjelben Wege mit Abulfeda über Aila zurüdfehrte, wor» 
aus keine nähere Kenntniß des Binnenlandes ver fyriihen Hadj 
hervorgeht. 


3. Andere von Seetzen aus arabiſchen Manuſcrip— 
ten angegebene Itinerarien find leider noch nicht näher bes 
fannt worden, ald durch die von Ihm auf ver Reife gemachten 
flüchtigen Auszüge ?®), auf die wir jepoch hier wiederum aufmerk⸗ 
fam machen mit dem lebhaften Wunſche, daß fo manche Schäße 
der orientalifchen Sammlung der Herzoglichen Bibliothek in Gotha 
auch einmal wieber, ſeit Kofegarten’8 Mittheilung bed Ebn 
Batuta und Moller's des Ißtachri, für Geographie bes 
Drients nubbar gemacht werben möchten. 

Bor allem beachtendwerth möchte dad Neifejournal des 
Hadji Muftapha Ion Ibrahim Aga Shabender von Ha- 
leb nah Mekka fein, ver mit einer Pilgerfaramane im 3. 1768 
(1182 d. Heg.) in 61 Tagen oder 212 Stunden den Weg zurüd« 
legte und genau die Stationen verzeichnet bat, fo daß e8 karto⸗ 
graphiſch zur Controlle anderer Routierd dienen könnte. Doch 
enthält es nur die Namen der Stationen und ihre Diſtanzen mit 
geringen Zufägen. Es ift ſchon zur Eintragung der Hadjroute in 
Berghaus Karte von Arabien benußt. 

In dem Werke des Abulbeka Halad S. Iſey's u. f. w. 
wird die Neife des marokkaniſchen Pilger8 Belauy, im I. 1335 
(736 d. Heg.), alfo kurz nad Abulfeda's Zeit, mitgetheilt, welche 
fehr interfante geographiſche Nachrichten über ven Altern Zuftand 
der Länder und über die fyrifche Pilgerftraße enthalten fol. Sees 
gen führt z. B. an, daß verfelbe von Bella, Hösban und Kar⸗ 
rad nah Main ging und die alte Pilgerftraße nahm, welche 
damals noch im Gebrauch war, von der auch Serben einige 
Spuren noch vorfand. Derfelbe verfolgte dann ven Weg über die 





3?) Abulfedae, Annal. Moslem. ed. Adler. T. V. p. 331 — 333. 
een Mon. Correſp. 1805. 3. 12, ©. 348— 350; 1809. B. 20, 
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Stationen Tebuͤk, EI Ale, Bir el Nakka, Heddije, Umm 
el Körry nad Medina u. f. mw. 

Eine andere Neifebefchreibung des Szejid Mohamed ibn 
Abvallah el Höffeny, vom 3. 1629 (1039 d. Heg.) ”), giebt 
Nachrichten erft über die agyptifche Hadjroute, dann aber auch 
über die ſyriſche bis Mekka, wo folgende Stationen fehr lehr⸗ 
reich befchrieben werden von Damask an *0) über: Miertb, Muff⸗ 
rat, Serfa, Kaſſr Schbib, Bilka Kotthrany, Höſſa Anefe (nicht . 
Anafe), Main Alta, Abadaͤn Dſauͤthadſch, Arajid, Tbuͤk, Mas, 
Madtk, Maasham, el Akira, Mebrat, Madajin, Szälchh el Olly, 
Mothran, Bir el Sümrud, Höddije, Phahhlatin, Wady el Köıry, 
el Sora, el Arakib, Chef Beni Oman, Höſna, Maftura, Rabag, 
Daffein, Koddeid, Akbat el Rommel oder Akbet el Szudar, Che⸗ 
leß, Asphan, Berka, el Wady und Mekka. Eine Ueberfeßung die⸗ 
fer Angaben aus dem arabifchen Manuferigt möchte daher wol fehr 
wünſchenswerth fein. | 


4. Dad Itinerar des türfifhen Geographen Hadſchi 
Chalfa im Dſchihannuma, von Damask nad Mekka, ift 
nad v. Hammer's Bearbeitung *1) das Iehrreichfte von allen, weil 
es in feinen 40 Nummern zugleich eine Eritit und Controlle des 
folgenden Derviſch-Itinerars giebt, dad noch reichhaltiger an 
Einzelheiten if. . 


5. Das DervifchsItinerar von Conflantinopel nad 
Mekka, aus dem Original des Derviſch EI Hadj Me- 
hemmed Edib Ben Mehemmed, im 3. 1682 gefchrieben und 
zu Gonftantinopel gevrudt im 3. 1816, unter dem Titel Kitab 
Menaffit EI Hadj (d. I. Buch der Gebete und der Gere- 
monien ver Hadj- Pilger). Der Auszug davon iſt von Bian= 
chi *2) gegeben, mit Noten von Barbie vu BoragP und Jo= 
mard, aber brauchbar ift daſſelbe erft durch v. Sammer’s critiſche 


e2) Seetzen a. a. D. Bd. 20, S. 229. 0) Ebend. ©. 231. 

2) v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1840. Bv.92, S. 37 — 47; vergl. 
Wellsted, in Journal of the Geogr. London Soc. Vol. VI. p. 93 
bi6 96. **) Itineraire de Constantinople à la Mecque, Extrait 
de l’ouvrage Kitab Menassik El Hadj de El Hadj Mehemmed 
Edib Ben Mehemmed, Derviche. Constant. 1232 de Hégire. 
Traduit p. Bianchi, in Recneil de Voyages et M&moires publ. 
Bern Soc. de Geographie de Paris. 1825. 4. Tom. II. p. 131 

6 . 
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Berichtigungen der au vielen Stellen falfchen franzöfifchen Ueber⸗ 
fegung geworben. 

Wir werden daher bier beide vergleichend aufführen nad 
den im Dſchihannuma gegebenen Nummern und Stationen, die An 
gaben des Dervifch- Itinerard mit (D. I.) und die Ueberfehungen 
Bianchi's mit (B.) bezeichnend. 

’ 

6. Seetzen's Nachrichten über einzelne Orte der Pils 
gerfiraße von Syrien nah Medina, nad Erfundiguns= 
gen in Ierufalem, eingefammelt im Jahre 1806 %). 

Aus diefen von Seegen unter der Ueberjchrift „Beiträge 
zur Beographie Arabiend’ an v. Zach mitgeteilten Noti- 
zen befinden ſich, außer obigen lehrreichen über Tbuf, Kaa es Sza⸗ 
gir, Heddije, Cheibar ſchon mitgetheilten Angaben, mehrere andere 
Daten, die wir den einzelnen Stationen an den ihnen zugehörigen 
Loralitäten beizufügen haben. | 


7. Burckhardt's Pilgerfiraße von Damask nad 
Metfat), ein fürzered, aber durch Geſenius critiiche Heraus⸗ 
gabe fehr Iehrreiched DVerzeichniß der 38 Stationen von Damask 
nach der Hauptitadt, dient durch manche neue Daten zur Vervoll⸗ 
fländigung von jenen und hat vorzüglichen Werth durch die Dar⸗ 
ſtellung veren Berhältniffe in der Gegenwart, da jene Angaben ver 
türkiſchen Autoren aus dem 17ten Jahrhundert auch einiges An⸗ 
tiquirte enthalten mögen, obwol hie Hauptverhältniffe, ‘wie fich aus 
Allem exgiebt, hier fehr ftationair geblieben find bis auf einige 
temporaire Unterbrechungen durch die Wahabi Zeiten. Doch Hat 
diefe Pilgerroute ver Hadj zuweilen in ihren Dirertionen Ver— 
änderungen erlitten, dreimal, führt Burckhardt an, habe fie 
gewechſelt. Zuerft fei fie im Often vom Dfchebel Hauran vor⸗ 
übergezogen; doch ift dieſe Route und gänzlich -unbefannt geblie- 
ben, wenn fie nicht einft über Daumat Aldjandel ging. Dann aber 
veranlaßte Die Furcht vor den Arabern, daß die Paſchas fpäter den 
Weg durch Lepja und über Boßra vorgogen. Bor etwa 80 Jah⸗ 
ren aber ward bie Route eingerichtet, vie Burckhardt ald vie ge- 
genwärtige anführt, welche im Welt an Bora vorbeigeht, welche 


+3) Seehen, in Mon. Correſp. 1808. Bd. 18, ©. 373 — 383. 

**) Burckhardt, Trav. in Syria. Append. III. p. 656—660; bei Ge⸗ 
fenins, Weberf. in deſſen Reifen in Syrien, Palaͤſtina u. f. w. Weis 
mar 1824. TH. 11. unter Anhang Nr. Ill. ©. 1031— 1041. 
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aber viefelbe ift, Die wir fchon im Dfchihann. und in der Derviſch⸗ 
route angezeigt finden, die alfo in ver That weit älter ift, als 
Burkhardt meinte. Zur Vergleihung ver Nachrichten von 
Seetzen und Burdhardt Iaffen fich diefe, wo fie beigefügt find, 
Teicht, wo es nöthig fein follte, durch (S.) und (Br.) unterfchei= 
den. Wir faffen aber diefe verfchiepnen Daten vergleihend zuſam⸗ 
men, weil und nicht an der Critik der Autoren gelegen ift, fon« 
dern die Kenntniß des Randes und feiner Verhältniſſe uns 
aus der Gefammtmafle ver Daten bervorgeben fol. Wir folgen 
nun den einzelnen Stationen, in denen wir bei ven türkiſchen 
Angaben ver Schreibweife v. Hammers nah dem Dihiban- 
numa folgen, bei denen Burckhardt's aber, aus arabifchen 
“ Quellen, ver Schreibweife bei Geſenius, der die Originalnamen 
überall in arabifcher Schrift angiebt. 

Damask ift ver große Verfammlungdort der ſyriſchen 
Hadj, die von da nad einigen Wochen Raft ſich zunachft zu 
Meſireb verfammelt und die Station 

I. Terchanechan (oder Keſchkhan) erreicht, die ihren Na⸗ 
men von Terchane 8) Im Türfifchen oder Keſchk im Perfifchen 
bat, das „faure Milch“ Heißt, ein Labfal für Wanberer, mel 
ches bier durch eine fromme Stiftung des Ibnol Hoffin ven Bil- 
gern gefpenvet ward. Zu Mefireb, fagt ber Derviſch %), ſam⸗ 
melte fich die ganze Hadj feierlich unter Muſik mit ihren Bahnen, 
den Paſcha von Damask als Emir el Hadj an der Spike, und 
mit den neuen in Mekka und Medina vom Großfultan einzufegen- 
ven neuen Kadis. Es geht zunächſt dann nach der Rubber el 
Hadj (oder Achmen Paſcha Turbeifi), d. i. dem Grabmal der 
Pilger, bis wohin die Damascener Freunde den Reifenden das 
Geleit geben. An ven Dörfern Mesdjid, Kadem, Kifoue, mit 
MWafler und Bäumen, und Akarfafu, mit gutem Wafler, vor- 
über erreiche man nach 5 Stunden Weges viefe Terhaneshani 
Station. Der Weg dahin ift eben und fleinig, ein Ort daſelbſt 
wird Tel Firaun (Hügel Pharaod) ‚genannt, von dem fich ein wei« 
ter Defert außbreitet. Doch ift die nächfte Umgebung frudhtbar, 
über einen Fluß ift eine Brüde gebaut und ein wohlhabendes Dorf 
Khan Zit ift, hier gelegen. 

I. Sfanemein (db. h. die zwei Ipole) ift die 2te Sta⸗ 


e25) bei v. Sammer, im Dſchihannuma a. a. O. ©. 37. 
**) bei Bianchi, das Dervisch -Itiner. p. 121. 
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tion nach dem Dſchihannuma. Der Dervifch nennt fie au Diar, 
Sahrai und IT, 12 Stunden fern; es fei eigentlich ein Dorf, 
Kawas Oglou der Turfman genannt, dad von Damask ab- 
bängig fei; es Habe Mühlfteine und viel Wafler mit Schilfwäl« 
dern, in denen man viel Jagd auf Waſſervögel mache, die auf den 
Markt von Damask gebracht werden. Eine Brüde ift Hier von 
Sultan Selim erbaut worden, und nicht fern ftehe ver Thurm 
Guebagueb (wol Ghebaib bei Burdh.) und Kara genannt, 
auf dem vie Nachkommen des Kawas Oglou die Wacht über bie 
Pilgerroute haben. Um den Thurm fei ein Wafler mit einer 
Brüde. Dann komme man zu den Dörfern Dile und Khoran 
abud, zu einem bedeutenden Fluſſe, über den eine Brüde führe, 
und dann zu 2 andern Dörfern Keskin und Tefs, wo ein Khan 
und eine Brüde. 

U. Meſireb, wo im umliegenden Rohrwald, auch vom 
Dſchih. 17), die vielen Waflervögel und Egel genannt werben, bie 
man von bier zu Markte nach Damask führe. Ein Grab des 
frommen Sheikh Tekruri fei hier; der Bezirk von Edraat da⸗ 
bier Heiße auch Bufeine. Diefes Meſireb, fagt ver Dervifh), 
liege 7 Stunden fern von Sfanemein, und babe ein von Sultan 
Selim erbautes Eaftell, dad von Damask abhängig fei. Der Pil- 
ger hört die Legende, daß hier Adam ven erften Walzen auß- ' 
gefäet haben folle, und daß hier Hauran, vie Heimath Hiobs, fel, 
was wol nicht weit von ver Wahrheit entfernt fein mag, da Hiob 
ein Mann im Lande Uz *), dem Lande ver Aufiten bei Pto⸗ 
Iemäuß, lebte, bis wohin bie Herrfchaft Edoms reichte, offenbar 
ein bier benachbarted Land gegen das nörbliche wüfte Arabien, das 
Diöfal Sirhän. Die Hiefigen Bewohner, jagt der Derviſch, 
find ſchon geftaltet, neshalb Sheväp Ibn Ad (d. i. der Adäer, 
deren König, der Erbauer des irvifchen Irem, ſ. Erdk. XII. S. 76, 
285; der Tribus der Shedad befteht noch immer in Jemen, |. 
XII. 856) von bier die Huris genommen haben fol, für die ex 
fein Paradies erbaute. Eine Duelle fliege am Fuße des Caſtells 
vorüber, und unfern davon fei ein See, reich an Fiſchen, deſſen 
Wafler in der dort gemafchnen Wäfche Uingeziefer erzeuge. Gier 
fei ein großer Markt, und bei der Kubbet des Sheikh Tekruri eine 
fromme Stiftung. Zur Seite Tiege dad Dorf Kichne, wo viele 


“7 hei v. Hammer a. a. O. ©. 37. +8) hei Bianchi 1. c. p. 122. 
+, Rofenmäller, Handb. der bibl. Altertbumsfunde Br. I. S.18 u. f. 
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Quellen; umher lebten die Arabal⸗Ojebel, d. i. die Bergaraber, 
als Rebellen und Raubgeſindel. Auf der Route im Diſtrict Hau⸗ 
ran (Auranitis bei Ptolem.) ſei das Dorf Nemle (ob el Nemtha 
bei Burckh.?); die Bezirke Edraat und Buſeine werben ebenfalls 
von ihm wie im Dſchihannuma, wenn ſchon mit verftummelter 
Schreibart, erwähnt. Bon Nemle nach der nächſten Station Mef- 
sit follen 2 Steinfäulen ftehen, und rechts davon ein Dorf 
Ibade (d. 5. Anbetung). In Mefireb Halten fi die Pilger 
4 bis 5 Tage auf, verrichten ihre Gebete und Adorationen, zahlen 
Bakſchiſch und ziehen dann weiter nad) Meftif. 

Burckhardt's Itinerar giebt diefelbe zulegt begangene Route 
bis EI Mefireb, 4 Tagemärfche, vom Jahre 1816, in folgenver 
Ordnung mit fpeciellen Detaild5V) an, die auf Berghaus Karte 
von Syrien, 1835, eingetragen find, wobei wir Gefenius 
Schreibweiſe folgen. ” 

Tag 1. Der Emir el Hadſch verläßt um Mittag die Stabt 
Damask und bleibt die Nacht in Kubbet el Hadſch el Azeli, ein . 
ner alten Mofchee, die eine DViertelftunne vom fünlichen Thore ber 
Stadt, vem Bab Ulah, entfernt liegt, und nahe dabei das Dorf 
Kadem. 

Tag 2. In 4 Stunden erreicht man das Dorf Kefiue, mit 
einem gut verfehenen Bazar. Nach 1 St. folgt Khan Denun am 
Flug Awadſch, der von Hasbeya Fommt und ſich in das Guta 
oder das paradiefifche Thal von Damaskus ergießt. Der Khan 
liegt in Trümmern, eine Biertelftunde davon in S.D. das Dorf 
Khiara. 

Tag 3. 4 Stunden von Denun liegt dad Dorf Ghebareib 
(Shebaib der englifchen Ausgabe bei Burckh.); links der Pil- 
gerftraße ein Eleiner Khan, rechts ein Waflerbehälter (Birket), der 
durch den Fluß Schak⸗heb verforgt wird, deſſen gleichnamige 
Duelle (Ain) und Dorf in N.W. liegt. In dieſer Quelle fuchen 
die Türken von Damask Blutegel. Der Fluß verliert fih in 
der Ebene von Hauran, nachdem er die Gärten und Dhurrafelder 


des Ortes bewäflert hat. 3 St. weiter liegt das Dorf Didy; 


nah 1 St. folgen die Trümmer einer Stadt und eines Gaftells 
@fanamein; 2 von ſchwarzem Stein erbaute Thürme find noch 
davon übrig. Die Fellahs Haben dort ein paar Käufer. 1%, 
St. weiter liegt der Hügel EI Fekia, an deſſen Buße ein Birket 


650) Burckhardt bei Sefenius II. S. 1031. 
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mit einer Quelle, die ſich in der oͤſtlichen Ebene verliert. Die 
Pilgerkarawane kommt zuweilen hier in der Nacht vorbei, zuwei⸗ 
len bei Eßanamein. 

Tag 4. Von letzterem Orte liegt der Hügel Dilly 4 St. 
fern, mit einem verfallenen Dorfe auf ſeiner Spitze; am Fuße mit 
einem ſtrömenden Fluß, deſſen Quelle auf Tel Seraia, einem Hü⸗ 
gel, fich befindet, 2 St. weftlicher mit einem verfallenen Dorfe. In 
der Nähe von Dilly treibt dieſer Fluß im Winter (d. i. zur Res 
geuzeit) eine Mühle; dann ift bier ein tiefer Sumpf. 4 St. weis 
ter liegt das Dorf Schemskein, von bedeutendem Umfange, wohl⸗ 
babend. 3 St. weiter Tafs, ein Dorf, pad im Jahre 1810 von 
Mahabis zerftört wurde. 1St. weiter liegt El Mezareib, rich» 
tiger el Mefireb, mit einem Caſtell von mittler Größe, nächſt 
Boßra der vorzüglichfte Ort im Hauran. 

IV. over nad dem Dihihannuma V. Mefrik, d. i. ver 
Sſccheideweg; es liegt nach dem Dervifch-Stinerar von Mefireh' 
11 Stunden fernS!), auf flahem Boden ohne Waller, obwol zur 
Regenzeit ſich bier öfter gefährliche Gießbäche bilden; in fein Fort 
wird aus Mefireb Gurnifon hinverlegt. Auf dem Rückwege ver 
Hadi trennen fich hier diejenigen Pilger, vie eiligft na Damask 
wollen, daher ver Name der Station, Scheideweg over Abs 
zweigung. Die Straße durch die Betten des Gießbaches iſt 
einig; bei angefhwollenem Waller weit man, wenn es ge= 
fährlich ift, gegen Oft aus und flationirt zu Mene, was gegen 
Boßra liegt. 

Burckhardt fagt’?) zu Tag 5: eine Stunde von Mefireb 
fließt der Wapdi el Medan, der vom Diftrict Hauran herab 
fommt, der zur Winterzeit die Pilger öfter in. Noth bringt. 
Dſchezzar Paſcha ließ eine Brüde über ihn bauen; fein Bette ift 
feiner Kies; felbjt im Sommer, wenn der Wapi troden ift, findet 
man allerwärtd beim Nachgraben in 4 bis 6 Fuß Tiefe Wafler 
unter demfelben. 3 St. weiter liegt dad Dorf EI Remtha, von 
Fellahs bewohnt, die etwa 10 Gifternen mit Negenwafler und ei⸗ 
nen Fleinen Waflerbehälter in ver Nähe ihres Dorfes befiten. 
Viele von ihnen leben in unterirdifchen Höhlen, welde fie fi 
zu Wohnungen zurecht machen; die Höhlen liegen in weißen 
Belfen. Der Sheikh von Remtha ift in der Regel ein Santon 


2) hei Bienchi 1, c. p.123. °?) Burckhardt bei Geſenius a.a.D, 
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(ein Heiliger), eine erblihe Würde (IH. XI. &©.883— 884), die 
an ver Samilie Ezzabi haftet, welche dort eine gleichnamige 
Mofchee beſitzt. Wegen ver Heiligkeit dieſer Bamilien nimmt ber 
Pafcha Feinen Miri von den Sheikh Ezzabi. Die Pilger fchlafen 
biömweilen in Remtha; andremale geben fie bis Fedhein, auch 
Mefrik (Mefraf bei Burckh.), ein Eaftel 4 Stunden von Rem⸗ 
tha entfernt, in welchem ver Paſcha eine Kleine Beſatzung unter 
dem Commando eined Aga over Odabafchi Hält. Die Araber in 
Belfa pflegen ihre überflüffigen Vorräte an Walzen und Gerfte 
im Gaftell Fedhein nieverzulegen. Im nächften Jahre holen 
fie viefelben wieder, over verkaufen fie an die Pilgerfaramane, 
nachdem fie eine gewifle Summe an ven Aga ausgezahlt Haben. 
Bon Fedhein fließt ein Wadi öſtlich, wendet ſich aber eine Tages 
reife weiter fünlich, und Heißt dann Wadi Botun. Der Dichebel 
Heifch, welcher feinen fünlichen Lauf im W. ver Pilgerſtraße fort- 
fegt, ändert feinen Namen unter ver Breite von Fedhein und Heißt 
nun Dichebel Belka. Deftlih von Fedhein endet der Dfche- 
bel Sauran, etwas nördlich von Boßra. 1 Tagereife weit da⸗ 
von liegt dad Dorf Szalfhat; fündftllih von Fedhein iſt die 
Ebene unangebauet und ohne Wohnungen. 

VI Win ferfa $), vie blaue Quelle, zwiichen welcher 
und der folgenden Station, nach dem Dfchih., ein Schloß Eſrak 
(blaues Schloß) in Ruinen und ein wohlbewäflerter Diftrikt 
Dmri oder Omeri (Imri irrig bei B.) genannt wird. Nach dem 
Derwifch Stinerar liegt diefe Station 12 Stunden fern von ber 
vorigen, ift reichlich mit Wafler verfehen, an ihrem Gaftell fließt 
ein fifchreicher Fluß, der auch derfelbe wie in Mevina (%) fein 
fol. Umher wacfe viel Schilfrobr und der Baum Zafoum 
(ein dämonifcher, vol Stacheln, der ein Del geben fol?). Diefe 
Ain ſerka liegt zwifchen 2 Bergen, und von da bis Belfa if 
ein Engpaß (Bogaz) vol Krümmungen. Erſt jenſeit deſſelben 
fommt man nach Belath, von da an bis Belka ift guter Weg. 
Hier if ein verfallner Khan Zeit, bei welchem dem Pilgerzuge 
der Hadj auf der Rückkehr, bier an ver Grenze Syriens, 
Kaufleute mit ihren Waaren entgegen zu kommen pflegen. 

Auch Burkhardt, Tag 6, fagt: bei dem Caſtell Zerka, 


e2) bei v. Hammer, nah dem Dſchihannuma a. a. D. ©. 38; bei 
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einen Tagemarſch fern von Fedhein, pflege die Pilgerkarawane ei⸗ 
nen Raſttag zu halten, während deſſen ſich die Pilger mit der 
Jagd ver wilden Schweine vergnügen, die ſich hier in großer 
Anzahl an ven felfenreihen Ufern des Wadi Zerfa finden. Das 
Caſtell ift in einem niedrigen Wadi erbaut, der im Winter das 
Bett des beträchtlichen Fluſſes Naher Ezzerka bildet, deſſen Waf- 
fer fich fünlich vom Dfchebbel Hauran fammelt. Im Sommer hat 
der Wadi öſtlich vom Caſtell Eein Waffer, wol aber weftlich, 
wo einige Quellen find; nie ift der Fluß ganz audgetroduet. Er 
tritt dann in den Dfchebel Bella und ergießt fich (weſtwärts) in 
den Scherifat el Kebir (ven Jabok der Hebräer, zum Jor⸗ 
dan). Der Paſcha von Damask hat einen Aga im Caſtell aus 
den Tribus der Ehteim- Araber, die zum Theilrund um das 
Gaftel wohnen und den Boben anbauen. Sie haben fehr viele 
Kameele, ſäen Durra und Walzen. 

VII. Balka over el Belka. Im Dſchihannuma wirh hier 
der Berg Scherat genannt, über ven das Dieraffid und Moſch⸗ 
terif nähere Auskunft geben. Affen Halten ſich auf demſelben 
auf, und die Beni Leis wohnten ehemals in dieſer Gegend. Die 
Höhe Aakaba, über welche ver Weg nach Hedſchas führt, Heißt 
Charita, d. i. „die Karte,’ ein kahles unfruchtbares Gebirge. 
Das Dervifch Itin. nennt diefe Station auh Mechta; Bas 
Iat und Zir, fagt e8, liege 18 Stunden fern von Yin ſerka; ob⸗ 
wol ein Caſtell und Waflerbehältnig, fei doch Waflermangel Hier. 
Belka gehöre zum Diftriet Nahie oder des Jordan (Arden); im 
Süden fei der Berg Shera (ob Sherat?) mit ven Wohnungen ber 
Fellahs (Agrieultoren). Nicht fern davon liege eine andere Sta⸗ 
tion Uzir, wo ein Khan in Ruinen mit einem Gießbache; bis da⸗ 
bin folle Mohamed vorgedrungen fein (f. 0b. S. 379, 385). 
Bon diefer Station bis zu nächſten Kathrani, fagt das Der⸗ 
viſch Itinerar, Habe man 7 ſchwierige Aakaba's oder Berg- 
abfliege und 4 Defilés (Bogaz) auf vie Höhe zu überwinden, 
welche das Thal beherrfche. Hier Liegen 2 Dörfer mit Wafler, 
Azrak uud Emri, wo man treffliche Rohrſtöcke ziehe. Azrak 
fei ein Caſtell in Ruinen, eine Tagereife im Norboft (von ver 
Straße?), umgeben von Waflern und Palmen. Emri (wol Omtl, 
Nr. 7, f. 06. S. 383) liege auf dem Wege nach Doma (wol 
Dumat Aldjandel?), alfo gegen Oft. Die Wafler, welche hier 
von Oſt kommen, fließen gegen Wet zum Ghor hin und treiben 
zwei Mühlen. Don bier kehrt die Ebcorte nah Ain ſerka zurück. 
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Tag 7, nah Burdbardt‘t), führt nach KalaatelBelka. 
Den Namen Kalaat führt jenes ummauerte over bedeckte Gebäude 
an ver Pilgerftraße, das einen großen Hof einfchließt. Gewöhnlich 
find die Mauern von Erbe, felten von Stein, immer hinreichend, 
eine Attacke der Beduinen abzuhalten. Belka bat ein großes Bes 
hälter Regenwaſſer. Der Odabaſchi oder Commandant wird ſtets 
aus den Ianiticharen von Damaskus genommen; das Kalaat dient 
den Arabern des Dſchebel Belka als Nieverlage für ihre Le= 
bensmittel. Weſtlich vom Caſtell endet der Berg Bella. Die 
Araber von Belka leben in Zelten um das Eaftel herum und find 
Fellahs oder Agricultoren. 

VIII. Kathrani mit einem Teiche, auf deſſen Reinigung 
Suleiman, der Gefehgeber, 15,000 Dufaten verwandte. Nach 
dem Dervifch Itinerar liegt diefe Station 16 Stunden Wegd von 
Belka, bat ein Caſtell und großes Birket, deſſen Conftruction audy 
bemjelben Sultan Suleiman zugefchrleben wird. Dom Orte Schu⸗ 
bef, der blühend, reih an Waflern und Weinbergen, im N.W. 
liegen und von Ierufalem abhängig fein fol, werden hierher nad 
Kathrani Lebensmittel gebracht, das auf einer Berghöhe erbaut fein 
und dad Thal beherrichen fol. Diele beſchwerliche Bergwege find 
bier, und 3 Stunden weiter eine durch Räuber ſehr gefährliche 
Bergſchlucht; fie Heißt Djun el Gueregui (Keref bei andern), 
mit einem Laftell rechtd am Wege erbaut. Ein Waffer. fließt 

da 3 Stunden weit gegen Weft. 

Tag 8 führt, nah Burdhardt, zum Kalaat el Ka= 
trane, deſſen Odabaſchi ebenfalls ein Janitſchar aus Damask ift; 
hier ift ein Birket für Megenwafler. Das Kalaat Kerek liegt eine 
Tagereife weiter in N.W., von wo aus die Araber Waizen und 
Berfte vem Odabaſchi von Katrane zum Verkauf bringen, ver 
dieſe wieder mit Gewinn an die Pilger abfegt. 

IX. Haſa fol auh Tabut Karuski (d.h. Sargbeide) 
heißen, nach dem Dſchih. Nah dem Dervifch Itinerar ift ed 11 
Stunden von Kathrani gelegen, bat ein Caftel und Birfet und 
eine Brüde, Tedjoun genannt, weil man die Gießbäche nach hef⸗ 
tigen Gewittern und Stürmen fcheut. Drei Stunden lang gebt der 
Weg durch dad jteinige Thal, die Höhe ift am befehwerlichften. 
Serufalem, nur 40 Stunden fern von hier, liefert Proviant; das 
Waſſer ift fparfanı. Hier kehrt Die Escorte ver Pilger nach Ka⸗ 
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thrani zurüd. Unfern von ba iſt der Ort Ugeir Sultan, wo 
e8 ſehr felfig, und wo fich zumellen einige Pilger verweilen. Hier. 
liegt das einfame Grab des Sheikh Djelal⸗Eddin. Die Gegend ift 
vol Hafen. ' 

Tag 9, Kalaat el Hafia, fagt Burdhardt, Habe eine 
ſchöne Quelle, deren Wafler durch ein großed Rad heraufgezogen 
wird, Das Caſtell ift mitten in einem von Oft nach Welt gehen- 
den Wapi gebaut, in welchem zur Winterzeit ein Fluß läuft; im 
Sommer liegt er troden. Cine Viertelftunde weſtlich vom Caftel 
find mehrere Quellen mit gutem Wafler, die niemald audtrodnen. 
Sie fammeln fi zu einem Fluſſe, ver ſich 2 Tagereifen weit von 
el Hafſa in das Todte Meer ergieft. Die Fellahs, welche im 
Wadi rund um dad Caſtell in mehrern Eleinern Dörfern leben, 
faen Dhurra und Gerfte; die, welche nach ven weſtlichen Bergen 
zu wohnen, fäen für ihre Herren, die Araber von Stamme EI 
Hadſchaja, und erhalten vie halbe Ernte zum Lohne. Süpöft« 
lich von EI Haffa, auf ver Norvfeite des Wapi, etwa 5 Stunden 
von diefem Orte, Tiegt der hohe Berg Schehak, von dem ſchon 
früber die Rede war. Bon Maan und Akaba aus fann man ihn 
erbliden. Gerade eben fo weit, Öftlich von EI Haffa, findet ſich 
ver Tränkplatz Meſchaſch el Rekban, wo man, auch wenn 
man nur in geringer Tiefe nachgrabt, immer Wafler findet. Süd⸗ 
lich von Wadi el Haſſa, im Dſchebel Schera liegt die Stabt 
Tafyle, und ſüdlich von dieſer breitet ſich das Gebirge Schera 
in 4 bi8 5 Zweige aus und umfaßt die ganze Gegend bis Dſche⸗— 
bel Tor (Sinai). Zwei Tagereifen weit von Wadi el Hafla ift 
eine Straße, die längs dem Gipfel des Berge nad) Gaza (zur 
ägyptifchen Grenze) hinführt. Diefe Straße heißt Akaba oder 
gewöhnlicher Enphohel; von den Einwohnern von Tafyle und 
von den Arabern des Stammes Tuecha wird fie ſtark befucht. 

X Sohr Aaneife 55) beim Dſchih., auch genannt Za= 
khire, ein. Gaftell, nach dem Derviſch Itin. 18 Wegſtunden fern 
von Hafla, hat ein Birfet, von Suleiman Paſcha erbaut. Der 
Weg dahin iſt beſchwerlich, vol Winbungen; man findet nur fehr 
wenig Wafler. Aus dem Thale tritt man nur durch einen Eng⸗ 
paß voll Steine heraus; von da erblidt man aber dad Schloß 
Schubek und veflen Särten. Bon va bis Mann finnet man auf 





s*) v. Hammer, nach dem Dſchih. a. a. O. ©. 38; Bianchi im Der- 
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der Route große runde Steine wie Menfchenfäpfe; man nennt fie 
Wendli men ſoukh, d. h. „durch Gießbach gewälzt;‘ die 
Gegend iſt voll Räuber. 

Tag 10. Nur eine halbe Tagereiſe, fagt Burkhardt, liegt 
Kalaat Aeneze von ver vorigen Station; es hat ein Birket für 
Negenwafler. Seeten6) fchreibt ven Ort Anafch, giebt ihm ein 
Meines Caſtell, und fagt, er Liege in ver Ebene 8 Stunden in Nord 
von Maan. 

XL. Maan. Das Dſchihannuma weiß hier. nichts wichtigeres 
zu fangen, ald daß man daſelbſt von Hebron den Pilgern Knack⸗ 
würfte zum Verkauf bringe; daß außer dem dornigen Baume 
Moghallan, ver vafelbft ftebe, kein andrer Baum dort wachfe, 
dem, weil Allah ihn daſelbſt wachſen Iaffe, pie Araber und Akk⸗ 
jam, d. I. die Zeltauffchläger (fein Bolt, wie Bianchi irrig 
überfeßte), große Ehre erweifen, ſobald fie ihn erbliden 
(ſ. unten). 

Nach dem Dervifch Itinerar fol der Ort vor alten Zeiten 
Maal gebeißen Haben, und 12 Stunden fern von der vorigen 
Station liegen. Er Hat 2 Eaftelle, die einander gegenüber liegen, 
nebft mehrern Häufern, und war einft ein fehr blühenver Ort ver 
Ommiaden Bent Umie Taifeffi. Die Pilger finden bier fehr 
gute Granatäpfel, Duitten, Beigen und leicht gebacknes Brot. Der 
Ort ift von der Arden Provinz, d. I. dem Jordanlande, abhängig. 
Auch Eitronen, Drangen und Keufter Soupjoufs (?), die man 
von Hebron bringt, giebt ed Hier. "Das Wafler ift reichlich, aber 
ſchlecht. Eins der Eaftelle Ift unter Sultan Suleiman erbaut, e® 
Toftete aber fehr viele Mühe, das Wafler in die vortigen Brunnen 
zu leiten, bei Regen find die Wege Hier ſehr fchlecht. Iener Mo⸗ 
ohailan- Baum fol ver arabifche Name für Acacien fein, vie 
man von da’an nun ſüdwärts (wahrſcheinlich eine befondre 
Art) entlang der Pilgerftraße fehr Häufig finde. Die Verehrung 
derielben fcheint in Aufhängung von Rappen an benfelben zu be= 
ftehen, die dann zu Bielfcheiben für Steinwärfe dienen (7). Die 
Pilger halten hier einen Raſttag. 

Tag 11. Nach Burckhardt Halten die Pilger zu Maan, dab 
nur eine halbe Tagereife vom vorigen Aeneze entfernt Ilegt, 2 Tage 
Raſt. Hier ift ein anfehnlicher Brunnen; die Stadt ‚befteht etwa 
aus 100 Käufern zu beiden Seiten ver Pilgerftraße, welche fie in 
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2 Theile theilt, davon der oͤſtliche Schamie, ver weſtliche Maan 
heißt. Die Einwohner bauen Feigen, Pomeranzen, Pflaumen in 
großer Menge, beſäen aber ihre Felder nicht. Sie kaufen Waizen 
von Kerek, den ihre Weiber mahlen, und wenn die Pilger vor⸗ 
überziehen, ſo verkaufen ſie denſelben das Mehl und ihr Obſt; da⸗ 
von leben fie. In Ghaza kaufen fie Kleidungsſtücke und Lurus- 
artikel. Dafielbe erfundete auch Seegen 7), ver noch Hinzufügt, 
daß der Ort 15 Stunden norbwärts von Daher el Akabeh 
liege, und daß man den Weg von da weftwärtd nach Ghaza 
mit dem Namen Derb el DobhHal belege. Diefe Straße führe 
zuerft ſüdwärts von Daher el Akabeh, dann aber um dad Ge⸗ 
birge Scharrah herum gegen Well. Dom Daher el Akabeh zum 
Anfang der Ebene von Ghaza rechne. man 2 Tagereifen. See⸗ 
Ben fchreibt ven Ort Maän. | 

XI. Akaba Esſhamie, die ſyriſche Akaba, mit wel 
cher bis Medina noch 19 Stationen ſind, die 226 Wegſtunden (nach 
Seetzen nur 214) betragen. Sohrol Aakaba, d.h. Rücken ver 
Berghöoͤhe (wol gleichbeneutenn mit obigem Daher el Akaba) nah 
dem Dſchih., auch nach den Derv. Itin. Alebe Bali, Abe— 
dan, und bei ven Pilgern Sham Akebeſſi genannt, 13 Stun⸗ 
ben fern von der vorigen Maän. gelegen, in einen Thale ohne 
Wafler, von mo die Escorte nach Maan zurüdkehrt. Ein Theil 
des Weges dahin ift nur mit Feuerfteinkiefeln bedeckt. Hier hat 
man noch eine große Akaba zu pafliren, einen Abftieg, ver fehr 
beſchwerlich iſt; es ift die Iepte Sham Akebe, vie deshalb viefen 
Namen der fgrifchen trägt. Die Pilger fleigen hier von ven Neit« 
thieren ab und gehen zu Buß binab, indeß während ver ganzen 
Zeit der Paflage ver Paſcha figen bleibt auf der Höhe des Pafles 
unter dem Schuße feined Sonnenfhirmd und durch die Sacca⸗ 
Baſchi den Pilgern erquidende Sorbete audtheilen läßt. Inner⸗ 
halb dieſes ſandigen und fleinigen Bergpaſſes ſind durch Osman 
Paſcha mehrere Waflerbehälter angelegt; auch find Hier eigens 
dazu beftellte Dffictere angewiefen, vie von den rückkehrenden Pil⸗ 
gern nach Conflantinopel etwa abzufertigenden Briefe anzunehmen 
und an den Ort ihrer Beflimmung zu befürbern. Daſſelbe geichieht 
auch noch fpäter einmal auf der 4 Tagemärjche nördlicher geleges 
nen Station Hafla. 





7) Seetzen, Mon. Eorrefp. Bd. 18, ©. 381; vergl. Berghaus, Mem, 
Arabia, ©. 61—63. 
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Tag 12. Eine ſtarke Tagereife, fagt Burckhardt's Itine- 
rar58), führt bis zum Caſtell Akaba el Shan over Afaba Es⸗ 
fhamie, d. t. der fyrifchen Akaba, welche dieſen Namen im 
Gegenfaß der Afaba el Mafri, oder der ägpptifchen Alaba am 
Golf von Aila, führt, die am norböftlichften Arme des Rothen 
Meeres eine Tagereife von Akaba Esfhamie ab liegt. — Hler 
würde alfo eine Verbindung der ägyptifchen und ver ſyriſchen 
Hadi leicht einzurichten fein, die gegenwärtig ſtets gefonvert von 
einander, aber im parallelen Zuge im Often und Welten ver Hed⸗ 
fchnäfette nebeneinander gegen ©.D. ziehen. Deshalb konnte oben 
(S. 244) gejagt werben, daß der @ebieter von Aegypten au 
der natürliche Beberrfcher der beiden großen Habjrouten 
oder Zugänge zu den Hauptſtädten Medina und Mekka fei. 

An, ver Alaba Esfhamie- Station ift eine Eifterne; bis 
zu ihr bin iſt Die Pilgerftraße zu beiden Seiten eine völlige Wüſte, 
doch aber des Anbaues feinedwegs unfähig. Die Gebirgskette zieht 
fih etwa 10 Stunden weſtlich von der Pilgerftrafte fort. Alaba 
ift In ven Händen der Araber vom Stamme Howeitat, welde 
in Verbindung mit Cairo fliehen. Vom Buße des Caſtells aus 
fteigt die Pilgerftraße einen tiefen Abgrund hinab, und es dauert 
eine halbe Stunde, ehe man die unten befindliche Ebene erreicht. 
Die Pilger fürchten ſich vor dieſem Wege (Abſtiege, der eigentli« 
hen Akaba, eine Staig, wie in Schwaben) und wieverholen, 
ehe fie binunterfteigen, viefes Gebet: „Allah, der Allmäd- 
„tige, erbarme fih über die, die da binabfteigen in des 
„Drachen Bauch.’ — Der Berg befteht aus rotbgrauem Sand⸗ 
ftein, den man in Damask zu Werfteinen gebraudt. Es find viele 
Stellen, an denen dig Steine voll Fleiner Höhlen find. Wenn bie 
Pilger ven Fuß des Abhanges erreicht haben, fo feuern fie, bes 
E08 halber, ihre Piftolen ab. Der Berg fenft ſich allmählig und 
verliert fich erfi weithin in ver fehr fandigen Ebene. Südwärts 
von hier tragen nun alle Brauenzimmer entlang der Pilgerftraße 
den ägyptifchen Gefihhtsfchleier ober Berkoa, ver in Sy⸗ 
rien nicht im Gebraude if. Burckhardt fagt 39), dieſe ſyriſche 
Akaba fei ald die eigentliche Raturgrenze Arabien gegen 
Syrien anzufehen.‘ Hier dehne fih ein ſteiler Berg mehrere 
Tagereifen aus, weſtwärts gegen dad Rothe Meer und oft» 





°s®, Burckhardt bei Befenius Th. IT. S. 1036. #°) Burckhardt, 
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wärts gegen den innern Deſert. An der Nordſeite dieſes Ver⸗ 
ges trete man in bie höhere, obexe Plaine (upper plain) ein, 
welche. bis Damask anhalte. Zwiſchen diefer fyrifchen und 
Der ägyptifchen Akaba iſt ein anderer Paß, Bab el Nedſchd, 
d. i. das Thor von Nedſchd, genannt (Th. XII. ©. 222), weil 
bier. die Beduinen des ſüdlichen Syria (Ahl el Schemäl, d. h. 
Bolk des Nordens, bei den arabiſchen Beduinen genannt) ihre 
Straße hindurch nehmen nad Nedſchd. In ſolchen Päſſen pfleg⸗ 
ten die Wahahis bei ihren Excurſionen gegen die Beduinen ſtarke 
Garnifonen zurüczulaffen, um ihre eigne Retraite auf jeden Ball 
zu fihern. Dieje Strecke wurde zu Burckhardt's Zeit. häuflg 
vom Beni Omran und Howeitat Tribus unficher gemadt. - 

Auh Seetzen giebt über diefe merfwürdige Nature 
grenze zwilhen Syrien, Paläftina und dem Hedſchas aus 
Sufuf.el Milki's Munde, der fie oft paffirt hat, einige lehr⸗ 
reiche Nachricht 60). Daher el Akabeh, wie Juſuf fie nannte, 
iſt die Station 12 Stunden nordwärts von Mapauarä entfernt, 
ein Name, mit dem man ven höchſten Theil des Gebirge. 
züdend (doch wol nur die Gulmination des Gebirgspaſſes?) be⸗ 
zeichnet, den Die Hadj bier paffizen muß, welcher einen Theil nes 
Gebirges Scharah ausmacht. Dom Süpen ber hält ver ſan⸗ 
dige Boden bis Daher el Alabeh:an, wo er fleinig und. felfig 
wird. Schon von Tbübk aus hebt fich die Landfſtraße nach und 
nad), weit fichtlider aber norbwärtd von Medauara, und. eine 
halbe oder ganze Stunde vor Daher el Alabeh ift er ſchon fehr 
Heil und beſchwerlich zu palfiren, zumal er- ort fo ſchmal wird, 
daß nur 4 Kameele zugleich neben einander gehen können. 

Auf der andern,.der Nord» Seite ded Paffes aber 
feigt man mit Bequemlidhkeit nach Main hinab. Alſo 
reicht offenbar die babe Plateauflähe Syriend, an der 
Oſtſeite des Todten Meered, von Hauran, Belfa und dem Scharah 
Bis Hierher zur forifchen Alaba, wo man nun erſt füdwärts 
zum tiefern Grunde dieſes Theiles von Hedfchad, zum ſogenann⸗ 
ten „Drachenbauche,“ binabfeigt. 

Auf jmem Wege nach Maän hinab kommt man durch ven 
Heinen Wadi es Szultän, der aber nur zur Megenzeit Waſſer 
Hält und beöhalb. wol von andern Itinerarien nicht genannt wurde. 
Man fieht hier einen Dornſtrauch, der bei ven gemeinen Pilgern 
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ſehr bekannt iſt, indem fie auf ihrer Rückreiſe einem Lappen daran 
befeſtigen, wenn ſie vie Abſicht haben, vie Wallfahrt nach Melle 
noch einmal zu wiederholen; er wird Um Eijafıy genannt. Dies 
iR unftreitig verfelbe vom Dervifch Itinerar fabelhaft bezeichnete, 
einſam flehen follende Dornbaum, Mogheilan ver Pilger. 

Auf dieſem Gebirge hertfcht des Winters oft eine ſehr hef⸗ 
tige Kälte, welche‘ bieweilen ven Reiſenden tödtbhich wirk. 
Juſuf erzählte ein ſchreckliches Beiſpiel davon, das er ſelbſt erlebt 
hatte. Bor mehr als 20 Jahren, zur Beit des Mohamed Paſcha, 
Waters des zu Seetzen's Zeit in Damask herrſchenden Abvallah 
Maſcha, kehrte dieſe Wandersmann mit ver vereinigten Hadj⸗ 2 und 
Dſcherdeh⸗Kavawane von Tbuk zurück, und war nicht wenig er⸗ 
ſtaunt, von Daher el Akabeh bis el Belka oder el Dobba, 
alles mit Schnee bedeckt zu finden, welcher damals auf vem 
höchſten Theile. des Gebirges 40 Tage, d. i. eine lange Zeit, liegen 
blieb, bevor die Sonnenwärme ihn wegzuſchmelzen vermochte 
Aber mit Scheeden und Entſetzen wurde er erfüllt, wie alle feine 
Neifegefährten, als fie zu Daher el Akabeh sine ganze zahlreiche 
Karawane, Menichen, Kameele, Bferde, Eſel, Maulefel und Hunde, 
alte ogne Ausnahme erfroren und tobt umber liegen fahen. Die 
Zeute dieſer Karamane waren von Hebron, Gaza. und Main, und 
waren Willens geweſen, allechand Lebensmittel nach Tbuk zu briu⸗ 
gen, um die Hadj damit zu verfehen, als vieles Saratal fie er⸗ 
seihte. — 

Die Höhe diefer Bergkette und die Culmination der Alaba- 
Baffes mus alfo wol ziemlich beveutend fein, follte er auch mit 
der des Kora⸗Paſſes verglichen (f. TH. XU. ©. 151 und oben 
©. 41), etwa 5000 bis 6000 Zuß abfoluse Meeshehe nur eine 
geringere Kühe erreidyen. 

Ueber dieſes Oſchebal (Bergland) und Gebirge Sta. 
rah ©), das wahre Örenzgebirge zwifchen- Hedſchas oder Norb⸗ 
weftarabien gegen Syrien und Baläftina, giebt Geegen folgenbe 
Auskunft: Südwärts dem jepigen Lande Karral (dem. alten 
Moabiterlande im Norden des Wadi el Höfla), non dem bei 
Palaſtina noch einmal die eve fein wird, breitet fich Die. gebir⸗ 
sige Landſchaft Dihebäl aus, welche durch den tiefen Wadi 
Höffe (unter 31’ N.Br.) von jener nördlichern Moabitis getrennt 
wird. Diefe Landſchaft Oſchebal erſtreckt fih 2 Tagereiſen 
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füdwärts, und aledann fängt das Gebirge Scharah an, wel⸗ 
ches gleichfalls eine Länge von etwa 2 Tagereiſen hat. Juſuf 
machte einſt, entweder von Thuͤk oder von Maan, eine Reife nach 
dieſem Dihebäl, um einige Artikel einzukaufen. Er kam erſt 
gu einem Duellbrunnen, Bir-S;chbeä genannt, und weiter 
weſtwärts zu einem andern, welcher Schehrira heißt. Noch wei« 
ter bin giebt +8 einen großen und tiefen Brunnen, der dom arabi« 
fhen Stamme el Hadſchaija zugehört. 4 Stunden etwa auf 
der Weſtſeite dieſes Gebirges Oſchebaͤl Tiegt das Dorf el To⸗ 
phila in einem fo quellenreichen Thale, daß man verſichert, eb 
ſeien dort 101 Quelle. ES giebt dort viele Granatäpfel, Oel⸗ 
bäume und Feigen, aber wenig Gerſte und Waizen, weshalb 
das Bros felten if. Eines ver gemöhnlichen Gerichte der Tophi⸗ 
les find Feigen mit Baumdl übergoffen. Man verfiherte Sor= 
gen zu Karral, daß fowol Dihebäl als Scharah In uralten 
ZSeiten außerordentlich angebaut und bevblkert geweſen fe (zur 
Beit der Idumäer? das fpätere Arabia petraea?). — Go weit 
Diele ſparſamen Angaben von ver arabiſchen Grenzſeite, die von ver 
paläftinifch = forifchen können nur erft weiter unten dieſe berichtigen 
und vervollflänpigen. 

KU Tſchaghiman, auch Thabiliat des Oſchih. Nah 
dent Derviſch Itin. 62) liegt diefe Station 15 Stunden fern von 
jenen Akaba, Hat ein Gaftell mit Refervoir, von Abdallah Paſcha 
erbaut, aber nur wenig: Wafler, dad aus dem Fuß ver Feſte her⸗ 
vortritt, aber bfter fo ganz fehlt, daß dann die Beſatzung fogar 
ihren Boften nerlaffen muß. Beide Seiten des Weges dahin find 
von Steinbergen begleitet, und wor demſelben breitet ſich dann ein 
unemblicher Sanoncean auß, vefien Oberfläche wie Bellen in Bewe⸗ 
gung gerathen, fo daß die Unerfahrnen wirkliche Meeresfluthen zu 
ehliden wähnen. Der ganze Weg bis zur nachſten Station, Ga = 
tolIhadſch, drei Stunden audgenommen, Ift ungemein klippig. — 
Diefer Station erwähnt weder Seetzen noch Burdhardt unter 
bisfem Namen; aber flatt deſſelben nennt dieſer, zu Ä 

Tag 13, Medawara®) ald Station, eine Tagereiſe fen 
son Akaba, als Eafell mit einer Eifterne, und denfelben Ort nennt 
Bergen Medäuara, 12 Stunden im Süd von Akaba, mit 
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Schloß und Teich, von Osſsman Paſcha erbaut; aljo vielleicht 
eine, gegen vie frühere obige, veränverte Station. Auch Hier, 
fagt Seegen, liege, wie faft in allen Gaftellen ber Hadjſtationen, 
eine kleine Beſatzung von nur ein paar Sanitfcharen von Damask, 
weldye Inkſchäry Kaluͤdſchy heißen, obwol in jedem Schloffe geſetz⸗ 
mäßig ihrer 12 fein follten. Zur VBefchäftigung und zum Gewinn 
treiben fie auch etwas Handel, zumal durch Verkauf von Taback 
und anderm an die Abbaje Araber. 

XIV. Satolhadſch, auh Darolhadſch, Hadſchr (Stein) 
und Efchmeler (d. 1, vie Quellen) genannt, im Dſchihann. 6*); 
es Heißt dieſe Station beim Derviſch aut) Dar el Hadj (v. 1. 
das Haud der Pilgerei). Sie iſt 14 Stunden entfernt von ber 
vorigen Station gelegen, mit einem Waflerbehälter, von Sultan 
Suleiman erbaut, das durch einen Brunnen, der im Gaftell fpringt, 
‚gefült wird. Hier giebt es viele wilde Palmbäume. Bid. 
Duellen treten bier aus der Erde bervor. Die Brummen find 
Eigenthum des Araber-Tribus der Beni Seltm. Der Berg ver 
Station heißt Kubbet el Hadſchr, der Dom der Pilger‘; alles 
iſt Hier voller Kieſelſteine. 

Tag 14. Dzat Hadſch Heißt vie große Station Bei Burds 
Hardt, ‚ver ebenfalld die große Menge von Quellen bei vem 
Gaftelle rühmt, die man überall beim Nachgraben in einer Tiefe 
von 2 bis 3 Fuß finde. Auch eine Lifterne iſt hier, und 4 Stun⸗ 
den weiter. ein Abhang, ver wegen des ‚tiefen Sandes ſchwer zu 
pafliren if. Er heißt EI Araie over Halat Ammar:. Gier 
war es, wo zur Zeit des Paſcha von Acre, Daher el Omar, um 
des Paſcha Odman von Damask, die Beni Szakher im J. 1757 
die Pilgerfaramane plünverten, dad einzige Beifpiel eines ſolchen 
Vorfalls im ganzen vorigen Jahrhunderte vor ver Periode der 
MWahabiplünderungen.. Bon Halat Ammar aus ift vie. Ehen 
nicht mehr fandig, aber bi8 Tebuf mit weißer Erbe: bedeckt. Dis 
Umgegend von Dat Hadſch Hat viele Palmbaume; allein va fie 
männlichen Geſchlechts find, fo tragen fie Feine Früchte: und 
bleiben fehr niedrig. Die Einwohner verhandeln das Holz an 
die Pilgerkargwane. Seetzen, der dielelbe Station Dan.Häpfc 
nennt, 12 Stunden fern. von Mebäuard,. fagt, Daß die vielen 
Brunnen dafelbft von den Arabern Tameijil Moje genannt 
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verden, er beftätigt die dortigen männlichen, alfo, wie er fagt, 
infruchtbaren Dattelpalmen. 

ZV. Kaol Befith (auch Kaaoß⸗Sſaghir im Dſchih., 
). i. kleine Fläche) iſt die nächſte Station, die auch dad Der⸗ 
ziſch Itinerar nennt, welche Burckhardt übergangen hat, die aber, 
mh von Seetzen Kan e8 Szagir genannt, fehon oben näher 
yegeichnet if. 

XV. Tabuk, Tebuk over Aaßi Churma, die große 
nördliche Brenzftation von Hedſchas (f. ob. ©. 414). 

xVH. Maghair ol Kalenverije, d.i. die Höhlen ver 
Kalendere (Kalendere ein Dervifch-Orben, Th. XI. ©. 843), 
ud Aafabai Haider, d.i. Bergabhang Haiders; auh Birke, 
ver Teich, oder Makabir, vie Gräber, genannt, welche beide Na⸗ 
men ver Höhlen und Gräber) nah v. Hammer vermuthen 
laffen, daß Hier entweder natürliche Grotten, oder künſtlich aus⸗ 
zearbeitete zu finden find. in Eaftell von Odman Paſcha erbaut, 
nebft Waſſerbecken, dem jedoch das Wafler fehlt. In der Nähe, 
jagt das Derviſch Itinerat, jehe man Grotten und bie Berge 
umher feien fo ſchwarz wie Kohle. Drei Stunden, ehe man nach 
Dchaidar komme, treffe man einen Engpdß, in ven feine ? Ka⸗ 
medle neben einander hergeben können. Bier, wo ein Wachtpoſten 
ſteht, läßt der Paſcha, der dort fein Zelt aufgefchlagen, bie ganze 
Bilgerfarawane defiliren. Welterhin unterfcheidet dies Stinerar 
nöifchen Maghair und Haider noch 2 andre Engfchluchten, Die 
zu durchſetzen find, auf fehr Ingem Pfade, voll kleiner welßer ober 
ſchwarzer Steinchen, die wie Vogelnefter (?) audfefen ſollen: : Der 
Bolkswahn Hält fie für verſteinerte Würmer, die von ’Htobe 
Leibe abgingen. Burckhardt und Setgen nennen dleſe Sia⸗ 
tion nicht. 

XVII. Ochaid her Cirrig Afhizer®6) nach Derviſch Itin., 
mch Haider; — 0b mit obigem Ufalvar oder Alcadjer in Diof 
m Beziehung ftehend?). Hier, fagt das Dſchihannuma, wuſch 
fi; Hiob die Würmer vom LXeibe, vie dafelbſt, verfteinert, geſam⸗ 
melt werden (vie Art diefer Petrefacten iſt ſonſt unbefaiint).- 


Hler, ſagt derſelbe Autor, ſei die Stätte Chiſrs, des Hüters der 


Lebensquellen. Das Schloß warb von Sultan Suleiman im 
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Sabre 1531 wider die rebelifchen Tribus der Bent Lam und 
Beni Akaba Araber erbaut, welche vie in der Nähe gelegene 
Klam oder den Engpaß, Sakb Ochaidher genannt, d.i. „pas 
durchbohrte Loch Ochaidhers,“ oft mit Belfen verrammelt 
hatten; alfo, gleich ihren Vorfahren, ven Männern von Ayka (I. 
ob. ©. 411), den Karawanen die Wege verfperrten. - Als ver Pro- 
phet Schoatb (Iethro) von Medina kam, ihnen zu previgen, be⸗ 
kehrten fie fih nicht; darauf, nach nem Berichte im Kamud, ein 
vreifaches Strafgericht fie audrsttete: durch einen Orkan, durch 
fürchterliches Getöfe und durch gänzliche Finſterniß (ob eine vul⸗ 
canifche Eruption?). Dad Derviſch Itin. nennt unter Alhi⸗ 
der oder Akhizer viefelbe Station, von ver vorigen 12 Stunden 
fern, eine Station des. Propheten (0b Schoaibs oder Salih?), 
mit einer Mofchee und 5 Waſſerbecken, die nebſt einem Caſtell und 
großen Brunnen, welcher viefelben füllt, von Sultan Suleiman 
erbaut wurden. Dad Brunnenwaffer wird als ſehr ſüß gerühmt. 
Nicht nur von Hiob und ven Petrofarten wird daſſelbe erzählt, auch 
der Prophet Efifa fol. bier flationirt haben, und das Grab 
Ochaider Baba’s, in ven Caſtell befinnlich, werte von den Pil⸗ 
gern beſucht. Hier Fiegm 20 Mann Garnifon im Gaflell, die vers. 
pflicgtet find, die Birkets mit Wafler zu füllen. Die Erbauung 
bes Caſtells im Jahre 1531 geſchah unter Leitung: Terban Ibn 
Ferdja, des Beg der arabifchen Fellahs, der auch Gouvernenz von 
Syrien war, dem. aber die zebellifchen Beni Lam Araber dio Brun- 
nen wieber zumarfen. Ein Thurm warb: vor nad Caſtell gebaut. 
Die Hiefigen. Wege find eben, aber fleinig, fanbig und ziehen im 
einem. Engpah fort... Auch hier werben von den Sarcabajhis ven 
Pilgern auf ihrem Durchzuge Sorbette nusgetheilt. Nach allen 
vier Weltgegenden erheben fich hier die Gebirgöfetten, deren 
Thoraudgänge zuweilen von ven Beni Lam, welche biefe Ge⸗ 
Birge hewohnen, zugeſchloſſen werden. Bet viefer Station Legt 
das Safh Ochaidher, das Loch Dchaidhers, halbwegs zwi⸗ 
ſchen Damast und Melle, eine Diſtanzangabe, He jedoch nach 
Jomard's Note zu ‚diefer Stelle nicht ganz exact if. Ju bes 
Gerne von 3 Stunden vor Burke Muazzsme liegt Kazi⸗Bagt⸗ 
cha lavi, d. i. ver Barten des Kadı. Jenſeit des 
Ochaidher tritt man in einen vaften Defert, in welchem vie Sands 
berge weiß wie Schnee liegen. | 

ag 16, nenut Burchardt Afhnar (unfitritig die genannte 
Ochaidherſtation), ein Caſtel mit einer Cifterne, auf einer Heinen 
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Acchohe, bei ver er jedoch nichts weiter bemerkt, als daß 200 bie 
"300 Jahre frũher die Pilgerkarawanen dftlich von der gegenwär⸗ 
tigen Straße zogen, die noch bis heute Die Oſtſtraße heiße. 
IX. Birke Moafeme, ver „große Wafferbehälter,‘' 
ehemals, nad) der Königin von Saba, Balkis genannt, heißt 
au Wadiol⸗eſed, „pad Thal ver Löwen. Das Derviſch 
Itin. dieſelben Namen gebend, fagt, diefe Station liege 17 Stun« 
den fern vom Sakb Ochaidher, das fehr große Waſſerbecken, das 
zut Regenzeit voll Wafler ſtehe, Habe 3000 Ellen Areal im Qua⸗ 
vent; aber ed liege zu feiner Zeit in Verfall und verdiene mol eine 
Reparatur. Den newern Ramen trage diefe Station erſt von dem 
Erbausr Melit Moafeme (Muazzem Ifa), einem Könige ber 
Beni Eioub (Söhne Hiob). Fehle Hier das Wafler, fo müſſe 
man vaflelbe von der vorigen. Station mitbringen. Auch ein Ca⸗ 
ſtell iſt hier, viele Acacien ftehen umher; eine anore Station von 
bier heißt Abu Djenid. Burckhardt hat dieſe Station bed 
17. Jages als einen fehr ſtarken Marſch mit dem Namen EI 
Moadham bezeichnet. Ä 
X. Maghariſch es⸗ Seir, ſagt das Oſchihannuma on), 
werde son den Arabern auch Akrah genannt, Schaffolsaad- 
Inf, d. i. Die Spalte des alien Weibes; au Makbere, 
Darol⸗hadſche, d. i. das Steinhaus, und Darolahbamra, 
d. i. dad rothe Haus; bei den Türken Pirindſch omafi, 
d. 1. das Reisthal, und Diheltuf Sfalih, d. i. die Reis⸗ 
nflanzung Salihs, genannt; fieben verjchievene Namen, welche 
Die große Merkwürdigkeit des Ortes andeuten. Hier geben näm⸗ 
lich an dem Felſen, welcher Dſchebleth⸗thaf oder Dſcheblonni⸗ 
thak, d. i. der Fels des Gürtels, auf Türkiſch aber Kjöt⸗ 
(eb küjaſi, d. i. der Fels ver Troßbuben, heißt, vie Ka⸗ 
zamanen unter großem Lärmen, unter Abfeurung won Flinten⸗ und 
Piſtelenſchũfſen und vielen Paukenſchlägen in hoͤchſter Eile vorbei, 
um damit das Sammergefchrei des im Belfen eingejperrten Ka« 
meehs dea Propheten Salih zu übertäuben, mozu vielleicht 
wech: unbelfannte Naturlaute, ähnlich wie im Glodentone 
des Nackus over anderen (f. ob. ©. 1498), die Veranlaffung geben 
mögen. Die Legende von der Tödtung des geheiligten Kameels, 
dem dad gottlofe Bolt von Thamud vie Flechſen zerfchniet, iſt ſchon 





| ..y, Sammer a, a. D. 3b. 92, S. 40 — 41; Bianchi im Desvisch 
Itin. p. 134; Segen, Mon. Gore. 1508. Bo. 20, ©. 314. 
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"oben (TH. XII. ©. 156) angeführt. Das Dervifch-Itinerar erzählt 
fie fo, daß ein heil der Thamud ven Ermahnungen des Gottge⸗ 
ſandten Salih zugebört, andere aber von ihm als Beweis feiner 
Miffion verlangt, er folle in ihrer Gegenwart aus ‚nem Belfen ein . 
trächtige8 Kameel bervortreten laffen. Obwol dies nun geſchah 
und das Junge vor ihren Augen geworfen warb, fo glaubten bie: 
Verſtockten dennoch dem Propheten nicht, zerfchnitten dem Kameele 
die Sehnen und töbteten e8, worauf fie das Gottesgericht ereilte. 
So wie die Karawane ſich von dem Feld. ned Gürtels gegen Oft 
wenbet und beim KHinabfleigen aus dem Sandboden des Engpaſſes 
binaußtritt, beginnt diefed berühmte Wunberphänomen mit dem 
Kameele des Salih; der Ort liegt zur Linken; die Pilger eilen nun 
fo ſchnell als möglich unter wildem Schießen vorüber, damit bie 
Kanerle der Karawane fih nit vor ven Wehllagen dieſes Ka- 
meeld entfegen. Un der Station ließ Osman Pafıha im I. 1754 
ein Gaftell erbauen und im Jahre darauf ein Waflerbeden anle- 
gen. Das Thal fol mit vielen Kleinen Steinen bevedt fein, welche 
die Pilger auffammeln, weil fie fi) zu Siegeln und Petſchaf⸗ 
ten (wol Carneole, Jaspis, Achate?) eignen. 

Burckhardt hat zu Tag 18 nur den Namen Dar el Hamre 
kennen lernen. Noch merfwürbiger al& dieſe ift die folgende Station: 

XXI. Hadſchr (d. i. Fels) 68), auh Korai Sſalih, d. i. 
Dörfer Sſalihs, oder Medain Sſalih, die Stätte Sſalihs 
genannt, 19 Stunden fern von der vorigen, merkwürdig durch die 
Wohnungen der Thamud, von denen früher die Rede war (ſ. 
Th. XII. ©. 154—157, ob. S. 265 — 268). Das Derviſch⸗Itin. 
ſagt, Dar el Hamra gehöre ſchon zum Lande ver Thamud, 
deren im Jahre 879 nach der Sündfluth zerſtoͤrte Wohnungen zu 
Madain Sſalih, in Stein gehauen, noch jet unbewohnt Yiegen.: 
Daß fie keinen Rieſen oder Enafd- Kindern angehören, fagte ſchon 
(Ißtachri weit früher J. e.) Ebn Khalvoun®) in feinm Pro⸗ 
legomenen, da die Pilger faft jährlich daran vorüber gehen: und 
fie die Wohnungen nicht größer wie andere finden. Hier iſt ein 
Caſtell und Waflerbehälter, ver fi) aus einem großen Brunnen im 
Eaftel fült. Da die Orte Khelil el Rahman und Aala. nit 
fern Tiegen, fo bringt man von da füße Limonen, Orangen, 


*s) 9. Sammer a. a. O. ©. 41; Bianchi 1. c. p. 135. **) Eba 
Khaldoun, irn Abdällatif, Relation de !' EBTpIG, ed. Silvestre de 
Sacy, Paris 1810. 4. App. V. p. 518 — 519 
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Datteln, zumal von der Baltchiqg⸗Khorma genannten Art, 
hierher zum Verkauf an die Pilger. Verläßt man die Engſchluch⸗ 
ten, fo erblickt man die Wohnungen, wo die Gottloſen zu Sa⸗— 
lihs Zeiten wohnten, mit fehr vielen Brunnen, von denm aber 
der Prophet den Seinigen eben deshalb zu trinken nicht. geftattete. 
Dan erblidt von hier, fagt der Dervifch, einen Kleinen Berg, 
Kubbet el Hadſchr, der Steindom, und einen andern Enan 
(der Wehklage) genannt, auf einer Anhöhe aber die Moſchee, 
die in den Fels des ehrwürdigen Salih eingehauen ſei, auch den 
Felsſpalt, aus ven die Kameelſtute hervortrat, der 60 Ellen Breite 
bat. Ueberhaupt enthalte dieſe Localität eine fehr große Menge 
merfwürbiger Gebäude, welche Leberrefte des Volks der Tha— 
mud feien. Die Pilger halten bier einen Rafttag, um:ibre Ge⸗ 
bete und Opfer (Bakſchis) darzubringen. Zuweilen pafliren bie: 
Bilger von Medain Sfalih nicht über Aala, dann folgen fie ei= 
ner andern Route über Sehelsel Maträn, und von da zum 
Zumrud Kalah, ». i. zum Smaragdſchloß. Dafſelbe etwa 
erfuhr auch Seetzen 0) von Pilgern zu Damaskus, die viefen: 
Beg Öfter zurüdgelegt Hatten. Sie fagten, der Ort fei zur Be— 
frafung des fünnhaften Bolf8 umgekehrt worven (ob ein Erd⸗ 
beben?). Eine unendliche Menge Häufer feien hier in Fels 
fen eingebauen. Ein Grieche, der mit ber.Nelais» Karawane 
ber Hadj als Schreiber des Paſchas von Damask öfter der rüd« 
kehrenden Pilgerkarawane entgegen gezogen war, behauptete, daß 
auch viele Inſchriften auf dieſen Felswohnungen einge⸗ 
hauen ſeien, mit Characteren, die er nicht gekannt habe, die 
aber weder arabiſche, griechiſche noch römiſche ſeien. Leider 
Babe er feinen Plan, einige davon zur copiren, nicht ausführen kön⸗ 
nen, aus Furcht vor feinen mohamedaniſchen Reifegefährten. Ju⸗ 
fuf el Milki, der andere Berichterftatter bei Seetzen, behauptete 
daſelbſt viele men ſchliche Figuren in Stein ausgehauen gefehen 
‚za haben, doch jeten es oft nur einzelne Theile, wie Köpfe, over 
Arme und Beine u. ſ. w. Nach der Gefchichte der Wahabi bei 
Corancé follen die Ruinen von ſchwarzer Barbe fein, Säuken, 
Bortale, viele verfleinerte Melonen (Bierornamente?) enthal⸗ 
tm und Inferiptionen. Eine uns fonft nicht vorgekommene 
Notiz iſt die, welche Seetzen nad) Erkundigung von einem Pil⸗ 


ꝛe) Seetzen, Mon. Irrp 1806. Vd. 14, ©. 164; Histoire des. Wa- 
habis, Paris 1810. 8. p. 71. 
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ger mittheilte, daß es im der Gegend von Medina fieben Plein 
Staädtchen gebe, welche ven Ramen Medain Sſalih führten, wo. 
von das erſte 9, das zweite 8, das dritte 10, das vierte 18, dal 
fünfte 18, das ſechſte 12, das fiehente 18 Stunden fern von Me: 
dina Ilegen. Cine. befondere Merkwürdigkeit an allen dieſen jei 
dag alle Hausthüren vafelbft umgekehrt ſtehen. Schon Set: 
gen?!) konnte fich indeß für die Wahrheit ſolcher Aus ſage nid 
verbürgen.: . 

Zu Tag 19 giebt Burkhardt 72) nur bei ver Station Me: 
dayn Szaleh die Bemerkung, vaß fie eine Anzahl in: den Yelfeı 
gehauener Wohnungen und viele eingegrabene Figuren von Men; 
ſchen und Thieren habe; aber in’ feiner fpätern zu Mekka mi 
Medina eingezogenen Erfundigung fügt er die von und früher bei. 
gefügte Bemerfang „ver großen Höhlungen und Seiten: 
„Pfeiler der Eingänge mit den nah Ausfage der Be: 
„duinen zahlreichen Inferiptionen über den Ihüren’ 
hinzu (f. Erdk. XH. 157). Deshalb können wir die bei v. Ham: 
mer confultirten orientalifchen Quellen, weldhe ;,‚teine Infertp: 
tionen’ :in Medain Sfalih angeben, doch noch keineswegs ai 
entſcheidend anſehen. Wir Hoffen. im Gegentbeil, daß, wenn ei 
einft einem kühnen Wanderer gelingen ſollte, dieſes öflihe Ma: 
dain Sfalih der. Thamud, wie das mehr wefliche ſchon 
son Rüppell, jedoch nur flüchtig, geſehene Madain, Medin 
Moghair Schoaib oder Beden, wieder aufzufinden und: zu ent 
decken, er in beiden. auch. durch Inferiptionen belohnt werbe 
wird, bie an jenen weftlich von Tabuk Itegenven Belfengrabfbäste 
zwar nicht.von Rüppell im flichtigen Borbeieilm geſehen, abe 
vom. Dihihannuma, „pie Namen der Könige enthal 
tend, {9 beftimmt verheißen find (f. ob. ©. 287). 

XXII. Aala. Hier vereimt. fich mit ver Pilgerfitafe ein an 
dern mehr Öftlicher, vireetewer, aber wäfletärtueter Weg von: Da 
mask über Boßta, Esrak, Karalar, Kott, Spobelh, Teima (f. of 
©. 383), vielleicht ver von Burckhardt als. fraberhin oflwärt 
von Hauran begangene Pilgerweg. Das Land zwiſchen vie 
Aala und ver öſtlichern Station XXVI. GHeddije, fast Burck 
Hast 73), werde von ven Beduinen zum Diſtrict von Sheff 
n " " . ; ' se 

) Seetzen a. a. D. 1805. Bb. 12, ©. 351. ”) ) Durdlgarbt bi 
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C(ob Oſchof, ob. ©.142 une Th. XH. 153, 180) gerechnet; alled 
Land nordwärts Aala aber bis zur XII. Station ver ſyriſchen 
Akaba nennen fie Eſſafha. Doch Hat dieſes Wort auch noch 
eine weitere Bebeutung, da auch das noͤrdliche Hauran *) mit 
demfelben Namen &8 Safha belegt wird. Das Dſchihannuma 
erwähnt Hier nur einer Durch Willkühr bis anf 40 Dirkem geftei- 
gerten Auflage auf Dattelbäume. Das Dervifch- Itinetar nennt 
Mala (db. i. vie Höhe) als ein 9 Stunden von Medam Sfalid 
entfernte und davon abhängiges Dorf zwifchen 2 Bergen, mit 
Ueßenden Waſſern, Weinbergen und Obfigärten, darin ſehr vielt 
Cedrate, Paſteken, Gurken und andere Gemüſe gebaut werden. Es iſt 
Tag 20, bei Burckhardt, vie Station CIOlla, ein Dorf von 
250 Käufern, mit Bach und ſchönen Obſtgärten, deſſen Einwoh⸗ 
net ihrem Urſprunge nach Barbaresken(7) ſein ſollen. Seegen?°) 
nenut dieſen Ort El Ale, drittehalb Stationen nordwärts (auf 
VBerghaus Karte weſtwänts) von Heddije, und hat ganz andre Nach⸗ 
richten von deſſen Bewohnern. Richt immer, fagte Juſefel Milky, 
ziehe die Hadj hindurch, ſondern oft lafje fie ihn ganz weit ˖weſt⸗ 
waͤrte liegen, denn bei feinen wiederholten Reifen mit ver Kara⸗ 
wans bat er doch dleſen Ort nie berührt. Ein Kaufmann aber, 
sim forifcher Ehrift aud Damask, ber vaſelbſt für feine Zeuge 
einen guten Abſatz zu finden pflegte, weifete öfter von EL Ale one 
vom Heddije nach Gheibar, ward aber einft zur Belt, va die 
Wahabi dort vorbrangen, und er biß Deraaije zu gehen beabſich⸗ 
tigt. hatte, zum Wehabismus gebracht, und ſeitdem blieb ſrin 
Schickſal unbekannt. Nach jenen frühern Aubfagen wachen um 
GI Ale ſehr viele Datteln von vorzüglicher Güte, wiele ſiße und 
fawre Limonen, Badinſchan (Eierpflanzen) und Zitrullen (Karıa 
oder Jocktin). Die Sennapflanze wächſt Häufig in ver GSegend, 
die Araber bringen ihre. Blätter Hierher zum Verkauf; audy ver⸗ 
fehen fie die Hadj⸗Karawane mit einem Buttergras, Mupoffal 
genannt, und mit dem wohlriechennen Pulver von Abelssän 
Diefes Dorf Hat die Ehre, im Belig ver Stammtafel aller 
Scheriffe zu. ſein; man verfichert, weit entfernte Olieder von we 
Familie des Propheten fähen fich Öfter genöthigt, hier wegen ihres 
Stanimbaumes nachzuſchlagen und fich varkber ein Zeugniß geben 
za laſſen, wenn ihre Anfprüche etwa in Zweifel gezogen würden. 





2) Burckhardt, Trav. in Syria. App. VE. p. 067. 2 Seetzen, 
Mon. Gortefp. 1908. 3.18, ©. 378. 
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Do hat Seetzen fonft nirgends von dieſem merfwürbigen Inſti⸗ 
tut in el Ale. gehört. Ein Scheck Ibrahim el Cheiäry in feiner 
ſchaͤtzbaren Reifebefchreibung, die Seetzen kennen lernte, verſicherte, 
Das hier in el Äle befindliche Waſſer ſei von ausgezeichneter Güte, 
ſo wie die dortigen Weintrauben und Waſſermelonen. 

XXIII. Ebjari ghanem (d. h. Schafsbrunnen) iſt die 
nächſte Station, die auch Thawamir, auch Mathran (oder 
Kathran) genunnt wird. Auf dem Wege von Aala dahin, 10 
Stunden Weges, ſagt das Derviſch⸗Itin., finde man ſehr viele 
Peine Aeacien; in ver Nähe liege nad Thal Muchfek; die Sta- 
tion heiße auch Beiar ghbanem und Khifa el Zir. Hier iſt 
ein. Tafel und Waflerbehälter; umher. liegt ver Boden vol 
ſchwarzer Steine. Es giebt nahe dabei böfe Deflled. Ein Theil 
des Weges geht durch ITamarinden- Waldung, ein’ anderer. über 
zauhe Berge. Es ift eine ver befchwerlichften Stationen, auch 
muß man das Waller nachtragen. Zu Tag 21 nennt Burd- 
hardt viefe Station Biar el Ghanam, und ſagt, daß ſie vieles 
friſche Quellwaſſer beſitze. 

- XXIV. Semerruͤd Kalaafi, d. i. vas Smaragdſchloß, 
oder Shihab Ahmer, d. i. die rothe Flamme; ven erſteren 
Namen hat das Caſtell von der Frau Semmerud, der Mutter 
AZömadl Abulfedas, des berühmten Geographen und Hiſtorikers, er⸗ 
halten. Hier ſoll eine Pflanze, Baram genannt, wachſen, vie ſonſt 
unbekannt. Die Station liegt 10 Stunden von der vorigen, hat 
ein Caſtell und Waſſerbecken, das einſt reſtauritt ward von Azem 
HBadè Mohamed Paſcha. Jene Baram ſoll kleinblättrig, wie Kohl 
ſein, wie Mandeln ſchmecken. Coloquinten von der Art, die 
Abu Djehel Capouſſi heißen, auch Sauerampfer (Oseille) giebt 
es hier. Der Name Shihab Ahmer ſcheint von den röthlichen 
Felſen hergenommen, welche das. Thal der Station umgeben. 

Burckhardt nennt dieſe Station, zum Tage 22, Bir de. 
merrod mit großem Brunnen. 
—XXV. Schaa bon naamet, d. i. das Straußenthal, 
auch Bir Walide, der Brunnen Valide gen.nnt, oder Ba» 
lide Capuſſi, nach dem Dervifch- Itin.; es liegt dieſe Station 
8. Stunven vom Caſtell Semerrup; fie. hat auch ein Caſtell und 
Waſſerbehälter, von Osman Paſcha erbaut. Einen ver hieſigen 
Brunnen ließ die Mutter des Sultan Ahmed I. graben; es find 
heren mehrere da, aber alle haben ſchlechtes Waſſer. 
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Es iſt wol dieſelbe Station, vie Burckhardt zu Tag 23 
mennt, Bir Dſchedeide. 

XXVI. Hedije oder Hedije eſch meſi iſt ſchon früher be⸗ 
Lrachtet (ſ. ob. S. 408). Nach 2 Raſttagen zieht die Pilgerkara⸗ 
wane, ſich ganz von der Direction gegen Oft grade gegen Sud 
wendend, von hier weiter nach 

XXVII. Nachletein (d. i. die beiden Palmen), auch 
Fahletein und Ißtabl oſcher, wo, wie auch an ver vorherge⸗ 
henden Station, gewiffe Stellen Salam Kiaſi, d. i. Felfen des 
Grußes 768), heißen, weil dieſe zu Ehren des Propheten ſich er⸗ 
hoben haben ſollen, als derſelbe vorüberzog. Auch heißt die Sta⸗ 
tion Aalem es⸗Saadi, d. i. die Glücksfahne; weiter hin 
gebt es an dem Sitan moaamer und dem Hadj Sitan vorüber. 
Das Derviſch⸗Itin. nennt dieſe Station. ebenfalls einen Stall 
(Iſtabil), auch Sedfouĩ, und ſagt, fie liege 16 Stunden von He⸗ 
dije, auf: Meinen Anhoͤhen, wo ein Schloß und Waflerbehälter von 
Osman Paſcha erbaut; rund umher flohen Felfen, unter denen auch 
seiner ner Fels des Grußes Heiße. Einft fol Hier ver Sig eines 
alten Könige und Heros Shahtadè geweſen fein, deſſen Ort, 
Vakf⸗Haſſa genannt, auf dem Gipfel eines Berges lag, wo 
vordem ein Schloß in reinfter Luft emporragte. Noch Ednne man 
die Stelle der Bäder feben, die Umgebung fei bewaldet. Ilm 
Elfaadi Heiße die Stelle, wo auch auf Befehl Nufuh Sohn Os⸗ 
mans Brunnen gegraben wurben. Die Berge umber fegen durch 
ihren Anblick ſchon in Grftaunen, fie zu durchwandern ſei aber ſehr 
gefahrvoll. 

Im Orte Nakhletein ſelbſt find 7 gute Brunnen; doch von 
Aala His Hierher fei oft große Waſſernoth. Auf viefer Route 
nennt dad Dervifch-Stin. noch jenen Ort Sitan Muamer, an 
dem Hadjeriftan (der Staig) vorüber, wo rebellifche Araber woh⸗ 
nen, die ben Pilgern faure Citronen zum Verkauf an den weg 
bringen. 

Zu Tag 25 nennt Burcharvtm die Station El Fah⸗ 
letein, wo ein altes Gebäude von ſchwarzen Steinen, 
Stabel Antar (wol obiges Schloß des Shahtadé?) genannt, in 
der Naͤhe, was demnach wol der Aufmerkſamkeit künftiger Beobach⸗ 
ter zu empfehlen fein möchte. Im der Umgegend ſollte es, nach 





*’*%) v. Hammer a. a. O. &.43; bei Bianchi im Dervisch-Itin. 1, c. 
p-138. 7) Burchkhardt b. Geſenius II. ©. 1088. 





Aas Befi-Yhen, FW. Abtheilung. $. 79. 


Ausſage der Araber, Affen und hei ihnen fo oenaunte iger 
geben. 

—— Wadiol⸗Kora, d. i. daR hol ver Dörfer d. 
Ent XII. S. 155). Die Ebene Aatik war hier einſt ver Sik 
der -unter Omarxs Chalifate zesiprengten Beni Kelb (f. Ih. XU. 
©. 203, oben ©.214); der Grenzort hier. gegen Medinas Terrir 
torium beißt. Horreileili, d. 4. Die Breie Leilas. Auf der 
Station verrichten die Pilger ihr Gebet in der bortigen Moſchee, 
in der das mirafulöfe Lammsbein ven Abergläubigen gezeigt 
wird, dad zu Mohamed, als es ihm gebraten vorgeſetzt warb, die 
Worte gefprochen haben fol: iß mich nicht, nenn Ich bin vergif⸗ 
ke, — Das Dervifh»-Itinerar wiederholt natürlidy dieſe Le⸗ 
gende; 28 ſetzt dieſe Station 15 Stunden fern von ber vorigen an, 
und fagt, daß fie einft fehr blühend geweſen, mit Schlef, Mos 
ſcheen, Bädern, Gärten, aber jegt In -Nuinen liege und ein Thal 
ohne Waſſer fei, zwifrhen 2 Bergen gelegen. . Die Bewohner ber 
darauf folgennen Ebene Aatik, vie Beni Kelb, feien wegen ihr 
res fchlechten Betragend. durch Chalif Omar vertilgt worden, doch 
jeien noch Reſte ihrer Gebäude übrig geblieben. Das Wadiol⸗ 
Kora fei die Grenze für das Gebiet von Medina; rerſeit deſ⸗ 
ſelben ſei die Peſt unbekannt. 

Zu Tag 26 ſetzt Burckhardt in feinem Zunerar, das beu 
Namen Wadiol⸗Kora nicht hat, die Station Biar Naßeif *), 
und ſagt, hier befinve ſich eine Anzahl Brummen, vie alle Jahr vom 
neuem aufgegraben erden, weil der Wind fie nach ber Abreiſe 
der Karawane immer wieder zuſchütte. 

El Fahletein ſei daß letzte Caſtell von derſelben Axt, wie 
dieſe auf allen jenen Stationen, neben welchen ſtets ein: Waſſer⸗ 
behälter angelegt ſei. Sind Brunnen vorhanden, fo finden ſich 
diefe innerhalb der Mauern des Gaftelld, und das Waſſer wirb 
durch Kamerle beraufgezogen, um jene Behälter bei Ankunft ner 
Karawane zu füllen. Die Pilger laſſen, um ſich ihre Laft zu er» 
leichtern, gewöhnlich in jenem Gaftell etwas von Ihren Kebensmit- 
teln zurüd, was fie bei der Rückkehr wieder mituehmen. Diele 
aftelle find mit 4 oder 53 Mann von Damaskus aus beiekt, 
welche das ganze Jahr vort eingeſchloſſen find, bis der Durchzug 
der Raramane fie frei macht. Oft it nur noch. ein Mann vos 
der ganzen Anzahl der Garnifon am Leben, da die andern meifl 





79) Burchhardt bei Geſenins IL. ©. 1038— 1039. 
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von den Arabern getöbtet oder an ben Folgen der Einfperrung ges 
korben find; denn vie Furcht vor den Arabern erlaubt ihnen nım 
felten einmal aus dem. Caftell heraus zu geben. Jedes biefer Ga⸗ 
felle hat einen Meghaffer over Protector unter den benachbar« 
tm arabifchen Stämmen, denen der Paſcha einen gemilfen Tribut 
zahle. Das Anıt viefer Befchüger, welche gewöhnlich In Meinhen, 
der Vorſtadt von Damask, wohnen, ift fehr einträglich wegen ver 
Geſchenke und Eleinen Abgaben, welche die Pilger an fie auszah⸗ 
Ien. Einer von ihnen blieb 23 Jahre lang in Fahletein. Ihn 
Balufa aud Meivhan warb zu Burckhardt's Zeit ald ver Herr 
aller dieſer Caftelle angefehen und wohnte gewöhnlich in ber Iten 
Station, zu El Safe. 

Mit dem nächſten Tagemarſche, dem 27ſten, läßt Burck— 
Hardt die Hadj die Stadt Medina erreichen. Die türkiſchen Itis 
nerare nannten aber zuvor noch die Station 

XXIX. Ebjari Hamfe’%), d. I, die Brunnen Hamfes, 
nach der dortigen Mofchee Hamſe's genannt; die Duelle Mepinas, 
Ain Serka, bewäflert hier ſchon Die Felder dieſer Stadt, veren eind 
Sein genannt wird. Das Derviſch⸗Itin. giebt dieſer Station 
auch den Namen Dierf, und fagt, daß fie von der vorigen 11 
Stunden entfernt liege. Das Waſſerbecken (Ebjari) fei ein Denk» 
mal der Munkficenz Hamſe's und habe viel Wafler; außer viefen 
feien noch ein paar Dörfer daſelbſt, Burfe (Birke, d. h. Waſſer⸗ 
Behälter) und Sakaiei Suleiman Ben Abdalmelik. Es nennt Ain 
Serfa einen Bad), der aus Medina kommend des letzteren Gärten 

bewäfiere. Das Feld Sein (Zin) anzubauen, fei von Moha⸗ 
med ganz befonderd geboten worben. Bei Dierf müffen vie Pils 
ger ihre Ablutionen machen und den Ihram umthun; bis dahin 
kommen die Einwohner von Medina den Pilgern mit Glückwün⸗ 
fyungen entgegen. Lints am Wege von da zur Stadt, eine Pa- 
zafange im Norden verfelben, bleibe ver Berg Ohod liegen (f. ob. 
6.181), der feinen Namen von ver tfolirten Lage haben foll und 
weil er ven Ehl⸗Mewhad, d. i. den orthodoxen Unitariern, ge= 
höre. Am Buß fiel Die Schleht an dem Orte vor, wo Hamfe, 
der Oheim des Propheten, feine Grabftätte erhielt. Sehr viele 
Häuſer und Sige zur freien Herberge der Pilger feien vafelbft, aber 
zu ihnen zu gelangen fei öfter: gefahrvol. Ein anderer Berg da⸗ 





9%) 9, Haumer, Im Dſchlhannuma a. a. O. S. 43; Bian im Der. 
visch -Itin. L 0, p. 140, ei 





448  Weft-Aflen. IV. Abtheilung. $. 80. 


neben ſei der ODſchebel Antn, mit mehren heiligen Gräbern; 
dann komme man über die Stelle Asvaf oder Aſadſch und trete 
dann ein in die heilige Stadt Medina. Der Weg non hier nad 
Mekka ift aus obigem bekannt. — — 

Dies iſt der Beſchluß ver forifchen Hadſch durch das nörbliche 
Gedſchas, dem zur Seite dad Innere von Nedſchd liegen bleibt, in 
das wir nun ebenfalld von Medina aus eintreten. 


| Vierzehntes Kapitel. | 
Das centrale Nedſchd; vie Wahabiten - Herrichaft. 
| $. 80. = 
Ueberſicht. 
Burckhardt's Nachrichten von Nedſchd vor den Feld- 


zügen Ibrahim Paſchas nah Deraaijeh; die Kara⸗ 
wanenſtraße von Medina nach Kaſym. 


Das Binnenland Nordarabiens, das centrale, von 
allen Geſtaden der Halbinſel weit abgerückte hohe Nedſchd, zu 
dem wir zulegt übergehen, nachdem wir den Often in EI Had⸗ 
char, ven Weften In Hedſchas, die Norpbegrenzungen in ben 
Dafengruppen gegen Sham und Irak Eennen gelernt, iſt auch 
der zulegt erfi im Verlauf des legten halben Jahrhunderts aus 
dem völligen Dunkel an das Licht der geographiichen Wiflen- 
ſchaft hervorgetauchte Landſtrich, von dem das hohe Alterthum, wie 
die Periode des mohamedaniſchen Mittelalterd und ſelbſt die des 
türfifchen Supremates in den letzten Jahrhunderten, fogar bid zu 
Anfang des gegenwärtigen neungehnten, faft ein vollſtändiges 
Stillſchweigen behauptet hatte. Obwol die europäiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft gegen Ende des vorigen Jahrhunderts, und einer ihrer Ko⸗ 
ryphäen an der Spitze, Sir Joſeph Banks, der Präſident der 
Londner Societät der Wiſſenſchaften, ſich ſchämte ihrer Unwiſſen⸗ 
heit über das centrale Afrika, und deshalb die afrikaniſche 
Societät zur Tilgung dieſer weſentlichen Lücke ſtiftete, fo flel es 
ihr doch nicht ein, daß eine gleiche Lücke in gleich großer Nähe, in 
dem centralen Arabien, auszufüllen fei. Dieje Rolle ver Bes 
Iehrung Hat nun bier nicht die Wiffenfchaft, ſondern die Krieg- 
führung übernommen , und diefer verbanfen wir faſt ausſchließlich 
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alles Folgende 0), weil es die Erpepitionen ber türfifchen 
und ägyptifchen Paſchas gegen die reformatorifche Secte 
der Wahabi und die Befiegung des Eroberungdftantes ber 
Wahabi⸗ODynaſtie war, welche das Einbringen zahlreicher Trup⸗ 
pen In das Herz von Nevichd bis nach Deraaijeh veranlaßten, 
wodurch nun die Kenntniß von Land und Volk erft hervorging. 
Bor Niebuhr wiflen wir niit, daß ſchon Jemand unter 
den Europäern den Namen Deraaijeh over Wahab genannt 
hätte; Büſching hatte beide noch nicht in feiner Geographie von 
Arabien aufgenommen, und noch Volney (1785) wie Seegen, 
durch Reinaud's Reife von Grane (im Jahre 1805) belehrt, Hat» 
faum einige Notizen von ihnen erfahren (f. Th. XII. ©. 566). 
Was Niebuhr von beinen nieberjchrieb 81) (1763), beruhte nur 
auf Hörenfagen; aber er wußte ſchon mit Scharffinn bie Ausſagen 
aufzufaffen und zu prüfen, jo daß feine wenigen Daten, bie er nur 
über: die erfte Keimentwickelung der Secte einzufammeln im Stande 
geweien war, doch fehr richtig audfielen, und fein Urtheil von der 
einfligen, durch fie zu bewirkenden Veränderung ver biöherigen re⸗ 
ligidſen und Berfoflungsformen fi) vollkommen durch die Erfah⸗ 
rung beftätigt bat, fo wie mas er über ihr Verhältniß zu dem 
Makkrami berichtete (f. Erdk. XU. S. 1010). Daß ihre Entſte⸗ 
bung von denſelben Landſchaften ausging, wie die refor⸗ 
matorifche nur temporaire Secte ber Karmathen des 9ten und 
loten Jahrh. (f. Tb. XII. S. 149; alfo nicht im 12ten, wie bie 
Wahabi⸗Secte nicht im 13ten nach dem Dfchihannuma, ©. 600. 
Hend.), ift früher gefagt, und die neuern Autoren haben es ſelbſt 
ger nicht unwahrfcheinlich gehalten, dab die Wahabis?) aus ber 
Becte Karmaths hervorgegangen feien, die eben fo aus Babe 
rein und EI Ahſa vor tauſend Jahren gegen die Khalifenmacht ver 
Abaſſiden bervorbrach und. eine Geifel der Mohamedaner wurde, 
auch die Kaaba plünderte (ſ. ob. ©. 95), wie Heutzutage die War 





see) Jomard, Notice geographique sur le Pays de Nedjd ou Ara- 
bie centrale, accomp. d’une Carte eto. Paris 1823. 8. Die Karte 
mit dem Titel: Carte comprenant le Pays de Nedjd ou Arabie 
centrale etc. et autres Regions occupees en 1820 par les Trou- 

-  pes de Mohammed-Aly. Paris 1823. *') Niebuhr, Befchreib.- 
von Arabien S. 343 u. ©. 345 — 347. »*) Notice sur la Secte 
des Wahabis (p. Rousseau), in Silvestre de Sacy, Description du 
Pachelik de Bagdad; suivie d’ane Notice etc. Paris 1800. 8. 
Pas 25; ſ. L. A. Corancg, Histoire des Wahabis depuis l’origine 

8 mn de 1809. Paris 1810, 8. Avantpropos p. Yı. 
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habl gegen die Macht des alten Prophetenwahnes wie des Groß 
fultans ſich erhoben. Schon früher mußte ihrer öfter Erwähnumg 
geſchehen, bei ihrer Befignahme 1807 von Bahrein (ſ. Th. XH. 
425), bei Capt. Sadlier's Duerreife 1819 von EI Katif ned 
Deranije, ihrer zerftörten Gapitale (XI. 569, 581), bei ihrer Theil⸗ 
nahme an den Begebenheiten ver Piratenküflen 1819 (XI. 343, 
406)., bei der Erweiterung ihrer Herrfchaft 618 Oman (XIL 562, 
- 604) und bis gegen Saba und Iemen 1815 (XI. 210), zumal | 
aber bei dem Antheil, ven fie an ven Kriegen gegen ihre Aſyr⸗ 
Bundesgenoſſen nahmen (XII. 925), und bei dem Einfluß, ven 
fie auf pie beiden Capitalen Mekka und Medina (f. ob. S.97, 
156, 161) wie auf dad Bilgermwefen durch ihre Hemmungen: und 
Beraubungen ausgeübt (ſ. 0b. &. 180, 188, 189 u. a.). 

Hier, wo wir ven Schauplah des Wahabitenlebens in 
feinem geographiichen Zufammenbange, jo weit vie Berichte narü« 
ber ausreichen, fennen zu lernen haben, wird dies nur im Gefolgs 
der Hiftorifchen Begebenheiten geſchehen koͤnnen, well viefe faft vie 
einzigen Quellen für die Localfenntniß varbieten, venn | 
durch die. Anſchauung des Curopäers iſt von jenen Lanpfchaftn 
noch Nichts gewonnen worden, ald das Wenige was der einzige 
quer bindurchreifende Capt. Sadliers) auf feiner einfachen Reiſe⸗ 
linte (vie in Berghaus Karte eingetragen tft) erbliden konnte, 
den wir übrigens fihon von EI Katif bis nah Deraaije (XIL 
S. 569— 582) begleitet Haben, und. ven wir auf feinem Routier, 
weſtwaͤrts bis Medina, noch weiter: folgen werben. 

Was wir aus der türfifchen Geographie des Hadfſcht 
Chalfa über dieſe Gegend erfahren &), beſteht faft nur wieder der 
Namen, von denen wir die wenigſten zu localiſiren im Stande 
find;. doch bleibt die Angabe dadurch wichtig, daß fie ſchon den 
Namen Hißn Dharije (v.i. Deraaijeh), d.i. Feſte Dharije, 
oder Hima Dharije, offenbar das heutige Deraaije, das nad 
fein früherer arabifcher Geograph nannte, als ven merfwürbigften 
Ort im Nedſchd Hedſchas aufführt, ald ven Kern jener land- 
ſchaftlichen Gebiete, um welchen fie, freilich auf fehr unbe⸗ 
flimmte Weife, eine Anzahl geographifcher Namen gruppket, 
von Bergen (26 an der Zahl), yon Thälern (A, unter beum 





2) Capt. Sadlier, Account 1. c., in Transact. of the Lit. Sog. of 
‚Bombay. Lond. 1823. 4. Vol ili. p. 472 — 480. 
*) 9. Sammer, in Wien. Jahrb. 1841. B9.93, S. 120 - 120. 
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eins Chabije, das ſich bis gegen Wadiol Kora hinzieht), von 
Waſſern (6) und von einigen 30 Ortſchaften, auf bie wir 
bier nur hinweiſen können. Nur die Nanıen der 15 Diftriete, 
in welche dad ODſchihannuma vie von ihm Nedſchd Hedſchas 
genannte Abtheilung Inner= Arabiend zerfallen läßt, mögen bier 
fteben, weil einige von ihnen auch Beziehung auf fpäter zu nen- 
nende haben. 

Diefe Diftriete finv: 3) Dſchenanidſch; 2) Ehanufa, 
was v. Hammer für die weftlichfle gegen Mevina gelegene Pro⸗ 
vinz Henakye bei Burkhardt Hält. Diefer Diftriet, der zu= 
nächſt an Hedije, Cheibar und daß Land ver alten Thamud anftößt, 
beißt auch Land des Satans, weshalb Mohamen wvenſelben 
unter den Namen des „Scheikhs von Nedſchd“ bezeichnet 
Haben fol. Das Dichihannuma jagt, man höre daſelbſt nächtli- 
er Weile „‚fürchterliche Laute und das Zufammenftoßen 
von Völkern,‘ alfo wol feit alten Zelten: ver Tummelplatz von 
Bölferfämpfen, wie in der neuern Zeit, wenn es nicht jene täu— 
ſchenden Echos und Naturtöne find, deren Klagelaute die Phan⸗ 
tafle des nächtlichen Wanderers fo fleigernd erregen, vaß fie zu 
Slodentönen, zu Seufzern ver Ungläubigen, zu winmernden Ka= 
meelen oder zu Dämonentumulten (f. ob. ©. 198,273, 410u. a. D.) 
werden. 

3) Shira, 5 Stationen von Meffa, fei mit vielen Ouel⸗ 
len und Saatfeldern ein Gebiet der Beni Lam. 

4) Dharijet oder Hißn Dharije, nördlich von Schira, 
liege an einem großen See; Hilek, 8 Stationen in S. O. von 
Scdira, habe viele Dörfer; und 2 Stationen davon in N.W. ſei 
Jemame, wo viele Palmwälder und Saatfelder. 

5) Serba, 6) Kalban, 7) Dſchebele, 8) Res, mit 
einem von Hißn Dharije eine Station entfernten Brunnen. Die 
Einwohner haben viele Laſtthiere und Schafe; da ſie vormals 
Gdhendiener waren und den Ermahnungen bed Propheten 
Scoaib (Iethro) Fein Gehör gaben, murden fie durch Zorngericht 
des Himmeld mit ihren Dörfern und Aeckern verfchlungen (0b 
durch Erdbeben?); e8 follen die Aßhaaber Res over Nas, d. i. 
die Senoffen von Re, fein, deren in der Sure 25, 39 des 
Koran und Sure 50, 11, mit den gottlofen Bölfern der Aad, 


Thamud, Lot u: a. Grwahnung geſchieht. 


0) Günter Wahl, Der Koran S. 326, Not. a, und S. 641. 
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Die noch übrigen 7 Diſtricte heißen: 9) Refis; 10) Wod⸗ 
Hab; 11) Nefi; 12) Samran; 13) Refha; 14) Wodies⸗ 
firr und 15) Schefar. 

Am lehrreichften waren, noch lange bevor die Feldzüge Mo⸗ 
hamed Alis und feiner Feldherrn durch Beflegung der Wahabt- 
Dynaſtie die Wege bis zu ihrer Gapitale und zu ihren innerften 
Provinzen gebahnt Hatten, Burckhardt's Erfunpigungen, bie 
diefer treffliche Beobachter in Mekka und Medina ſelbſt (1815 
und 1816) von dortigen Augenzeugen einzuziehen im Stande war, 
die mit den erfien Truppenmärfchen ver Aegyptier über Hena⸗ 
kyeh hinaus bis in die Provinz Kafym vorgeridt waren. Gr 
gab zuerft die Marfchroute von Medina nah Kafym, einer 
Hauptproning NedfchdB, an, die dad Dſchihannuma gar nicht 
genannt hatte, und giebt dann einige Nachricht von ven 4 Pros 
vinzen Rafym, Anezeh, EI Woſhem und El Aredh, worauf 
er einige Nachrichten über die Capitale und die Bewohner 
folgen®6) läßt, auf folgende Weife. 


1. Karawanenſtraße von Medina nad Kafym 7). 


Bon Medina zieht man in D. des Dichebel Ohon vorüber, 
und erreicht nach 1 Stunde einen offenen Platz, ElAreydh, mit 
dem Grabe eines Scheifh und dabei ven Brunnen Byr Raſheyd. 
Hier ift die Route bi8 Hanakye, nord= und norvoftwärtd. 

3 Stunden weiter nah EI Hafna, wo das Bette eine 
Gießbaches. | | 

19 Stunden weiter nah Soweyder (el Soueypreh hei Jo⸗ 
mard, el Soweidreh bei Berghaus), bis wohin der Weg felfig ifk, 
mit zwei Auffliegen, die für die Kameele fehr beichwerlich find 
und ohne alles Waſſer. Diefe Station Tiegt zwifchen 2 Bergen 
‚ und bat brafifche Brunnen, auch Dum⸗- und Dattelbäume Der 
Weg von Medina bis dahin wird von Mezeyne (Omezeyne) 
Arabern, zum Beni Harb- Tribus gehörig, und von Heteime 
und Beni Safar Arabern veflelben Tribus bewohnt. 

Nah 4 Stunden fommt man in ein Thal mit Brunnen, mit 
Dums und Dattelbäunıen. 


*) Burckhardt, Geographical Notes of. the Countzy- northward 
and eastward of Medina, in ſ. Trav. in Arabia. App. VI. p. 457 
gie —F 90, > Burckhardt 1. c. p. 458; vergl. Berghaus, em. 

rabia — | 
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7 Stunden nah Hanakye (el Henakyeh bei Jomard), das in 
iner Ebene gelegen voll Teiche und Quellen ſüßen Waflers, die 
ian ausgegraben. In einer gewiflen Tiefe findet man bier im- 
ver Wafler. Die Ruinen eines alten Cafteld in Saracenenſtyl 
nd bier fichtbar; hier wachſen viele Dattelbäume. Die Station 
ird von vielen Veduinen befucht. Don hier mendet fich die 
Straße direct gegen Oft. 

6 Stunden oftmärts nah Abu Kheſheyb, ein Weg durch 
ne Sanpplaine zwifchen 2 Bergen fortziehenn; die Station hat 
Irunnen mit gutem Waſſer. 

12 Stunden nah EI Heymedj, eine Station mit füßem und 
ilzigem Wafler. 

8 Stunden nah EI Mawat; ver Weg dahin ift fanbig mit 
ledern Bergen, ohne Bäume. Dad Kraut Adiref(9) wächſt 
ier. Die Welveländer des Beni Harb»- Tribus ziehen fich bis 
Jeymenj; dann fangen die Triften ver Meteyr- Araber an. 
FI Mawat hat das befte Wafler auf ver ganzen Route, ed ift 
ine Sanvftele am Eingange in die Berge. 

16 Stunden nad) EI Badje; der Weg dahin ift ohne Waſ⸗ 
re auf einer ſandigen Plaine mit Bergen zu beiden Seiten, bie 
"te zur Linken heißt TaäyeDBapje (diefe Station iſt auf Berg⸗ 
is Karte audgelafien und nur vie Berge mit Dfchebel Taaye bes 
et), und ift ein weitläuftiger Diftrict mit Bäumen und Gra- 
bedeckt, mit füßem und brafifhem Wafler verfehen. 

3 Stunden nach Neffud oder dem Boden, welcher Gherek 
jeffem genannt wird; eine Ebene mit tiefem Sande bevedt, 
Stunden lange Strede. Weiterhin wird das Land weni⸗ 
dig, der Weg weniger befchwerlich, weil er mit kleinen 
bedeckt ift. 

Stunden nah Djerdawye (dad Zurzawiah bei Sad 
ne Ebene mit gutem Wafler und Brunnen. 

tunden nah Dät, die erfle Stat ver Provinz el Ka⸗ 
8 dahin beträgt die Entfernung von Mepina 100 St. 
nah Nas, der Hauptſtadt von Kafym, finv 4 bi 
on Rafe nad Khabara find 5 St., von Khabara 
beybe 4 St. — Bei Nachtmärfchen rechnen die Bedui⸗ 
t. zu 10 bis 11 Tagereiſen. Tuſun Paſchas Heer 
Weg in Nachtmärfchen zurüd, von Medina 3 Nacht⸗ 
Hanakye; von da 8 bis Dat; die Entfernungen wur⸗ 
ner Uhr gemeflen. Die mit Korn belanenen Karamas 
















a 
DE ’_ oe 


rm 


r— 





x 


654 Weſt⸗Afien. IV. Abtheilung. $. 80. 


nen brauchen ebenfalls von Medina bis Raſs gewöhnli LO bis 
11 Tage. 


2. Die vier Provinzen): Kafym, Woſchem, El Aaredh 
mit der Capitale Deraaije, und EI Ahſa. 


1) Kafym ift der fruchtbarfle Diſtrict von ganz Nedſchd ober 

dem Hochlande mit ver vorberrfchenden Mlatenubildtung. Bon 
Dat beginnt diefe Provinz, die ſich etwa 3 bis 4 Tagereiſen von 
W. nach O. und 2 von ©. nach N. ausdehnt. Innerhalb Diefed 
Naumd nennt man über 26 Eleine Städte ober gut beudkferte 
Dorfichaften auf einem durch zahlreiche Brunnen bewäfferten und 
gut cultivirten Boden. Bereydah (Boureydeh bei Jomard), füb« 
wärtd der Karawanenroute gelegen, ward der Hauptort‘ genannt, 
weil da der Scheith von Kaſym refivirte, ver fich gur Doctrin Ä 
der Wahnbi befehrt Hatte. Zu Rafs, gemöhnlich die beveutenpfle = 
Stadt, nördlich von der vorigen, ift der mehrfle Korndau m — 
Lande; die Gegend von Rafd bis Dat ift Medina am meiſten — 
genähert, und von ihr gehen zu Friedendzeiten segulaire Karama- 
nen nah Medina Tuſun Paſcha fand in allen von ihm bes 
ſetzten Dorfichaften Kafyms große Proviantvorräthe. Em — 
anderer bebeutenber Drt in Kaſym, Aneyzeb, wirb jenen hin⸗ 
ſichtlich der Größe noch vorgezogen; er warb mit Syout in Ober« 
ägypten verglichen, das zu jener Zeit 3000 Käufer haben follte. 
Die Stadt hat ihre Bazare und fehr angefehene Kaufleute. Unter 
den übrigen Dorfichaften hörte Burckhardt als die bedeutendſten 
folgende nennen: Es Shendäne, Balgba, Hefhafhye, EI 
Helalye, El Bekeyrye, Batah el Nebbarye, Aſhebeybe, 
Ayonn, Kowar und Mozneb. inige davon find auf Jo⸗ 
mard's und Berghaus Karten eingezeichnet. Kleine Zweige ber 
Anezeh, vom Ateibe- Tribus, deren Hauptfig im Hedſchas⸗ 
Gebirge von ven Beni Harb eingenommen wird, von Meteyr und 
andern, campiren dad ganze Jahr in ven Triften und Plainen von 
Kaſym, welche treffliche Weidungen darbieten. 

2) EI Woſchem (El Quechem bei Jomard) wird ber Zwi⸗ 
ſchenraum genannt, welcher die Kafym Provinz von der Haupt⸗ 
provinz ElAredh, in welcher Deraalje Liegt, fcheivet; es If groß⸗ 
tentheils ein Defert (Badye, d. h. Feine abfolute Wüfte). Die 
Diſtanʒ zwiſchen beiden beträgt 5 Tagerelfen von Weft nach DR. 


| v) Burckhardt, Trev, I. e. p. 459. 
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er fußerſte Ort im D. von Kaſym Heißt Mozneb (Mezneb bei 
omard). Dann beginnt der Wadi Sarr, ein breites ſandiges 
Hal mit Weideland, das mehrere Tagereiſen anhält, bis Wo⸗ 
he m durchſetzt iſt und man in ven Diſtrict von Deraaije ein⸗ 
tt. Bon EI Ahſa war früher die Rede. 

Nedſchd, in der Nähe diefer Deranije, nimmt den Namen 
U Aared an, ein Diſtrict ver einft von Nebfchb getrennt war, 
r aber gegenwärtig mit dazu gezogen warb (Th. XI. ©. 601). 
leſes El Aared if mmiger fruchtbar ald El Kaſym, von dem 

zum Theil feine Rebensmittel erhält. Die Gapitale Deraaije 
U fletd bedeutend geweſen (?), aber erſt durch die Wahabi fehr 
machten fein. Man fagte, es liege in einem Thale, deſſen Aus⸗ 
ıd Eingänge an den Nord⸗ und Südenden fehr enge Defileb 
den, die nur einem einzigen Kameele zu gleicher Zeit ven Durch⸗ 
ıng geftatteten. Dies ift alfo wol der Grund ihrer Bedeutung zu 
Ken Zeiten durch ihre natürliche geficherte Lage. Diele der Häu⸗ 
z der Stadt von Stein aufgebaut flanden an den Abhängen bei- 
re Bergfeiten, welche nur ein enges Thal In der Mitte durchzieht. 
ie Stadt hatte deshalb keine Ummauerung, Tonnte 3000 Mann 
tt Musketen bewaffnete Krieger ftellen, und hatte verfchienene Tri⸗ 
a6 zu Bewohnern, zumal aber Mekren, einen Zweig der Meſ⸗ 
11ykh, und ven großen Tribus der Anezeh. 

Deranije bat Wafler aus Brunnen. Ibn Saoud, de 
ie Wahabi⸗Chef oder Emir, entdeckte eine Duelle hinter feinem 
Vohnhauſe, als er: im Aufbauen begriffen war; er fuchte da8 
Zolk zu überreden, dieſer Fund fei eine von Allah ihm geichehene 
Menbarung. Seine Wohnung erhob fich auf einer Anhöhe zehn 
Rinuten von der Stabt und war geräumig, ohne königlich ge= 
Yarhdt zu fein. Alle verheiratheten Glieder des regierenven Für⸗ 
lenhauſes hatten darin ihre eigenen Gemächer; außerdem waren 
chr viele Zimmer für die zahlreichen Gäſte beflimmt, mit denen 
as Schloß ſtets angefüllt war, da alle Häuptlinge der Tribus 
er verſchledenen Araberflimme, die in Gefchäften nah Deranije 
ommen, ald die Bäfte des großen Scheikh angejehen wurden. 
taramwanferaiß over Khane gab es in Deraaije nicht, weil deſſen 
Iinwohner fprichwörtlich nach antiker Sitte (|. Th. XU. ©. 30) 
uch Ihre Baftfreundichaft befannt waren. 

Die naͤchſte Umgegend ift pürr, hat nur einige Datielbäume; 
ve Ort erhielt feine meiften Lebensmittel von Dhoroma, einem 
roßen, ſehr ſtark bevolkerten Dorfe, dad eine Tagereiſe fern In O. 
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und N.D. Tiegt, mit zeichen Obflgärten, vie trefflih durch Bruns 
nen bewäflert werden. Der Weg von Deranije nach Mefla wird 
bireet in 11 bis 12 langen Tagereifen ‚von ben Karawanen 
zurüdgelegt.. Bon Deraatje zunäcdhft führen vie erſten brei 
Tage durch Bulturftellen und Eleine Anflevlungen ver Araber; ver 
Reſt des Weges gebt durch wüſte Landſtriche bis zum Wadi 
Zeyme, 2 Tagereiſen vor Mekka (der Ort iſt auf Jomard's 
und Berghaus Karte eingetragen). Ueber dieſelbe Endſtation Jey⸗ 
me geht auch die Straße von Rafs in Kafym, zu ber man aud 
11 Iagereifen verbraucht, auf der mehr Waſſer ſich vorfinvet, als 
auf jener. Noch füplicher, und 4 bis 5 Tagereiſen öſtlich von 
Mekka und von Taif9), zieht die große Hauptfiraße von 
Deraaije nah Wadi Bifhe (TH. XU. ©. 952, 996, ob. ©. 56), 
die in der Zeit der Alyr- Kriege von den Hilfsvölkern, ven Waha⸗ 
bis, wol Häufig begangen fein mag, über die wir aber feine fpe= 
ciele Nachweifung erhalten haben. Zwifchen Deraatje und Tas 
rabah (Bo. XII. ©. 999) Liegt das Weideland EI Balarra 
mit vielen Brunnen, ein bekannter Haltort aller Beduinen viefer 
Gebiete, ven Jom ard ala Montagnes de Kharrah eingetragen 
bat, Berghaus ald EI Bakarra zwifchen 21 und 22° N.Br. 
Diefer Lanpftrich gehört dem Kereyfhät- Tribus, der ein Zweig 
der Sabya= Araber ift, die Range (Wadi Raniyah, |. TH. XU 
S. 996) bemohnen. 

Dad Plateaulann Nedfchn®0) ift durch ganz Arabien, fagt 
Burkhardt, berühmt wegen feiner frefflichen Weide 
länder und Viehtriften, vie felbft In den fogenannten Deferts, 
vd. i. feinen Badye (Feine abfolute Wüfte), nach der Regenzeit 
nicht fehlen. Diefe Plainen find e8, die von ven zabllofen Be⸗ 
duinen durchſchwärmt werben, welche daſelbſt den größten Theil 
des Jahres mit ihren Heerven umherziehen und fi durch Cin⸗ 
fauf mit Korn und Gerfte für ihre Bedürfnifſe verſehen. Wäh- 
rend der Regenzeit ziehen fie fich in das Innere ihrer Deſerts zu⸗ 
rüd, wo fie bleiben, bi8 das in den Gründen gefammelte Regen- 
wafjer von ihren Heerden aufgebraucht if. Vor der Herrſchaft 
der Wahabi gehörten dieſe Weideländer von Nedſchd ausſchließ⸗ 
Ih den Anezeh, den größten Bebuinen- Tribus in Arabien (f. 
zb. XI. ©.480, 838). Große Kaufen von ihnen in zahlreichen 

Schwärmen befuchten diefe Territorien im Grühling und hielten 


*°°) Burckhardt, Trav. |. c. p. 460. " En; p. 401. ::- 
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alle andere Tribus von dort ab, außer bie mächtigen Meteyr, 
die dem Defert zwifhen Kaſym und Medina bewohnen. Diele 
verflärkten fih durch die Alianz mit dem Kabtan- Tribus ver 
Araber. Den Anezeb traten dagegen die Beni Shaman bei. 
Zwifchen jenen beiden befland ein alt eingemurzelter, verjäßrter 
Haß, daher Fam es jeden Frühling zu Fehden, bei denen viel Blut 
Hof. Dabdurch warb aller Verkehr mit Hebfchad unterbrochen: 
denn beide Bartheien forberten von den in Nedſchd Angefiedelten 
Abgaben und Contributionen. Diefer verwirrte Zuſtand warb 
dur) dad Supremat ver Wahabi beigelegt; fie hoben jene Feh⸗ 
den ganz auf, forderten einen regelmäßigen Tribut ein, geftatteten 
aber allen zu ihnen übergegangnen und zur Wahabi-Gecte 
gehörigen Tribus ohne linterfchied den Zugang zu dieſen 
Weideländern. Einer der dort einheimifchen Beduinen verfi= 
cherte Burdhardt, man Eönne nun die Lager wol von 20 ver= 
ſchiednen Tribus der Depuinen dort an einem und dem⸗ 
felben Tage zu ſehen befonmen, und bei der unerbittlichen Strenge 
des Wahabi Fürften in Beftrafung der Räuber fünne man dort 
in größter Sicherheit reifen. Hierin ſehen wir allerpingd bie 
Grundlage der großen Kraft, zu melder die Wahabi- Dynaftie 
durch die vereinigte Bepuinenmadt in fo kurzer Zeit zu 
gelangen im Stande war, welche auch den ganzen Orient eine Zeit« 
lang in Erflaunen, Furcht und Schreden ſetzte. 

Iene ſchoͤnen Weivelänver Nedſchos, fagt Burckhardt, 
haben eine ſehr ſchöne Race von Rameelen erzeugt, die hier zahl« 
reichere Heerven bilden, als in irgend einem andern gleich großen 
helle Arabiend; daher die Bennennung biefer Ländereien bei ih⸗ 
nen: Dm el Bel, d. i. „die Mutter der Kameele.“ Ed 
verfieht dieſes Kameelland nicht nur Hedſchas, ſondern auch Je⸗ 
men wie Syrien mit dieſen nützlichen, ja, jenem Lande ſo un⸗ 
entbehrlichen Thieren, zu den wohlfellen Preiſen im Durchſchnitt 
von 10 Dollar das Stück. Auch iſt daſſelbe Nedſchd durch die 
trefflichſte Pferdezucht berühmt, und ſo ausgezeichnet, daß die 
beſte Pferverace, das feinſte Blut arabiſcher Pferde ganz ſpeciell 
ven Namen der Kheyl Nedſchade, d. i. der Nedſch Tribus 
odes der Nedſcho Pferde führt. Doch follen vie Wahabi⸗ 
Kriege eher Verminderung ald Bermehrung ver Pfervezucht bewirkt 
haben, da viele der Beduinen ihre Pferde in vie Fremde verhan« 
beiten, um nicht in ben fortwährenven Kriegführungen mit ihren 
Thieren als Cavalloriſten rerrutist zu werten: Ohne dm nit 
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eintretenden Mangel an Regen wirbe dieſes Nepfchb dech 
noch eine andre Rolle ſpielen; aber über 3—4 Jahre anhaltende 
Regenfülle tritt bier nie ein; dann wirft die Dürre jevesmal auf 
die Verringerung der Heerven und bie Verarmung ihrer Veſitzer 
zurüd, wodurch gar manche Wechfel, Naubzüge und andere Uebel⸗ 
fände bei wahrer Hungersnoth und deren Folgen erzeugt wer⸗ 
den, die zwar nur alle 10 bis 15 Jahre einmal wiederkehrt, aber 
dann auch won heftigen Flebern, verfhievenen Cpidemien, peftartis 
gen Seuchen begleiter wird, denen alfo keine Generation ganz ent⸗ 
geben kann. 


3. Die Bewohner von Nedſchdoi). 


Ale Bewohner Nedſchds follen Ihren Stammbaum anf 
einen alten Bedninen⸗Tribus zurückführen, ver aber gegen⸗ 
wärtig in vielen Eleinern Verzweigungen und Gruppen das Land 
bewohnt; die Bewohner von Raſs leiten Ihr Geſchlecht von ven 
Beni Sam ber, welche noch heute Nedſcheran und Jemeni⸗ 
fe Lanpfchaften im Süden bewohnen (f. TH. XU. ©. 205, 
1006 u. f.); der Eleinere Tribus der Bent Lam (ven Bent 
Lam am Tigrid verwandt, |. Th. XI. S. 936, 942, voch Feine An⸗ 
hänger Alis, wie jene), wie ver Eleine Tribus der Effehoun, 
bewohnen EI Aaredh und fehlagen nur felten einmal ihre La⸗ 
ger außerhalb jener Grenzen auf. Außer dieſen bat Nepfhp 
aber auch feine Anfievler zu Bewohnern, die ſich untereinander 
verbeirathen, oft als reifende Handelsleute in Mekka und Me⸗ 
dina erſcheinen und in ihren Gefchäften bis Jemen im Süden, 
und Bagdad wie Damaskus im Norden, vordringen. Sie 
führen vorzüglich Kameele aus und Abbas, jene wollnen Mäntel, 
deren beſte Sorten in El Ahſa gearbeitet werden, die durch ganz 
Meſopotamien, wie Syrien und Arabien, ein ſehr gangbarer Ar⸗ 
tikel ſind, und das Stück zu Preiſen von 10 bis 50 Dollar ver⸗ 
kauft werden. Bon Bagdad bringen fie Reis aus dem untern 
Euphratlande mit une Kleidungsſtücke verfchleuner Art aus Baum« 
wolle, Wolle und Seide; von Mekka ihren Kaffee, ihre Barfüme, 
die fie fehr ſtark confumiren, und viele andre Waare. Der San 
delsgeift ift in Nedſchd einheimifch (wie bei den alten Mi⸗ 
ndem) und vorberrfchend, wo die Kaufleute reicher find und 
in befferm Rufe flehen (gleich ven Mahri des ſüdlichen Arabien®, 





. **4) Burckhardt, Trar I. c. Atpend. VL. p. 450, 461. 
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Ah. XIL ©. 46 u. v. a.), al& viele ver Handelsleute in andern 
hellen des Orients. Die angefievelten Bewohner Nedſchds find 
gut bewaffnet, haben gute Musketen und machen vie befle In⸗ 
fanterie ver Wahabi aus. Sie Haben fich meift fiegreich gegen 
die Beduinen bewährt, wenn viele ihre Felder und Heerden übers 
fallen. Da Nedſchd reih an Salpeter if, fo fabriciet fi 
jene Samilie ſelbſt ihren jährlichen Vorrath an Schießpulver, fo 
daß es ihnen nie daran fehlt. Nedſchd ifk bei ver großen Gafl- 
Icchkeit feiner Bewohner das Aſyl fehr vieler Verfolgter gewor⸗ 
ven; daher man in diefem Hochlande faft von allen Tribus ber 
gefammten arabifchen Bevölkerung immer wenigftend einige das 
milien vorfindet, die dafelbft Schug gegen ihre Feinde gefunden. 
Dies giebt dem ethnographiſchen Studium feiner Bewohner, 
neben dem dort noch einheimischen abrahamiſch⸗patriarcha— 
liſchen Leben, ein beſondres Interefie, fo wie das Land durch 
feine baulichen Structuren in fünfllichen Brunnen und an 
dern Werken, welche son ven Bingebornen einem Urgeſchlechte ber 
Riefen der Vorzeit, die Bent Tamour genannt, zugefchrieben 
werden, eine größere, als die bisher varauf verwendete, Aufmerk⸗ 
famfeit mol vervienen möchte. Burkhardt hielt dafür, daß es 
nicht blos als Sig des Wahabi⸗-Reiches dieſelbe verbiene, ſondern 
weil er es, gegen alle frühere Meinung, für den im Allgemeinen 
frucht barſten und bevdlferteften Theil Arabiens hielt, 
der von feiner centralen Lage aus das größte Uebergewicht in ver 
Halbinfel auszuüben im Stande fei, und im leichteften Verkehr 
mit allen Secten verfelben und Ihren entgegengefegten, fonft von 
einander ganz abgewendeten Enven ftehe. Den Beweis dafür gab 
der mächtige Einfluß der Wahabi, ven diefe felbft auf Da⸗ 
mask und Bagdad, wie auf Bahrein, Medina und Mekka, 
ja fogar auf Jemen und Oman, ausgeübt. 

Um eine vollflänpdige Kenntniß der Beduinen zu er- 
halten, müfle man Nedſchd flubiven, wo ihre Sitten durch Er⸗ 
oberung nach Außen noch unverändert fortvauern, wo fie bie ur« 
ſprüngliche Reinheit ihrer Gefchlechter bewahrten, wo fie durch 
den Einfluß der Fremden weder befleckt noch bepravirt (f. oben 
S. 240 — 243) wurden. Außer ver Hadj, die von Baßra oder 
Bagdad ihr Gebiet flreift, wurden fie niemals von Bremen bes 
ſucht. Deshalb, fagte Burdharbt, betrachte er Nedſchd und deſ⸗ 
fen Bergland zwilhen Sanaa, Taif und dem EI Aared 
als den intereflanteften Theil von Arabien, in welchen fi wer 
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Gegenftände der würdigen Unterfuchung und Erforſchung ven Rei⸗ 
fenden varbieten als in jedem andern Theile ver Halbinfel. Schade 
daß wir aber eben über diefen Thell am unwiſſendſten find, und 
was wir auch durch unfre vergleichenden Sammlungen zu deſſen 
befferer Kenntniß allenfalld beizutragen vermochten, immer bleibt 
bier noch ein großer Schag für die Wiffenichaft ver Geographie 
und Ethnographie zu heben übrig. Den erften Lichtblid in Dies 
ſes neue Gebiet, wir wiederholen e8 noch einmal Hier am Schluß 
unfrer Lieberficht, verdanken wir dem Korfchungdgeifte, dem Scharf: 
blick und der ſich aufopfernden Hingebung unferd deutichen Landes 
manned und unferd Jugendbekannten Burckhardt. 


Erläuterung 1. 
Capt. Sadlier's Duerreife von Oft nad Weft durch Nedſchd, 
von EI Manfuhah über Schafrab, Aneyzeh, El Raſs, EI 
Henafyeh nach Medina. 1819. 


Der einzigen Querreife durch die ganze Breite Nebichbs, 
von Meer zu Meer, des englifchen Capitain Saplier, Im Jahre 
1819, find wir ſchon früher von EI Katif weftwärts über Amer 
Rubiah bis El Manfuhah und in die Gegend von Deraaije 
(j. Th. XIL ©. 569— 581) gefolgt; wir haben daher hier noch 
mit ihm den Reſt ver mweftlichen Hälfte bis Medina zurüdzules 
gen, weil durch fein Routier, dad Berghaus Karte wejentlich zur 
Drientirung und berichtigten Gonftruction verholfen, viele der geo⸗ 
graphifchen Pofitionen ihre geficherte Lage erhalten haben. Die 
33 Ingemärfche dieſes Routierd, das von Amer Rubiah bis 
Medina eine direkte Diftanz von 219 Stunden Weges be= 
tragen würbe, legte der Neifenve, auf den damals nothmendigen 
Ummegen, über EI Ahſa in 276% Wegſtunden zurüd. Die 
Lücken im Routier des Gapitain, von EI Henakyeh nah Me⸗ 
Dina, wurden in Berghaus genau berechneter Tafel 9) deſſelben 
aus Burckhardt's Papieren erfeßt, fo daß daraus fich folgende Da⸗ 
ten ergeben, die und zum Verflänpniß ver fpäter anzuführenden 


2) Berghaus, Memoir, Arabia S. 85— 88; vergl. Capt. Sadlier, 
Account etc. 1. c. Vol. IM. p. 471 — 473; nebſt Route across 
Arabia from Ei Katif to Yambo, compiled from the Journal of 
Capt. Sadlier by M. Houghton. H. C. M. 
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Marſchrouten und Angaben ber verſchiedenen Truppenmaͤrſche der 
Aegyptier nach dem innern Nedſchd verhelfen Fönnen. 

Nach einigen Raſttagen in El Manfuhah begann der 

Erſte Tagemarſch (13. Aug.), 11 Stunden bis zur Sta⸗ 
tion Aainije oder EI Ayeyneh (ſ. Th. AI. ©. 581). 

Zweiter Tagemarfch (14. Aug.), 9 Stunden bis Huſ⸗ 
fiah, über Bergreiben in veflen Ebene, von denen man das Thal 
von Deraaije mit der zerftörten Stabt erbliden Fonnte. 

Dritter Tagemarſch (15. Aug.), 9 Stunden über einen 
rauhen Bergpaß (Kuffur ul Burro bei Sablier; Keirsl Berro bei 
Berghaus) nach ver Station Aounez (bei Iomard und Saplier, 
Aurmez im Tert bei Bergb.), wo nur bittres Wafler. 

Bierter Tagemarſch (16. Aug.), 6 Stunden Weges nach 
Zurmede (Surmubda bei Sablier, Tourmeda bei Jomard), mo 
mehrere Brunnen, veren Wafler nicht gut iſt. Der Deſert iſt flach 
und kieſig und fo troden wie gewöhnlich; doch wurden einige große 
Buche daſelbſt bemerkt. 

Fünfter Tagemarfch (17. Aug. ), 8 Stunden nach Scha⸗ 
krah, an Ruinen vorüber. Diefer Ort, die Hauptſtadt des 
Diſtrictes EI Woſchem, liegt ziemlich niedrig; feine Mauern 
waren ziemlid flarf, da fie 8 Tage lang eine Belagerung gegen 
Ibrahim Paſcha ausgehalten hatten. Sie waren zerflört wor⸗ 
den, aber die Stadt war ftehen geblieben, mit guter Mofchee un» 
einem Marktplage; fie war von großen Dattelpflanzungen umge⸗ 
ben, die ans fehr tiefen Brunnen ihre reichliche Bewäflerung er⸗ 
Bielten. 

Sechſster Tagemarſch (18. Aug.), 8 Stunden Weges 
surch Wüfle, und Halt an einer Reihe rotber Sanphügel, vie we⸗ 
der Wafler noch Weide varboten. 

Siebenter Tagemarſch (19. Aug.), 5%, Stunde über bes 
ſchwerliche Sandhügel hinab zu einer Ebene, wo eine große Fläche 
mit Regenlachen bedeckt war. Halt an den Ueberreften eines 
Heinen, einft ummanerten Dorfes Ainal Sir, mit einigen Brun« 
nen. (Auf Jomard's Karte iſt ver flache See eingetragen, ver 
Name ded Dorfes Ain al Sir fehlt, Dagegen iſt der Name Ayn 
el —— in der Nähe eingetragen, der jedoch wol ein andrer 

Ort zu ſein ſcheint). | 

Achter Tagemarfch (20. Aug.), wahrſcheinlich 4 Stunden 
Wegs gegen N.W. zurückgelegt, aber man verirrte ſich und mußte 
veshalb, ohne ein beſtimmtes Biel: zu erreichen, Halt machen. 


⸗ 
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Neunter Tagemarfıh (21. Aug.), Halt an dem Ufer einer 
Negenlache, wo man Weide für das Vieh fand; immer gegen N. W. 

Zehnter Tagemarfch (22. Aug.), 7% Stunde Weges und 
Salt an dem Zuge von Sanphägeln, mo man nad) Wafler gra- 
ben konnte und e8 auch fand. Das Gras in voller Frifche ſtehend 
ließ darauf fließen, daß es bier viel geregnet haben müſſe. 

Elfter Tagemarfch (23. Aug.), nah 4 Stunden Halt in 
dem offenen Dorfe EI Mezneb (Mozneb b. Burckh.; Musnib b. 
Sadlier), dem Öftlichflen Grenzorte ver Provinz EI Kaflym. Es 
war gut mit Brunnen verfehen, deren Wafler doch etwas bitter 
war. Weit umber fah man große Dattelpflanzungen und Cultur⸗ 
felver,, die Dirertion des Weges immer gegen N.W. Nabe bei 
diefem Orte liegt die bei Burckhardt genannte Station Kha⸗ 
bara. 

Zwoͤlfter Tagemarſch (24. Aug.), 8 Stunden Weges 
Über duͤrre Berge, die mit loſen Steinen bedeckt find, nach Aney⸗ 
zeh (Anizeh bei Sablier), ein Hauptort in ber Provinz EI 
Kaſſym. 

Dreizehnter Tagemarſch (25. Aug.), 6%, Stunde bes 
ſchwerlicher Weg durch lange Reihen von Sandbergen. 

Vierzehnter Tagemarſch (26. Aug.), 8 Stunden Weges 
gegen Weſt His EL Raſs, der Hauptſtadt ver Provinz EI Ka« 
fym, wo ven Aſten Auguft Rafltag gemacht: wurde (Ruf bei 
Sadller). 

Der einzige Ort von Bedeutungꝰ), der von ben Ruinen Des 
raaijes (die wir fehon früher befchrieben, Th. XII. ©. 581 bis 
582) weſtwärte bis EI Rafd angetroffen warn, jagt Captain 
Sapdlier, war Aneyzeh; doch auch er war durch den Krieg gu 
einer vollkommenen Ruine geworden. Das Bort war, gleich allen 
anbern im Bande, zerftört. Do Hatte man einige Dattelpflan⸗ 
zungen erhalten. Aneyzeh, welche, nad Sablier, die Haupt⸗ 
ſtadt in EI Kaſym zu fein fcheint, Liegt in einem. Thale, was 
zeich bewäflert if; fie war durch ihre centrale Lage ſtetsd ber 
Sitz eines wicht unbedeutenden Handels. Die Karawanen weiche 
son Baſſorah (über Dichebel Schammar fommend, f. ob. 351), 
yon ElRatif um EIAHfa: kamen, mußten jedes Jahr hier durch⸗ 
pafficen, um Janbo und Medina zu erreichen. Dieb gab beim 
Dxte: wie feine commerrielle, fo auch ſeine politifche Bedeu⸗ 





699) ‚Capt, Sadber,. Ancomati; cp, Al 
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tung. Captain Sadlier traf, ſelbſt in ver fo herabgekommenen 
Stadt, doch noch mehrere Kaufleute von dem Abuthubbi Tri⸗ 
bus (Th. XII. ©.585), fo wie von Gran (ebend. ©. 567, 603), 
von Zobeir bei Baßra (TH. XI. ©. 1052 u. f.) hier an, wie zu 
Schakrah in EI Woſchem, und auf ihrem Bazar indiſchoen 
Reis und andre Waaren in Vorrath. 

Auch zu EI Raſs war Ibrahim Pafcha nicht mehr, ben 
der Captain dort einzuholen gehofft Hatte. Sein Effendi, ven er 
zurüdgelafien, fagt Captain Sadlier, war über die Geographie 
Arabiens fo unmiffenn wie ein Kind, obwol berfelbe nun ſchon 
drei Sabre lang ven Krieg daſelbſt mitgemacht hatte. Ein Auf⸗ 
ruhr, der ſich im Rüden unter ven Arabern erhoben hatte (TH. XI. 
S. 580), machte die Rückkehr ſowol über EI Katif wie über 
Baffora unmöglich: denn alle Beduinen flanden von neuem unter 
Waffen. Ä 
Die von ihm fo bevorzugten Beni Khalid Beduinen, feine 
Partheigänger (Th. XU. ©. 571), Hatte Ibrahim Paſcha trau 
los behandelt. Bon EI Hafla aus Hatten fie mit ihrem Kameel⸗ 
reichthum bisher fein Heer begleitet; flatt fle zu bezahlen, hatte er 
ihnen ihre Kameele weggenommen, fie felbft zurüdgeihidt. So 
mußten diefe Unglüdlichen, ihres Eigenthums entblößt, in ihre 
Wüflen zurüdlehren, wo fie von feinblichen Stämmen umringt, 
ohne alle Mittel ver Erhaltung und Vertheidung, meift gleiches 
Schickſal zu ervulden hatten, wie vie unglüdlichen, fo oft in früs 
bern Zeiten von ihnen mißhandelten Pilger, vie ihr Raubland 
Burchziehen wollten. 

Bon EI Raſs mußte nun ver Weg nah Medina zurüde 
gelegt werben; es wurben barauf 12 Tagemärſche verwenbet, vom 
28. Aug. bis zum 8. Sept., wo man am Bir Alt bei Medina 
ankam und dafelbft endlich das Lager des Ibrahim Paſcha er⸗ 
reichte. Der ganze Weg führte. beſtändig durch Deferts, meift über 
trodne Kiesflächen, die nur an wenigen Stellen von nackten, 
felfigen Hügeln und Hügelreihen ober Santzügen unterbrochen wur⸗ 
ven. Doc lagen vie Brunnen nicht. weit auseinander, aus been 
man feine Waſſervorräthe erhielt. Eb fehlte überall an Dörfern 
un) an Landescultur, daher auch leider faſt gar Leine Beobachtun⸗ 
gen Über. vie Wegſtrecken aufgezeichnet wurben, bis Mepina) 
erreicht warb. Die Tagemaͤrſche ſelbſt wurden öfter näher zu. ver⸗ 


) Oapt. Badlier, Acosunt L ©. V. III. p. 470. 
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Achten Tagemarſch 
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Territorium von Medina & 
haus Kartenconſtruction, zie 
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Karte eine etwas veränderte Lage erhalten, als bei Jomard, deſ⸗ 
fen Karte, bei deren Entwurf er noch keinen Gebrauchꝰ) von Capt. 
Sadlier's Routier machen Eonnte, abgefehen von jenen Gorreetio- 
nen, bier aber durchaus als fperlelle Grundlage in der Kopie bei⸗ 
behalten wurde. Die übrigen Einzelheiten find in dem Memoir 
aachzuſehen; viele ver zu berichtigennen Puncte®) find fehon im 
obigen nachgewiefen, zumal was bie ſüdöſtlichen Provinzen Nebfchns 
>etrifft, wie Tarabah, Wadi Biſhe, Ranye und andere, wozu und 
neuere Beobachtungen zu Gebote fanden. 

Wir gehen nun zu den Angaben von Nedſchd über, welche 
ven Berichterflattungen über bie Belbzüge Mohamed are dehin 
verdankt werben. 


Erläuterung 2. 


Die Provinzen, Ortſchaften und Tribus Nedſchds, nach ben 
erften Berichterflattungen ber Türken und Europäer in Kolge 
der Kriegführungen gegen bie Wahabi. 


Die Geſchichte der Secte der Wahabi gab erſt ſeit dem 
Anfange des 19ten Jahrhundert einige Einſicht in das innere 
Nedſchd, theils durch genquer eingezogene Nachrichten über dvor⸗ 
tige Bewohner und Begebenheiten, theils durch die Kriegsexpedi⸗ 
tionen der Aegyptier ſelbſt, welche von einzelnen ihrer eigenen 
Beobachter, theils auch von einigen Europäern in jene Länder 
begleitet wurben. Durch diefe Umſtände Eonnte, fagt Jomard 9), 
Das bisher meift Fabelhafte ver centralen Karte Arabien 
verdrängt werben, und der Raum. von 14 Längengraden zwiſchen 
EI Katif im D. und Janbo im W., eine Breite von mehr als 
200 deutſch. Meil. und eben fo viel Ausdehnung zwifchen Baſ⸗ 
fora und Mekka von N. nah ©. (alfo ein Raum von 40,000 
deutſch. Quadratmeilen, nahe an viermal die Groͤße von Frankreich), 
erhielt dadurch ein unerwartetes Licht, das noch D'Anville bei 
feiner Karte, wie Niebuhr bei ver feinigen, völlig gefehlt Hatte, 
obgleich beide Männer in jenem Dunkel mit wahrhaft bewunderns- 
werther Sagarität fhon manches geleiftet hatten, was auch Heute 


—— 


7 Jomard, Notice geograph. sur le Pays de Nedjd, bei F. Men- 
gin ‚Ton. II. p. 588 »®) Berghaus, Mem. ebend. ©. 95. 
") Jomard, Notice I. % ToII. 2.99. 
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noch feine Gewährleiſtung gefunden Bat. Es fehlte an allen ge⸗ 
nauen Itinerarien, durch die erſt ein vages Material von Einzeln- 
heiten im Innern dortiger Ränder regulirt werben Tonnte. Diele 
erften Itinerarien gaben Burckhardt und Sadlier, aber 
die Marſchrouten ber beiten Expeditionen des Tuſſun und 
Ibrahlm :Pafcha in das. Innere Nedſchds gaben viel rei⸗ 
Gere Daten, die jedoch Teiver von Vaiſſière, dem Adjutanten 
Ibrahim Paſchas uns Nugenzeugen, nicht zu einer Kartencon⸗ 
firuction jener ganz neu entdeckten Länder verarbeitet worden find 

Eine Topographie der Umgebung ver Kapitale Deranije 
wurbe von.einem dort einheimifchen Sheikh dem franzöfifchen Ge⸗ 
nerals Eonful Rouffeau 0) in Handſchrift, und diefe zur Bear⸗ 
beitung an Barbie du Bocage und an Jomard mitgetbeilt. 
Die Gefhichte ver Wahabi des franzdfifchen Gonful2. U. Co⸗ 
rance zu Aleppo und Bagdad, eined Eommiffair Bonapartes, 
mit dem Seetzen im F. 1806 im Aleppo zufammentraf, ent⸗ 
hielt das ſchätzbarſte, authentiſche Mattrial von einem achtjährigen 
Beobachter und nahen Augenzeugen, wit vielen geographiſchen Nach⸗ 
richten 1), die auf verſchiedene Weiſe durch Frangé, Reymond, 
Rouffeau und Andern eingeſammelt und unter des berühmten 
Orbentaliſten Silv. de Sacy Miwirkung verdffentlicht wurden. 
Roc fohlte es an einer Karte, einem Provinzen» und Ortöver- 
zeihniß new BWahabtaXerritorien; dieſe Lücke wurve in Cairo ande 
gefüllt Durch den Entwurf?) dazu von dem Sheikh Abd=er 
Rahman el Oqueh, einem Enkel des berühmten Mohamed 
AUbd-els Wahab, Sohn des Bränderd der Sorte, der ein ſehr 
genauer Kenner ſeines Landes und dabei gut unterrichtet wer. 
Dieſe Hauptquellen murben durch den in dem Orient, zumal un⸗ 
tee arabifchen Bölkern und arabifcher Literatur fo einheimifchen 
Alademiker Jomard für die Geographie Nepfchds critifch bear⸗ 
beltet, und ber dazu gehörige neue, auf jenen anthentifchen Oueb 
len mannichfacher Art baficende Kartenentwurf von Nepfr 
dem claſſiſchen, hiſtoriſchen Werke Felix Mengin’s, über wie 


”°) Rouflean, in Bundgr. des Orients 1809 und Allg, geogr. Ephem, 

b. 44, ©. 332. 8 Zuerſt mitgetheilt als puß —— 

9. Brum. an 13 (31. Oct. 1804), dann in Rousseau, Descript. du 

Paschalik de Bagdad é6d. p. Silvestre de Sacy, 1809, in Append. 

p. 1M1-—18; dann ts L. A. Coranoe, Hiktoire des- Wahabis, 
depuis leur l'origine jusgu’ü ia fin de 1999. Paris 280. 

) Jomard, Notice I. c. T. HL. p. 854 ete. en 
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e Aegyptens untr Mohamed Alis Herrſchaft, beigege⸗ 
welcher zugleich die vollſtaͤndigſte Ueberſicht über die 
e der Wahabi und der Kriegszüge der Aegyptier 
te Wahabi von einem vielfältigen Augenzeugen mitges 
ırde >). 
felbe fügte auch feinem hiſtoriſchen Werke, aus his dahin 
zugänglichen Originalquellen, eine geographiſche Nach⸗ 
n Neafcn *) hinzu, die zumal für die bis dahin gänzklich 
t gebliebenen Population» VBerhältniffe gemachte 
en enthält, fo wie dankenswerthe Angaben über Agricul- 
del, Induſtrie und andere vie Bewohner betreffende Der- 
lehrreich find, workber wir nun die folgenden Mittheituns 
sachen haben, um dann mit einem kurzen Rückblick auf 
hichtsgang ver Wahabi⸗Unternehmungen, ihren Beginn, 
Esperlode und iht Verſinken in Ohnmacht in ver Gegen⸗ 
nfere Darlegung ver geographiſchen Verhältniſſe 
as und feiner Bewohner zu befchließen. 


fhd8 Provinzen und die ven Wahabi im I. 1840 
srworfenen Landſchaften und Tribus, nad 
Eorance und Silv. de Sacy. 


erfte genauere Aufzählung ver Beſtandtheile des Wa⸗ 
eiches im Innern Arabiens, welche die Provinzen 
fh» nannte, gab Silneftre de Sacy 5) im 9. 1810 
rancé's Materialien. Er führte m folgender Schreibart 
n von 7 Provinzen auf: 4) Djauf (Oſchoſ), 2) Die» 
Hebel), 3) Kaſym, 4 Bouchim, 3) Sedelr, 
die, 7) Dreyeh. Zu diefen gab er die Namen folgen⸗ 
haften und Tribus, bei denen wir bie franzöftiche eracte 
et eines Silv de Sacy beibehalten. 
Ian Djauf Hegen. die Ortfchaften: 1) Dfauf, 2) Serrah, 
‚ 4) Downa, 5) Sékaké; in diefem Departsment flehen 
vos ahabifurſen, Ion el Derh und Ihn el Fetrah. 


is de [Histoire des Wahabys, in Felix Mengin, Histoire de 
rpte sous le Gouv. de Mohamed Aly etc. Paris 1823. 8. 
DA in App.; bie Keiegfährun en ſ. in demſ. Ti l. 
32408 sub T. IL p.2— 180. *) Felix Mengin, De-. 
tion du Ne id, in deſſ. Histoire etc. ].c. T..II. p. 163— 189, 
abfenu Not. 39, 2a 214, an ‚Seite Ts von Co- 


— Hiisteim des Wahrbie. Par! 3690. 9. Appendiit.: - 
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2. Im Diebel liegen: 1) Djebel, 2) Kefar, 3) Hail, 4) Mu⸗ 
ſtedjede, 5) Nabe, 6) Maukak, 7) Ukdé, 8) Seban, 9) Selme, 
10) Kasr, 11) Edje, 12) Semeyre. In dieſem Departement fin 
2 Tribus, die Beni Temin und bie Ehemmar. 

3. In Kafym liegen: 1) Kafym, 2) Berydé, 3) nedie, 
4) Ras Khedra (mol El Raſs), 5) Kaſſeb, 6) Rawdé, 7) Chekké, 
8) Doun, 9) Wonca, 10) Kebra (Kobra), 11) Riodé, 12) Khe⸗ 
bout, 13) Nhébanié. Darin ſind die Tribus: el Chimas, el Bouey⸗ 
lan, el Djenak, el Rechide, el Segueir. 

4 In Wouchim liegen: 1) Wouchim, 2) Chekra, 3) Chei⸗ 
dier, 4) Fera, 5) Kerain, 6) Koueiyée, 7) Sermada. Darin die 
Tribus: el Wouhebe, el Enazer, veren Chef Abouzeid | 
5. In Sedeir liegen: 1) Seveir, 2) Aouda, 3) Chemacie, 
4) Seferra, 5) Gereimbe, 6) Mapjemähe, 7) Mulfa. Darin bie 
Tribus: el Nochede, Beni Sultan und ein Zweig der Beni Tamin. 

6. In Kherdie liegen: 1) Kherbje, 2) Hereidje, 3) Seyh, 
4) Sera Wady. Darin der Tribus el Hezagene. 

7. Dreyeh, die Reſidenz Seouds (Souhoub) und feiner 
Verwandten. Zu diefen Provinzen, welche Nedſchd ausmachen, 
fagt Silv. de Sacy, müſſe man die folgenden Hinzufügen, welche 
gegenwärtig (im Jahre 1810) den Wahabis unterworfen waren. 
Nämlich: 

1) EI Seffe (obige El Ahſa), darin El Heffe, el abeuh— 
die Inſeln Bahrein, Zebora, Hadide und — Oman. 

2) Das Hedjaz und. Jemen, dazu Mudaifi, Djedda, Wabi 
Jatms, Seferra, Medine, Mecca, Taief, Hebjer, Kheybar, Diubbe, 
Heyma, Hayé, Aſſir, Abu Scherh, Nedjeran, Dembo, Bent Mur⸗ 
dief, Biché, Nine. 

Aber Moka, Aden, Sana, Zo beide waren noch in Ara⸗ 
bien unabhängig geblieben vom Joche der Wahabi. Es war 
dies die weiteſte Ausdehnung dieſes reformatoriſchen Eroberungs⸗ 
ſtaates zur Zeit ſeines ſiegreichen, energiſchen und ſtrengherrſchen⸗ 
den Gebieters Abd el aziz und deſſen Sohnes und Nachfolgers 
Souhoud (ſ. Erdk. XI. ©. 925), ven De Sacy ſtets Seoud 
fchreibt, bevor noch ‚die Feldzüge ber Aegyptier gegen fie begannen 
haften, die erft im Jahre 1812 ihren fchwachen Anfang nahmen. 

In jenen Zeit, in welcher Corancé, als Conſul zu Aleppo 
und: Bagdad, während 8 Jahren‘ mit fortwaͤhrender Aufmetkſam⸗ 

et. guf die Wahabr- Begebenheiten gerichtet fein, mußte, deshalb 
in anhaltender Correſpondenz alt Syrlen⸗ Aegypten, Damask, 


ie 
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Bagdad, Baflora ſtand. und- In letztern Orten vorzüglich durch ben 
franzöfifchen Artillerie» Offlcir Reymond, im Dienflen des Bag- 
dad Paſchas, mit Nachrichten unterflüht wurde, fo wie durch Die 
Sammlungen des gelehrten DMaroniten Diego Frangé, eine 
trefflichen Orientaliften zu’ Aleppo, ver eine fehr ſchaͤtzbare hifto⸗ 
rifche Sammlung aller Originaldocumente Über jene’ Begebenheiten 
zu Corancé's Dispofition überlaffen hatte, gingen bie genannten 
Angaben hervor 9), zu denen auch die folgende Aufzählung der 
Tribus der Araber gehört, vie zu jener Zeit die machugen 
vereinten Heere der Wahabi bildeten. 

Zu dieſen Stämmen ver Wüſte7) gehörten: Ä | 

1 in den weſtlichen Zweigen von Bagvad und Baſſora bis 
zum Perfergolf: 1) die ‚ineseh, 2) vie Beni Khaled, 3 bie 
Bent Defir. Zu | 

I. Ebendaſelbſt, pwiſchen Aleppo und Mekta: 4) bie Ss. 
beh [vie Löwen), auch 5) Hadherin, 6): die EI Fedhan, 7) 
Fedoul, 8) die El Kerſah, 9) Fedhan el Welled, 10) Sedd 
el Hesnas, 11) Fedhan el Gellas, die wieder aus den Sou⸗ 
almeh,/ Abdallah, Bedour und 12) Saglah beſtehen. Dazu 13) vie 
Beni Mondayan, 14) die Solimani, 15) die el Muobegh, 
16) die EI Zeqarid, 17) de EI Agiagereh, 18) Seth er 
Amrab, 19) EI Schemlan, W) EI Schemilan. 

Zu dieſen 20 Tribus kamen aber bald darauf, nach © 
Say, noch ein Dutzend Hinzu, die in - folgender Liſte 6) mitge⸗ 
rheilt wurden, unter denen wir audy ſchon mehrere ver früher alß 
boflegt genannten. (wie die Bent Harb, Bent Subh, f. oben 
©. 143, 144, die Dihewafimi, Erdk. XII. S. 415, 583 u.a. 0.) 
wirserstkennen. Sie: Heißen: 1) die Scheher, 27 Bent ol: Ge= 
fian, 3) Behliel Sontis,. 4) Bentel Debeks, 5) Bent 
e1 Beheiges, 6) Bent eiiHarb,. Bent el Seghrahs, 
SH Bent-el’Beihoun, 9): Bent el Subhs, 10) Beni Bus 
Bein, 11) die Algiwaſem, die Piraten. 23 .mırasın 

Verſchieden von dieſen ven Wahabi in der ganzen: Halb⸗ 
infel mehr oder weniger unterworfenen Tribus, weldhe zur 
Bildung ihrer Kriegsheere genöthigt waren, iſt die zu jener 





106) Sily. de Sacy, Avantpropos, in L. A. Corance, Histoire des 
Wahabis. Paris 1810. p. vıı. ) Corance, Hist, des Wahabis 
l. c. p: 13. ®) Silv. de Sacy, Not. 4 ad p. 13, zu Corancé, 
Hist. p. 177. 





&- ©. Die Beni Defjir, m 
fagten und zu dem Paſcha 
Doch feien fie auch dieſem 
Wuſte Nedſchos zurückgekehr 
houds (ober Ssouds) Prot⸗ 
der ſie aber als Deferteure b 
fen verlangt hatte. 
Bei der Schwierigkeit, 
dieſer Tribus, pie meiſt wa 
bei den landſchaftlichen Betra 
haͤltniſſe, welche ihre Sixirun 
erinnern wir überhaupt | 
Ihe Element. vorwaltınp 
niffen, im Gegenſatz der G 
Arabiens, worauf wir ſchon 
haben (Erdk. XII. ©.17). 
Kine anbere Lifte, meiſt d 
und Silp. De Sacy, aber ıx 
Ben Abweichungen, Gegeben, bie 
biſoriſhen Notigen über die En 
den oem aus Eorance, aus 
der Kriegführung in ihrem Zufi 
zu ben Orig inaldocum men nnd 
gehören, da die ſpätern Ratkri 
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Erlaͤuterung 3. 
Die Entſtehung der Wahabiherrſchaft und bie ihnen anfäng- 
lich unterworfenen Tribus ber Araber bis 1810, nach Rouſ⸗ 
feau, Eorance und Silveflte de Sacy?). Aufblähen bes 
Wahabi⸗ Reichs bie zu dem Anfang der Belämpfung durch 
bie türkischen Mächte. 


Die erfien Notizen von Niebuhr, Bolney, Seegen über 
die dunkeln Anfänge der Wehabi und ihee Fehden mit ven 
Bagdad Paſchen Haben wir früher berührt (Erf. XU. ©. 566), 
fo wie die Hauptbegebenheiten verfelben, durch, welche Die Kriege mit 
Aſyr berbeigeführt wurden (ebend. ©. 925). Eine allgemeinere 
Aufmerkfamleit erregten fie ft, als ihre Macht fich bis. Mekka 
außbreitete und fie eine fo große Zahl ver centsalen Beduinen⸗ 
Tribus auf ihre Seite, zogen. Man hit damals, als die erſten 
Nachrichten ihres seformatorifchen Serte befannt wurben, dieſe für 
eine. erneuerte Nachfolge der frühern Karmaten= Gecte 10), welche 
vor einem Jahrtauſend in Bahrein und EI Ahſa gleich einem Don- 
nerſturm ſich erhob gegen die Khalifenmacht und ihre Verheerun⸗ 
gen bis zur Kaaba in Mekka fortiehte (ſ. ob. S.95 und Th. XU. 
©. 148—149), aber bald in Ohnmacht zurückſank. Es war 
eis Hätten fie ſich, fagie De Sacy 11), aus derſelben Kocalität 
und Dusfle erhoben, aus der. einft die Karmaten, Affafinen, 
Dingen, die Refairi, die Motaweli und ähnliche fanatifche 
und grauſame seformatorifche Secten beevorgingen; doch bemerkte 
er zugleich, zu Gumſten ver Wehabi, daß Die Motaweli die Re⸗ 
ligion Mohameds entſtellt hätten, während die Wehabi, wenig⸗ 
ſtens nach den Abſichten ihres Stifters, bemüht geweſen, Moha⸗ 
meds Lehre auf ihre anfängliche Simplicität zurädzuführen, 
weshalb fie doch wol verfchienenen Urjprungs fein möchten. z 

Die wahren Urſachen und Anfänge, wis den mahren Herganig 
hiſteriſcher Begebenheiten zu ermitteln, Hatte bei dem Arabervolke, 
das in ſo viele Tribus geteilt, fortwährend auf ver Wanderſchaft, 





0°) Description da Pachalik de Bapdad, suivie d’un6 Notice sur 
la Secte des Wahabis p. Rousseau. Ed. p. Silvestre de Sacy. 
Paris 1809. 8. p.125—182; L. A. Corance, Histoire des Wa- 
kabis depuis.leur Origine jusqu’& la fin de 1809. Paris 1810. 8. 

19, M&m. im Magasin Eneyaloped, T.IV. 1805. 9.35. ''): Silv. 
de Bacy bi: Coganek, Hist., Avantptopos p. vu. “ 








4 Wei- Allen, IV. Abtpelfing, 5. 80. 


immer in gegenſeitige Fehden verwidelt ift, oft ohne Motiv, oft 
ohne Refultat, feine große Schwierigkeit. Die Kämpfe find ver 
geffen im Moment, wo fie enden, und fein Denkmal bleibt für die 
Nachfolger; ſolchen unbekannten Fehden verdanken auch 
die Wehabis ihren Urſprung, ihr anfänglich unbeachtetes 
Wachsthum. Bei einen Bolköglauben oder Volkswahn, ver ſich 
fortwährend in unzählige Secten zeripaltet,; ver bei dem Ehrgeiz, 
dem Hochmuth und Wahnwig der Lenker und bei dem Aberglauben, 
ver Sucht nad Wechſel und Neuerung bed Volks, immer neue 
Bormen anzunehmen bereit if, war ver rafche Zortfchritt einer 
neuen Secte, wenn fie: einmal feften Fuß gefaßt Hatte, wie dieſe, 
und mit überwiegenver Gewalt und Grauſamkeit wider ihre Geg⸗ 
ner zu Felde zieht, begreiflich, ohne daß er ſich im Einzelnen nach- 
weifen Iteße. Aber in der Mitte Nedſchos war ihr Anfang, in 
demfelden Lande, aus dem unzählige Revolutionen, Fehden, Enti- 
grationen, Serten, Bartheiungen berborgetreten und imnrer wieder 
untergegangen, verfehwunden, vergeffen find. Ihe Dogma war fo 
einfach, wie leicht begreiflich; nur ein Bott, aber fein Prophet, 
kein Mohamen ihm zur Seite; alfo. Vernichtung Aller, vie Moha⸗ 
med ald Propheten verehren, weil dies Idololatrie ſei. Damkt alſo 
war Mord und Raub des Eigenthums gegen alle Anverögläubigen 
geboten und zu dieſem religidfen auch noch polltifher Ha 
gegen die Türkenhoheit, der dem Araber ohnedas nationales 
Gefühl if. Daher, wenn die abfolnte Strange ver Vernichtung 
gegen die Südaraber auch von Ihrer grauſamen Härte. gegen pie 
Landbleute nachließ, fo: wurde fie doch in ihrer bintigften Geſtalt, 
in Mord, Raub und Bertilgung gegen die nördlichen tnette 
fen: Nachbarn und. Feinde beibehalten und. audgeüßt. - i 

Run die Legende. Er 

Als —— der Secte wird Scheikh Mohammedege⸗ 
nannt 12), den feine Proſelyten von einem Abd'el Wahab, Sohn 
Suleimans, abſtammen laſſen, aus einem kleinen Tribas Der 
Nedſchod Araber,. ber ald Zweig zu den oben: vielfacy beſproch· 
nen, ſehr zahlreichen Horden ver Tumin gehörte. 

Rah F. Mengin’s13) fperiellern Daten warb er im 9. 1696 
(1116 der Heg.) im Dorfe El Ayeyneh (oder Aalalje, r oben 


* Descript. du Pachalik etc. X p. 127; "Coranct, Hist. des 
“Wahabis L c. p.6 - Fol. Mengin, 'Procis de: I'histlire des 
Wahabys, in Hist. de IEgypte Le. TiLp40. 0. 
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©. 461, in Weſt von Deraaijeh) geboren, wo fein Vater Sheilh 
war. Die Legende ſagt, der Großvater Suleiman, ein armer Hirte, 
Habe im Traume aus feinen Leibe eine Flamme bervorbrechen fer 
ben, die weit und breit hin flammte und alled Land und Volt ver- 
zehrte, va in Ihren Bereich Fam. Die Xraumbeuter fagten In dem 
Sohne den Gründer einer neuen Macht am, aber ihre Weiffagung 
Yatte ſich erft im Enkel erfüllt, in vom Scheifh Mohamen, der 
Diefe Sage (wahrſcheinlich erſt von ihm. felbft gemacht, meint Co = 
tance) zu benußen wußte und fein Gefchlecht- vom reinſten Adel, 
von Mohamed, Herleitete, obwol er viefes Idol unter feinem Volte 
zu flürgen ſuchte. 

Scheikh Mohamed machte feine Studien in den Moedreſen 
zu Baſſora, pilgerte nach Medina und Mekka, kehrte in feine 
Heimat zurück, nahm ein Weib und führte zu Horeymla, einem 
Orte im Aared, noͤrdlich von Deraaije, ein ſehr ſtrenges, devotes 
Leben, möbel er ſich durch Vorwürfe über das weltliche Leben ſei⸗ 
ner Nachbarn fo. verhaßt machte, daß dleſe ihm nach dem Leben 
traditeten. Dies führte ihn zu feinem Vaterorte zuräd, wo er 
anfangs mehr. Anhang fand.” Aber auch diefem Orte mußte er 
bald 'wegen feines graufamen: Zelotismus entfliehen. Ein Lieder» 
liches Weibebild, das ihre Sünden bereuend Ihn wiederholt ats 
ging, um DVergebung verfelben zu erhalten, und das er anfäng« 
lich für verrückt hielt, lieh er, da er fich davon überzeugte, daß 
fie Bet Derflande ſei, Burch feine fanatifhen Anhänger flehrigem. 
Der Statthalter der Provinz El Ahſa, über viefe graufante Gen. 
ten; des Mannes empört, trug dem Sheikh von EI Ayeyneh auf, 
bei Verlaſt feines Eigenthums, den Scheikh Mohamed zu töbten 
der fortzujagen. Diefer zog die Auswanderung nor und entfloh 
nah Desanije, wo er bei Freunden Schug. und Aufnahme fand. 
Der Häuptling: dieſer Stadt, Mohamen ebn Séond, ſandte ihm 
eine Escorte entgegen und rettete: veffen Leben aus der Hand ber 
gedungenen Mörderſchaar. Seine Dogmen fanden in vieſem Orte 
Singang; zumal bei dem Häuptling, deſſen Herrfcher bald in ihnen ' 
ein wirffames Mittel zu elgner politiſcher Hebung erkannte. Die 
benachbatten Scheikho wurben aufgeforvert, ihr laſterhaftes Lehen 
aufzugeben uns dem neuen Dogmen zu felgen, welche: Scheikh 
Mohameds große Beredſamkeit ihnen ſehr eindringlich zu machen 
wußte; dazu kamen Drobungen, daß man fie fonft von Deraaife 
mit Krieg überziehen und dazu zwingen würde. Mehrere felgten 
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den Vorſtellungen, andere blieben bei ihrer biaherigen Lebendweift; 
aber die fich mehrenne Einwandsung in Deraaije gab dieſer Herr⸗ 
Schaft bald ein Mebergewicht, das fie früher nicht beſaß. Schen 
hatten ſich nun Die Ortfchaften: Ahyeyneh, Horeimla, el Am⸗ 
maryeh und Manfouhah mit Deraaije in der übereinflinte 
menden Annahme des neuen Dogmas vereinigt, deſſen Gauptſatz 
war: Nur ein Gott, von dem alle Gnade, aller Segen; Mohameb 
fei nur deſſen Bermittler, ein Menſch, dem daher feine göttlige 
Verehrung gebübre. Die Gebote waren Vereinfachung der bid«- 
Derigen des Koran: Fünfmal täglidges Gebet; Faſten im Monat 
NRahmadan; Verbot der beraufchennen Getränfe, wie Umgang mit 
Buhldirnen; Bermeidung ver Magie, des Hazardſpiels, der Räde⸗ 
saftie, Faljeher Zeugen, des TWuchers, des Tabackrauchens ald blo⸗ 
Ber Eitelkeit, des Tragens von feinen Zeugen, des Goldputzes ber 
Weiber. Almofen an die Armen wurden gebeten, nee bunbertfbe 
Theil der Einnahme; dann einmal im Leben die Pilgerfahrt nad 
Mekka; au das Zerflösen der Gräberdome over Maufolern ber 
Todten, weil dies den Gdtzendienſt fürdere, pa ſolche Ipolanbeter 
dadurch verführt würden, die Verftorbnen als höhere Weſen, wie 
Sellige u. ſ. w. anzufleben, was verbrecherifch. Die meiften die⸗ 
fer Gebots fanden auch fchon im Koran, nur befolgte man fie 
nicht; auch die herfömmlichen Gewohnheiten ver Beichneidung, ber 
Ablution, der Baften u. |. w. wurden beibehalten, die vielen Aus⸗ 
Iogungen der Commentatoren des Koran wurden aber verwor⸗ 
fen, fo wie alle Traditionen ber Sectirer, die auf die «Heiligkeit 
Der Derion des Propheten gegründet waren, umb alle Huldigungen, 
die dieſem dargebracht zu werben pflegten. Nur Bott dem einzi⸗ 
gen; allmächtigen, gerechten, barnıherzigen allein gebühre die Ehre; 
alle andere Anbetung fei Bögenvienf, wie bei Moslemen, fo bei 
Juden und Chriſten; deſshalb fein dieſe insgeſammt Gotteslaͤſterer, 
die der erzürnte Bott dem neuen Lehrer aufgetragen aut den vech⸗ 
ten Weg zurückzuführen und vie Idololatrie zu vertilgen. 

Dieſe und ähnliche Lehren ſoll Sheilh Mohamed au ſchon 
auf Wanderungen 3 Jahre hindurch in Baflee, In Begdad, Der 
must, ſelbſt in Iemen, wie in Medina und Melle mitgetheilt Has 
ben, um Anhänger zu gewinnen, ſtatt deren ex aber überall Ber, 
würfe gefunden und forigejagt worden fein ſol, bis ber Scheith 
Eba Seoup in Derantie fein Beichüger Ans eifrloner Anbau 
ger ward. 
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Dieſer Für 10), wild und leidenſchaftlich, kühn, Klug, als 
tapfrer Krieger bewundert von feinem Tribus, der zum Stamme 
der Redſchos gehörte, war durch Fehden ſehr geſchwächt; er ergriff 
Die. Selegenheit, waͤhrend der Meformator durch Rede und Schrift 
Drofelgten warb, ver neuen Secte und fi, ihrem Protector, durch 
die Bewalt der Waffen Triumphe zu bereiten. An ver Spihe fein 
nes eignen Tribus gelang e8 ihm, zunächft zwei andere ebenfalls 
aeigwächte Tribus ver Atoubs und der Anezeh aus Jemen fi 
fo anzueignen, daß dieſe drei ihre alten Spaltungen und Gebräuche 
aufgaben, ſich gegenieitig verheiratbeten, vermifchten und zu: einem 
maͤchtigern Bunded» Tribus zuſammen wuchſen, bem nun bald 
viele audere Vagabunden aus ber Nachbarſchaft des Defert zufie⸗ 
len, wodurch die Stärke ver vereinten Bebninenmacht zu Ueber⸗ 
fällen, Eroberungen, Siegen nothwendig, wenn ſchon nur allmäh⸗ 
He, wachſen mochte. In Zeit von anderthalb Jahrzehenden waren 
vie Diftricte von EI Aaredh und EI Ahſa gewonnen, und 
ale Widerſacher der frühern Zeit in Schreien gelebt. An bluti⸗ 
gen Kämpfen und Rückfällen, an glänzensen Triumphen und Ge⸗ 
fahren bei dieſen in ſchneller Macht ſich aufrichtenden Raub⸗ und 
Ersberungsftante fehlte eB jo wenig, wie einſt in Latium am 
Tiberſtrome, nur war. bier fein Unnalift, ver die Begebenheiten für 
vie Nachwelt im Styl des Epos aufzeichnete. Merkwürdig war 
allerdings Hier die Einheit der beiden Gewalten, bie zu dem⸗ 
felben Ziele, wenn fchon mit ganz verfchiedenen Abfichten, 
zuiemmentraten. Der Eine wollte nur belehren und nicht 
herrfchen, dies bewies er fein Leben Tang; der Andere wollte nur 
«oben, und dazu bot ihm die neue Secte das einzige Mittel, 
Die ſtets (ich ſpaltenden Geſchlechter der Araber⸗Tribus durch dad 
nene Banner als ein Gemeinſames zuſammenzuhalten. Erſt durch 
ECbin S«éeouds Zutritt konnte die neue Secte eine feſte Geſtalt 
and Form gewinnen; nach dem Namen des Reformators ober. ſei⸗ 
ws Geſchlechts nannten fie IH Wahabi; vie geiftlihe md 
weltliche Gewalt blieb getrennt, Scheikh Mohamen warb 
Oberprieſter, Abn Sädud Emir, d. i. Fürſt und. General⸗ 
ſeldherr, and dieſes Derhälmiß erbte auf die Nachkommen fort: 
Deranije, die Stadt aus Steinhäufern errichtet, wurde Die Ca⸗ 
pitale net MDahebi⸗Staates; das frugale, Sarge Leben, der ro⸗ 
buſte Menſchenſchlag, das feurige Temperament, der. rigeiſa⸗ 


22 Deseript. du Pachalik etc. p. 132. 
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Geiſt, die Begier zur Bekehrung, der Fanatismus und die fort⸗ 
gehende Befriedigung ihrer Raub⸗ und Habſucht gegen alle An⸗ 
derögkäubige, vurch ihre Dogmen, beſtimmte den Kriegerflaat 
und feine Berfaffung. Denn in fortwährenden Kriegserpeditin« 
nen gegen die Gotteßläfterer beſtand fein Leben; alle Glieder waren 
geborne Soldaten (anfänglich wenigſtens), abgehärtete Beduinen, 
ſelbſt beritten auf Pferden oder Kameelen, ihrem einzigen Reich⸗ 
thum; und wo dieſe fehlten, mußten je zwei und zwei ein Kameel 
beſteigen, ſo daß ſie auf dieſe Weiſe mit ihren Schnellläufern alle 
Wüſten in kürzeſter Zeit in größter Anzahl durchziehen and zu⸗ 
gleich in doppelter Geſtalt als Reiterei und al Bußvolk 
ihre Ueberfälle machen und jedem Teinde entgegen treten konnten. 
Lehren aus dem Munde ihres Oberprieſters, vie dieſer ihnen weit 
auf den Weg gab, waren: Vrrachtet ven Tod, dann werden Köo⸗— 
nige vor euch zittern, Ihr habt nichts zu fürchten; maͤchtig durch 
eure Waffen und Verfaſſung könnt ihr auf Unkoſten Anderer überall 
leben; Euch iſt gegen alle Gotteslaͤſterer der Steg verliehen. Ihr 
werdet dann Alles zur Beute erhalten und Im Himmel ewige Ser 
ligkeit. AS Ebn Séoud farb, fagt der Geſchichtſchreiber, hin⸗ 
terließ er, nach 20 Jahren. raſtloſer Thätigkeit, feinem Sohne Ab d⸗ 
al Aziz ſchon Kräfte, hinreichend ganz Arabiſtan zu beſiegen. 

Die dronologifche Reihe ver einzelnen Begebenheiten die⸗ 
fen Periode: führt Tel. Mengin in folgender Lifte) auf, aus 
der wir die geographifche Ausbreitung: der Wahabt- 
Macht bis auf Ebn Séouds. Tod, 1765 (alfo etwa gleichzeitig 
mit Niebuhr's Rückkehr aus dem Orient), fennen Jemen. . : -: 
3m Sabre 1745 (1159 der Heg.) fing. Ebn Seond an die 
Einwohner von Horeymla, EI Ayeyneh, EI Ammaryeh. md Man« 
fouhah.fi zu unterwerfen; aber die von El Ryad bei Manfouhah 
wiverſetzten fich. offen inter: ihrem Emir Daham ebn Davuas, 
der. aber in ven eriten Gefechten gegen Manfouhah jeinen Io» 
fand. Die Stadt Dorama,.in EI Wofhem, erfchlug Ihren 
Emir, der fie tyrannifirte,. und unterwarf fi Ebn Seoud; der 
ihnen: einen neuen Eniireinfegte. Zelfy in ber Provinz Sous 
deir wurde mit Gewalt: ver: Waffen Ebn Sépitd unterworfen, 
und durch feinen Eriegerifchen Sohn Abd⸗al Aziz dann auch 3 A3 
Dei in NO. von 8 Aered. 1746 bebellirten vomonie une San 
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fenhah, aber 1748 wurden fie durch Abd al Aziz, der an ber 
Spitze von 800 Mann ſtand, mit Gewalt unterjocht. Im Jahre 
1752 rebeflizte. auch. EI Ryad. 1754 traten die Einwohner von 
EI Qoueyyeh im S.W. im Wadi Bifhe zur Reform über, fo 
wie die Provinz El Soudeir im Nord, won der jedoch auch wi⸗ 
verfpenflige Bewohner erſt noch zum Theil zu unterwerfen blieben. 
Im 3. 1757 wurde daß Heer des türkifchen Gouverneurß ver Pro⸗ 
vinz EI Ahſa, das gegen Deraalje anrüdte, ‚zurüdgefd,iagen; 
aber die Einwohner von EI Mahmel(?) und ver Provinz EI 
Woſhem unterwarfen fih. Nach einer Schlacht traten auch die 
Bedninen von El Duafab (Kaffab) in N.W: von Zadek zur 
Reform über. 1759 wurden EI Magmah (el. Medjmah) im 
Soudeir, el Delem und Naghän im der Provinz EI Kharg 
(Khardj) überfallen, EI Woſchem und Ayeyneh unterworfen. 
Seit 1760 machte Abp el Aziz nah allen Seiten fiegreiche Ue⸗ 
berfälle und brachte endlich auch, im Jahre 1763, die ärgſte Riva 
lin Deraaijehs, die benachbarte Stadt EI Ryad, bei Manfouhah, 
zur völligen Unterwerfung. Diefe Fehden dauerten ununterbrochen 
bis zum Tode Mohamed Ebn Séouds im März 1765. 

Der 2te Regent, veifen Sohn und Nachfolger Abo al Aziz!9, 
führte die Wahabi zu neuen Siegen und Triumphen weit über 
Die Srenzen des centralen Nedſchd und bie wenigen Bros 
vinzen hinaus, über melde fich either bis dahin nur in ber 
nächſten Umgebung ver Wahabiſmus in feiner Doppelge- 
ſtalt ver Reformation und der Eroberung dur Waffen⸗ 
gewalt Hatte ausbreiten Tönnen. Abo al Aziz verbreitete feine 
Macht ſchon vom Perfergolf zum Rothen Meere, nordwärts 
bis zum Euphrat und fünmwärts bis Aſyr und Oman; er 
Rand feſt und thatenreich an der Spike des Staats, von 1765 bis 
4808, wo ihn: im 82ften Sabre im October ver Tob erreichte; doch 
hatte Than bald nad) feinem Regierungsantritt der älteſte Sohn: 
Souhoud Antheil an vielen Unternehmungen bed: Vaters ge⸗ 
nommen. 

Bei jedem Auszug zum Kriege führte gegen ven: Feind der 
Spruch „Glauben oder der Tod“ meiſt zum Siege. Jedem 
Fernde ward, im Vertrauen auf den. Sieg, ver. Krieg jededmal 
woͤrtlich angefagt, mit der VBorlegung der Slaubendartia. 


— — 
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kel ner Reformatoren und ver Androhung der Vernich⸗ 
tung. Der Parlementair pflegte dad peremptorifche Schreiben ſei⸗ 
ned Gebieters dem Schelfh, der mit Krieg überzogen werden follte, 
vorzulegen, des Inhalts: „Abd al Aziz dem Tribus Gruß! Allah 
„gebeut Dir an den Koran zu glauben, wie ich ihn Dir erflärt 
„babe. Bekehre Dich oder erwarte Deine Bertilgung durch das 
„Schwert.“ — Gin Tribus nach dem andern trat fo über zur 
gewaltigen Lehre, wen. Meer zu Dieer, fo daß Der Gefchichtſchreiber 
Im Jahre 1809 jagen Tonnte, alle Araber bis Aleppo und Da= 
mask, bis Bahrein und Mascat feien ver Autorität der Wahabl 
gefolgt. Wo Empörung ſich zeigte, wurden fogleich alle Empdrer 
niedergehauen, nur Weiber und Kinver biteben verjchont, aber als 
Ks Eigentfum ward Beute ver Wahabi. Ergaben ſich die Tribus 
gutwillig der neuen Meform, fo fegte ihnen Abd al Aziz einen 
Gouverneur ein und forberte mit Beziehung auf eine Stelle im 
Koran von ven Neubefehrien den Zehnten von ihren Heerden, 
von ber Ernte, von dem Haudrath, dem Geldeinkommen und bem 
Menſchen; venn jener 10te der Männer mußte nun im Kriegs⸗ 
heere dienen. 

So fland ver Feldherr bald an der Spitze einer außerordent⸗ 
lichen Macht und unermeßlich anfgehäufter Schäge, bie ihm bei 
jedem. Signal zum Aufbruch zu Gebote ſtanden; allgemein hieß ed 
bei ven Arabern damals: Abd al Aziz commansise hundert 
taufend 68 Hundert und zwanzigtaufenn Mann Sol. 
daten. Die Lifte der auf viefe Weife unterworfenen oder zu: dem 
Wahabt getretenen arabifchen Tribus If, nah Rouffeau’s 
Mittheilung, folgende, vie zus Vergleichung mit ber von Ge» 
trance dienen Tann; denn die meiften werden in beiden genannt, 
obwol Sfter in verſchiedener Schreibart und Stellung, über berem 
Nichtigkeit wir Fein Urtheil haben. Da felbft der größe Drienta- 
liſt feiner Zeit, Silveſtre de Sacy, bei der Herausgabe dieſer 
Ziften beide neben einander beftchen ließ, jo darf auch und viefes 
zu künftiger Berichtigung durch genauere Kenner der Tribus und 
DOrtöserhältuiffe auf arabiſchem Volkergebiete wol geftettet fein. 

4. Die Negevist?), d. i. die Nedſchos felb, vie einen 
Theil des Tribus der. Anezeh (Anazeh bei Rouſfeau) ande 


machen. 
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2. Die Beni Berbed (Dſcherbeh) rin großer Tribus, der 

fich erft feit einem Jahre (alfo wol 1808) wieder von den Wa⸗ 
habis getrennt hatte, weil dieſe ihm zu ſtarken Tribut abferber- 
tem. Sie unterwarfen fi dem Paſcha von Bagdad, der fie über 
den Euphrat transportirte, um fie etwa, 2000 Mann, ganz in 
feiner Gewalt zu haben. Es find wilde, brutale Denfchen, mit 
gleich rohen Sitten wie die Wahabi; fie leben nur von Kameels 
milch, ohne Aderbau, Eennen fein Brot, befigen aber wie ſchoͤnſte 
Diervesuht und Dromevare, außer dieſen Feine anderen Heerden. 
Shoe Haare laſſen fie in langen Blechten um Hald und Schultern 
herabhãngen, die mit dem flarten Bart fich wild vermifchen und 
ihnen ein barbariſches Anſehn geben. Sie tvagen nur einen wolle⸗ 
nen. Lappen um ven Kopf, ein Hemd und einen Mantel (wol die 
Dierbah oder Djerboah, |. Erdk. XI. &. 837 u. f.). 
- 3. Die Muntefik, ein mädjtiger Tribus, von dem ein Vier⸗ 
theil zu dem Wahabi Übergetreten, vor größere Theil aber den Pa⸗ 
ſchas von Vagdad in ihren Kämpfen gegen die Wahabi ald Ver⸗ 
theibiger von Baſſora ergeben geblieben war (f. Erdk. XI. 807, 
1000— 1012). Diele belden Tribus waren in der frühern Liſte 
nicht genannt, zu ben folgenden Stämmen fegen wir zus Verglei⸗ 
Kung in Klammern die Nummer der frühern Liſte. 

4. Die Beni Giullas (Gellas), aus den vier Abtheilungen 
der Sualemehs, Abd⸗ allah Bodour und Sagiah beſtehend am). 

5. Die Beni Defir (3). . 

6. Die Beni Khaled (2). 

7. Die Beni Scheher® (1). 

8. Die Beni Sebèh, auch Habeslin genannt a. 

9. Die EI Fedhans (6). 

10. Dis EI Kerſahs (8). 

18. Die Fedhan el Weled (9). 

12. Die Fedhan fl Hesnad (10). 

13. Die Beni el Fedouls (7). 

44. Die Beni el Hefiand (2). 

45. Die Algiwaflen, die Piraten (11). 

16. Die Bent el Suleimonieh (14). 

V. Die Beni el Muabegohs (15). 

18. Die Beni el Zegarids (16). 

19. Die Bent el Egiagerchs: (17). 

20. Die Beni el Soukis (3). 

21. Die Beni as (18). 





* 
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22.: Die Beni el Schemlans (19). 
23. Die Beni el Debekhs (4). 
-. 24. Die Bent el Beheiges (5). 
:. 25. Die Beni el Scheniland (20). 
: 26. Die Beniel Harbs (6). 
27. Die Beni et Seghrehs (7). 
28. Die Beni el Geihouns (8). 
29. Die Beni el Subhs (9). 

30. Die Beni Zubeids (10; jene wilden Keulenſchwinget, m 
Yen Erdk. XI. 840, 967 u. a. O. in Mefopstamien die Rede war) 
Unter Dielen Tribus waren jeboch auch viele von benjenige 
welche biß dahin nur zum Theil zu ver Reform der Wahabi übe 
getreten. waren; die andern wichen dann meiſt aus umd fegin 
nah Mefopotamien über, um fich vor ver Vernichtung ihn 
fie nun nerfolgenden Brüber der reformatorifhen Herren bei 
Shamieh,.d. i. den Bebietern ver ſyriſchen Wüſte, ı 
fihern. Die Lifte dieſer dem Schuge der türkifchen Paſchas m 
Bagdad und Damask unterworfenen Tribus der Araber, der ver: 
Arängten Emigranten» Zribus, ift folgende 28): 

a. Die Negevis, d. i. die Nevfchhs, von Zeber(?). 

b. Muntefiks am Euphrat. 

0% Degheims oberhalb Korna am Tigris. 
d. Quegiz am Tigris oberhalb ver Beni Lam. 

e. Die Bent Lam. 

f. Die Beni Saĩdes, die Schammar, Nachbarn und Alliiri 
der Beni Lam. 

— A Saheĩdaß in S.W. von Semawat in ver, Büh. 

h. Die Kezails. 

i. EI Dgefheibs, EI Zeflr, EI Wawis, GI Humeibas, d 
Behridges, die Al Selam, die Zagarithed; insgefanmt Berälfi 
zungen arabifcher Tribus jenfelt des Guphrat zwiſchen Sit. u 
Lemlun. 

k. Die Dgenabins, Dgebour, Bon Hiazes, Bou Dolgem 
Bou oder Algoun Feradges, am Oftufer des Gupfrat woham 
von Hit bis Hille. 

1. Die Scheith el Zubeineß, bie in Rrjoperamien yon gi 
bi8 Semamat wohnen. 

m. Die Deleimd, vie Begarvas, die am Ubeibb, an. 





' : ir 


'”18) Descript. da Pachalik de Bagdas p- 1 Mau: a2 .I- 
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ven Ufern des Eupbrat, von der Münsung des Khabur- Fluffes 
is Ana. 

n. Die Arab el Sahdas In der Mitte Mefopotamiens. 

0. Die Toys, Dogeid, Adwans, zwifchen Moful und Mar⸗ 
in auf der Route zerftzeut. 

p- Die Equellid in ven Umgebungen von Bagdad angefievelt 
ie in ver Stadt felbft. 

Noch fügt Silveflre de Sacy dieſen die nicht aufgeführten, 
Atoubs; r. Zibeis und s. Algiwaſem Hinzu. 

Während demnach große Eentralanhäufungen ver Be⸗ 
uinen- Tribus in Nedſchd um bie Kern⸗Provinzen der 
Bahabi flattfanven, begann durch deren Intoleranz zu glei 
ver Zeit eine Periode der Zerfireuung vieler Bepuinen- 
Lribus nad) außen, von der vorzüglich die Paſchaliks in den 
Supbratländern durch Immigration und Verftärfung ihrer fo dün⸗ 
ıen einheimifchen Populationen ven größten Gewinn zogen, ein 
Doppelverhältniß, das ver Beachtung für die Gegenwart nicht un« 
verth bleibt (ũber dauernde Volkerwanderungen der Araber |. XI. 

5. 1004). 

Die einzelnen Begebenheiten, welche dieſe Zuſtände berbeiführ- 
en, werben in hronologifcher Aufelnanverfolge von Bel. Men« 
in 19) aljo verzeichnet. 

Abd al Aziz regierte von 1765 bis 1803; alfo nahe an 40 
jabre iſt er wirkſam für feinen Staat. Er mußte erft nach des 
Bater8 Tode durch Wahl in feiner Würde beftätigt werden. Gr 
yatte die Innern Kämpfe gegen El Ryad und Zurmebe in EI Wo- 
chem fortzuführen, noch unterwarf fich dieſe letztere Provinz end» 
ich, wie auch Soubeir, und auch die Landſchaft EI Kaſym, 
velchye von nun an ald Grenzmarke gegen Weſt die Vorhut 
jegen Hedſchas und Jemen wurde. Nun wurde bie reformatori⸗ 
he Lehre und der Name ihrer Anhänger, ver Wahabi, erfl ven 
ibrigen Arabern allgemeiner bekannt, zumal durch ausgeſandte Er- 
venitionen der Söhne Abo al Azizs, 1768, nad) Jemen und un⸗ 
sr die Anezeh, fo wie durch die anfänglidy freunnfchaftlicden Ver⸗ 
yandlungen im Jahre 1770 mit dem Scheif von Mekka, um die 
Bilgerfahrten von Deranije nach ver Kaaba einrichten zu koͤnnen. 
EI Ryad, die Nachbarflant, bisher immer noch die ſtärkſte Ne⸗ 
enbuhlerin, kam endlich im Sabre 1772 gänzlich In Beſitz Abd al 


4%) Pröcis de l’Histoire des Wahabis L c. TIL p 5-8, 
Ritter Gröluude XIL 5 
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Aziz. 1774 unterwarfen fh auch die Häuptlinge Jemama's, benem 
ein Faki als ihr Gewiſſensrath eingefegt ward, gegen ven jeredh 
bald eine Eonfpiration ausbrach. 

Nach ver Demüthigung EI Ryads wurde nun die Nachbar⸗ 
ſtadt Delem in der Provinz EI Khardj ver Hauptfitz der Op⸗ 
pofition gegen die Wahabi«tehre. Im Jahre 1783 brach 
Abd al Aziz zum erften male gegen die Pilgerfahrten los, fein 
frtegaluftiger Sohn Souhoud war es, ver die erſte Plünde- 
rung der Hadj gegen Mekka im genannten Jahre ausführte, 
wodurch dis ganze Moslemenwelt in Schrecken gejegt wurde, und 
die Wahabi fich mit vielen Waaren bereicherten, die biefe zur gro⸗ 
fen Meſſe mit fih führte. 

Im Jahre 1787 fagte bei dem hohen Alter, das Abo al Aziz 
ſchon erreicht Hatte, ver Oberprieſter Abd el Wahab, ver fi 
noch einer feltnen Thatkraft in eignem hohen Altes erfreute, eine 
Volksverſammlung an, in welcher er ven jungen, rüfligen Son⸗ 
houd ald Nachfolger im Generalcommando feines Vater zum 
Vorſchlag brachte. Diefer unternahm im folgenden Iahre 1788 
eine Raubexpedition am Perfergolf über Koit (Duoit oder Koueyt, 
f. Erb. XII. ©. 603) gegen feinvliche Ueberfälle vortiger Araber, 
wobei es 2 Tagereiſen in N.W. von Koit, bei Ukuba (Ongouba), 
zu fehr blutigen Gefechten Tan. Seine Truppen gedachten von ba 
über die Brunnen Qaryeh (Karyeh auf Berghaus Karte nad 
Jomard) ihren Heimweg zu nehmen, weil 68 auf andern Wegen 
fein Waffer gab. Aber Souhoud nahm doch einen andern Weg, 
bis zum Brunnen EI Wafra (Duafr&) an der Grenze, auf dem 
‚ feine Leute faft verfchmachteten. Dann marfhirte er gegen Kafz 
el Bäten; do bevor er diefen Ort erreichte, hörte er von der 
Annäherung eines feindlichen Tribus ver Benu Khaled. Ym 
ihnen audzuweichen bog er durch die Wüſte. Seine Araber rie⸗ 
fen, fle wollten lieber fechten als verburften. Aber doch änberte er 
den Weg nicht, da flel ein Negen und gab Ueberfint an Waſſer. 
Als fie nun noch auf 90 feindliche Araber vom Tribus ver EI 
Sohbän fliegen, wurden dieſe alle nievergehbauen 'und ber ganze 
Tribus audgerottet, fo daß Fein Glied davon übrig blieb. 

Im Jahre 1790 Hatte Scherif Ghaleb von Mekka beſchlofſen 
ſich der neuen Dortrin entgegen zu flellen, und- feinen Bruder mit 
einem Truppencorp8 zur Bekämpfung gegen Nedſchd ausgeſande. 
Diefer marſchirte bis Beffäm und Chagra in Woſchem, wo 
er 4 Monate Tagerte und alle Keker zu vernichten drohte. Aber 
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wever er, noch Ghaͤleb felbft, ver ihm mit Mannichaft nachrückte, 
Tonnten etwaß ausrichten, und beine wollten unverrichteter Sachen 
nach Mekka zurückkehren; aber Souhoud jagte ihnen nach und 
ſchlug fie völlig in die Flucht. Im folgenven Jahre rückte verfelbe 
flegreich zum Derfer- Golf bis EI Katif vor, daß er fammt ber 
Brovinz völlig unterjorhte. 

Im Jahre 1791 (nicht 1787, wie Erdk. XIL ©. 925 trrig 
ſteht) ſtarb ver YSjährige Greis, der Neformator Scheikh Mo- 
hamed ebn Abdul Wahab, blind und ſchwach, der feit 1746 
Deranije nie wieder verlaffen und der Familie Sonhouns durch 
feurige Rede ven Weg zum Throne gebahnt hatte, ven fich biefe 
durch Waffenthaten zu erhalten wußte. Er hatte 20 Brauen ges 
habt und hinterließ 18 Rinder und Enkel. Einer der Söhne, Huf- 
fein), ver die allgemeine Verehrung befaß, wurde, obwol blind, 
als fein Nachfolger im DOberpriefleramte anerfannt, mit dem Titel 
Mufti over „Haupt des Geſetzes.“ Des Vater Gabe der Ue⸗ 
berrevung, fein Zelotenthum, fein Fanatism gewann aller Herzen 
umb bemächtigte fich aller Benuinengeifter, die ihm nahe kamen; er 
war geſchickter Politiker, furchtlofer Krieger in jeder Gefahr, und 
Yätte feine Grunvlehren gern über die ganze Welt ausgebreitet. 

Souhoud fehte feine Eroberungdzüge auch nach vefien Tobe 
fort, gegen die Benu Khaled Araber; 1795 gegen die Tarabeh (ſ. 
Ext. XH. S. 200, 936, 986, 998), gegen »ie Truppen des Sche⸗ 
zif von Mefla und gegen den Chef ver Araber von Baflorah, ver 

gegen ihn zu Felde geſandt ſchon bis EI Schubak an die Nord⸗ 
grenze. Kaſyms vorgebrungen war, aber bier durch den Meuchels 
mord eined Sclaven fiel. 

178, fagt Jomard?!), fand bie erfte Erpevition des Paſcha 
von Bagsad, aber ohne Erfolg, gegen vie Wahabi flatt. 1799 
wollte derſelbe, Soliman Bafcha, die ihm durch Souhond ent⸗ 
ziffene Provinz EI Ahſa wieder erobern, und fammelte deshalb 
vie Truppen von Bagdad und Bafjora unter feine Bahnen, bom⸗ 
barbizte auch vie Stadt Koit, die ſich aber in tapfrer Gegenwehr 
hielt. Die türkiſche Armee wurde geichlagen und ganz zurüchge⸗ 
worfn, GI Ahſa blieb den Wahabi. Mit dem Scherif Ghaleb 
von Melle wurde indehß ein Friedenstractat geſchloſſen, fo daß 





720) Rousseau, in Descript. da Pachalik 1. c. p. 166. ”!) Jo- 
mard, Mote in Fol. Mengin, Hist. de — 8 Le. T. H. p. 018, 
in App. Not. a8 p. 588. 
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Souhoud und feine Anhänger ſogar in ven Jahren 1799 umb 
1800 als Pilger Mekka bewallfahrteten. Hier ſollen von dem Sche⸗ 
rif insgeheim Projecte feines Abfalls zu der Secte ver Wahabi 
gefchmievet fein, vie ihm fpäter als Verbrechen vorgehalten wur« 
den. Im Jahre 1801 gelang einem der Feldherrn Souhoubs ein 
glücklicher Raubzug gegen die Provinz Oman, ber reiche Beute 
einbrachte. Bedr, ein Obeim des Imam von Maskate, ging mit 
feinem Gefolge zu ver Wahabi-Serte über und bot feinen Bei⸗ 
fland gegen Maskat an, fiel aber bald darauf durch Meuchelmord 
(f. Erdk. XU. 497). Souhoud felbft zog mit 20,000 Mann 
Neiterei gegen ven Euphrat und erreichte am 20. April 1801, am 
Beiram⸗Feſte, Kerbela, wo ver Prachtdom Huffeind, das größte 
Heiligthum der Shiiten (|. Erdk. X. 186, XI. 842, XII. 926), mit 
feiner Moſchee und ihrem Schmud geplündert und niedergeriffen 
wurde, doch wurden die geheimnißvoll verborgenen Schäge ber ei⸗ 
gentlihen Schagfammer nicht gefunden, weil die Blutgier ver Wa⸗ 
habi die Wächter ver Gemächer durchbohrte, ehe diefe das Ge⸗ 
beinniß der Zugänge verrathen Fonnten. Der offen gefundene 
Schatz war jedoch Hinreichenn, vie Räuber zu befriedigen. Allein 
20 reich mit Juwelen verzierte Säbel hingen um das Grab Hufs 
feine, viele Goldvaſen und Eoftbare Teppiche zierten ed. 500 Ku⸗ 
pfer⸗ und Golpplatten, die feit Shah Nadirs Zeiten den Dom 
überwölbten, über 4000 Kaſchmir⸗Shawls, 2500 Eoftbare Feuer⸗ 
gewebre, 6000 fpanifche Duadrupel, 350,000 venetianifche Zechinen, 
400,000 bolländifche Ducaten, 250,000 fpanifche Dollar machten 
die Hauptbeute aus, die nach Deraalje wandern mußte, und mit 
ihr fehr viele Sclaven und Sclavinnen, Abyffinierinnen und Re 
gerinnen, die dem Tempelvienft angehörten. Das Berzeichniß ber 
Beute, die in ver kurzen Zeit von 8 Stunden zufammengerafft 
war, ward unter Souhouds Augen am Brunnen Alaizer (wol 
EI Odhaib oder Dfeib, der erfte Brunnen auf ver Meklaſtraße 
dafelbft? ſ. ob. ©. 371), am Abend des erflen Rüdmarfchtages von 
Kerbela gefertigt, und deſſen Inhalt von einem babei gegenwär⸗ 
tigen Augenzeugen an Mengin?22) beflätigt. Nach biefer Expes 
bition, die den Namen der Wahabi unter ven Arabern immer 
mehr Anziehungskraft gab, traten die Verbindungen durch Mo⸗ 
hamed Abu Noktah mit ven Eriegerifhen Afyr- Tribus ein, 


’22) Fel. Mengin, Hist. de l’Eg. 1. c. T. IL p. 524; L Rous- 
seau, Descript. du Pachalik de Bagdad p. i66. >08 
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von denen früher umſtändlich die Rede war (f. Erdk. XIL ©. 926 
bis 984). Der Wahabi Name wurde dadurch immer furchtba- 
zer in den Ohren ver Gläubigen. Innerer Zwiefpalt ver Sche⸗ 
rife ?) in Mekka ſoll von ber unterdrüdten Parthei die Hülfe der 
Wahabi in diefer Zeit in Anfpruch genommen haben. Ihr mäcdh- 
tigered Oberhaupt aber, der Scherif Ghaleb, Fünvete nach folchen 
yerübten Frevelthaten dem Wahabi- Chef ven Frieden auf. Diefer 
fandte ſogleich die Meldung, daß er Taief ven Krieg anfage, wenn 
fih der Scherif nicht unterwerfe; und In Eurzgem war Taif ero= 
dert, geplündert, alle feine Bemohner in blinder Wuth maſſacrirt 
(f. ob. S. 60); es blieb nun ver Waffenplat gegen Meffa. Diefe 
Prophetenflabt würde fchon in dieſem Jahre 1802 von ven Wa⸗ 
habi eingenommen fein, da der Scherif, in innere Zwifte mit fei- 
nem eignen Bruder ſchon zerfallen, fie ſchon verlafien hatte und 
nach Dſchidde geflohen war, wenn nicht eine heftige Seuche daß 
Heer der Wahabi, Die nur kurze Augenblide zur. Beraubung , 
Mekkas, Ende December, übrig hatten, zur fehnellen Rückkehr naͤch 
Nedſchd genöthigt Hätte. Aber fchon im folgenden Jahre, 1803, 
gingen die Tribus der Djeheine (Erdk. X. 150, 165 u. a. O.), 
die Bewohner von Cheibar (wahrfcheinlih vie Wold Ali, ein 
Zweig der Unezeh?) und alle Umgebungen von Mekka zu ber 
Gonföderation ver Wahabi über, und Medina allein blieh iſo⸗ 
lirt, wodurch diefe Stadt von allen Verbindungen abgefchnitten 
und nicht einmal mehr durch Karawanen mit ihren nothwendig⸗ 
fen Bevürfniffen verfehen werben Eonnte (f. ob. ©. 180). . Abd⸗ 
alla Paſcha von Damask, ver Kührer ver Hadj nad) Meffa, hatte 
die erſten Händel mit ven Wahabi Näubern auf ver Route zu bes 
fiehen, veren er einige Hundert nievermachte, aber doch noch für 
feine Pilger frienlichen Einzug und kurzen Aufenthalt, 3 Tage 
lang, in Mekka fand 2%), wo inbeß einigen 20 Scerifs, weil fie 
die Wahabis Lehre verdammt hatten, vie Köpfe abgeichlagen und 
alle Brachtmaufolen nienergeriffen wurden. Auch wurben die Ma⸗ 
gazime um vie Mofches Ihrer Koftbarfeiten bernubt, vie Kaaba aber 
reſpectirt, umd gegen die Bewohner ver Stadt, weil fie den älte- 
fer Tempel Abrabams berbergte, keine Grauſamkeiten verübt. Von 
Oſchlde mußte Souhoud unverrichteter Sache abziehen. 
ı: Die Verfer, empört über die Zertrümmerung ihres reichften 
BR | Ba 

25) Coranze, Hist. des Wahabis p. 31. 20) Descr. du Pachalik 

de Bagdad bel Rousseau p. 164, : | 
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Wallfahrtsortes, ſannen auf Rache, doch nicht durch Krieg, ſon⸗ 
dern durch Meuchelmord. Gin fanatiſcher Seyd wurde gebsmgen; 
er erdolchte den bejghrten Greis, ven 82 Jahre alten König Aba 
al Aziz, in der Mofchee zu Deraatje beim Gebet, ver fchen laͤngft 
von den Staatsgefchäften, die fein Sohn Souhoup führte, zus 
rücdgezogen gelebt Iatte. Der Mörber wurde auf der Stelle nie 
dergebauen. In feinem Turban fand man einen Zettel mit wer 
Schrift: „Dein Gott, deine Religion machen es dir zur Pflicht 


„Abo al Aziz zu ermorven. Retteſt vu dich, fo erhältfi vu gro⸗ 


„ven Lohn; unterliegft vu, fo fteht dir das Paradies offen. — 
Der Greis fand nach langem firengen Megiment am 14ten October 
1803 feinen Tod und hinterließ 4 Kinder. 

Souhoud?), bisher dad Schwert ded Reichs, wurke 
nun auch von allen Häuptern ned Wahabi-Bundes als ihr Ober⸗ 
Haupt anerfannt; er führte die Herrichaft mit gleicher Kraft von 
1803 — 1814, bis zur Zeit ver erften ernfleen Türkenfehden, durch 
die Feldzüge der ägyptiſchen Paſchas in Arabien. 

Seine Thronbefleigung, ald dritter Megent in_ber Mihen⸗ 
folge feiner Borgänger, meldete er durch Firmans an alle Chefs 
feines Provinzen, zugleich Daß er mit Gerechtigkeit regieren, aber 
alle Empörer vernichten merde. Ex fchrieh an die Binwahner ber 
Städte des Berfergolfd, an die Araber in Baflora, daß Ruhe in 
feinen Staaten herrſche, Meifende fänpen Sicherheit und der Hau⸗ 
del Freiheit und Schub. Der. Schach von Merſien forderte Her⸗ 
ausgabe der geraubten Schäge von Kerbela und freie ungeſtorn 
Pilgerfahrt dahin wie nach Mekka, oder ex würbe ihm den Krieg 
erklaͤren. Nichts, antwortete Souhoud, merse er. herausgeben, 
weil Die Schäße an feine Krieger vertbeilt ſeien; reifen könnten die 
Perſer frei durch feine Staaten wie alle andern; im guten Ein⸗ 
verftändnig mit feinen Nachbarn zu leben wünſche er, aber auf 
ven Krieg fer er auch gefaßt. Im Jahre 1804 miederholte- eu. einen 
Verwuͤſtungszug gegen vie türkiſchen Patchad, bia In vis Mähe nes 
Stadt Bafiora. Der Scheifh der Moncefik, ver ſich mit Seinen 
Relterei ihm enigegenwarf,. ward in einem: Gefechte geſchlagen; 
voten Bruder Manfur gefangen genommen, nbes auf cima neh 
Weiſe behandelt. Nach der Schlacht zog fi Seuhboub na. 1 
Zobeir (f. Erdt. X. S. 1046), zu den fügen Brennen el 
Dourehm yeh, die durch eine Verſchanzung gefperrt - warn Da 


E, .1r "20. 
229) Fel. Mengin, Precis de hist, den Wahrdis.T.Hı p-620. 
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nie Bade auf vie Wahahi, feuerte wurde alles in Vreſche gaſchoſ⸗ 
ſen und nievergehauen, was ſich da vorfand. Er erklärte fih nun 
Bffentlich gegen ven Schug des Großſultans in der Führung 
der Hadj (ald Nachkomme ver Khalifen und Beſchützer der Släur 
bigen nach Melfa), und daß er felbfi die Damadf- Karamane ber 
Bülger von der 3ten Station el Mefireb ſüdwärts von Damasf 
aus eöcortiren werde. In derſelben Zeit des Jahres 1804 wurden 
son den Partbeigängern ver Aſyr⸗Scheikhs die Truppen des Sch 
rif von Mekka bei dieſer Stadt fchimpflich in die Flucht geichla- 
gen, Gomfudde zur Wahabi⸗Lehre gebracht, dem bald. Theile des 
Tehama und El Aariſch folgten (f. Erdk. XII. ©. 927)... Immer 
fühner durch die feltene. Ausbreitung feiner Macht ſchickt Sour 
houd eine Expedition gegen Oman, um den fünften Theil ver 
Beute des Gonverneurd Sakr, von Rhas el Kheymah,. om 
Berfer= Golf entgegen zu nehmen, bie fie dort als Piraten‘ einge 
bracht, und läßt mit ver dortigen Piraten und Beduinen Beiſtaud 
das Land in Beſitz nehmen. Ein zweiter Meberfall des Pa⸗ 
fda von Bagdad, Im folgenden Jahre 1805, gegen die War 
habi, ver jedoch gleich erfolglod war, wie der erfte, wurde von 
F. Mengin in feiner Hiftorie diefer Begebenheiten überfeden, aber 
son Jomard nachgstragen 77). Er veranlaßte 1807 einem neuem 
Ueberfall Souhouds gegen ven Cuphrat, eine nächtliche Attade ger 
gen Meſched Ali (f. Erdk. X. ©. 186), die aber mißlang, weil 
veſſen Bewohner fich tapfer wehrten und die Wahabt zum Rüde 
zug nötbigien. Dagegen wurde nun Mekka dveflo enger einge- 
ſchloſſen; Wahabi- Truppen befegten den Wadi Fatme (f. ob. 
S. 36 u. 136), ven Wadi Zeymeh und el Modeyq; Scherif Gha⸗ 
%b fing Unterhandlungen an, erhielt aber zu Bebingungen nur Un» 
terwerfung ober Krieg; nur Durch fchlaue Wendung wußte er ſich 
noch aus ber Schlinge zu ziehen. 1806 wurde pie Pilgerkara⸗ 
wane von Damask ausgeplündert 28). . Die Pilger, welche Mekka 
weichten, fanden dafelbſt alles zerflört, brachten die Nachricht beim, 
sp Medina, Mekka und Dſchidde im Belig dor Wahabi, und 
Deren: Bewohner zu ihrer Dostrin übergegangen jelrm. Unzaͤhllge 
Moliche und Scheikha waren ermorbet worden; nıan flrrchtete eis 
en Urbeofall grgen Aleppo. 1807 zog zwar der Emir el Habfch, 





un Coräncs, Hist, des Wahabis p. 78. 2) Jomard, Not. in Hist, 
178, Wh. T. II. p.618. ?°°) Deser. du Pachalik l. c. p.170, 
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Abdalla Paſcha, mit allem ven Wahabis verhaßten Pompe 
der ältern Zeit (mit dem Mahmal, f. 0b. ©.124) gegen Mekka, 
wurde aber auf halben Wege ſchon zurüdgefhidt. Denn da er 
den Vorftellungen ver Gegner nicht nachgab, ward er ploͤtzlich wie 
mit einer Wolfe von Wahabid umgeben, vie viele ver unglüdlis 
hen Pilger maflacrirten und den ganzen Zug ausplünverten und 
zur Umkehr zwangen. In derfelben Zeit verbreiteten fich ihre 
unwiderſtehlichen Schaaren auch an dem obern Laufe des Eupbrat 
nah Ana, das ein furdhtbares Blutbad erlitt, deſſen überlebenven 
Kinder und Weiber ald Sclaven entführt wurben (|. Erdk. XL 
©. 723), und fogar bis Deir (ebd. ©.690), nur noch 5 Tage= 
märfche von Aleppo. Hier fingen die Wahabi die Anlage eines 
Uferortes am Euphrat an, und ſchon fürdhtete man, fie beabfich« 
tigten auch nad) Mefopotamien übbraufegen, von woher fie bißher 
„no der Guphrat zurüdgehalten hatte. Ende 1807 mußte Abu 
Ariſh Tribut zahlen; 1809 zog Souhoud mit 30,000 Mann 
gegen Bagdad, aber innere PBartheiungen nöthigten ihn,.obne Er⸗ 
oberungen gemacht zu haben, zur Heimkehr. Scherif Ohaleb ver- 
fpricht Unterwerfung, wenn er nicht 1500 Türken in feinen Dienft 
hätte; Souhoud verlangte, er folle dieſe abvanfen und engt in⸗ 
deß Medina immer mehr ein, das ſchon an Hungersnoth zu leiden 
anfing. Er verfprach den Pilgern freien Zutritt, baute aber in 
der Nähe ein Fort. Souhoud felbft kam mit einer Armee von 
50,000 Dann, um die Pilgerfahrt zu machen; dagegen blieb die 
ägyptiſche wie die ſyriſche Habj, aus Furcht vor den Wahabi, 
ganz aus 20). Der Scherif Ghaleb ſchickte feine Söhne dem Ketzer 
zum wohlwollenden Empfange entgegen, er. felbft erwartete ihn am 
Arafat, in der Stadt hatte er ihm und deſſen Gefolge ein Palais 
zur Aufnahme eingerichtet, überreichte ihm beim Eintritt in bie 
Stabt reiche Befchenke an Goldſervice, Kaſchmir⸗Shawls, Ehren- 
kleidern für jelne Suite, wofür Souhoud Nedfchd«- Stuten als 
Begengefchenke gab. Der Scherif verabfchiebete vie türfifchen Sold⸗ 
truppen aus feinem Dienfte. Eben fo wurde Souhoub, dem Zeine 
Macht widerfichen Tonnte, in Mebina mit. Bomp empfangen; vom 
den Gäuptlingen der Stadt. Er blieb 10 Tage dort, wo man. ihn 
von allen Seiten befchenkte. Nachdem er eine Sarnifon. in die 
Citadelle gelegt und den Aga ald Kommandant beflätigt (ſ. ob. 
S. 180) Hatte, Tehrte er nach Deraatje zurüd. NIS er aber im 





22) F. Mengio, Pröcis de l’hist. des Wahebis T.U. p. 534.. . 
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folgenden Jahre 1810 feine Pilgerfahrt nach Mekfa und Mebina 
wiederholte, war er fchon vreifter geworben, ließ dad Grab Mo» 
hameds Öffnen, nahm Perlen, Diamanten, Rubine, Smaragbe 
und andere Juwelen heraus, ließ einen Theil davon an Fremde zu 
febr hoben Preifen verkaufen, Eaufte felbft Einiges, gleich ven An⸗ 
Dern, davon, etwa für 40,000 Dollar, ohne vie Säbel, Bafen, gold⸗ 
nen und filbernen Lampen und Leuchter u. |. w., von benen er vieles 
einfchmelgen und ven Ertrag zu gleichen Theilen au die Garnifon 
ver Eitadelle abgeben ließ. Die Fülle der Specereien, vie feit Jahr⸗ 
Hunderten dort aus den Opfergaben der Pilger aufgehäuft lag, wie 
Aloe, Weihrauch u. a., wurde unter die Moſcheen vertheilt. 
Beim Abſchied gab er den Schlüffel zum Grabe vem Commandan⸗ 
ten Haflan el Kalay, der den Lieberreft aus dem Grabe flahl, aber 
einen Eunuchen⸗Guardian ald ven Thäter deshalb verläumbete, ber 
nah Syrien flüchtete. Nah Souhouds Rückkehr von vieler 
That, die in den Augen aller Gläubigen an ven Propheten als die 
größte Frevelthat gelten mußte, erhielt er zu Deraaije Geſandt⸗ 
fhaften ver Imame von Saana und von Madfate, vie beibe 
im Frieden mit ihm leben wollten und Eoftbare Geſchenke fanbten. 
Der Imam von Maskat verſprach . einen jährlichen Tribut. von 
30,000 Dollar zu zahlen. Auch ver Scheikh per Araber. von 
HKHadhramanut, Nagy ebn Kameleh, Fam in Perfon nach Deranije, 
um ſich ald Bafallen zu fielen. : So weit hatte der Name der 
Wahabi feine Schreden verbreitet, vaß fchon der ganze Sü«- 
den Arabiend aus Furcht vor Ihm fich beugt. Da Makallah 
und Schehr, wie es ſcheint, nicht von jenem Scheikh von Hadhra⸗ 
mant mit repräfentirt waren, fo ſchickte Souh oud eine Expedi⸗ 
tion auch bis dahin, vie vieles plünderte, raubte und viele Ein“ 
wohner nieder machte, fonft aber kein Reſultat won weitern Folgen 
berbeiführte. | | ' 

Erft nachdem die Wahabimacht in Innern der arabifchen Halb⸗ 
infel, vurh Zufammenhalt aller bis dahin gefpaltenen 
Kräfte der Beduinen⸗Tribus, fo groß geworben war, daß 
ihr faft nichts mehr Widerſtand zu halten vermochte, wendete ber 
Großſultan des türkifchen Nachbarreiched, der ſich den Beſchuͤtzer 
der Släubigen, ver. Bilgerfahrten, ven Patron von Mekka und Mes 
Dina nannte, endlich den Blick auf dieſe, feit einem Jahrhundert 
fon feine Würde untergrabenden Begebenheiten, vie fein Anſehn 
auf der Halbinfel längft fchon geflürzt hatten. Seine Autorität, 
feinen Einfluß auf diefem fo forglos, für feine Hlaubensgenofen 
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fo gewiffenlos, für feine eigene Politik jo gefährlicher und feiger 
Weife verlaffenen Gebiete feines aftatifchen Reiches wieder herzu⸗ 
ſtellen, bedurfte es der vielfachen und blutigen Anftrengungen ber 
nächften Jahrzehende, deren Ausgang jedoch für die Reſtauration 
der frühern Herrſchaft fehr zweifelhaft blieb. Diefem Kampfe, dem 
wir unfern geograpbifchen Fortſchritt auf dieſem Ge⸗ 
biete der Bölker- und Länderkunde verdanken, haben wir 


deohalb nachher im Zufammenhange ver Begebenheiten und ner 


Ergebniffe zu folgen. Gier zuvor ein Nüdblid auf die Zu- 
flände der Wahabi am Schluffe ded Jahres 1810, wie dieſe 
und von ben genannten Zeitgenofjen und Augenzeugen überliefert 
wurben. 

Sehr einfach war die Lebensweiſe ver Wahabi, fagte Ber 
franzdfifche Conful30) in Aleppo und Bagdad; im weſentlichen ber 
der sohen Beduinen gleich, mit, den Mopificationen, welche die neue 
Lehre gebracht Hatte, die aber nicht tief in ihr Weſen eingreifen 
Tonnte, weil auch die ältere Lehre des Koran fie in vieler Hinſicht 
nicht berührt hatte, fondern vielmehr die alteinheimifche Lan⸗ 
des⸗ und Volksſitte die vorherrſchende, wie bei allım Araber 
fämmen, die ſich nicht dem Stänterleben ergeben hatten, ſondern 
der nomadiſchen Lebensart zugehörten, geblieben war (f. ob. S. 249 
u.f.). Sehr frugales Leben, nur Brot von Gerfle, Datteln, Heu⸗ 
ſchrecken, felten einmal Reid oder Hammelfleifch, und wo ed Kifche 
gab, auch diefe, machten ihre Gauptnahrung aus. Der Kaffee um 
das Tabackrauchen, als eitle Sitte, mar durch dad Geſetz verboten; 
diefor Einfachheit entiprach Kleidung und bie ganze Häuslichkeit. 
Keine Seide, Erin Bus, nur Zeuge von Wolle una -Beumwells, 
meiſt sin grober Wollnantel war die Hauptbedeckung; feine Kufike: 
Helöung, alle gingen barfuß. In ihren Strohhütten fand man wu 
Matten, Holz» und Thongeſchirr; als Tifchtuch diente ein rund 
zugefchnitines Schaaffell. Ihr robuſter Körperbau, ihre einfache 
Lebensweiſe, fortwährende Bewegung und Thätigkeit in freier Luft, 
jeve Weichlichkeit verachtenn und voll Stolz auf ihre Freiheit, Un⸗ 
abhängigfeit, wie vol Fanatismus für ihr Dogma wurd: Yen 
Lohn, am es ihnen im Himmel und: auf Exden verhieß, muchſen 
fie heran zu einem unäberwinplichen furchtbaren Geichlechte. : Iu 
ihren Expeditionen waren fie umermübet, nur ein Sack wit DR, 





0) Rönmean. in Deweription « du Pech de Bagdad dd. Bir. de 
Becy p. l 
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für 20 Tage Broviant und ein Schlauch mit Wafler machte ihr 
Gepäck auf dem Dromedar außer den Waffen aus; ein Löfſel 
diente dazu, won beiden ven Tag über ein paarmal Eleine Portio⸗ 
uen binterzufchluden. Wenn dad Wafler ausging, feuchteten fie 
Dad Mehl mit dem Urin ihrer Kamerle an. Bei ihren Siegen ſiel 
nur ein Bünftheil der Beute dem Heerführer zu, vier Fünftheile 
wurden den Kriegen zum Lohne überlafien. Ale die gezwungen 
zum Wahabismus übergehen mußten, verloren Hab und But, nie 
freiwillig übertraten, behielten Alles und nahmen Theil an ben 
Sign. Es fehlte Daher nie an Zulauf. Ihr Kampf, ſteis mit 
des: Waffen in ver Hand, die fie nie ablegten, war wie ber der 
PMartyrer furchtbar, biö zum Tode. Sie würden, fagte man, ganz 
Alien unterjocden können und unwiverſtehlich fein, menn fte mit 
ihrer Körperkraft, ihren Fanatismus, ihrer Kampfwuth auch die 
notbwendige Taktik und militairifche Disciplin zu. vereinie 
gen wüßten. Uber dieſes fehlte ihnen, und dadurch wurden ihnen 
ſelbſt Schwächere überlegen. Sie waren, jedesmal der zehnte Mann, 
ohno Sold, zu allen auch den entfernteften Feldzügen gleich bereit, 
perufligtet und gerüſtet durch ihre Schwellläufer, Die Drome⸗ 
Hera; ihren Hütten, in denen fie nichts zu verlieren und zu ver⸗ 
laffen hatten als ihre Familien, kehrten fie leicht nen Rüchen, da 
fie ſicher waren, daß Fein Feind in der Zwifchenzeit ihrer Abwe⸗ 
ſenheit Durch die Wüſteneien yorbringen könne, deren Frieden zu 

An Mohamed, des fernen Propheten, Stelle, der ihnen: als 
folder ger nichts mehr galt, als ein gewöhnlicher Menſch, war 
ihnen ein naher Oberherr getzeten, heilen Gebote fie mit blindem 
Gehorſam erfüllten; eins andre Unterordnung hatten fie nicht. mehr 
anzuerkenaen, denn fie felbft waren umtereinander an Würde fich 
ai, auch Ihre Ehefa waren ihre Brüner geworben ; vie Titel: uns 
Wien wie Pins Vizier, Paſcha, Sultan und andere, waren: kei 
ihnen wenigflend anfäuglich projeribirt, was fte aber jufemmane 
hielt, war. der allen gemeinfame Haß gegen bie andern Me— 
hamedaner, die fie nun nody wüthenner verfelgten als ſelbſt Juden 
und Ghrißen. Die. Nilgerfahrt blich ihnen, um ver Kaaba willen, 
wie fie ſagten, nor Allah, vernienfllich, aber aled damit ver⸗ 
Dumnene Nebenmenk mar ihnen Verbrechen, Gitelfet, Hochmuth. 
Daber das Sprichwort in ihrem Munde: „Traue Deinem 
Nodbaz nicht, wenn. er in Mekkg gewefen; aber bette 
Dir sin andarchdager, wenn er zweimal dort gewelen.’ 
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Die Gapellen und Dome ber Heiligen zerflörten fie mit ber Luſt 
der Vernichtung; ber Bug aller Xeichenfleine wurde gefchmähet, 
die Gebeine der Todten einfach in die Erde geicharrt, nach ihrem 
Sprichwort: „Das befte Grab ifi die Erde.“ Auch vie Mi⸗ 
narets, ald Werke ver Eitelkeit, wurden nievergerifien. Eben fo 
machten fie fich frer von dem Wahne, daß der Koran3l) die ein- 
zige Norm des Lebens fei und die Summe alles Wiffend enthalte. 
Sie lehrten, daß es ein nützliches Buch gleich ven Büchern anderer 
welfer Männer fet, daß es aber außer Ihm noch vieles Wiſſens⸗ 
werthe gebe, was für die Ignoranz der Türken und bevoten Gläu- 
bigen befanntlich ein großer Anftoß ift, und fie auf verfelben Stufe 
der Unwiflenheit und Verachtung alles andern bis heute erbält. 
Als Hei einer der ägyptiſchen Erpebitionen gegen die Wahabi ein 
Mufelmann behauptete, daß ver Koran alle Wiflenfchaft und Künfle 
enthalte, ein Europäer aber ftagte: auch die Kunft Kanonen 
zu gießen? warb der Mufelmann erbittert über ven Ungläubi⸗ 
gen, der ed nur denken Eönne, daß diefe Kunft darin fehle. Von 
folder Thorheit Hatten ſich die Wahabi durch ihre Reform befreit. 

Sie theilten fih in drei Klaffen, die Krieger (Guezous), 
Aderbauer, Handwerker; gegen legtere Gewerbe zeigten fie 
Leinen Widerwillen. Sie kamen aber felten auf frienlihen We 
gen in die Fremde, weil ihr Name zu verhaßt war, weshalb fie 
meift nur unter Verftellungen und falfch angenommenen Namen, wie 
Eguellis oder Montefifs, fih unter Andere begaben, wenn fie etwa 
Bulver und Blei oder dergleichen nothwendige Proviſionen einzu- 
banveln hatten. Sie brauchten die Münze Ihrer Nachbarn. Doch 
führte Ebn Seoud ſchon eine Münze von Kupfer ein, zwei an 
einander hängende Haken, %, Piafter an Werth. 

Es ift bier aus jener Periode eines literariſchen Doru- 
mentes zu erwähnen, das von einem fyrifchen Chriſten Fatalle 
Sayeg hir herrühtt, der einen Bericht 3?) feiner Abenteuer unter 
den 'arabifchen Bebuinen in Syrien und Nedſchd, die er ſelbſt dm 
Hofe der Reſidenz zu Deraalje wie in vielen der mit jenen gefocht⸗ 
nen Schlachten und Verhandlungen erlebt zu haben vorgab, an einem 
berühmten Reifenden im Orient übergeben hatte, an Alph.'be 
Lamartine, durch den biefer Bericht als eine. Quelle für Gros 
graphie und Geſchichte einige Eelebrität erlangte. Die kiete⸗ 
——— — ’ Ze Dual. 

"7, Hist. des Wahabis 1. c. p.21.: 9 Recit’de Fätafla Seye- 
'  ghir, in Oouvres de Lamartine. Bruxell, 1838. 8. p. 886 BE 
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zeflante Erzählung iſt allgemein bekannt geworben; ein Kapitel 
Darin, über die Wahabi und den Beſuch in Deraalje, iſt von 
Moten eines Scheikh Ahmed, Sohn Raſchyd al Hhanbaly 
begleitet, die fich allerdings in originaler Handſchrift auf ver Königl. 
Bibliothek zu Paris befinnen (nah Reinaud's mir gütigft da⸗ 
ſelbſt vorgelegtem Original). Der biftorifchen, wahrhaft bedui⸗ 
nifhen Färbung und der intereffanten Schilderung von That⸗ 
ſachen und Erlebniffen, Sitten u. f. w. ungeachtet, war es jedoch 
zu voreilig, diefen „Recit” als eine hiftorifche Quelle anzupreifen. 
Mehrere Zweifel erhoben fich dagegen bei den Kennern des Orients, 
wie 3. B. bei I. Mohl, und dlefe find durch Fresnel's For⸗ 
ſchungen 33) beſtätigt. Schon im November 1838 fchreibt letzterer 
darüber von Cairo privatim an feinen Freund, ver ihm feine 
Zweifel mitgetheilt hatte. Selbft eine Fiction wie der „Recit” 
in den Souvenirs de l’Orient von A. de L. jest einen langen 
Aufenthalt in ven Deſerts von Arabien voraud, die genauefle 
Kenntniß der Sprache ver Beduinen und ihrer Sitten, und iſt in 
fo fern Ichrreich. Auch ift die Ueberfegung aus dem Arabifchen 
gut, und die Frage iſt daher nur, ob der arabifche Autor eine 
Geſchichte oner einen Roman fchrieb. Manche ver foriichen Le» 
fer hielten die Schilderung der Schlachten für wahr; vieles mochte 
hiſtoriſch richtig fein; aber die fernen Abenteuer der Helden konn⸗ 
ten doch ervichtet fein, und fie find ed auch, nach ven Beſtaͤti⸗ 
gungen eined der Räthe des vorlekten Souhoud, wie deſſen Soh⸗ 
nes, des Iehten unglüdlichen Kürften ver Wahabi, des geflürzten 
Abdallah, welchen Fresanel darüber zu Rathe zog. Das Interefe 
ſanteſte, ſagt er, iſt die Erzählung ver Zuſammenkunft des Be⸗ 
duinenchef el Durayi ibn Schaalan mit dem Könige der öſtlichen 
Wahabi zu Deraaije (Dreiyyeh bei Fresnel), der Capitale in 
Neid. Die Scene iſt gut dramatifirt, aber alle Details 
find falfch, felbft vie Hauptthatjache iſt erbichtet; denn niemals 
bat der genannte Schreiber den Hof weder bed Baterd noch des 
Sohnes zur Zeit ihres Herrichaft betretn. In Dſchidda über- 
ſetzte Fresnel dieſen Bericht in das Arabifche, für den Leibarzt 
Khurſchid Paſchas, ven Dr. medic. Mafferano, um die Details 
an Ort und Stelle mit ven Loralitäten von Deraaije zu verifici⸗ 
ren. Im J. 1838 gab er dem Schelkh Ahmed al Shanbaly, 
dem beften Beurtheiler dieſer Sache, dad Manufeript, als Mit« 


35) F. Freanel, Lettres Mscr. 
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theilnehmer der bort befprochenen Unterhandlungen. Sie finb aber 
reine Erdichtung, die Stadt wo fie ſtattfinden ſollten, Heißt nicht 
Darkifh, wie in ver Handſchrift; fie mar nicht von Dattelwäldern 
umgeben, wie die Schilderung ed angiebt; alle Kocalitäten find 
darin verfehlt. Der „Becit” bei Lamartine behält alfo nur ven 
Werth einer Erzählung, aber verliert den einer Duelle für Ge⸗ 
ſchichte und Geographie ganz, für die er ſchon auögebeutet werde. 

Dei diefer Gelegenheit erfahren wir durch Fresnel, was bis 
dahin. unbefannt war, daß die letzten Fürſten ver Wahabi füc den 
Titel König oder Khalif ver Wahabi im Orient beigelegt 
batten. | 

Dagegen ift vie Kocalbefchreibung, bei Corancé umb 
Silv. de Sacy*), von der Capitale Deraaije over Drey⸗ 
yeh die einzige, die wir aus autbentifcher Quelle vor ihrer Ber 
nichtung erhalten haben, folgenbe. 
Dieſe Sapitale if aus Stein erbaut, eine halbe Lieue 
geeit, 174, Lieue lang, zwiſchen zwei Borfläbten gelegen, Fereif 
im Norven, damals (d. t. 1810) vie Reſidenz Souhouds, und 
Bedjeire im Süden, die Nefidenz des Oberprieflerd. In ber 
Stänt zählte man 25 Mofcheen, 30 Medreſen zu Studien, Beine 
Bäder, Feine öffentlichen Kaffeeß, die Bazare nur aus beweglichen 
Rohrhütten beftehenn. Es follten in ber Start 2500 Häufer von 
Stein over Backſtein erbaut fein. Ohne alle Feſtungswerke Ing fie 
am Fuß hoher Berge; der Wabi Ganife, ber aber im Sommer 
vertrocknet, durchzog ihr Thal im Winter ald ſtarker Regenſtrom 
Der Gebirgäzug, der von Nord nad Süd ſich ausbreitet, beißt 
Toeyk; In einem Thale veflelben, pad ihn an feiner Sübfeite 
vurchſetzt, paffirt man zu ben meftlichen Nepichbr Provinzen. Die 
2.Barallelketten dieſes Toeyk, 5%, Line welt auseinander 
Uegend, ziehen von Weſt nach Oft 4 Lieued weit jemfeit der Ca⸗ 
yitale fort. Um den Ort ber lagen Gärten, darin Dattelpflanzun⸗ 
gen, Aprikofen, Pfirfichbäume, Felder mit Waflermelonen bedeckt, 
und Acker, auf dem Korn, Gerſte und Hirfe gebaut wurde. Alle 
Kuppeln und Minarets, meldye vie Mofcheen ver Stabt aus frä- 
herer Zeit beſaßen, hatte man niebergeriflen. 





724) Corance, Histoire des Wahabis. 1810. Append. not. 8, pag.®, 
p. 176 — 178; vergl. Rouflean, in Fundgruben bes Orients und im 
Allgem. Geograph. Ephemeriven. Bd. 44, ©.332 u.f.; Serben, in 
Mon. Eorrefp. Bo. 28, 8.243. 
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Erläuterung 4. 
her Gipfel der Wahabimacht von 1810 bis 18416 unter 
suhond. Die Vorkämpfe zu ihrer Schwächung durch die 
Teldzüge der Aegyptier, unter Mohamed Alt und 
Touffun Paſcha. 


Die Wahabitenmacht Hatte ihren größten Gipfel ver Aus⸗ 
mung und des Einflufles in den letzten Regierungdjahren Sou⸗ 
uds erreicht. Die Wahabi waren noch immer. die alten Be⸗ 
inen geblieben, nur die früher in hundert Spaltungen unter 
ı gegenfeitig feinvfelig getbeilten Kräfte, wodurch fie jo viele 
bröunderte in Ohnmacht verfunfen, zur Beute der Fremblinge 
porden waren, die fie doch haften, hatten großentbeild aufgehört. 
re innern Stammes⸗Fehvden Hatten ſich unter einem .ge= 
infamen Oberhaupte nach außen gewendet, und fo war eigent⸗ 
» auß diefer politifchen Einheit, welche durch die relie 
fe nur vermittelt war, die an fich feinen innern Kern höherer 
zeifterung als ven des gemeinfamen Bartheibaffes und des das 
ch gu erringenden Martyrthums enthielt, die unerwartete große 
icht einer Sorporation hervorgegangen, die nun ſchon allen ihzen 
hbarn Troß bot. Die Wahabi- Häupter hatten bie große 
nft erfunden ihrem Volke eine Summe von Kräften zu ges 

‚ deren Differenzen nur vor ihnen eriflirten, und dies be⸗ 
ohte damald den Drient. 

Noch hatte die angeflammte einfache Sitte, bie fpartanifche 
ensweife, das firenge Gebot der neuen Reform vorgehalten, Der 
rus war unbekannt geblieben, ver ftoifche Gleichmuth, vie Ar⸗ 
th war geboten und ehrenvoll; aber auf wie lange, das war 
 abzufehn. Die unermeßliche Beute blieb anfangs zwar wur . 
den Schaghänfern der Sapitale aufgehäuft; aber fie war doch 

und ver Antheil an derfelben begüterte doch die Beuorzugten. 
von Sonhoud Hatte ven Luxus in feinem Palaſte eingeführt, 
ı Mantel, früher ein mwollner Abba, wear zu einer Drapperie 
ı 200,000 Biafter an Werth 35) geworten; Bänftlinge und ihr 
'olge umſchwärmten ſchon, wo früher nur patriarchaliſche Sitte 
geherrſcht, den fich bildenden Hof eines Tyrannen. In Arabien 
richte in den Ländern der Wahabi Sicherheit für fie ſelbſt, aber 
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kein Fremder konnte ſie, aller Verſicherungen ungeachtet, zumal 
außer ver Pilgerzeit, betreten, und alle Zugänge zu Arabien umb 
den heiligen Städten waren geiperrt; Kandel und Wandel ſtockte, 
die fo oft unglüdlich beraubten und überfallnen Handelsleute und 
Pilger fanden auf ver Flucht in den Wüflen ven Tod; Aegyp⸗ 
ten, Paläfina, Syrien, Damadf, AUleppo, Bagdad, 
Baffora, die perfifchen Provinzen, alles getietb in Noth, _ 
Verwirrung, Verzweiflung, obwol die Halbinjel Arabiend & 
ſelbſt bis dahin nur noch der Schauplag dieſer revolutionaie 
ren Begebenheiten geblieben war. 

- Aber nun drohte die Macht der Einheimifchen auch al Er — 
oberer die Grenzen ber Halbinfel zu überfchreiten, Thon Tun 
ren Baffora, Mefopotanien, Aleppo und Damaslus be— 
droht, und Souhoud Eonnte, im Einverflänpniß mit fünf ve 
mächtigften im nörblichen Arabien ihm verbünveten Beduinenhäupt — 
lingen, die alle Wahabis geworben, über ein Herr von 180,00007 
Mann ver wohlberittenften Reiterei 36) den Oberbefehl geben. Ale 
in Arabien angefievelt gewefene Osmanli mußten mit ihren Fa— 
milten, Kindern und Greifen ‘den Boden Arabiens verlafien, und 
flüchteten in troftlofen Zügen in die benachbarten Grenzlandſchaften. 
Die Städtebewohner Arabien traten überall zur Reform der 
Wahabi über. 

So nun fland ed, ald eine endliche Reaction von Seiten ber 
Soben Pforte zu erwarten war, der im Angeficht der ganzen mu⸗ 
hamedanifchen Welt aller Gläubigen der größte Hohn gefprochen, 
der größte Schimpf durch die Entreißfung der Würde, eined Nach—⸗ 
fofger® der Khalifen, des Schutzherrn der beiden heiligen Städte, 
angethan war. Souhoud, die Befinnungen bed Ali Paſcha von 
Bagdad ſondirend, ſchickte ihm Boten mit ver Verficherung, er liebe 
den Frieden und wünſche mit feinen Nachbarn auf gutem Buße 
zu leben. Diefe wurden nur kalt empfangen und mit ber An« 
fage des Kriegs gegen Deraaije zurückgeſandt; ſogleich brach Son» 
houd 37) mit einem Heere gegen Bagdad auf, gegen die Gem 
Boubäla und Goumeyma (?), wo einige abtrünnig geworbene 
Beouinenhaufen nievergemekelt wurben, und von wo man einen 
neuen Ueberfall gegen Kerbela verjuchte, ver aber von deſſen ho⸗ 
hen Mauern und ſtarker Garniſon tapfer zurüdgeworfen wurde. 
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Mufad Bewohner aber, vie, auf einen Berg geflüchtet, fich daſelbſt 
werſchanzt hatten, wo fie 3 Tage belagert wurven, mußten, weil 
mhnen daß. Trinkwaſſer ausging, um Gnade flehen, die ihnen auch 
zu Theil wurde; doch ſollten fie Pferde und Waffen ausliefern. 
Da fie hundert der Ichönften Stuten bradıten, wurben ihnen bie 
Waffen gefchenft. Dann wurde Semawa am Euphrat (f. Th. XI. 
©. 969), jedoch vergeblih, attadirt, dann der große Marktort Suf 
el SheyufH ver Montefik (ebend. XI. ©. 973), die fi aber 
Durch Ueberſchwemmung ficherten, indem fie die Deiche ihrer Canäle 
durchſtachen; hierauf ward Baſſora blodirt, deſſen Bewohner ſich 
vor dem Abzug der furdytbaren Horden nicht zu den Thoren her. 
auswagten, aber dann die zurückbleibenden Nachzügler erbolchten, 
ald die Truppen, Leine offene Schlacht des Paſchas ahwartend, fich 
wieder in ihre Wüften zurüdzogen. 

In Volge dieſes Zuges erhielt Souhoud ein Schreiben des 
Paſcha, vol Vorwürfe, varin es bieß: „du führft ven Krieg wie 
„ein Dieb, ver fich durch die Flucht rettet. Du bift ein Araber, und 
„willſt Anſprüche auf Herrſchaft machen? Deine Heimath iſt vie 
„des Mujeilema, des faljchen Propheten (Erdk. Th. XII. S. 229); 
„ich werbe dich in deiner Hauptſtadt ſelbſt angreifen.” — Hier⸗ 
auf war Souhoud's Antwort: „du wirfft mir Dieberei und 
„Flucht vor ohne Gefecht? Doc war ich einen Monat in beiner 
‚Provinz Irak, Dich zu. erwarten; aber wer nicht kam, warft bu. 
„Du fagft, wir fein Araber, und wollten herrſchen? Wahrlich, 
„ein Araber iſt doch mehr werth ald ein Mameluf, wie vu, ven 
„Soliman Paſcha für 300 Piaſter erkaufte!. Die Macht ift in 
„Gottes Sand, dem er fie giebt, wie ihm es gefällt. Wenn un« 
„ſre Heimath die Muſeilema's ift, fo iſt die Deine die ver Idolater. 
„Vor dir betete man dort das Feuer an (vie Guebern). Doch 
„was thut der Boden? die Menſchen geben ven Ruhm, und nicht 
„das Erdreich; du wilft und In Deraaije angreifen? Wohlan! 
„komm! Dieje Stadt wird, wie früher EI Hafa, deinen Unter 
„gang ſehen.“ — 

41810 machte Abd-allah, Sohn Souhouds, mit 4000 Rei⸗ 
term einen Ueberfall gegen Baflora und Zobeir, die fich vor Ihren 
Mauern. vertheidigten. 1811, de ver Iman von Maskat ale 
Bafall den gelobten Tribut. von. 30,000 Dollar verfagte, . rüdte 
ihm Souhoub an die Brenze von Oman entgegen; feine Truppen 
aher wurden zurüdgeichlagen; einem folchen Abfalle in Bahrein 
und an ber Piratenküfte zuvorzufommen, ſetgzte er Dort maus Statt⸗ 
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halter als feine Grenturen ein, und Ih Piratenſchiffe für ben Ner⸗ 
fergolf baum, dort Jagd auf vie Bahrzeuge. uon Baſſora ‚uns 
Bombay zu machen. Der. Perfer Schach, feinen Unterthanen bie 
Pilgerfahrt zu fichern, endete Souhond Prachtfäbel und Waffen, 
Poftbare Shawls u. f. w., wogegen Ihm Souhond fchöne Juwe⸗ 
ken und eine Prachtperle won Srabe Huffeins aus ber zu Kerbele 
gemachten Beute darbot: Mit perfifchen Hülfstruppen überfällt es 
nun Maseat, wird aber mit großem Berluft vom Imam zuräde 
gefchlagen, der feine Unabhängigkeit behaupiste (Erok. Th. ZH. 
&. 497); zu gleicher Zeit wird Syrien von 30,000 feines Reiten« 
fihaaren überfallen; bis Mefertb, vor bie Thore von Damaskus, 
wurden Ernten und Dörfer verheert und verbrannt, ein Ausſall =; 
des Paſcha von DamadE zurädgeichlagen und dann wieder in dio — 
unzugänglichen Deferts nad Nedſchd zurückgekehrt. 

1811 zieht Souhoud als Pilger nach Mekka, indeß er drei m̃ 
feiner Söhne gegen Oman ausſendet, und nach deren Rückkehr ſei— 
nen älteſten Sohn Abo=allah gegen Iraf, der nur 2 Tage— 
märfhe vor Bagdad. das feindliche Araberheer ver Iterken ſchlug 
und mit den geplünberien Heerden beimlehete. 

Die türkiſchen Provinzen zu Baffora, Bagdad, Damast 
hatten nun fihon eine Meihe von. ohnmächtigen Kämpfen hindurch 
fortwährende Verluſte erlitten, non ihnen und Ihren Paſchas ſchien 
Seine Hoffnung zur Zügelung ber Wahabimacht mehr auszugehen. 
Die Schändung des Propheten Gyab und das Bemekel fo vice 
Gläubigen in den Pilgerfarawanen, und die rrellen Beriufls ige 
afatifchen Provinzen rüttelten endlich bie Hohe Pforte aud ihre 
durch die Prädeſtinationslehre werftärften Gleichgültigkelt und Gong 
loſigkeit. Der rüfigfte und erfahrenfle, der mächtigfte ihrer Bar 
ſchas, der ſchon längſt bewaährte Mohamed All Paſcha in U 

ypten, warb zu wiederholtenmalen von dem Großſultan zur Ben 
ämpfung der Wahabi aufgefordert ). Dieſer begriff wanz 
die Größe dieſer Aufgabe and ging darum wicht cher an dvieſta 
neue, ihm anvertraute Werk, bevor er nicht In feinem Nillande 
ben volffländigen Gieg über die Mamelukenherrſchaft 
davon getragen, bevor er nicht eine Flotte auf dem rocken 
Meere ſich geſchaffon Hatte, hie, feinem Plaue nach, zur 
Ausführung dieſes Auftrages unendbehtlich war, » eo nan “im 
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weiß dreſſirte Armee ſich ausgebildel Hatte, deren Taktik, 
militalriſche Disciplin und Artillerie ihm allein die Mög⸗ 
lichkeit und die Hoffnung geben konnte, einen fo coloffalen Feinv, 
wie die Wahabi, in die Enge zu treiben, was nur feinem Genie 
warn feiner Ausdauer, freilich mit: unfäglichen Opfern von Men⸗ 
ſchen uud Mitteln, die er feinem eignen Ehrgeize, feiner Herrſch⸗ 

ſucht, feinem Stuben nah Souverammität darbrachte, gelingen 
konnte. 

Cublich war mit ben Jahren 1810 und 1811 vie Zeit ge⸗ 
kommen, in welcher dio Ausführung des großen Proßectes zur 
Wirklichkeit Tommen konnte. Souhoud, ver vieſes wol. wahr, 
nahm, hielt in @airo39) feine Spione, die ihm von allen Schrit⸗ 
ten des Paſchu Kande gaben. Er felbft folkte noch die Vorkampfe 
sAtmachen, aber nie das Cube dieſes furchtbaren Kriegsſpieles 
erleben, da er fchon im Jahre 1814 vom Schauplatz durch ven Tob 
abtrat, auf welchem ſein unglücklicher Sohn und Nachfolger Ab⸗ 
veatlah fo ſchimpflich vom Throne geſtürzt ward, und durch Hen⸗ 
erofnochte, als Ketzer und Rebelle, durch das Weil auf dem Block 
in: Stambul fein Beben verlor. Bier in kurzem Abriß vie Bege⸗ 
benheiten weeißigfäßriger Kämpfe, welche dieſen Ausgang: herbei- 
fährten, wodurch nun erft au ein gesgraphifcher Einblick 
m dad Junere Nedſchöos geftattet wurde. 

Wie vem Jdeldherrn Aelius Gallus für feine Römer «Lew 
glonen und Ihren Proviant am vothen Deere zu Kleopatris und 
Arfinse er die 82 großen Schiffe, und dann bie 130 Frachtbar⸗ 
Im. zum Tranbport erbaut werdon mußten, ein Geſchäft, das da⸗ 
mals vie Nabatäer Übernahmen (f. Th. XL ©: 119), fo mußte 
diesmal der Paſcha Mohamev Ali ſich felbft feine: Flotte auf 
dem rothen Meere ft ſchaffen, denn alle Schiffaßrt lag auf die⸗ 
fu ſeuſt fo belebten Gewäfſer ganz darnteder. Er benutzte dazu 
deſelben Mittel, die einſt beim erſten Flottenbau des Großſfultan 
Grlim: auf dem Rothen Meere zu Gebot ſtanden (f. TG IM, 
©. 733). Aus den Häfm ver europäiſchen Türkei mußten Zim⸗ 
mwdolz, Auker, Tauwerk nah Bulak im von Hafer vor Catro 
geboacht werden; dort mußte man erſt Arbelter verſammeln; vers 
zugerich tete Atetetial mußte auf. Kameelruͤcken mh Su gebracht 
werben, ein dangfamer und miähfnune Vranspoet. Zwet und wie 
Avele zufammengze ocho/ wuwen mr ben ſchwerſten euſten ben“ 
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den. Diele fürzten; der Weg durch die Wüſte war bald mit Ca⸗ 
davern bedeckt; die gefallenen Laftthiere mußten fogleich von ven 
Arabern erfegt werben. An 10,000 Kameele wurden zum Trans⸗ 
port verbraucht, um 18 Schiffe zu bauen, die in 10 Monaten flott 
waren %), bereit, den Transport von PBroviant, von Munition 
und von den Truppen felbft einzunehmen. Aber zugleich war ber 
Schatz erfchäpft, 7000 Beutel Contribution mußten erſt von ben 
Kopten erpreßt werden; neue Sinanzoperationen in Aegypten nah⸗ 

men in Anſpruch. Erft im Februar 1811, ald die Mamelufen- 
macht völlig erfliclt war und Mohamed Alt feine Flotte in Su 
revidirte, konnte ernftlich an eine arabifche Kriegserpepition 
gedacht werben. 

Am 2. Mai befchenkte er feinen Sohn Touffun, er war 16 
Jahr alt, mit vem Pelz und ernannte ihn zum Gommanbeur und 
zum Chef der Arne. Nach Arabien Hatte er feinen Spion, den 
Seyd Ahmed el Molla, vorausgefannt, um die Kräfte der 
Wahabi, die Verhältniffe ver Araber-Tribus, den Sinn des Sche⸗ 
rif Shaleb von Mekka auszukundſchaften. Leber Dſchidde ging 
diefer ald Pilger nach Mekka, von mo er Berichte zurückbrachte, 
wie fehr der Scherif die Pforte unterftägen werde, gleich allen 
Mekkanern, die von der Pilgerfahrt lebten. Dies befchleunigte vie 
Ausrüflung von 8000 Mann, davon 6000 Fußvolk und 2000 Reis 
terei; die Oberofficiere wurben ernannt, 8 Agas und Beys, dar⸗ 
unter auch Europäer. Kaffeefchiffe, die In Suez anfamen,. wurben 
zum Transport nad) Oſchidde mit in Beichlag genommen, während 
die Infanterie in Janbo ausgefchifft wurde und bie 2000 Bann 
Gavallerie erwarten follte, die unter dem jungen Touflun Paſcha 
zu Lande durch Hedſchas vorrückte. . 

Der Aufbruch der Landarmee geſchah am 6. Dftober 1811, 
mit einer ſehr zahlreichen Rarawane zum Transport ver Zelte, des 
Waflerd, der Lebensmittel, der Bagage; auch eine jehr große An« 
zahl von rechtgläubigen Scheikhs als Mifftonare zggen mit, vie 
Sectiver zur Lehre des Koran zurüdzubringen. Janbo, vie Has 
fenſtadt, wurde glücklich erreicht, und von da mit vereinter Macht 
des Bußvolfd landein über Janbo el Nakhel (ſ. ob. S. 208) 
der Weg nach Bedr eingeſchlagen, das in der Geſchichte Moha⸗ 
meds jo berühmte Dorf anf dem Wege nach Medina (ob. S. 196). 
Es geſchah dies auf ven Rath. eines Vertrauten des Scherif Gba= 
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Jeb von Mekka, welcher es vorzog, erſt 'gegen Medina zu ziehen 
und diefe Stadt von den Wahabi zu befreien, worauf die Beſitz⸗ 
nahme von Mekka, mit Ghalebs Beiſtande, leicht ſein würde und 
vie Rückkehr nach Oſchidde gefichert fein. Hier war es nun, wo 
Touffun Paſchas Cavallerie in den Engpäffen zu Bebr von den 
Wahabi angegriffen wurde; nach zweiftündigen Gefechten mußten 
dieſe weichen; der Aegyptier folgte fiegreich nach, rüdte bi Sza⸗ 
fra vor, erflürmte auch in den dortigen Engpäffen vie Verſchan⸗ 
zungen des Feindes; doch fcheint die Pofition am Aufftieg zum 
Marktort Djedeyde (f. ob. ©. 146) uneinnehmbar gemefen zu 
fein. Ein mörderiſches Feuer entmuthigte und erfchlaffte dad Tür» 
Eenbeer, vie Flucht wurde bald allgemein #1); Zelte und Bagage 
wurden im Stich gelaflen, die Solvaten plünverten ihre eignen Ge⸗ 
Bieter, die Stärkften entriffen ven Schmächern die Pferbe, viele ver 
Berirrten wurben im Dunkel der Nacht von den Wahabi erſchla⸗ 
gen; einige erreichteh zu Lande Ianbo, andre warfen fi In Bar» 
fen und entfloben auf dem Meer den Verfolgern. Aber der pani⸗ 
ſche Schreden hatte bei der jungen Armee Alles übertrieben. Die 
Wahabi hielten anfänglich die Flucht für Verftellung und Kriegs 
Kt; von den 8000 Türfen lagen nur 600 tobt auf dem Schladht- 
felde; vie feigen Anführer fpannten aber ſchon vie Seegel nad 
Koffer auf. Die Wahabi, die von Abdallah commandirt waren, 
denn Souhoud faß in feiner Capitale, überließen ven Bewohnern 
von Szafra ihre Selbſtvertheidigung, und zogen fih im Triumphe 
nah Deranije zurüd; Touffun Paſcha berichtete feinem Vater, 
daß Lineinigkeit der Befehlshaber und Verrath die Schuld trage; 
er ſelbſt blieb in Janbo und verſchanzte fich. | j 
Der nächfte Feldzug, 1812, war erfolgreicher; Toufſun Pa⸗ 
ſcha erhielt neue Truppen, er fchlug fein Lager in Bedr auf, ges 
wann durch Beſtechung und PVerbeifungen vie Einwohner von 
Szafra und Djedeyde, denen die Wahabi die Vefegung Ihrer 
Bäffe überlaffen hatten; brachte durch generdfe Gefchenfe den mäch— 
tigen Tribus der Beni Harb auf feine Seite (f. 0b. ©. 138, 140, 
143,146 u. 0. D.), und fo ſtand ihm diesmal der Weg nah Me⸗ 
dina offen, dad von der Wahabi-Garnifon vertheidigt wurde. Ein 
Theil der Stabtmauern wurde unterminirt und in die Luft ge= 
fprengt, ein Theil ver Garnifon wurde niedergemacht, em andrer 
Theil rettete fich in die Eitabelle, wo er vergeblich auf Entſatz 
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hoffte und endlich wegen virler Kranken und Nothleidenden saylı 
tuliren mußte. Der Beiſtand erfolgte nicht, weil Touſſun Paſcha 
zugleich ein. Streifcorps Capallerie nah EI Henakyeh geſchiät 
hatte, daB dieſe Station, über welcdhe,nur Hülfe hätte kommen Ein : 
pen, in Befig nahm. 75 Tage hatte die Belagerung von Medins = 
genanert; aber nun war auch die Gräberſtadt ned Prophetes u 
geficyert, und au die Stadt der Kaaba feigrie wenige Tage 
darauf ven Triumpheinzug des jungen äghyptiſchen Siegers, den— 
num aud ber Hafen Dſchidde gehorchen mußte (9. Des. A812) 
Die Botfchaft diefer Siege wurde in Cairo mit Feſten gefeiert, old 
auch die Nachricht yon der Befiguahme. Taiefs und Der Gefan — 
gennehmung des fo gefürchteten Wahabichefs Osman A Mg 
zu Befel (Erdk. XU, ©. 929) dort einlief und den Enthuſiasmu —S 
ber Aegyptier ‚fleigerte. Diefen wußte Mohamed Ali klug ze 
neuen Erpreffungen, zu neuen Truppenwerbungen und Einrichtum⸗ 
gen, zumal in Oberägypten, zu benugen, unn er ſelbſt beſchloß 
nun in Perjon fih an die Spige ver arabichen ‚Armee zu ſtellen 
Der Großfultan in Conſtantinopel erwieverte die frohe Votſchaft 
der Beſitznahme der. beiden heiligen Pilgerftänte mit koſtbaren Gier 
ſchenken an die dabei Beteiligten, zumal an Mohamed Ali, das 
Picrkönig yon Yegypten. Defien Sohn. Touſſun, bisher Deg, 
wurde zum Paſcha erheben, auch der Scherif Ghaleb, der bie. düp 
Fifche Barthei ergriffen hatte und nach Mekka zurückgekehrt was, 
mp ihm has Scherifat van feiner Wahabi -Gehenvarthei Freitig 
gemacht geweſen, wurde diesmal reichlich belohnt. 

Aber nicht lange, fa kamen alle Araber, im Jahre 1813, in 
Aufruhr; Souhoud, per bisher nur vertheibigungämeife. agitt 
hatte, ergriff die Offenſiye und z0g die Tribus von Aſyr mit in 
ten Kampf, woyon ſchon früher die Rede war. (ſ. Erdk. XIL 929 
u. f.).. Sr ſelbſt rüdte gegen El Henakyeh, deſſen türfifche Bars 
nifen er gefangen nahm, und blockirte mit 20,000 Mann die Stadt 
Meine. Das Herr der Aegyptier fing bald an, durch Usberfähke 

und Blünderungen ver Beduinen, (bei ver Gewöhnung an den Nils 
trank) durch die fehlechten Wafler, durch Mangel, große Hige aab 
das für Ungemohnte mörderifche Clima fehr aroße Verluſte zu. c⸗ 
leiden. 8000 Menfchen und. 25,000 Lafithiere waren umngelommen. 
Die Crpedition hatte dem Vicekönige ſchon 50,000 Beutel gekoſtet. 
Er gab den Befehl, alle Kraft auf Medina zu concentrixen; zu ſei⸗ 
ner eigenen Sicherheit lag ihm Alles daran, in Arabien zu ſiegen, 
bie Pforte zu befriedigen, feine Truppen zu ühen und la Retter 
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ver heiligen Stäpte in der ganzen Moslemenwelt einen Glanz zu 
wringen. Gr zog in eigner. Perſon gen Arabien; er landete am 
28. Aug, 1813 in Dſchidda, mit rinem Gefolge von 60 Perſo⸗ 
sen, unter dem Donner der Kanonen, und hauchte der Expedition 
aeues Leben ein. Er 309 am 6ten October als ſimpler Pilger 
In Meta %2) ein, wo er wie ein Privatmann fein tägliches Ge⸗ 
bet hielt, die Medreſſen und die Mofchee bis nah Mitternacht um 
3 Uhr fyequentirte, mit den Doctoren, ven Muftis und dem Kapi 
sielfache Beipräche führte, und dadurch ein. Beifpiel der Heilighal⸗ 
ung. des GSinrichtangen des Propheten für feine Barthei und feine 
ignen Truppen gab, das nicht wenig berechnet war, viele entfrem⸗ 
wis Semätber auf friedliche Welle für ſeine Sache wieder zu ge⸗ 
rinnen. 

Die geheimen Untriebe und Verrithereien bes Sqherif Gha⸗ 
lab bald durchſchauend, der den Mantel nach dem Winde hing, 
um nur feine im Stillen geſammelten Schätze zu erhalten und zu 
ſichern, enthob er dieſen plößlich als Gefangenen von feinem Por 
ben, ſendete ih jenfeit des Mothen Meeres ind Exil, wo er mit 
einem Haufe, aber als Bettler, am Leben blieb. In Mekka beſetzte 
gegen der Vicekönig alle Poſten mit feinen Vertrauten, und rückte 
u ſelbſt in Die erfte für ihn fo glorreiche Sampagne über Ralf 
ME Wadi Zahran (1813 und 14, |. Erdk. XU. 931) vor, die nur 
me kurz war, um. nachhaltige Vortheile dadurch zu erringen; denn 
sa ihm gingen dort alle türkifchen Angelegenheiten wieder rück⸗ 
wärts, mit den DVerluften von Gomfude und Tarabeh. Wie nun 
andere Mittel durch Handel, Geſchenke, Ueberredungen verfucht 
wurden, fich gegen vie Wahabi zu flärken, ift früher ſchon ange- 
führt (Er. XIL ©. 932). 

Indeß war Souhoun im April 1814 mit Tobe abgegangen, 

sus fein Sohn Abdallah *), ver dem Bater feitvem nadyfolgte, 
mar weber dleſem an Zalenten und Gaben **) gleich, noch feinem 
Beguer dem ägyptiſchen Vicefönige gewachſen. Selbft feine Feinde 
fanden Souhoud, dem in Waffen ergrauten Krieger, als Re⸗ 
genten große Eigenfchaften gu. Er fand immer an der Spige ſei⸗ 
nee Truppen, und wo er war, war auch der Sieg. Selbſt ruhm⸗ 





u} F. Mengin, Hist. de l’Bgypte 1. o. T. II. p. 2. 43) Ebead. 

T. U. y.21. **) Eine perfönliche Schilderung Sonhoudé, wie es 

fheint aus quter Duelle von einem Augenzengen, f. im Ausland, 
Tageblatt 1843. Nr. 253— 255: Die Wahabiten. - 
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füchtig, belohnte er andy die Tapfern reichlich und großartig; er 
blieb dabei ganz ohne Egoismus, und Fein Drud, Feine Tyrannei, 
weder in den eignen noch In ven eroberten Provinzen, warb ibm 
vorgeworfen. Nur Treuloſe und DBerräther verfolgte er bis zum 
Tode; in feiner Lehre war er fehr fireng und bigott; er hatte 4 
rauen und hinterließ 11 Söhne, unter denen Abdallah ver A 
tefte war. | 
Indeß wurden die Verlufte der ägyptiſchen Armee in Arabien 2 
mit großer Energie erſetzt, das Hinſterben an Seuchen von 20,000 
Knechten des ägyptiſchen Troſſes der Armee ſchreckte nicht a6 zu — 
neuen Recrutirungen; die Pilgerkarawanen von Syrien und Ay 
gypten flellten fi allmählig wieder in Medina und Mefla ein 
die Umgebungen von Medina, zu Szafra, Dieheyne, Bedr u. D_ 
waren wieber durch das Zurückdrängen ver Wahabi gewonnen, uni 
mit dem 10ten Januar 1815 trug ver Vicekdnig, ver vorbeumm 
zum zweiten male ald Pilger in Mekka erfihienen war, in eignemmm 
Perſon den glänzendſten Sieg über 30,000 Wahatt bei Befel (T- 
Erdk. XI. 932) davon, die von Bayfal, den Bruder Abdallahs, 
angeführt waren. Diefer Sieg, mit fehr geringen eignen Verlu— 
fien, öffnete ihm die Gebirgepäffe von Aſyr, bie Ihore von 
Gomfude, und ermuthigte feine Truppen bei dem Triumphein⸗ 
zuge in Mekka und ver Rückkehr nach Aegypten zu neuen) 
glüdlihern Kriegsoperationen, die nun erſt gegem- das 
Binnenland von Nedſchd, gegen Deraatje, begonnen wer⸗ 
den konnten. 
Den erſten Feldzug, 1815, gegen das innere Mebſcho er. 

nete Touffun Paſcha mit einer zu geringen Macht, um Großes 
‚zu erzielen. Drittehalbtaufenn Mann Reiterei und Fußvolk, wit 
vielen arabifchen Alliirten, und von 3 Kanonen begfeitet, bie er⸗ 
fien Neulinge in diefem Binnenlande, rüdten zur Grenze der Pro⸗ 
vinz El Rafym vor; EI Schenäneh war in 2 Tagen blocktet 
und eingenommen. Die Häuptlinge von EI Rafs kamen in das 
Lager mit Verſprechungen, Proviant zu liefern, wenn man ihre 
Stadt verſchone. Ungeachtet ver frienlichen Verträge, die der Pa⸗ 
ſcha mit ihnen einging, ver felbft als Gaſt in ver Mofcher wie 
an der Tafel des erften Scheifh8 der Stat erfchien, nahın er. bie= 
fen treulos zum Gefangenen, beſetzte die Stadt, riß ihre Mauern 
nieder, forderte Beißeln. Ein faljches Geruͤcht, pas ihm von EI 


”**) 7 Mengin, Hist. L c. IL. p. 33. 
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enakyeh, wo Mohamed N eingerückt fein folte, nachrückende 
ülfe verhieß, auf die ex hier, um meiter gegen Deraaije fortzu⸗ 
breiten, zu warten ſchien, machte ihn länger unnüg in EI Raſs 
rweilen, flatt dem Feinde in das Herz von Nedſchd nachzurücken, 
ozu er ſich nicht flark genug fühlen mochte. Zwar kamen hier 
ankelmüthige Chefs wahabitiſcher Beduinen, wie die von GI 
Hobra, Bukeyrieh, el Hellalieh und EI Schenanah, vie fich über 
Hrannei des Wahabi Oberhauptes beihwerten, um der Türken⸗ 
srthei zu huldigen; aber ver Mangel an Proviant, während Abo» 
Llahs Heer, dad fich in ver Nähe zufammen z0g, in Ueberfluß 
bte, nöthigten die Aegyptier zum Rüdzug. Abpallah, der per 
Inlich in Aneizeh fland, wagte eben fo wenig eine enticheidende 
Schlacht; 20 Tage hintereinander blieb ed bei den DVorgefechten 
mwifchen ven von beiden Seiten talentlofen Feldherrn; der eine fand 
a8 Türfenlager immer zu gut verfchanzt, um ed zu flürmen, und 
ver andere, Touſſun Bafcha, fuchte durch Geldbelohnungen die für 
eine Parthei verwundeten Araber zu entjchänigen. Endlich, nad) 
vielen balbouschgeführten Blänkeleten, Verhandelungen, Vorrücken 
and Retiraden z0g ver feige Abdallah ed vor, um die nahe Ge⸗ 
abr abzuwenden, dem Großfultan Unterwürfigkeit anzubieten. Dies 
en Antrag verwandelte Touffun Paſcha in einen Waffen« 
kiklfiand von 20.Xagen, und fchidte deshalb zur Unterzeichnung 
deſſelben einen Dfficier nad Deraaijeh, in ber Hoffnung in der 
Zwiſchenzeit Verftärfung von Henakyeh und Unterflügung vom 
Vicefönig zu erhalten. Wirklich fließ indeß eine neue Reiterfchaar 
von 600 Dann zu ihm, aber der Proviant nahm vefto fchneller 
ab und zwang ihn, ohne Lebensmittel, ohne Geld, ohne. Hinrei- 
Hende Kräfte, die Briedensnorichläge des Wahabi Chefs 
snzunebmen, in denen Gehorfam gegen den Großſultan gelobt 
wurde; fie verfprachen ven Aegyptiern Kebensmittel zu ſchicken zum 
Rüdzug, auch Geſchäftsträger zu Friedensunterhandlungen nad) 
Bairo und. Eonftantinopel. 

In Deraaijeh fol damals großer Jubel über einen zu hoffen⸗ 
ven Frieden ausgebrochen fein, während die meiſten entferntern Tri⸗ 
bus der Wahabi ernſthaft gegen die Unterwerfung unter die Tür⸗ 
fen fi) ausſprachen. Eine ſolche Täuſchung von beiden Seiten 
konnte nicht von Dauer fein. Der Mangel an Verſtärkung ver 
Streitkräfte Touffun Paſchas, da er fiegreich hätte gegen dad In⸗ 
nere fortſchreiten follen, lag darin, daß ver Vicekdnig fich plöglich 











06 Weſt⸗ Aſten. IV. Abtheitung.. 5.80: 


ach Cairo Hatte zurückziehen müflen #5), wo Empdrungen aut. 
brachen, in den ceritifhen Momenten, va Buonaparte aus Elba 
entflo;en ganz Europa wieder In Aufruhr brachte. Abdallah 
hielt indeß in Aneyzeh Scharfes Gericht über die Häupilinge von 
EI Kafſym, die fich der Türkenparthei angefchloflen; fle wurden 
abgefeht und andere an ihre Stelle inſtallirt; er hegte ſelbſt durch 
fein Benehmen die arabifchen Tribus feinpfellg gegen einander auf, 
wodurch die alte Zwietracht wieded angefacht für Die Folge un- 
mittelbar auf feine Hertſchaft ſchwächend zurüdiwirkte, und ver⸗ 
ftellte fi, ald Touſſun Paſcha ihm Verlegung ver Trartaten vor⸗ 
warf, die Berichte, vie deshalb Uber fein Verfahren einliefen, für 
Verläumdung ausgebend. Seine Gefandten am Hofe des Dick- 
Tönigs in Galro wurden von Mohamed Alı nah Conſtantino⸗ 
pel verwiefen, wo ſich ihe Chef perſonlich zu ſtellen habe, indeß er 
ſelbſt neue Truppen nach Arabien auöfendete, um bie Sarnifonen 
yon Medina, Henakyeh, Mekka, Taif, Tarabeh, Wadi Biſhe und 
Ranyeh zu verftärden und mit neuer Munition zu verſchen. Uber 
die erfchöpften Finanzen hinderten Mohamed Alt an Eräftigern 
Mttaden, wozu ihm erſt neue &rpreflungen bei ven Kopien die 
Mittel darbieten foltn. Souhouds Geſchenke, die er vom Dice 
-Zönig durch eine Embaflade darreichen ließ, mit vem Anrathen ben 
yon ihm verlangten Zehnten ver Abgaben durch ſelne eignen Beute 
eintreiben zu laſſen, und dem Gefuche, ihn von der Stellung in 
"Sonftantinopel zu dispenſiren, wurden natürlich zurückgewieſen; fie 
verdienten die vrohende Antwort des Vicekoͤnige: er werde ſei⸗ 
nen Sohn Ibrahim Paſcha mit einem großen Heere zur 
Verwüſtung des ganzen Landes nach Deraniie ſenden, 
um ihn tobt oder lebendig an Sonftantinopel auszulie 
fern. Und Hierin hielt er auch Wort. Jede Ausficht zur Belle 
‚gung des Streites durch einen milden Frieden Arabiens mit ber 
Hohen Pforte, ven Abdallahs Verſtellung berbeisufüsten beabſich⸗ 
tigt zu haben ſchien, war dadurch abgeſchnitten, und nun galt «6 
eine neue Vertheidigung ver Wahabimacht. 





- %% F. Mengin, Hist. de l’Egypte etc. T. II p. 45. 





Mewavdabien; Sturz des Wahabirriches. bor 


Erläuterung 5 2 J 
Sturz des Wahabireiches durch Ibrahim Paſchas zeltzůge 
1816 bis 1819, und Beſitznahme des innern Nebfhd. 


Wie einſt durch Cyrus und Darius PBelnzüge Scythien, 
durch bie Alexanders das Pendſchab Indiens, durch Aelius 
Ballus das Binnenland Jemens, durch Jul. Caeſars Gallien, 
durch Mohamed Alis Fehden das obere Rilland entdeckt ward, 
fo traten durch Ibrahim Kriegeszüge zum erſten male die 
Binnenlanpichaften Nedſchds hervor an das Licht der Wiſ⸗ 
ſenſchaft für ven Europäer; darum ver Weg, auf welchem dieſe 
immer nur bedingte Kenutniß zu uns kam, und unter wel⸗ 
chen Umflänven, die einen fo wejentlichen Einfluß auf die Form 
foldger Erkenntniß ausüben, hier Fürglich noch zu verfolgen fein 
wird. 

Die auf beiven Seiten verfehlten Reſultate ber lehten Gau 
pagnen verfchärften nur und erhöhten bie Bitterkeit des Kampfes 
auf beiden Parthelen. Mit Touffun Paſchas Friedensunterhand⸗ 
lungen mit Abdallah, welche die Noch ihm abgepreft, va er 
Beine Werſtärkung erhalten, war Mohamed Ali durchaus nicht 
einverftanden; er wollte Abdallah flürzen und Nedſchd für ſich er» 
obern, um jelbR König der drei Urabien gu fein (Erdk. XII 
8.933). Der Wahabi⸗Chef feßte neue Commandanten In feine 
feſten Städte und Plätze ein, verfah fie mit neuem Proviant und 
Munition, warb Soldtruppen, forderte feinen arabifegen Scheikhs 
von neuem den Eid ver Wahabitens- Treue ad, und beftrafie 
elle, die ſich als Anhänger ver Türken gezeigt Hatten: bie Armen 
durch den Tod, die Meichen durch Geldbußen, die Vornehmen durch 
Griliruug. 30,000 Mann ausgemählter Truppen wurben zur Gare 
nifon der Capitale und zu mobilen Colonnen beitimmt, um oem 
da nach allen Richtungen die Verbindungen zu erhalten. Die Glie⸗ 
der der Bamilie des Megenten verkauften ihre Güter, um die Zahl 
fgügender Soldtruppen zu erhöhen, die Rerrutirungen zu beſchleu⸗ 
nigen und Die ganze Noute von Deranijeh nah Medina mit 
Verſchanzungen zu verfehen; denn auf dieſer mußte das Kriegs⸗ 
ſpiel fich Hin und Her bewegen, als einzig möglicher Heerſtraße. Deu 
Wahabi wurde vorgefpiegelt, mit dem Großfulten habe Ihr Obere 
Haupt durch Toufſun Paſcha den Brieben abgeihlofien, nur Mo⸗ 
hamed Ali brecke Ihn; es verlange Abfchwörung ihres Blaubens 
und Annahme feines Dortzin, melde Inole, Räderaſtie, Trunk, 
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Wucher u. a. m. geflatte, und nur dad Abfihlachten aller Mufels 
männer fei fein Ziel. Die Imams mußten dieſe Ausſagen von 
ihren Kanzeln unter dem Volke verbreiten; aber viele ver Araber, 
vom türkischen Golde beftochen, blieben im Stillen auf ver Türken 
Parthei, und. viele warteten nur auf einen günftigen Augenblid, 
Ihre Rache gegen ein Oberhaupt audzuüben, vefien Allgewalt ihnen 
ſchon längft als Tyrannei erfchienen war. Türkiſche Spione, mit 
Bold verfehen, durchzogen das Land, den Geiſt der Empdrung an« 
zufachen und zu falfchen Maßregeln zu verleiten. Auch Abdal⸗ 
lah ſchickte Geſandte mit Befchenten nach Mekka und Medina, mit — 
Berficherungen feines Gehorſams gegen die Befehle des Großſul⸗ 
tans, die damals freilich Null waren und nur in der Hand Mo— 
bame» Alis lagen, der diefe Botfchaftee, obwol fie Spione wa⸗ 
zen, doch wohlmollend aufnahm, um ihnen ven Reichthum Aegyp⸗ 
tens, die Größe feiner Macht und feine Zurüftungen zum arabifchen 
Keiege recht eindringlich zu machen. Abdallah, war immer dafs 
felbe Gebot, folle vie Beftungswerke von Deraatje fchleifen und 
fih in Perſon in Cairo fielen. Ibrahim Pafcha, ver ältefte 
Sohn Mohamen Alis, der graufame BVertilger ver Mamelufen in 
Oberägypten, erhielt dad Commando als Generaliffimus ber ara 
bifchen Expedition. 

Nach 6 Monaten Vorbereitung, nach Einfchiffung ganzer Flot⸗ 
ten mit Proviant in die arabiſchen Hafenſtationen, brach Ibra⸗ 
him Paſcha, am 23. Sept. 1816, mit feinen’ neuen Regimentern 
Infanterie und der Mogghrebin⸗Cavallerie nach Janbo auf, von 
wo ſogleich nach einer abgehaltenen Rebüe in ber Mitte des Oeto⸗ 
ber der Marſch auf Medina ging. Der Ernft feines Unternehmens 
sing bei viefem gewaltigen Character aus allem hervor. Sein Fa⸗ 
natlsmus führte ihn zum Grabe feines Propheten, ven er durch 
Brofternationen und Gebete zum Belftande wider bie Keger und 
zu ihrer Vertilgung anrief. Schon in Aegypten hatte er das Ge⸗ 
lübde getban, fein Haupt nicht fcheeren zu laflen, bevor er nicht 
über die Wahabi triumphirt. Seinen Mameluken und fchwars 
zen Sclaven ſchenkte er allen die Freiheit, er gelobte die Entfagung 
von allem, Wein und Raufchtranf, theilte fehr reiche Almofen aus, 
bielt feine Soldaten durch größte Strenge in Zucht und Gehorſam, 
die nicht felten in Grauſamkeit ausartete. Sein Hauptquartier 
verlegte er zwifchen Dſchidde und Janbo, wo ihm die Meeres⸗ 
nähe Bortheile varbot und er beide heilige Städte in der Gewalt 
hatte, und wo er zugleich Die dort rebeflifchen Tribus ver Ge⸗ 
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birgs- Araber im Rüden feiner Erpevition zu Paaren trieb umb 
aus ihren Heerben fich Transportkameele ſchaffte. Bon da bis zur 
Grenze des Wahabi⸗Reichs, nah EI Henakyeh, fandte er feine 
Borpoften und Befagungen voraus; er felbft flationirte mit feiner 
Armee auf halbem Wege dahin, zu El Soweidieh, während 15 
Tagen, um dann in kleinen Tagemärſchen, in voller Kraft, die 
Grenze von Henakyeh zu erreichen, dad von den Wahabi bei 
ihrem legten Rückzuge zerflört worden war. Seinem europäi⸗ 
hen Generalftabe, ver Ibrahim Paſcha begleitete, ift wol Fein 
geringer Antheil an dem glüdlichen Zortfchritt feiner Operationen 
zuzufchreiben, und ihnen werden vorzüglich die auf dieſem Feldzuge 
tingefammelten geographiſchen Nachrichten zu verdanken fein. Ges 
nannt wurden *7) ald Adjutant des Pafcha der Ingeniene Vaiſ⸗ 
fiere, als Leibarzt Antonio Scoto, als Ehirurgen und Phar⸗ 
maceuten Andrea Gentili, Todeschini und Socio. 

El Henakyeh wurde nun zum Hauptwaffenplatz mit ver⸗ 
ſchanztem Lager eingerichtet, der Scheikh des Tribus der Bent 
Hard, der durch die Wahabi fein Beſitzthum verloren, und dies 
bei den Türken wieder zu gewinnen hoffte, fließ zu Ihnen mit 500 
Mann, die Ibrahim zu Vorkämpfen in Scharmüßeln und zu glück⸗ 
lien Plünderungen verwendete. Durch Beftechungen und durch 
den Schreden, ven die Eyolutiggen feines Nizam verurfachten, zog 
er viele der unzufriepnen Bebuinen-Tribus auf feine Parthei. Die 
Beichwerben ver Hitze, die Anftrengungen feiner Truppen auf einem 
wegen Mangel an Broviant mißlungenen Marfche gegen EINRAafE, 
fuchte er ihnen durch erhöhten Solo zu verfüßen. Die Sonnen⸗ 
glut Hei ſchlechten Waflern, wozu fich bald Diffenterie und Epi⸗ 
demien einftellten, nöthigten ihn den ganzen Sommer über im La⸗ 
ger zu bleiben, wo aus Baraden, gegen den böfen Einfluß ver 
Südwinde erbaut, in kurzem ein Flecken von 400 Wohnhäuſern 
entſtehen fonnte. Diele der von da durch feine Reiterei gemachten 
glücklichen Ausfälle brachten ihm Gefangene, Viehheerden und Par 
theigänger. Aus Gonftantinopel Tief die Erhöhung. feiner Würbe 
zum Paſcha von drei Roßſchweifen ein. Durch Generofität und 
Milde in Behandlung gefangner Scheikhs fuchte er fich feinen Ein⸗ 
Fluß unter den Beduinenſtämmen immer mehr und mehr zu erwel- 
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men. Mit 400 Reitern und ein paar Kanonen ſchiebt er mmr, da 

es den verheinslichten Anzug ekner feinnlichen Attude wahrnimmt, 
feinen Vorpoſten vor bis Diebel EI Mawiyeh, dem Engpaß 
am Fuß der Djebel Zaaye (f. ob. ©. 348, 453). Abdallah, 
ver mit 10,000 Mann am Brunnen Nagekh fand, ging mit den 
kühnen Projekte eined Ueberfalted auf Henakyeh um, bad gang — 
Lager mit 30,000 Mann zu vernichten, indeß fein Bruder Fay⸗ 
fal bie Städte Mekka, Janbo, Dſchidde besennen und allem 
Zufuhr unterbrechen follte. Ibrahim Paſcha befdwänfte fi au" 
nie. Defenfive, bis die Machhülfe ver Savallerie anlangen mürbe, mi 
der er dann feinen Zug gegen Deraaije auszuführen gedachte 
Da trat ver Sheikh des Tribus der Monteyr, ver von Abdal — 
lah fehmer beleidigt war, auf Ibrahims Parshei Aber, ud tray 
ihm feine Alltanz zur Vernichtung der Wahabi an. Beide teafar 
zu EI Mawiyeh zufammen, wohin Ibrahim mit 4000 Relterw 
una auf Dromevaren mit einer Abtheilung Fußvolk, und eine 
Karawane von 4000 Kameelen mit Proviant auf einen Monat Zeh 
vorrũckte, ald er die Nachricht erhalten hatte, daß die erſte Attach 
Abdallahs von viefem feinen Vorpoften glüdlich: zurückgeſchla⸗ 
gen fi und nun feine Macht zu Aneyzeh, der Hauptſtadt von 
EL Kaſym, concentrive. Alle von ven Wahahi gemachten Gefang- 
wen lieh Ibrahim ohne Gnade tgſchießen, daruntes auch Ber 
wandte Abpallahe, eine Grauſamkeit flatt Gnade, die ihm viele dw 
Feinde abwendete. Die wüthenden Wahabi fchlichen füch voll Made 
und Berfellung in dad Türkenlager, und richteten durch Mord, 
ODiebſtahl, Plünderung, Lahmmachung ner Pferde und Kameelo wid 
Unheil an. Ibrahim aber fegte feinen Marfih mit 4000: Miasn 
Fußvolk und 1200 Neitern gegen EI Rafé fort, wo der befrenn⸗ 
nete Sheifh Her Monteyr nun mit feinen Arabern und mit: Pros 
viant der türkifchen Arvue weſentliche Unterſtützung bieten konnte, 
wofür Ibrahim ihm das Commando in Deraaije verſprach. 

Das blühende Dorf EI Schenaneh war von Abvalleh 
zerſtort, wie maffenfähige Mannſchaft war zus Garniſon im G 
Nafs verwendet. Greiſe, Weiber und Kinder waren weites laud⸗ 
ein: in die Provinz EL Woſchem nah Schakra, in ven Rüde 
des großen Feldlagers der Wahabir Armee geftohen. In ben. grü⸗ 

nen Dnfe zu Schenaneh raſteten Ibrahims Truppen, um ſich 
von den befchwerlichen Tagemärfchen zu erholen, ehe EI NRafs 
don Ihnen belagert war. 6. Tage lang wurde bie Stadt nam ben 
Batterien mit Bomben ununterbrochen beſchoſſen, amı Me ein 
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nich Sicher Sturm unter fertwährenner Kandunte gewagt, aber min⸗ 
ihig zursückgeſchlagen. Die Weiber leuchteten ihren kämpfenden 
Männern vis Nacht hindurch mit Palmfackeln. 800 tſukiſche 
Soldaten wurden zum Kampfe unfähig gemacht. Die Gefechte wa⸗ 
vn won beiten Seiten morderiſch. Ibrahim blieb kalt auf ſei⸗ 
nem Boften; neue Batterien, auf Palmſtämmen durch unwiffende 
türfifehe Ingenieure erbaut, flürzten bald zufammen, ein nächtlicher 
zweiter Sturm mißglüdte wie der erfle, die Bewehner von EI 
Raſs kämpften wie die Lowen; auch ein vritter Sturm wurbe von 
ihnen zurũckgeworfen. Schen lagen 3000 Reichen :unter den Maus 
un von ELRAIE, Munition wie Broviaut der Türken waren er= 
ſchoͤpft; aber Ibrahim blieb unerſchüttert. Wirbelftürme riffen 
das Zeltlager ein, die Verwundeten erbagen ihren Schmerzen, alle 
gemeine Entmutbigung ergriff die übrigen im Lager, dad wun von 
Wahabi Plänklern umfchwärmt wir. Bin wüthender Ausfall 
Ibrahims aus dem Lager fehneivet 300 dieſer Wahabi ab, de⸗ 
nen allen die Köpfe abgehauen wurben und auf Stangen trium. 
phirend vor das Lager geftedt. Die Wuth ver Vertheidiger von 
Ei Raſs ward dadurch nur noch gefteigert, aber auch Abpal⸗ 
lah ward gefchredt durch das Schidfal, das die Seinigen exwars 
tete; ex ſchickte Unterhaͤndler in dad Lager, die aber nicht ange» 
nommen wurden. Ibrahim forberte den Gommandanten von EL 
Rafs auf, ſich zu ergeben. Endlich warn Ibrahims eigne Noth 
a groß; er mußte wegen ver groben Ignoranz feiner Angeftellten 
bei der Belagerung, nach einer vergeblicgen Anftrengung von 3 Mo⸗ 
naten und 17 Tagen und einem Verluſte von 3400 Mann, einen 
ſchimpflichen Bertrag eingeben und bie Belagerung aufheben. 
Aber ſolches Unglüd hemmte fernen Lauf nicht; er ging wicht 
zarũck, fondern vorwärts; mit eiſernem Trotz erzmang ex fich beim 
Werterruden den Sieg und erflärmte nach wenigen Stunden 
Blockade vie Stadt EI Khabra. Hier raſtete er 11 Tage, ſam⸗ 
melte neue Kräfte; für Geld lleferten die Araber von allen Seiten 
Kern, Gerſte, Lebensmittel, Kameele una wirklich zog er num gar 
SHauptkadt EI Kaſſyms, nach Aneyzeh, in vaffelbe Lager %) 
ein, aus vom ſich Abdallah nur 8 Stunden zuvor mit feiner Ar⸗ 
wem nach EI Bureydeh zurückgezogen. Die Ettadelle von Ars 
wenzeh liegt eine Viertelſtunde von ber Stadt; nacı 6 Tagen Be- 
Miskung: ergah: ſich Die Wale, da ihr Pulvermagagin in pie Luft 
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geflogen und keine Vertheidigung mehr möglich war. Die Stadt 

‚folgte dem Vorgange ver Citadelle; die meiſten Einwohner entflo⸗ 
ben, die Soldaten ließ man nach ver Capitulation laufen, wohin 
fie wollten, und. verfprach Zahlung für Einlieferung von Provtant. 

Der fo fchnelle Verluft von Aneyzeh beflimmte ven Wa⸗ 
habi⸗Chef, fich auf EI Wofchen nah Schafra zurüdzuziehen und 
auf die Vertheivigung von Deranijeh bedvacht zu fein: denn alle 
Ditfchaften Kafſyms unterwarfen fich fchnell, dem graufamen Zorne 
Ibrahims zu entgehen. 

Je tiefer nun die türfifche Armee in das Land rüdte, deſto 
mehr mußte fie ihre Netraite fichern; Die Forts wurden daher neu 
befeftigt, und zu Aneyzeh allein 6000 Palmbäume nievergehauen, 
am Batterien und Verſchanzungen daraus zu errichten. Aber ver 
Sheikh des Tribus der Monteyr, vol Begier, fein Ziel zu 
erreichen, ftachelte feine Verbündeten Immerfort vorwärts, un 
Ibrahims Natur war die Unthätigkeit int Lager zumiber. Er 
rückte daher bald weiter vor gegen Boureydeh, das von einem 
fehr tapfern Commandanten vertheipnigt wurde. Gin Fort wurde 
ſogleich befchoflen, erftürmt, und die 200 Mann Garnifon ſpran⸗ 
gen über vie Klinge. Die Stadt ergab fich nach 3 Tagen Gano- 
nade, der Commandant erhielt freien Abzug, mit der Erlaubnif, 
nach Medina zu geben, wo er bald barauf farb. 

Nun erft ging Ibrahim Pafcha mit etwas mehr Vorfich 
und Beſonnenheit zu Werke. Alle Thürme und Feſtungswerke der 
Stadt ließ er niederreißen, ſicherte durch Proviant und Magazine 
die Exiſtenz der Armeen. Täglich ſtrömten neue Araberſtämme ſei⸗ 
ner Parthei zu; ver Sheikh ver Monteyr, im vollen Vertraun 
der ihm verfprochnen Commandantur in Deraalje, als Todfeind ver 
Familie Souhouds, verdoppelte Lift und Einfluß, die Wahabi zu 
fpalten. Viele der unzufriednen Beduinen gingen zu dem Türfen- 
heere über, weil es da Dörfer zu überfallen, zu zerftören, zu plim⸗ 
dern gab. Die Winterzeit, am Schluffe des Jahres 1817, Hielt 
Ibrahims Armee 2 Monat im Lager zu Boureyde zuräd; bie 
Nächte waren fehr kalt, man mußte fuchen ſich auf alle Weife vor 
dem Unwetter und feinen Solgen zu fchügen. Ibrahim gab am 
Tage in feinem Zelte Audienzen, Nachts hörte er ben Erzäplungen 
und Mährchen feiner Leute zu; Feuersbrünſte, von Böswilligen 
angelegt, fehlten nicht. Oft mußte er Mevüen Halten zur eigemme 
Zählung feiner Soldtruppen, um bie er oft bei den Auszahlungen 
des Lohnes durch ſeine Byn⸗Baſchis betrogen wurde. "Seine Caſ⸗ 
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fon erfchöpften fi; er forderte neue Summen, neue Truppen vom 
Vicekönig, zumal Mogghrebin» Reiter. 800 Mann, 2 Kanonen, 
Kameele, Munition famen an. Sogleih wurde am 28. Decem⸗ 
ber aufgebrochen und gegen Schafra in EI Woſchem marfdirt. 
Abdallah, ver WahabisChef, hatte fi) über Dorama nah Des 
raaije zurüdgezogen und alle Dörfer auf dem Wege dahin zer= 
Rört; die meiften Bewohner der Provinz El Kafiym waren zu ihm 
geflohen. 

Ibrahim recognoscirte am 13. Ianuar 1818 mit 800 Rei⸗ 
ten Schafra, um einen Lagerort zu ſuchen, und am folgenden 
Tage wurde das Lager aufgefchlagen. Seine Armee beſtand bier 
aus 4000 Mann türfifchen und albanifchen disciplinirten Trup⸗ 
pen, aus 500 Mogghrebin⸗Reiterei unter Haſſan Kafchefd Com⸗ 
mando, der im fleinen Partheitriege fehr geübt war; dazu ein 
Troß von einigen Taufend meift unnüg zu ernährenden Mäulern. 
Zu Escorten und Convols dienten die Araber» Tribus ver 
Monteyr, ver El Harb, Oteybeh und Benu Khaled. Ihre 
Chefs waren im Hauptlager Ibrahims, fo wie die Sheifhs aller 
Dörfer, die von den Wahabi abtrünnig waren. Dazu 10,000 Laſt⸗ 
fameele. Im Gebirgslande wie im Sandboden hatte ein Kameel 
zwei Solvaten zu tragen, mit ihrem Biscuit; andre waren zu 
dem Transport von Wafler, von Bagage und Munition beflimmt. 
Der Marfch Eonnte nur fehr langfam vorwärts gehn, nur wenige 
Stunden am Tage fortgefeßt werben, um die Kräfte zu größern 
Anftrengungen zu fparen. Ibrahim marfchirte oft zu Buß an 
der Spige feiner Soldaten; man fand überall trinkbares Wafler, 
aber zerftörte Dörfer, bier und da Dattelpalmen, meift nur Kalfe 
fleinboden, Sand und Defertd. Nachdem man auf dem Marfche 
von Aneyzeh 4 Tage unter den Mauern von EI Mezneb ver⸗ 
weilt war, capitulirte der Ort; dann durchſetzte man vie Wüfte El 
Woſchems, ihre Berge und Sandſtrecken und campirte 4 Stunden 
fern von Schakra zwijchen ven Dörfern el Sarah und Uſcheiker, 
die ſich ergaben. 

Am 14. Januar 1818 wurde dad Lager im Süd und Süd⸗ 
of der Stadt Schafra‘?) bezogen. Bon den Batterlen, die auf 
eines Anhöhe errichtet wurben, Tonnte die Stadt Iebhaft befchoffen 
werden. Nach mehrern Ausfällen und Scharmützeln murben meh⸗ 
zere Forts erflürmt, aber auch wieder verloren. Doch Fam alles 
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außerhalb ver Stabtmauern Gelegne bald In Befig der Türken, die 
einen Berluft von 42 Todten und 100 Bleffirten hatten, indeß man 
168 erichlagne Feinde zählte, deren abgefchnittne Ohren mit ihren 
Bannern Ibrahim vorgelegt wurden. Allen Gefangnen ohne ln» 
terfchied wurden die Köpfe abgefchlagen. 

Durch die frühere Ignoranz der türkifchen Ingenieure bei der 
Belagerung von EI Raſs belehrt, folgte Ibrahim Paſcha bie, 
vor Schafra, den Anordnungen feines franzöfifchen Ingenieur und 
Adjutanten Baiffiere. Die regulair geführte Belagerung nö« 
thigte hier fhon am 19. die Belagerten zur Capitulation; am 22. 
Sanuar wurde die Stadt übergeben, die Garnifon von 1400 Mann 
erhielt freien Abzug mit Abnahme des Eides, nicht wieder zu bier 
nen, Ablieferung der Waffen, Herausgabe aller VBorräthe von Kom, 
Gerſte, Neid, mit denen fie auf einen Monat verproviantirt waren. 
Ein Bote an den Bicefönig mit vielen Säden vol Ohren, alt 
Zeichen der Triumphe, follte nun die Meldung vom Marſche ger 
gen Deranije bringen. Schakra erlitt noch ein mildes Schid⸗ 
fal durch feine Gapitulation, gegen die fpatern Schreckensſcenen 
ihrer Nachbarinnen. Die Stadt Liegt in einer Ebene, die überall 
von Bergen dominirt wird. Sie hielt vie Belagerung nur 6 Tage 
aus, und wäre noch früher gefallen, wenn man fie nicht von ber 
ungünftigfien Seite angegriffen hätte. Später wurden ihre $es 
ſtungswerke demolirt. Sie Hat mehrere Mofcheen, ihre Straßen 
waren faft alle mit Arkaden geihmüdt. Sie galt für die ſtärkſte 
Seftung des Landes. Abdallah Hatte die Schweſter des Com⸗ 
mandanten geheirathet, aber die Stadt geplagt, und durch Drud 
ſich den Haß ihrer Bewohner zugezogen; daher ihr fchneller Ueber⸗ 
tritt. Die Einwohner nannte man heiter, gaftlich, friedliebend, di⸗ 
Brauen waren berühmt wegen ihrer Schönheit, ihre Haut oliven- 
forbig. Sie herbergte viele reife, weil ihre Einwohner ſehr mäßig 
lebten und die Luft gefund if. Eine Frau von 117 Jahren wer 
noch fehr rüflig mit vollem Haupthaar; ein Mädchen, ganz blond, 
ſchien eher einer Holländerin gleich; fie follte eine perſiſche Pilges 
sin fein. Franken hatte man in diefer Stabt des innern Nedſchd 
niemals gefehen. Biel Handel war hier mit Wollenwaaren, Tep⸗ 
pichen, Warren von Damask, Bagdad, Baflora, mit Vieh u.a. m. 
Hier wurbe ein Hospital eingerichtet, in dem Dr. Gentili ald 
Borftand zurückblieb. Gleich nad dem Abmarſch von Schakra 
brachen fo furchtbare Regengüffe herab, daß das Lager auf 
eine Anhöhe verlagt werben mußte; die Gießſtrome lenkten bie ins 
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men ab zur Bewäflerung, fo, daß fie keine Räder zum Her⸗ 
ehen ver Wafler bedurften. Erſt nach Abtrodnung der Wege 
te die Artillerie weiter ziehen; das Land war menjchenleer, 
Abdallah viele der Eingebornen fammt Ihren Heerden fort« 
eben hatte nach Deraaijeh und nah EI Abfa, wohin er 
Refte feiner Armee beorderte. 

Erft mußte Dorama %), das auf der Straße nach Dermaije 
, erobert werden. Die Stadt lebte vom Bau der Veldfrüchte 
deren Ertrag auf dem Markt von Deranije und an die jähr⸗ 
durchziehenden Pilgerfaramanen ver PBerfer. Ihre Bewohner 
‚teten ihre Zerflörung durch Ibrahim, und thaten daher ern⸗ 
Widerſtand; aber vergeblih. Der Ort wurde baln erobert, 
Einwohner, die Männer ohne Ausnahme, wurden geköpft. 
‚ einer allgemeinen Füſillade durch alle Häufer der Stadt wa⸗ 
nur noch ein paar Hundert Weiber, Iöchter und Kinder übrig; 
auch diefe wurden bis auf das Hemde ausgeplündert, zwiſchen 
wern und Strömen von Blut. Nur ver Commandant, ver ſich 
inem Haufe gefichert hatte, erhielt freien Abzug, weil Ibra⸗ 
defien Schäge für fich haben wollte. Nach roheſter Sättigung 
Soldaten an ven Weibern und Töchtern des Landes überließ 
die Unglüdlichen ihrem Schickſale und zog weiter. Furcht⸗ 
Gewitter und Ueberſchwemmungen der ganzen Ebene 
ndeten die ſchaudervolle Cataſtrophe. 

Am 22. März 1818 wurde das zerflörte Dorama verlaflen; 
, Mann war die türfifche Urmee flark; fie führte 12 Kanonen 
Mörfer mit fi; das erſte Lager wurde zu El Ayeneh ge= 
men, dad zweite zu EI Melka, einer Pflanzung, 2 Stunden 
Deranijeh, wo der Weg durch enge Defiles führt (I. 
XII. ©. 581), die aber unbejegt geblieben waren. Am folgen- 
Tage wurbe die erfte Recognobeirung gegen die Gapitale mit 
Meitern vorgenommen, wobei ed zu Scharmügeln fam. Am 
April wurde das Lager in Schußweite vor der Stadt auf⸗ 
lagen. 

Die Belagerung und Eroberung von Deranike führte 
Sturz der Wahabi Monarchie und zum Schluß dieſes 
idervollen hiſtoriſchen Dramas. Hier vie Hauptthatſachen bei 
Vernichtung dieſer Capitale, deren Ruinen nur ans der Schil⸗ 
ng Capt. Sadlier's hervortraten (Th. XI. GS. 661 - 582). 
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Diefe Eapitale beftand damals aus 5 Fleinern Städten, veren je" 
mit einer eignen Mauer und mit Bafltionen von Strede zu Strede 
umgeben war. Auch ein gutes Bort, welches das Duartie 
Shäcybeh, fo wie Fourfyeh, beide an ver Bergieite gelegen, 
deckte, fchübte die Stadt; In Iekterem lag die Reſidenz Abdallahs. 
Sähl (oder Seil?) war nur durch das Bette eined Gießſtromt, 
el» Bäten genannt, der nur zur Regenzeit Waſſer hatte, getrennt 
von Koffeyreyn und dehnte fih durch die Mitte ver Gärten 
aus, deſſen Einwohnern jeder andre Schuß fehlte, deshalb fie gleich 
vom Anfang an fich in die andern Quartiere der Stadt zurüd. 
ogen. 

Die Türken bauten Nebouten gegen vie Forts; Abpallahs 
tapfrer Bruder, Fayſal, machte Ausfälle mit 2000 Mann, um 
den Türken gegenüber in Schußweite gleichlaufende Verſchanzun⸗ 
gen aufzuwerfen und mehrere Punkte zu befegen. .Am 14. April 
Begann die Canonade und die Attacke gegen diefe Verfchanzungen; 
es wurden Brefchen geichoflen, die Wahabis in die Flucht gejagt, 
jeder Sefangne wurde geköpft, für jeden Kopf oder für jene 2 Oh 
ren zahlte‘ Ibrahim 50 Piaſter. Hierauf folgten Vorpoſtenge⸗ 
fechte, man wollte nur defenſiv verfahren, bis eine Karawane nme 
Vorräthe von Ammunition gebracht haben würde. 

Indeß elektriſirte Abdallah die Seinen durch neue Promo 
tionen, Chrenkleiver, Geldſummen; feine Sheifh8 fuchten das Voll 
durch Reden zu begeiftern. Doch wurde eine Anhöhe mit 2 Ka 
nonen von Ibrahim erflürmt; Bayfal mußte feine Verſchanzun⸗ 
gen ganz verlaffen und fich in die Stadt werfen. Eine Karaman 
vom Baflora Paſcha Tief zur Unterflügung ein, von 1500 Ka- 
meelladungen Neid, Gerfte, Mehl; auch von Kairo traf die Hülfe 
der Mogghrebin und ver Sanoniere mit Kameelen und Artillerie 
. ein. Die Geſundeten aus ben Hospitälern kehrten zu ihren Fah⸗ 
nen zurüd. Auch Convois von Medina führten Pulver, Kugeln, 
Biscuit, Korn, Gerfte, Butter Im Vieberfluß Herbei und eine Heerde 
von 5000 Sammeln. Dies alled verbreitete Frohſinn und friſchen 
Muth im Lager. 

Die nächſte Beichießung und Erflürmung einer Wahabi- Ba- 
ſtion auf dem linken Flügel mißglüdte; es folgten ſeitdem twigliche 
Ausfälle der Wahabi und mörberifche Gefechte, fo. daß nach zwei 
Monaten, Ende Mat, noch Feine wefentlichen Fortichriste geſchehen 
waren. Gin Theil der Stadt war fogar noch ganz frei von Attak⸗ 
ken geblieben, und erhielt ganz offen von EI Ahfa feine Zufuhr, 
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be daß die Türken dieſes hätten hindern können. Die täglichen 
Ersfölle der unruhigen Wahabi brachten fehr vielen der türkifchen 
Seldaten den Tod und Verwundung. 

Da erhob fich, am 21. Juni, ein fehr Heftiger Wirbelſturm im 
ger, in welchem Feuer ausbrach, das nun, auf das Pulvermaga⸗ 
in geworfen, 200 Fäfſſer Pulver und 280 Kiſten mit Kartätſchen 
ind Bomben unter ven furchtbarften Detonationen in die Luft 
peengte. Die Feuersbrunſt verzehrte die Hälfte aller Provifionen 
md brachte viele zum Tode. Selbft die Stadt Deranijeh wurde 
aburch erſchüttert; Staunen, Schreden, Verwirrung ergriff da® 
yanze Lager. Einem zahlreichen Feinde gegenüber, 500 Stunden 
een von allem Beiftanve, in ver Mitte der Wüften, obne Bulver 
md Kariufchen, ohne Alles, als das was den Soldaten auf dem 
ehe und in den Batterien geblieben war; eine fchredliche Situa⸗ 
ton. Hätte Abdallah dieſen Moment zu einem Aufgebote wider 
en Feind benutzt, er hätte fih auf immer von Ihm befreit. Aber 
üchts der Art geſchah; Ibrahim Energie ſchwankte nicht, Die 
Spione ver Wahabis, die zur Erforfchung in das Lager kamen, 
vurden zurüdgejagt, ihr Ausfall am folgenden Tage moͤrderiſch 
urudgeworfen, und die Defenfive, als wäre nichts verloren, voll⸗ 
ommen behauptet. Uber nun kamen andre Gefahren hinzu durch 
ie wmerträgliche Hite am Tage und die kalten Nächte mit ihren 
Befolgen, den Dyſſenterien, ven Seuchen, ven Ophthalmien, vie 
räßpliche Verheerungen anftellten. Ibrahim felbft Ing darnieder, 
och erbolte er fich ſchnell wieder. Enplich nach 25 Tagen langte 
er erfle Transport neuer Munition von Bulver und Bomben 
us der Barnifon von Aneyzeh an, und bald darauf rüdten von 
Revina 1600 Mann frifche Truppen in das Lager. 

So begann nun die Offenfive von neuem mit mehreren Exr⸗ 
sfionen Ibrahim, um die Dörfer zu vernichten, welche bisher 
och der Gapitale ihre Lebensmittel Tieferten. Auch Abdallah 
achte erneuerte Ausfälle In das Türkenlager, wobei es unter furcht⸗ 
arer Sonnenhige zu mörberifchen Gefechten Tam, in dem die Wa⸗ 
abis rauen mitten Im Kugelregen Ihren Männern das Wafler in 
trügen nachfchleppten. Die Berlufte auf beiden Seiten waren groß. 
luch Dr. Gentili verlor durch eine Kugel feinen Buß, der am⸗ 
utirt werben mußte. Ibrahim befegte und zerflörte die Dörfer, 
umal el Herka vor allen. 

Indeß kam die Nachricht, daß Khalil Paſcha zum Succurs 
tit 3000 Mann unterwegs ſei; Ibrahim wollte aber allein ven 
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Nuhm des Triumehes davontragen; Tag und Macht fete er nun 
ununterbrochen feine Angriffe fort, und brachte vielen per Wahabi⸗ 
Häupter Tod und Ververben. Das Quartier Ghacybeh wurk 


durch Gapitulation gewonnen, auch Sähl (oder Seil?) und viele 


Große murben gefangen.gensmmen. Der Jammer ver Wahabi ms 
tönte. Abdallah war nur noch von feiner Leibgarde von 400 
ſchwarzen Sclaven umgeben, feine Refidenz wurde beichoflen, Toxs 
reyf und Tourf yeh ergaben fi, und nun mußte auch Abdal⸗ 
lah die weiße Fahne auf feinen Pallaft pflanzen. Es gefchah am 
9. September 1818; ein Barlamentair erjchien im Lager und bat 
um Waffenſtillftand, um eine Conferenz, und dieſe endete mit bem 
Srievensfhlugst). Abdallah vol perfänlicher Tapferkeit, aber 
ohne das Herrſcher⸗ und Belnheren“ Talent, deſſen feine Stellung 
bedurfte, zeigte fi im Unglück großartig gefinnt. Statt zu flie⸗ 
ben, beſchloß er fich der Großmuth feiner Sieger hinzugeben; er 
nahm Abſchied von feiner Familie, feinen Freunden, feinen Bm 
theldigern, um fie nie wieder zu fehen, begleitet von feinem Khej« 
nebar und Serretair, wie von den treueflen Sclaven, und ver 
ſtarker Escorte, die ihn nach Cairo abführte. 


Schon am 18. Oktober erhielt ver Vicekönig aus Janbe 


bie Siegeönachriht von der Einnahme Deranijes. Khalil 
Paſcha blieb als Gouverneur in Mekka. Ibrahim Paſchat 
graufiger Stan kühlte In Deranije feine Rache am einigen ber 
Wahabi, von denen er fich ſchwer beleidigt glaubte; er nahm Bes 
fig vom Eöniglichen Pallafte, von den Waffen und Pferden des 
Fürſten, ließ aber deſſen Familie im Veſitz ihrer noch übrigen Gü⸗ 
ter. Die Soldaten quartirten ſich nach Belieben in ven Prival⸗ 
wohnungen, auf den Öffentlichen Plätzen u. ſ. w. ein. och hatte 
fich nie ſüdliche Provinz EI Haryk nicht unterworfen. Das Dorf 
El Helwah mwurbe bombarbirt, worauf die ganze Provinz fh 
unterwarf, unter der auferlegten Bedingung, Provlant zu Tiefen. 
Die reichen noch übrigen Binwohner zu Deraaijeh mußten flarke 
Gontributionen zahlen. Der Adjutant Baijfiere folte für feine 
geleifteten Dienſte als Ingenieur mit 50,000 Talari belohnt wer 
den, die ihm Ibrahim auf vie Stantöcaffe des Virefönigs in Ar 
gypten anwies. Deranije war bald ausgefogen; vie Ernte miß⸗ 
rieth. Hungersnoth brach aus, Empdrung ver Soldaten folgte, 
nur Ibrahims Kühnheit vermochte den Aufruhr zu dämpfen. 





5) F, Mengin, Hist. 1. c. T. IL p. 138, vergl, p- 149 m. f. 
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Er zog ab in die Provinz EI Aaredh, um Lebensmittel ein⸗ 
zutreiben. | 

Das Loos über die Wahabi-Dynaftie und ihre Kapitale war 
geworfen. Abvallah 52) fand Gnade vor Mohamed Ali in 
Gairo, aber nicht bei ver Hohen Pforte, und wurbe in Conſtan⸗ 
tinopel als Rebele enthauptet. Der Bicefönig erhielt dafür feine 
Ehren und Ehrengefchenke. Den Unruhen in Nedſchd ein Ende zu 
machen, gebot er die Brüder und Verwandten Abdallahs und die 
angefehenften Männer aus ver Capitale wegzuführen, ihre Mauern 
und Forts einzureißen und ven Ueberreft in Teuer und Blamme 
aufgeben zu laflen. Schon hatten die Bewohner wieder angefan⸗ 
gen ihre Aeder und Gärten anzubauen, ihre Wohnungen einzu⸗ 
sichten, als fie von neuem davon abftehen mußten; 400 Männer 
mit Weibern und Kindern waren zum Exil beftimmt, fie mußten 
nad Jaubo wandern, von wo fie auf Barfen nah Suez geführt 
wurben, darunter auch die 4 Brüder Abdallahs waren. Ibra⸗ 
him Paſcha, feinem Berfprechen untreu, dem Sheikh ver Mons 
teyr dad Gommando in Deraaijeh zu geben, wollte von hiefen 
fogar einen 5jährigen Tribut, ven er dem Abdallah vermeigert hatte, 
mit Gewalt erprefien. Der Sheikh wußte durch Liſt ver Habgier 
208 wortbruͤchigen Paſcha in die Wüſte zu entfliehen, von mo aus 
er ihm feinen Undank vorhielt. Gin andrer graufamer Gelderpreſ⸗ 
fer, Ibrahlms Muhardar, mit Namen Mubamen Effenpy, 
wurde son Ihm ald Commandant in bie verheerte Provinz Nedſcho 
eingefegt, aus welcher Ibrahim Paſcha fi) nun zurüdzog 59), 
weil Gonfpirationen gegen ihn felbft, wie Raub, Mord und Ver⸗ 
wirrungen aller Axt fich daſelbſt erhoben, die bei Hungersnoth und 
Seuchen, die fich ebenfalls einftellten, nicht ausbleiben Eonnten. 
Ib rahim eilte über Dorama nach Medina zurüd. Nach feinem 
Abzuge wurden die letzten Ueberreſte vom Pallafi und ver Capi⸗ 
tale ausgeplündert und nievergeriffen; die Palmbäume alle gefällt, 
Haus für Haus von den Soldaten ausgeleert und dann In einem 
Aſchenhaufen verwandelt. 

Rah 20 Tagen war nur noch ein graufenvolles Lelchenfeld 
ver frübern Capitale übrig, und der Commandant mit ven legten 
Soldlingen zog ab aus dieſer Eindde, feinem Gebleter nach Scha⸗ 
kra und Medina folgend. So der Zuſtand des Landes, als Capt. 
Sadhier (Erdk. XI. 5800 -582) Hier vorũberzog. Seitdem iſt keine 





s2) Fel, Mengin, Hist. ete. T. II, p. I40. »2) Cbend. ꝑ. 155. 
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nähere Kunde und von dieſem vermäfteten centralen Nedſchd zu- 
gekommen, wenn fchon die Pforte einen Nachkommen ver geflürgten 
Dynaftie, der fich der türfifchen Oberhoheit ergeben gezeigt haben 
fol, in feiner Stellung als Gouverneur über dortige Beruinentribus 
anerkannt haben fol. Vom 12. Mai 1843 fehreibt indeß der Ges 
neralftabsarzt Chedufeaus*) aus Aegypten an Jomard, daß 
Feſſelt, ein Chef ver Wahabt, in Nedſchd eingedrungen fei und 
einen Theil der alten Herrfchaft an fich geriffen babe; daß er aber 
an einigen Kabylen over Bergiribus, und an Ben Debeman, einem 
Chef eines großen Tribus, heftigen Widerſtand gefunden; doch fol 
er fich ein Heer gefammelt haben, um mit Gewalt feine Anerken⸗ 
nung als Oberhaupt des ganzen Landes zu erzwingen. Der Groß» 
fherif von Mekka un Osman Paſcha, in derſelben Zeit bed 
Großfultand Gouverneur von Hedſchas, follen ihm Ermahnungt- 
fchreiben zugeſandt haben, ſich der Hohen Pforte zu unterwerfen, 
mit der Bemerkung, daß er dann in Eurzen den Firman als Gon- 
verneur von Nedſchd erhalten werde. Da die religids-politife 
Serte der Wahabi mit jenem auf Vernichtung geführten Kriege 
purh Aegyptier, vie ſich feitvem aus Nedſcho und bald darauf, 
nad den mißglücdten Unternehmungen gegen Aſyr vie eifrigſten 
Berbündeten der Wahabi, auch aus ganz Arabien in die innen 
ägyptiſchen und inner-afrikaniſchen Angelegenheiten zu 
rüdzogen, keineswegs eine gänzliche Vernichtung zu erdulden hatte 
und in ihren Säuptlingen Energie genug befaß, um ald eine viel⸗ 
Löpfige Hydra von neuem ihre Häupter zu erheben: jo vermuthe⸗ 
ten die Erfahrenen: Feſſelt werve wahrfcheinlih Alles verſpre⸗ 
chen, aber niemals Tribut zahlen, und nach wie zuvor zu Werke 
gehen. Als entichieven ift.alfo das Schickſal Nedſchds und feiner 
Wahabi wol noch nicht anzufeben. Döman Paſcha, der einge 
feßte Gouverneur, ift feitbem auch mit Tode abgegangen. 

Die unter der Aegyptier und türfifcher Hoheit über viefet 
Land und Boll währenn jener Feldzüge eingefammelten geo- 
graphiſchen und fatiflifhen Nachrichten find das Iekte 
wiflenfchaftliche Ergebniß, das aus dieſer Expedition für den Kreis 
unfrer Unterfuchungen hier noch anzuführen fein wird. Eo giebt 
Bericht über das Gebiet der Wahabi in Nedſchd im der 
Periode ihrer Höhften Prosperität, unmittelbar vor ihrem 
tiefften Sturz, und was die Production und Zählungen an» 


’5*) Bulletin de la Soc. Géogr. de Paris. XIX. p. 470. 
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betrifft, vom Jahre 1816 9°), nach ven Liſten des General⸗ 
Zolleinnehmers der. Zehenten im Wahabiſtaate, dies bat 
in ſo fern für die zukünftige Vergleihung ſelbſt ein hiſtoriſch⸗po⸗ 
litiſches Intereffe. 

Es iſt von dem Augenzeugen jener Begebenheiten und dem 
Biographen des ägyptiſchen Vicekönigs aus ven ihm zugänglichen 
authentiſchen Quellen mitgetheilt; wir fügen ſie ohne Veränderung 
bei, da uns keine beſſern Daten zu Gebote ſtehen, und beſchließen 
damit unfere Darſtellung von Nedſchd und dem gegenwärtigen 
Zuſtande der Halbinſel Arabiens. 


Erläuterung 6. 
Geographiſch⸗ſtatiſtiſche Notizen über Nedſchd, aus ben Be⸗ 
richten der Kriegserpeditionen Mohamed Alis gegen bie 
Wahabi, von Fel. Mengin (1823) °6). 


Die Zählungen ver Einwohner Nedſchds In den verſchie⸗ 
denen Provinzen und Diftrieten ver Wahabi- Herrfchaft gaben für 
die waffenfähigen Männer, um die ed vorzüglich wegen Trup⸗ 
penauähebung und um die Zahlung der Abgabe des Zehenten zu 
thun war, nebft Weibern, Kindern, Greifen und Kranken, folgenbe 
tabellarifche Meberficht, die wenigftend, wenn auch Fein ab⸗ 
folutes, doch ein relativ möglichft genähertes Reſultat darbieten 
mag, da fie das Nefultat ver Liſten des General-Zollein- 
nehmers ves Wahabiftants, die Provinz EI Ahſa mit inbe- 
griffen, darbietet. 





ss) Fel. Mengin, Hist. de l!’Egypte I. c. T. IL p. 173. 
°*) Fel. Mengin, Descript. du Nedgd, in Hist. de lEg. L. c. T.IL 
p- 163 — 189. 
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der, in 
inber 
u. Greiſe. Summe. 


- Provinzen und Zudſchaften in 


fen⸗ 


Männer. 


1. Provinz el —* 15,000 | 70,000 | 85,000 
2. = Ach. . 5500 | 17,000 | 21,000 
Deranije hatte 3000 Männer 

und 10,000 W., K. u. Er. 
3. Provinz dl Khart| . 2000 7000 9000 
4. =» Woſchem 2400 | 10,000 | 12,400 
5. ⸗ Gehen 6000 | 21,000 | 27,000 
6. = ARafym . 3000 | 14,000 | 17,000 
7 = el Dichebel . 2000 7000 9000 
8. = el Aflapich -. 3600 | 10,000 | 13,600 
9 = el Haryk 3000 9000 | 12,000 
42,500 | 156,000 | 206,000 

In den andern Land» 

Tchaften: | 

Im Wabi el Domafer 6000 | 22,000 | 28,000 
= = Bibh . 71400 | 26,000 | 33,400 
⸗ ⸗Sobeyh 800 2400 3200 
⸗ ⸗Taslis 500 1700 2200 
14,700 | 52,100 | 66,800 

Zn den Drifchaften: 
Stadt Dorama en 1200 6500 7700 
Dorf well . en 80 200 280 
= wege 0a 350 1200 1550 
en 7% 200 270 
⸗ Darheh Pe . 60 150 210 
s Dmädtemy - . . ... 140 300 440 
= Mestch ren 50 140 190 
⸗ Souarfyeh . 180 400 580 
- el Roueydah 150 400 550 
- GChaara . . F 80 250 330 
⸗Auyn el Soneyma .. 235) 801 105 
s el Kafſabe. .. 400 1100 1500 
⸗ Irde 300 900 1200 
ã Soleyvyi 600 1900 2500 
=» Sm . . 2... 60 200 260 
3745 | 13,920 | 17,665 
Total | 60,945 | 222,020 | 290,465 





Alfo eine Gefammtpopulation von nahe 300,000 Bes 
wohnern. Die einzelne Summirung weicht in etwas von Men» 
gin's Additionen ab. 


EN OT 





— 
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Nur als Anmerkung fügen wir dieſer Tafel eine andere bei, 
ie W. Schimper nach der freilich problematiſchen Angabe eines 
nd fonft unbekannten Wehabi fehriftlih in Taif mitgetheilt er⸗ 
ielt, wo fich freilich nichts weiter für Ihre Authentichtät als viefe 
Rittheilung, im J. 1836, angeben läßt; alfo über ein Jahrzehend 
väter als jene (f. ob. ©. 58); bei der Kargheit folder Angaben 
Heint doch auch dieſe einige Beachtung zu verdienen, da fie bie 
opulation von ganz Nedſcho weit höher, aljo wieder mit Zur 
abme, nahe auf eine Milton anfchlägt. Die Angaben 97) ſind: 

1) Im Gebiet Dſchebel Shammar, 12 Tagereiſen im S. O. 
on Zerufalem, wohnen vie Imdär (oder M’sär?) Araber, 30,080 
Seelen, in 3 Claſſen: Städter, Aderbauer, Bebuinen; vie Berge 
nd von ſecundairer Art. 

2) Wadi Elgafim, 2. i. El Kaſim, mit pen 3 Städten: 
lneyzeh mit 25,000, Bereyde mit 6000, Majd mit 3000 Sees 
m, und 100,000 Sanbleuten, in Summa 134,000 Einwohnern. 

3) Wadi Efär? fon EI Woſchem, mit der Stabt 
5hafra von 15,000 und 50,000 Landbewohnern, in Summa 
5,000 Einwohner. 

4) Wadi Dauafer, fonft Domwafer, mit einer Stabt von 
2,000 und 40,000 Landbewohnern, in Summa 52,000 Em. 

5) Bapi el Ared, dv. i. EL Aaredh, mit ver Stadt De» 
air (fonft Deranije), einft mit 60,000 Seelen, wo gegenwärtig 
ur noch zur Zeit ver Dattelreife in den übrig gebliebenen Pal⸗ 
ienpflanzungen fich Bewohner hinziehen. Die Stadt EI Ryad 
var ſeitdem die Reſidenz des Amir oder Emir, au Sultan ges 
annt, ver Wehabiten geworben, deren Fürſt Durfi genannt 
urde. Der Bewohner von EI Ryad follten 50,000, einer an« 
ren Stadt noch 10,000, ver Landbewohner von EI Aaredh 100,000 
in, alfo in Summa 160,000 Ew. 

6) im Wadi Hadal?) und Hart, fonft El Haryk, wur« 
en die Bewohner ver Stadt Haba?) auf 20,000, von Haryk 
uf 15,000, der Landbewohner auf 60, 000, alfe i in Summa 95,000 
iinwohner angegeben. 

N Im Belad Wadi EI Ahſa, ein Diſtrict, der nach der 
zeſignahme Ibrahim Paſchas von Deraaije wieder in Beſitz ver 
Bahbabiten gefommen und eine fehr ſtarke Bevblkerung haben follte. 
6 wurben bier als zwei gefonverte Städte aufgezählt, vie früher 





20 W. Schimper, Arab. Meife. Ber. 
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nur ald Stadt und Fort befannt waren (f. Erdk. XII. ©. 574): 
EI Mubarruz mit 30,000 und Hofuf mit 40,000, bad Land 
mit 150,000 Bewohnern, in Sunma 220,000 Einw. — Dad Ges 
fammtrefultat ver Bewohner von Nedſchod 756,000, herumftreis 
fende Beduinen 200,000, in Summa alfo 956,000 Seelen der Ara 
ber, deren Zahl von denen, welche diefe Berechnung angeftellt, vie 
wenigftend über Einzelned, wie über EI Schammar und El Aaredh, 
ſehr gut unterrichtet zu fein fchienen, doch noch für eher zu wenig 
als zu viel angeſehen wurde. 

Zu der von F. Mengin gegebenen Populationstabelle 
wied hinzugefügt, daß die Zahl der weiblichen Perſonen meiſt weit 
größer fei als die der männlichen. Die beiden Iegten Wahabi⸗ 
Fürſten disponirten ganz nah Willkühr über alle waffenfähi«- 
gen Männer; brauchten fie Truppen, fo fchidten fie Befehle an 
ihre Chefs der Provinzen, foldhe einzuftellen, fo wie fie auch ver 
gleichen Anforderungen an die fie nur noch umfchwärmenden Be⸗ 
duinen- Tribus zu flelen pflegten. Diefe Tribus werben zur 
Vervollſtaͤndigung des obigen in folgender Tabelle aufgeführt: 







| Namen ber Tribus. 











. Benu Khaled „ (Mayen ben Oreyar 
. Monteyr > EI Sayzal el Daouyeh 4600 
aba 2. Mohamed ebn Roubeyän 4300 
Sul Ohänem ebn Mapyan 1700 
& Suhul * ouzayen ebn Labyan 2250 
Kahtän Mohamed ebn Ameleh 7800 
El Ogmän Mohamed ebn Chafbän 3700 
El Marrah Saleh el Zoueyleh 1620 
El Douaſſer Kaid ebn Roubeyaͤn 5200 
El Zafyr Mady ebn Soueyth 3200 
Anazeh el Homeidy ebn Hezäl 3700 
. Schammar Fuͤres el Gourbaͤ 3600 
. Soubey=Yarevhb |Yarrag abu Etneyn 1200| 100 1300 

. Soubey el Kobleh | Moudlot ebn Koutnän| 2000| 250 


PANEFPuuPFARPE 


Total A — — — 720 


Die Population der Weiber und Kinder iſt bei ihnen auf 
dad dreifache zu berechnen; jo daß an 50 und 150,000, alſo 
in Summa eine Bevölkerung von 200,000 Seelen zu obiger von 
290,000 oder an 500,000, d. i. eine halbe Million anzunehmen 


wäre, die fi, nach der Schimperichen Mittäeilung jenes Wahabi, 
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um faft die Gälfte in 14 Jahren vermehrt haben müßte, um zu 
950, 000 Seelen anzuwachſen. 

Die Beruinen waren meift fchlecht bewaffnet, mit einer Lun⸗ 
tenflinte, Pike oder Lanze, einige mit Säbeln. Ihre Nahrung war 
Milchſpeiſe und Datteln, felten Brot, dad nur als Luxus galt. 
Ihre Mäßigkeit fand man fo groß, daß dfter 6 dieſer Beduinen 
an einer Mahlzeit eines Europäers hinreichende Sättigung fan⸗ 
den. Land cultisiren fie nicht, Raub ift Ihe Hauptgefchäft und 
Haltung von Heerven, um aus ihrem Ertrage ſich einige Zeuge 
zu Kleidung einzutaufchen. 

Die Ackerbauer in Nedſchoss) erzielen Korn, Reis, Durra, 
Dokhun und Safrä. 

Korn fand man In allen Provinzen ausgefäet, ohne Vorbe⸗ 
reitung; dann erft pflügte man das Lund um, mo ed eben zu pflü= 
gen, oder man behadte es, wo es bergig if. Die Ausfaat, im 
Detober, wurde fpäter gegätet. Bei zu fparfamen Negen viente 
die Mafchine Mahhaͤleh, mit einem Drehrade aus dem Brunnen 
durch Canäle das Waffer verbreitenn, zur Bewäflerung. Die Korn 
ernte ift im April; die 3 Fuß hohen Halme tragen flarke Aehren, 
die mit der Sichel abgeſchnitten und durch Ochfen mit Beihülfe ver 
Menfchen ausgenrofchen werden. Das Stroh dient zum Futter 
der Pferde und des Viehes. Der Gerftenbau, In verfelben Art, 
giebt bei gleichzeitiger Außfaat doch fchon im März vie Ernte; 
Gerſten⸗ und Rockenſtroh gemengt Ift Pferbefutter. 

Neid wird nur allein In der Provinz EI Ahſa gebaut, Die 
Schr quellenreich Ift und mit geringer Mühe Ueberſchwemmung geftat« 
tet, welche bei Reisfeldern nothwendig iſt. Die ausgeworfne Reid» 
fant wird 15 Tage unter Waffer geftellt, vie halbfußhohen Halme 
4 Zoll weit auseinander verpflanzt. Bis September bleibt das 
Waſſer auf dem Ader ftehen, dann geht e8 zur Reife, und ſobald 
die Trockniß es erlaubt, gewinnt man die Ernte durch Abfchneiven 
der Aehren mit der Sichel. Die Halme werben auf dem Ader zu 
Aſche verbrannt, um den Boden zu düngen. Die Achren werben 
in große Mörfer zum Ausftoßen gethan, wobei hie Körner bei völ⸗ 
liger Irodenheit leicht außfpringen; fie werden dann gefiebt, ge= 
reinigt, in Säde gethban und zum Verlauf gebracht. 

Der Durra wird im Mai im umgewühlten Boden ausgefäet, 
in Löchern 6 Zoll auseinander für jedes einzelne Kom, und dieſes 





700) Fel, Mengin, Deser. l. © T. IL p: 106. Ze a 
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10 Tage nach einander begoſſen. Er reift ſchon nach drei Monet 
im Auguft, und wird eben fo gleich den andern Kornarten ge⸗ 
wonnen, das Stroh zum‘ Viehfutter verbraucht. Das Dokhun, 
oin kleines, gelbes, rundes, mehlgebendes Korn, braucht noch we⸗ 
niger Vorforge, und Safrä, ein viefem ähnliches, aber an Farbe 
mehr gelbed Korn, giebt gleichen Ertrag. 

Die drei legteren Kornarten geben in ihrer Vermifchung eine 
Art Brei, Acyda genannt, welcher zur Winterzeit eine Haupt⸗ 
nahrang des Volkes bildet, wie ver Maiöbrei (Gaade) im füplis 
chen Frankreich. 

Außerdem wird Barfym, d. I. Klee, fehr viel gebaut, zu 
allen Jahreszeiten; wenn im Winter audgefärt, wird er in 4 Mo⸗ 
naten gefchnitten; wenn im Sommer, ſchon in 2 Monaten; er pe⸗ 
zennirt zehn Jahre. Safflor wird im October gefäet neben vem 
Klee und Im März geerntet; jeden Morgen werden die Blüchen 
zum Gelbfärben abgepflüdt. Zwiebeln, Bohnen, Aubergine, Gur⸗ 
Ten, Paſteken find die am häufigſten gebauten Gemüſe; Weintrau⸗ 
ben, Eitronen, Granaten, Apricofen, Beigen, Pfirfih die Obſt⸗ 
arten. Unter den Gebüſchen ift vie Baummollenflaude am 
meiften verbreitet, deren Ertrag vielfach verarbeitet wird. Nur bie 
Näubereien hindern vorzüglich die Landescultur, fo daß dadurch bie 
fernen Gelände, die man nicht vertbeinigen Tann gegen jeben Ue⸗ 
berfall, auch unbenugt liegen bleiben. 

Ein Ackermaaß eriftirt in Nepfchd nicht, nus Grenz⸗ 
feine, auf Ireu und Glauben im Beſitzthum vorhanden, beftim« 
men die Ausdehnung des Eigenthums. Dad einzige Gemäß bes 
Inhalts iſt San; 98 Sän machen 1 Ardeb von Rofette — 275,26 
Litred. Das Gewicht Rotel ift = 198 Drachmen; 1 Ouazneh = 
2%, Rotel. Das Sän wiegt = 2 Duaznah; Died die Maaße für 
Korn und Kaffee. 

Die Kornernte, von welcher der Zehnte eingeforbert ward, 
betrug in gewöhnlichen Jahren 2,450,000 Säns, d. i. = 25,000 
Ardebo von Roſette = 6,881,500 Litres franzöf. 

Die Gerſtenernte zu 1,960,000 Säad == 20,000 Ardebs 
yon Nofette == 5,505,200 Litr. 

Die Provinz EI Ah ſa probucirte 1,470,000 Sand Meis: = 
15,000 Ardebs von Rofette = 4,128,900 Litr. | 

Die Durra= Ernte.war 1,178,000 Sänd == 12,000 Arhebs 
Rof. = 3,303,120 Lite. Die DokfhunsErnte 245,000 Säab 
— 2500 Ardebs von Mof. — 688,150 Tits. Die Safra⸗Tente 
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147,000 Sänt == 1500 Ardeba v. Rof. == 412,890 Litr. Dom 
Saflor war vie jährliche Ernte — 10,800 Quazneh. 

Mit Dattelpalmen ift das Land an vielen Stellen bebedit, 
die an 18 Millionen Ouaznehs Datteln geben, eine Im ganzen 
Nedſcho audgezeichnete Frucht, die fehr füß, fleifchig und von ans 
genehmen Dufte if. 

Der Ackerbauer hatte dem Wahabi⸗Gouvernement 10 Protent 
feiner ganzen Ernte abzutragen; die durch Brunnen bewäſſerten 
Acker zahlten nur vie Hälfte, die Einnehmer und ihre Gehülfen 
hatten dieſe Borräthe in den Magazinen zu übernehmen und auf« 
zufammeln, bis ein Theil davon verfauft oder zu Öffentlichen Aus⸗ 
gaben werwenbet wurbe, wie zu Beſoldung der Beamten, ver Ka⸗ 
dis m. |. w. Aber nur der Fürſt allein Hatte vie Diöpofition 
darüber. 

Der Handel beftand meift nur in Ausfuhr des Ueberfluſſes 
des angebauten Nenfchp in die Wüften, die e8 umgeben; vie Ein« 
fuhr ift gleichfal® nur gering. Der Luxus der Weiber bevarf nur 
ber Perlen aus Bahrein, ver Shawls aus Kafchmir. lieber Mas⸗ 
Tat famen die Specereien, Gewürze, Zeuge; aud Bagdad und 
Baſſora die Lanzen, Biken, Slintenläufe, Blei, auch pie geftreife 
ten Wollenzeuge zu ven Abbaie (Mänteln).. Aus Jemen murbe 
Kaffee gegen Datteln eingetaufcht; nach Mekka fchieten fie Straus 
Benfebern, Kameele, Dromevare, Sammel, Wolle und bezogen von 
da ihr Del, Tuch, Silber und kurze Schneidwaaren. In Das 
mask und Bafjora waren ihre Pferde und Dromevare fehr ge= 
fuchte Waare, Zoll wurde Feiner gezahlt. Der Zehnte vom Acker⸗ 
trag war das einzige Einkommen. 

Die Gewerbe und Künfte lagen noch in ver Kindheit; kaum 
gab es Schreiner, Schlofjer und Schneiver; Goldfchmiede machten 
grobe, die Waffenſchmiede unter allen vie befte Arbeit. Etwas 
Baumwollenzeuge wurben gemebt zu Kleidern und zum Austaufch 
mit arabifchen Tribus gegen Wole und Vieh. In der Provinz 
EI Ahſa wurden auch Abbaied gewebt. Das Kupfer, von Das 
mask und Baſſora eingeführt, wurde im Lande zu Kupfergeichire 
verarbeitet. Als Ellenmaaß kannte man nur die Deräa, gleich 
dem Pyk⸗beledd in Aegypten. Un Münzen circulirten ſpaniſche 
Blafter oder Talari, venetianifche Zechinen, ungariſche Ducaten, die 
Zechine Mahboub, die Goldſtücke von Conſtantinopel. Zu kleiner 
Münze dienten die Kupferbleche, zu einem halben franzofiſchen Sols 
an Werth, aus dem Münzbofe zu Baſſora. 
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Zur Juftizpflege war in jedem Dorfe ein Kadi, ber uns 
ter den Scheikhs gewählt ward, deſſen Urtheil entfcheidend war 
ohne Appellation. Diefer Kadi Eonnte keine Zahlung von ven 
Partheien einforvern, erhielt aber feinen Gehalt in Gelb und Le 
bensmitteln vom Landeöfürften. Nur Diufelmänner wurven im 
Zande geduldet, die Mofcheen von einem Theile des Zehenven un- 
terbalten und von den ihnen zugehörigen Tempelgütern ( Waffe), 
die von dazu durch Scheikhs ernannten Directoren verwaltet wurden. 

Die eigmthümliche militairifhe Verfaſſung 8) konnte 
“allein jene fo zahlreichen Kriegdgeere ſtellen, die nothwendig wur⸗ 
pen, ald die Kriegführungen des Eroberungsſtaates nach allen Sei⸗ 
ten über die zunächft umgebenden Wüftenftriche hinausgingen. Nur 
der Regent allein entjchien über die Armee und ihre Broberungen. 
Die Emirs hatten aus ihren Iurispictionen die Mannjchaft aus⸗ 
zubeben, vie waffenfähige Iugend jeder Stadt wurde von ihrem 
eignen Häuptling den ganzen Feldzug hindurch commandirt; un 
ter feinem Emir, den 2 Schreiber und ein Imam begleitete, wel- 
her zum ftündlichen Gebete ruft. Jeder Krieger führte feine Wafs 
fen, Munition und Lebensmittel felbft; ja jeder Hatte ſelbſt fein 
Schießpulver zu bereiten und den Salpeter zu raffiniren, den er 
aus ven Bergen erhielt. Die Arnıen wurben von den Wohlhaben- 
ben equipirt, bie Reichen verfahen fie mit Zebensmitteln. Der vom 
Emir aufgerufne Krieger Eonnte einen Stellvertreter ſchicken, den er 
equipirte, over ein Pferd, oder Dromedar fielen. Weder Infante 
riſt noch Dromedarreiter erhielt Sold; nur Fourage erhielt ver 
Reiter zu Pferde und etwas Sold. Die Beute vom Feinde wurde 
unter alle Individuen ver Armee gleich vertbeilt, felbft ver Chef 
erhielt nicht mehr als vie andern, und /, warb für den Schaf 
zurückgelegt, der aus den Zehnten und ven Strafgeldern anwuchs. 
Nie wurden die Mannichaften von fremden Emirs, fondern fletö 
von ihren eignen angeführt; die Neiterei zu Pferde und Dromedar 
machte ſtets die Vor⸗ und Arrieregarve; im Gentro ſtanden In⸗ 
fanterie und Artillerie auf. Kameelen, deren jedes 2 Soldaten und 
deren Proviant trug. Die Krieger von Deraaije hatten vor ben 
andern in der Armee den Vorrang. Hauptnahrung in der Cam⸗ 
pagne waren Datteln in Kameelmilch gemeicht, ihr Trank Kamreel⸗ 
milch, felten einmal Brot und Fleiſch. Die Abtheilungen der 
Saufen deſſelben Emird waren voppelt; eine vordere, die, wenn fie 





79) Fel. Mengin, Hist. de [’Egypte 1. c. T. IL, p. 277. . 
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zu ſehr mitgenommen war, von ber hintern erſetzt wurde. Die 
Todten wurden ſtets mitgenommen, um fie zu begraben; ber größte 
Schimpf wäre es geweſen, ihnen dieſe letzte Ehre nicht zu erweiſen. 
Selbſt bei verlornen Schlachten geſchah die Retirade nicht auf der 
Flucht, ſondern in Ordnung. War der Feind geſchlagen, ſo ver⸗ 
folgte ihn die Infanterie nicht, wol aber die Cavallerie, die ihm 
bis in gewiſſe Ferne nachjagte. In den Schlachten wurde oft in 
lautem Geſchrei der Name Allahs (Allah akbar, d. i. Gott iſt groß!) 
angerufen. 

Der Fußgänger hatte feine Kantenflinte, die er ſchnell zu laden 
verftand, fonft noch Dolch und Patrontafche für die Kartufchen, 
ber Reiter feine Lanze und Säbel, nur wenige hatten Piftolen. 
Bei Lagern kannte jever feinen Platz; der General in der Mitte, 
die Cavallerie im Kreife herum. Infanterie und Reiterpoften wur⸗ 
den eine Stunde weit umber ausgeftellt und alle 24 Stunden ab- 
geloͤſt. Den Tag über fchlief Alles im Lager, nur zur Zeit des 
Gebetd, 5 mal täglich fehr regelmäßig, erhob man fi. Die Nacht 
blieb alles wach, bei Gefängen, Recitationen aus dem Koran, Er⸗ 
zählungen u. |. w. Nach dem Gebet, mit dem Morgenanbruch, 
legte man ſich zum Schlafen wieder niever. Zank und Streit wa⸗ 
ren felten, die Disciplin fehr fireng mit Baſtonnaden over Köpfen, 
was auch die traf, welche vor dem Feinde geflohen waren. Bel 
der fehr mäßigen Lebensweife Eonnten wol ein paar Tage obne 
Speife vergehen, ohne daß man Klagen Härte. 

Die Kleivung der Nepfhobemohner0) iſt im allgemei- 
nen ein Hemd von Baummollenzeug, Unterhofen und ein wollener 
Mantel (Abbayeh); vie reichern tragen darunter einen Kaftan von 
Tuch; alle um ven Kopf ein roth und grün geftreiftes, buntes 
Tuch mit Sranzen; im Winter darüber einen Shawl, Dosmäl 
genannt, das fie aus Maskat erhalten und wie einen Turban um 
ven Kopf winden, an den Füßen Sandalen. Ihr Temperament ift 
trocken, phlegmatiſch; fie Ieben fehr mäßig, find felten krank, ſchla⸗ 
fen wenig; Kaffee (obwol verboten in ihren Sapungen) ift ihr 
Sauptgenuß, gemengt mit Gewürznelfen und Mil; Fleiſch von 
Geflügel, Ziegen, Gazellen, Kameelen findet nur felten einmal ftatt. 
Die Haut der Männer Aft bei allen olivenfarbig, fie haben 
breite, hohe Stimm, ſchwarze Haare, der Contour ihrer Augen iſt 
mit Kohhl ſchwarz gezeichnet; das Geficht Iang gezogen, vie Zähne 


0 Fel, Mengin, Hist, de I’Egypte L. o. T. II. p. 180. 
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fehe weiß, die Lippen vorftehenn, ner Blick kühn, vie Geſichtszüge 
firng, der Ausorud oft vol Melancholie. Die Weiber find ſehr 
ſchön von Geficht und gut gewachſen; ihre eingezogene Xebendart, 
ihre Berfchleterung außer dem Haufe läßt ihre Haut heller; nur 
die Füße find barfuß, mit Ringen an den Zehen ormamentirt. 
Auch ihre Augenbrauen und Augenfreife find mit Kohhl geſchwaͤrzt, 
die flache innere Hand und die Nägel mit Henne roth gefärbt. lim 
von Kopf winden fie ihre Saarflechten, mit Perlen und Immelm 
geſchmückt, in allen Alteröftufen. Die fehr einförmige Lebensart 
läßt fie meift alle ein fehr hohes Alter erreichen; bei 80 Jahren 
find die Männer noch in rüftigfter Kraft; die Mädchen merben 
ſehr früh mannbar, verheirathen fich ſchon im 10ten Jahre und 
find felten unfruchtbar. Die Verlobung wird vor einem Ball, «ls 
nem Gefegmanne, abgejhloflen, wobel oft im Chepact ausgemadt 
wird, daß der Mann feine zweite Srau nehme und felnen Sclavin⸗ 
nen nicht beimohne. Die Mitgift wird beflimmt, ver Bund ie 
der Mofchee gefchloffen, das Kochzeitfeft in der neuen Wohnung 
gefeiert, wohin die Gäfte ihre Geſchenke an Kaffee, Reis, Kom, 
Geld u. f. w. bringen. Giebt die Frau nach drei Monaten Fein 
Zeichen ver Schwangerichaft, fo kann fie zurückgefchickt werben; if 
fie ſchwanger, ſo kann die Scheidung erft nach der Niederkunft ges 
fehehen; ver Mann bat dad Kind zu ernähren, die Frau aber nicht. 
Stirbt die Frau, fo erbt. ver Wann pie Hälfte; find Feine Kinder 
da, fo erhalten die Eltern der Verſtorbenen die andre Hälfte; find 
Kinder Da, fo erhalten dieſe drei Viertbeile, ver Mann das vierte 
Viertheil der Hinterlaſſenſchaft. Stirbt der Mann ohne Kinder, 
fo erhält die Frau nur ein Biertheil feines Vermoͤgens, die ans 
dern drei Viertheile erhalten veflen Verwandte. Sind aber Kinver 
da, fo erhält die Frau nur ein Achttheil; jedes Kind erhält zum 
Erbe zwei gleiche Theile, Die Tochter nur einen Theil. 

Krankheiten ſind bei ber einfachen Lebensweiſe felten, Aerzte 
fehlen ganz, aber als Haußsmittelchen dienen Senne, Kameelmilch 
mit Dem Urin dea Kameels gemifcht, heißes Del oder Hammel⸗ 
fett zum einreiben; Heiße Eifen zum Hautbrennen, Schröpfungen 
u. f. w. Der Verrüdte wird ſtark geprügelt und muß Schmefel- 
Iunte einathmen; man bindet ihm Zähne und Hände feſt, drückt 
und knebelt ven Leib, um den böfen Damon Berauszupreffen; auch 
macht man in fein Fleiſch Einschnitte mit dem Rafirmeſſer unter 
des Scheithß Recitation von Verſen aus dem Koran, in Hoffnung 
der Heilung. | 





\ 


Nevſcho, geogemabii = ſtatiſtitche Notizen, 81 

Noch werben einige NMotizen von ben Winden und den Lan⸗ 
Aaproducten zu jenen Nachrichten hinzugefügt. 

Die Herrfhenvden Windes) in Nedſchd find ber Shar⸗ 
y, d. i. der Südweſt; er. iſt heiß, ſchädlich für die Cultuten, 
nd weht zuweilen 7 Tage bintereinauver, dann find ſtatke Be⸗ 
afſerungen der Felder nothwendig. Er alternirt im Sommer mit 
m NRefryeh, d. ti. dem Nordweſt. 

De Weſtwind, Hefyeh, durchſetzt den Gluthſan des wi⸗ 
en Arabiens umd bringt furchtbare Hitze; er herrſcht vor int Juni, 
uli und Auguſt; dann ſteigt das Thermometer bie 36°. 

Dr Nord, Shamal, von Syrien. wehend, ift im Winter 
Hr Kalt, im Sommer kühlt er die Atmosphäre ab und förbert vie 
zegetation. 

Der Südwind (Genoub) und Oſt (Sharky) Haufen die 
Bolkenmaſſen an und bringen Regen, find aber im Frühling und 
sommer felten. 

Bon Bäumen nennt jener Bericht nur wenige. Der Elsatl 
U der Eiche ähnlich fein und Holz zum Häuferbau geben; Sa⸗ 
ar, Talh, Sareh, Salem, Ouhat, Kalhad, die wir nicht 
yeiter Eennen, geben nur Brennholz, Schatten für die Heerden, ihr 
aub eine Nahrung für die Kameele. Botanifche Beobachtungen 
hlen bie jegt noch ganz und gar in Nedſchd. 

Thiere. Außer fehr vielen wilden Thieren in den Berg⸗ 
indſchaften, fol e8 auch viele verwilderte Hausthiere da⸗ 
Ibſt geben, die durch vie oft fehr entfernten Weibepläge zur Ver⸗ 
yilderung übergegangen find, wie zumal die wilden Kühe (f. 
ben im Schammar, ©. 358) und wilden Efel. Außer dieſen 
ſird ver Semaa genannt, als ein Baftard von Wolf und Hund; 
er Maffarä, eine Art Hund mit fehr langer Schnauze (f. oben 
5. 362, Derbun?); die Fahd, ein Thier der Kae ſehr ähnlich, 
ber weit größer und ſehr gefürchtet; dann viele Hirfche, Gazel⸗ 
m, Hafen, Büchfe, wilde Schweine, Vogel Strauße, Adler, Geier, 
Sperber, Raben, Rebhühner, Tauben, Turteltauben. Bor allem 
ber iR Nedſchd berühmt durch die ſchönſten Pferde in der 
Belt, bochgebaut mit feinen Schenkeln und Füßen, langgeſtreckte 
törper, leichten Kopf, ſchlank, von ungemeiner Beweglichkeit der 
lieder, die wie in Springfevern gehen und fehr flüchtig, wie 
usdauernd find. Sie Eönnen fehr große Strapazen ertragen, 


’%1) Fel Mengin, Hist. de l’Eg. L c. T. II, p. 186—189. 
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I. 


Die geographifche Verbreitung des Kaffeebaums (Coffea 
arabica Linn.) in der Alten Welt, nach feiner wilden 
wie Cultur-Heimath, in den verfchlevenen Stationen, 
fo wie der Einführung feines Kaffeetranfes in bie 
Givilifation Des Drients und Occidents. 


Jemen, das glückliche Arabien der Alten, hat in den letzten 
Jahrhunderten vorzüglich durch eines ſeiner Haupterzeugniſſe, die 
Kaffeebohne, die Aufmerkſamkeit der Europäer auf ſich gezo⸗ 
gen, ein Product, von dem weder im clafftfchen Alterthum, noch ir 
der Periode der Mohameraner, bis zum Anfange des 15ten chrift« 
lichen Jahrhunderts, bei keinem ber in Arabien einheimifchen Auto⸗ 
ren noch von dort fremden Reifenden, nie die geringfte Er- 
wähnung gefhehen if. Denn nicht nur in Altern arabiſchen 
Merken wird nie der Name deß Kaffees genannt, auch unter ben 
zahllofen Handelsgegenſtänden, die von den Schriftftellern des 
hochſten Alterthums in vem indiſch-ägyptiſchen Weltver« 
keht N), von orintalen wie occiventalen Autoren, als in Arabien 
einheimifch, oder über Arabien ein= und ausgeführt, genannt wer« 
den, fommt unter ben vielem Gewürzen und Koftbarfelten ber drei 
Naturreiche keine Spur dieſes Gewächſes, dieſer Handelswaare vor: 
Dennoch tritt auf einmal im 15ten und 16ten Jahrhundert dafſelbe 
Arabien als einzige Heimath des Kaffees hervor; es gilt 
ſeitdem als das Land Im ausſchließlichen Beſitze jener köſt⸗ 
lichen Frucht, die ſich bald eine triumphirende Herrſchaft Aber 
die tägliche Lebensſitte in faſt allen Ländern des Orient® 
und Deridents, zumal des mohamedaniſchen Lebens, wie 
der europäiſchen Civiliſation gebahnt, fogar in Golont- 


1) J. Forbes Royle Essay on the Antiguity of Hindoo Medicine 
fc. London 1837. 8. p. 127. 
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fationen oder Pflanzungen jenfeit der Oceane durch die tro⸗ 
pifche und fubtropifche, alte wie neue Welt weit aus ver- 
breitet bat, und doch in ihrer edelſten Entwidelung als 
Mochha⸗Bohne immer nur an Jemen baftete. Deshalb ebm 
diefed Land zu dem Jängft geſchwundenen antifen Ruhme feiner 
Herrlichkeit, dem es einft, feit des mwelfen Salomons Zeiten, ven 
Namen der Arabia felix (evdaluev) verdankte, in jüngfter Zeit 
erft den modernen Ruhm gewann, der ſchönſte Kaffeegarten 
des Drients, die Urheimath jened Aroma und feines Tewan- 
tifhen Trankes zu fein, der nun fchon faft zur leiblichen wie 
geiftigen Lebensordnung aller Culturvölker der Erbe 
zu gehören fcheint und zu einem ber größten Gegenſtände bes 
Welthandels berangemachfen iſt. Denn das eine Pflänzchen, 
das zuerfi dem arabifchen Boden enthoben in andere Zonen 
verpflanzt ward, bat feit kaum anverthalb Jahrhunderten von 
Java und den Manillen, über Eeylon, Isle Bourbon bis 
nah Weſtindien, Surinam, Cayenne und Brafilien, fo 
viele neue Kaffeegärten auch außerhalb ver arabifchen Halb⸗ 
infel als feine Nachkommenſchaft erzeugt, daß in dieſer neuen Hei⸗ 
math Hunderttaufenne von Arbeitern aller Art mit deren Pflege 
befgäftigt find, daß deren Ertrag von mehr als dreihundert 
Millionen Pfund Kaffeebohnen In mehr ald hunderttau⸗ 
fend Tonnen jährlich in mehrern hundert Seegelfchiffen 
den indifchen wie den atlantifchen Dcean durchſchwimmt, und auf 
den Märkten Europas, durch Preis, Zoll und Umfaß aller Art, 
nicht allein von Einfluß auf die Lebendfragen ver Völker, fondern 
auch der Politik der Staaten und felbft auf das Schidfal einer 
ganzen Menjchenrace geworben ift. 

Unter den vielen Specereien und Aromaten, die im ans 
tiken Verkehr ver Araber theild mit eignen Landesproducten, Weih- 
rauch, Gummi, Balfam, theild mit ausländischen, wie Zimmet, 
Pieffer, Gewürzen u. a. genannt werden, kommt die Kaffeebohne, wie 
gelagt, nie vor. Sollte fie hier von fchlau ſpeculirenden ägypti⸗ 
fen, arabifchen, römischen, venetianifchen, portugiefifchen, hollän- 
diſchen Kaufleuten der Vorzeit nur überfehen worben fein, weil fie 
etwa noch nicht in Gebrauch gekommen wart Dies wäre fchon 
ſchwer zu denken. Uber auch bis heutigen Tages iſt nie md 
nirgends auf Arabiens Boden von einem wilden Kaffee- 
baume ober einem wilden Raffeegehölze die Rebe geweſen; 
überall, fo lange moderne arabifche Autoren (denn bis auf Abul⸗ 
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feda und Ebn Batuta, Mitte des 13ten und 14ten Jahrhun⸗ 
derts, herricht darüber tiefes Stillfchweigen) von dieſem Lande re⸗ 
den und europäifche Reiſende barin geforfcht und Jemen durch⸗ 
wandert haben, Eennt man dad Gewächs fo junger Sahrhunderte 
nur als ein gepflanzted und auf Jemens günfligftem Boden 
forgfältigfter Pflege immer noch bevürftiges ?) Gartengewächs. 
Sa den Genuß feiner Frucht, als erquidender Trank, leitet vie 
Tradition der Araber ſelbſt aus ver über ſeeiſchen äthio— 
piſchen Fremde her. Sollte von daher nicht auch der Kaffee⸗ 
baum ſelbſt erſt eingewandert ſein? Doch hiervon iſt kein po⸗ 
ſitives Datum in der Geſchichte der Halbinſel oder Jemens vor⸗ 
handen. 

Sehen wir aber auf die wilde Heimath des Kaffeebaums, 
fo bietet ſich das athiopifche Hochland Afrikas, freilich erft 
nad jüngfter Beobachtung authentifcher Augenzeugen, in ſüdweſt⸗ 
licher Nähe von Iemend Culture Heimath, zunächft zur Bes 
trachtung var. Aber auch außer dem ein großer Strich des Innern 
nur wenig genau bekannten tropifchen Afrikas, nämlich von ven 
im Süden Habeſchs liegenden Staaten Kaffa und Enaren bis 
zu den Niger- und Senegal-Ländern, innerhalb welchen der 
Kaffeebaum faft gar Feine Eultur genießt, ja felbft hier und da 
durch fanatifchen Blödſinn verfolgt und audgerottet wird, dennoch 
aber in größtes Fülle fchattenreiher Wälder und bed 
Ertrages weite Räume einnimmt und in Schoa edle Früchte 
giebt. Daher fchon möchte wielmehr weit eher hier als in Iemen 
feine Urheimath und fein Paradies⸗Clima zu fuchen fein. 
Konnte man nun nicht erwarten, daß der Kaffee, deſſen Name 
gar keiner arabifheeinheimifchen Sprachwurzel angehört, 
aber zunächft mit ver Benennung feiner Lanpheimath Kaffa iden⸗ 
tifch ericheint, auch von da erfi aus dem äthiopiſchen Hoch— 
lande in das climatifch verwandte Jemen durch irgend eine 
uns unbelannt gebliebene Induſtrie verpflanzt fei, wenn auch Fein 
biftorifchechronologifches Datum biöher und darüber pofitiven Auf⸗ 
ſchluß gegeben hätte. 

Sehen wir nun, was und Natur und Geſchichte für That⸗ 
fachen liefern, die unfere bier überfichtlich gegebenen allgemeinen 


7) Petrus Forskäl, Flora Aegyptiaco-arabica s. Descr. Plant. etc. 
ed. Niebuhr, Havniae 1775. 4. p. 1xxxvirı fagt negativ: Spon- 
tanese fructus sine dubio nullius est pretii; und: ex Abyssinia 
illatas primas arbores putant Arabes, 
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Andeutungen über die geographiſche Verbreitungsfphäre 
dieſes merkwürdigen Naturprobuctes rechtfertigen mögen; eine Uns 
terfuchung, die bisher noch auf Feine umfaffende, wiſſenſchaftlich 
befriedigende Weife ihrem innern Zufammenhange und ven Außen 
Erſcheinungen nach geführt ift, und wol, fo gut wir fie zu geben 
vermögen, Teine paflendere Stelle als hier am Schluffe unfrer 9 
trdchtungen über Jemen finden. Könnten, da «8 fich Hier um biefeb 
am meiften characteriſtiſche Ergebniß feiner Produrtidnen 
handelt, um deffen willen Jemen allein noch heute eine Welt⸗ 
bedeutung für das Ganze hat. 


1. Der Kaffeebaum (Coffea arabica); der große Kaffee— 
Garten Arabien, die Eulturfphäre in Jemen, als 
Gartenbaum. 


Der Kaf f— eebaum (Coffea arabica Linn.) war zu E. Kaͤm⸗ 
pfer's >) Zeit kaum noch wenigen Naturforſchern zur Kemntniß 
gefommen (Kahwah: Fructus et decocti usus satis apud nos im 
notuit, mon aeque ipsa planta). Erft Juſſieu, Borstäl mw 
Linne (Willdenow, Spec. Plant. Vol. I. p. 793) haben ihn 
botanifch genau beichrieben *); er gehört im Syſtem zu Pentandria, 
monogynia, nebſt einer großen Zahl zu demfelben Genus gerechne⸗ 
ter verwandter Arten, davon bei weiten die meiften der neuen 
Welt angehören und nur ein paar ber alten, einige dent ganges 
fifchen Invien, insbeſondre aber dem afrifantfchen Boden, aber nur 
die jemenifche Art trägt, fo viel bis jetzt bekannt, Pie nud⸗ 
bare Kaffeebohne, und nur von diefer Art kann bier die Mer 
fein, denn ber verwandten tropicalen Coffeaceen, zu ben Rubia- 
ceen gehörig, und der fehr nahe flehenden Cinchonaceen If eine 
fehr große Schaar, mit der Familtenähnlichkeit ihres Habitus und 
ihrer Beſtandtheile, die faft indgefammt einen fehr erregenven Ein- 
fluß auf das Nervenſyſtem auszuüben vermögen. Die der Coffeä 
arabica zunädhft verwanbteften Arten feinen wol die 4 von Ror- 
burg 5) in Bengalen, Travancore, ven Molucken und auf Pigeon 





°) E. Kaempfer, Amoenitates exotic. Lemgoviae, 1712. 4. Faseie. 
I. p. 123. *) Erſte Abbildung vom Sieur Des Noyers, f. De iz 
Rooase, Voy. Tables, der Baum, die Blätter in natürlicher Groͤße 

mb ein Zweig mit Blüthen und Kräften; Beſchreibnng in Car. a 
Linnt, Amoenitates Acad. T. VI. p. 1 wi, Ronbargh, 
Flora "Indien etc. Serampere 1888, 8. VoLL. p. 500 tl. 
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‚Sland der Malayen angegebenen (Coflea tetrandra, bengalensis 
der Travantorensis, pedunculata und angustifolia), aber mit 
ngenießbaren Brüchten zu fein, von denen jeboch, nach Wight 
nd W. Arnott 6), es unficher bleibt, ob e8 nicht bloße Varie⸗ 
äten der verwilderten arabifchen Sperieß, vie in jenen Localitäten 
ngepflangt waren, fein möchten. 

Was dad Diehl bei dem Korn, das Kleifch bei ver Kokos, bie 
romatifche Subſtanz bei ver Muskatennuß, das iſt das aromati= 
che Albumen der Kaffeebohne, vie, wenn geröftet und zermalmt, 
urch ven heißen Aufguß ven erquickenden Trank giebt. Dieſes 
Ubumen, der organifche Eiweißſtoff im Innern der Beere gebilvet, 
alt ven Keim der Fünftigen Pflanze ein und iſt zu deſſen Nah⸗ 
ung beim Keimen ſelbſt zunächft beftimmt. Diefer ſehr Kleine Em⸗ 
ryo des Baums liegt in einer Vertiefung an einem Ende des Al⸗ 
men, und tritt erfl In. der Entwicklungsperiode beim Anſchwellen 
wroor. Die Coffea unterfcheinet fich von den naheftehenden Cin⸗ 
bona= Arten durch eine cylindriſche Blumenfrone in 4 bis 5 Ab⸗ 
beilungen (Corolla monopetala quinquefida), aud deren nadten 
nnern Wand die 5 Staubfäpen bervortreten durch die faftige, zwei⸗ 
apslige Beere, die in jener Belle nur ein Saamenkorn (oder eine 
3ohne), mit pergamentartiger oder Inorpliger Hülle (Pulpa) ums 
eben, einfchließt, und dadurch, daß dieſe Bohne nach außen con⸗ 
er geformt tft, nach innen mit einer Rinne fih zeigt, die aus 
er Einrollung des Albumen nad innen hervorgebt. \ 

Der Buſch oder Baum”), der diefe Frucht trägt, iſt im⸗ 
ser grün, und wirft nie feine Blätter auf einmal ab; er er⸗ 
eicht, wenn ausgewachſen, eine Höhe von 6 bis 12 Fuß, feltener 
is 20, und wird am beiten mit einem mäßigen Kirfchbaume 8) 
erglichen, veflen Zweige fich im hoͤhern Alter, wie bei dieſem, bie⸗ 
en und ſenken und eine Art Schirmdach bilden. Das Holz iſt 
hr zart und biegfam, bie Rinde welßlichgrau und rauh, die Blät⸗ 





9 R. Wight et W. Arnott, Prodromus Flörae peninsulae orienta- 
lis. London, 1834. 8. Vol. I. p. 435. 7) Jean de la Rocgue, 
Memoire conoernant l’arbre et le fruit da Cafe, dresse sur les 
Observations de ceux qui ont fait le dernier voyage de l'Ara- 
bie heureuse, in Voyage & l’Arabie heureuse. Paris, 1716. 8. 
p- 276—408 ; Penny Cyclop. (Royle’s) Coffea arabioa. Vol. VII. 
p. 331— 323; die gefammelte Literatur datüber ſ. in B, Kmerich, 
Dissertat. de Ceffeae facultatibas et effectibus. Berelini, 1839. 
8 9) Ph. Sylr. Dufour, Traitez nouveaux et owieux du 
Cafe etc. Lyon, 1785. 8. p. 6. 0 
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‚ denen des Gitronenbaums verglichen, find doch weniger per⸗ 
rentartig und zugeſpitzt, aber auch glänzend, oval, wellig, 
irfſpitzig, 3 bis 4 Zoll lang. Zu allen Jahreszeiten trägt dies 
Baum, wie andere feiner tropifchen Gefährten, zugleich grüne 
itter, weiße balfamifch vuftende, dem Iadmin zu vergleichen 
ıthen 9) und grüne, reifende und ſchon gereifte, dann fleifchige 
be Beeren. Die länglichen, fleifchig weichen Beeren find erft 
n, dann röthlich und glänzend roth, weshalb man fie auch Kits 
n genannt bat, da fie auch eBbar find; mit der Reife bräunen 
und werben purpurfarbig, vertrodnen, wo dann bie beiden 
me der Beere ober die Bohnen. hart werben und hellgrün find 
» gelblich werden in der braunen, Enorpligen und bitter wer⸗ 
den Kapfel und Umhüllung, die eben fo, wie die Bohne, durch 
zen Aufguß einen milden pikanten Trank bietet, ver gewöhnlich 
den Eingebornen Giſhr oder Kifhr, bei Türken und Euro 
m gewöhnlich als eine Art Scherbet Kaffee ver Sultanim 
fe a la Sultane) 10) genannt wird, und in Jemen noch häu⸗ 
r als der Kaffeetrank von ver Bohne felbft genofien wird, aber 
er nur von der noch grünen Schaale ſchmackhaft ift, außerhalb 
nen nicht in Gebrauch Fam. Dan vergleicht dieſen Trank in 
be, Geſchmack und Wirkung nicht felten dem Aufguß des Thee⸗ 
tes. Auch die Membran), welche vie Bohne unmittelbar 
wicelt, wird zum Trank benugt und vient dann dem gemeinen 
It zur Erquidung. 

Die Kaffeepflanze giebt ſchon, wenn 2 ober brittehalb Jahre 
die erften Früchte, obmwol fie von geringerer Güte find als bie 
ältern Stammes, ver bis in das fechfte Jahr die beften Früchte 
jt, dann aber fich meift jchon erfchöpft bat; dann wird er ent» 
szelt und neue Pflanzung angelegt. Da er zu gleicher Zeit 
ıthen, reife und unreife Früchte trägt, fo muß die Ernte aud 
breierlei Zeiten fallen, doch find dieſe nicht fo beſtimmt von 
ander gejchieden (ſchon im Februar, fagt Forskal, fängt bie 
hne an zu reifen), daher das ganze Jahr hindurch im Lande 
Marktorte mit der frifchen Frucht verfehen werben; die Ara= 
nennen zwei eigentliche Erntezeiten, fehen aber ven Mai ald 





) enbibung und Beichreibung in W. Woodville, Medical Botany. 

y W. J. Hooker and G. Spratt. London, 1832. Vol. I. 

pi3 ie 10) Niebuhr, Beſchr. von Arabien-S. 55; Fors- 

I, Flora Aeg. 1. co, p. LXXXVII. 2:2) W. Woodrille, Medical 
Botany l. c. p. IM. 
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ie reichſte Haupternte an, indeß die andre nicht fo vollkommne 
Frucht liefert. Dann werben Laken unter ben Baum gebreitet, der 
gefchüttelt Leicht feine Beeren fallen läßt, die in Säden gefammelt, 
zum Trocknen an der Sonne auf Matten ausgebreitet und dann, 
wenn fie erbartet find, mit hölzernen oder fleinernen Walzen über⸗ 
walzt werden, damit die Doppel= Bohnen aus ver Hülle fpringen, 
die dann von einander gefonvert, in Wannen gejchwungen, gerei« 
nigt und auf ven Markt gebracht werden. In den Harazas 
Bergen, wie in den meiften andern Kaffeegärten bericht, wie 
bei der Weincultur in ven bergigen Gegenden, ber Terrafjen- 
bau mit Unterflügungdmanern vor; wo das Wafler ſparſam ift, 
bleibt der Baum mager und verwelft leicht. Der Regenguß erhält 
ihn nicht; er gebeiht am berrlichften in ver Nähe von Quellen, vie 
ihn täglich am Morgen und Abend tränfen. Ein folder Baum!2), 
wie er in ven Pflanzungen zu Dorah von Cruttenden unter« 
fucht warb, von mittler Größe, pflegte in beiden Erntezeiten einen 
Ertrag von 10 Pfund der beften Kaffeebohnen zu geben, indeß um⸗ 
ber in demſelben Garten auch Feigen, Plantain, Orangen, Citro⸗ 
nen ihre Früchte gaben, und ald Kraut eine geringere Art Indigo 
den übrigen Boden noch nutzbar machte. 

Das Ernte» Gefchäft ift fehr einfach, mühfamer die Pflege 
der Pflanzung, obmwol der einzelne Baum auch Feiner beſondern 
Sorgfalt bevarf, ſondern fich felbft überlafien bleibt, wenn vie 
ganze Anlage im geveihlichen Zuftanve iſt. Uber Hier tritt das 
Gigenthümliche dieſes Gewächſes, die vegetative Characteri= 
ſtik deffelben zur gedeihlichſten Localität hervor, um die 
edelſte Entwidlung zu gewinnen, woburd feine Berbrei« 
tungsfphäre, wenn ſchon eine fehr weit ausgedehnte, 
doch nur eine ſporadiſch fehr zertheilte, auf minder um— 
fangreiche Territorlalgruppen eingeengte erfcheint, bie 
keineswegs blos von Breitengegenven, von Temperatur, von Hitze, 
Regenfülle, Dieereslüften, trodnem Elima over hypfometrifchen Ver⸗ 
hältnifien abhängig tft, fondern von einem Zufammenwirfen 
und Ineinandergreifen aller diefer zu einem gewiflen har⸗ 
moniſchen Ganzen, das fich eben nicht wol anders ald durch 
dad Kaffe» Elima bezeichnen läßt. Denn, wenn man es ſchon 
mit dem Clima der Baummwollenpflanze verglichen hat 13), 


42) Cruttenden, Narrat. 1. c. p. 278. 19 55. A aucyen, Grand» 
sig der Pflanzengeographie. Bern, 1830. 8 © 
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weil beide etwa jenfeit der Tropen bis 36° noͤrdl. Br. hinaus, alfe 
in die fubtropifche Region, in ihrer Fünftlichen Verbreitung gedei⸗ 
ben, wo nus noch eine mittlere Wärme von 19',° bis 20° Gelf., 
fo bleibt e8 doch von diefem, mangher äußern Analogien ungeach⸗ 
tet, ſehr verfchieven, wie fich fchon zum woraus denken läßt, da 
jenes Gewächs nur einen Baferftoff, diefes ein Aroma zu zeitigen 
Hat. Auch bleiben wir zuvor nur bei dem Kafferclima Je⸗ 
mend fliehen, das nur einem fpeciellen Theile Arabiens, Eis 
Reswegs feiner ganzen Halbinfel angehört. - 

Schon Niebuhr fagte!*), daß der Kaffeebaum vorzüglid 
nur an ber Weftfeite des Jemen-Gebirges cultivirt 
werde, und zwar nordwärts noch bis in die Provinzen Ha⸗ 
ſchid u Bekil (bis 170 N. Br.), ſüdwärts bis nah Jafa (Dichef) 
und Kataba (gegen 14° R. Br.), alſo bis in vie Nähe von 
Aden, doch ſcheine dad Clima in ven Gauen von Udden (I. 
Th. XII. S. 814), von Kusma (in O. von Beit el Fakih) und 
dem nur wenig nördlichern Dſjebi bet Hadsjir (ſ. TH, XII. 873) 
dieſer Frucht am meiſten gemäß zu ſein. Bon daher komme der 
meiſte und beſte Kaffee; auch herrſche an wenig Orten der Erde 
auf Berghöhen eine ſo regelmäßige Witterung wie hier in 
Jemen. Alle von Niebuhr geſehenen Kaffeegärten liegen inner⸗ 
halb dieſer angegebnen Grenzen. 

Burckhardt erfuhr!5), daß der Kaffeebaum nicht nord⸗ 
wärts Meſchnye im Zohran Lande (200 N. Br.), in N.W. von 
Tebala (ſ. Erdk. XII. ©. 196), nur wenig nordwärts Gomfunde, 
wo auch Ghamid (darüber |. unten), wachſe, die Qualität 
aber je weiter ſüdlicher vefto beflfer werde, und die befte im bes 
Nähe von Sanaa, d. i. in Welt um Kusma, Dfjebi und Belt 
el Fakih wachſe. 

Ueber dieſe Nordgrenze der Kaffeecultur, welche alſo 
das ganze Hedſchas und Nordarabien ausſchließt, iſt uns kein ge⸗ 
naueres Datum eines Beobachters als Augenzeuge bekannt gewor⸗ 
den, und nur Schimper, ber Botaniker, erfuhr, daß ſüdwärts 
des hohen Dſchebel Gurned, eine Tagereiſe ſüdoſtwärts von 
Taif (Erdk. XI. S. 151), dad Land Aſyr beginne (fünmärts 
von Zohran), und damit auch ver Kaffeebau!s). Dies würde 





2 Niebuhr, Beſchr. von Arabien ©. 144. 15) J. L. Burckhardt, 
Travels in Arabis. London, 1829. App. U. p. 447. . 
‚9 W. Schimpers Mer. Reife 1838. 
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alſo gut mit 2. Burckhardt flimmen. Doch bemerken wir, daß 
Tamifier!?) auf feinem Landwege im Innern des Hedſchas von 
Taif bis In die Nähe von Afyr noch nirgends Kaffeepflan⸗ 
zungen, aud im Lande Zoran (Wadi Zaaran), felbft nicht 
vorgefunden, menigftend nicht angegeben hat. 

Botta hat noch fünlicher ald Niebuhr's Angabe, zu Ka⸗ 
taba, nämlih am Sabberberge, im Wapi Sina und beim 
Dorfe Oſcheunäd flarke Kaffeerultur!S) beobachtet (Erdk. XU. 
&.783), und Wellften erfuhr in Lahedſch an ver Grenze von 
Jafa (f. Erdk. XII. S. 659) und im Öftlih von Aden gelegnen 
Sjughra, der Reſidenz (Erdk. XII. ©. 660) des Sultan ver 
Fudhli, von wo viel Färberröthe und Kaffee ausgeführt wird, 
wogegen man Getreive und Datteln umtaufchte, daß dieſe ſehr 
große Quantität Kaffee aus dem Lande Jafa komme, wo 
man fich viel mit deſſen Cultur beſchäftige. Auch die Subeühi⸗ 
Tribus bauen hier noch Kaffee (ſ. oben ©. 674). &3 fcheine, 
bemerkt Wellſted, vieles Jafa die Öftlihfte!9) Grenze des 
Kaffeelandes In Jemen zu fein, und man fönnte wol fagen, 
von ganz Arabien; denn wenn au in Oman auf dem Gebirge 
Ach dar etwas Kaffee gebaut wird (mol über 5000 Fuß abfoluter 
Höhe, |. ob. S. 552), fo iſt er doch von zu ſchlechter Sorte und 
zu gering, um bier, noch dazu auf einem fo Kleinen infularen Ge⸗ 
biete, mit in Anfchlag gebracht zu werben (Achdar liegt fchon 
unter dem nörblichen Wendekreis, 23:,N.Br.). Uber auch in je= 
nem enger geftedten Kaffeebezirte von Jemen würbe man 
fehr irren, wenn man ihn ganz mit Kaffeegärten erfüllt ſich den⸗ 
fen wollte, dies iſt durchaus nicht der Kal. Nur gewille be⸗ 
günftigte engere, fchattige und doch heiße, gefchüßtere, 
von Fühlern Berglüften noch auch gefüchelte Thalſchluch⸗ 
ten, die reichlich zu bewäſſern find und terraffenartig 
emporfleigen, und auch diefe nicht alle, fonvern nur ſolche, in 
welchen ein von ver Höhe herabgefchlenimter?U) günfiger Boden 
von verwitterten Thongebilden ober porpbyrartigen Trapp⸗ 
gekeinen reichlichern Abfag gefunden, um den Baum nähren zu 
kunen, find es, in denen er Wurzel zu fchlagen und arommtifche 
Früchte zu tragen ſcheint. Dieſes Thongebilde, aus. welchem durch 





17) M. Tamisier, Voyage en Arabie etc. Paris, 1840. T. Il. 
etc, 18) P, Botta, Relation L. c. p. 74. 19, Wellſted. ein 
a. a. O. Th. II. ©. 316, 318. *09) Crattenden, Narrativo |. ©. 
Lond, Geogr, Jeum. viu. P. 278; Botta, Relat. p. 74. 
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Verwitterung und Herabſchlemmung nur in den Schluchten der 
paſſende Kaffeeboden erzeugt werde, finde ſich nirgends in ber 
Tiefe; nur auf der Plateauhöhe, fagt Cruttenden, babe er es in 
Lagern vorgefunden, von wo e8 in der Regenzeit nach ver Tiefe 
geführt werden könne. Daher Forskal: Coffeam in planitie cul- 
tam non vidi 21), 

Nicht im beißen, flachen Tehama iſt von irgend einem Kaffee 
garten im Niveau des Meeres, wo der Sandboden vorherrfcht, bie 
Rede, und eben fowol verſchwindet fein Anbau wieder gänzlich 
auf dem Hohen, mehr bafaltifchen oder vulcantichen Plateau von 
Sanaa, fobald die Hochkette von 5000 Fuß oflwärts überfliegen 
ift; nur weſtwärts in der mildern Borterraffe von 1200 bis 
2000 Fuß, zu 4000 abfoluter Höhe, iſt das Gebiet ver Kaffee 
pflanzungen zu fuchen. Niebuhr nennt und fah fie öftlich von 
der Stadt Loheia??) im Berglanve (gegen 16° N. Br.), wo fie 
aber ven Markt diefer Stadt nicht mit fo guten Bohnen verfahen, 
ala weiter im Süden; dann im Kaffeegebirge?) Beitel Fa⸗ 
kihs zu Bulgofe, Hapdie, Kudma, wo die edelſte Sorte er⸗ 
zeugt wird (Erdk. XII. ©. 909). Don da fand er, feit Belt d 
Fakih auf ver vierten Tagereife gegen S.O. ſüdwärts von Zebid, 
zu el Wahjäp, Im Parallel von Häs, wieder ben erften Kaf- 
feegarten In der DBorterafle, wo auch ver erfte Balfambaum 
(Abuſchùm) 2%) von Forskal entvedt ward, im Wadi Zebid 
nnd in veflen geſchütztem Thale bis Udden 25), einige Stunden 
aufwärts in der Borterrafle; ver gefegnetefte Kaffeegarten in 
ganz Iemen, deſſen Product, den fogenannten Udpeini, er für 
den beften Kaffee ver ganzen Welt erklärt. Aber fchon am fol 
genden Tagemarjche, nur 3 deutſche Meilen oſtwärts und etwas 
höher hinauf in die kühlere Region von Osle und Djöbla, wo 
die Bewohner Anfang April Schafpelze trugen und noch reicher 
Kornbau war, auch Zuderrohrfelder, hatte doch fchon alle Kaf⸗ 
fee-&ultur ihr Ende 2) erreicht, und von da ſüdwärts 
bis Taäs bemerkte er ETeine, fo wenig wie von da nordwärts 
auf dem Rüden des Hochlandes fortziehend, über die Sochpäfle von 
Mharras bei Djobla, von Sumara bei Mechader und auf ber 
Socebene von Mauahheb (Mouab, Erdk. XII. ©. 742, 816), 





"1) Forskäl, Flora —— -arabic. I, c. * LXXXxVIII. »9 Nie 
buhr, Reiſebeſchr I. ©. 305. 25), Ebend. 6.834. **) Ebend. 
© 343. **) Ebend. S. 2362. *0) Ghend. ©, 344. 
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ſo wenig wie ſie in der Hochebene der Reſidenz Sanaas ſelbſt im 
Gange iſt. 

Erſt als Niebuhr auf ſeinem Rückwege von Sanaa die erſte 
hohe Plateauſtufe von da und von Möfhak gegen S. W. hinab⸗ 
geſtiegen (am 5. Tagemarſche von Sanaa), ſah er in dieſer mil⸗ 
dern Vorterraſſe zu Eppora?7), ehe er Samfur und ven Wadi 
Sehan erreicht, an deſſen Seitenhöhen wieder die erfle Kaf- 
feepflanzung, in berfelben Gegend, wo fein Gefährte, der ara⸗ 
bifhe Balfambaum, in Menge wild fich zeigte. Diefelbe Ge⸗ 
gend ift e8, In welcher Cruttenden an ven Südoſtgehängen ver 
Dihebel Harraz, die auch Niebuhr's Karte verzeichnet bat, 
denfelben großen Kaffeegarten Eennen lernte, in deſſen Mitte 
Dorah28) (Eddora bei Niebuhr) in ganz gleicher Cultur⸗ 
umgebung liegt, wie Kusma im Saffeegebirge von Beit el Faki. 
Diefe Region der Kaffeecultur lag, nah Cruttenden's Obſerva⸗ 
tion, zwifchen 1200 bis 3000 Fuß abjoluter Höhe, und dies möchte 
wol jo ziemlich die Grenze ihres untern und obern Vor⸗ 
Tommend bezeichnen, vie bis Möfhak reichte, wo fich eine zweite 
‚Raffeeplantage 20 zeigte, für welche der Boden auf dieſer Höhe 
doch ſchon zu troden war. Ueber Möfhak Hinauf zum Tafel⸗ 
land von Motiene, 5000 Fuß über dem Meere, ift Feine Spur 
mehr von Kaffeecultur. Das Produkt ver Harragberge und von 
Dorad gilt im Handel ale fehr gut, wird jedoch nicht der beften Sorte 
des Uddeini gleich geſtellt. Daß Botta die Kaffergärten um Taäß, 
auch am Norboftfuße des Sabber, zu Oſchennad, vorfand, wo 
Niebuhr ihrer noch nicht erwähnt Hatte, haben wir oben gefehen; 
genauere Auskunft giebt Botta darüber nicht. Bei der großen 
Aufmerkfamkeit, die Niebuhr auf diefen Gegenfland gerichtet hatte, 
önnte man bei feinem Schweigen über dieſe Cultur zu Dſchennad 
im Wadi Sina wol auf den Gedanken fommen, daß dieſe Ans 
pflanzung daſelbſt erft feit feiner Zeit gefchehen, wenn man nicht 
die flüchtige Urt, wie er Dſchennad paffirte, für hinreichend hält, 
fein Stillſchweigen darüber zu erlären. 

Wirklich fagt und Botta von folhen Verſuchsanpflan— 
zungen, bie norbweflmärts von Taäs der Sheifh Hafan im 
Süd von Heidan, bei feinen Gebirgsichlofe Maamara?0), in 
einem engen, tiefen und feuchten Thale angelegt hatte, In welches 





29 Ebend. 6.499. **) Cruttenden, Narrat. 1. c. p- 277, 278 
2”) Ebend. p. 279. 20) Botta, Relat. l. c. p. 49, 7%. 
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ver Sonnenflrahl nur menige Stunden des Tages eindringe. Hi, 
wie im Wadi Sina, waren ed immer nur enge Bergfpaltn mit 
Terraffeneultur, deren untere Etagen leicht bewäflert werden konn⸗ 
ten, in denen der Kaffeebaum, ver die Hitze Iiebt, aber dern Son- 
nenftrahl ſcheut, zwiſchen Anpflanzungen andrer größerer Bäume, 
die Ihm Schatten geben mußten (vorzüglich der Cordia sebestena) 
gut gevieh, wenn fchon die Pflanzer fi) wenig um ibn kümmer⸗ 
ten, alled Unkraut ihn ummuchern Iteßen, nur für feine tügliche 
Bewäflerung forgten, und dann ſich durch feine Früchte berrichers 
tem. Das Führen von Rinnen und Gräben für die Bewäflerung 
wer die Sauptforge. Daffelbe hatten auch die erſten Nachrichten 
bei La Rocque 4) mitgetheilt, und gefagt, daß ohne Vewäſſe⸗ 
zung der Baum wol wachfe, aber Feine Trucht anfehe, fo wenig 
wie wenn er dem zu ‚heftigen Sonnenftrahl audgefept ſei. Fangen 
die Früchte an zu reifen, fo muß die Bewäſſerung aufhören, die 
zuvor täglich jeven Morgen und jeven Abend nicht fehlen durfto; 
dann muß der Baum troden ſtehen und das Waſſer fogar abge 
Yeitet werben. If der Kaffeegarten in einem an fich ſchattigen 
Orte gelegen, fo geveiht er beffer, wenn feine fchattengebenben Bäume 
umher gepflanzt werden u.a.m. Ausdruͤcklich fagt Cruttenden, 
daß man auch auf der Höhe von Sanaa, in deffen Umge- 
bungen, wiederholte Verſuche zur Anlegung von Kaffeepflan⸗ 
‚zungen gemacht 32), daß fie aber immer mißlungen, weil es zu 
kalt, oder weil der Boden dazu nicht tauglich geweſen. Der ISmanı 
ſelbſt Habe es verfucht, in feinen Gärten vafelbft Kaffeopflau⸗ 
zungen anzulegen, aber ohne Erfolg; ven nächſten Ort Wi 
Sanaa, in welchem Kaffee erzeugt wird, Hörte Gruttenyen 
Saffafh nennen, eine kurze Tagereife im Shpofl ver Neſi⸗ 
- Meng, ver aber auf Feiner Karte eingetragen fl. 

Eben fo wird es wol atıch mit der Anlegung des königli⸗ 
Ken Kaffeegartend auf der Hochebene der Reſidenz Mau⸗ 
ahheb oder Mouab gegangen fein, ven wer Reiſende De la Gre- 
laudiere 3) vor anderthalbhundert Jahren (1722) beſchreibt, 
son bem ſchon ein halbes Jahrhundert fpäter Riebuhr; als er durch 
dieſe ‘Station zog (1763 Erdk. XII. ©. 819), gar keine Erwähnung 
—————— 


#7) Voyage de TArabie heureuse 1. c. p. 280. **) Orattenden, 
Journel etc. 5 3 u nocseding» p- 61 und befles Narrative 1. c. 
2. 286. jelation in J. de ocque, Voy. de FArabie 

j Teureuse L c. p. 242 etc. 1m Fer ook 
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that. Er wird bala wieder verödet fein, da die Reſidenz von bort 
nach Sanaa verlegt ward. Man hatte die beften Sorten tu 
bin orbentlich in Reiten verpflanzt und eingebegt, und hoffte ven 
Ertrag mit dem Namen Königsfaffee zu belegen. Der Imam 
fhien einen gewiflen Stolz darin zu feßen, aus dem von Ks 
nigshand felbft gepflanzten, ſchönſten, immergrünen 
Barten, wie er ſich gegen ben franzöfifchen Gefandten, ver ihm 
bie Parks eines Könige Louis XIV, in St. Eloud und Verſailles 
geruhmt hatte, ausgedrückt haben fol, vie edelſte Frucht der 
Belt zu pflüden, um damit Gaftgefchenfe zu machen; denn über 
ven Kaffeebaum und feine Bohne gehe Eein anderes Gewächs ber 
Schöpfimg hinaus. Wirklich ging feine Generofität fo weit, ber 
Geſandtſchaft 500 Säde mit Bohnen anzubieten, wenn fie ſich nur 
mit deren Transport befaflen wollte. Daß man im Innern 
Jemen auch ſchon einen Unterſchied unter den verfchlenenen 
Kafferforten*) macht, welche zu Mauahheb gepflanzt waren, 
wird auch von Cruttenden beftätigt, ver 7 verſchiedne in Sa= 
naa als die vorzüglichften mit folgenden Namen nennen hörte, die 
ee Barietäten nennt: 1) Scharji, der befte Kaffee von allen, 
beften Socalität uns unbekannt; 2) Udpeini, ber und dagegen 
durch Niebuhr wohlbefannt; 3) Matori; 4) Harrazi, dur 
Gruttenden befannt; 5) Habbat; 6) Haimi; 7) Schirazi; 
bayon Scharfi und Habbat mit den kleinſten Bohnen doch als 
die beſten Sorten gelten. 

Bei der Stadt Häs und ihrem Kaffeetranfſit Haben wir 
in obigem (Erbf. KU. S. 801), nah Paſſama's2) Erkundi- 
gungen daſelbſt, vie Namen von 9 Landſchaften in Jemen 
aufgeführt, welche ald Kaffeegebiete ihre Bohnen aufden Markt 
von Häs liefern follen. Es wird bier nöthig fein, ihre wenig 
bekannte Rage genauer nachzuweiſen. 

1) Kaffeegebiet Dfchebel Ras, mit dem kaffeereichen B&= 
den an feiner Südoſt Selte, Liegt im Oft von Häs und iſt aus 
Botta’s Ereurfion dahin bekannt (Erdk. XI. ©. 802). 

2) Charab möchte wol mit Bellen es Cheräb auf Nie—⸗ 
buhr's Karte im SD. von Häs und Heidan in ber Nahe des 
Bergſchloſſees Maamara, identiſch fein. 

3) Souden oder Ouden kann wol nur das im Oſten vom 
20) Orattenden, Narrat. 1. c. p. 285. 35) Passama, Observ. 1. c. 

T. XL. p. 167. 
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Oſchebel Ras liegende Uddén Niebuhr's und Eruttenven's 
fein, wo der beſte Uddeini gewonnen wird. 

4) Habedh, ein Land im Norden ?6) non Uddén, kann 
wol fein andres als dad auf Niebuhr's Karte genannte Hö⸗ 
bäſch27) geweſen fein, das, zum Amte Mechäver gehörig, im W. 
von Ierim und im N.W. des hohen Sumära Pafles in der Vor⸗ 
terrafle gelegen if. Bon ihm, das feiner feiner Vorgänger nähe 
fennen lernte, erfuhr Paſſama, daß es fehr bergig und reich au 
Kaffee fei, und von 4 Chefs beberrfcht werte. Es fet von den 
Beni Aouat, einem fleipigen, arbeitfamen Volke, bes 
wohnt, welches die Kaffeepflanzungen durch dad ganze 
fünliche Jemen beforge, ein Umſtand, die Eriftenz einer fol- 
hen Gärtner⸗Caſte betreffend, ver uns bisher völlig unbekannt 
geblieben war. Bon ver Elrinen Feſte Masſsnaë in viefem Lande, 
hörte verfelbe, feien die Ali-Saad ausgegangen, die feit dem I. 
1799 in der Gefchichte des ſüdlichen Jemen aufgetreten wären. 

5) Bellap Aned, dad Amt, in welchem, nörblich vom ve 
rigen, die Stadt Dorän ald Hauptſtadt und durch Niebuhr 9) 
fchon befannt war; e8 iſt nur allein von Seegen befucht, ver je 
doch leider in Dorän frank lag (Erdk. XII. S. 905). Sein Un⸗ 
wohlfein, fchon auf dem Hinmwege dahin durch ven Wadi Räma, 
ift wol die irfache, daß er der dortigen Kaffeegärten nicht erwähnt, 
von denen Paſſama, auch 6) am Dichebbel Räma (Rheme) 
fprechen hörte, der fich oflwärtd von Kusmä erhebt. -Was 7) unter 
der Umgegend von Sanaa für Kaffeegärten, auf ven uns gänz- 
lich unbekannten Dicyebbeld Chaami, Affonga, Hodda, Haari um 
Roa 39), zu verfiehen find, wiffen wir nicht; ficher Liegen fie aber 
nit im Süb und Südweſt der Stadt, wie wir aus Niebuhrs 
und Cruttenden's Reifeberichten wiffen, auch nicht gegen OR, 
weil auf Arnaud's Wegen: von Mareb Feine Spur davon fid 
zeigte; ed koͤnnte aljo nur vie Nordweft- und Weftfeite der Bor- 
terrafie Sanaad gegen das Gebiet von Kaufeban, Schibam 
und dem Hafchid u Bekil darunter zu verftehen fein, von vem 
wir ebenfalld durch Hörenſagen erfahren, daß dort Kaffeerultur 
fein jol. Daß auch Stens Kaffeegärten zu Taäs und Itens auf 
den Bergen von Säfan und Harraz (Erdk. XI ©. 913), MR 


rm 





3%) Passama, Observat. I.c. p.167,228. 9 Niebuht, Beſchrell. 
- yon Arab, ©.238.  °*) (Bien. 6.232. . °*) Passama, Ob- 
serv. 1, c. p. 236. | " 
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nd aus Botta’8 und Cruttenden's Berichten befannt; Paſ⸗ 
ama hörte, daß deren Bohnen zu Häs auf dem Markte gegen 
ortige Töpfer- und andre Induftriemanren umgetaufdht würden, 
nd Daß dabei vorzüglih auch die Schanle ver Kaffeebohne von 
Safan (la coque de Safan) eine wichtige Rolle fpiele. 

Um vollftändig die Zahl ver Kaffeegärten, fo weit wir bis 
rt von ihnen Kenntniß befigen, zu einer Ueberficht des ganz 
en Kaffergebietes zufammen zu fallen, führen wir noch 
ie übrigen Hauptorte ver Kaffeecultur in Jemen an), 
ie Baffama inHäs nennen hörte, welche, obwol wir leider von 
ielen derfelben bei dem unvollfommenen Zuſtande unfrer jemeni⸗ 
hen Karte ihre Loralitäten noch. gar nicht einmal nachzuweiſen im 
Stande find, und doch fo viel zeigen, daß unfre bisherige Kennt« 
iß des Kaffeegebietes. nur eine einfeitige, nämlich faft nur auf 
üdliche Gegenden von Sanaa befchräntte, war, und wir ihre Aus⸗ 
ehnung gegen Norden viel zu wenig Tannten, weil dahin noch 
ein europälfcher Beobachter vorgedrungen war. Diefe Sauptorte 
ind im großen Tribuslande ver Aſyr (wo?); zu Cheres (wol 
Shbarres? auf Niebuhr's Karte von Jemen, nörplich des 17° 
t.Br.); zu Maribba (unter 16%, N.Br., bei Niebuhr im Ha— 
chid u Belil); zu Meljam (wol Melban in SW. des Wadi 
aa bei Niebuhr); zu Ouacraph in Beil (? vielleicht Want 
Ichraf bei Niebuhr, 16'N.Br.); im Dichebel Kaufeban zu Lan 
wol Wadi Laa und Belled Laa bei Niebubr); zu el Soudé 
06 Zuda bei Nieb. nordwärts 16° N.Br., oder Saedie ſüdwärts 
on da, im Wadi Surdud?). Dann werben lauter unbefannte 
Irte wie Heroufe, Battne, el Harf, el Bnfelee, Mafuar und Wadi 
zaar in Maghareb genannt, fo wie der Dfchebel Rhema (ob Rae⸗ 
na?) und Salfe, In der Provinz Houtouma (wol Oethuma 
ei Niebuhr in N. von Höbäſch) #1). 

Im ſchon angegebnen Bellad AUnes wird noch vorzüglich ver 
nd unbekannt gebliebne Dihebbel Betnafer, dann Belap 
zouſſab el Ala (fidher Oeſab el Ala, ». ti. das obere Oeſab, 
ei Niebuhr*?) in Oft von Zebid) ald KRaffeegebirge genannt. 
Bon viefem Defab, dad Hadſchi Chalfa Dufab*) fchreibt, 
yat dieſer türkiiche Autor eine eigne Legende über das erfte 





+°) Passama, Observat. I. c. p. 236. 2) Niebuhr, Befchreibung 
v. Arabien, ©, 235. 2 Eben. ©. 245. +5) Silv. de Sacy, 
‘Chrestomathie Arabe T, I, p. 481. 
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Wachs thum ver Kaffeebäume daſelbſt mitgeiheikt, durch deren 
Frucht ein Schüler Schädelis, der Sheikh Omar, ſich mit ſeinen 
Gefährten in dortiger Verbannung vor dem Hungertode geſchütt 
haben ſoll, ehe er eine ehrenvolle Aufnahme in Mochha fand. 
Es iſt dies die erſte und einzige Erwähnung dieſer Art, die und 
aus fo früher Zeit dort vorgekommen. Don Tääs werden fer⸗ 
nee außer dem Dſchebbel Sabber auch die und unbefannten: 
Oſchebbel ECheint, Doufan und Beiat, fo wie dad Lem 
Kattaba, 3 Tagereiſen nördlich Aden, ald Kaffeeländer genannt, 
von dem, nebft dem Jafa Lande oder Oſchof (Mafane-Tribus), 
ſchon oben als Kaffee erzeugenn vie Rede war. Hierzu konmt, 
nach den Erkundigungen ber Englänver in Aden, auf ihrer Kar 
tenftizze von Iemen**) noch im Süden von Taäs und dem Sab- 
der das Territorium Ho uzherea des independenten Sheikh Sher- 
zebee, welcher von den ägyptiſchen Truppen befehdet ward, und 
deſſen Land in die genannte Karte mit dem Beiſatze: Coffee 
Country, eingetragen iſt. Bon ven Angaben des Yranzeim 
Breon, der im Jahre 1823 nad) Iemen gefchiet wurde, um aus 
ven dortigen Gebieten die Kaffeeplantagen der franzdfifhen Co⸗ 
Ionien durch Setlinge und Berpflanzungen zu verjüngen, über 
Kaffergärten abftrabiren wir hier ganz, va Paſſama ihm vie 
Bietlonen in feinen Benennungen nachweiſet, und 3. DB. fagt, 
daß feine Karkeri= Berge niemals eriftirt hätten, wie fo manches 
andre, was ihm wenig Glauben zu Wege bringt %). 

Zu allen diefen Angaben der Kaffeegebiete Jemens im 
weitern Sinne, deren meifte auf Zimmermann’d Karte von Ara- 
bia felix angedeutet werven Eonnten, haben wir nurnoch ein ein⸗ 
ziges, aber ganz neued, biöher unbekanntes Datum zur Ver⸗ 
volftändigung über deſſen Norpgrenzen, nad) des Generalftahs- 
Arztes Chédufeau Beobachtung, Hinzuzufügen, ver zum erſten 
. male, al8 Augenzeuge, ven fehr fruchtbaren Bergdiſtrikt ver 
arabifchen Bergkette in Hedſchas an der Nordgrenze Iemend 
nämlih Ghamid 6) (unter 20° N.Br. in Zahran, was auf 


*) Report, Correspondence of Aden, 1839, ſ. Map of Jemen. 

*) Passama, Observat. 1. c. p. 235. Chélufeau, Geogra- 
phie de PArabie, Notice redigee par MM. Galinier et Ferret, 
im Bulletin de la Soc. de Geogr. Deux. Ser. 1843. T. XIX. 
Dt; fe d. Carte d’Acir et d’une partie de !’Hedjaz et da 

jd, dress6e en Arabie par MM. Galinier et Ferret, Capit. 
au Corps Royal d’Etat-Major, d’apr&s les Notes prises: de 1833 
— 1840, par M. Chedufeau, Medic.-Inspeoteur, ei M. Mary, 
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Burkhardt anführt, |. Erdk. XU. S. 209), nennt, welcher außer 
Korn, Gerſte und andern trefflichen Brücten, auch Kaffee von 
ganz vorzüglichfier Qualität erzeuge, den ge Araber 
weit böber als felbft ven Mochha Kaffee Ichägen follen. Seine 
Bohne ift weit runder und vunfelgrüner, ald der Mochha; fie 
giebt durch Prefjen eine dlige Subftanz von fehr angenehmen Ges 
ſchmack und Geruch. Doch probuciren die Berge von Ghamid 
Davon nur 100 bid 150 Gentner, welche vie Einwohner für ſich 
behalten und diefe Waare gern drei mal fo theuer ald den gewöh⸗ 
lichen Kaffee bezahlen. Im Handel if dieſe Shamid- Sorte 
gar nicht zu haben; aber Golonel Mary fandte ihn nach den 
franzöfifchen Eolonien, mo man Anpflanzungen veffelben in große 
Obhut und Pflege genommen. Den unmittelbar ſüdwärts angrens 
zenden, fehr unfruchtbaren Diftritten Schoumran (Schonran b. 
Berghaus), Belgarn und Bent Amr ſcheint dieſe Kaffeecultur 
ganz zu fehlen, da ver KRaffeeanbau, nah Paflama’8 Angabe, 
in Alyr, das, zwei Grade füblicher ald Ghamid, vom 180 N. Br. 
burchfchnitten wird, eigentlich erſt recht beginnen fol; doch dar⸗ 
über fehlt bis jegt alle genauere Kenntniß. Aber da das Zah» 
ran Chédufeau's offenbar dad Zohran Burckhardt's if, 
fo betätigt fich nur von neuem, wie fo oft fchon, die Sicherheit 
der Daten, die wir dem Scharfblick ynd der gewiſſenheſtn Treue 
dieſes deutſchen Reiſenden verdanken. 


2. Die Kaffee⸗Waldungen in ihrer äthiopiſchen Hei— 
math; die primitive wilde Sphäre des Kaffeebaums 
in ber Tropenzone im Norden des Aequators von 
Hurrur und Shoa in Habeſch bis Sierra Leone. 


Der frühern Behauptung ver Araber, daß ver Kaffeebaum nur 
in ihrem Lande wachſe, welche De la Grelaudiere*) mit nad 


Lieuten.-Colonel, aide de Camp du G£n£ralissine des Armées 
d’Arabie. 1840. Diefe fehr wichtige Mſer. Karte, deren Publika⸗ 
tion erſt noch erwartet wird, verbanfe ich der fo ungemein wohlwols 
lenden uneigennügigflen Mitteilung der Herın Galinier und Gers 
ret, fo wie meines hochverehrten Freundes, des Herrn Somard, In 
Baris, die mir dafelbft, im Mai 1845, eine vollfländige Kopie davon 

m Behuf gegenwärtiger Unterfuchungen zu nehmen geſtatteten, wos 
* ich meinen beſten Dank im Namen der Wiſſenſchaft Hier äffent- 
lich auézuſprechen, rar Pflicht Halte +7) Memoire in De 
‚4a Rocque, Voy. de l’Arab. heur. L, c. p. 287; vergl. Ph. Sylr. 
Dufour, Traitez sur le Caff6 etc. L. c. p. 11. 
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Europa brachte, ein Irrthum, ven ſelbſt ein €. Kämpfer ned 
wiederholte (Kahwah, quae nullibi terrarum quam circa Moch- 
ham Arabiae felicis colitur)*), ift ſchon als irrig von Niebuhr 
 widerfprocdhen“), der im Gegentbeil von Arabern felbft fagen 
hörte, daß fie ven Baum aus Habeſch erhalten hätten, wie auch 
ven Ka'ad (f. Erdk. XII. S. 795). Aber widerlegt Tonnte, bei 
Mangel aller Hiftoriichen Angaben, diefe Anficht nicht werden, zus 
mal fo lange man von Feiner afrikanifchen Heimath des Kaffee 
baumd wußte. Pater Tellez, ver des Europäer Fernandez 
Neife (1613) vom fünlichften Habefch nah Enarea und Kaffe 
befannt machte (f. Erdk. Afrika I. ©. 169), fo wie der gelehrtefte 
‚ Kenner ded Landes Habeſch, I. Rudolph, Eennen ven Kaffee in Urs 
thiopien nicht; in dem reihen Schage feiner Historia Aethiopica 
ift davon nirgends die Rede. Der franzöfifche Arzt Poncet, ber 
im Jahre 1698 Habefch von ver Lanpfeite erftieg (ſ. Erdk. Afrika 
I. ©. 182, 205), feheint der erfte zu fein, der vom Anbau ber 
Kaffeepflanze 50) daſelbſt Nachricht erhielt, ohne fie noch felbft ge 
fehen zu haben, und ver von ihrer Berpflanzung nach Iemen fpridtt, 
ohne jenoch genaueres darüber zu wiſſen. Er fagt, der Kaffe 
wachſe in Aethiopien, wo man aber keinen Werth darauf. lege, je 
doch behaupte, daß er von da erft in Iemen eingeführt fei; auf 
bemerkte er, daß man diefen der Myrthe ähnlichen Kaffeebaum dort 
aus bloßer Euriofität aufziehe, eine Anficht, die De la Nocquest) 
zu der ganz irrigen Hypotheſe führte, daß, wenn man der Ans 
gabe 3. Ludolph's folge, welcher vie Habeffinier für ein auf 
Arabien erft nach äthiopifchem Boden eingewanberted Bolt Kalte, 
. e8 fchon begreiflich fei, wie mit ihnen auch ver SKaffeebaum aus 
feiner arabifchen Heimath nad Habeſch verpflangt, aber dort 
auf einem minder fruchtbaren Boden natürlich verfümnert fei, wie 
dies Poncet melde, und daß fpäterhin fich vafelbft gar Feiner mehr 
vorfinde, ein Grundirrthum, ver ſich fogleich von ſelbſt vollſtaͤndig 
widerlegen wird. 
Uns ſcheint dagegen gerade dad Gegentheil der wahre Hergang 
der Dinge zu fein, wie auch fchon früher gelegentlich bemerkt ward 
(ſ. Erdk. Afrika 2. Aufl. S. 175), zumal da wir Durch neueſtt 


*) Eng. Kaempfer, Amoenitates exotic. I. c. p. 123. N Nie 
buhr, Beichreib. von Arab. S. 144. 50%) J. Poncet, Voyage en 
Ethiopie, in Lettres &difiantes, Paris, 1704. Rec. IV. p. 168; 
vergl. De la Rocque, Voy. p. 290, 1) De la Rocque, Mem. 
in Voy. I. c. p. 291. Ä Ze 





beffen geographifche Verbreitung. 553 


rorſchungen genauer die äthtopifche wilde Urheimath Ten= 
ien gelernt, wie ſich aus dem Folgenden ergeben wird, und bei 
em fehr alten Verkehr der Habefchi (ald Convenae oder 
Babafch ſchon zur Zeit Hiſn Ghorabs, f. Erdk. XII. ©. 320, wie 
ınter den Äthiopifhschriftlichen Königen im 6ten Jahrhund., ebend. 
5.69) mit Jemen eine frühere over fpätere Mebertragung äthio⸗ 
sifcher Gewächfe, wie Kaad und Kaffee, auf den Boden der Süd⸗ 
pige von Arabia felix für ganz natürlich Halten. 

Auffallend mußte es fein, daß man auch bei 3. Bruce, dem 
ufmerffamen Beobachter der Vegetation in Habefch, während ſei⸗ 
ner Reife zu den Quellen des blauen Nilarmes, noch feine Spur 
»on einer dortigen Kaffeepflanzung vorfand, da Poncet, fein Vor⸗ 
zänger, doch menigftend nach Hörenfagen davon gefprocdhen, und 
er auch deſſen Vorkommen bei ven Gallas wol Eennt. Aber dem 
ſcharfblickenden Burkhardt, auf feiner erften nubifchen Reife 
(1814), war es vorbehalten, Hier zuerft den Schleier zu Tüften. 
Den Markt zu Sennaar und Shendy ‚am obern Nilftrom (f. 
Erdf. Afrika I. ©. 534, 539) fand er nur in geringer Quantität 
mit Kaffeebohnen 2) befegt, die nach feiner Erkundigung nicht 
in Arabien gewachſen, fonvern ein Erzeugniß Abyffiniens 
und de8 Galla-Landes waren. Ueber Maflaua nah Dſchidda 
in Arabien wurden fie nicht ausgeführt, weil der Kaffeebaum, 
ber fie lieferte, nur in ven weftlihften Provinzen Abyf- 
finiens wuchs, daher die Ausfuhr gegen Oft zu beſchwerlich und 
Foftbar gewefen wäre; in Sennaar ſchon war diefer Kaffee nur 
in Lurud der Bornehmen. 

Der Naturforfcher Ev. RüppellS?), auf feiner zweiten abyſ⸗ 
finifchen Reife (im J. 1833), bemerkte auf dem Oftufer des Zana⸗ 
Sees, im Süden von Gondar, zu Kiratza (unter 12° 35° 53° 
N.Br.), auf einer abfoluten Meereshöhe über 6000 Fuß (Spiegel 
des Zana= Sees 5732 %. üb. dv. M.), faft neben jeder Wohnung 
diefed Ortes eine Gruppe von Kaffeeſträuchen. Sie gevieh 
auf dem dortigen bafaltifchen Boden, gewiffermaßen ohne Pflege, 
boch fehr gut. Man fammelte die zeitigen Bohnen zwar regels 
mäßig ein, aber blos um fie als Handelswaare zu verkaufen, venn 
die abyffinifchen Ebriften trinken in ver Regel Leinen Kaffee. Ue⸗ 
brigend, bemerft verjelbe Beobachter, ſei ver auf ben Hügeln um 


e) L. Burckhardt, Trav. in Nubia, Lond. 4. p. 314. 
7) Dr. Ed. Rüppell, Reife in Abyifinien. 1840. B. IL S. 225. 
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pas fünliche Ufer des Zana⸗Sees wachſende Kaffee nur wenig 
geſchätzt; man bezahle mit einem Speciesthaler 50 Pfund (jedes 
Pfund zu 12 Unzen). Dagegen fei ver aud ven fünlichen und 
weftlich gelegenen Provinzen Narea und Kaffa weit wohl« 
ſchmeckender als der in Jemen; doch werde er zu Gondar 
nie mwohlfeiler ald 35 bis 40 Pfund für einen Species verkauft, 
und auch dieſer für jened Land immer noch Hohe Preiß werde nur 
dann gegeben, wenn gerade eine Karawane ein großed Quantum 
dieſer Waare auf den dortigen Bazar bringe. Offenbar iſt alfo 
um Kiraga am Oſtufer des Zana-Sees der Kaffeeſtrauch nur 
eine cultivirte Öartenpflanze, die wegen ber geringern Frucht 
auch weniger beachtet werden mochte, und wol ihre Verpflanzung 
dahin aus jenem ſüdlichern Kaffa erhielt, das in einem viel wär« 
mern Clima nur 12 Tagereijen fern vom Zana« Gee liegt, wohin 
grgenfeitig eine fehr befuchte Handelsſtraße ihre Richtung nimmt. 
Aber noch anderes Kaffeeland if durch Augenzeugen in 
Afrika erkundet. Die Kaufleute von Tadjurra‘’*) (unter 12° 
R.Br.), an der Berberah- Küfte, bringen mit ihren Karawanen 
aus dem Innern des Landes Sclaven, Elfenbein und Kaffee, und 
der Miffionar Ifenberg 5°) erfuhr bei feiner Landreiſe von dem⸗ 
felben Hafen durch das innere Adel zum Hawaſchfluß und nad 
Schoa, daß diefer Kaffee aus dem Lande Hurrur (die Stabt 
HBurrur liegt 14 Tagereiſen in S. W. von Zeilah unter 9, N.Br.) 
auf den Markt von Berbera wie von Tadjurra zum Verkauf ges 
bracht werde. Und wirklich ſah der deutſche Miffionar Kropf 
auf feiner heldenmüthig durchkämpften Rüdreife von Shoa, im 
April 1842, ald er vie bis dahin unbetretnen Wege ver Raia 
Gallas6) zwifchen dem Haif- See (unter 11! N.Br.) und den 
Duellen des Tacazze, in der Provinz Neſhen, durchzog und 
auf ver Waſſerſcheide zwifchen gen Welt ziehenden Zuflüſſen 
des blauen Nil und ven gegen Oft ziehenden Zuflüffen ves Ha⸗ 
wafch einherwanderte, an ben Ufern des Ergebbo⸗-VFluſſes (Eg⸗ 
gibbe auf M'Queens Map) ven Kaffeebaum bis 14 Fuß hoch 
gewachlen.” Er wuchs Hier an dem Oftabhange der hohen 





*) Not. in Priend of Afrion, Nr. 3. 15. Ian. 1841. p. 28, 
#5) Jeurnal of the Rever. MM. Isenberg and Krapf, in Procker 
dings of the Church Mission Society for Africa. Lond. 1840. 
8. p. 122. se) Journals of MM. Isenberg and Krapf, Missio- 
ar of the Church Mission Bociety. Lond. 1843, 8. Vol. IL 
De Eu 
0 
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Bergkette, war aber im fünlichern Shea von Ankobar nord⸗ 
weftwärt® auf der von ibm im Gebiete ver dfllichen Nilzuflüffe 
gegen Kiratza und den ZanasSer zuvor ſchon zurücdgelegten Berg⸗ 
Rrede bis Daunt nicht zu fehen gewefen. Erſt va Krapf 
ſich von bier zurück gegen ven Oſten wandte, zeigte er fich. Seine 
Blätter waren lang, Schaale und Frucht waren noch nicht reif, 
aber roth und ſüßlich von Geſchmack wie die arabifche Art. Die 
Kaffeebohne war bier auch nicht theuer, pa die Mohameda⸗ 
ner, jo viel fie davon verbrauchten, ſich anzupflanzen pflegten, bie 
abyffiniichen Chriſten aber ven Kaffeetran? zurückwieſen, um ven 
Mohamedanern in religiöſer Hinfiht nicht gleich zu fein. Diele 
Thatſachen werden nun durch die trefflichen Beobachtungen des 
Botanikers Dr. Roth 57) Hei feinem legten Aufenthalte im Nä- 
nigreihe Shea (1843) außer allen Zweifel gefeht. In den wär⸗ 
mern Provinzen dieſes chriſtlich⸗abyſſiniſchen Königreiches zwi⸗ 
ſchen 8— 11? N. Br., das noch dem Aequator weit näher gerüdt 
ift ald Aden, aber durch feine größere abfolute, 8000 bis 9000 
Fuß?s) auffleigende Höhe feiner ganzen meifl trachytiſchen, aus 
Porphyr und Trappgefleinen beſtehenden Gebirgsbildung 
dennoch ein kühles, gemäßigtes, ungemein geſundes Clima, mit 
einer Differenz der mittlern Temperatur *80) bei größtem Kälte⸗ 
und Kite» Extreme, im December und Suni, von kaum 10° 
Wärme, mit einer fehr reichen Bewaͤſſerung verbindet, wächft, nach 
Dr. Roth's Beobachtungen, der KRaffeebaum, Bun in Schoa 
genannt, wild. Bon den chriſtlichen Populationen wird 
er jorgfam, wo er vorfommt, zerftört und ausgeriffen, weil 
fie den Genuß der Kaffeebohne eben fo gefahrvoll für vie Erlöfung 
Balten, wie die Lehre des falfchen Propheten Mohamed, veflen fa⸗ 
natiſche Anhänger ihre geſchwornen Beinde und Widerſacher find. 
Wo aber Mohamedaner in größerer Anzahl wohnen, da wird 
der Kaffeebaum zwar nicht zerflört, aber auch nicht gepflegt, wie 
im Giddem (Gedem, ver Provinz in Nordoſt von Ankobar, am 
Hinten Ufer des mittleren Hawaſch⸗Fluſſes), in Aroofi und dem 
Jttoo Galla⸗Lande (im Süd und Südoſt von Ankobar, vom 
obern Duellgebiete des Hawaſch, unter 8 bis 10° N.Br., an den 

obern Zuflüflen zum Küftenmeere Zanguebare), das norboftwärts 





sn Dr. J. R. Roth, Appendix in Maj. Harris, The Highlands of 
Aethiopia, Lond. 1844. 8. Vol. II. App. IL p.4ll. **) Gbend. 
p« 400. 5°) Ebend. p. 307. 
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an das Gebiet von Hurrur grenzt. In diefen warmen, großen 
Berglanpfchaften wächft er in größter Fülle, obwol gar nichts für 
feine Cultur geſchieht. Aber feine mahre Heimath, bemerkt 
derſelbe Beobachter, fcheine doch noch meiter in Weſt und 
in Süd zu liegen, in ven Slönigreichen Kaffa und Enarea, wo 
man eine ganze Eſelsladung KRaffeebohnen für den zwan— 
zigften Theil eines Dollar kaufen könne. 

In den Provinzen Tigre und Samen haben die franzöfi« 
Then Ingenieure Galinier und Serret, im I. 1842%), eben- 
falls ven Kaffeebaum gefunden, deſſen Bohne von den Einge- 
bornen ſehr gefchäßt ift und: auch in den Handel ver Häfen des 
Rothen Meeres kommt, wo man ihn bis nach Arabien überführt 
und dort unter ven fo gepriefenen Namen Mochha auf ven Märk⸗ 
ten feil bieten fieht. Der franzdfifche Botaniker Raffeneau Delille 
hat ihn „une espece nouvelle de Cafeier” genannt; Dr. Roth 
bat ven in Shoa nicht von ber Coffea arabica Linn. verſchieden 
gefunden. | 

In dem Königreihe Shoa, dad an Sahela Selaffle 
feinen Despoten bat, ver aber unter dem Einfluß einer fehr fana- 
tifchen, orthodoren und nur auf Werkheiligkeit jehenven, fehr mäch⸗ 
tigen und zahlreichen Hierarchie der abyffinijch = chriftlichen Kirche 
fteht, tft die Eultur des Kaffeebaums fireng verboten), 
Aber auf den für ihn geeigneten Localitäten wächſt dennoch biefe 
Pflanze ſtark und gefund empor, und alle Diftricte, melde 
die Grenzgebiete des Königreihd Shoa umgeben, wo 
jenes Gebot, das mit Faſten und Abflinenz von „diefem ver- 
ruchten Trank des falfhen Propheten“ zufammenhängt, 
giebt es zahlreiche und fehr gebeihende Kaffeeplantationen. Die 
evangelifch = chriftlichen veutfchen Miffionare Ifenberg und Krapf, 
während ihres mehrjährigen Aufenthaltes in Shoa, zumal in ven 
Hefidenzen Anfobar und Angololla, Fämpften auch gegen die⸗ 
ſes Vorurtheil der Eingebornen der abyfjinifchen Kirche, wie gegen 
fo viele andere; fie ftelten®?) ven Shoa Prieftern vor, welche auf 


*°%) Annuaire pour l'an 1846. p. 369, im Rapport fait à l’Aca- 
demie des Sciences par Arago. *) Dr. Roth, App. HL On 
the Cotton and Coffee Tree of Southern Abyssinia, bei Maj. 
Harris I. c. Vol. II. p. 427—429. °?) Aus Rever. J. L. Krapf, 
Journal from the 22. Jan. to the 8. Febr. 1840, in Mannfeript 
mitgetheilt, in London 1841, durch die zuvorkommende Güte des Hrn. 
Boates, Secretär ber Church: Miffon, dem ich hiermit öffentlich 
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Das Verbot des Kaffeetrinfens als eine firenge Chri- 
ſtenpflicht im Gegenfag mit ven Anhängern des Lügenpropheten 
Halten, welche fich dort fehr haufig dem Kaffeetrinken wie dem Tas 
backrauchen ergeben, daß ja Gott dem Kaffeebaun, eben fo wie an⸗ 
dere Nahrungsmittel für den Menfchen, aus Liebe zu ihm wach⸗ 
fen laffe, daß feine Früchte wie alle von Gott erfchaffenen Dinge 
rein und gut find, wenn fie nur mit Dankjagung gegen ihn em⸗ 
pfangen und genoflen werben, wie ber Apoftel Paulus ausdrück⸗ 
Lich lehre (1. Epiſt. Pauli an Thimotheum 4, 3 und 4). Anders 
fei e8, wenn die Dinge für Leib und Geſundheit verderblich find; 
dann fei es eben jo Pflicht ver Selbfterhaltung, fich ihrer zu ent⸗ 
halten, wie 28 Pflicht fei, durch unmaßiges Faſten, das fie den 
Gläubigen als frommes Werl und Hauptweg zur ewigen Selig⸗ 
Zeit zu gelangen aufbürben, die Gefunpheit nicht zu zerflören. Die 
Unterfheipung der Chriften des wahren Evangeliums 
von ven Mohamedanern beftehe aber nicht in dem Faſten, 
Kaffeetrinken, in dem Tragen einer für Zauber: gehaltenen 
blauen ſeidnen Schnur (daB bekannte Abzeichen jedes abyffinifchen 
Chriſten), over vergleichen Außenpingen, ſondern in der Lehre und 
im chriſtlichen Leben. Wollten fi die Abyffinier von den 
Mohamevanern durch Verfagen des Kaffeetrinkens unterjcheiven, fo 
müßten fie fich auch aller andern Speifen enthalten, vie jenen un⸗ 
zein find u. f. w. Sie machten ihren Prieftern zugleih Vor⸗ 
würfe, daß fie nur um des Eigennuged willen jo fireng über das 
Kaffeeverbot hielten, weil bei veflen häufiger Uebertretung ihnen 
eine reiche Quelle der Abgaben fließe; denn es ift ihr Gebrauch, 
fih ft ein Stück Zeug, oder einige Steinjalztafeln (dort das 
Geld) zahlen zu laffen, ehe fie den Sterbenven und dem Todten 
die Sünde ald Priefter vergeben, ein Kaffeetrinfer geweien zu 
fein. Um fo mehr eiferten die unermübeten deutſchen Männer, 
Iſenberg und Krapf, gegen died Nationalworurtbeil, weil vie= 
ſelben abyſſiniſchen Prieſter, welche ſehr eifrig bemüht find, die 
heidniſchen Gallavölker, mit denen fie feit Iahrhunderten fort⸗ 
während in Fehde ftehen, zur chriftlichen Kirche berüber zu ziehen, 
von diefen ihren Neophiten vor allen Dingen die Faſten und 
das Unterlaſſen des Tabackrauchens, wie des Kafieegenuffes 





wiederholt meinen verbindlichſten Dank für vielen lehrreichen Mitthel⸗ 
lungen anszuſprechen für Pflicht halte. Vergl. Monatsberichte des 
Berl. Vereins für Erdkunde. | 
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verlangen, an ben viefe Tribns als eines ihrer edelſten Landel⸗ 
erzeugnifle im hohen Grave gemöhnt find. 

Leber die Bflanzungen 8) des Kaffees bei ven Moha⸗ 
medanern in Abyffinien und unter den vortigen Gallaſtäm⸗ 
men, die theils noch Heionifch, theils ſchon Durch Beſchneidung 
mohamedaniſch geworden find, giebt Dr. Roth nach feinen dort 
gemathten Beobachtungen folgende Auskunft. Man pflanzt bie 
Kaffeebohne vor der Mogenzeit; bald zeigt ſich der Sproſſer 
Uber der Erde und wird ſchon nah 6 Monaten verpflanzt auf 
einen umgerobeten Boden, dem man reichlichen Schanfnünger bei⸗ 
mifcht und ſtark bemäflert. Die erwachsne Pflanze, bei 8 bis 10 
Buß Höhe, giebt bei der Ernte, im März und April, hier in ver 
Negel 30 bis AO Pfund (alfo das 3 bis Mache des Ertrags wie 
zu Dorab in Jemen, |. Erdk. X. S. 914). Seine fruchtbelade⸗ 
nen Zweige haben auch bier ein dunkelglänzendes Laub, und der 
Baum In Thälern und an gefchügten Stellen wächſt vorzüglich 
Iururlds auf Schutt vom Trappfelögebirge, der von den bes 
nachbarten Höhen herabgewaſchen ift; er verleugnet alfo Hier feine 
Natur nicht, die ihn auch in Iemen fo local auszeichnet. Obwol 
er 6 Jahre zum volfländigen Auswachien feiner Höhe bebarf, fo 
trägt er doch bier ſchon Im zweiten Jahre feiner Verpflanzung 
Frucht. Die Beeren, anfangs dunkelgrün, werden allmählig roth, 
und mit einem meißlichen milchigen Brei (Gullaboe genannt) 
gefüllt, zwifcken dem Saamen und ber Außen Hülle oder Schale. 
Die Gewinnung der Bohne durch Abſchütteln und Trocknen der 
Berre in der Sonne, wobei gemöhnlih ein Monat Zeit Hingeht, 
ehe die getrocknete Hülle aufipringt, iſt wie in Jemen; zur näch⸗ 
Ken Ausſaat behält man die Beere mit ihrer Hülle zurütck. Die 
Hloße Gullaboo oder getrocknete Schaale der Beere, vie Güßle, 
von der Bohne getrennt, wird auch Hier zu einem Getränf durch 
Aufguß, wieder Kifhr in Iemen, ober Caffe a la Sultane, berei- 
tet, wie das Decoct des Chaat ober Kaad, welches Dr. Rot 
einer Art Thee vergleicht (Erdk. XII. S. 797). Dieſer Ertrag ver 
Kaffeebäume der mohamedaniſchen Grenzländer Shoas Tann bi8 
jet nur wenig Gewinn durch den Transport nach außen bringen, 
weil die einzige Transportſtraße, den Hawaſch⸗Fluß und Die Berge 
oftwärts hinab zum Dieere, durch die vorliegende Herrfchaft des 
Emir von Hurrur gehemmt ifl, ver die Paflage zum Hochlande 


*5) Dr. Roth 1 c. II. p.428. 
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5hoas dominirt. Zur Sicherung feines Kaffee-Monopols in 
m Häfen von Berbera und Zeila, um dort allein von der 
lus ſchiffung in die Fremde Gewinn zu ziehen, widerſetzt fich deſ⸗ 
a Bolitit jeder Einfuhr von Kaffee in fen Territorium, 
wol von Shoa ald aus ven Gebieten ver Galla- Völker. Der 
Jaum wird zwar in fehr bedeutenden Ausdehnungen in Hurrur 
altivirt und mit Vortheil; aber ver Preis in Hurrur iſt durch 
je darauf ruhenden Abgaben in Vergleich mit ven Preifen vefiel- 
m Kaffees in Habefch ungemein hoch geſtellt. Der Mittelpreis 
n der Küſte, bei den Kaufleuten des Emirats, wechſelt nach ven 
mftänden, das Pfund von 5 bis 7 Pence, was dem Preiſe des 
affees auf dem weit nörblichern abyffinifchen Markte in Maſ⸗ 
auwah gleichkommt, wohin doch der Transport aus den Galla- 
indern viel weiter und mühfamer ift. Diefe Ausfuhr des Kaffees 
us den noch füdweſtlichern Binnenlänvern der Galla, zumal aus 
taffa und Enarea, lernte in dieſem Haupthafen Abyſſiniens im 
oͤrdlichern Königreiche Tigre der Botaniker W. Schimper ſchon 
n Sabre 1836 9%) daſelbſt Eennen, der nun felbft als einer ber 
Jomperneure dieſes Königreichs vielleicht feine Macht dazu benutzen 
ag, dieſen Verkehr zum Auslande, zu feinem eignen Handels⸗ 
ꝛwinn, mit mehr europäiſcher Politit und weniger befchränfenden: 
Tuftfüchtigem Eigennuß, als biöher der Emir von Hurrur that, 
ı beleben. Unſtreitig wird der Kaffee, ven dad wilde Hirten 
olk der Hazorta, nah Salt's 66) Beſuch bei ihnen, am Buße 
es Taranta⸗Paſſes, ald tägliche Speife zu genießen pflegte, 
Icht von arabifher, fonvern von äthiopiſcher Bohne gemwefen fein; 
nd von derjelben Art, vermuthen wir, wird au der Kaffees 
rank der wilden Baräbras (Berber) in Nubien, oberhalb der 
Hicataracten von Affouan, gewefen fein, mit welchem dieſe ihren 
ritiſchen Saft, TH. Leghẽe6), bei deſſen Beſuche in ihrem Lager 
galirten. 

Die Schwierigkeiten des beſchwerlichen Hinabwegs vom hohen 
hoa= und Galla⸗Lande zur Küfte von Hurrur und Tadjurra, 
r träge inbifferunte Charaeter ver im Hirtenzuſtande lebenden 
Janatilftämme, weldhe dort die Kameeleigenthümer und bie 
nzigen Kamselführer im Lande ſind, denen die Zeit gar keinen 





) W. Schimper’s Mennicrigt, mitgetheilt ‘von Br Braun, f. oben 
S. 151, Not. 48. 6) Salt in Vic. Valentia, Trar. 1. cl. - 
p-483.  °% Th. Legh, Narrative of a Journey in E “ and 
the Country beyond the Cataracts. Lond. 2816. 4, p. 
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Werth Hat, und die daher Teicht nach Belieben ganze Monate un 
nüßer Weile auf ver Paffage mit ihrer Waare und ven Reiſenden, 
zu deren größter Dual, zubringen, die Schilanen der vielen ver⸗ 
ſchiedenen Häuptlinge der Tribus, deren Territorien man durchſehen 
muß, die Zölle die fie fordern, die Unſicherheit durch Wegelagerm, 
alles dies und manches andere find die größten Hinderniſſe 
eines wohlfeilern Tranſits der köſtlichſten Waare, de 
deshalb bisher oft auch gar nicht einmal die Küfte errei⸗ 
hen Eonnte, deren Vorhandenfein im Binnenlande joger 
ven Europäern fo viele Jahrhunderte hindurch völlig unbelannt 
bleiben Eonnte. 

Erft das legte Jahrzehend Hat diefen Schleier gelüftet 
und eine goldene Ausſicht in das fo reiche athiopiide 
Binnenland eröffnet, dem die rivalifirenden DBeftrebungen ir 
gewinnfuchenden Kaufleute und Politiker ver drei im Auslanie 
thätigften Nationen, der Engländer, Sranzofen und Nor: 
amerifaner, in einer jehr großen Anzahl von Öffentlichen un 
geheimen Erpevitionen aller Art gefolgt find, von denen bie eint, 
die officielle Embaffade de8 Major Harris, weldhe Dr. Roth, 
der veutiche Botaniker, begleitete, ven wir die fo eben angegebum 
wichtigften Nachrichten verdanken, darauf ausgegangen war, durch 
einen Handeldötrartat mit König Sahela Selaffie vor 
Shoa diefen Handelöweg zu reguliren, und fi baburd 
die Vortheile eines vielen Gewinn verfprechenden Großhandels mit 
Inner⸗Aethiopien zu ſichern. 

Denn wenn in Habeſch, Hurrur und am Hawaſch der 
‚Kaffeebaum noch immer wie in Jemen ald Gartenpflasz 
der Cultur bedarf, wenn auch, wie es fcheint, fchon gerin⸗ 
gerer Pflege wie in Iemen, fo eröffnet fih nun erſt no 
tiefer landein, und dem Aequator noch mehr bis auf den Bir, 
Tten und 6ten Grad N.Br. genähert, mit ven feit drei Jahrhun⸗ 
derten fo berühmten, aber noch nicht wieder von Quropasm er⸗ 
zeichten Landſtrichen von Enarea und Kaffa 7) das Gebiet 
feiner wilden Verbreitung in Wälbern, dad Land ſei⸗ 
ner Urheimath. Hier, fagte man in Shoa dem genannim 
Botaniker, wachle der Kaffee wild wie Unkraut auf dem reichen 
Boden des Landes; dad Kaffeetrinken ift dort ganz allgemein 
Gebrauch; der Preis, ven man dort bafür zahlt, ift Saum nmaehl- 
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verth, und nur ver Waffertrandport fehlt, um von da dieſes Pro⸗ 
met in unermeßlicher Quantität in alle Länder des Erdballs zu 
yerführen. Daher die Sage in Habeih®) wol die richtige fein 
nag, dab Enaren und Kaffa die urfprünglihe Heimat 
e8 Kaffeebaums ſei, ver von da nach Arabien fortichreitend 
on Namen des Heimathlandes als die Waare von Kaffa beis 
vebielt. Eine folche Ableitung des Namens hörte der Botaniker 
Schimper auch in Maffaun. 

Auch Major Harris fagt, daß der Kaffeebaum in Ena- 
:ea8 und Kaffas Wäldern) feine erfie Heimath haben foll, 
vo diefer ſich mit ‚feinen Zweigen unter der Laft feiner Früchte 
tieberbeugt, die eine Bohne der evelften Qualität geben, deren 
Trank dort wie in Europa, jeden Fremden damit zu bewilllomm« 
im, herkömmliche Sitte ift, wie dies auch mit dem theeartigen 
Aufguß des Chaat oder Kaad (Celastrus edulis) der Val zu fein 
pflest. Bon der erfien Qualität und dem Aroma biefer dort er= 
wachönen Kaffeebohne haben wir und felbft durch perfönliche Mit⸗ 
heilungen des Miffionar Ifenberg überzeugt. 

Die große Verbreitung des Kaffeebaums gegen Oft er- 
lärt das dortige Volk ſich dadurch, daß die Zibetfage 0) (Vi- 
rerra civetta), die in allen Gallaländern wild einheimifch ift, aber 
uch als gemöhnliches Hausthier wegen ihres Zibetparfümd gehal- 
ten wird, denſelben aus Kaffa über vie Berge nach den Ländern 
ver Aroofi und Ittoo Galla gebradht habe; wie und auf welche 
Weiſe, wird nicht näher nachgewiefen. Aber dort wachſe er feit- 
dem ſchon mehrere Jahrhunderte in üppigfter Fülle; ein arabifcher 
Raufmann fol ihn von da erft vor 500 Jahren weiter verpflanzt 
haben. Die Naturgefchichte der Zibetlage if und zu wenig. be= 
kannt, um einen innern Zufammenbang in viefer Tradition aufe 
inden zu Tönnen. 

Schon 3. Bruce wußte, obwol er in Abyſſinien ven Kaffee» 
baum nicht bemerkt Hatte, ſehr wohl, daß er doch in den Landſchaf⸗ 
ten Kaffa und 'Snaren einheimifch 74) fei, daß er dort bie 
Waldungen bilde und überall wachſe, landeinwärts bis zum obern 
Nil. Er glaubte daher auch, daß die Bohne und der Trank, wel⸗ 
her bei ven Habeſchi eigentlih Bun (mie dies Dr. Roth in 


*°) Dr. Roth I. c. p.427.  °*”) Major Harris, The Highlands of 
Aethiopia 1. c. Vol. IT. p.56.  °°) Gbenv. Vol. III. p. 63 und 
Vol. I. in App. p. 426. 1) J. Bruce, Travels. Sec. edit. b. 
A. Murray. ainburgh 1791. 8 T. II. p.411 uud TI, p.WAR, 
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Schoa beftätigte), die nach weiche Beere aber Gullaboo (f. ob. 
&.558) heißt, ven arabifhen Namen Kahwa erſt vom äthio⸗ 
pifchen Heimathlande Kaffa erhalten habe. Bruce erfuhr {gen = 
fo frühzeitig. diefeß wenig beachtete Datum mol durch Gallad; dem m 
er theilte fchon. vie. Nachricht mit, daß Die Hauptnahrung die = 
fer merkwürdigen Galla=- Tribus auf Ihren. weiten Streifgügn,. 
die fie mit einer unbegreiflichen Schnelligkeit zurüdlegen, gerd — 
feier, zerftoßener Kaffee fei, den fie mit Butter zu Kugeln 
oder Klöben; grob wie Billarbkugeln, mit fich führen, und bei 
eine einzige berfelben ihnen mehr Kraft gebe als alle andre Spell. 
Dieſe Kaffeebohne Kaffas fol nach. ihm fehr Hell von Farbe fein. 
Wie weit landeinwärts gegen W. ver Kaffeebaum vomz 
Gnaren und Raffa fih in dad Innere des Suban verbreiten, 
mag. ſchwer zu ermitteln fein, fo lange nicht Naturforfcher jme 
Wege zurüdlegen, die erft durch ihre Beobachtungen ein vollgülti⸗ 
ges Urtheil über-Einheit und Identität der Arten und Gat- 
tungen abzugeben vermögen, Daß es folche Verſchiedenheiten ſelbſt 
feiner Früchte nad, nußbaren Arten des Kaffeebaumes 
geben mag, worauf bis jeßt noch zu wenig Aufmerffamkeit gerich⸗ 
tet ward, fcheint auß den Bemerkungen des trefflichen feanzöflichen 
Botanikerd Aubertpu Petit Thouars?2) hervorzugehen, der in 
feinen Bemerkungen über die auftralifch=afrifanifchen Inſel⸗ 
Pflanzen aud vom Kaffeebaume folgende Bemerkungen über 
den Cafeyer de Bourbon (Coffea Linn.), den ev Cafe m» 
ron nennt, mittheilt. Diefer Strauch, fagt er, werbe ziemlich 
hoch; es fei aber. nicht der Strauch, der ven Kaffee im Sandel 
(Cafe du commeree) gebe, wie Zamard im. Diet. de Botam: au» 
gab, . Diefer Iegtere auf ven afrikanischen Infeln gebaute fei dahin 
von Mochha gebracht worden. Aber außer. viefem cultivire man: 
dafelbft noch 2 andere Arten, mehr aus Liebhaberei als ned: Ge⸗ 
winnd willen, Die eine nenne man. Cafe d’Eden (von Aden), 
fie jei in allen Theilen Eleiner. geformt, und Die andere Ark. ſei 
durch- purpurfasbige Blätter merkwürdig. Außer dieſen gebe «6: 
noch verfchlendene Varietäten. Aber auf ven. drei auſtraliſcha afri⸗ 
kaniſchen Infeln, Ile de Srance, Bourbon und Madagas- 
car, gebe. ed noch zehn andere ſehr nabe verwandit Asien, doch mit 
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sserfchlenenem Habitus (Chazalia bei Commerfon), und noch eine 
Fehr nahe ſtehende Gattung, mit einem Dugend Arten, vie offen- 
Bar auch wie die Coffea Linne's zu ven Rubiaceen gehörte, vie 
Zamard Gaertmera nannte, worüber Decanvolle ein eigened Me 
moir im Inſtitut gelefen. Hoch fügen wir dleſen Angaben eine 
Notiz Collns Hinzu, der vom Kaffeebaum fagt, er gedeihe auch 
an ver Mofambik-Küſte fehr gut, werde daſelbſt aber gar nicht 
befonders cultivirt; worüber wir jedoch jüngft feine neuen weitern 
Auffchlüfie erhalten haben. Es märe dies daß einzig befannte Bei⸗ 
fpiel feines wilden Borkommens in ver Tropenzone auf’ ver 
OHbferle des Aequators, da bisher alle andern Angaben nur auf 
die Eontinente per Tropenzone auf der Nordfeite des Aequa⸗ 
tors hindeuten. Bis zu verbürgteren wiſſenſchaftlichern Nachwei⸗ 
fungen durch Augenzeugen von Botanikern über die weite Weſt⸗ 
Berbreitung deffelben Gewächſes mögen Hier in geographiſcher Zu⸗ 
fammenreihung die merkwürdigſten Angaben ihre Stelle finden. 

Schon in ven erflen Zeiten der Begründung ver fo berühmt 
gewordenen Londner African Society, hatte man mit Recht auf 
das Factum, mas jedoch nur auf Allgemeinen Erfundigungen in 
Nordafrika beruhte72), ein befonteres Gewicht gelegt, daß Kaffee 
durch ganz Nordafrika allgemeines Getränk der mohamebani- 
ſchen Karawanen bei jedem auch noch fo kargen Mittagoniahle ſei, 
son Argypten 618 Fezzan und von da bis zum Niger- 
firome, ohne jedoch auf ven Gedanken zu Tommen, daß diefer am 
NRigerfirome getrunfne Kaffee doch ficher Fein Kaffee aus Jemen 
fein werbe, weil ein folcher Transport deſſen Preis fo fehr hätte 
erhdhen mäffen, daß er keineswegs einen Tranf auch für den ges 
meinften Wüftenwanderer hätte abgeben können. Die fo allgemeine 
Befrienigung eines ſolchen Beduͤrfniſſes über fo weite, ſchwerzu⸗ 
gängliche und befchwerliche Länverftriche konnte nur durch ein ein- 
Heimtfches, Höchft wohlfeiles Landesproduct gefchehen, das man fafl 
um Nichte ſich verſchaffen kann. 

Uuw wirklich waͤchſt ver Kaffeebaum auch am Niger: 
ſtrome (Joliba) in ver Umgebung von Timbuctu”*) (in 
glekhem Breitengrave wie Sanaa in Jemen) wild, wie bieß 
Jackſon im Marokko erfuhr. Der brlitiſche Conſul tt. Jam. 
Willie von Senegambien, dem Bröben der dortigen Kaffeebohne 
——— — 


" Wy'Pprocwediitks. of the ati, Bochty Yol. 1. p. 50: . Jack- 
son, Account of Märocco. 2. Bdit, 4. Lond. I811, 9, WS 
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ugeſchickt wurden, fand, daß e8 eine geringere Sorte wie bie bem 
uropäifchen Gefchmad befriedigenve fei. Nach einer nähern Be⸗ P 
immung 5) wächft derfelbe auf dem Südufer des Nil el Abiad PN 
Niger), ſüdwärts Timbuctu, und die von da kommende Bohne E 
atte, wie Jackſon bemerkt, allerdings wie aller Ertrag ded wil⸗ — 
en Kaffeebaums einen mehr bittern Geſchmack als die mildere DU 
frucht des cultivieten Baumes. Die Kaffeebohne aus Enarea, 4, 
taffa und Shoa, welche wir bier durch des Miffionar Ifen- — 
ergs mitgebrachte Proben kennen lernten, bat dieſe Bittrfit üt 
iicht und gleicht im edelſften Aroma der Mochhabohne. 

Auch an der tropiſchen Weſtküſte Afrikas treten mehren er 
zeugniſſe für die Verbreitung des Kaffeebaums bis dahin hervor. — ee. 
Schon Labarthe?6) fugte, an den Mündungen des Senegalfluffet, — 8, 
umal landein bei Podor (unter 17°N.Br.), geveihe ver Kaffee m =: 
hne alle Pflege; alfo mußte er da doch wol wild verbreitet fein. — m. 
zu Kacundy, am Rio Nunnez, ſüdlich vom Rio Grande, unterer 
oO N.Br. fcheint er nicht zu wachen, wo treffliche Baumwollen⸗— A⸗ 
flanzungen find; denn Captain Beaver’) meint, da müßten 
elbſt Kaffeewälder auf das herrlichfte gedeihen können. Süb—— @- 
värts von da hatte auch ſchon Afzelius den Kaffeefaun =) 
uf dem Hochlande von Sierra Leone (in gleichem Breitengrad tt 
nit Shon) vorgefunden, und dazu noch zwei bis dahin unbefanne-uunt 
ewefene Arten beffelben. Daflelbe fagt Durand 9), ver die bei— A⸗ 
en Specied unbekannte nennt, aber von dem wahren Kaffee —* 
‚aume bemerft, daß man ihn vafeldft eultivire, und daß feiner Fu | 
Product eben fo gut fei wie In ben Plantagen ver franzoͤſiſchere —" | 
Solonien. Davon hat man, nach Capt. Bells Bericht, im 

840, nun neuerlich erft in dem Negerfreiftant Liberia Vor— —⸗ 
heil zu ziehen gefucht. Diefer Captain fagt in feinem Briefe vet 
. April 1840, auf feiner Infpertionsreife in Monrovia®): ae —et 
daffeebaum mit der feinften Bruchtbohne wächft in ven be 

arten Wäldern von Liberia (in vemfelben Breitengrade wie 
Raffa und Enaren) wild. In diefer Eolonie, vie über 3000 NRe— 


’6) Jackson, Account of Timbuota. Lond. 8. p. 279. — 
barthe et La Jaille, Voy. p. 43. ) Capt. Beaver, Al | 
'Memoranda p. 379. ’®) Afzelius, Account of Natur. Produ" 
tions of Sierra Leone, in Wadström, Essay on Colonisatioa — 
p. 278. ”) Durand, Voy. I. p. 810. ®°) Capt. Ches, u. 
Bell, Lettre dat. 3. April 1840 Monrovia in Liberia, f. ie Net 
fional Intelligenzer. Washington 1840. Nov. 14, 2 
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gercoloniſten zählt, Habe man Verſuche zu feiner Verpflanzung ge⸗ 
macht, über die bis dahin noch Fein Urtheil gefällt werten Eönne. 
Man habe dieſe Kaffeebohnen auch In großen Duantitäten in ben 
dafigen Baumfchulen ausgefäet, um daraus Plantagen zu verfehen; 
Dies ift zumal in der Eolonie zu Millburg geichehen. Der Er⸗ 
folg für die Zukunft iſt daher abzuwarten. Unſer Sreund, der 
Miffionar Halleur, wird nach feiner Rückkehr in feine Station 
der Küſte Guinea, unter den Afchanteern, nähere Nachforfchungen 
über das dortige Vorkommen der milden Kaffeewaldungen anzu⸗ 
ſtellen im Stande ſein. 


3. Geſchichte ver Einführung des Kaffees und Kaffee⸗ 
tsintens in Arabien, in Aden, Mochha, Mekka, Me⸗ 
dina und in Aegypten. Die Oppoſition der Fana⸗ 
tiler und ihre Kämpfe; Verdammungsurtheil über 
den Kaffee. 


Kehren wir von ver äthtopifchen wilden Heimath zum 
jemenifhen Eultur- Garten des Kaffeebaums zurüd, fo 
bleibt uns Bier die Geſchichte feiner Benutzung, feines 
Einfluffes auf pie Sitte des mohamedaniſchen Völker⸗ 
lebens zur genaueren Unterfuchung übrig, welcher fchon ein ſie⸗ 
gender im Orient geworden war, als feine Herrichaft erfl an« 
fing im europäiſchen Dccident fich audzubreiten, worauf nun 
af dad Plantagenmwejen dieſem Colonialprodukte feine 
MWeltverbreitung rund um den ganzen tropiſchen Erd— 
ball anwies, die in der neuen Welt zuerſt aud) auf die 
Südhemiſphäre des Erdglobus überſchritt. 

Nur nach und nach fand die äthiopiſche, vielleicht uralte, 
Sitte des Kaffeetrantd Im arabifhen Vöolkerleben Ein⸗ 
gung, und mit ihr muß auch die Verpflanzung des Baumes auf 
die Halbinfel, wie wir ſchon oben anführten, ftattgefunden haben, 
obgleich wir, wenn auch von der Einführung des Trankes mandhe 
Tradition und manches hiſtoriſche Datum, do Fein ein= 
ziges über vie Ginbürgerung des erften Kaffeebaumes 
auf arabifchen Boden befigen. Nur die Sprache, das ältefte 
Monument aller Völkergefchichte auf Erden, giebt auch hier jenen 
Singerzeig hinüber auf ven Welten, in das Hochland des ſüdlichen 
Aeihiopen und Balla, wo der Name Bun, wie wir oben anführ- 
ten, der einheimifche ift. Diefe Benennung Fonnte bei den äqua- 
torifchen Gentraltribuß de8 Sudan, ven Gallas, nicht a ua 
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dein Arahiſchen hergenommen fein; ſondern er ging mit dar Frucht 
au den Arabern über, wo noch heute bie Schaale ver Kaf⸗ 
feebohne, oder die Schanle mit. ver Bohne feld Ben 
(coque de Bun.) Heißt 81), aber.ver Trank, ben man daraus be⸗ 
zeitet, mit dem Namen Kahwa belegt wird, was au ſchon Sa⸗ 
pary 92) bemerkte, ver den richtigen Unterſchied zwiſchen Bo uun 
amd Cahoue anerkannte. Der nur in Arabien gewöhnliche Abſud 
oder mildere fherbetartige Trank, welcher nur aus ber. Schaale oder 
Hülle der Bohne im frischen Zuftande gemacht wird, ‚heißt Bilder, 
Kifher oder Kifheriyya, im Gegenfaß desjenigen, der aus dem 
Mehl der geröfteten Bohne gemacht wird, der dann Bunni Ya 
Heißt, was mit dem Kaffee der Europäer identiſch iſt. | 

Ueber die Benennung Bun ‘für die Bohne und Bun für 
den Baum, ver Iange Zeit auch in Aegypten gebräuchlich 83) blieb, 
iſt hiernach wol Fein Zweifel, vaß fie auf afrikaniſche Abftanı- 
mung hindeutet. Lieber die Etymologie des andern Wortes Kah⸗ 
wa, nach De Sac ys Schreibart, ‚find die Orlentaliſten ſelbſt nicht 
xecht einig, und ‚eben. Died möchte Der beſte Beweis fein, daß es 
kein griginalsarabifches Produkt bezeichnet, weil Feine ange 
biſche Wurzel darauf anders, als nur durch künſt liche Juterpre⸗ 
tgtion, paßt, und daß ed. daher viel cher ein aus. dem Lande Kaffa 
uͤberragener, aber auf der arabiſchen Halbinſel perflünnnelter Zo- 
alaame iſt, her deshalh, weil er, auch wieser: von der heutigen 
Schreibweiſe des andesnamens abweicht. nicht, Wunders ehe 
kann. ut imo. mi iin sh 
| Schen Dintrad, he öranägeher =) von Brut⸗en Dr 
bemerft zu deſſen Kypothaſe uber. dieſe locale Abſtammung; che 
man fie annehmen könne, ſei hie Frage, ob jeneq. Laud Kaffa, in 
axabiſher Schrift, auch wie der Name ar Bohne Kahwah; per 
Sohmay.zu ſchreiban hei. Der Orientaliſt 8 ang IRA). bemarhit: 
Kabwan.nme Kahw⸗e fheine.gar nicht uriprüungiu a 16 
Bike. au Sein. vo. im feiner axabiſchen * Zone BLUE, 
——— zum 2 27 er Er 777 BT ulz Hess? 
Bi Stüivestre de Boy, Olrestamsthie: * Ban 8.5 

ben Mohamedr Er Sheikh Abd. u rin — 

J 

"ı'hilettres: sur l’Egypte. Vol. m — u FR de: Is 

“de Tr historique de. — ‚et, Progeie, da | 4 

e l’Ar. heureuse 1. C. 9 uyeay I 8* 
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wenn ſchon D’Arnieur und Savary es von: geumet, d. i. 
ſtark herleiten wollten. Schon Balland bemerkte 86): zwar heiße 
casüua foviel ald Kraft, Stärfe; davon ſei aber dad Wort Ca⸗ 
Houah (identisch mit De Sacy's Schreibart Kahwah), welches 
den Trank bedeute, ganz verſchieden. Der Name fi Eahveh 
nad türkiſcher Ausſprache, Cahoua nad arabifcher, daher Die 
frangöfiihe Cafe der türkiichen nachgebilvet. Daffelbe Wort, bei 
NRödiger?”) auch Kahwe geſchrieben, fagt dieſer ausgezeichnete 
Orientaliſt, ſei auch heute noch immer ſtreitig. Alſo — ſcheint 
uns obige Angabe ſehr nah zu liegen, daß es ein fremdes mit 
Der Waare und Tradition erſt überliefertes Wort ſei, 
welches urſprünglich, ſo wie der Baum, dem Arabergebiste 
fremd war. Im arabiſchen Lexicon des Dfcheubary, ver 1008 
flach, fol noch Fein Name des Kaffees vorfommen 3). 

An Erymologien der Araber hat es freilich nicht gefehlt, fo 
weit hergeholt fie auch fein mögen, und die, nah Rödiger, am 
gewöhnlidyfien angenommene, iſt doch eigentlich diejenige, welche die 
Anhänger des Tranfed nur erfonnen haben, um ihn gegen feine 
Widerſacher, moralifch und religiös, zu Ehren zu bringen, was 
ihuen denn durch den Beiftand des Volksgeſchmacks und des Zeit⸗ 
geiftes auch gelungen if. Der genannte Orientalift Galland fagt: 
Cahouah ſtimme mit vem- Infinitiv eines Berbum, dad jo viel 
alß „keinen Appetit haben“ beveute, überein‘, und daß man 
deohalb auch mit demſelben Worte den Wein bezeichue 9), dem, 
nach der Meinung ver Araber, vie Eigenfchaft haben fol, vom 
Effen abzuhalten. Mit jenem Cahouah werde alſo weder der 
Baum, noch die Frucht bezeichnet, ſondern blos ver Trank; es ges 
ben alfo dreierlei Getränke ver Art, die mitdemfelben Namen „Ca⸗ 
bouah’ over „Kaffee“ der Araber begeichnet würden: Wein 
wie alle beraufchenne Getränke; dann der Kifcher oder Decoct 
von ber Hülle oder Schaale, und drittens der geröftete, gemahlne 
und gelochte Kaffeebohnen⸗Trank, unfer Kaffee. ine ähnliche 
Ttymologie führt De Sacy aus dem arabifchen Autor, dem Sheifh 
Abb -Alkader Sanbali, in feinem fehr lehrreichen Werke über bie 





RR. de ja Rooque Il. c. p- .321, iu Galland de j'Origine et du 

du Cafd, sur un Mscr. Arabe de la Bibl. du Roy. & 

Caön. Paris, 1698. 27) Roͤdiger, Note 178 zu Wellſted, Weiten 

in Arabien. Th. I. ©. 220. v) gr. av. Fa‘ e Sanbelögäge der 

Sieaber. Berlin, 1836. G. 174. — d, de l’Origine etc. 
Bet De la Rocque,-Möm. in Voy. p.318E. 
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Geſchichte und Ehrenrettung des Kaffeed an, wo auf Die Ctym — 
logie der Beweis feiner Trefflichkeit geflügt wird, und daß da— 
Trinken ded Kaffees Teinem rechtgläubigen Moslemen als Verbre — 
hen gegen Mohameds Gefe zugerechnet werben könne. Er Ieiteil 
kahwa von ifha, d. i. „ſich enthalten ‘‘0), in weiterer Be 
deutung Ekel haben u. f. w. ab, und fagt, wie der Wein vom 
Eſſen abhalte, fo Halte der Kaffee vom Schlafen ab und made 
den Oläubigen munter, mache ihn in feinen Religionsübungen, zu — 
mal bei ven Gebeten, in ven Nachtwachen ftarf, fich des Schlafe 
zu ermwehren; bad zeige fchon fein Name an. Daffelbe beflätige 
auch die europäifche Gritit 91), die bemerkt, dad Stammwonct 
Kahwe (nach Roͤdiger's Schreibart)) bezeichne im arabifcher , 
wie im Hebräifchen und Aramäiſchen, allerdings „keine m 
Appetit haben, fich efeln, auch abgeftumpft fein,‘ wie 
ed von flumpfen Zähnen, vom rofligen Schwerte, aber au von 
Tcharfen, ſauern Wein gebraucht werde. Und in fo fern ließe fach 
wol allenfalls die auch von Wellſted aufgeführte Etymolsgie 
sechtfertigen, ald Eönne mit Kahme überhaupt ein aufregende ® 
Getränk, wie Wein, Kifcher oder Kaffee, bezeichnet werben. 
Rödiger fagt: allervings brauchen arabifche Dichter nicht 
felten das Wort „Rahme, um damit den Wein als aufre- 
genden Trank zu bezeichnen, fie nennen ihn „nie Reben⸗ 
braut“ oder „eine Tochter ver Rebe.’ Unverkennbar wird 
im arabifchen Gedichte de Ihn Waki aus Tunis %), im sten 
Jahrhundert ver Hedſchra, unter Kahwe ver Rebenſaft, niet 
ber Kaffee, befungen: 
Gleß Hin das röthlide Blunt ver Rahme, das meinen Geiſt beickt; 
Es if ja längft von des Himmels Than getränft und gelöf. 
Fürchte dich nicht vor ber Sünde, trink nur, trink es getrofl! 
Berzweifle nicht, Gottes Gnade ift and dir nicht verfagt..... . 
Die Kahwe, lang fchon in ihrem Faſſe wird fie bewahrt 
Im finftern Raum, wie ein Licht im ſchwarzen Dunkel der Nacht. = 
(Zum Verſtaͤndniß jenes DVergleiches gehört die Vorftelung Bf 
Araber, daß vergoffenes Blut nicht eher bei Ihnen in bie, 
dringe, und daß weder Thau noch Regen darauf falle, bis ‚es — * ⸗⸗ 
rächt worden; |. Hiob 16, 18, die Blutrache Erdk. XI. © 
23,29). Wenn Rahme alſo aud Wein bezeichnen Tann, —— 
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maß ald berauſchender Trank im Koran ald Sünde ver⸗ 
mt äüſt (Koran, Sure 5), aber zugleich auch ven erregenven 
ra ak des Kaffees, ver die Betenden in den Nachtwachen zur 
rfuͤu ung ihrer Devotionen durch Schlafvertreibung empfoh- 
ıimmpäürd, fo liegt e8 ganz nahe, wie, von derjelben Etymo⸗ 
ste unterflügt, bei den arabifchen Dienern des Koran 
re TLigiöſe Fanatismus fih gegen pie Kaffeetrinker erhe⸗ 
ı EsoDnnte, während die Verehrer dieſer Panacee, die ſtär⸗ 
e KDppofition bildend, indeß ſich noch Heide zu den Recht⸗ 
ärm Wigen rerhneten, eben fo wie jene, bie Doctoren des Koran, 
See iligen, die Sertenhäupter, die Muftis und Kadis, die Poll« 
‚wagd die Sultane in Synoden, Concilien und Stantdrabinetten 
man € dem Volkswahne zu Hülfe riefen, um fich den endlichen Sieg 
m Das Vorurtheil gegen den Rahme Trank zu erringen, 
" auch mit dem Triumph des Einganged in die ganze übrige 
Be gefelert ward. Da diefer zugleich ven Neihthum ver 
Ira zedbefiger und Großhändler in Jemen nicht wenig be= 
m mußte, was natürlich dort in ver Waagſchaale ver Meinung 
NGE geringen Ausfchlag gab, führte indeß bei ber verneinennen 
ppofition wol auh Neid und Mißgunſt eine Steigerung 
© Widverſacher gegen die Semener herbei, die nicht ohne Ein- 
in dieſem heftigen Kampfe vielfacher Meinungen geblieben 
mag. 

a Nach dieſer vorläufigen Hinweiſung werben die hiſtoriſchen 
en über die Einführung des Kaffeetrankes, der 
wa oder ded Kaffees im Orient, zumal in Arabien, 
fie durch die gründlichſten arabifchen Autoren in vielfachen 
ifchen und polemifchen Schriften und Gontroverfen über die⸗ 
egenfland nievergelegt und durch des großen Orientaliften 
» De Sachy's Critik gefichtet find, leichter verflänplich und 
hne Belehrung für die Gefchichte viefes merkwürdigen Pro⸗ 
ſondern auch Iehrreich fein für die jo menfchliche Geſchichte 
Inungsfampfed überhaupt unter allen. Zonen. 

= gelehrte Scheikh Abd-⸗Alkader Anfari Diezert 
li ben Mohamed (d. i. ver Sheikh, Diener Allahs, 
ohameds zu Mebina, geboren in Djezir von ver Serte 
)®) fchrieb im Jahre 1587 (996 d. Heg.) zur Verthel⸗ 
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Geſchichte und Ehrenrettung des Kaffees an, wo auf die Etymo- 
logie ver Beweis feiner TrefflichFeit geflügt wird, und daß bad 
Teinken des Kaffees Eeinem rechtgläubigen Moslemen als Verbre⸗ 
hen gegen Mohameds Geſetz zugerechnet werven koͤnne. Er leitet 
kahwa von ifha, d. i. „ſich enthalten‘ 90), in weiterer Bes 
deutung Efel haben u. f. w. ab, und fagt, wie der Wein vom 
Eſſen abbalte, fo Halte ver Kaffee vom Schlafen ab und made 
den Släubigen munter, mache ihn in feinen Religionsübungen, zu= 
mal bei den Gebeten, in den Nachtwachen ftarf, fi) des Schlafet 
zu erwehren; bad zeige fchon fein Name an. Daffelbe beſtätig 
auch die europäifche Critik 9), die bemerft, dad Stammwork 
Kahwe (nad Rödiger's Schreibart) bezeichne im arabifchen — 
wie im Hebräifhen und Aramäifchen, allervings „Teinemumm 
Appetit haben, fich efeln, auch abgeftumpft fein, wie 
es von flumpfen Zähnen, vom rofligen Schwerte, aber au vowz 
Tcharfen, fauern Wein gebraucht werde. Und in fo fern ließe ib 
wol allenfalls die auch von Wellfied aufgeführte Etymolog &e 
scchtfertigen, al8 Eönne mit Kahwe überhaupt ein aufregenre 8 
Getränk, wie Wein, Kifcher oder Kaffee, bezeichnet werben. 
Rödiger fagt: allervings brauchen arabifche Dichter nicht 

felten das Wort „Kahwe,“ um bamit den Wein ald aufıre - 
genden Trank zu bezeichnen, fie nennen ihn „wie Neberz - 
braut“ oder „eine Tochter der Rebe.’ Unverkennbar wi? 
im arabiſchen Gedichte de8 Ihn Waki aud Tunis), im ste® 
Jahrhundert der Hedſchra, unter Rahme ver Rebenfaft, nicht 
ber Kaffee, befungen: 
Gleß Hin das röthliche Blut ver Rahme, das meinen Geiſt bee: 

Es ift ja längft von des Himmels Than getränft und gelöf. 

Fürchte dich nicht vor der Sünde, trink nur; trinf es getroft! - 

Berzweifle nicht, Gottes Gnade iſt auch dir nicht verfagt.. ... 

Die Kahwe, lang fchon in ihrem Faſſe wird fie bewahrt, - 

Im finftern Raum, wie ein Licht im ſchwarzen Dunkel der Nacht. 
(Zum Verſtaͤndniß jenes Vergleiches gehört die Vorſtellung ‚oft 
Araber, daß vergoffened Blut nicht eher bei ihnen in die Er⸗ 
bringe, und daß weber Thau noch Regen darauf falle, bis es gem" 
rächt worben; ſ. Hiob 16, 18, die Blutrache Erdk. XII, 6, 2 
23,29). Wenn Kahwe alfo auch Wein bezeichnen Fann, | 
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enuß als beraufchenper Trank Im Koran als Sünde ver- 
mt üſt (Koran, Sure 5), aber zugleich auch ven erregenden 
ramk des Kaffees, der die Betenden in ven Nachtwachen zur 
rfü ung ihrer Devotionen durch Schlafvertreibung empfoh- 
n wiürd, fo liegt e8 ganz nahe, wie, von derfelben Etymo⸗ 
'gte unterflügt, bei ven arabifchen Dienern des Koran 
Fr religiöfe Fanatismus fi gegen die Kaffeetrinker erhe⸗ 
r EoDnnte, während vie Verehrer diefer Banacee, die ſtär⸗ 
* Dppofition bildend, inveß fich noch beide zu den Recht⸗ 
üu Bigen rechneten, eben fo wie jene, die Doctoren des Koran, 
' Deiligen, die Sectenhäupter, die Muftis und Kadis, die Poll- 
Iwrrd die Sultane in Synoden, Eoncilien und Staatscabinetten 
WERE dem Volkswahne zu Hülfe riefen, um fich den endlichen Sieg 
Das Vorurtheil gegen ven Kahwe Trank zu erringen, 
* au mit dem Triumph des Einganged in die ganze übrige 
Belt gefeiert ward. Da diefer zugleich den Reihthum der 
Iru ndbefiger und Großhändler in Jemen nicht wenig he= 
Mm mußte, mas natürlich dort in ver Waagſchaale ver Meinung 
icht geringen Ausſchlag gab, führte indeß bei der verneinenden 
ppofition wol auch Neid und Mißgunſt eine Steigerung 
Widverſacher gegen vie Jemener herbei, die nicht ohne Ein⸗ 
in diefem heftigen Kampfe vielfacher Meinungen geblieben 
: Mag. 
& Nach diefer vorläufigen Hinweiſung werden die Hiftorifchen 
Jen über die Einführung des Kaffeetrankes, der 
wa oder des Kaffees im Orient, zumal in Arabien, 
fie Durch die grünblichften arabiſchen Autoren in vielfachen 
ifchen und polemifchen Schriften und Gontroverfen über die⸗ 
degenſtand nievergelegt und durch des großen Drientaliften 
, De Sachy's Critik gefichtet find, leichter verfländlich und 
dhne Belehrung für die Geſchichte dieſes merkwürdigen Pro- 
J fonvern auch Ichrreich fein für die fo menſchliche Geſchichte 
ginungsfampfes überhaupt unter allen. Zonen. 
gelehrte Scheikh Abd-⸗-Alkader Anfari Diezeri 
li ben Mohamed (d. i. der Sheikh, Diener Allahs, 
Nohameds zu Medina, geboren In Diezir von der Secte 
4) ®) fchrieb im Jahre 1587 (996 d. Heg.) zur Verthel⸗ 
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digung der Kaffeetrinter die Gefchichte ver Cinführung, jur 
mal nach den ſchon Altern Angaben anderer, insbeſondere aber den 
Daten über ven Scheikh Schehab⸗eddin Dhabani, ber nad 
feiner Vaterſtadt Dhaben in Jemen dieſen Namen führte, deſſern 
Zeugniß daher, als einheimifcher Zeitgenoffe, beſonders gültig er— 
ſchien. Der Sheikh Abd-Alkader erzählt, daß er im Anfange 
feines Jahrhunderts (zu Medina) erfahren habe, wie man ſich 
in Jemen eines Tranfed, Kahwa genannt, beviene, den die So = 
fis und Andre zu ſich nahmen, um bei ven Nachtwachen, wie 
ed ihre Ordensregel forbere, viel befler als fonft das Los 
Gottes zu fingen; bald darauf habe er erfahren, daß ein fehr 
weifer und frommer Sheikh diefe Einrichtung veranlaßt habe, ein 
Mufti, Dhabani, aus der Stadt in Jemen gebürtig (nad Dr 
Sacy iventifh mit Aden; wir finden eineUr»Dhaba als viek 
Station im Norden von Aden, auf dem Wege nach) Sana, is 
Haine's Karte von Jemen eingetragen). Diefer Mufti aus Dich 
war Doktor und Rechtögelehrter in Aden, dem damals berühn⸗ 
ten Emporium, in der Mitte des 15ten Jahrhunderts, von wo # 
in Geſchäften nah Adjam ging, und dort bei den Cinwohnas 
ben Gebrauch des Kaffees ſchon vorfand. /Es war Teln- 
wege Adjem, d. i. PBerfien, mie De In Rocque ganz ins 
überfegte *), und dadurch den Hauptgefichtöpunft ganz verrünt, 
fondern e8 war dad Rand oder BerrelYUajami (d. i. das bar 
iige AjamS), vie Weſtküſte des Rothen Meeres, im Or 
genfa des Berr el Ar- Arab, ver arabifchen Küſte veiielfe). 
wozu auf der Oftküfte Afrikas Habeſch wie Diabarta gehörm 
(Barragian auf D’Anville’s Carte del’ Afrique 1749, an. 
MWeftfüfte von Bab el Mandeb, zwifchen Zeile und Aſab). SR 
nahm Dhabani zuerſt diefen Trank zu fi und erfuhr eb, Wi 
er nüchtern erhalte und den Schlaf vertreibe Nach Are 
zurückgekehrt, trat er in den Orden der Sofl unb behlelt, 6 
der Trank feiner Kränklichkeit zufagte, feinen Geift erheiterta, ME 
‚Gebrauch Kaffee zu trinken bei, ven auch feine Derviſche zu Wir 
fover Abhaltung Ihrer Gebetſtunden bei ven Nachtwachen aeit jet 
theilten, worin ihm auch feine übrigen Collegen, vie Iuriaamiar 
ten, bald nachfolgten. Daß jenes Adjam nicht Perßen u 





%*) De la Rocaue I. c. p. 324: daher ber Irrthum bel Stu 9* 
— ber Kraber a. a. O. 6. 175; bei Woodville, 

Ä Hooker 1.0. Vol 1. p.188 und ee 
” Ali Ber, ar. ul. p.61. en 
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m Kafferbäumen ‚vie Mode war, die Erklärung von sinsm 
ſchen Lokale aber, welde. S. de Sacy gab, bie rich⸗ 
wird auch aus Hadſchi Chalfa's analoger Erzählung 
Thatfache, nur in einem andern Legendenſtyle und mit 
ung von Sheikha⸗Namen, Har, wo er den Sheikh an 
ufle des Rothen Meored über Suakim nadı Mekka pil⸗ 
und das dort ihm begegnete Mirakel an den Berg Ebrek 
ekannt) verlegt, von ˖dem er aber ſagt, Daß er ſowol 6 
jet van den Smarmgagrubm, wie 6 Kagereifen won hen 
Bergen ®). . 

lbe Nadeicht, erzählt verfelbe Autor Shellh Abd⸗Al⸗ 
abe.er ven ven gelehrteſten Doktoren in Zebid 97) (ver 
em Akademie in Iemen, Erdk. XIL S. 730) über nen Ge⸗ 
5 Kaffees beftätigt erhalten. Gin alter neunzigjähriger 
ſicherte, bei einem Fakir in Aden ven erflen Kaffeetranf 
ernt zu haben, der ihn daſelbſt auch Für Die berühmteſten 
w Rabdis bereitete, und daß derſelbe wie von jenen, auch 
ı jehr frommen Sheikh dffentlich vor dem Volke auf 
::getrunfen wotden fei, was nicht wenig dazu beigetra⸗ 
Kahwa Eingang beim Volke zu verſchaffen. Es könne 
‚fügte ein. andrer Gelehrter Hinzu, dab jener Dhabani 
ewefen, der das Kaffeetrinken in Wien eingeführt; dies 
ie allgemeine Vollsmeinung; wenigſtens ſei der Gebrauch 
erſt in Aden eingeführt, und dadurch der früher ge⸗ 
Trauk, der aus dem Kaad (Celastrus edulis, wie in 
4 heute, nach Dr. Roth, eine Art Thee, Erdk. XH. 
ganz. in Jemen verkrängt werben. (wur gekeut wird er 
a. a. O.). 

Sheikh Shehab-ehbin Dhabani's Tod bekannt ift. 
8 Jahr der Heg. 875 fällt, d. i. 4470 n. Ehr. Geb., fo 
auch die Binführung: des Kaffertrinkens, der 
m, wieder Zeit nach, an ver Südſpitze Jemend, 
ste des A5ten Jahrhunderts, wol als entſchieden feſtge⸗ 
weifelhaft darũber auch noch im J. 1819 ein großen Orien⸗ 
ſeltner Resımer des Orients, Will. Dufeley gewefen 
! denſelben kande, wo au der Rafechaum heute ned), - 
U 

de. Sacy, Chrestom. Arabe T. 1. p. 40. ' °”) Ebenb. 
„418. »e) Will. . Ouseley, Voy. London, 1819. 4 V. I. 
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im Safa»s Territorium, in ven Sabber-Berg, fo wie ai 
Weftgehänge des dortigen Berglandes, feine Haupteultur erhäl 
Sehr vorfichtig fügt der Autor Sheikh Abd⸗Alkader von Di 
Hanbali Secte (f. Erdk. XH.X. S. 235, 282) feiner Angabe % 
hinzu: Alfo, von da an bis heute (996 der Heg., d. i. 1587 ı 
Ehr. 8.) feien über 100 Jahre vergangen, feitdem das Kaf 
feetrinten zu Jemen im Gebrauche fei; denn feit welt 
Zeit e8 in dem Lande Saad⸗eddirs, d. i. in Adel und Zeil 
(wo Mufelmänner fich als felhftändige Fürſten und Golonien, un 
abhängig von den äthiopifchen Herrfchern, nievergelaffen Hatten) 
ſchon im Gebrauche gewefen, ſei Ihm unbefannt. Bei diefer &e 
Iegenheit erfährt man, daß Diabarta oder Djiberta mit ba 
Ländern Aufat over Wafat bei ven Arabern daſſelbe Land Hi 
welches wir oben in Hurrur und Shoa ald das Land heil 
Kaffeewuchſes Eennen lernten, denn Ifat (Efat) hieß vorden 
die Brovinz des alten habeffinifchen Königsreichs, in welchen Ua 
tobar und Angololla, die heutigen Nefivenzen des Könige m 
Shoa, liegen (f. Erdk. I. Th. Afrika, S. 216), und der Name Dis 
berta iſt noch Heute ven mohamedanifhen Kaufleuten Kb 
Landes Adel geblieben, die feitvem, als Ghiberti over Gibberti 
bekannt genug, ſich weitet durch Habeſch verbreitet haben (f. Gh 
berti in Erdk. Afrika I. ©. 242). 

Nach einer andern Tradition, welche der berühmte Falfır- 
eddin Mekki vem obgenannten Autor mittheilte, warb vie Cis 
führung des Kaffeetrinkens in Jemen, zumal an ver Me 
wo feitbem Mochha erbaut warb, einem andern Sanctus, WM 
Doktor des Koran und Sheifh Ali Schapheli, dem Gift 
Dmars, zugeſchrieben. Es ift verfelbe, deſſen Legende Niebe 
in Mochha kennen Iernte (Sheith Schäbeli, Erdk. XU. 6.77 
773), ber dort als ver Begründer der Stabt Mochha ſellt We 
ehrt, deſſen Grabmal und Mofchee daſelbſt bepilgert wird, X 
cher wicht allein der Patron jener modernen Hafenſtadt, Saat 
auch der Schutz heilige aller funnitifchen, d. i. ertfeneuhgef 
feewirthe in Arabien ift, an ven täglich die Morgengebeie All 
tet werden. Wir verweifen bier auf die oben angeführte 
fung, welche ganz mit dem Berichte ded Autors won ber 
Secte zufammenflimmt, der nurnoch binzufügt, daß jener atte 
ber Schüler des Sanctus Naſer⸗eddin, Sohn Meilape. us 


On 
to. } a 


») Silv. de Sacy 1. c. Vol. I. p. 419. ii 
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Haupt des Ordens ver Schapheliten war, vor befien Zeit nur ver 
Trank Gafta, d. i. der Aufguß auf die Kaadblätter, in Ge 
brauch geweien. Diefen habe man aber zu Dhabani's Zeit zu 
Aden, als zu felten und koſtbar (aljo wol noch nicht fo Häufig 
angebaut wie fpäterbin, |. Th. XU. 795), durch ven Tran des 
Bun erſetzt, weil diefer dieſelbe Wirkung that und den Schlaf 
verfcheuchte, und daſſelbe wird wol aud in Mochha der Fall ge= 
weien ſein und feine dortige Ginführung begünftigt haben. Uns 
ſcheint es daher wol höchſt wahrfcheinlih, daß demnach auch von 
Aden und Mochha, von den damaligen Hauptladungsorten (näm⸗ 
lich des alten Adana und Mufa), aus die erſte Anpflanzung 
der Kaffeegärten mit ver afrikaniſchen Bohne ausgegan⸗ 
gen fein wird. 

Die dritte Station, zu welcher das Kaffeetrinken nach 
hiſtoriſcher Weberlieferung fortfchritt, war die Eapitale Mekka; 
jedoch erft mit dem Ende des Yten Jahrhunderts der Hebichra (ver 
Anfang des 10ten, mit dem Jahre 901, iſt das Jahr 1495 n. Ghr. 

- 8.), alfo eine Generation etwa nach Scheifh Ali Shapheljs Tode 
und noch fpäter, erft ein paar Jahrzehende, fagt ver Hanbali« 
Autor, vor feiner Zett (1587), alfo etwa um das Jahr 1567 fah 
man die „erſte Kaffeepflanze“ in diefer Heiligen Stadt. 

Die vierte Station, zu welcher die Move bald fiegreich 
fortfigritt, war Aegypten, wo der Trank, nad Ebn Abdeale 
gaſſars Bericht 100), zuerft in ven Verfammlungen ver From⸗ 
men, der Derviſche und Fakirn, felbft im Innern der Haupt 
moſchee, ver Djami zu Cairo, gereicht wurde, eben fo wie zu 
Medina am Grabe des Propheten und felbft in der Kaaba zu 
Mekka. Im den dafigen Galerien, welche von Fakirn aus Je⸗ 
MR und aus diefen heiligen Städten bewohnt wurden, zumal in 
dem Derviſchquartier zu Gairo!), hatte man einen gemein 
famen größern rothen Kaffeetopf, in dem ver erregende Trank bes 
let warn, aus welchem ver Superior des Gonvents felbft allen 

einzelnen Ordensgliedern die beſondere Taſſe einſchenkte, vie fie vol 

t empfingen und leerten. Dies fand bald Nachahmung in 
zu Kloͤſtern und Conyenten, wo man auch den Dienern ver 

Roſqhe⸗ einſchenkte, während ſie ihre Geſänge, Gebete und Nacht⸗ 

hielten. Bald tranken auch die Laien und die Zuhoͤrer 
ns 


dee, Gilv, de Sacy 1. o., in Chrestom. Arab, I. p. 420. 5 Dela 
Roogue, Me&moire in Yoy. de PArab. heur. l. c. p. 328— 880, 
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mit; ich ſelbſt, ſagt der Hanbali Autor, trank fo dr? 
Kahwa-Trank mit den Fakirn in der Djami Alnzhe: 
(eine Moſchee in Cairo). Dieſem Beiſpiele folgten mın bald ir 
allen Moſcheen und außerhalb auch die Gelehrten, die Müßijz⸗ 
gänger, die Reichen in den Privathäufern; ja auf den’ dffentfiden 
Plägen überalf ohne Widerſpruch ſah man nun bei Schadfpie 
(dem Mancalah), bei Converfation, bei Muſik, Barcen und Tür 
zen ven Kaffee fihlürfen, und es gehörte bald zur Mode der 
Wiltlente, bei: Kaffee, Tabadrauchen und Zwiegeſpräch Rd 
zu erheitern, feine Zelt zu verſcheuchen oder zu vergeuben. Dh 
Rachahmung der Provinzialftänte, denen Überall die heilige Mh, 
Medina und die Reſidenz Kahira vorleuchteten, war natürlich, mi 
daß von da der Kaffeetrank in das Genußleben aller Araber ii 
Mohamedaner überging. Aber jedes Uebermaaß befchränkt ſich balı 
ſelbſt durch ven Gegenſatz; ſo audy Hier, worüber wir treue de 
richte aus der fo reichen Kaffeeliteratur ver gelehrten Atafeı 
jener Zeiten befigen, zunak in religidſen und medteinifäte 
Disputationen, Eontroverfen und hiftorifchen Beridt: 
erflattungen aller Art, da einft überall ver Kaffee ſtreit im 
moslemifchen Orient entbrannte, in den Gecten der Devvtt 
und Liberalen, verMofcheen und Eonvente, der Dervifl 
und Fakir-Orden, wie in ven Tonfulten ver Kadit, Is 
dem Divan der Refidengen, wie auf den Bazaren — 
bels und in den Cafes und ben Verſammlungen ver keun ve 
Welt. 

Das Jahr ver Heg. 917 (oder 1511 m. Chr. ©) wif a 
das erfle ver Oppofition in Mekka gegen die Ki 
trinker genannt, in welchem ven Kaffee das erfle Verb vlu⸗ 
mungsurtheil traf. Der Gergang dabel war folgenber 9. 

Mekka fland'in jener Zeit unter der Herrſchaft ver Geil 
in Aegypten, von der Dymaftie ver cirraffifchen SERIE Mi 
(Kerkid genannt), welche vie Nachkommen Sultan Saladiu M 
Throne geftoßen Hatten. Ihr Statthalter zur Me ji Kot 
Kaffeegeſellſchaft, melde bier vereint‘ war, me 
in Gebeten zuzubringen. Der rohe Big? der ihren TE 


dem der Kuffeetrant noch umbefannt geblieben war,‘ TAG 
J. De 1a. Rocque; Menolre 1. cp: 30 308%, Fon 








Beim Austritt aus der Mofcher im einem ihrer‘ Birtel'y 
c. in Ohrest. Arab: I p RR" 
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nd, alſo wider das Geſetz des Koran hielt, verbot Ihre 
ilung und ließ ſie aus der Moſchee verjagen. Bei der Be⸗ 
der Doctoren und Kadis von Mekka am folgenden Tage 
Berathung, waren dieſe darin einig und Ihm zu Wil- 
# dem Unfug bein Kaffeegelage gefteuert werben 
zur Beurtheilung, ob ver Kaffee aber wirklich an ſich 
ch fei, gehöre das Lirtheil der Aerzte. Zwei der berühme 
erste in Mekka, Berfer, vie Brüder Hakimani, ge- 
Scholaftiter und Logiker, aber ald Dortoren nur Dual 
wurden berufen zur Entfcheidung; fie waren leicht für vie 
des Statthalter gewonnen, zumal da der eine ſchon aus 
eine Diatribe gegen ven Kaffee geichrieben Hatte, ver auch 
tei gebraucht feinen Quakfalbereien großen Eintrag zu thun 
Der Kaffeetrank ward alfo nach dem damaligen Aus⸗ 
r Schule, die ein großes Gewicht auf die Temperamente 
ls Mepdicament Ealt und troden befunden, und da⸗ 
er ihm der Stab gebrochen, feine Schädlichkeit bewiefen. 
urde von andern eingewandt, daß Bengiazlah, ein be= 
Zeitgenoffe ded großen Arztes Avicenna In Bagdad (f. 
& &. 287 u. f.), der hoben Schule der mediciniſchen 
t, gerade das Gegentheil in feinen Schriften ausgefprochen 
rm und troden, keineswegs ungefund genannt babe, 
ı der weile Scherif Berecat, Sohn Mohameds in Mekka, 


e Methode) vor dem Kaffee Waffer zu trinken einge 


ım die trockne Eigenfchaft zu mildern. Doch der erflern 
g, gegen ven Kaffee, trat au der Scheikh Schemseddin 
ned Hanefi bei, und bie cafuiftifchen Gegner ſtellten ven 
fi: „der Kaffee flöre das Gehirn und beraufcde 
e Wein.’ Einem der Anweſenden, der über viefen Unſinn 
wurde, da er es geftand, aus eigner Erfahrung die Wir⸗ 
8 Weines wohl zu Fennen, auf der Stelle, zur Beſtrafung 
zerbrechens wider das Geſetz des Koran, die Baſtonade zu⸗ 
Auch der gelehrteſte Mufti von Mekka, der letzte, der 
ein den Kaffeetranf gegen bie Uebermacht des Statthalters 
jeidigen wagte, wurde überboten und mit Schimpfreden ver= 
Am Tage ver Auferftehung, riefen die zefotifchen Kaffees 
m Kaffeetrinkern zu, werdet ihr noch mit einem ſchwaͤrzern 
Me ericheinen #) als der Kaffeetopf; aus dem ihr das Gift 


v..de Saey I. c. in. Chrest, Ar. 1. p: 410. ) Em. D 7 





| 


57060 Der Kaffeebaum; 


getrunken habt. Solche Reden machten beim Pöbel Effect. Die 
- gleißnerifchen Devoten und Enechtifchen Diener des Gewalthabert 
“ drangen durch, dad Kaffeetrinken warb als ärgfted Verderbniß für 
Leib und Seele, als größter Frevel gegen ven Koran, förmlich ver⸗ 
dammt, das Urtheil von dem Statthalter, ven fanatifchen Docto⸗ 
ren und Devoten feiner Parthei unterfchrieben, befiegelt- und an ven 
Sultan von Aegypten zur Beſtätigung abgefandt. Indeß erließ dir 
Polizei in Mekka fcharfe Befehle an alle Kaffeefchenfen und Pri⸗ 
vaaten, keinen Kaffee mehr, weder Öffentlich noch Indgeheim, zu ber 
zeiten und zu- jchenken. Alle Kaffes wurden zugeriegelt, alle Ma- 
gazine der Kaufleute vifitigt und die Vorräthe verbrannt, bei ven 
ſcharfen Hausſuchungen ver Privatleute wurben doch viele der Ber 
heimlichung ungeachtet extappt und al® Verbrecher beftraft mit ver 
Baftonade und zu Efel zum Spott des Pöbels durch die Straße 
der Stadt geführt. Aber in Cairo, wo der Mamelufen Sulten 
Ganfu Alguri, der legte feiner Dynaftie, auf dem Thron von 
Aegypten faß, erkannte dieſer das Decret feined Statthalters in 
Mekka nicht an. Im dieſer Reſidenzſtadt befand man fich zu wohl 
bei der ſchon allgemein verbreiteten neuen Sitte; noch berühmt | 
Doctoren und Gelehrte ald vie zu Mekka, denen man auch gar 
feinen Vorrang einzuräumen geneigt war, zollten dem Kaffeetranl 
ihren Beifall und fanden in ihm nichts gefegwinrigeß. Der Sul 
tan befahl feinem Statthalter in Mekka das Edict zurückzurufen, 
nur dem Mißbrauche des Kaffeetrinkens folle er fleuern, der 
man mit allem Guten machen Eönne, den man fogar mit dem 
Wafler des heiligen Brunnen Zemzem (in der Kaaba, deſſen 
Waſſer die Priefter felbft ven armen Pilgern theuer genug zu ver 
handeln pflegten) treibe. Denn Khair Beg, ver felbft nur ein Heuch⸗ 
Ier, ein pharifätfcher Geizhalz, eine Geißel als Tyrann und Er⸗ 
prefier des Volks war, warb bald darauf abgefegt und flarb unter 
Foltern, die ihm feine Schäge abpreflen follten; vie beiden Aerzte 
fanden auch im Jahre des Dynaftienfturzes, als vie türkifchen Sr 
oberer unter Sultan Selim I. im 3. 1516 in Cairo eingögen, 
dort, wohin fie ſich begeben hatten, ihren Tod, denn ber em 
Thronherr ließ fie nieverhauen. Die Ruhe wegen des Kaffeetrin⸗ 
Zend war wieder hergeftellt, die Kaffeeſchenken wieder geöffnet, die 
Liebhaber des Trankes rächten ſich durch Spottgevichte, und ver 
neue Statthalter in Mekka, ſelbſt ein eifriger Verehrer des Kaffees, 
ſcheute fih nicht mit feinen Kadis und den devoteſten Gcheilhs, 
Derviſchen und Fakirs biefen Genuß Bffentlich zu thellen. Der 
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berühmtefte unter ven Scheifh8 damaliger Zeit, der frömmſte und 
dem Rufe nach der größte Juriſt, Cotb⸗eddin, ven man die 
Axe nannte, um die fich beide heilige Stäpte drehten, bewirthete 
in feiner Behaufung alle großen und berühmten Männer der mo⸗ 
hamedaniſchen Welt, die ihn mit Beſuchen beebrten, mit vem 
Kaffertrant. Wenn, wie im Jahre 932 d. Heg. (d. i. 1525 n. 
Chr. G.) noch Verbote in Medina gegen die Kaffeefchenken ergin- 
gen, fo geſchah dies, weil in venfelben Criminalverbrechen began⸗ 
gen waren. Doch tauchten von Zeit zu Zeit bei den Devoten 
immer wieder Scrupel gegen ven Kaffeeraufch auf, wie im Jahre 
1532, wo ein fanatifcher Scheifh in Cairo ihn auf feine eigene 
Hand verdammte und ven Pöbel zum Stürmen der Kaffeehäufer 
und zur Plünderung aufhetzte, und im Jahre 1542, wo eine de⸗ 
vote Dame des Harems in Stambul dem Sultan Solinan II. 
ein neues Verbot des Kaffeetrinkens in Mekka entlodte; beine Ver⸗ 
fuche Tonnten indeß nicht von langer Dauer fein. Der Kadi in 
Cairo, ein Scheifh Mohamed Hanefi, vor den die Klage der 
Kaffeewirthe gegen jenen Pöbelunfug kam, erklärte, im Jahre 1534, 
burh eine Synode ver Doctoren und Gefeßgelehrten den Kaffee 
für unfhuldig, und fchloß feine Sigung zur Belräftigung des 
gefaßten Befchluffes durch ein Öffentliches Gelage, in dem er alle 
Glieder der Verfanmlung mit Kaffee bewirthen lief. Nach meh- 
zen in Mekka wiederholten Tumulten ähnlicher Art, die auf wie» 
derholte Verbote erfolgten, ward auch da von dem Kadi und ven 
Geſetzgelehrten der Ausſpruch feftgeftellt, daß der Kaffee „an fi 
unſchädlich ſet,“ und nur fein Mißbrauch und die den Kaffees 
trank begleitennen böfen Handlungen unerlaubt feien 5). So wurde 
fpäterhin von der Polizei in Mekka in einer Nacht eine große 
Derfammlung in einem Kaffeehaufe feftgenonmen, eingeftedt und 
jedwedem verfelben am folgenden Morgen die Baftonnave gegeben, 
weil fie während des Namapdhan die Heilige Woche durch ihr - 
Belag im Kaffeehaufe geſchaͤndet. Nun blieb den ferupulöfeften 
Devoten nur noch ein Vorwurf gegen den Kaffee übrig, nicht ge= 
gen ihn an fi, denn dafür, war nun fehon die Volksmeinung 
gewonnen, fondern dagegen, daß er in Öffentlichen Gefellfchaften 
astrunfen werbe, ‚„‚wie wenn es Weingelage wären,’ die 
Doch nach dem Koran wider das Gefeg fein. Doch auch dieſer 





5 Sitv. de Sacy I. c., in Chrestom. Arab, I. p.429; bei De la 
Roöcque L c. p. Ml. 


Ritter Erdtunde XII. 8% 





— 


578 | Der Kaffeebaum; 


Einwurf wurve burdh die Führung bed Veweiſes von ber Gegen- 
parthei widerlegt, die nachwies, daß dies nichts Geſetzwidriges fein 
inne, da Mohammed) felbfi in Geſellſchaft feiner 
Freunde eben fo bei Gelagen Mil getrunten babe, wie 
fie den Kaffee. 

Nun war ven Widerſachern jebe Hinterthur zum Verbot ge⸗ 
ſperrt, und der Kampf, den die Kaffeeverehrer durchgekämpft, hatte 
ſeinen Gebrauch und Genuß ſchon allgemein am Ende des 16ten 
Jahrhunderts verbreitet; ex ward in beſter Güte bereitet (Mohak⸗ 
femat aliflima genannt, d. h. Etre cuit à point, nach De Sacy), 
gepriefen, ald reines Getränk gefund, erheiternd und den 
Dienft In ver Moſchee wie ven Lobgeſang Allahs für- 
dernd. Sein Verbrauch, feine Liebhaberei, der Gewinn ven feine 
Bereitung und feine Anpflanzung brachten, waren ſchon ungeheumr 
geworben, wie fich aus den vielen Reſcripten 7), Befehlen, Anord⸗ 
nungen ver Sultane Über ven Verkauf der Kaffeebohne und über 
die Kaffeefchenten eben fo wol ergiebt wie aus der Literatur ber 
Araber Über ven Kaffee, und aus den Spott- und Lobgedich⸗ 
ten der Partheien über dieſen Gegenſtand. Mebrere Gedichte 
diefer Art Hat die Chrestomathie Arabe De Sacy’s mitgetheilt; 
dem Kaffee werben barin die außerorventlichften Tugenden beige 
legt; es zeigt fich darin die Vegeiſterung der Zeit für den koftli⸗ 
Ken Trank. 

In einem Gedichte Heißt es: Aden ſah ihn entfliehen; 
ſiehſt du es nicht an dem frifchen Duft feiner Jugend, an ben ro⸗ 
then Wangen feiner Kinder, die er nährt; es iſt der Trank Allaht, 
die Duelle der Geſundheit. 

Ein anderes ruft ihn an: 


Kaffee, du Sorgenverbränger! du erwünfchter ber Studien! 

Trank der Freunde Allahs, denen er Geſundheit verleiht, feine Wels 
beit zu erlangen. 

Aus einfacher Bohne bereitet Haft du den Duft von Mofchns und 
die Schwärze der Dinte. 

Der Weiſe, der den Kaffee fchöpft und bie Taſſe leert, erkennt allein 
vie Wahrkeit. 

Allah, beranbe den Unfinnigen bes —* und feiner Gaben, der in 
verdammt, 





1%) De ia Rooque L co. p. 843 ) f. bei Be. de Say L.c. 
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Kaffee if unfer Gold; in der gefelligen Schenle genießen wir bes 
Umgangs ber Evelften und der DBeften. 
Trank, unfhuldig wie Mil, nur dunkel von Farbe. 


4. Einführung des Kaffees in der Levante und im tür« 
fifchen Reiche, zumal in Eonflantinopel; Anlage der 
Kahwa Khanehs oder Kaffeehäuſer, ihre Verfolgung 
und Ihr Sieg am Bosporus. 


Nach folgen Aventüren in den Hauptſtädten der ungemifchten 
Alleinderrichaft des Koran Gefeges und feines Propheten, Eonnte 
der fo hoch gepriefene Kaffeetran nun, auch ohne neue Scru⸗ 
pel zu erregen, zu den andern Hauptjammelpläßgen der Gläubigen 
und ihrer Pilger- und Handeld- Karamanen nah Damaskus, 
Aleppo und bis zur Nefivenz ded Großſultans am Bosporus vor⸗ 
fchreiten, wo er von türkiſchen Dihtern und Hiftoriographen 
auf gleiche Weife begrüßt wurde, wie zuvor von arabifchen. Zu 
Aleppo lernte der berühmte Augsburgifche Arzt Dr. med. Leonh. 
Raumolf®) zuaft im Jahre 1573 den Trank der Chaube, d. i. 
des bei Türken fogenannten Kaffees, Eennen. 

Vom türkifchen Dichter Belighi Hat Galland, in feiner 
Monographie des Kaffees, die er vorzüglich nach feinen Er⸗ 
fahrungen in Stambul aufzeichnete, ein artiged Sonnet auf- 
bewahrt, mit welchem dieſer vefien Ankunft am Bosporus 
feierte. Ex fagt etwa fo von der Kaffeebohne : 


„Su Damas, Alepp und in der Reſidenz Gairo 
„Hat fie die Runde gemacht, mit großem Hallo! 
„Die Kaffeebohne, der Ambrofiaduft! 

2, Bevor im Gerail fie einzog, in der Bosporluft. 
„Die Berführerin der Dortoren, der Kadis, des Koran, 
„Ju Barthelung und Martyrtfum! — Do wolan! 
„Run hat fie geftegt! fie verbrängte, 

„Bon glücklicher Stund’ an, im Moslemenreidh 

„Den Wein, den bisher man überall ſchenkte!“ 


wobei zu bemerken, daß unter Groß-Gultan Selim U. Meft 
(». i. der Trunkne, reg. 1566— 74) der Wein zu trinken er⸗ 
Iaubt wer, aber unter feinem Sohne Murad IIL (reg. 1574— 95) 
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dad MWeinverbot wieder gefehärft ward, mas natürlich die Einfüh — 
rung des Kaffees begünftigte. 

Der Defterdar Pichevili, ver Generalfchagmeifter der Hohe— 
Pforte, in feiner Gefchichte der Sultane Sollmand und fein — 
Nachfolger bis auf Amurat IV., erzählt, wie vie Einführung de — 
Kaffeetrankes in Stambul ohne alle Hinderniffe vor fe 
gegangen, der Bid zum Jahre 1554 (im Jahre 962 ver Heg., ir 
gerade 100 Jahre nach der Eroberung durch die Osmanen) DO ——gr 
unbekannt geblieben. Nur durch Pilgerberichte aus Mekka warmen 
dahin fhon zuvor Nachrichten, ungünftiger wie günftiger Art, i>er 
den neuer Modetrank verbreitet; noch heute ift es ſehr gebräusg. 
lich, daß die Meklapilger getrocknete Zweiglein viefed fo hoch 
gepriefenen Baumes, ald Zeichen ihrer Wallfahrt, mit in Ihre Hei⸗ 
math, zumal nah Aegypten 10) bringen, bi8 wohin ber Baum 
noch nicht verpflangt warb. 

Ein volles Jahrhundert fpäter als feine Einführung in ben, 
errichteten zwei Männer aus Aleppo und Damasfus (im). 
1554 n. Chr. ©., 962 der Heg., unter Sultan Soliman, Sohn 
Selimd, dem Großen) zu Conftantinopel im Quartier Takh⸗ 
tacalah die erſten Kaffeehäuſer, vie Kehwa Khanehs), 
mit allen Bequemlichkeiten zum öffentlichen Empfang der Gaäſte, 
die bald zum Lieblingsaufenthalt der gebildeten Welt wurden, wo 
die Spieler von Schach, Trictrac u. ſ. w. ihre Niederlage hielten, 
wo bald Gelehrte, Literaten, Derviſche ihre Erholung ſuchten, Dich⸗ 
ter, junge Leute von Stande ſich mit Studirenden, Profeſſoren, 
Kadis, Muderis, Beamten aller Art zufammenfanden, wo felbft die 
DOfficiere und Beamten aus dem Serail, wie die Paſchas, vie beſ⸗ 
fere Unterhaltung fuchten. Es war die Zeit, in welcher dieſe Ka’ 
feehäufer von den Türken unter. vem Namen der „Schulen D* 
Weisheit‘ gepriefen wurden. Die neue Mode gewann dad 

ein allgemeines Anfehn, die Zahl ver Kahwa Ehanes in Go M. 
ftantinopel vermehrte fih in kurzem auf eine unglausfs 
Weile, fie zogen Ströme son Menſchen an. Diefes Ueberm es") 
erregte den Unwillen der Ulemas und Muftis; bald ſchrieen 
Iaut über das Verderben ver Welt, da die Kaffees fi vollſto v⸗ 
ten, die Moſcheen aber leer wurden. Devote Derviſche gingen 
ihrer Erbitterung gegen bie Kaffeeſchenken nun wieder zur Bern ii" 


310) Berggren, Guide Franc. Arab. vulgaire. U 184. 4. 2.19% 
11) De la Rooque L 0. p.345; Silv. de —5* TEL p. 68. 
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mung des Kaffes ſelbſt zurück; fie ſtellten in ihren gelehrten Dis⸗ 
putationen ven Satz auf: es ſei größere Sünde, in ein Kaffeehaus 
zu geben, als in ein Wirthshaus; die geröftete Kaffeebohne fei in 
wirklich eine Art von Kohle, und die Kohle zu brauchen, fei ein 
Verbot des Koran. Der Groß-Mufti in Stambul unterfchrieb die 
Sentenz, und fein Anfehn war fo groß, daß es fchien, kein Zwei⸗ 
fel Lönne gegen feine Unfehlbarketi erhoben werden. Die Diener 
ver Polizei wurden alfo mit ver allgemeinen Verfolgung und ber 
Grecution der Widerſtrebenden befehligt; aber das Uebel war zu 
weit verbreitet; es war unmöglich, durchzudringen. Nach vielen 
Exceſſen blieb man unter dem folgenden Großſultan Amurat IH. 
Dabei fliehen, nur den öffentlichen Verkauf und Trank zu hindern, 
und ein fo furchtbared Blutbad wie gegen die Tabadraucher unter 
Amurat II. wurde nicht angerichtet. Ein aufgeklärterer Mufti 
der Stadt nahm Parthei für die frühere Sentenz und erflärte, vie 
Kaffeebohne ſei Feine wahre Kohle, und der Trank nicht gefeh- 
widrig. Die Polizei war erfchlafft, ſie Iteß fich mit Geld abfinven, 
man fuhr fort bei verfchloßnen Thüren und im Hinterhauſe den 
Trank zu ſchlürfen, der fich felbft überall mehr und mehr einzu- 
fchmetcheln wußte. Der Anwachs des Kaffeeverbrauds, vie 
Bervielfahung ver Kahma Ehanes war nicht mehr zu hin⸗ 
dern; die Habfucht der Groß⸗Veziere benußte dies nun klüg⸗ 
lich, um Ihr Einfommen gewaltig zu fleigern; fie legten jever Kaf- 
feefchente, zu der nun fie allein die Conceſſion fich vorbebielten, 
eine tägliche Abgabe von ein bis zwei Zechinen auf, mit dem 
Derbot, den Preis ver Tafle Kaffee deshalb nicht zu erhöhen. Es 
durfte für die Tafle nur ein Asper bezahlt werden und auch da= 
bei blühte das Gefchäft ver Kaffeewirthe. 

Wenn fpäterhin dur den Großvezier Kuprulil2) unter 
Amurat IV. und Andere, noch neue DBerbote gegen die Kahwa 
khanehs ergingen, fo geſchah dies, da ver Haß der Verfolgung 
fi nun gegen die Tabadraucger!3) Luft machte, nur infofern, 
als jene Kaffeehäufer auch nicht felten zu Vereinen Tüberlicher Ge⸗ 
feufchaften von Spiel und Tanz, wie von politifchen Kannegieße- 
reien, rebellifchen Demonftrationen und Verſchwörungen benust 
wurden, gegen welche die Polizei von Zeit zu Zeit einfchreiten 
mußte. 


9 De la Rocgue l.c. p. 352. 7) 3, v. Hammer, Geſchichte bes 
) emauffen feige &5. Th. V. S. M ıc. 
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Die große Einfachheit des Trankes in Arabien 10), wo er 
ſogar meiſt von der Bohne vermieden wird, weil man dieſe, wie 
3- B. allgemein zu Sanaa 17), für zu hitzig und aufregend Hält, 
zand wo man deshalb ſchon mit dem Kifher ober dem Abſud der 
Schaale, dem fogenannten Cafe à la Sultane, als mildern Trant, 
wie no zu Brelandier's Zeit am Hofe zu Mouab (Mau 
ab heb, |. 06. ©. 546) fich befrienigt, ging im Stambul der Tür« 
Zen bald in raffinirten Luxus über 22), wo er in fülbernen Bechern 
(Bingtans) mit Effenzen, Gewürznelten, Anis ober Cardomom 
verflärkt ward. Bon einem Kaffeebaum, der in dem Garten eines 
Türken am Bosporus nahe dem Arfenal zu Galland's Zeiten, 
Ende des 17ten Jahrhunderts (1696), zu fehen war, der aber dort 
erfroren fein fol, obwol er Früchte getragen hatte, ließ der fran« 
zoſiſche Geſandte Dionfieur de Nointel!9) das erfle Gemälbe 
verfertigen, das nach Frankreich kam. Die heutige Methode ber 
Kaffeebereitung in Arabien ift aus K. Niebuhr?0) bekannt; bie 

in ber Levante befchreibt?1) ein vieljähriger Kenner berjelben fo: 
ber orientalifche Kaffeetrant ift ſehr Fark; man brennt die Bun 
ober Bohne; jo wie fie erkaltet, wird fie im Dörfer fein zerfto- 
Ben (welches auch nah Niebuhr weit vorzüglicher fein fol, 
wie gemahlen), in eine Kaffeefanne getban, kochend Wafler darauf 
gegoſſen. Dann wird die Kaffeekanne von Blech auf heißem Blech 
glühend gemacht, ver Brei fortwährend mit einem Eleinen Löffel 
umgedreht. So wie diefer Kaffee nun aufwallt und fich hebt, ohne 
ihn zum Kochen kommen zu laflen, wird er mit dem Gag In bie 
Kaffe eingefchenkt. Der Kaffe muß Schaum werfen wie Choco⸗ 
lade; hat ex aber ſchon gekocht, fo Hat er auch feinen beſten Ge⸗ 
ſchmack verloren. 

Die große Verbreitung des Kaffeegebrauchs, wie in ber Les 
sante, fo unter ven heutigen Arabern ver arabifchen Halb- 
injel, gebt aus allen neuern MReifeberichten hervor, und ſchon 
daraus, was wir oben aus Niebuhr's Neiferouten in Iemen an⸗ 
merkten, daß faſt alle Stationen und unzählige Raftorte ver Kara 
wanenwege mit Kaffeeſchenken, ven ſogenannten Mokeijas 





3%) De la Rocque ]. c. p. 286; Silv. de Sacy und Hadschi Ohalfa 
in Chrestom, Arab. I. p.480— 491, Not. 9. 17) Cruttenden, 
Narrat.L. c. p. 284; und Botta, Relation I.c.p.18. '*) Ebenb. 

367. ) Ebend. p. 30. 20) Riebuhr, Beſchr. v. Arabiem, 
‚55. *') J. Berggren, Guide Frang-Arab. vulgaire. Upsal. 
1844. 4. p.135 etc. 





584 Doeer Kaffeebaum; 


(f. Erdk. XII. ©. 781), oft als ven einzigen Herbergen verſchen find, 
und dieſe mitten in den einſamſten Gegenden, wie in der Nähe der 
Dörfer und Felder, an allen Marktorten (Suks) und in Städten 
zumal. nicht fehlen. Aber auch die Bepuinen??) Nedſchos, fagt 
Burckhardt, verbrauchen ſehr vielen Kaffee, wie vie Städtebe⸗ 
wohner; fie fchielen ihre eignen Karamanen direkt nach Jemen, 
ſich dieſes Lieblingspropuft von da zu holen, da fie doch alle an⸗ 
dern Waaren aus Mekka beziehen. Zu Shehr in Hadhramaut 
ift die oben angeführte (Erdk. XII. S. 636) Berfchäntheit in Bes 
ziehbung auf das Öffentliche Kaffeetrinfen wol nur ale ber Ueberreſt 
eined noch nicht ganz übermundenen religidfen Scrupels in Bezie⸗ 
bung auf KRaffeegelage zu erklären. In Oman und dem benadh- 
barten Lande der Beduinen ift Kaffeetrank und Taback ganz alls 
gemeiner Brauch; ver im Grünen Gebirg gebaute (Erdk. XIL 
©. 552) kann nur wenig Bohnen liefern, daher ver ſtarke Trans⸗ 
port der Kaffeefchiffe von Iemen nach Maskat (Erdk. XII. S.517). 
Die Abu Alis Beruinen in Oman, obwol zu ver Secte der Wars 
babi übergetreten, die ven Kaffee wie ven Rabad?) verbammen 
Cdeffen fi) auch der Imam von Maskat aus religlöfem Scrupel 
und Devotion enthalten muß, Erdk. XII. ©. 499), hatten doch im 
ihrem Lager (Erdk. XIL S. 539) ſtets einen Sclaven mit Kaffee 
ftoßen ?*) im Mörfer beichäftigt, der dabei mit ber Keule fo au 
die Seiten und den Boden fließ, ald wäre ed Glodengeläute, und 
dieſes meift mit feinem Klagegefang begleitete. Sie Eonnten em 
Tranke des Kaffees nicht winerftehen. Die Serte der ketzeriſch ges 
baltnen Charidſchi, vie fich ſelbſt Ibadhiten nennen und bie 
große Sauptbevölferung Omans ausmachen (j. Erkf. XII. ©. 493), 
halten dad Kaffeetrinfen für keine Sünde und find ihm fehr 
zugethan 25). | 

ı ben fo bereiten ſich die ärmſten ver Beduinen am äußerſten 
Nordende der Halbinfel, im Gebirge Sinai 26), wie am Of- 
und Südende ihren Kaffee, ihr tägliches Getränk auf gleiche Weiſe. 
- Sie gerftoßen die Bohne jedesmal erft unmittelbar vor der Kaffee 
bereitung zwifchen zwei Steinen, und nur fo viel als fie jedesmal 
trinken wollen. Der Tranf wird fehr flarf und vortrefflich, Milch 
oder Zuder ald Zuthat Fennen fie nicht. Die Lady Eſther, die 


#22) Burckhardt, Trarv. 1. c. p. 188. 3) (Rousseau), Noties sur 
la Secte des Wahabis ed. p. Silv. de Saoy. Paris. 1800, p. 147. 

29) Wellſted, Reife bei Rödiger, Th. J. S. 48. 2) CEbend. Th. I. 
S. 227. 26) Ebenv. Th. II. ©. 64. a in] 
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Zuder hinzuthat, follen die Beduinen deshalb für verrüdt gehal- 
ten haben. Faſt jener Beduine führt fein Kaffeegefchirr mit fich: 
einen Heinen Topf, ein rundes Eifenbleh zum Nöften ver Bohne, 
ein paar Schaalen; diefe gefüllt und die Pfeife find dem Aermften 
wie dem Reichfin, Vornehm und Gering, nad) jeder Anſtrengung 
Die erfte Erquickung, und bei Gefpräch wird babei ein großer Theil 
der Nacht zugebradht. 

Dap die Mittelpunkfte des mohamedaniſchen Völker⸗ 
lebens, die Kaaba zu Mekka und dad Grab ihres Pro- 
pheten zu Medina, durch das Syftem ver jährlichen Wall⸗ 
fahrten dahin und zurück, auf ven befuchteften Karawanen⸗ 
firaßen durch die Mitte ver Eontinente vom Indus und Gihon 
bis zum Tigris, Euphrat, Nil, Nigerfirom und Senegal, vom 
Imaus über den Libanon bis zum Atlad, und von Aethiopien durch 
die ganze Levante bis zum Bosporus, den entichievenften Einfluß 
auf die Verbreitung des gefelligen, ftärfenven, erheiternden, nüch⸗ 
tern erhaltenden Kaffeetranks, auch ſchon wegen ver Leichtigkeit nes 
Transportes mitten durch die Wüſten, wie durch die volkreichften 
Landſchaften und Städte, ausüben mußte, ift begreiflich. 

Dur Burckhard's längern Aufenthalt an dieſen heilig ge» 
haltnen Gentralpuntten des arabifchen Völkerlebens (im J. 1814) 
erfahren wir, wie fehr fich der Kaffeetrank dort eingebürgert 
und an ber vermeintlichen Schwelle des künftigen Paradieslebens 
fi die Herrichaft über irdiſches Wohlfein bei dem finnlichen Bolke 
erobert bat. 

In Medina fand er ven Gebrauch des Kaffeed ganz unmä= 
Big ??), Holländer ſchweiften nicht mehr In Thee aus, wie die Me⸗ 
dinder in Kaffee; in den dortigen Baumgärten und Weinbergen 
Tonnte man das Obſt eben fo gut mit Kaffeebohnen, wie mit Geld 
bezahlen. 

In Dſchidda, dem Hafenort von Meta, zählte 2. Burck⸗ 
Hardt) 27 Kaffechäufer, pie immer belagert, in denen nicht fel= 
ten Perfonen täglich ihre 20 bis 30 Tafien (freilich viel Eleinere 
Becher ald die europälfihen Taflen) hinterfchlürften, aber auch ver 
ärnfte des Volks feine 3 bis 4 Taſſen genießt. Die Bornehmen 
und reichen Kaufleute bejuchten dieſe Sammelplätze des Volks aber 
nit. Kiſher, ven mildern Trank von der Kaffeefchaale 
oder Hülle, traf man bier nur felten einmal an, der im Süden 


2 Burckhardt, Trav. ed. Lond. 4 p. 385. *°) Ebend. p. 25. 
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Jemens, wie ver in Sanaa, wo er frifch benntzt werben kann, 
doch ganz allgemeines 29) von ver Kaffeebohne noch bever⸗ 
zugte®, eben fo aromatifch duftendes, wie erregendes Getränf 
if. Kifher oder die getrocknete Kaffechülle, die Schunk 
ober die pergamentartige Haut, ift, weil in Jemen mehr Na 
frage nad ihr if, wie in Sanaa, daher auch theurer als nie Kaffte⸗ 
bohne; Eruttenden bezahlte die beſte Sorte, vie Anezi (Habbet), 
00 Bfund mit 12 Dollar, indeß viefelbe Quantität der geringen 
Sorten nur in ver Hälfte, auch wol nur mit 5 und 4 Dollars is 
Preife fleht. 

- Auf dem Wege des Bilgerhafens von Dſchidda bis Mekka, 
Taif und durch ganz Gedſchas, bemerkt Burckhardt, find alle 
Stationen?) der Karawanen, wo nur etwa einige Hütten fr 
ben, die von Beduinen bewohnt werden, ſtets mit dem Beifak Kb 
Kaffees bezeichnet: fo z.B. Kahwet Salem (Salems Kaf⸗ 
fechütte), Kahwet Arafat (am Zuß des geheiligten Arafat 
ver Pilger), Kahwet Kora, am Bergpafle des Oſchibbel Koma, 
der nach Taif Hinaufführt, u. ſ. w. Es find die Karamanferai der 
Perfer, die Khanehs der Türken, die Poftflationen ver Europäer. 
In allen Kahwets dieſer Art, auf der Strafe von Taif nach 
Mekka 31), ſetzt man dem Reiſenden keine Kaffeetaffen, ſondern 
Feine irdene Töpfe mit heißem Kaffee vor (Maſhrabe genannt, 
mit Kräutern zugeftopft), zu 10 bi8 15 Toflen; Duantitäten, die 
der Reiſende dfter 3 bis 4 mal des Tages an verfchiennen: Sta 
tionen ausleert. ine gaftliche Einlanung des Reiſenden zu einem 
ſolchen Kaffeetranke in der Station auszufchlagen, ift bie ärgſte Be 
leidigung. 

Wie mächtig iſt doch der Einfluß dieſes Trankes als erſt 
Beduͤrfniß im Leben und in der Sitte des Orientes geworden, wo 
dem Araber jelbft ver Großhändler 3?) mit der Kaffeebohne 
als ein höheres Welen erfcheint, dem der größte Reſpect gebührt, 
weil er Wohlhabenheit vorausfeßt und Credit giebt; wo ein gem 
zer Tribus der Kaffee-Bärtner im glüdlichen Arabien, in feis 
nen romantifchen, reich bewäflerten, warmen Kaffeethälern, -feine 

friedlichen Hütten unter ven Schatten buftender Bunbäumea baut, 
und das Glück des Lebens bei ver gejergneten ſichern Ernte als 


i2®) Botta, Relat. I. co. p. 18; Cruttenden, Narrative Le 

3%) Burckhardt, Trav. 1. c p- 56, 61,63. 21) Ghend. OL. 

’*) Felix Mengin, Hist. de IE te sous le Gouvernement de 
Mohamed Ali. Paris, 1829. 8. T. U. p. 427. 
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yeler einer lieblichen Heimath wirklich genießen kann, nach dem 
le Andre umberfchwärmenn nur jagen. Güte des Ertrages, 
eit der Waare im Verkehr, fichrer Abfag, Redlichkeit im ge⸗ 
tigen Verkehr von Binnenland und Küftenflänten, bat an 
ı Kocalitäten einen Grebit, ein Vertrauen, einen gegenfeitigen 
Rand begründet, ven man in andern Berhältnifien ver Pe⸗ 
aner vergeblich fuchen würde; bierin befleht ber moderne 
ı ber Arabia felix, der fich feit ein paar Jahrhunderten auch 
m bat. | 
)a8 perfifhe?) Sprigwort: „Kaffee ohne Tabad 
ie Speife ohne Salz“ bemeifet, wie viefelbe Speifung 
edürfniß auch ver außerarabiichen, jchiltifchen Bewoh⸗ 
orberafiend, und wie aus einem anfänglichen Lurusartikel 
irquietung ded Aermſten geworben ift, vie fihon zu Anfang 
Iten Sahrhundertd zu Thom. Herberts Zeit (1626) bei 
ern in Gebrauch war (ſ. Erdk. VII. ©.736). Er fagte no 
tiverwillen: „Coffee black as soot, thick and strong sented, 
ined from bunchy, bunnu or bay-berries etc.” Auch nad) 
Indien war der Trank längft von Mochha aus fortges 
m, wie die Ausfuhr der Holländerſchiffe von 83,540 Pfunn 
zohnen dahin im Jahre 1642 beweiſet. Bel der Angabe 
Transporte giebt der Handeldagent Job. Sigm. Wurff- 
20) dazu folgende Erklaͤrung: „Cauwa iſt eine Art Boh⸗ 
die allein in dem um Mochha liegenden Gebirg zu wachſen 
m, und von den Muhametanern ſowol in Türkey, als 
durch ganz Indien zu Erhaltung der Geſundheit, täge 
kberflüffig gebraucht werben; und zwar, wenn felbige im euer 
kohlſchwarz gebrannt, dann geftoßen und gekocht, trinken fie 
Baffer davon ganz füd- und brennheiß, vorgebend, daß es ven 
m Leib erhitze; Die äußere Schaale, Kiffer genannt, gebrau- 
fie auf gleiche Welfe, und zwar zu des Leibes gänzlicher Er⸗ 
ing in größter Hige; und bedienen fich ſolchen Tranks an« 
des Weins, wie denn vergleichen Cauwa⸗Häuſer hin und 
fehe viel gefunden werben.” Wie derſelbe Trank fchon 
bre 1573 zu Aleppo |in Gebrauch war, haben wir fchon 
— — 


Will. Ouseley, V Lond. 1819. 4. Vol. I. p. 341. 

Joh. Sigm. Burfbaine — iergebn ſahrige Ofts Inblanifehe Reife sc 
ulzbach, 1686. 4. S N in Job. Beckmann, Littes 
tar der älteren —S "Göttingen, 1807. 8. Th. I. 
les Stück, ©. 93. 
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oben nach Dr. Leonh. Rauwolf's Nachricht gefehen, | 
jehr genau fo darüber ausdrückt 35): „Unter andern hal 
„Halepo ein gut Getränk, welches fie hoch halten, Cha 
„nennet, dad gar nahe wie Dinten fo fehwarz, und in G 
„ſonderlich des Magens, gar vienftlih. Dieſes yflegens aı 
„gen früh auch an offenen Orten, vor jedermenniklich, ob 
„Abſcheuhen zu trinken, aus irvenen und porcellanifchen 
„Sthälein, fo warm als ſie's Eonnten erleiden, ſetzend oft « 
„aber Kleinere Trünklein, und laffend gleich weitter, wie f 
„tinander im Krayß figen, herumb geben. Zu dem Waflı 
„men fie Frücht Bunnu, von Inwohnern genennt, die aı 
„ihrer Größe und Farb, ſchier wie Xorbeer, mit zwei 
„Scäölflein umgeben, anzufehen, und ferner, ihren alten 9 
„nach aus India (Methiopia) gebracht werden. Wie 

„an ihnen felbft gering find, und innen zween gelblichte 
„in zweien Häuslein underſchiedlich verfchloffen haben: zud 
„fie auch mit ihrer Wirkung, dem Namen und Anſehen nı 
„Buncho Avicennae und Bunca Rhasis ad Almans. ganz 
„Halte ich8 dafür fo lang, bis Ich von Gelehrten ein beflı 
„wicht einnemme. Diefer Trank ift bei ihnen fehr geı 
„u. |. w.“ Er bemerkt dazu, daß fie ihn auch für fehr 
halten und auf dem Markt für die Waare fi viel Einkä 
Derkäufer vorfinden u. f. w., und wie er vornehmlich if 
zuvor erlaubten Wein, in dem fie leichter trunfen we 
irgend ein anderes Volk (b. Rauwolf: werben bald trunl 
darneben fo fäuifch, daß fie ed nunmehr viel andern Nati 
vorthun, ebenv.), der nunmehr aber mit Murad des Dritten 
befteigung, gerade zu Rauwolfens Zeit, wieder verboten w 
fegen müſſe in ihren Gelagen. 

Dies führt von felbft zu. der Bemerkung, daß ber . 
trank als Verdränger des bei ihnen unerlaubten ! 
doch eine große Wohlthat für vie mohamevanifchen Bölt 
fen, weil dieſe higigen Temperamente eben des Verbotes ı 
finnlich aufgeregteften Xeivenfchaft wegen, im Trunk deſſel 
aller feiner Steigerungen, den furchtbarften Exceſſen fich Hi 
pflegen, in Kaffee und Tabad zwar den erwünfchtefle 
der Aufregung ihrer Sinne, aber doch in deren milberem 





#5) Leonh. Ranwolfens Migentliße Beichreibung der Ralf ! 
vpurg, 1582. 4. &.102— 10 
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t fier Rebenſaft und Branntwein zugleich auch vie Befänfti- 
er Derfelben erhalten haben. Diefe feit wenigen Jahrhunderten 
ſt im Orient einheimiſch geworvene Sitte, fagt W. Erskine, 
t Serausgeber von Sultan Babers Werken, wol fehr wahr, habe 
i aller Stabilität im Ortent doch fehr große Veränderung?) 
ı deffen Sitten hervorgebracht; zu des eveln Sultan Babers 
tern war diefer Trank (um d. Sahr 1500) in Ferghana, Kabul 
nd Delhi noch nicht bekannt, er würde ihn wol vor nem über⸗ 
aͤßigen Trunke des Weines und fpäter vor dem Gebrauche des 


rſtd renden Opiums geflchert haben, das feiner Eonflitution ganz 


wider nur zu früh feinen Top herbeiführte. 

Won dieſer Seite betrachtet ift auch der Trank des Thees 
ı Drient eine Wohlthat, weldyer, während ver Kaffee bei ven 
nt ä nentalen Völkern in Südweſt der alten Welt zur 
bern & ordnung geworben, als chinefifcher Tſchai⸗Trank fi 
| maritimen Oftvölfern Afiens als tägliches Bedürfniß 
ie Bei Holländern) feflgewurzelt, und von da Durch das hohe 
ee ale und nordiſch-⸗mongoliſch-kirgiſiſch-kalmücki— 
e Alien und Sibirien fortgefchritten ift (ſ. Erdk. Th. I. 
4, 2702 und III. 229— 256), wo er ähnliche gefellige Einwir« 
agemn und Abhaltungen von rohern Erceflen ver finnlicdden Natur 
ſer rohern Völkerſchaften veranlafit hat. 

Die Grenze der Herrſchaft, deren ſich Thee und Kaffee 

m Die Völker Aſiens bemächtigt haben, fcheint auf dem Hoch⸗ 
InDe yon Khorafan bis jegt feinen Inpifferenzpunct bes 
aup tet zu haben Den Kaffee kannte man zu Gmelin's 27) 
Zeiten noch in Ghilan, auf ver Weftfeite des Raspifchen Sees, 
bei Perſern, wo er auf arabifche Weife bereitet warb, wo damals 
(MIO) aber auch fchon ver Thee in Gebrauch gekommen war. 
Auf der Oſtſeite des Kaspiſchen Sees, zu Afterabad, Balz 
froſch, Amol, kannte man ven Kaffee noch' nicht, als 8. 
Srafer jene Gegenden durchreiſte; man fragte im norböftlichen 
innern Perſien überall vergeblich danach; in Khorafan) ſah 
Örafer nur noch fehr felten einmal bei den Vornehmften des 
andes Kaffee; aber hier war dagegen der Thee ſchon allge. 
— — 


2) Sultan Baber, Memoirs ed. b. W. Erskine. London 1826. 4. 
Introd. p. xLıx. 2) Sam. Gottl. Gmelin's Reifen durh Ruf: 
land. St. Petersburg 1774. 4. Th. II. S.276. °°) B. Fraser, 
75 and Adventures on the Caspian Sea. Lond. 1826. 4. 
pl | | 
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mein im Gebrauch, und dem Gaſt (wie der Thee neben Dem 
Kaffee), ſeit Shah Abbas Zeit, in Ispahan, nach Olea⸗ 
rius 1639) vorgefegt. Dies iſt nun von da an durch dem gan⸗ 
zen Norvoften der Tübeter, Bucharen, Kalmüden, Kirgifen, Mon⸗ 
gholen, Shinefen, Japaner ver Kal, währenn gegen S. W. von da 
der Kaffee feine Alleinherrfchaft behauptet, durch alle Länder 
und Völker der Araber bis zum Atlas und NRigerfirom und Er 
negal. Das Tabadrauchen dagegen hat ſich beider Territo- 
sien zugleich, des Tſchai- und des Kahwa⸗Trankes, be- 


mächtigt. 


5. Einführung des Kaffeetrinkens in den Ocecident, 
zumal in Weſt-Europa, ſeit dem Ende des 16ten und 
Anfang des 17ten Jahrhunderts. Sieg der Kaffee—⸗ 
bohne über nie Scrupel der Volksmeinung und ber 
medicinifchen Sacultäten in England und Frank— 
reich. 

Noch ein neues Stavium hatte der Kaffee zu durchlaufen, die 
europäifche Welt, den Occident, bevor er feine Wande⸗ 
zung um ben ganzen Erpball zu vollenden im Stande war. | 

Daß aus dem Lande der damals fo feinnfeligen Türken un 

Moslemen, vie jo gut wie einft die Tartaren, ald Ausgeburt nd 
Zartarud, für den Antichrift gehalten wurben, lange Zeit um 
irrige und balbwahre oder ganz entftellte Nachrichten zu ven Vol⸗ 
Bern des chriſtlichen Abendlandes kamen, ift befannt, und zeigt 
fih auch in dem Bortichritte des Kaffees. 
Pierre Belon du Man, ver gelehrte Naturforfcher, we 
her 1546 bis 1549 die Levante bereifte und mit großer Aufmerk⸗ 
famkeit viele Producte der Natur daſelbſt zuerſt beachtete und be 
fhrieb, nennt in feinem Kapitel von Beraufchungen der Türke 
das Harmala-Korn 0), pad man für das Nepenthe ver Alten Kiel, 
aber er erwähnt noch nirgends des Kaffees. 

Dee gelehrte Arzt und Botaniker Brosper Alpin“) wor 
Padua, der 1580 einen venetlanifgen Conſul nad Aegypten be⸗ 


39, pam Dlearins, Deidreibung ber Neuen orientaliichen HMeife x 
Schleßwig, 1647. Bol. Th. 1. ©. 421. **) Pierre Relon da 
Mans, O servations de „gain Bingnlriten gen 1564. 


4. Livee ll. ch. L. p ) De Medi 
p- 254; deſſ. Historia "Nataral, Aegypt. Tom. I. p p- 36, 
- N 
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gleitete, wo er mehre Jahre verweilend die Medicin und Flora 
jenes Landes ſtudirte, nennt in feinem Tractatus darüber, den er 
im Jahre 1592 dem Giov. Moroſini vebicirte, für Europäer 
zuerfi neben dem arabifchen Balfambaune auch den Kaffee 
baum #2), ven er aber nur ald Rarität im Garten eines Türken, 
Ali Bey, in Cairo ſah, fo wie die Frucht Bon oder Ban, bie 
diefer trug, von deſſen einem Zweige er eine Abbildung gab. Der 
Iharffinnige Canzler Franciſsec. Bako von Verulam (flirbt 
1626) ift im Norven Europas ver erfle, der wenigſtens durch Hoͤ⸗ 
renfagen den Namen Baphe®) einer Pflanze bei den Türken 
kennt, die er ihren aufregenden Wirfungen nad) zu den Opiaten 
glaubt zählen zu müflen. Pietro della Valle, der geiftreiche 
Reifende im Orient (1616, f. Erdk. XI. ©. 697, 866 u.a. D.) zu 
Anfang des 17ten Jahrhunderts, ift es, der in feinen 3tem Briefe, 
vom 15. Februar 1615 aus Eonftantinopel datirt, zuerft eine ſehr 
richtige und anfchauliche Beichreibung von dem bort fchon ſehr all= 
gemein gemorbenen Cahue⸗ oder Kahve⸗Tranke“) giebt, ven 
er ſchwarz nennt, welcher zur Sommerdzeit trefflih Fühle, im 
Winter aber ungemein erwärme, obmol e8 immer verjelbe Trank 
bleibe, der fein Weſen nicht ändere. Man ichlürfe ihn, fagt ex, 
mit langen Zügen, ganz heiß, nicht über fonvern nach der Mahzeit 
zur Kurzweil und unter Geſpräch; felten werbe man daſelbſt eine 
Geſellſchaft finden, in welcher verfelbe nicht überflüffig getrunken 
werde. Die Frucht, aud welcher ver Trank gemacht werbe, komme 
aus Mochha in Arabien; er wolle davon mit nad Italien 
zurüdbringen, wo verfelbe bis zur Stunde wol no 
unbefannt fei. In Gonftantinopel werde viefelbe in fo großer 
Menge verkauft, daß Der Groß⸗Türk eine merklihe Summa Gel« 
des von ber Schagung auf den Cahve erhebe. Wenn man den 
Trank auch mit Wein, wie mit Wafler, tränke, fo dürfe er fi 
wol einbilven, fährt der Briefichreiber fort, daß dieſes vielleicht des 
Homer Nepenthe fe, welches Pharmakon ver Helena zum 
Kummerftillen und zur Erbeiterung aus Aegypten zugelommen (ſ. 
Odyss. IV. 221 etc.). Denn gewiß fei, daß auch der Cahve von 
bannen gebracht worden, und, gleich wie diefer Nepenthe, vie Ben 


*”) Do ia Roogus I. c. 1 0. p 200. +”) Franc. Bacenis de Vorula- 


mio, Historia ot erporimontalis de Ventis, in Opp. 
—— 
a 6, reibun v 
Geuf, we 4 Bol. Th. I. 8 on 
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fümmerniß und Sorgen vertrieben. Alfo. viene auch der Cahve 
den Türken zu ihrer gemöhnlichen Kurzweil und Zeitvertreib, im 
dem fie damit in Ihren Gefellfchaften etliche Stunden zubringen, 
und zwifchen ihrem Zutrinfen Iuflige und ergögliche Geſpräche mit 
untermifchten, welche dann ihren Gemütbern foldye Vergeflung ver 
Traurigkeit wirke, welche ver Poet ver Kraft feiner Nepenthe 
zugefchrieben. 

Diefe Anficht, in Kaffee ven ſchwarzen Zaubertranf ber 
Helena wieberzufinden, fand nicht wenig Beifall, und mußte erſt 
auf gelehrte Weife widerlegt werden %), um nicht weiter um ſich 
zu greifen. Noch Fühner ging Pafchius*) in ver Ueberſchaͤtzung 
diefes Pharmafon zu Werke, in feinem Tractatus, wenn er be 
hauptet: unter den befänftigenvden Geſchenken Abigails gegen 
ven Zorn König Davids (1.8. Sam. 25, 35; nad) ihm 1.9.2. 
Kön. 25,18) fei auch Kaffee gewefen. Andere famen auf ben 
Gedanken, viefen Wundertranf des Orients, deſſen Schwarzwaſ⸗ 
fer, wie ihn Adam Olearius, bed beutfchen Reifenven in Per⸗ 
fien (1636 — 1639) *7), unftreitig fabelhafter Bericht *8) nennt; ver 
entmannen follte, während er nach andern felbft fchon achtzigjäh- 
zige Frauen wieder verjüngte*N) — für die aus alter Griechen⸗ 
geit gerühmte ſchwarze Brühe oder Suppe der Spartaner 
zu halten. Nicht unfcharffinnige Männer jener Zeit, wie San⸗ 
dys und Thom. Herbert SV), waren derjelben Meinung, welde 
erft fpät durch ven gelehrten Antiquar Rich. Chanpler, während 
feiner Bereifung von Asia minor (im 3. 1764) 51), dadurch fürm- 
lich wiverlegt warb, daß er nachwieß, wie zu jener ſchwarzen Spar⸗ 
tanerfuppe dem Koch verfelben Salz und Weineffig geliefert war, 
und von den Opfern, nad) Plutarch, auch ber Tieberreft, dad Biut, 
ſp daß die Keutigen Epicuräer, wie er meinte, ven Verluſt des Res 
ceptes zu dieſem Tranke nicht eben zu bedauern hätten. Im Jahre 
1669, erzählt Doddwell, habe man in Griechenland, zum ı- 
fien male zu Athen, nah Guillatière's Angabe, in Athens 





#8) Petit Dissertat. de Nepenthe ed, Gravius 16%. **) De la 
Rocque I. c. p.311 Nota, nady Paschius, Tractatus, Lips. ‚1700 
etc. 7 Adam Dlearius, Defihreibung ber, der Reuen orientalifihen 
Reiſe ꝛc. Schlegwig, 1647. Fol Th. U 428. *2) Ph. 
Sylv. Dufour, Traitez etc. du Cafe. Lyon. 1085. 8. p. 204. 

+) Tbend. p. 156. s%) Sandys, Trav. 3. Edit. 1632. «06; S. 
Tb. Herbert, Trav. 3. Edit. 1665. p. 325, f. in W.- » Voy. 
London 1819. Vol. I. p. 341. s) Rich. € Chan Travels im 
Asia minor etc. 2. Edit. Lond. 1776. & chapt. 77. Ad. 3062 
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ancient and modern p. 94, den KaffeetranE Eennen lernen; den 
Reifenden war er noch fehr zuwider. Sie fehten uns, fagt Buil« 
Iatiere, einen Liquor vor, ven fie Coffé nannten, der nur heißes 
Waſſer über die Baumfruht Bun gegoflen und gekocht ift, eine 
häßliche ſchwarze Tincetur‘2), die fie fehr Hoch ſchätzen. 

" Auf den verfchiedenften Wegen mag nun der anfänglich ver- 
haßte und doch für fo wunberfräftig gehaltene Kaffee wol nad 
dem cheiftlichen Europa gefommen fein; Holländer, Franzo— 
fen, Engländer Haben um bie Ehre, ihn zuerft bei fich einge⸗ 
führt zu haben, viele Streitfchriften und Abhandlungen audgeben 
Iofien. Nicht unmwahrfcheinlich möchte es nach obigem mol fein, 
daß man in Kom nah Della Valle's Nüdkehr von feinen wei⸗ 
ten orientalifchen Reifen (im I. 1626) die erſte Tafle Kaffee in 
Europa getzunfen; venn diefer Patririer blieb bis um Sabre 1652 
am Lehen. Im Jahre 1671 gab in Rom ver maronitifche Orien⸗ 
taliſt Fauſtus Nairon 53) feinen Iateinifchen Trartat über ven 
Kaffee beraus. 

Aber auch Venedig, das, im genaueflen Handelsverkehr mit 
der Levante flehenn, durch Prosper Alpin dad gepriefene Me⸗ 
dicament in Aegypten Fennen gelernt hatte, wirb wol frühe ven 
Kaffee auf feinem Markte gefehen haben; doch blieb er immer noch 
felten; denn der neue Herausgeber non Pr. Alpin's Werken, 
Deslingius, in den Noten zu venfelben, die er dem Nicolas 
Gontarini dedieirte und im I. 1638 zu Padua befonverd drucken 
ließ, bedauerte ed noch, daß dieſes trefflichte Medicament in ver 
Levante zu gefucht, und barum für ven Europäer zu Foftbars*) ſei 
um es ſich anjchaffen zu koͤnnen. 

Noch zu Lebzeiten Baco’3 von Berulam, ald Della Balle 
im Oriente reifte, lernte auh Sam. Purchas in „his Pilgrim- 
mes” die Kahve der Levante kennen, und 1659 warb zu Or- 
ford (wo Purdas 1615 feine erfte geiftlihe Würbe angetreten 
hatte) ſchon in arabifcher und englifcher "Sprache ein Pamphlet 
gedrudt 55), unter dem Titel: „The Nature of the drink Kauhi, 
or Coffee.” Schon im Jahre 1652 brachte Mr. Eomard 56), 





52 Doddwell, Tour throngh Greece. London, 1814. 4. Vol. I. 
.153. *s) De saluberrima potione Cahue seu Café nuncu- 
pata Discursus Fausti Naironi Banesii Maronitae. Romae 1671. 
s) De la Rocque |, c. p. 302. ss) Curiosities of Literature 2. 
Rdit. Loadeon, 1824. Vol. Ill. p. 365. 56) Dar. Macpherson, 
Annals. of Commerce etc. Lond. 1805. 4. Vol. II. p. 447 — 448; 
vergl. Curiosities 1 c. p. 867. 
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ein englliſcher Kaufmann, aus der Tuͤrkey einen griechiſchen Diener 
mit nach London, der ven Kaffee zu röſten, zuzubereiten verflanv 
und Bafelbft Die erſte Hffentlihe Kaffeeſchenke mit Anzeige (tive ver- 
tue of the Coffee- drink first publiely made and sold in Eng- 
land by Pasqua Rosee etc.) einrichtete. 

Der berühmte Neifende Sean Thevenot, Neffe des Mel⸗ 
chiſ. Thevenot, erften Begründer ver Pariſer Arademie, fell 
nal) Le Grand, Vie privee des Francais: und Petis de la Croix 
der erfte in Paris geweſen fein 57), der im Jahre 1658 in feinen 
gefeltfchaftlichen Kreifen nach Tifche ven Kaffee ſerviren ließ, waß 
man damals noch ald Sparren eines Reiſenden und philoſophi⸗ 
Vſchen Sonderlings befrittelte, was aber wenige Sabre Tpäter 1669 
Bis 1670: in die Mode fan durch ven türkiſchen Embaſſadeur So⸗ 
IIman Nga$s%), des Großſultans Mehemet IV., am Hofe Lauld 
XIV., der durch die Eleganz feiner Porcellanſervice, durch die gold⸗ 
geftikten Kaffeeferwietten, vurch feine Sclaven, weldhe auf der 
Knien den Damen auf Kiffen die Kaffeetaffen präfentirten u. |. w. 
die ganze Pariſer Welt für ven levantiſchen Trank gewann, der 
nun ein reiches „Sujet de conversation” darbot. An größter Ge 
werofität, zumal an Kaffeegeſchenken an alle Großen des Reicht 
Hatte es Soliman Aga und feine glänzende Suite nicht fehlen Taf 
fen. Die Thevenots, bemerkt De Ta Rocquce 39), möchten ber 
Kaffee zuerſt zwar zu Paris in die Gefellfchaft. eingeführt das 
ben; aber fihon vorher habe fein eigner Vater, im Jahre 1648, 
der den franzöfifchen Geſandten Monf. de la Haye nach Couſtanui⸗ 
nopel begleitet Hatte, die Kaffeebohne und das ſchönſte oriem 
talifche Raffeefervice mit allem Zubehör aus der Levante mi 
nach Marfeille gebracht gehabt; und mehrere Marſeiller Kauf⸗ 
leute, die nach oft fehr Tangem Aufenthalte in der Zevante in ihn 
Seimathitant, im Sabre 1660, zurückgekehrt feim, Hätten dehein 
die Gewohnheit des Kaffeetrinfens nicht mehr aufgehen Klauen. 
Demgemäß hätten die Droguiften in Marfeille bald nit ge 
ang vom biefer bald allgemein beliebten Wanne anfchafften Cham, 
und die Lyoner wären ihnen bald nachgefolgt, Die bei ihn saw 
fänglich die Beftellungen gemadht. Ph. S. Dufour), ver fein 
für jene Zeit claffifches und belehrendſtes Wert Aferiben 





. '#7) Ouriosities 1. c. p. 366; bei De la Rocque p. 86, -: * 

28) De fa Rocque I. c. p.373. *0) Ebenb. p. as 

*60) Ph. S. Dufour, Traitez nouveaux et ourieux dqu Catt, da Tht 
et de Chocolat. Lyon, 1685. 8. ſ. Prefae,  -vin.: um 
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‚Kaffee in ven Traitez ſchrieb, war Raufmann in Wyon, der in 
vielfacher Verbindung mit der Levante fland und fich ihrer Ge⸗ 
lehrten, wie der Kenntniſſe feiner franzöfifchen Landsleute bei fel- 
nem Werke bediente. Es ward fihon im Jahre 1686 in den Leip⸗ 
ziger gelebrten Journalen im März recenfirt und in vemfelben Jahre 
tn lateiniſcher Ueberfegung von Spon in Bupiffin gevrudt. Im 
Jahre 1671 war nahe der Loge der damaligen Börfe zu Mar- 
feille das erfte große Kaffeehaus eingerichtet werben, unb auf 
den franzöfifchen Kriegsichiffen im Mittellänvifchen Meere ‚hatte 
man türkiſche Diener zur Bereitung des Kaffees angeftellt. 

Nah Holland 6) ſollte fhon im $. 1616 die erfte Kaffee» 
sohne von Mochha ber eingebracht worden fein; der Großhandel,‘ 
den die holländiſch⸗ oflindifche Handelscompagnie in ver Mitte des 
17ten Jahrhunderts (im J. 1642) aus Jemen nah ihren fun- 
diſch⸗ aſiatiſchen Behigthümern trieb, Ift und aus des Oberkoopman 
Wurfbain's obiger Angabe befannt; aber aus den: von J. Bed- 
mann revidirten Schiff& « Verzeichniffen 9?) geht das merkwürdige 
Factum Hervor, daß noch im J. 1664 die holländifch - Hflinvifche 
Handels⸗Compagnie keinen Kaffee nah Europa gefchielt Hatte, 
obwol fie denfelben in fo großen Maſſen den Mohamedanern in 
Indien verkaufte. Holländer waren indeß die erſten Euro⸗ 
pfter, welche ven Kaffeebaum in ein europäiſches Treibhaus 
seapflanzten, und die erſten, welche wirklich practiſchen Nutzen 
aus ſolcher Verpflanzung für ihre Colonie auf der ſundiſchen In- 
ſel Java gezogen haben (jeit 1690). Der berühmte, fo Tenntnig- 
reiche, practifch wie Niterarifch thätige Bürgermeifter in Amſter⸗ 
dam, Nicol. Witfen®) fol es betrieben haben, daB durch van 
Hoorn die erſten frifchen Mokhabohnen des Soffen- Baumes auf 
der Inf Java außgefärt und auch ein Baum dahin verpflanzt 
wurde, jo daß im Jahre 1719 vie erfte Einfuhr des Java⸗Kaf⸗ 
fees nach Holland geſchah. Nach einiger Zeit Hatte man ben 
Kaffeedaum aus Java nah dem Bflanzengarten zu Amſter⸗ 
Ham Gbergeſiedelt, wo er feine ausgewachsne, flattlidhe Größe er⸗ 
weicht Hatte, auch von dort ausgeſäeten, vreijährigen Stämmchen 
Früchte geerntet. Der Magiftrat dieſer Stadt machte dem Kö- 
aige von Frankreich, Louis XIV., als große Raritaͤt mit einem 





9) Dav. Meopherson, Annals 1. c. H. p. 4486. °°) 3. Bedmann, 
Ritterater der Altern Reifebefihr. a. a. D. Th. J. &.94. *2) Dar. 
Meopherson 1. c.; ſ. Fr. ©. Eonfantini, Abhandl. vom Kaffee. 
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folden Kaffeebäumchen ein Geſchenk, das bald in dem Jardin 
des plantes in Paris großes Auffehn erregte. Defien Befchreibung 
wurde von dem Botaniker Iuffieu in einem erſten Memoire der 
Acapemie in Paris vorgelegt. De la Rocques*) ging, am 
29. Juli 1714, In Begleitung Juſſieu's und vieler andern No- 
tabilitäten in ven Föniglichen Garten, den eben erft angelangten, fo 
feltnen Baum zu feben, der 5 Buß hoch war. Bald ſah man ben 
Baum auch in Deutfchland; denn aus Holland warb einer na 
Leipzigss) gebracht, den man vafelbft im Apelifchen Garten im 
Jahre 1723 blühen und im Jahre 1724 Früchte tragen ſah. Nach 
dem Arzt Conſtantini hatte man aber weit früher fchon, eher 
als den Parifer Baum, dieſes rare Gewächs in dem Orangerie 
Garten des Landdroſten v. Münchhauſen zu Schwöbber bei ba⸗ 

meln geſehen, wo man ihn dem durchreiſenden Czar Peter den 

Großen im Jahre 1716 gezeigt hatte. Schon im Jahre 1710 

waren von dieſem Baume Kaffeebohnen als reife Früchte ge 

pflückt worden, gleichzeitig mit denen in Holland, in einer Periode, 

wo der Preis für eine einzige friſche Kaffeebohne in Holland noch 

Höher als ein Ducaten war. 

Aber auch im Occidente hatte der Kaffeetrank feine Kämpfe ju 
beſtehen. Der Beifall, ven er ſich von der einen Seite erwarh, 
regte bald Gegner von der andern Seite auf, zumal, wieim Orient, 
wegen ber fchlechten Gefelligkeit, vie er in ven Kaffeehäufern zu fr 
dern ſchien, fo wenigftend in England, und weil Schenfwirtk 
anderer Getränfe dadurch fich beeinträchtigt glaubten. Schon im 
Jahre 1663 warf ein ſatyriſches Pamphlet (A cup of Coffee, er 
Coffee in its Colours, 1663)66) ven Chriften vor, daß fie nun 
Türken würben; wie Gatilinas Verſchwörer ihre falfchen Eide vurh 
fhwarzes Blut befiegelten, fo die englifchen Affen durch ſchwarzu 
Kaffee. Durch ihn werde ver früher fo poetifche Rauſch de Mr 
benfaftes ganz verbrängt. Ein Pamphlet vom Jahre ‚1672: 8 
broad side against Coffee, or the Marriage of the Turk, jest 
fich gegen vie fchlechte Geſellſchaft in ven Kaffeehäufern auf; ea 
andres von 1674: the Womens petition against Coffee, midi. 
holt ven Vorwurf des Dlearius, daß der Trank vie Männct we 
fruchtbar mache, wie das wüßte Land, dem die Bohne entfpzeft; 


16%) De la Rocque 1. c. p.294. °*) In Act. Natur, Curiosgres, 
Volum. 1. p. 204; St. Berk Gonftantini, Dr., Abhaudl. vom Kefıt 
1. Sannover, 1771. 8. ©. 113, Rot. **) Curiesities .e£ Lite 
sature 2. Edit, 1824, 8. Lond. Vol. II. p. 42 —367, . 
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die Männer, ſtatt ihrem Hausgeſchaͤft obzuliegen, blieben nun über- 
al vor den Schenken ftehen, ein paar Taffen zu ſchlürfen; es pro- 
phezeihet ein feiges, herabgeſunkenes Gefchlecht von Pygmäen und 
Affen. Der penngmeife Verkauf gab es dem Spott ein, von der 
Weisheit der Kaffeehäufer und ver Penny University zu fprechen. 
Dennoch wuchs die Ihellnahme, und am Ende des 17ten Jahr⸗ 
hunderts Hatte der Kaffee fo allgemeinen Eingang felbft 
unter ben arbeitenden Klafien gefunden, daß er, nah Howels 
Ausbrud, in Beziehung auf Sir Henry Blounts Organon Salu- 
tis A. 1659, die Schlemmerei des gemeinen Haufens in Ale, Bir 
und Wein, wodurch fie fid vom frühen Morgen an fchon zur Ar⸗ 
beit unfählg zu machen pflegten, zur großen Mäßigung herabge⸗ 
ſtimmt haben ſollte. Doc in diefer Ausvehnung Hat fich ver 
Kaffeetrant beim englifchen Volke nicht erhalten, obwol dies in 
Holland ver Ball geblieben, mo felbft ver Matrofe, ver Fiſcher, 
das Schiffbauervolk ihn beibehielt, und auch jever Bettler feine 
Tafle Kaffee trinkt, vie in Amſterdam in jedem Straßenwintel zu 
haben tft. 

In Frankreich ward ver Trank auf Geſelligkeit und Conver⸗ 
ſation noch einflußreicher durch das beweglichere Temperament, als 
in England und Holland; Hier war es vorzüglich die medicini⸗ 
fhe Schule, die ihm entgegentrat. In Paris und anderwärts 
konnten Bier⸗ und Weingelage nicht fo lange ihre Oppofition ge⸗ 
gen den neuen Rivalen, wenigftend nicht In dem gebilveteren Theile 
der Stäbter, behaupten, zumal feit der zuvor genannten türkifchen 
Embaſſade; die elegantere Welt fammelte ſich bald in ven Kaffee- 
häufern, wo auch das Einfinvden aller Arten von Künfllern, Ges 
lehrten, Literaten fehr anziehend wurve. Der Armenier BascalE7) 
fol im Jahre 1672 das erfte Öffentliche Kaffee in Paris angelegt 
haben, ‚worin ſich anfänglich aber nur Maltbefer-Ritter und Fremde 
fammelten, weshalb er bald nad) London überfievelte. Der zweite 
armeniſche Kaffetier in Paris fcheint auch noch ohne Erfolg gear⸗ 
beitet zu haben; er ging nah Holland über. Dann aber glüdte 
es Perſern, Candioten, Aleppinern befler, die fih an 
Theater und Börfe anfchloffen, mo ſich angenehme gejellige 
Bereine bildeten. Seit 1694 begann das Cafe de la Comedie, 
und nun war die Sache in vollem Gange. Le Grand behaup⸗ 
tet, die Caffes des Blorentinerd Procope, ded Du Laurent und 


9 De la Rocque I. c. p. 875— 318. 
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Anderer hätten fogar in dem Geſchmack und ver Literatur jener Zeit 
für Frankreich eine wichtige Rolle geipielt. Sie wurden zu ihrer 
Zeit berühmt, ald die Rendevous eines Saurin, La Motte, Dau= 
het, Boindin, Roufjeau und Anderer, wo Wig, Satyre, Laune 
ihre Couplets, Bonmots u. ſ. w. in Girculation ſetzten, und Sit⸗ 
ten, Moral, Politik manche Umgeftaltung erlitten. Cine ſolche 
Ginwirkung auf äußere Eivilifation und Abſchleifung ber 
Sitte, die freilich fehr weit von Cultur entfernt bleibt, welche den 
innern Menfchen veredelt, kann man im allgemeinen auch für an« 
vere Gebiete des Abendlandes, zumal für ihre Refivenzen und gro» 
fen Städte, zugeben, mobei aber, wie befannt, noch viele andere 
Hebel mit in Anfchlag zu bringen find. 

Aber im Süden Frankreichs flieg ein Ungemwitter, wenn auch 
nur temporair vorübergehend, über den Ievantifchen Kaffee auf. In 
Marfeille ward die Sitte des Kaffeetrinkens bald fo allge 
mein, daß, wie zu Mekka, Mevina und Cairo die Doctoren eb 
Koran, ſo bies die Doctoren der Medicin fi dagegen auf 
lehnen zu müffen für gerathen hielten. Der Kaffee galt noch als 
venerirted Medicament auß dem Orient; die Layen fahen in 
ihm eine Panacee für ihr Wohlfein, vie Aerzte einen Rivalen 
ihrer Curmethoden und bald eine Beeinträchtigung ihrer Prazis. 
Sie hatten fich auf den hohen mebicinifchen Schulen, wie zu Pa⸗ 
ris, Air, Montpelier, Örenoble u. a., nah ihrer polemi= 
ſchen Art, mit den Unterfuchungen diefes neuen Medicaments, 
beihäftigt; am verfchievenen Theorien, Partheiungen, Meinungen, 
Diöputationen über vaſſelbe fehlte es nicht. Man flritt über hie 
Natur, Über die Qualitäten, über die primairen und fe« 
cundairen Kräfte des Kaffees; über feine Analyfe, ob es eine 
allgemeine Banacee, ein Manna, over aber ein Gift (poisem 
lent bei Voltaire), ein Opiat fei; ferner über feinen Usus et 
Abusus; über feine Anwendung als Medicament bei verſchiede⸗ 
nen Temperamenten für Männer, rauen, Kinder, gegen Kraukhei⸗ 
ten des Magen, des Linterleibes, der Bruft, des Gehirns, Der 
Rerven; gegen die Gebrechen von Stein, Fieber, Gicht, Waffe 
fucht, Gelbſucht, Hypochonprie, Würmer u. f. w., womit fp--piele 
Kapitel ®) der Schriften jener Zeit über den Kaffee und die Ma⸗ 
dicamente gefüllt find. oo. 





‚*) 3.3. Ph. S. Dufour, Traitez 1. c. ch. VII—XIIT. p. 65-288; 
51. G. Conſtantini, Abhandlung vom Kaffee a. a. DO, ©. 117-288; 
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In Marfeilles heißem Clima fahen die Aerzte die trock⸗ 
nen Qualitäten ded Kaffees und feiner doppelten Natur (crassa 
es terrestris und subtilis et spirituosa) für zu Geſundheit zerſtö⸗ 
vend an, bei dem Mißbrauch der nad ihnen dort bamit zumal 
durch die Handelswelt, die ihren. pecuniniren Vortheil wol benutzen 
mochte, getrieben ward. Es kam zu heftigen Vorwürfen und An⸗ 
feindungen zwiſchen den Kaufleuten und ihren Kaffeetrinkern gegen 
die Mediciner und deren Parthei. Die ganze Stadt kam dadurch 
in Aufruhr; bei Gelegenheit der Creirung eines jungen Arztes zum 
Doctor Medieisae (er hieß Colomb) ward auf dem Rathhaua zu 
Marfeille für den 27. Febr. 1679 eine feierliche Doctor - Dieputa= 
tion®) in Gegenwart des Magiftrats über verſchiedene Theſes und 
auch über die Kaffeefrage, die ald Lebensfrage galt, ange⸗ 
ſagt. Die mediciniſche Facultät zu Aix hatte den Vorſitz, und 
nachdem die zweite Theſe (Scavoir, si l’usage du Cafe est nui- 
sıble aux habitans de Marseille), wie zu erwarten war, ſehr ein⸗ 
feitig und parthelifch für ihre Meinung biscutirt war, warb ber 
Facultätsbeſchluß (vie Dortoren Caftilon und Fouque an ber 
Spige) zum Protofoll genommen, daß der Genuß ded Kaffees 
den Einwohnern Marfeilles nur ſchädlich fei. Uber ver 
Erfolg war dem Beichluffe der Facultät fo wenig günftig, wie 
derjenige, welcher eben fo wenig dem Concil der devoten Sheikhs 
zu Mefka, wie dem Ausſpruch der Muftis in Stambul entſprach. 
Der Raffeeverbraud fteigerte ſich fo außerordentlich, daf Mare 
ſeilles Handelsſtand, durch feine directe blühende Schiffahrt im 
mittelländifchen Meere nach ver Levante, fi dadurch in kurzem 
nicht wenig bereicherte; dad Monopol feined Kaffeenbfages für 
ganz Branfreih, auf welches Marfeille pochte, und die mit ber 
Nachfrage nach dieſer Waare bei den Türken Reigenven fe, 
erweckten bald vie Speculation anderer Kaufleute Im Norden von 
Fraukreich, wo fi zu St. Malo die neue franzdfifhe Han- 
peld- «Compagnie, bie erfte ihrer Art, ausbildete, welche auf 
Dem großen oceaniſchen Wege um dad Gay ber Guten ‚Hoff 
nung Direct, ohne Vermittlung der Türfen in der Levante, ‘den 
Mochha- Kaffee aus Jemen ſelbſt nach Europg zu bringen 
beabfichtigte. Diefe war es, welche von dem Hafen von Breſt 


[23 


Leoei. p. Meisneri de Caffe etc. natura, ı usn. et abnau gnae- 
4 Kieis m - historico - diaetetica. 8. Norimbergae 1721. Sect. 
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und St. Malo aus die zwei verfchlevdenen Erpeditionen — 
der Sandelsfchiffe unternahm (die erfte 1709— 1710; bie we, 
1711 — 1713), denen die Geographie die erften genauern Raxcy, 
‚richten durch Augenzeugen über Arabia felix verdankt, und darzy 
De la Grelaubiere'8 Embaflade nah Mouab auch über dad Im 


nere des Landes. wie Über die Kaffee» Eultur. 


6. Berpflanzung des Kaffeebaums durch Europäer aus 
Arabien in ihre Colonien dur die tropiſche alte 
und neue Welt, rund um-den ganzen Erbball. 


Es bleibt uns für unfern geographifchen Hauptjird, 
in Beziehung auf bie Alte Welt, nur noch die kurze Nachwei⸗ 
fung der Verpflanzung des Baumes, ver Coffea ara- 
bica, aus feiner engen Culturheimath Jemen in die übrigen 
(bis zu den 36ften Breitengravden reichenden) Gebiete ver alten 
und neuen Welt übrig, da beffen Ueberfienlung, als Colonlal⸗ 
product, zumal in ver neuen Welt ſchon längft die allgemeiner 
Aufmerkfamkfeit ver trandatlantifchen Meifter in Beobachtung auf 
ficy gezogen hat, in Beziehung auf Methode des Anbaus, ver E% 
Ionifation, ded Ertragd und der daraus bervorgehenden‘ mercans 
tilen, flatiftifchen und politifchen Verhältniffe für bie 
Bölker und ihre Eivilifation in beiden Erphalben). 

Daß Holländer die erften waren, welche feit 1690 die erfim 
Verfuche ver Verpflanzung des Baumes und frifcher Mochhaboh⸗ 
nen nach Java zu Stande gebracht, ift oben gefagt, ein Beweit 
gegen die anfänglich wol öfter den Arabern gemachte Beſchubol⸗ 
gung 7?), daß fie, um dad Monopol ver Kaffeebohne für ſich zu 
behaupten, jede Berpflanzung des Baumes gehindert und darum 
die Bohnen nur hätten geröftet verabfolgen laſſen, um jeden’ Kain 
ber Bortfegung darin zu erftiden. Die glänzenpfte Mechtfertigung 
gegen diefen von Europäern ihnen ganz fälſchlich aufgebärhe 
Egoismus ging aud ven Gefchenken de Imam von Jemen au Dr 
Gefandten Monf. ve In Grelaubiere Hervor, ber ganze Gak Weil 
frifhen Kaffees, ver Bohne fammt der Saale, Ko 
getrodngten Beeren, mit nach Frankreich brachte. ai 


110) Voyage de l’Arabie heureuse. Paria, 1716. 8., von 7. 70h 
Warte, Melle 1x Braflie 2 Be —— 8 
ar eiſe in Brafillen; em; 

H. G. Ward, Mexico in 1827. on 1828. —— 
76 etc. 12) De la Rocque, Memoke ir BR. 
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In Java gedieh vie neue Pflanzung, fo daß 30 Jahre ſpäter 
719, die erfle Ladung mit dort erzieltem Kaffee 7°) nach Holland 
ngeführt werden Eonnte. Wenn daher Eramfurd erft das Jahr 
723, unter den Gouverneur General Zwardekroon, ald bie 
eit der Einführung nennt, fo kann dies wol nur eine flärkere 
'eförderung jener anfänglichen Plantagen auf dieſer Inſel bezeich« 
m, von denen auch La Rocque’*) fagt, daß der Erfolg an⸗ 
inglich gering gewefet. Meyen's Angabe 5), daß die Anpflan« 
ıng des Kaffeebaums auf Iava von Perſien audgegangen, kann 
‚ol nur ein Irrthum fein. Der englifche Gouverneur von Java, 
zt. Raffles 76), Hatte, die große Wichtigkeit dieſer Cultur wohl 
Eennend, da der Savas Kaffee fi in Europa gleichen Preis 
ıit dem von Bourbon errungen und geflichter ald der weſtindiſche 
eworden war, während des englifchen Befiges ver Java⸗Inſel zu 
Infang diefes Jahrhunderts 11 Millionen junger Kaffeebüfche in 
ſeuen Kaffeegärten anpflanzen laſſen. Sie wurten, da er bed 
Schatten8 bedarf, daſelbſt zugleih mit Davap= Bäumen eingefekt. 
Janz vorzügliche Kaffee - Provinzen waren vafelbft die Territorien 
zheribon und Iaccatra 7”). Schon im Jahre 1743 hatten bie 
solländer von ihren Savaplantagen reichliche Belohnung ihrer Mü⸗ 
en eines halben Jahrhunderts gehabt; denn ihre Schiffe führten 
n jenem Jahre aus Java allein nah Holland 3,555,877 Pfo. 
Höflgezogner KRaffeebohnen, und die Ausfuhr von Mochha nach 
zolland war auf 12,368 Pfd. berabgefunfen. 

Sehr frühzeitig haben Holländer von Iava ben arabifchen 
kaffee nach ihrer damaligen Colonie Geylon verpflanzt, wo er, 
ie Zimmt, Caſſia, Pfeffer, Cardamom und anvere edle Gemürze 
ſ. Erdk. VI. ©.119), das geveihlichfte Clima fand. Die Cinga⸗ 
fen nennen tn Copie cotta, wie die Tamulen Capie cot- 
ay. Daß er wild auf Ceylon in den Wäldern wachſen foll, bat 
:efhenanit?®) zuerft behauptet, zumal um Golombo und Kandy; 
ben fo wie bort die wilden Zimmetbäume; ber erfle, ver komme, 
sache die Ernte, daher die oft noch unreife grüne Kaffeebohne auf 





22 Dar. Macpherson, Annals of Commerce I, c. Il. p. 448; Craw- 
furd, Ind.  Archipel. Vol. 1. p. 486 — 492. ”) De la Rocque, 


Mem. 1. p. 292. ’») Meyen, Grundriß der Alangengeograpbie 
49 he Th. Staniford Raffles, History of Java. Lond. 4. 
Vol.1. p. 125. ’n) Sketches civil and military of the Island 


of Java. _ °°) Leschenault de la Tour, Relation d'un Voy. aux 
indes orientales, in Mém. du Museum d’histoire natar. Paris 
1822. T.X. p-267. 
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Dem bortigen Märkten. Cordiner 9) fah ihn im ſüdlichen Cey⸗ 
fon unter dem Schatten der Kofospalme im berrlihfien Lurus ges 
deihen, und verfichert, es fei dieſelbe wie in Arabien cultivirte Art, 
die Frucht aud) keineswegs von geringerer Qualität. Berto⸗ 
Kacci®), ver deſſen Kultur genauer beachtet hat, verfichert, daß 
ver Boden, der Schatten, vie Bewäſſerung die trefflichſten Früchte 
zettige, wenn fie nur reif gepflüdt und forgfältig getrodnet wür⸗ 
den; in beidem fei aber ver Ceyloneſe nachläſſig. Much wirken 
viele der Kaffeebeeren vor ihrer Meife von ven Vögeln zerſtört, für 
vie fle ein Lieblingäfutter abgeben. Auch würden fie für den Markt 
in Geylon, wo die Kaffeebobnen maaßweiſe werkauft werden, um 
fie anjchwellen zu machen, häufig betrügerifcher. Weife zuvor in 
Waſſer getaucht, wodurch ihre Farbe gebleichter wird und ihn 
Verderbniß befchleunigt. 

Nah Sumatra feheint ver Baum. erft feit kurzem bin ver⸗ 
pflanztS!) worden zu fein; denn erſt feit ver Gründung des 
Breibafend Singapore find von der Nordküſte verfelben aus, 
dem dortigen größten ver Staaten, aus dem Fürſtenthum Siak, 
Kaffeesporten von da für den britifchen Markt gekommen, bie 
im Lande felbft eultivivet find; die größere Quantität aber, welch 
feit dem zweiten Jahrzehend des 19. Jahrhunderts Dort erſt durch 
Blantagen erzeugt ward, kommt von den Bergen Menangeahan's. 
Denfelben Einfluß, wie auf Sumatra, bat ver Markt Singe⸗ 
yore auf Celebes und die Malayüſche Halbinfel32?) aus 
geübt, mo ber Kaffee ſeitdem auch erſt gebaut wien. 1823 ka⸗ 
men von da nur 6134 Centner Kaffeebohnen auf ven Markt um 
Singapore; 3 Jahre fpäter, 1826, ſchon 31 ‚000; ber Aaba # 
fortwährenv im Steigen. 

Auf. dem Feſtlande Dekan geht bie Anpflanzung deß —* 
mes durch Engländer faſt in dieſelbe Periode zuruck, wie die der 
Helländer auf Java; wenigſtens um Madras ſchon zu Sele 
Mocque's Zeit 82), obmol die erſten Verſuche unerſolgreich gon⸗ 
fen zu fein ſcheinen, und deswegen auf dieſem unginfligen, zuheb⸗ 
fen und ganz flachen Locale wieder aufgegeben ſein mögen. Deo 
gedeihlicher und ergiebiger zeigt er ſich ee re 


* 


72). J. Cordiner, ‚View of Geylon. Lond. 3807. EV 
99) A, -Bartoleeoi, View of Ceylen. Lond. 1817,:p. EM 
..9°) ‚Norkb „Coast of Sumatra in en ne 
+ Joumm: XXI. ‚Eu 688 lc. y .P 
Lond. 1828, 8. p.54. °°) De Ro Rocang, Mia. Prc7 
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ara (Erf. VI. S. 7), auf dem 2000 bis 3000 Fuß Hafen 
ı von Myfore und Bangalore (unter 15° N.Br.)), 
Kaffergärten mit ihrer Yrucht die Märkte Singapa» 
reichlich verfehen. Der auf der Süpfpige Tinnevelly385) 
h angepflanzte lieferte von 25,253 Stück Kafferbäumen, im 
1814, die erften 600 Bfund Bohnen. Auf ver Küſte Ma⸗ 
findet ee in den reich bemäflerten, fchattigen Thälarn ber 
ette wol fein gebeihlichftes Clima wieder. Schon I. For⸗ 
f ihn da bei Tellicherry 9) auf der Infel Durmapa⸗ 
ınter 12° R.Br.), wohin die Ausſaat and Mochha gebracht. 
ber fhöne Baum war herrlich gediehen, blühte und trug 
e Brucht; noch wurde vie Bohne nicht fo aromatiſch gefun⸗ 
ie die von Mochha. Vielleicht nur aus Mangel gehöriger 
lung: denn der bekannte Botaniker und Mharmaceut For⸗ 
o9Hle 87) fagt, Heutzutage fei die Kaffeeproduktion 
Iabarküfte von fo vorzüglicher Qualität, daß man vie Bohne 
wieder nach Arabien überfchiffe und für Mochha⸗Kaf⸗ 
den Handel bringe. 
> die Kaffeepflanzungen auf den 8000 bis 9000 Fuß hoben 
erzin Bergen (unter 11°N.Br.) gediehen (Erpf. V. 983) 
t und unbekannt; eben fo wenig, oh Mr. Browne's Plan⸗ 
serfuche, auf Koſten der Oſtindiſchen Sompagnie, im nörd⸗ 
Dalabar zu Angaracundy am Cadrur Fluſſe gediehen 
vo zugleich Pfeffer, Zimmt, Caſſia, Zuderrobr, 
ın$, Mauritius- un Nanfing- Baummollenftaus 
d Kaffee angepflanzt werden. Als Dr. Fr. Buchanan 
ı im Jahre 1801 befuchte, waren an. ben nievern, ſchattigen 
Yingen die Kaffeepflanzungen im beflen Stande uns 
große Hoffnungen zu erregen; doch waren file. noch zw 
m eine Ernte Barzubieten. Wahrjcheinlich ift es dieſe An⸗ 
ng, welche ſeitdem bie trefflihe Mochha» Bohne Liefert. 
erkwürdig iſt es, daß in Bengalens Wäldern ein wil- 
iffee ſtrauch vorkommt, ven die Eingebornen Bun⸗kawa 
zerein beider arabifchen Benennungen?) 8) nennen follen, 





. Heyne, Tracts on India. Lond. 1814. 4. p. 58. es) Walt. 
milton, Descer. ef Hindostan. Vol. II. p. 470. °*) Forbes, 
ental. Mem. Tom I. p. 318. 8) J. Forbes, Royle Iliustra- 
ss of Betany etc. London, 1833. fol. p. 4. °®) Wh. Ainslie, 
teria Indica. Lond. 1826. 8, Vol. l. m8l; ſ. 3. Forbes, Boyle 
strations of Botany |. c. I. p. 13. 
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welchen Rorburg Coffea bengalensis nannte. Er hat auch eine 
weitere weftliche Verbreitung in den Borthälern ver Himalaya- 
tetten, in den warmen üppigen Ihälern des Deyra Dun, wo 
in I. Forbes Royle mit vielen andern Myrtaceen, Euganeen, 
Mhododendren, mit wilden Ananas, Plantaind und einer Balmen- 
art vergefellichaftet fand. Aber die arabifhe Kaffeecultur if 
dahin noch fo wenig vorgevrungen, wie in die warmen Thäler Ne⸗ 
paulE®), wo fich doch der Theeſtrauch fo Leicht acclimatifiren 
ließ. Im den botanifhen Bärten Bengalens%) treiben bie 
Kaffeebäume ganz gut, wo man fie gepflanzt hat, auch haben 
die aus Arabien und von ven Infeln Bourbon und Idle de France 
eingeführten Stämme gute Kaffeebohnen geliefert; doch ift die Ernte 
nirgends groß genug gewefen, um damit einen Handel zu treiben. 
Derfelbe Autor meint, in ven Grenzprovinzen Bengalens, fage 
mon, folle der Kaffeebaum wild wachſen. Dies wird fih wel 
nur auf WII. Jones Brief von Dihittagong (Chategaom, 
f. Erdk. V. S. 419) beziehen, in denen er dort von dem Lande um 
feinen Sommerfig fpricht 9), das unter andern Gewächſen auf 
mit fchön blühenden Kaffeebäumen bedeckt fei, wobei es und. 
Sannt geblieben, ob fie dort wild, oder etwa Durch Portugiefen de 
bin verpflanzt- felen (vergl. ob. S.538). In dem füplicheren Ar- 
racan muß dieſer Baum wol nicht vorkommen, denn die Gegenden 
von Sandoway, Ang und Umgebung empfiehlt Mr. Baton”) 
als ganz vorzüglich zur Anpflanzung des Kaffeebaus, ver bafelhf 
ungemein gedeihen würde. Noch weiter ſüdwärts, auf Pulo Ve⸗ 
nang (Prince of Wales Island) Hatte man, zu Sinlayfon'®) 
Zeit, die Kaffeecultur begonnen, über die er im Jahre 1821 
noch Fein Urtheil Hinfichtfich ihres Erfolges fallen ließ; doch M 
wol kaum daran zu zmeifeln, da die noch nörplichern weſtliche 
Küftenftriche Hinterindiens, wie Tavoy (unter 14° N. Br.) m 
Tenafferim (unter 12°N.Br.), für dieſe tropifche Plantage uw 
gemein geeignet erfcheinen. Tenafjerim giebt, nach Dr. Hel⸗ 
fers%) Beobachtungen, nicht. nur fehr zeichliche, ſondern auch ſeht 





es) J. Forbes, Royle I. c. p. 22.  ") Remarks om Hosband) 
of Bengal. Calcutta, 1804. 4. p. 196. °') Will. Jones, Let 
ter d. 21 Febr. 1786, in Capt. Pogson, Narrative, 8 
2881. p. 49, 60 etc. 2) Paton, Acooant of Arracan, in As 
' tie Research. T. XVI. p. 379. 22) Finlayson, Journ. p. 28. 
..:%) J. V. Helfer, Med. Dr., Report on the Tenssserim Proviaot!. 
: Calentta, Bishops College p. 11; derſ. auch in: Oslcutta Joe. 
Vol. IX. P. I. 1840. p. 155— 189. 
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ute Qualität, und des Major Farquhars Pflanzungen in Ta⸗ 
09, die mit dem 3ten Jahre ſchon Früchte brachten und im 5. 
oll kommen tragfähig waren, geben Kaffeebohnen, dem beften Java⸗ 
taffee gleih, der auf diefer Sunpifchen Infel gleichfam feine 
weite Gulturbeimath gefunden zu haben fcheint. 

Endlich, fo ift auch auf der ſüdlichſten Spike der Salbinfel 
Yinterindiens, Malacca, die Kaffeecultur feit vem Ans 
ınge dieſes 19ten Jahrhunderts einheimiich geworden. Zwar bas 
en bie zu Singapore felbft angelegten Kaffeegärten nicht ger 
eiben wollen (Erdk. V. S. 65); dagegen find die Anlagen an ber 
INküfte des Malayenflaats Tringanu?) (zwiſchen 4—6° 
?.Br.) außerorventlich geviehen. Zur Zeit der erſten Anlagen zu 
Singapore ward zu Iriganu noch Fein Kaffeebaum ge= 
flanzt; aber bald wurden dort aus den Gärten die Plantains 
urch ihn verdrängt, und im Jahre 1825 lieferte er fchon 2000 
Bicul auf den Markt des Freihafens, von weit befferer Qualität, 
18 der von Sumatra, ja von ganz außerorventlicher Güte. Auf 
iebrigem Berglande, das fich mit feinen ſchön bewäfferten 
‚bälern tief landein zieht, iſt treffliche Kaffeecultur mit 
rößtem Gewinn und darum reißender Schnelle fortgefchritten, 
urch europäifche Pflanzer, vie aber die induſtriöſen Chinefen zu 
hren Gultivatoren gebrauchen. Der arabifche Name Kahwe iſt 
ei ven Malayen In ihrem Kawa beibehalten, währenn vie Cul⸗ 
Inatoren Ihn flatt Bun, Bund %) nennen. 

Aber Hiermit ift auf dem firvafiatifchen Gontinente auch die 
Ifegrenze ver Kaffeecultur erreicht, die dort weiter vorzubrine 
en, ihre größte Schwierigkeit an ver Alleinberrfchaft finden 
yird, welche vafelbft fchon feit vielen Iahrhunderten ver Thee 
er Ehinefen ausübt; bis China ſcheint bis jegt ver. Kaffee» 
aum noch nicht vorgebrungen zu fein, obmwol er auf ven philip- 
iniſchen Injeln keineswegs fehlt. Es ift ein öfter wiederholter 
rrthum, als ſei Gochinchina reich an Kaffeewälnern, den White 
oiverlegt bat. Es find nur einige Miffionare, vie wenige Kaffee⸗ 
äume aus Java erhielten, vie fie dort in ihre Gärten verpflanz« 
m, um zu ihrem eigenen Verbrauch die geringe Quantität Ihres 
irtrages zu benugen m). Eben fo verhält es fi mit Cambodja, 


*5) Asiatic Journ. 1826. Vol. XXII. p. 91; und Singapore Chronicl. 
Nov. 24. id. °»*) W. Ainslie, Materia Indica I. c. I. p. 8l 
*”) White, Voy. to Cochin China. Lond. 1824. 8. p. 252. 
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wo White ſelbſt von einen Miſſtonar einige Rfund dort und 
ter Kaffeebohnen zum Geſchenk erhielt, der ihm fagte, daß in ee 
ganzen Provinz hoͤchſtens 200 Pfund diefer Frucht geerntet 

möchten. Etwas mehr Kaffee wird In Cochinchina, dod nut 
zu Sue, wegen der Fremden, die an ven dortigen Hof zu om Et 
pflegen, gebaut, doch immer nur in Gärten ald Seltenheit. Die «ie 


Eingebornen ver Öftlichen Halbinfel, die fhon dem Theereiche zu— A—⸗ 
gekehrt find, hörte White von den Miffionaven fagen, ſollten um, 
merfwürdig genug, eine große Averfion gegen den Kaffe- —e 
haben. 

Auf ven Philippinen Infeln, zumal auf Lucon®), ir 

Die Kaffeecultur ziemlich ſtark betrieben und mit Erfolg eine Qu = 
lität fo gut mie auf Bourbon erzielt; auch auf ven Südſeein — 
feln fol ver Kaffee ganz vorzüglich gedeihen, obwol ver Etna 9 
noch Beine mercantile Bedeutung erlangt Hat. Er wird aber vo: 
den Spanien ver Manillen als fehr wirkfames Medica — 
ment gegen Sieber, gegen die zerſtörenden Wirkungen des OpiunP - 
und bei ven Mohamedanern Indiens gegen die Cholera Morbr S 
angefeher, dem ver Art W. Ainslie au beiſtimmt. 

Die neugewonnene Eulturbeimach des Raffecbau m 
in wer Hinterindifhen und Sundifchen Küſten welt [gie 
bis heute über die Molukkiſchen Infeln hinaus, wo er no? 
trefflich gebeiht, dieſe noch nicht oſtwärts zu überfegreiten; dage — 
gen Hat fie gegen S. W. auf der Sürsfeite des Aequators, anf ef 
Infel Bourbon ebenfalls eine wichtige Station gefunden; je® 
es, Daß dort ſchon verwandte Arten (der Cafe maren, na Ye“ 
Gert Du Petit⸗Thouars oder andere) ihm eine Teichtere Accimaifi— 
zung vorbeveiteten, oder daß die ſorgfältige Pflege die Urſache ser 
Gedeihens war, ald er aus Arabien dahin ſehr fruchzeitig 
warb). Wenn feine Oualität hinter denjenigen anverer Pflan 
zungen in der Neuen Welt zurüdblich, fo feheint diefes nur uf 
vernachläffigten Pflege zuzufitreiben zu fein. An der ganzen ne” 
piſchen Ofrtüfte Afrikas, ſelbſt auf ver Madagaskar Infel, If 
teine Spm von Kaffeecultur vorgefommen. Dagegen‘ gewann 
48. Jahrhundert ver Kaffeebaum eine neue Verbreitung sp ir —" 
in der Neuen Welt, auf beiden Tropenfeiten der adrd — 


16) De Oomyn State of the Philippine Islands p. 238, bei: Ainslime 
Mat. Ind. l.c. p. 81; Meyen, Gran.) d. . Panzengeegreihit ©. 
*") Bory de St, Yinoent, Voy. II. p.-M 
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en und ſüdlichen Hemifphäre Cadet de Baur, in 
er Geſchichte des Kaffees, jagt, daR von demſelben Kaffee⸗ 
im, der aus Arabien und Java ſtammte, von welchem aus: dem 
ſterdamer Treibhaufe ein Abkömmling an Louis XIV. in 
Pariſer Jardin des Plantes fam, wieder ein Abkömmling 
h den Marineofficieer Declieur nad ver franzöſiſch⸗weſtindi⸗ 
n Infel Martinique 20) verpflauzt warb (im Sabre 1722), 
daß dieſes der Stammovater aller andern Kaffeebäume 
efen fei, die In ven Antillen (d. h. in franzöſiſchen &olonien) 
ſo außerorventliche Verbreitung gewannen. Die Holländer 
en jeboch Ihn noch früher (1718) na Surinam durch ei- 
dentſchen Pflanger gebracht haben. Wie früh er durch Eng⸗ 
der nah Iamaica kam, wird und nicht I) geiagt, doch ward 
m?) im Jahre 1732 von da fo viel Kaffee nah England 
geführt, daß man bei der Rivalität der Produktion mit Pen 
nzöfifhen Kaffeeplantagen auf Martinique, Hi— 
‚niola, Bourbon und denen der Holländer in Surinam 
Seiten des britifchen Gouvernements auf Handelsbegünſtigun⸗ 

und Beftätigung von Vorrechten Rüdficht nehmen mußte. 
> nun von biefen erflen Anpflanzungen fpaterhin fich wieder 
eKaffeeplantagen in den übrigen amerifanifchen Landſchaf-⸗ 
Fortgepflanzt haben 3), nach Brafilien, Cuba, Hayti, Gui— 
, Mexiko und in die füblichen Bereinigten Staaten 
zdamerifad, und welhe Rückwirkung diefe durch ihre un« 
eure Produktion auf die urfprünglich arabifche ausgeübt, 
ferner der ftatiftifch-commercielle Einfluß deſſelben und 
Shemifche Analyfe feines Weſens, des Kaffeind, im Verhältniß 
: Thein und auf den menfchlichen Organidmus fich zeigen, bleibt 
ern, nicht Hierher gehörigen Unterfuchungen vorbehalten. Nur 
legtere Verhältniß der gegenmärtigen allgemeinen Berbreitung 





9 Journal de Physique T. LXIV. p. 101; Ch. D’Orbigny, Dic- 
tionnaire universel d’Histoire naturelle. Paris, 1843. 8 T. III. 
„Pp- 19—22; Dav. Macpherson, Annals of Commerce II. p. 448. 
°%) Bryan Eowards, Brit. Kolonien in Weltindien, in Sprengels Aus; 
wahl von Nachrichten ıc. Halle, 1794. Br. II. S. 116 — 129. 

*%) Dav. Mucpherson 1. c. Vol. Ill. p. 178. ) f. Aler. v. Hum⸗ 
boldt, Reiſe a. a. O.; Essay statistigue sur la Nouv. Espagne 
T. Il. p. 32 etc; deflen Essay politique sur l’Isle de Cuba. Pa- 
ris, 1826. T. I. p. 246— 252; v. Martins, Reife in Brafllien. 1. 
©. 146; Penny Cyclop. VII._p. 321 — 324; Dieterici, Kaffee und 
a 1 in Feuiſqh. Vierteljahrſchrifi. Stnttgarbt, 1844. 4, Heft. 
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zu bezeichnen, zeicht es bin, zu bemerken, daß nach einer ben 
Schägung *) die Raffee-Erporten In Pfund⸗Gewicht fl 
der Größe nach (1836) in den verfchleonen Ländern etwa fo ver⸗ 
Halten: Mochhas Kaffee-Erporten betragen 1 Mid. Pfund 
Kaffeebohnen,; Manillas 2 Million; InjelBourbon,2; Cey⸗ 
Ion 2; Sumatra 3; Porto Rico 4; franzdfifhes Weſ— 
Indien 4; ſüdliche Vereinsftaaten in Nordamerifa 3; 
Hollänvifh Guinea 10; britifh Weſtindien 25; Javı 
32; Hayti 40; Cuba 64; Brafillen 72 Mil. Pfund Kaffe, 
d. I. in Summa 269 Millionen Pfund, gleich 120,000 Tonne. 
Laſt. Die Mochha⸗Bohne oder der Kaffee von Jemen if da⸗ 
ber durch die Maffe ver übrigen weit überflügelt, aber ver Que⸗ 
Ihtät nach hat fie noch immer ihre erſte Stelle behauptet, und ned 
ift die Kaffeebohne ver Urheimath in Enaren und Kaffe che 
Einfluß auf ven Welthandel geblieben. 


*) Penny Cyclopedia VIT. p. 323; daraus Dr. Ures Kaffees und The 
confumtion, in Allg. Zeltg. Beil. Nr. 34, 3. Febr. 1845, ua Dir 
ler, Polytechn. Soumal, 1845. 9.1. m. a. 
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)ie geographifche Verbreitung des Kameels in ber 
Alten Welt, 


Allgemeine Charakteriſtik des Kameels und feines 
ethnographiſchen Verhältniſſes zur patriarchaliſchen 
Entwicklungsſtufe des Nomadenlebens im Den 
ſchengeſchlechte. 


Om el Bel, das heißt „bie Mutter ver Kameele, iR 
bekannte Name, mit welchem die Araber die Mitte ihrer Halbe 
"gern und mit Stolz zu belegen pflegen 5), und fie haben darin 
tt, weil dad centrale Hochland Nedſchd, wie Fein andres 
» überreich an zahllofen Heerden dieſer Thierart, feine. Nach⸗ 
Inder, wie Semen, Oman, Hedſchas, Syrien, Irak, 

ſopotamien und andere, von jeher verſah und fortwährend, 
ſich jelbft zu erichöpfen, bis heute zu verfehen pflegt. Ein 
er wohl begrünbetet Ausſpruch würde ſchon an fi ven Blick 
einen ſolchen geographiſchen Mittelpunkt einer Urhei⸗ 
h diefes dem Oriente zu feiner durchgreifenden eth- 
Taphifhen Belebung ganz unentbehrlichen, geſelli— 
Gefährten ver Menſchen und Völker Hinleiten. 

Aber zugleich iſt ed die feinen ganzen Organismus 
chdringende harmoniſche Entwicklung diefes merkwür⸗ 
aGeerdenthieres und des ihm beiwohnenden Inſtinktes, mit 
ibm zugehörigen localen Landesnatur, fo wie feine, 
: Ihm zugemeflene, ganz eigenthümliche Begabung zur 
tiepigung aller nothwenpigften Bedürfniſſe eine 
fih ifolieten, patriarhalifhen Nomadenwelt, durch 
de die Aufmerkſamkeit des Betrachterd eben dahinwärts gezo⸗ 
wird. 





L. Burckhardt, Notes on the Beduins and Wahabis, London, 
2831. 8. Vol. Il, p. 69; beffen Travels in Arabia. Lond. 1829. 8 
App. VI. p. 461. 
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Kein Thierleben iſt fo eng anſchließend mit einer gewiſſen 
primitiven Entwicklungsſtufe des Menſchenlebens durch 
Naturbande gepaart und durch ſo viele Jahrtauſende hindurch 
hiſtoriſch feſtgeſtellt, als das des Kameels an ven Beduinen—⸗ 
ſtand; die Exiſtenz keines Menſchenlebens aber ward in ſolche 
local-nothwendige Abhängigkeit von einem gefelligen 
Thierleben geftelt, ald die des Wüſtenbewohners von ber 
Kameelheerde. Auch ift dieſem, nach Herder's bekanntem Aus⸗ 
ſpruche 6): „der Menſchen ältere Brüder find die Thiere,“ 
dieſes ſelbſt bewußt genug. Wirft die Kameelin ihm ein Junges, 
fo begrüßt er es freudig mit dom Ausruf7): „uns if wieder 
ein Kind geboren.“ Trifft fich dieſes auf dem Wanberzug: 
durch die Wüfte, fo nimmt er e8 für einige Zeit auf den Arm, 
läßt es dann einige Stunden auf dem Rüden ver Rameelmutter 
ruhen; auf der nächſten Station ſtellt er es ihr ſchon zur Geite 
und weiterhin wird es ſogleich mit in ven Kreis feines Noma— 
denlebens gezogen. : Das Füllen, dem oft noch weiten Marie 
folgend, muf zu feiner ſchweren Beftimmung, zum vauernven Laſt⸗ 
und Wanderleben heranwachſen, das aber zugleich das Häuß- 
Tiche Leben der Beduinen iſt: Zuftände, denen ſich die beiber- 
feltigen Naturen auch Teicht anbequemen, ba ihr Austauſch gegen 
feitig ift, und fchwer zu fagen, wer von beiden von jeher meht 
der Lehrende oder Lernende, der mehr Gebende ober Gewinnende 
in ihrer geſelligen Wechſelwirkung geweſen ſein mag. 

Dieſe Zuſtände, fo beſchwerlich, unerträglich, ja vernichtend 
fie auch für andre Organiſation und Erdenkinder fein möchten, für 
diefe, den Araber wie für das Kameel, find fie das Element fait 
Jahrtauſenden geblieben, in vem beide nur allein f ich wohl be 
finden. Denn dad Kameel gedieh nur in ver Abhängigkeit 
von Menfchen, und es verlor ſich gänzlich fein Zuftand primitiver 
Wildheit von der Erde; und der umherfchweifende, nomabffirende 
Araber konnte fich niemals von feiner Heerde trennen und zum 
feften Site auf der fruchtbaren Aderfcholle verſtehen; eine Lebent⸗ 
weife, vie er nur dem entarteten Fellah überläßt, ben fein frei 
Stolz im Grunde feines Herzens verachtet. 

Auf dem Kameele, das der Araber ſelbſt unter den unjäf- 





206) 9, G. FA gaben Ru zur vie bes. Menſchhelt. 
6 
Lond, er Volt. p. 203,” J. Wellted, Frwrel 
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igen Appellativen, auch mit dem ſo charakteriſtiſchen: das „e and⸗ 


ſchiff“ oder „das Schiff der Wüſte“ (Sefain el berr, ober 


Sefynet el badyet, nach Latıgl&3®); — Camelos Arabes apte 
vocant naves terrae in S. Bocharti Hieroz. II, 2) belegt, wird 
er, wie fhon Mohamen im Koran (Sure XXI.) 9) fagte, eben 
ſo fanft fortgetragen, wie ihn dad Schiff auf dem Waſſer entfüßkt. 
Und mit Recht nennt er es fo, weil es ihn auch fchnell wie ver 
Wind nach allen Richtungen durch vas fonft unmegjame Sand⸗ 
meer und bie Steppenfläche, und mit ihm feine Familie, fein gan⸗ 
zes Eigenthum davon trägt (Erdk. XI. S. 966). So fühlt er fi 
denn auch ſelbſtändig und unabhängig genug von der übrigen Welt, 
wie nur immer der Schiffer auf dem weiten Oceane. Daher, und 
noch entſchiedener wie bei viefem, fein fihroffer, ungebänbigter Brei« 
beitötrieb; denn er braucht nicht einmal, wie jener, von Zeit zu 
Zeit wieder in einen cultivirteren Hafen einzulaufen. 

In noch höherem Sinne konnte der Europäer 10) von fei« 
nem mehr weltgeſchichtlichen Standpunkte aus, dem die durch 
Sandſtrecken und Wüſteneien geſchiednen heißen Erdſtriche ohne die 
Unterjochung des Kameels unter die Zucht des Menſchen eben fo 
ern auseinander ſtehende und unverbundne Infeln erſcheinen muß⸗ 
m, als die durch Oceane einſt völlig getrennten Geſtade der Als 
| und Neuen Welt, daſſelbe Thier das Schiff der Wüſte 
nen, als Bermittler, ald verbindendes Mittelglied ver 
döpfung, welches erft Wüftennatur und Menfchen- 
n in Einklang brachte und vom Anfang der Schöpfung 
erufen war, die continentalen Völker auf friedlichen 
nen zufammenzuführen und den Verkehr zwifchen 
Drient und dem Occident eben fo anzubahnen, wie die 
liche Kunft durch das Meerſchiff die Geſtadewelten des Erd⸗ 
einander gegenſeitig, wenn ſchon in ſpäterer Periode, befreun⸗ 
Ile. 
ie für Andre ganz unnahbare und fonft den Tod bringende 
üſte, die auch Feine Tyrannengewalt, Fein Eroberungszug 
er Kriegäheere zu erreichen wermochte, Eonnte dem Beduinen 
Ichen und gepriefenen, vielfach befungenen Selimhth wer⸗ 
ich ſein flüchtiges Reitthier (Hadjin, der Kender, 












lös, Note bei C Chardin. Voy. Br p. 376, ‚2, 
oran © em. Brewster, in urg 

Pk Fol. II. u —e p. 551. " 
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dad Dromedar) entgeht ver Rkkèb (d. i. ver Reiter eines 
Dromedars, im Gegenſatz des Faͤres, d. i. ein Pferde⸗Rei— 
ter) 1) nicht nur jeder Gefahr der Verfolgung, ſondern er ges 
winnt auch ein wahres, Jahrhunderte hindurch dauerndes Aſyl, 
ſchwer zugänglicher und unnahbarer, als ſelbſt die eiſigen Berg— 
firſten anderer Aſiaten, der Kaukaſier oder Himalaya-Bewohner. 
Er gewinnt dadurch den einzigen Boden innerhalb des Bereiches 
der großen aſiatiſchen Weltmonarchlen, den noch kein fremder Welt⸗ 
eroberer betreten hat, einen der wenigen Zufluchtsorte auf der 
weiten Erbe für primitives Naturleben zahlreicher Völkertribus, 
die bier aller Gewalt frember Individualitäten, wie der Zeiten, 

durch lange Reihen von Jahrhunderten Trotz bieten Fonnten, und 
daher im VBollgenuß und Uebermuth wildefter Indepen- 
denz!?) freiwillig fih unter ven Schuß der Natur. ftellen und al» 
Ier Vorzüge der Civilifation fortgefchrittener Jahrtau— 

211) F'resnel, Lettres Mscr. 

12) Anmerfung. Ge if fat unmöglich, ſich aus der Civiliſation in 
das Bebuinenleben der wildeften Independenz zu verfehen, was 
doch ſer um Verſtaͤndniß des ganzen Zuſammenhanges faſt wothwer 
dig if. Zur Beranfchaulichung folder Zuflände fann aber bas antife 
Gedicht des Beduinen S Sansara dienen, das unter dem Rama 
Amiyyat alarab von ©. de Sacy befannt gemacht und über 

.  feßt iR (Silv. de Sacy, Chrestomath. Arab. Vol. XX. Nr. XIX 
.337— 348 etc.), woraus wir hier einige Strophen beifpieläweil 
Beruorheben. Schanfara (d.h. Dielippe) war vom Stamm 
Azd, einer der größten Läufer feiner Zeit, fchnell wie das Bel, 
ein Seitgenofje Mohamebs. Er nannte ſich felbR*): „Dramu des 
Blutes und der Beute, halb Wolf, halb Hyäne.“ Gr hatl 
gefhmworen, hundert Mann vom Stamm der Benn Salama ji 
 tödten; er erfhlug neun und neunzig. Sobald er Einen Nee 
Stammes erblickte, legte er auf defien Auge mit feinem Schieß⸗Ve⸗ 
en an, und traf ihm ins Auge. Diele Nachitellungen trafen ihn, 
is er in einem Hinterhalte von dem berühmteflen Käufer feine 
Zeit, Aſir, bei nächtlicher Weile an einem Brunnen erfchlagen war. 
So fand er feinen Tod. Als fpäter ein Benn Salama an ber 
Gadaver vorüberging, beirat er mit feinem Fuße bes erlegten Dlab 
feindee Schädel und fließ fi einen Splitter davon, in das Fleifd, 
an deſſen Gefchwüren er flerben mußte. So hatte Shanfere, 
 : fagt bie Legende, noch im Tode feinen hunbertfien Feind erlegt mad 
feinen Schwur erfüllt. Das Gedicht diefes wilbeflen der Bedrinen 
aus ihrer vormuhamedanifchen Heroenzeit (Erdk. XIL. 6.33 20) fagt 
‘folgendes: . 
Kinder meiner Mutter, fattelt eure Thiere; ich fuche andre Gefähe 
ten ale euch. . 


°) Nouveau Journal Asiatigue, Paris, 1834. T.XIV, p. 256. 
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ende entflagen fonnten, die von ihnen nur mit Hohn kaum 
ines verächtlichen Seitenblicks gewürdigt wird. 





Alles iſt bereit, das Nachtgeſtirn ſtrahlt, die Kameele find gerüſtet, 
"fie find bereit aufzubrechen, wohin e8 auch ſei; fehon liegt der 
Sattel anf dem Rüden. — 

Ich ſuche in der Berne ein Alyl, wo feine Verfolgung; ich kenne bie 
Ginfameteit, in der fi jeber vor dem Haß ber Seinen vers 
bergen ann. Dahin Dahin! 

Nie ah aeiet Klugen die Erde zu enge, da Immer bie Nacht bie. 

ahn zei 

Da finde id en andre Gefährten als Erſatz für mich: den Harts 
en Molf, den glatten Leopard, die Hyäne mit ber dicken 

ne. 

In ihrer Geſellſchaft Braucht man nicht bange zu fein, bas Geheim⸗ 
niß werde verrathen werben. 

Der Fehlende wird da nicht um feiner Schwächen ‚willen verfolgt; 
fie flogen jede Beleidigung zurüd; leiner weicht feige; — au 
Muth übertreffe ich fie aber alle. 

IH fühle mich verlafien von jenen Menfchen, die man durch Wohl: 
thaten nicht bezwingen konnte, derenNlähe keine Reize gewährt. 

Ihren, gel fpüre ich nicht, wenn mich nur breierlei uicht ver⸗ 


Mein unverzagtes Herz! mein funfelndes Schwert! mein 
— maͤchtig ſchwirrender Bogen, wenn er ſeine Pfeile 

nellt. 

Dann zittert die ſchöne Schnur, an der er jetzt über ven Köcher 
hängt; die Pfeile im Köcher raufchen dann, wie die Klagetöne 
der Mutter, ber ihre Kinder geranbt find, 

Durft kann ich ertragen, bie Weiber kann ich verlafien; vor feinem 
aufranfchenden Dogelfuge rede ich; ; nie bangt mir, wenn 
der Vogel Strauß ſich 

Ich bin nie unbewaffnet, nA — nie ohne Muth. 

Wenn mein Fuß die Wuͤſte voll Kleſel betritt, fo müſſen dieſe Jun⸗ 
fen ſprühen und in Stücke zerklaffen. 

IH befiege den Hunger durch leere Vertröſtungen, bie er zuletzt zu 

Michts wird, nnd meine Gebanfen ganz anderes Ziel gewinnen. ' 

Ich verichlude den dürren Staub der Erde ohne Feuchte, und will 
ben Retter nicht, der mir durch feinen Trauf zu gebieten fucht, 

IH Tann Alles ertragen, nur feinen Schimpf kann meine Seele er⸗ 
tragen! 

Wie ein a Wolf ziehe ich in der Morgenfrähe von Mäfe 


Den rimmigen Hunger pade ich zufammen in mein Eingeweide, 
wie die Hand hundert Fäden im fih aufammenfaßt. 

(In diefer Art wird nun das Leben eines ages eslaufes befungen bie 
um Abend). — Da ift die Erde mein Beltz ansgeftredi auf 
dem Rüden, aus dem bie dürren irbelinochen hervortreten; 
ber Kopf geſtützt anf ben magern Am, ꝛe. *. — und daun 


er Schluß: 
Ich Fra ver Sohn der Geduld — und, das iſt auch fein Gefähet, 
das Kameel. 
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Wie. mürbe Dies, ohne ihren Ziebling, das Kameel, dieſes ver 


föniglichen Dattelpalıne unter ven. Bäumen vergleichbar, moͤglich 


ſein, weshalb ſie auch dieſe beiden als Wunderwerke für ſie 
von Allah geſchaffen anſehen. Von Ländern und Völkern, denen 
beide, die Krone unter. ven Thieren und Pflanzen, fehlen, und 
wenn fie, ie die reichten und berühimteften der Erve!?) wären, men- 
det. ver Araber fich voll Verachtung weg, nicht begreifend, wie dort 
edle Menfchengefchlechter beftehen können. Beide, die ibm „milch⸗ 
gebende Palme der Thiere, das ihm „Dattelfrucht ge- 
‚bende Kameel der Bäume,’ find zu feiner phyſiſchen Exiftenz 
unengbehrlih. An mehr ald die Handvoll Datteln und die Ka⸗ 
meelmilch, die ihm beide täglich liefern, iſt der ſo genügſame 
Araber in der Wüſte nicht gewöhnt; beide dienen aber in allen 
ihren Theilen ihm zu allem Lebensbedarf, und ſein Be⸗ 
dürfniß iſt dadurch vollkommen befriedigt. 

Das Kameel, fo unabhängig wie der Beduine, die beide 
zuſammengenommen nur erſt Ein Ganzes bilden, finde 
faſt überall auch auf der nadteft ſcheinenden Fläche, in ven här⸗ 
teften, holzigſten Wüftengeftripp, in ven Salgpflanzen, den Diſteln 
en Zamariöfennadeln!*) (Tarfa, Tamarix oriental.' Erbf. Xll. 

©. 139 u. a. O.), wie in dem dornigften Acaciengewädß (. 
ob. ©. 49,113, 278), das jedes andre Ihier unberührt Läßt, wie 
im fteinigen Dattelferne, wenn er ihm gereicht wird, durch bie zers 
malmende Kraft feine Bähne und fein Enorpliges Gebiß, gleich 
den urweltlichen Xhieren, wie dies Owen gezeigt Bat25), doch 
noch feine hinveichende Nahrung (Os et gingivae mire: cartilagine 
intietae, ne noceant: spinae plantarum deserti, quae omnes fere 
armatae synt, quasque Caetera animantia horrent, quarum vero 
helun: Camelus est. P. Forskäl)!6). Futter wird ihm in wer 
Re fl nicht gereicht; nur einige Stunden Freiheit geftattet mar 
ihm, ſich felbft zwiſchen Sand und Klippenfpalten vie fparfomm 
Kräuter zu fuchen, die andre Thiere verachten. Der Trank iſ 
ihn, dem, von allen Geſchlechtern der Waſſerthiere am. entfernte 





212) Malcolm, Sketches of Persia, in Chaine des Chroniques 1. 
", Reinand, Relation des .Voyages dans..l’Inde etc, Paris, l 
« Tal p..57 und II. Note p. 97. **) Burckhardt, Trav. p. >20. 
..19. et er oe ry of British Fo —— — Lond. 184 
:B 0 o i Burop® 
1835. 4. Vol. 1 Murghiaon, The Pet "Dekeriptions 
ı Slnslim, er. Bd, Niebuhr. —* ** "nF per 
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ftehenden Continental⸗Thiere, eine längere Reihe von Tagen 
hindurch kein Bebürfnig, weil befanntlih das 'nur ihm unter 
ven Wiederkäuern, eigenthümliche Gewebe einer Abtheilung feines 
Magend 17) in viefen für fich abzuſchließenden Höhlen, wie in eis 
nem feuchten Schwamm, dad Waffer anf längere Zeit friſch und un« 
gemijcht erhalten und reproduciren kann. Wenn aber ver Durft endlich 
nah „einer Khims,“ d. i. in der Wüflenfprache nach „einer 
Durftzeit von fünf Tagen!2),"” die fogar auf die doppelte 
Zeit gefleigert werden kann, doch befriedigt werden mufi und die 
innere Quelle verfiegt iſt, dann hebt es den gefrümmten Hals, 
fhnaubt mit den weitgedffneten Nafenflügeln des emporgeredten 
Kopfes und faugt aus weitefter Berne ven fonft unwahrnehmba= 
ven Dunft der Wafferftelle ein, vie felbft feinem Gebieter unbekannt, 
zu der fein Inſtinkt ver Lebensfriftung das fanftefte und fonft 
fügfamfte Ihier ver Schöpfung dann mit unmiderftehlicher Ge=- 
walt, die alle Feſſeln zu fprengen weiß, darauf losſtürzen macht. 
Sich jelbft als die Enkel Adams, Noahs, Aads, Hude, 
Abrahams und Ismaëls in reinem Blute und direkter Abſtam⸗ 
mung ihrer Geſchlechtsreihen anerkennend, find ihnen das Kameel 
und die Dattelpalme aus Allahs Hand ſelbſt, auch unmittel⸗ 
bar aus dem Paradieſe, als ihre nähern Verwandte, nach 
Kazwin aus demſelben Thon wie Adam geformt (im Ge- 
genfag der wilden Bäume und Thiere)19), in ihr irbifches Leben 20) 
mitgegeben, und darum bleiben ihnen beide auch auf Erven göt⸗ 
tergleih, und beide gehdren In dem zukünftigen Leben (Koran, 
Sure LV.) wieder mit zu ihrem Paradieſe. So unzertrennlih 
find fie, daß e& bei mehrern Stämmen der Araber vor Mohamed, 
die ſchon an eine Auferftehung glaubten, Gebrauch 2!) war, vem 
Berftorbenen eins feiner Kameele auf deſſen Grabe verhungern zu 
lafien, damit e8 am Auferftehungstage mit feinem Herrn wieder 
zum Leben zurückkehrte, um ihn auch ferner ald Reitthier zu Dies 
nen. Der einft göttlich verehrte Palmbaum in Nedjeran iſt bee 


17) Daubenton f. Penny Cyclopedia. Lond. 1836. VI. p. .187 —189; 
Cuvier, Rögne animal d’apr&s son Organisation etc. Paris, 1829. 
8 T. I. p.257. +) F. Fresnel, Lettres sur l’'histoire des 
Arabes avant l’Islamisme. Paris, 1836. 8. p.50. *") Günther 
Dahl, Koran Sure XIII. 6.194 — 195. Note n.; Reinaud, Rela- 
tion 1. c. 1I. p. 97; de Sacy, Chrestomath. Arabe U p. ‚385. 

eh Günther Ball, Koran. Sure XXXIX. ©. 4538, Note gq 

Gregorius Abulfaradj, Historia Dynastiarum Ed. Pococke. 

Oxon. 1668. p. 101; G. Belt, Mokammeb, S. 19. 
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kannt (Erdk. XU. S. 69), fo wie bie geheiligten Kameele es find 
in der vormohamenanifchen Zeit (Bahhira, Saiba, Wazila, Hhami, 
im Koran Sure V.)2?). Des antiken Propheten Salihs Kameel blieb 
bis Heute, in der Felswand wimmernd, auf Erden als ein Heiliger 
Märtyrer feines Gebieters zurüd (f. Erdk. XII. ©. 439). Dom 
Kameel herab verfündete Mohamed feine Gefebgebung, wie noch 
heute auf vem Arafat dad Kameel die Kanzel ver jährlichen Pre⸗ 
digt des Kadhi an das ganze verfammelte Moslemenvolk ift (f. 
Erdk. XIII. S. 120), und nur das prächtig aufgefhirrte Mahmal⸗ 
Kameel ver Träger des Schleierd und des Korand zur Kaaba jein 
darf (ebenvaf. S. 118, 123). Wo die Kameelin ihres Propheten 
auf der Flucht nach Medina lagerte, ward die erſte Moſchee er 
baut (Koba bei Medina, Erf. XII. ©. 172); wie dad Kameel 
nah Alis Tode mit deſſen Leiche an den Ort in die Mitte der 
Müfte Tief, wo fen Grab ihn aufnehmen und über ihm das Maus» 
foleum fich erheben follte, das fpäterhin ald Meſched Alı (Erdk. X. 
©. 187) der berühmte Walfahrtsort geworden. Auf feinem Ka⸗ 
meele, EI Boraf23), fol Mohamed felbft in den Himmel geritten 
fein, wie e8 die Legende dem Araber verkündet und die Heiligen. 
„ bilder feines Propheten, die Niebuhr in Kerbela austheilen ſah. 
Keine Idee, die fich ver Phantafie des Arabers nicht mit ver Bor 
ftelung des Kameeles, feines Lebenögefährten, vergefellfchaftete. 
So nahe fand ihm daſſelbe fchon in den vormohameda⸗ 
nifhen Zeiten, daß er deſſen Tüddtung, wie einen Bruders 
mord, durch Blutrache am Mörber zu fühnen, für nothwens 
dig hielt. Ein Kameel, Sarab hieß e8 (d. i, Kuftfpiegelung, |. 
Erdk. XII. S. 55), erzählt eine altarabifche Sage ?*), Tag auf wr 
Weide der Bafus, feiner Gebieterin. Sein Vorderbein war nad 
Beduinengebrauch zuſammengebunden, als Kuleib, der König dei 
Maad- Tribus (j. Erdk. XII. S. 18), nit feiner Kameelheerde vor 
überzog und dad ruhende Thier verlodte, feine Feſſel zu fprew 
gen und dem Trupp zu folgen auf die fremve Weide und zum 
Brunnen Kuleibs. Hier erfchoß es der Uebermüthige mit dem 
Pfeil; Blut war geflofien. Diefe Sünde gegen das Verbot, dab 
gebeiligte Ihier der Schöpfung nicht anders ald zum Opfer zu 
tödten, war auch Verlegung der Gaftfreundfchaft geworden. Diele 


229 Günther Wahl, Koran. ei 1828. Seite 97. Rote t 
29) Miebuhr Reifen, Th. II. ©. 273. ") F. Fresnel, Letirds sur 
- PHist,. 1. c. p. 16; ®. Beil, Mobameb, ©. 13, Note 2. | 
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uurbe gerächt vom Hausgenoſſen ver Baſus durch des Königs 
Ermordung, und nun begann ver blutige Nachefrieg der verfein- 
eten Stammeögenoffen, ber erft hundert Jahre vor Mohamed zu 
Ende kam. 

Nicht nur der Mord, auch fihon die Befhimpfung des 
Rameel8 wird, wie die feined Herrn felbft, blutig geahnvet. Ha⸗ 
ned, des Reifenden Wellſted's Führer in Oman 23), fchrie Im Hohn 
inem begegnenven Beduinen zu: „Allah breche ven Buß dei= 
red Kameels!“ und fogleih wäre es ohne die einfchreitende 
Bermittlung zur Blutfehde gelommen. Denn dieſes Thier gehört 
a mit zu dem Haufe, zu der ganzen Bamilie. In Eeinem Lande 
er Erde Iebten ſich Menſch und Thier gegenfeitig fo in einander 
pie bier, da beide, durch Inſtinct geleitet, wohl fühlten, daß fie zu 
hrer gegenfeitigen Eriftenz fich auch unentbehrlich wären. Denn 
vild, ohne des Menfchen pflegenden Beiftand ift noch feine Ka⸗ 
neelheerde auf der arabifchen Halbinjel vorgefunden, und ohne daß 
Rameel würbe ihr größerer Theil auch für ven Menſchen ganz un⸗ 
erwohnbar geblieben fein. Daher mußte diefer Gefährte feiner Hei⸗ 
nath ihm, feinem Gebieter, auch als die größte Wohlthat des 
zimmels erfcheinen, und fchon Mohamed forvert feine Gläubigen 
viederholt auf, ihrem Schöpfer für dieſe außerordentliche Gabe aus 
em PBaradiefe ihren beſondern Dank 26) darzubringen. 

Das Kameel, fein and feiner Bamilie Träger durch die Wüſte 
mf ver Wanderung, jein Mitlämpfer und fein Retter in der 
Schlacht, fein Belleiver und Ernährer, fein Durftftiller täglich 
wurch nährende Mil, durch Witterung und Entdeckung der Quel⸗ 
en, jein Schattentbier im verzehrenden Sonnenbrand, fein treuefter 
Yefährte in der fonft todten Einſamkeit des unabſehbaren Blach⸗ 
eldes, dieſer konnte nicht blos fein Laſtthier, fein Sclave bleiben, 
r wurde zu feinem Freunde, zu feinem Bruder, ja zum zwei⸗ 
en Bater der ganzen Bamilie, die ihn fo fehr verehrt, daß er 
nit Theil nehmen muß an ihren häuslichen Feſten, Gebeten, Ce⸗ 
emonien, Ablutionen??) u. a. m. Mit feinem Kameele teilt ver 
Araber alles, was ihn ſelbſt betrifft, Speife und Trank, Arbeit 
md Erholung, Freude und Leid, Leben und Tod. 

Nach ihm richtet der Beduine fich in feiner: ganzen Lebens⸗ 


2) Wellſted, Reife bei Rörge 36.1. &. 78. 26) Günther Wahl, 
oran, Sure XXI. p. 281, XXXIX. p. 458 Not. u. a. O 
7) Tumisier, Voy. en Arabie 1840. T.I. P 263. 
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welſe ein; feine. Wanderungen find: nur Nachtreiſen 22) (Bro. 
XUL 134, 199), nicht um die Hige zu: meiden, ſondern um feinem 
Thiere am Tage die Zeit zur Weine zu laſſen, weil es in ber 
Dunkelheit feine Nahrung nicht finden Fönnte und aud in ver 
Nachtzeit nicht zu freffen pflegt. Niemals wirb das Kameel von 
feinem Führer geichlagen, niemals, wenn es knieend belaftet ward, 
zum Aufftchen getrieben, ſondern zu dieſem ſchweren Act nur lieb⸗ 
reich durch Worte ermuntert. Seine weiteften Wege Iegt es ohne 
äußern Antrieb zurüd, und ein bloßes Wort reicht hin, es nmieder⸗ 
zulegen. Der Tribus der Abſid, fagt ein altarabifcher Dichter, 
ward verfolgt und mußte fliehen. Er flog durch die Wüſte mit 
den Weibern drei Tage lang und brei Nächte, bis dieſe zu er- 
wattet nicht. weiter Fonnten, und die Tochter Kay's ihren Vater 
fragte: „O, mein Vater, willſt du denn die Erde von einem Ente 
bis zum andern durcheilen?“ Sogleich rief er das bloße Wort 
„antEou‘‘29), und die Kameele lagerten fich. 

’ Schon Eprifi 0) rühmt die evelften Dromedare Habhramantd 
wegen ihrer geoßen Gelehrigkeit, vie Alles verfichen, wenn man fi 
nur beim Namen aufrufe. Dem Araber nimmt das Kamel auf 
an der geiftigften Natur feines Meiters Antheil. Als Mobemb 
auf dem Berge Arafat von dem Kameele herab an das Volk vie 
legten Gebote über Ehe, Erbſchaft, Speifegefege, dem Araber fe 
wichtige Materien, mittheilte, brachen, heißt es, bei der Schluf- 
verfünnigung Die Vorderfüße feine Thieres, auf dem er ſaß, fa 
zufammen „von der Schwere der verfündeten Offenba⸗ 
rung“). Und wie folte dies nicht in der Meinung des Arts 
ber, der im täglichen Leben mit diefem feinem Gefährten in al 
feinen Begegniffen in menſchlichen, ja faft brüderlichen Begichungen 
ſteht. Worte, Mufit und Gejang feined Führers, gegen die je 
‚viele andere Thiere gleichgültig bleiben, beleben fichtbar das bela⸗ 
dene, das :ermübete Kameel (Erdk. XIE 53) zu neuen Anſtrea⸗ 
gungen; die Verflärfung der Recitation, ber Gabenzen, beſchleunigt 
feine Schritte 32). Das einfachfte, vielleicht urfprünglichke maf- 
califche Snfrument, pie lange Rohrflöte?) (Ney ober Rai 


92%).Burckhardt, Trav. in Arabia p. 54. ?°) F. Fresnel, Lötire 
sur lhist. des Arab. av. l’Istamisme, in Journ. Asiat. 1832. 
T. IV. Lettr. 2. p.16. °°) Edrisi bei Jaubert I. p. 150. 
. 2) G. Weil, Mohamed ©.314. L. de Laborde, Cöskmk- 
taire geogr. sur l’exode et les: nombres. | Paris, 1843. p.38. 
22) Will. Ouseley, Voy.-I. 
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der. Perſer, Calm ver Araber, Kadapos ver Grieche), thut ſchon, 
wie der Orientalift Oufeley erprobte, vie. entſchiedenſte Wirkung, 

In den Einfamfeiten des langen Wüftenzuges iſt dad Kameel 
dem Araber ver einzige Freund, dem er zufprechen kann; er. erzählt 
ihm gern während des Marfched von feinen eignen Geſchichten, 
Thaten und Thorheiten, und freut fich des. Zuhörers, der feinen 
ſtets gemefjenen Schritt in gleicher Art fortſchreitet. Defien An= 
firengungen, Muth und Auspauer3?) belohnt er dadurch, daß ex 
ihm nun auch. von feiner Nace und Abftammung, von. feinen 
rühmlichen Vorfahren, von den Wegen, die fie zurüdlegten, erzählt, 
von deren Breundfchaft und Begebenheiten mit feinen eigenen Ah⸗ 
nen, und bag er. ihm eine große Nachkommenſchaft verheißt. Dann 
lobt er. es als fein befled Kameel, bläaft ihm Tabacksrauch in vie 
meiten Nafenflügel, verfpricht ihm .eine baldige Heirath, nennt es 
Freund, Bruder, fingt ihm Liebes⸗ und Krieges⸗Lieder vor, zu denen 
das Thier, aufmerkſam horchend, die Kinnladen zujammenpreßt, 
mit den Zähnen knirſcht und den Kopf nach dem Sänger hinzu⸗ 
drehen pflegt. Dann, ſcheint es, vergißt das Kameel ſeine Laſt 
und Ermüdung; es legt mit ſeiner Bürde ganz unglaubliche Strek⸗ 
ken zurück zur Wonne ſeines Gebieters. Sollte man nicht auf 
ben Gedanken kommen, daß der Sinn für Muſik und Geſang dies 
ſem Thiere von der Vorſehung beſonders mitgetheilt jet, um ihm 
die großen Befchwerben und für alle andre Thiere unüberwind« 
baren Unftrengungen in ven weiten Wüften und Eindden er- 
träglih und durch geiftigere Aufregung feines Nervenſyſtems mög⸗ 
Tich. zu machen? Der Eafchmirifche Pilger 35) Khopja Abdul 
Kurrim auf feiner Pilgerfahrt zur Kaaba bemerkt, daß die ſyri⸗ 
ſchen Stationen von Damask aus nah Medina und Mekka län 
ger feiern ald in allen andern, Ländern, fo daß, wenn ſchon bie 
dortigen Kameele zu den größten und Träftigften überhaupt gehö⸗ 
ren, diejelben doch. dem Eifer ver Pilger zu unterliegen pflegen und 
ſich faft zu Tode gehen müſſen. Dann .aber, auf dieſer ſo höchſt 
beſchwerlichen Wüftenfahrt, trügen Erheiterungsmittel dennoch zu 
ihrer glüdlichen Vollendung bei. Denn lange Feuercolonnen bildeten 
die Nachtmäriche, da man zu feiner Zeit auf jedem Kameel eine 
Badel anzuzünden pflegte, und die Geſänge der Kamsreltrei= 
ber. (ber. Huddi) ſowol die Pilger, die zu Fuß gehen, belebten, 


2) Tamisier, Voy. Iıp. 207. °°) Khndja Abdul Kurreem 
moirg..„Calgutta, 1788, 8.,9:19. Zu 
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als auch die Kameele begeifterten, vie fo gern darauf horchten 
und dann ihre Ermattung vergaßen. 

Wird das Thier flörrig und auch mol wiverfpenftig (zumal 
zur Brunftzeit), fo fehlt e8 ven feurigen Araber nit an Zorn, 
Schimpfreven und Vorwürfen, wie gegen einen menfchlichen Wider⸗ 
ſacher; es muß ſich die Namen Ihn el Kelb (Hundsfohn), Jaoudi 
(Iude), Nafferani (Nazarder), Kiafar (Ungläubiger) gefallen laf- 
fen und oft hören, daß es feinen Wohlthäter vergefien habe, der 
ihm Amulete gefauft und zum Schmude umgehängt (Erdk. XIL 
486), um ed gegen „den böfen Blick“ zu fchügen u. a. m. 

Aber fein Kameel oder Dromedar zu prügeln, dazu läßt ſich 
der edle Araber nie herab. Nur durch dad Wort lenkt er dab 
mächtige, fo coloſſale und doch fo willige Neitthier, oder durch 
den Fuß, mit dem er ihm von feinem Sattel auß fanft auf den 
Naden tritt, ober durch den Stab, mit bem er es nur zu berüh⸗ 
ren braucht, um ihm die Nichtung zu zeigen, bie es gehen jol, 
ohne Zaum, Zügel und Gebiß, ohne Rüdhalt over Antrieb (auf 
der Nafenring ift nicht allgemein in Anmendung). Und fo bleibt 
die große Mafchine, ſich faft ganz felbft überlafien, ein wahre 
Wunder, mit fchwerer Laſt in gleihmäßig abgemeflenem Scritt, 
oder unbelaftet in dauernd flüchtigfter, moinngleicher Bewegung, die | 
von Nichts unterbrochen wird. Denn der Kameelfchritt ift von | 
größter Sicherheit, und der Näfeb (Hapdjin- Reiter) Hat nicht 
weiter dabei zu thun, als fich fortichaffen zu laſſen, während ber 
Füres (Bferde-Reiter) fein Neitthier fortwährend lenken un 
im Saum halten muß, keinen Augenblick aus ver Acht laſſen darf, 
weil jener Windſtoß, jedes Unvorhergefehene, felbft der Eleinfte Bor 
gel die feurige Bhantafie des Pferdes ſcheu macht und in Schreckn 
fegt, während ber foifche Gleichmuth 36) des Kameels von jebem 
vorübergehenden Zufall oder Wechfel unberührt bleibt. Es giebt 
viefed zu dem ganzen Außerorbentlichen der Geſtaltung und den 
ruhigen Anſtande, den fanften, gemefienen, feierlichen Bewegungen 
des Thiers, zu dem lebendigen, milden, faft empfindungsvolles 
BET) feines großen und fchönen, mit langen Wimpern beſchat⸗ 
teten Auges, dad auch im Schmerz Thränen?®) vergießen fol, 
und da8 dem der Gazelle verglichen wird, eine gewiffe Erhabenhelt 
und ven Ausdruck ftrablender Güte, ver nicht leicht andern Mam⸗ 





ade) F. Fresnel, Lettr. Mscr. ?”) L. de Eaborde, Comitentaire 
L G P. 37. 38) Timkowaski, Yoy. ©d. Kiaproth T: I. p. »1. 
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malien gleichartig verliehen iſt. Nicht nur der Araber, auch der 
Perſer erkannte ſchon in früheſter Zeit die große Gabe des Ka⸗ 
meels durch Ormuzd, den Schöpfer alles Erſchaffenen, der 
es im Lande der Arier, dem Khunneretz (Erdk. VIII. 43), 
unter den seinen Thieren als ihr größtes, als der Thiere 
O berhaupt verliehen (im Bundeheſch XIV und XXIV.)20). Der 
große Ormuzdgeſchaffene Sieger Behram iſt es, ver dem gläubi« 
gen Ormuzddiener in ver Geſtalt des Kameels erſcheint (Jeſcht 
Sade's XCIV. Carde 3 und 4). Hier heißt es, fo ſchon als cha⸗ 
racteriſtiſch, von ihm: „Er kommt, dieſer Große, Siegende, Or⸗ 
„muzdgeſchaffene, unter Kameelsgeſtalt, Güter tragend und 
„Schäge, der Menſchen Wünſche. AS Freund des Menſchen 
„macht er ihm große Reiſen durch die Welt leicht; jugendlich, mit 
„reinem, großem Herzen durchtrabt er die größten der Erdſtriche 
„leicht. Der Koͤnig trage Sorge auf ſeiner Fahrt für das Ka⸗ 
„meel, das über ihm wacht. Mit ſeinen Schenkeln, Säulen wie 
„Berge, mit feſtem Fuß, niedergebeugtem Schweif, Haupt im Licht⸗ 
„glanz, Größe, Höhe, trägt es ihn; blitzt weit; macht Reiſen in 
„die größte Kerne. Giebt man ihm. am Ende des Weged Speife, 
„dann -bezeugt fein Haupt Zufriedenheit und dankt mit Größe. 
„Es ift durch Hom den Erhabnen verfändig gemacht.) Auch 
aus der Achämenidenzeit hat fich ein ſchöner Zug der Dank 
barfeit gegen die Wohlthat des treuen Kameels erhalten, welches 
den König Dariud Hyſtaspis mit fammt feinem Gepäd und 
Lebensunterhalt durch die großen Gefahren des Skythifchen 
Beldzugd glücklich Hindurdgetragen; der Monarch machte 
demfelben in ber Nähe des Schlachtfelved, das feinem unglüdli« 
hen Nachfolger an dem Orte Saugamela (d. b. Haus des 
Kameeld) Verderben brachte, eine Stiftung zu veflen Lebens⸗ 
unterhalt, vie daher, wie Strabo (XVI. 737) fagt, ihren Namen 
erhielt, in deren Nähe die größere Arbela (Erbil, Erpf. Th. IX. 
691) lag. 

Es müßte auffallen, wenn ein ſolches Thier, mit dieſen Ei⸗ 
genjchaften begabt, nicht ebenfalls, wie der wenn jchon weit fchlauere 
und geiftreichere Elephant In der gras⸗ und walbreidhen 
tropiſch-indiſchen Welt, für die fein Organismus ganz in⸗ 





229 Zend-Avesta, Ausgabe vom Kienfer. ige, 1771. 4. Th. m. 
©. &0, 81, 100. +0) Jeſcht Sade's in .Zend-Avesta a. m O. 
x. IL ©. 272. 
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divivuell geſchaffen erſcheint (Erdk. V. 903), wenn, wie efigt, 
das Kameel nicht auch in feinem ſubtropiſchen, arabifch- 
libyſchen Wüſtenſtrich des Planeten, dem es als lebendigeb 
Complement des daſigen ganzen Naturcomplexus nothwendig 
angehört, um auch dieſen erſt zu einer wollen Harmonie der Er 
ſcheinungen zu erheben, nicht auch, wie jener, zu einer Höhern Be- 
deutung für primitived Natur- und Völkerleben um 
zu eimem durchdringenderen Einfluß auf die ganze irdiſche 
Exiſtenz und Entwicklung menfchlich = Toraler Bevblkerungen in der 
ihm angewtefenen Sphäre feiner Planetenſtelle gelangt win, 
während ver langen Jahrtauſende felner inbivibuellm Wirkſamkelt 
imn der Vorzeit und Nachzeit. Und wirklich zeigt ſich, von pirfem 
Stanppuncte aus betrachtet, das Kameel im großen Haus halt der 
Nature: und Menſchengeſchichte von der einm Seite ut 
Wüſtenerhalter, als Wüftenbeleber, von der andern als 
Bölterbilpner und Träger der patriarhalifhen Ent 
wielungsftufe des Menſchengeſchlechts. Wie ganz anders 
fein localer Gefährte, das arabifche Pferd, deſſen edles Thier⸗ 
geichleht nicht zur Feſthaltung von patriarchaliſchen Bil: 
ker⸗Indivibualitäten beſtimmt war, fondern in feiner weis 
ten VBerbreitungsfphäre durch alle Naturverbältnifie 
und alle tellurifchen Räume, wie in feiner vielfeitigften Au 
Hildungsfähtgkeit für alle Culturverhältnifſe ver Völker, feinen Tob⸗ 
moypolitismus für die ganze Erve zut Mitgift erhielt. 
So frembartig und oft ganz unbegreiflich mol den Bevblke⸗ 
rungen anderer Blanetenftellen, die in Ihren Eroräumen anf gm 
andere Naturverbältniffe angewieſen murben, ſolche limitirte 8 
ealzuftände und Inpivipualitäten von Natur= und Bölker⸗-Gruppen 
erſcheinen müffen, und fo ſchwer e8 auch für die, nicht In fenm 
primitiven, durch die localen Naturgewalten gefeſſelten, niedern 
Stufen ver Entwicklung zurüdgebliebnen, fondern von ven Ioralım 
Naturverhältniffen emancipirten, zur Civilifation und allgemeihkit 
humanern Cultur fortgefchrittenen Volker auch fein mag, jene 
telluriſch-Tocalen Berhältniffe der organ iſchen Natur hib 
der Menfhengefhichte vollkommen in ihrem tiefften Sir 
fanımenhange, wie fie ber Wille des Schöpferd und eln ewize 
Weltſchickſal vom Anfang an hervorrief, zu begreifen: -fo engieht 
fi doch ‚von felbft, daß ihnen nachzuſpüren und bie Thatſachen 
ſich zus Klarheit zu erhaben einen Gewinn ver Gel ta heebei⸗ 
führen wird. EEE 


⸗ 
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Hier iſt es, wo die Höhe, auf die ver Culturfortſchritt die 
Wiſſenſchaft geftellt dat, ſich niefer ein Banosama zum Rückblick in 
Die Vergangenheit und ein Umblid in die Gegenwart aufthut, deſ⸗ 
fen Refler immerhin ‚einen neuen Schein auf das alte Thema ver 
Welt⸗ uud Menſchengeſchichte zu werfen im Stande fein mag. 
Schon Brosdper Alpin, der NRaturforfcher im 16ten Jahrhun⸗ 
dert, bei feiner Durchwanderung ver Levante foldyen Ueberblick ge⸗ 
winnend, fagte: Camelos animalia Sancta ii appellaut ex insigni 
commodo, quod ex ipsis indigenae accipiunt (in Histor. Aeg.); 
us) die ferupuldfen, phantaftifchen, altgläubigen Chaldäer, von 
Der Secte der vie Geſtirne verehrenden Sabier, mögen das ein⸗ 
zige Volk im Orient fein, das, wie in fo vielen feiner verdunkel⸗ 
ten Dogmen höchſt widerſinnig, auch darin ver allgemeinern orien⸗ 
taliſchen Anſicht winerflreitet, Daß es dad Kameel verabfcheut, 
und behauptet, daß ſchon verjenige, welcher nur unter dem 
Zügel des Kameels einhergehe (v. I. der Kameeltrelber), da⸗ 
durch infam*!) werde (ſ. Anm. Sabier, varranler, Erdk. XI. 
S. 299 315). 

Wir begreifen nun f&on, wie, wenn auch nicht der jJaphe⸗ 
titiſche Quropäer, noch der femitifhe Araber In dieſem 
feinen Lebensgefährten, für jeden Einzelnen, wie für die ganze ara= 
biſche Völkerwelt, einen religiöfen Anhalt, nämlich ven fichtbaren 
feiner Baflungsiphäre ihm verliehenen Mepräfentanten ver ewigen 
Güte und Barmherzigkeit ſeines Allah erbliden Tonnte, eben fo 
wie dad Symbol feiner Weisheit und PolitiE für den DMenfchen, 
mb den unüberbietbaren Schag, ja den nothwendigſten Beſitz jedes 
ächten Beduinen und Ismaëöliten. 

. So nur begreift es ſich, wie jede Buße der Sünde gegen Ye 
lah (die bei dem hebräifchen Abraham gegen Jehovah der eigene 
Sohn), jede Abbüßung der DBlutrache dem Ultaraber nur pur 
das ihm Koftbarfte, durch Kameel⸗Opfer, zu Stande fommm: 
tonnte, worauf die vielfachften Gebote im Koran zurückweiſen. Eo 
nur begreift es fich, wie das Kameelleben mit in die Heiligung des 
Bötterlebend und ihrer Verehrung, gleich wie anderwärts a8 
Menfchenleben (durch Edlibat), gezogen werben Tonnte, wo der Ara⸗ 
ber nur von ſich den Dienft und die Buße abwälzen und auf daß 
Thier bequem übertragen Eonnte, an feiner Stelle. Bahhlra *) 





2) 5. 9. Hammer, aueing aus dem Fihriſt, in Nouv. Journ. Asiat, 
1841. T. XII. p. 252. *?) Günther Wahl, Koran S. 97, Rot, 
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hieß die Kameelin, geheiligt, um den Idolen ihre Milch zu ſpren⸗ 
gen; Saiba die Kameelin, entlaſſen, um ven Idolen durch Be⸗ 
freiung von Laſt und Bürdetragen geweiht zu ſein; Wazila die 
erſtgeborne Kameelin, um in Geſellſchaft einer andern durch Cd. 
libat als geheiligted Ihier zu wandeln; Hhami, das Kamekl, 
um es den Idolen zur Weihe nad) der Pegattung auf gemwiffe Zeit 
in Freiheit zu laſſen u. a. m. 

Abo Allah, Mohameds Großvater, flatt nach dem Belüthe, 
dad er im alten Mekka gethan, gleich Abraham feinen Sohn zu 
opfern, erhielt von ver Priefterin den Befehl, an veflen Statt 
hundert *3) (dem geiftigen Jehovah genügte ſchon ein Wikper) 
Kameele dem Allah darzubringen. Mohamed ſelbſt fchlachtete 

- auf feiner letzten Wallfahrt nad) Mekka 63 Kameele, fo viel Jahre 
er alt war, und ließ Ali 37 zur Opferfpeife tödten. Der vwierzig« 
jährige Krieg ver Dahis, ven die Moallaka befingen, endete Eur 
vor der neuen Aera mit einem Bertrage, In dem die Sühne bes 
Mordes eined Bermandten #) mit 200 Kameelen bezahlt ware. 
Mohamed ſetzte die Sühne für die Blutrache auf 100 Kameele 
herab für ven Mann; für dad Meib 50. Der Königbpreis war 
bei altarabifchen Stämmen 1000 Kameele. Ihr Werth war mit 
der Zeit immer geftiegen. 

Nicht blos in religidfen Beziehungen, auch in ven Weib« 
heitsfprühen und Naturanſchauungen ber arabifchen Phi⸗ 
lofophie bleibt dad Kameel nicht ohne Anfpielung, wie der deut 
fihe Dichter nachweifet, wenn er im Sinne des Arabers fingt *): 
„Der, welcher Wolken ald georpnete Kameelreih'n bed 
Himmels lenkt“ ober: „Gr 309g mid, wie das. truntue 
Kameel, am Strid zu fi zurüd” wa m. Unter Ali 
berühmten, fogenannten golonen „Hundert Sprüden‘*6) fagt 
der fechöundierhzigfte: „Die Weisheit iſt das verlorne Ka⸗ 
meel der Gläubigen,“ d. i. der Gläubige fucht die-Weldhelt 
auf mit der Begier, wie ein entlaufene® Kameel von feinem Bes 
figer aufgefucht wird; ein nicht geringes Bekenntniß feines vober 
Werthes. 

Auch die Politik hatte längft das Kamerl mit in ifom 





3) G. Beil, Mohamed ©. 8,317 u.0.0.  **) Wbenb. 6. 
Not.; F. Fresnel, Lettre sec., in Journ. Asiat. T. IV. p. 22, VL. 
p. 226, 6) Fr. Rüdert, ðeſ. Gedichte. Erlangen, 1836. 2 
AR Safele 1. 1819. 43. “.) G. Well, ‚ee des Helfen & 
2846. ©. 254 Rot. 
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Ideenkreis gezogen, wie fi aus dem Trutz⸗Kameel ver Ghaſ⸗ 
faniven- Könige (Erdk. XII. 94) und aus Omars, des Chalifem, 
Ausipruch der Marine bei feinem Regierungsantritt ergiebt, als 
ihm die Aufgabe geftellt war, das aufrührerifche Arabervolk zu zü« 
geln. Er verglich dieſes dem troigen Kameele mit wunder Nafe, 
das jedoch am Rafenringe dem Seile feines Führers 7) ohne Wi- 
derfireben Folge lelſtet. Ich werde, fagte er zu ven Seinen im 
Einne des -Kanterlführers, fie fon auf den rechten Weg 
bringen. 

- Den vielfeitige und unentbehrliche Nuten und Gewinn, den 
das Kameel dem Araber bringt, deſſen Superiorität, ſei es Ver⸗ 
ſtand oder Inſtinct, die aus allen ſeinen Handlungen und Bewe⸗ 
gungen hervorleuchtet, fläft auch dem gemeinſten Beduinen gegen. 
dieſes fo bevorzugte ˖Thier Reſpeet ein. Er weiß e8 fehr wohl, 
vap er sem Kameele, dem beften Entdecker der Quellen und Waſ⸗ 
jerfchmeder in der Wüfle, auch den Brunnen Zemzem verdankt, 
den Brunnen überflleßender Gnade, der alle feine vielfachen Sün⸗ 
ven durch Trank und Ablutionen tilgt, und mit diefem auch fein 
Gotteshaus (Beitullah), ſo wie die Gründung Mekkas ſelbſt, das 
Wäfte in ver Welt, was er ſich auf Erden zu denken vermag (. 
Erdk. XIII. 87 u. f.). 

Die älteſte Legende, bei Chamis und Infan Alujun ®), 
son ber erſten Erbauung Mekkas, die weit älteren Sagen erſt fol« 
gen mag, als zu Ismasls Zeit Hedſchas noch vom Rieſenſtamme 
ver Amalek bewohnt war, erzählt: Zineien Söhnen Amalels war 
An Kameel aus Ihrem Lager: entwichen; fie juchten nach Ihm und 
fanden e8 wieder bei der Duelle Zemzem (Semfem), die es 
entbedt Batte, und an der ihnen bisher unbekannt geblleßnen fie 
fogleich ihr Lager auffchlugen. Jemzem war zu Hagard Zeit für 
Jemaẽel von Allah, dem Gotte Ibrahims, hervorgerufen (Erf. XII. 
48). Hier warb num Mefla erbaut. So hängen fogar bei Ihren 
vie Anfänge Ihrer Hiftorie mit ihrer Thiergefhichte zufammen. 

Was Hier die älteſte Tradition nur als Heilige Sage, denn 
fie wisn geftaltend für vas ganze Moslemenreich, darbietet, eteig⸗ 
met fich täglich unter ven Augen des Arabers nody: heute, der dem 
Inſtincte feines Lebendgefährten oft mehr als ſeinem eignen Ver⸗ 
ſtande vertrauen kann. Er läßt, wenn es ihm bequemer iſt, ſein 
beladent⸗ Kameel an ‚Seiner Statt ſelbſt in der dunleln Nacht, 
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ohne fein, Meleit, gauz allen den Weg zu Feiner Beſſimmuug gu- 
rũcklegen, wie: es auch ficher erreicht 9), wie dies See gen auf dem 
Wege von Hodeide nach Zebid felbft erprebte. Mähert es fig nad 
longem Marſche, wenn fchon noch in weiter Berne, aber. ſchon 
durch die Witterung belehrt, der Waſſerſtelle oder der Station, fe 
zeigt es dies dem Führer durch jeim lautes Geſchrei U) an. unz 
verdonnelt feine Schritte, Iſt das Kameel unter die Obhut ſeiner 
Fühmr geſtellt, wicht feiner eigenen Freiheit hiugageken, ſonders 
eins an das andere durch Stricke in lange Reihen gebunden, und 
vom Vardermann auf einem Kameel oder Eſel angeführt (eine wahre 
Kafileh ader Ketar, Khathar ver Perſer, im engern Sinne, wäh⸗ 

rend der .fo ‚gebräuchliche Ausdruck Karawaan — Coetus. pere- 
griaantium bei Kämpfer 5!) — den ganzen Xroß des —*— 
fena bezeichnet), ſo iſt dies anders. Dann verirrt das :Laftfewed- 
ſich mit dem Führer, oder es bleibt der ganze Zug yulagt, wenn 
en Fein Lebenszeichen des Führers, kein Rufen mehr wehrmimmi, 
und Alles vor Ermattung singeichlafen iſt, wenn. das Reikfamel 
ſtehen geblieben, auch halten. Sole nicht feltue. Verirrungen web 
Berinätungen find «8, die Burckhardt2) ſelbſt auf. nee vid⸗ 
fach zwiſchen Mekka und. Mediga begavgeon Weren Lo betlaie 

hatte. 

+ Beben ober Die, Kameele freier im — ſi ch ſelbſ — 
laſſen, daun ſind fie wol klug genug, es beim Einbroch men Reck 
ſagleich inſtinctmäßig zu bemerken, wenn ber. Zug ſich verirxrt dat; 
ſie werden dann höchſt unruhig, je wie beſeſſen, heben deu Schwanj 
in die Höhe, rennen hin und ‚ber und, gegeneinander, werfen toi 
auch. ihre Haft ab und lqufen davon, wie dies Wellfteh #) da 
QOman begegucte;, Usbarhaupt find Die, Sitten und Charactern die⸗ 
ſen Thiere nicht; uberall ganz gleich, ſondern sben. ſo eckigen 
mie / die Vexhaͤltniſſe, in denen fie zu ben Arghern ſtehen. uiuguhie 
mu. Zucht ſie als ihre mehr oder wemger gegähmuen Haufe yah 
Heerdenthiere geſtelt, ſind, Denn nit ala Araker Ha. une 
aͤchten Veaunenſtammes; nicht alle ſind der amaslitiſchen apgehit> 
Velen Hirtenwelt Ip voͤllig gleich gehlieben; hald mehe.iin, eairke 
erh, halbes Agrlcultaleben ſtaͤdgiſcher Ina ern 
un hen. großen Saremayemerkkhr. in. Allgemeine | 
M vom 
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miesn, bald mehr in: Daß: wilnere, grauſamere Wagabunben- 
aherleden, oder der Bebirgötuihus, wie ber Mahra, Habhra⸗ 
Allktwofem, Pirasın, der u Dmans und Aſir Möller, 


augen. 

x den ——— ſpriſch Abiſchen Rarawanenzügen bes 
te der aufmerkiame. 2.-de Lab orde pie große Befügig- 
u Reflamecks (Djämmel) in bie durch ven. amerlfühzer 
mordene Meſtimmumg a8 Iransport=Thier, ald wahre 
raſthine. Hierdurch :ift es auf den Karawanenſtraßen 
Ken Handelsverkehrs dieſem zu einem eben fo unſchätzbaren 
eworden, mie der Renuner, .d.i. ver Bro mebar (Hadjin), 
Möſte dem Bedumen. Denn eb bietet In ‚einem Lande, 
zunerum aller Transyort auf der ine; wie jede Slußwerbin- 
Hl, wie am Drient und dem Magbreb, einem: Maume von 
8; hoppslier Ausdehnung ut. ganz. Curopa, das einzige 
zum Amſah iſchwerer Ballen und Laſten, Zimmerholz, Au⸗ 
nennen 38. |. Aw. fü den groͤßen Völlerverkehr oder fpeckelle 
mungen, wie Flottenbau, Rriegführung u.f; w., dar... Rur 
phant kKante ihm hiuſichtlich feiner Sransportfühlgkeit un= 
FThieren nerglichen werden; aber um wie vieles iſt das 
genägianter,, fügfamer, harnlofer,: dem Menſchen zugetha⸗ 
wexläſſäget (animal: ad tolerandos labores et in- 
de ‚orbia: meridionalas; Ensskal l. c). 

mw bie: Anftalten 5%) zum Beladen des Ramnls- nit: ver 
v.Büsbe. getaucht werben, ſo bleibt es keineswegs ganz 
Itig; es zeigt eine unsublge Bermunterumg: bei: der: Bela⸗ 
und ungemein vocrſichtig und vbeſonnen iſt ed. wenn es ſich 
befer ſchweren Laſt erheben muß, was immer mit nicht ge⸗ 
Anſtrenguug erbunden iſt; aber es badarf ‚Dazu. mus des 
\y;; Feine gewaltſamen Antreibens, ven has Kameeltreiber 
He. wagt, ſondern niefen ſchweren ck: feinem: freien Willen 
k Fühlt es ſich aber zu belaſtet, dann bricht 8, ſei ed in 
„Arabien, mie. in Indiene), wo es fa trefflich von For⸗ 
Inhtet werd ‚sin ein Jammergeſchrei aud, ein Zeigen des 
feind. feine Ohmmacht, und dein Droben, kein Schlagen 
+ zum⸗Auffirhen, bis die. Ueberladung abgenommen wird. 
ie Birne, mit. ner. fich das Kameel nicht erheben: kann, wie 
er? ET eu en 


Son de Laborde, Comment. geogr. I 1. (2 ID a TI For- 
, Orientaliikemgois! Veh Alp, 68. 
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kann 28: auch nicht anf: lange Zelt In: gemeffenein: Schettte tragen 
(nec ultra asstetum procedit spatiwin‘;,; nen 'plus Institute: oMene 
‚recipit. Plinius: H..N. VIIE 26). Es iſt ein merinhtbiger: In⸗ 
flinet der Selbfterhaltung, ver ihm das Maaß feiner’ eigum. Kraft 
giebt. Wegen wider Eigenſchaft wird das Kameel bei beit VPer⸗ 
fern auch wol das „ſchrekende Schiffe genaunt (Kechty ſthou⸗ 
ruch kunaun) 67). Bei der Ankunft an der Station braucht ber 
Führer nur den Kopf des: Thieres etwudrhinabzudrücken br: mit 
bein gewohnten Zutufı des ‚heutigen Veduinen: Krri! Kurt! Täht 
er:e& fich nieverlegen. . Es ‚biegt ein wenig das Knle, erſt ed eis 
nen Vorderbeines, dam des andern, und fällt mit: dem ganpı 
. Gewicht feiner Laſt una feines Tnochigen, nerwbften, aber 
fleifchloſen (ünursa de a rerguanodu, borosdn::ra wxlg 
iger, mal. veugWön, xul koapxa, i.:e. Omnium :quadeapedem 
‚cpara osse nerroque 'abußdant, came 'defizamt, : Aristel,. Mist. 
-anim. H..15pi 850) Körpers: auf bie talloſen Börtrikfgurüten wir 
‚der, ohne Schmerz von dem Stoß; dann sieht es auch did Hk 
ı4erbeine ‚mie: die: hohen : Schenkel. einwärtd- gegen die vordern hin 
und ſeukt ſich da eben ſo gewichtig alter; vie Kniegelenke yreffm 
fich wie Scharniere zuſammen, und der ganze Korper mit vum, 
was er trägt, laſtet růckwaͤrts auf ver Croupe, bitz der gumze, hohre, 
gewaltige Coloß in vie vollkommen ruhige Poſition gelangt, die 
ihm eigenthümlich if. Nun erſt kann es bequem: abgepadt wer⸗ 
ven; Die abgeldſten Ballen, Tonnen, Körbe bleiben zu Selva Sei⸗ 
:ten des Thieres auf dem Boden leben; daB Kameel zwifchen Hamm 
erhebt ſich, nun ſeiner Bürde ledig und frei, und ‚geht auf feine 
ſparſame dürre Weide: Zum nähen Aufbtuch läßt es ſich gel 
ſchen venfelben. noch daſtehenden Ballen an: verfelben Stelle wine 
.zu newer Belaflung. So find, fagt'verfelse Beobachten, el No 
ner im Stanve, im Zeit einer halben. Stube: ein 
wdeefer Schiffe der Wuſte zu belaſten und wieder zu mtlaadi: Wie 
geringſte Anzahl von Männern reicht alfo hin, die ganze Kankwdne 
zu bedienen, die, gleich einer Flottille kleiner VBarken, wit: per-ubl- 
tigen Geſammtladung aber den. Tonnenlaſten der Kauffahcutſchi⸗ 
gleich, ſich mit Geräuſch in Bewegung ſeht. Gldhmäpigrinietk 
Schiffsktel, ohne Aufenthalt, ſo durchſchrettet gleidgfärkigumnäge 
meſſen der ſichre Kameelſchritt die Sandwogen ber whabfeftusit 
Wüſte, deren unnahbare Glutreglon jeden andern Drganttuel w 
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vernichten droht, jener andern fich annäheruden Macht Hohn ſpricht. 
Und: dieſer Schritt Durch Die Wüfle iſt fo ausbguernd und regel= 
recht, wie der Pendelſchwung, daß er dem Araber die Stelle der 
Uhr erſetzt, und auf das genauefteS®) die Räume und ihre Di- 
ſtanzen duch die Zeiten mißt, in denen fie durchritten werben. 
(Eryf. X, 1101, XU. 486, nad Della Balle, Niebuhr, Ren— 
nelf, Bnräharpt, Wellen u. X.) . | 
Sarſt bei ſolcher Zucht und Methodik würde voch bei aller 
Begabung daß Kameel, wenn ed ohne Erziehungsfähigkeit, wie ſelbſt 
der Neuholländer, geweſen, für den Menſchen und das Menſchen⸗ 
geſchlecht, als Bildungsmittel des großen Völkerverkehrs, 
unnũtz oder doch fein Nutzen für daſſelbe ſehr untergeordnet geblie⸗ 
ben ſein. Dieſe gewiſſermaßen ethiſche, zu großen ſi ttlichen Welt⸗ 
zwecken dienende Befähigung dieſes gewaltigſten und kräftigſten 
Wüſtenthiers Hat jenen Völkeraustauſch erſt zu Stande bringen 
koͤnnen. Denn ohne das Kameel würde die Wüſte ganz 
brache liegen müſſen für das Menſchengeſchlecht, wie, 
noch in den theilweiſen Erdraͤunen ber außer⸗ſemitiſchen Be— 
völkerung, im welchen, wie noch in gewiſſen Strecken Afrikas, ver. 
Löwe. Die Oberhand behielt, wie er. fie auch einft in Syrien und 
Arabien gehabt Haben mag (feine Derbreltungefphäre ſ. Erdk. VI. 
703 - 723, zumal 711 u. f.). . . 
Nicht. der bloß. brutale Kampf ur Nothwehr der Sabfterhal- 
tung. Am blutigen. Jagdleben gegen die wildeſten Raubbeſtlen führte 
zus hunanern Entwidlungsftufe des patriarchaliſchen 
LebenY der Völker, ſondern die Zucht des ganzen Geſchlechts 
ner Heerbeuthiere, die zu dem. Haudrath. verfelben beſtimmt 
waren. ‚Diefen Vorzug erhielt ver Orient ald Mitgift durch die 
Gabe Her dem Menſchen gefelligen. Heerden, unter denen. 
das Kameel die erſte Stelle jelbft in ver Nömerzugängliäfen 
WBüfematur einnimmt. | 
Die völlige Hingebung eines der durch Raturkraft fo ge⸗ 
waltigſten Organismen an ben Menſchen, daß ihm ſogar kein 
ſelbſtändig wilder Naturſtand mehr übrig blieb, daß er als 
Hauathier ganz unterthan, Freund und Ernaͤhrer, der Mitgefahrte 
vos Menſchen in feiner aröbten Abseſchledenheit für dJahrtauſende 
TTS ER BE u Eu 


s8) J. Rennell, On tlıe rate 2 of uivelling üs . VerfotnsKiti Ouksohe 
and its application as a zone to the purposes | of- TGnograply, 
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werben und ihm dieſes auch bleiben könnte, vas forvert zu einer 
Anerkennung eines noch tiefern Zuſammenhange zwichen primitt- 
ver Thier- und Menfchengefchichte auf.” 

Denn auch dem noch roheften Mörfehen mußie sm id vieſen 
ihn unmittelbar treffenden Naturzuſammenhangte und km veſſen Se— 
genſatze der Raub⸗ und Heerdenihiere das erſte Voͤrgefühl einet 
göttlichen Güte und Barmherzigkeit ah Den Erecturti offen⸗ 
bar werben. Jener Gegenfah, jener'gegen ven Menſchen feinp- 
feligen Raubthiere und ber ſanften, frieblichen Heer» 
venthiere In ihrem anſchmiegenden Nakurverhaliniß PAR Men⸗ 
ſchen, konnte nicht ohne Einfluß auf die primitive, humane 
Entwidfung ber Hirtenvölker Vorder⸗Aftens gebücten 
fein, bie, durch dieſe Anordnung der Schöpfung’ der Weltſtettung 
bevorzugt, ſich zuerft zu einer höhern, humameri Stufe ver Sat 
wicklung zu erheben vorher beſtimmt waren 
Daß eben hierin ein primitiver Avel femitifcher FIR 

£er lag, geht aus der Urgeſchichte der Pattlargerijekfiir 
' — hervor, dafſelbe Verhältniß tritt in ver geiſtigen Buhl 
zugung Ihrer nächſten Stammesverwandten dee arabi fchewmari 
bus heraus, der Fomaelier wie ver Joe ka ni ven, deten gencn⸗ 
ſame Heimath mit der primitiven BerbreitungefpBärk, Fehr Wit: 
fcheiulich ver Urheimoth bes Kameeles zuſammenfaltt. Su 
unverkennbare Bocnment hierfür bletet vie Sprache, ver’ T 
Audhauch der —* in ſichtberſter Verkdrperung Yard 
welt. Hören, wit zum Schluß dieſer ai geineinen Britachtung Aa 
ders gehaltreldhe Worte,’ bit et in ben Beziehungen vor Thut⸗ 
ver uvamktiſch-mofakſchen'Schöpfung berhasxt· Falk anf 

bie Schopfung Ber untergegangnen urweltlrchen atnsrts er 
* Lhierfbrmen vaffen fir keinecwegs) Te wahl: way 
ſagt: Die Thiere waren die Iebentigeh Funken ves 
ſtandes 60), von denen der Menſch in Abſi HS 
art, Kleirahg, ———— Kunſt; "Leibe in * Men 
Fi kleinern Kreiſe die Strahlen auf fi 9 
ehr, je heller er dieſes that, je ngete ehe er vor * 
ehr er fie sie ſich gewoͤhnte anv Tah’ Kriehe ort FE 
mit nen lebte, deſto meht gewanilarich frine RO | 
Geſchichte feiner Eultur wird ſenaq einem gro 
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2. Seetrapdifce Verbreitung des Kameels gegen den 
| Orient der Alten Belt. 


Be bie Schichtenbildungen den Geognoſen i in Sie ar 
chãologie ber Erde einweihen, ſo weiſen die Sprach ſtämme 
in ihren Wurzelungen, Conſtructionen and Verzweigungen in bie 
Schichton der hintereinauder ſich reihenden Gefchlechter der Men⸗ 
gen uns Völferflämme bis zu ihrem früheſten hiſtoriſchen 
Elemente der urſprünglichen tellurifehen Entwicklung zuruck. Der 
Mamengehung der Ihiere im Garten Shen durch den Menichen®) 
(4:3. Mof. 2, 49: daB er fähe wie ex fie neanete; denn wle ver 
Menſch mlle lebendigen Thieve nennen würde, fo ſollten fio heißen) 
entfprit in. ver Sprache. der gegebenen lieberlieferung. pad: Ergeb⸗ 
ni. jener Thatſache anf das vollfemmenfle bis Heute. : In dem 
Syrachſchatze der femitifchen, zumal der arabiſchen Sprache 
bat ſich an der Natur des einen Thieres, des Kameels, eitte 
ſolche Fülle von Namengebungen und Wortbezeichnungen aller Zu⸗ 
fände und Verhältniſſe deſſelben an ſich und in ſeinen Relationen 
zum Menſchen entfaltet, daß daraus nicht allein auf deſſen frühefte 
Exiſtenz und Befreundung mit dem Menſchen, ſondem auch 
anf. deſſen primitive Hetmath im Gebiete arabiſcher 
Sprachbilvung zurückgeſchloſſen werben: dürfte. Der ſemiti⸗ 
ſche Name vieſes Thiers if der allgemeinſte faſt aller an— 
nein gebildeten Vblker, wenigſtens des Weſtens der 
‚&rbe,. geworden, und die Menge ber ihm zukommenden Appella⸗ 
tive in Des: arabifchen Sprache hatte ſchon Bochart (Klierdz. 
JI; 1) im Sterogsicon auf mehr als 600 angeſchlagen, eine Be⸗ 
merkung. vie bien, wo Wis weder die Naturgeſchichte des Thiered, 
noch einen: philslogifchen. Nachweis dieſer Benennungen zn: geben 
haben‘, ſondern nur deſſen geoguaphiihe Verbreitungs— 
fphare und den ethnographiſchen Einſluß auf den GEnt— 
widlungsgang ber. Bdlberzuftände: her. Bergangenhrit 
uns Osgenwart verfolgen, ſchon im :allgemeinen zurkichend ex» 
ſcheint, Bei dieſer primitinen Heimath innerhalb des genam- 
im Sprach⸗ und Völkergebiets, wenn auch nur fürs erfte, ſtehen 
zu bleiben, auf die wenigſtens keine andere Localität der Erde und 
keine andere Sprachgruppe groͤßere Anſprüche zu machen hat. 

J⸗- G. v. Serie, Ueber ven uchhung ber Era 5 Berk. Ks 

en, 1806. Th. II. ©. 3. 








BB Das Kamel; 


Der Nanıe Gamal der HBebraͤer, wie Gam'l im Arabifchen, 
over Dlaemel, Dſchaemmel geſprochen bei ven Arabern (Djaem⸗ 
mel, Blur. Djimal, bei Forskäl, Dſchemmel nah Seegen's 
Schreibart), ift ver allgemein bekannte, einheimifhe Name für 
Kameel (Camelus vulgaris Lion.), mit dem alle femitifchen 
Sprachen baffelbe Thier bezeichnen, wenn auch befien Etymols⸗ 
gie den Sprachforihern (wie Gefenius) noch unklar geblieben fein 
mag. , EB zeigt ſich von ſelbſt, daß derfelbe Name mit. nur ge 
ringer Veränderung in faft alle europäifche Sprachen, fo wie aud) 
in viele andere Aſiens und Afrikas übergegangen ift (Kapındar 
‚bei Herod. und Ariſtot, Camelus bei Plin., Camelo ital, Camel 
engl., Chameau franz., wie das Wort Chamelier Kameeltreiber 
bezeigt). In Aſien hat er fich oſtwärts bis nad Indien ver⸗ 
breitet, wo einer ber Hauptnamen des Kamerld im Sanskrit auf 
Kramela und Kramélaka ift, das durch ven Anklang, nad 
 8affenel), an die beveutfame Sanskritwurzel Kram, d. i. gehen, 
nur entfiellt, an vie femitifche Benennung fich. anreibt, zumal 
da auch Ela, als Endung, kein gebräuchliches Sanscritsuffix IR, 
obwol, was ziemlich vafielbe, nämlich „era,” vorkommt. :Der fd. 
tene Gebrauch diefes durch ein r entflellten Wortes im Sanstelt, 
das noch einen andern Kamerlnamen, nämlich Uſhtra, häufige 
in Gebrauch hat, zeigt ſchon, daß. jener Name einem ſemitiſchen, 
weſtlichern Thiere angehört, deſſen Heimath nicht in Indien zu 
ſuchen iſt. Diefer zweite Sanskritname Uſhtra iſt aber daſſelbe 
Wort bei Perſern für dad Kameel, Uſhtra, oder vielmehr heul 
Ufbhtur, und dur Verſehzung Shutur, welches urfprängih 
der ariſchen Spradfamilie (Erdk. Th. VII. S. 107111) 
angehört... Ein uraltes Denkmal dieſes Namens und damit km 
‚Verbreitung dieſes Thirres auch im öſtlichern arifchen He 
lande (Ariana, Eriene, Iran), oſtwärts der femitiichen Bälle, 
ſcheint die Benennung des berühmten Religionsftifters Zora, 
richtiger Zarathuftra oder Zarthuftra ©), in Der dort einhe 
miſchen Zendſprache, der Schweſter des Sanskrit; im Nechen 
Indiens zu fein, Die fo: vide Sprachwurzeln gemeinſam Gehen. 
Mie fo viele bortige Namen im alten Baktrien von Ihierew, weis 
acpa, d. i. Bid, von ph, b i. Gund, abzuleiten, nom * 

** eafien, gudiſche —— Bonn, ‚1843. ST; 


Bournouf Coniinonteiee sur. le, 
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Sannte Orientaliſt Boutrnouf es für um wahrſcheinlichſten, daß 
eſer Name von Uſtra im Zend (Uſchtra im Sanskr.), d. i. Ka⸗ 
eel, herſtamme, und von Zarath, d. i. gelb, golden, — alſo 
ie ſein Vater Poroſch⸗asp hieß, d. i. viele Pferde. haband, 
war der Name des Sohnes, des berühmten. Geſetggebers, von 
m reichen Beſig des Kameele (fulvos camelos habens) her- 
nommen, ein Befigthum das er mit dem weit jüngern, Diebe 
mein: batte (Erf. KU; 25), eg 4“ 

Der antile Zend⸗ und. fpäter. perftiche Name uſtra, uſu⸗ 
1Sanskrit, Uſchtur und Schutur im neuern Perſiſchen ©), 
m auch Uchtur, Uchter und Chotor⸗dor, oder Chotor⸗ 
ar bei Franzoſen 6) geſchrieben, iſt die Benennung des Rameelß, 
e ſich bis an die Oſtgrenze der arianiſchen, d. i: der Böls 
e perſiſcher Gruppe fortzieht, da. derſelbe Name auch Ochter im 
ehloi &), Ich bei Afghanen und ſelbſt Uchtur bei Bucha ren 
a Gebrauch ift, woraus fon Klaproth und Hamader, wie 
ı8 andern Sprachproben, ven Schluß zogen, daß die Bucharen 
Kt zur türkiſchen Sprachgruppe, zu der man fie früher gerech« 
t, fondern zur perfifchen gehörten. Selbft zu den Amm e⸗ 
tern iſt dieſelbe Benennung ald alten Icaniern übergegangen, bie 
ı Altarmenifchen Ught, im Neuarmenischen Ughd fchreiben (nad 
etermann) ; auch zu den türfifchen Stämmen iſt derjelbe perfifche 
ame, nur mit Umlauten, verbreitet in üſhtür und Shütür, 
wol fie auch noch eine eigene eigenthümliche Benennung baflr 
iben. | 

Schon aus: dieſer Sprachſphäre der arianifchen Benen- 
ung ergiebt fich wol Elar genug, daB das durch feine feuchte 
zaldnatur mehr zur Heimath des Elephanten geeignete gangetifche 
sdlen nicht eigentliche Urheimath des Wüſtenthieres des Kameels 
im Eonnte, wie benn dieſes in Vorderindien auch fchon feltener, 
mol noch immer zahlreich, vorkommt, auf feiner bengelifchen und 
premanvelfeite aber faſt gar nicht mehr auftritt. In. Hinter 
bien aber, wo ed in Birmanenreiche noch ald Kaftihler treff⸗ 
he Dlenſte leiſten konnte, Re ed doch ſchon nach Crawfurdis 





— Laſſen ad. “) De St. Croix nad Opsonrille, in Mem. 
..sur. lo livree Tobie, in Hist. An l’Acadömie des Inscr. et B. L. 
Paris 1800. 4. ‚Tom. 47 47. p. 64.  *°) Klaprotli, Asia polyglotta. 
Paris 1 4. 3. Kufl. Tab. II. 57— 61; Hamscker, Bibliotheca 
eritica nova. Lugd. Batavor. 1825. Vol, I. p.183. 
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Berſichsrung völlig unbekannt ®),.:in Samberija, :: tm 
Vſchinla (Iinla) des Mittelalters; gehörte um. das Jaht 1295 
das Ranısel 67): zu den allesfeltenfien Xhieren,, die man dort nur 
einmal zu ſehen bekam und ‚vie auch ent: zu Inge gang fehlen. : 
"7 Wenn va Kamel auch nicht fo. allgemein durch :ganz: Bor 
derindien einheimiſch werben: Eonnte, wie in dem ‚negetations» amd 
wafferärmern : vorberaflastfchen Ländergebieten, ſo ſcheint ed woch 
ſchon frühzeitig in deſſen nordweſtlichent Thetle, Yun dem: gegen Ber 
teten: aufſtelgenden Iu dasgebrete, im: Penufgah, als æäſtthier 
im Gebrauch geweſen zu fein, mo He:nady bean Mamaydn:H 5, 
23; und 63, 67) ale Uſhträyas mit andern ‚genannt werben; 
und v. Bohlen; der dieſes Citat giebtes), haͤlt ea far wahrſchein⸗ 
Hd, daß ſie vaſelbſt auch die gewöhnlichen Saumthiere ver Batiyas 
wid Sudras geweſen feien, Darts Reiten in Indien auf Pferen 
nur der Kriegerkaſte zuffomme. In einem weit hätten Alter, Is 
einem vorhiſtoriſchen, müßte dad Kameel im wilden da 
ſtande, Kor ſelner Zucht, ver. gegenwärtig unbekaunnt, : oben Def 
nd problematiſch iſt, fchon in Oberindien gelebt: Haben , da mm 
in günigftee Zeit daſelbſt, wie doch fonf in feinem andern Lane 
vor Erde, foſſile Kameelgebeine gefunden haben will. : In ie 
Borhügeln der Himalaya» Thäler find fie vet Hugh Faletner, 
Bapt.. Cauthey und Lieutn. Baker entdeckt (1834) 600), unb zit 
ehient: neuen Mamen, Camelus sivalensis, das Bhrale. ves Srweilb 
Aette bezeichwenn, belegt worden, obgleich vie Winner verßchen, 
Teinen wefentlichen Unterfchled zwifchen den Knochen ver falle 
umbı der heute: dort Iebenven Thiere (0b Camel. vulgaris: abes ber- 
telanes?)’®) "wahrgenommen zu haben: Baker fagt, nah. ii 
ihre Größe ganz mis ver der. lebenden Kameele ũbereinftimmeu 
:: Die nordwoerſtwäris gegen den Indus - gelegrien Ram 
fcheften Indlena weldge mehr ven Wäftlenderarterieum, 
Nerſchos und LB1byens ragen, find, auf der Woſtgregac 
geographiſchen Sphäre Des Elephanten, ‚beit: Sebumndi 
Rameris Gi: Et. Bi 901) in zehleenhen Geerden welcyeiälg® 
— — 511, — 
2°*) Crawfurd, Embasay to Ava. London 1829. 4. —— * 
Descript. du Royaume de | Da iq Baur. 
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licher geweſen; ſo dab Kann zwiſchen der Vergkette von MELLE uU 
vurch Marwear, Bikanix, Miltan; we deſſen Bewehner glet⸗ 
ches Bedũrfniß mit jenen vorderaſtatiſchen Landſchaften auch zur 
Kameelzucht getrieben haben mag. Marwar iſt berühmt durch 
Kameelzucht; Zumal: Ha ud pair zeichnet fich durch Die: trefflichſten, 
fchwarzbraunen Kameele aus, welche bie: größten Vaſten um Ans 
ftreugunhzen etitagen. Docy ſcheint vtis Kameel, oder vielleicht mit 
Pine Jicht, Hier: erſt ſeit Menſchengedenkeu Angeführt, : Dawal 
ſtheint die Mythe von ihrem Kameelgott hinzuwelſen, den ui 
Rhatore-Rafputen, ver Kriegerſtamm,; wie dlo Mewarb 
Schäfer 70), umnter dem Namen ',, Pabu“ para 'göntiihweteik 
Fe, weil er das Kameel in Marwar eingeführt hube; 
dr he fletd auf dem Kameele rektein vorgeſtellt, uno fol frühers 
felbſt ein Nafhut geweſen ſein; alſo ein Heratfcher Cultus / we 
ah ſo merkwürbiger iſt,n da Die: Hindu ſonſt vaſs Girtenleden mut 
als Nebenſache betreiben, die Beſchäftigung with Viehßſucht und 
Von heetbenweſen, Sa fie Mehr von Kräutern ide, nicht beſon⸗ 
Ders sur ehren pflegen7 die Munberhirten fine bet ihnen vik nedrigſte 
Caſte; vie Milche ves Kamesbbs, wie des Schafes ala Nuke 
rungsmittel/ war in türen At Geſetzen oben, ai: 008 ‚em 
fehle Fleiſches wurde nie gebadftl "oz nt. men 
DEE Kanirl IR: Alf’ auf keine Weiſe ſe gang mit be sh 
PR Bevürfniß des Hindu vetwachſen geweſen, wie'mit Dem ver 
ſenmuirſchen Staͤmme; és iſt Fein primltiver, mit dem patrlavchaa 
kfcheit Leben ver: Inder aus ser früheſten Jugendzelt ves Vol⸗ 
rer nilt ihhm hetangewachsner Geſahrte und Freumd, wie beiven 
AR es wurde ihm nicht, wie der Elephant, zu einem: Spleb 
gel ver fecüchen ui menſchlichen Natur, wie vies DHL den Semis 
Dt ber Full war. Es zeigen ſich In ven Seſchränkungen am Ver⸗ 
boien ſchon vffenbdar die ſpatern Wirkungen chte® hlerarchiſchen 
Ecluſſeß I ver allerfrüheſten Volkerentwicklung Inbiend konnte 
rl das Kameel Leine ſo beveutende Mole ſpielen wie in: Vorerr⸗ 
Von erlheh Bedeutung iſt es dort ſicher erſt vurch mo 
—* und ſpãtere Einführung vom hohen IMmpudianse gewor⸗ 
vr, zunal erſt -aly mohamevaniſche Herrſcher, u vad Heerven“ 
leben Ka! gesiohi, durch iHhren Einfluß beffen: Zucht und: su 


’ "Ppäd %iötc., ik Icuem. of the Lond. 
Er Rei; —5 —— P- in; dafen, Ind. altdethumelac a wo. 
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im nbrdllchen ‚Indien einführten, ober werbreiteten und förbertm, 
um es zur. Kriegführung, zum Trandportthler zu wre 
wenden, und. auch als Pflugftier, wozu «8 3.8. im Bikaniı 
noch heute dient. 

Wo Herodot in; Indien Kameele anfuhrt, iſt es von 
nordweſtlichen Theile, dem Pendſchab, von Kaspatyrod um 
Bartyika, deſſen Bewohner -in ber Lebensart ven Baltrern, mad 
ihm, gleichen. folen (Herod. III. 102). Diefe, freitbgrfien wer 
Bader, die Dardae, find es im Norben von Kabpatyros oder 
Kafchmir, die mit, ihren Kamerlen in die Plateauwüſte ber 
Myrmeken, audgogen , um biefen dort im Hochlande das Geh 
zu entwenden (Erdk. Afien UI. ©, 631, 659). Ste fhirrten dam 
drei Kameele nebeneinander an, zwei an jeder Seite, nämlid 
einen Hengſt al® Handpferd und eine. Stute in der Mitte, bie ben 
Netter fo fchnell tragen follte, wie das raſcheſte Pferd, und ned 
mehr Laſt tragen konnte. 

Daß die Indier ſehr fruͤhzeitig den Gebrauch ber Kameele vn 
ihren weſtlichen Nachbarn, ven Perſern, erlernen Eonnia, 
gebt aus den Kriegsgeſchichten derſelben hervor, in denen fehe 
frühzeitig ihre Kameele in ben perſiſchen Heeren zus Reiterei and 
zu andern Zwecken vorkommen (Ctesiae Fragm. Persica XXI. 
XXXV)’?), wenn auch vie berühmte Geſchichte der Sewairamis, 
nit Den durch Büffelhäute zu Clephanten masklrten hunbertieufeeb 
Kameelen, um das Elephantenheer ned inpifchen Könige Sfehee⸗ 
bates dadurch in die Flucht zu jagen, die Diodor (Diod, Koc; 
Bibl. Lib. II. e. 16 — 19) dem Cteſias nacherzahlte, ein ir 
hen?) if. Daß Cyrus bei feinem Herne ſehr zahlrelche Ar 
meele als Lafthiere, zum Mroviant und Getränk, auf fainen, Bei 
zuͤgen mit ſich führte; iſt aus Herodot bekannt (Herodat: 1, BN- 
Darius Hyßaspis, ver bewaffnete arabifche Kamerireitee er 
rod. VII. 86) in feinem Heere hatte, drang aber Doc Dion 
wenn Ihn. fchon fein Kameel glücklich durch Schthlen ‚tung, ah 
auf indiſches Gebiet ein, wenigftens nicht als Steger; Nur ie 
des. in felnene, noch in Xerxes Heere traten noch Feine, ‚Impiffien 
Bafallen mit Elephanten 7%) als Hulfavdiker auf, Die ummih Hit 
fehlen würden, wenn, er fi das Pendſchab untermarfen. gRMk 
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Daß Xevves Geeresnucht wady Griechenland aber ſchon won gro⸗ 
Ben: Zügen der :Raftlamesle zum Ttanspott dor Lebentbedüvf⸗ 
niſſe begleitet watd, geht aus Herodot's Erzählungen hervor, zu⸗ 
mal vei jenem Kriegsmarſche durch Macedonien nad Theſſallen 
(Herod. VII. 125), wo die dortigen Lowen zwiſchen ven Reſtos⸗ 
und Arios⸗Flũſſen, vie ſich in den Thermaͤiſchen Golf (heute von 
Salsnichh) ergießen, ſich jeden Abend ausſchließlich, Menſchen und 
andere Veſtien unberührt laſſend, vorzugäweile auf die Kameele 
ſtuͤrzten und unter dieſen die groͤßten Niederlagen anrichteten. 

m. Der Geſchichtſchteibet äußert varüber ſeine beſondere Bewun- 
derung/ Ya -diefe Löwen auf europaͤiſchem Boden doch niemals zu⸗ 
vor. Kameele geſehen und mit Ihnen bekannt geweſen; was uns 
zugleich. die damalige äußerſte Nordweſtgrenze in Thra— 
cien und Macedonien anzeigt, bis gu welcher bis dahin 
noch keine Kameele vorgedrungen waren. Dies iſt ſomit 
ihre erſte, uns bekannt gemorbene. Einführung auf europälſchen 
Boden, und wid fie, ſo mochten. noch die Löwen eigentlich auch 
nur. Fremdlinge in Diefem thraciſchen Gebiete (wenn auch nicht 
bloße Streiflinge, Erdk. VI. ©. 718 u. f.) fein; wol durch ans un- 
bekannte Umftände In Curopa eingebürgerte, während ihre eigent= 
Ihe Heimath die afiatifche war; daher ihr Inſtinkt fie vor⸗ 
zugsweiſe zum Fraß ihren Landsleute, der Kameele, führte, mit 
deren Altvorderen auch ihre Ahnherrn in ewig blutiger Fehde ge⸗ 
legen, deren Blut auch noch in ihren Adern rollte. Aus vleſer 
erſten Sinführung ned Kamtels auf. helleniſchen Boden ergibt 
fi auch, was Herodot an einer andern Stelle bemerkt, wenn: er 
fagt, daß die Griechen zwar Im allgemeinen mwüßten, wie dies 
ſes Thier audfehe, aber genauer, ſetzt er hinzu, Fannten fie es Doch 
noch nicht. Daher er ihnen von. demſelben noch das Tagen wollte, 
was fie von veffen merfwärbiger Vildung feiner vier Schenkel und 
vier Knie un ven ‚Hinterbeinen nicht wüßten (Herodot. Hi. 3), 
eine irrige Anficht,: die von Ariſtoteles fchon als eine Täu⸗ 
ſchung besichtigt 7°) wurde. Noch geht aus Herodotas Erzählun« 
gen zugleich hervor, daß die Berfer, bei’ denen. das edle Streite 
voß in. ver. Schlacht die erfte Rolle fpielte,. noch keine Reiterel: auf 
Kameelen in ihren eignen Kriegsheeren hatten, fondern nur un⸗ 
ter ihren Huͤlfovolkern. Denn In Xerxes Here, jagt Herodot 


29 Aristöteles, Historia animal. Lib. IL.c. 1. p.850, ed. Aurel. 








cos ie AR eg 


(NUl,: 6), maun Ayabız die einzigen, derm aetunhpnrte. Krich 
mannſchaft zu Kameele ſaß, und ſo focht, aber deshalb in: Ki 
Hintenfien Raihen der Schlachtordnung geſtellt wurde, bamit''he 
MPfeche ver uͤbrigen Reiterel vox ihnen nicht. ſcheu würden (VM. 67. 
Komerke waren deher wol noch nicht ſehr allgemein hal. allen um 
deraſiatiſchen Völkern, ſondern nur hei einigen wenigen im Kriege 
and Bausgebrauche. Sogar das waftliche 19diſche Reich: au 
Brdius, alſo Klein⸗Aſien, im Weſten des Holys, wochte zu Ca⸗ 
rus Beit.mun noch: Schr memig. Kameele geinhen: haben. 
dar. Eraberer die Krirgälift gehmmuchte, ver. Indiſchen Cavallerie ſeine 
Kam eel ſich aa ren (unſtreitig die Laſtkameele mit Der Bagage, or 
Died auch bei Arabern geſchah) In. der Schlachtordnuug sutgıgen 
au ſtellen, wodurch dieſe ganze Schlacht für Kroſus verloren ging 
Denn, ſagt Herodot, bie Pferde, die. nen Geruch nen Kama 
sticht. entragen. konnten und vor. ihren ungewohnten. Sealten: ge 
wüskichuestten , zwangen daß genge. Heer zur. Blucht,. worauf m 
tur von Eydiena Herrſchaft erfolgte ¶ Rerod. I. RO.. :;," 
Wonn auch Herodot nicht von den Kameelan der Parſer 
ſprochen hätte, ſo würden wie Doch ihr Daſein qus Dem; Markamı 
ann Perſepolis kennen lernen, auf nenen ter ca: Fri 
Votſchaftern, welche den Ihrone des Schahs Produktenaus farr 
nen Propinzen zuführen, auch mehrere vortreffliahe Goal 
turen von .Ammeelen ’6). fich befinden, wie ſich ſchon aud Bier 
huhr's Beſchreibungen ergab, denen nber die vortrefflichen Caniea 
an. Kea Bartar 7’): geiolgt.:find, ‚daraus ſich ergiebt, daß at .hie 
nicht Dad; Kemeel mit: eiuem, ſondern dad met zmaei allen, 
alfo nad bacttiſche (Camelus bactrianus ‚Horst: wi: Lina.) 
obwol Riebuhr irrig ch, „Hammel oder -Broımehss” (‚Geupeie 
valgaris, Forbt. un Linn.) naunte, sin: Name, der nur Baus qua⸗ 
biſ chen Ramerele.mit einem Hödas: zılommt.: Chuck Ir 
währtne .biß..imidie.nguene Zeit große: Verwirrung: una Big 
chung in. dieſen Benennungen, unter nenen kein feſter Maſcn 
gemacn wurde, vorheruſchte, und doher auch manche Avgala⸗ 
höhere Alterthums, zumal bei Griechen und Roern, hie Au 
Ramen Camelua oder etwa Dromeda gebraudyen, un ſicher: kkiilie 
ſo haben doch ‚chen. die ‚alten Religionsblicher ver Feuers, 
sinen Unterſchied feſtgehalten. Denm; heißt es im ee 
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„DaB doppelartige Ramsel: iR für die Neinen geſchaf⸗ 
‚fen; das eine bewohnt nur Gebirge (dad Baktrian), das 
‚andre, daß fih in Ebenen aufhält (nad Rameil), kann 
‚nur höchſtens zwei Berge auffteigen; und jened Berg⸗ 
„kameel (alfo ver Baktrian in der Heimath der Zendvolker und 
„der Zend⸗Aveſta) mit zwei weißen Ohren if aller Kameele 
„Dbarfter 9). (Bundehesch XXIV.), wie Kaiomorts ber Mour 
„Tchengefchlechtes Erſter if." Im. iranifchen. Gebiete finden fi 
slfo von Anfang der Geſchlchten an jene zwei Arten, welche baute 
zutag dad Syſtem genesifch unterſcheidet und die damals ſchon 
hinreichend durch bie Bergnatur und die Ebennatur charache⸗ 
fee ſind, jedoach ohne zugleich der Zahl ver. Hörer gu erwaͤhnen, 
die zur nähern Bezeichnung in manen ter Sprachen des Drientä 
urch die Velfuͤgung ver Zahl des einen oder der zwei Göcker 
(Dpas dal vg vow, d. i. Cihhus, bei Aristotel, Hist. .animeli 
Lab. Ih e. 1. p.850, ed. Aurel.. Allobr. 1606). genauer unter⸗ 
ſchieden werben. Darin folgte ihnen unftreitig Schon Ariftnteles, 
bex bei den Griechen dieſen Unterſchied der Höckerz ahl des 

baktriſchen und arabiſchen Kameæle vorzüglich herporhobe, 
als er durch Die Eroberungdzüge per Macedonier aus jenen Hei⸗ 
mathlaͤndern dieſer Thiere zuerſt feine meiſterhafte Natungefshichte 
derſelben entwerfen konnte. Dies iſt es, was Diodor wegen der 
zwei Köder unter ven Kameelen mit dem Namen eines Dity- 
les (Diod. Sic. Lih. U. c. 54:: de“ euro diırvier dromalb- 
uerwr) belegt, dagegen er vie Schnellläufer unter den Kamiselen 
deouddas xaunkous (Diod. XIX. 87) nmnt, ie: nicht-meniger 
als 1500 Stavien (etwa 37:ventiche Meilen) iu einem-Lage gun 
rũcklegen fannien, wie er dies bei Gelegenheit einer Geſchichte am⸗ 
ur Antigonus, der in Medien Wintenquartier (im Jahre 314 
ver Chr G.) gehalten, angiebt, dem fein Plan, ven: Feind unvor⸗ 
hergeſtheas zu uͤberfallan, durch ſolche, van ven. feindlich geflunten 
Bartheigängern ausgeſchicke Dromedare oder Schnelllaͤufer ven 
eiteſt· ward. Dieſe große: Schnelligkeit mediſchern Rameele gu 
jener Zeit iſt es, welche allerdings ſolche eilige Botſchaft des Azar⸗ 
jas, wie ſi fie im Buche Tobige (C. 9, B.3--9). zwiſchen Echa⸗ 
täna und. — ‚Hai, Erdk. VII. S. 3 und. her an 
banımt Meilen — wit 2. 2 Rameelen, im: den wenigen even, waͤhrend 
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der junge Tobias im Haufe ſeines Schwiegervaters verweilte, za⸗ 
ruckzulegen, angegeben iſt, moͤglich machte; eine Nachweiſung die 
St. Croix ſchon gegeben @) hat. 

Denſelben Nachweis vom Gebrauche der Sänell-Rinfn, 
weiche ber Grieche Dromas (Apojdc, adog von deostög, baß !are 
fon) nannte, giebt Strabo zur Zeit Alexander M., der In 
großer Eile mit feinem Heere aus PBerfin und Purthien den K⸗ 
nig Darius und ben Beffus, deſſen Mörder, bis Bactrien: verfolgte. 
Während dieſes Zuges aber ließ er in Ariana den Empödrer Phi⸗ 
lotas, Sohn des Parmenio, umbringen, und fandte auch dem Bas 
ter, als Mitwiffer der Verſchwoörung, zur Beſtrafung Elibeim 
nach Echatana zu, wo diefer dad Commando: hatte, Es muß 
dies fehr eilig: gefchehen, daher dieſe auf Schnellläufern oder Lauf- 
Tameelen:(dnt doouadav waunlar, Strabo XV. 724) im 
Entfernung von 30 bis 40 gewöhnlichen. Tagemärfchen ſogar 
ſchon am:elften Tage vollendet. hatten... Daß: überhaupt Kamm 
auch nach Alexander's Zeit bei Bartriern von vorzüglicher Zucht, 
. von flarfem, mächtigen Gliederbau befannt waren, führt Ammia. 
Mareell. (XXIII. e. 6) an, der bemerkt, daß vie Arſaciden, un 
zumal aud) Mithrivated, der König von Bontus, aus Bactriane 
feine Kameele gezogen, die er bei der Belagerung von Cyzicus in 
Nömern entgegengeftelt. Dach war dies nicht 31) das erfie-mal 
in. Aflen,. wie Ammiauns Marc. irsig meinte, daß Römer vie 
Thiere erblickt ‚hätten, ein Serthum ‚den ſchon Butt % 
sichtigte. 

Deribactriſche Reichthum an Kameelen eegiebt —— 
aus ner fpätern Perlode ſtythiſcher Herrſcher, nach den mathe 
nifchen und felsucivifchen: Statthaltern und Künigen in’ Bueniin, 
and den dort in neuefter Zeit gefundenen zahlreichen Mädyen 
mit Pehlvi⸗ und griechifchen Legenden, auf denen außer wei 
indiſchen Thierbildern auf deren Revers, wie der Elephaut An 
indiſche Vüffelochs, auch das Bartrian Kamsel®) ig n 
zwei Budılm deutlich abgebitet erſcheint. & beginut akt We 

- 5, rt. 27 
28 N 

) Ammian. Mandetinus, Lib. XXI. 6. ed. Krlarät #7 
und Ill. p. 42—43. *?) James Prinsep, Notes nn 
of Bactrian and Indo-Scythic Coins, im Journal A Äslat. 


Boo. of Calcutia. 1888. Vol. IV. Yag. 363, sei ib 
Nr.6,7 und. re 
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fen Münzen die zweite Periode des griechiſch⸗baetriſchen Reichet, 
nämlich des Verfalles, des Zurückſinkens in Varbarei, wie dies 
das ſchlechte Metall, das barbariſche Gepräge und die vernachläſ⸗ 
ſigte Schrift dieſer Münzen deutlich zeigt. Die griechiſch-ſeleuci⸗ 
diſche Koͤnigsreihe hat nun ein Ende und wird durch ſkythiſche 
Ufurpatoren3) verbrängt, welche nun ihrem Bactrian, bad 
ihre nordoͤſtliche Herkunft ahnen läßt, vie Ehre anthun, es, 
wie fonft nur andre göttlich verehrte Tihiere, auf dem Stempel ih⸗ 
rer Münze einzuführen, die dad Bruftbild des neuen Siegerd, de8 
Königed Azes, auf der Gegenfeite trägt, mit der Legende des 
folgen, zuvor dort noch nicht gebräuchlichen Titels: BaoıAdwg 
Baoıldwy ueyadov AZOY, und in Pehlviſchrift in welcher 
fhon der ſcythiſche oder turkeſtaniſche Titel „Melek“ un« 
verkennbar ift, und aud) ver des Khakhan oder Khanpder Khane, 
d. i. Großkhan, verfchrieben jein mag. Diefe Legende lieft 93. 
Brinfep alfo: Malakao, kakkao, malafo Ajo, d. i. Melek kha⸗ 
fan? Melek Azes. Der Name Azes iſt ganz ungriechifch, wol 
der Name eines ſtythiſchen Nomapdenfürften von Inner= 
afien, bei denen der Bactrian eine wichtige Rolle ſpielte; ein 
Ujurpator, der nun zum Nebenbuhler ber Arſacidiſchen und Pehloi⸗ 
beherrſcher von Perſien ward. 

Der Name des Kameels in der Pehlviſprache 84) wird 
ganz verſchieden vom Perſiſchen angegeben, Djemna, wenn dieß 
nicht eine Verunſtaltung des arabiſchen Namens ſein mag. Von 
welchem Werthe dies Thier den Arſacidiſchen und Saſſani— 
diſchen Königen fein mußte, ergiebt ſich aus ihren Kriegeszügen 
in denen Kameele vie wichtigſte Rolle ſpielten, bei Hornuz (IV) 85), 
dem Sohne Nuſchirvans, dem Saſſaniden (reg. 579 n. Chr. G.), 
erinnere man ſich nur daran, daß Mirkhond, der Gefchichtfchrei= 
ber, diefem ein Heer von 250,000 Kameelen zujchreibt. In ven 
Feldfeulpturen von Schahpur, der erften Prachtrefivenz der ſieg⸗ 
reichen Saffaniven, wie in Nakſchi Ruſtan, wo Schaburd (Sa= 
por L feit 240 n. Chr. ©.) Ihaten verherrlicht find, fehlen‘ auch 
die Sceulpturen von Kameelen nit. W. Oufeley, der fie 





*s) Raoul Rochette, Supplement & la notice str quelg. Medailles 
grecques inedites des Rois de la Bactriane et de I’ Inde, im Journ. 

. de Savans 1835. Octob. p.582—298. .  *). Behlot Perſiſches 
Baocab ular in Kleuker, Zend Avesta Th. III. S.177. *') Rich⸗ 
ar Dei. über —* und Safjaniden-Dynaftie. eeipzig 1804. 


- “on 


j Riktes Grhfande XI. Si 








643 . Das zum; - 


beichrieb, hielt fie für Geſchenke 86) an pen König, ba fie ihn nicht 
folgen. fondern entgegengeführt werben. Es fielen dem Orients 
liften dabei die glänzenven Gefchenfe bei, welche einft Ddensthus, 
König von Palmyra, dieſem Könige mit Kameelen -gemadit 
(Pet. Patricius, in Excerpt. de Legat. ex Dexippo Eanapio, 
. Paris 1609. 8. p. 29), und die 10,000 Kameele, die im Gefolge 
ver perfifchen Monarchen fich befanhen, ein Luxus, mit dem einf 
Heliogabal den feinigen von 600 Karoffen zu beſchonigen fuck 
(Lampridius in Heliogabaloe Cap. XXXI. p. 253, in Hist. Aug, 
Script. ed. Bip. 1787). 

Kann es Wunder nehmen, wenn nach folchen Sitten und Ge⸗ 
bräuchen ver Nachbarn mit dem Kameele, in Bactrien,. bei. ftgtifd« 
turfeftanifchen Völkern, bei Perfern,. Saffaniven, Arſaciden un) 
ſelbſt bei dem Kaufafus anmohnenden Dölfern, wie unter Wei 
großen Mithrinates Reiche am Kaufafus und Pontus, nun auf 
der Gebrauch und die Anwendung diefed Ihieres anf 
die, wenn auch ‘weniger dafür geeigneten, Nachbarländer una Nach⸗ 
barvölfer yon jenen iraniſchen Kameelländern und Kameel⸗ 
völfern, wie auf die Gothen gegen Nordweſt in Europa um 
auf die Inder gegen Südoſt, übertragen wurde? 

Die Gothen bradıten die Kameele mit nach Europa zur 
Donau, wie die Ghaznaviden fie in noch größern Schaan 
mit zum Ganges nah Indien brachten. 

Die Geſchichte 87) erzählt, vom Jahre 376 n. Chr. G., von 
den Einbrüden der Gothen an dem untern Iſtros oder von Das 
nubiuß, der Donau, denen Kaifer Theodoſius entgegentzat. ya) 
vie Ruhe für einige Zeit wieder herſtellte. Nach einem zweiten 
Ginfalle über die Donau, um das Jahr 386, und der. Beflsgung 
des Gothiſchen Fürſten Oddtheus feierte der Kaifer einen Triumph 
in Conftantinopel, und diefen Siegen feines Vaters zu Chren a⸗ 
sichtete Arcadius die Triumphfäule mit ven Reliefſculpturen bez 
Gothiſchen Siege, darauf unter der Beute, vie den gefthlagenm 

Gaothen und ihrem Gefolge, ven Alanen, Hunnen u: A ie 
genommen war, auch Rameele®) abgebildet waren, weis we 
Götzen viefer heildniſchen Sothen trugen. Bon ven bier vor⸗ 

kommenden Kameelen hat Giffort®) auf Tabul, IL, ww, 
—— 
‚286, W, Ouseley, Voy. Load. 1810. 4. Vol. I. 288 m Du 
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treue Gopien gegeben. Auf erſter Tafel find e8 zwei Kameelo, 
jedes nur mit einem Höder, welche Opferbündel für die Jagd⸗ 
göttin tragen; und auf ver zweiten find es brei einbudlige 
Kameele (mit der Beifchrift: Scytharum simulacra Camelis 
vecta, quae caput Jovis, quem Scytharum gens magna religione 
colebat, habere videntur, caetera corporis pars truncus arboris 
putatur, habitu talari ornatus). 

Dieje tragen die Götzenbilder der Gothen, deren Deutung an⸗ 
derswo zu ſuchen iſt. Hier, wo nur dad mitgebrachte Haus⸗ 
thier Aufmerkſamkeit erregt, reicht es hin, zu bemerken, daß ſie 
dieſes nur aus dem innern Aſien mit nach Europa bringen konn⸗ 
ten, von woher fie, wie die Daci und Geten ), aus dem Lande 
der Skythen, entichienen gegen ven Weſten vorgerudt fein muß⸗ 
tem. Daher. auch bei ihnen unftreitig Die Weihe des Kameels, 
ihre Götzen und die DOpfergaben zu tragen. SPriefter folgen dieſen 
Idolen zu Fuß; die Kameele find alle einbudlig, ſtattlich aufges 
pugt mit Teppichen und aufgefchirrt mit Zaum, aber ohne Na⸗ 
fenring, ganz fo wie auf den Seulpturen von Perjepolis 
und Schahpur. Der Nafenring fcheint daher erſt eine fpätere 
Erfindung ald Zuchtmittel für große Karawanenzüge zu fein. Mit 
inneraſiatiſch-ſtythiſch-turkeſtaniſchen Horden iſt e8 
auch, daß das Kameel, wenn auch nicht die erſte, Doch die zweite 
große Verbreitung im Norden von Hindoſtan erhielt. 
Denn ſchon in Mitte ned 10. Jahrhunderts rühmt Ebn Haufal 
Die auöggzeichnete Kameelzucht von Multanıı). Mit der tur« 
feftanifchen Dynaftie der Ghaznaviden unter Sultan Mahmud 
begann mit deſſen vieljährigen, zwölfmal wiederholten Kriegszügen 
durch ganz Invien, von 1000. bi8 1030 n. Chr. ©. (Grof. V. 
&.529—554), eine neue Aera für dieſes Völkergebiet; die brah⸗ 
miniſche Zeit ging unter, die muſelmänniſche erhob ſich 
am Indus und Ganges, und mit ihr erhielt das Kameel die 
Obergewalt. Es war Liebling der erobernden Ghaznaviden, Ghu⸗ 
riden, Afghauen, Mongholen, Timuriden und Baberiden, alle aus 
dem bactziſchen Hochlande, aus Turan und Iran, im wilden Vol⸗ 
kergetümmel nomadiſcher, turk⸗tatariſcher Horden über Nordindien 
hereinbrechend; ihren eiligen Streifzügen durch weite, oft dürre 
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Landergebiete war das Kameel für ihre Welteroberer und deren 
Seerfchaaren noch unentbehrlicher als das Pferd (Erdk. V. S.555 bis 
639); das Bartrian durch feinen Transport in ben Bergen, 
daB Kameel in den Ebenen, dad Lauffameel oder Dromedar 
zu ihren Courieren und Pofteinrichtungen. 

Als Sultan Mahmud im Jahre 1024 aus feiner Reſiden; 
zu Shazna im Hohen Kabuliftan aufbrah, um in Eilmärfhen 
den Indus entlang dur Multan und Sinds Wüften gen Som: 
nath zur Zerflörung des größten noch übrigen Brahminentempeli 
auszuziehen, brauchte er auf feinem Heeredzuge allein 20,000 Ka« 
meele 6lo8 zum Waffertransport für fein Heer durch die ver» 
liegende Sand⸗Wüſte (Erdk. V. S. 549). 

‚Kein Wunder, wenn der ſpätere Mongholen⸗Kaiſer, Aber 
der Große (reg. 1556— 1605, f. Erdk. V. ©. 625 u. f.) ſich ie 
ſonders bemühte, die Kameel zucht in Indien zur höchſten Blüthe 
zu bringen, zumal da ihm auch an der Bofteinrichtung burh 
Zauffameele oder Dromedare, in feinen weitläufigen Staa 
ten fo fehr viel gelegen war. Abul Fazil, in ven Infitus 
tionen Afbars%), fagt, daß ed vor ihm keine Melonen und auf 
‘nur fehr wenige Kameele in Indien gegeben habe, daß bie 
Zucht von beiden erft durch den Kaiſer eingeführt und die der 
letzteren aber gegen das Ende feiner Regierung eben fo vortreff⸗ 
lich geworben fet, wie die ver Kameele von Turan und Iran. Sie 
ſei, fagt derfelbe Autor, eingeführt mworben in ben Prövingen 
von Adjmer, Soubhpur, Nagore, Bikanir, Ialmir, Hr 
tenda, Tahneſir und in ver Subah von Guzurate, nah 
der Salbinfel Cutch; aber in Sind ſei die größte Dienge bet 
‘ben, wo mancher Eigenthümer feine 10,000 Stud befige. 
ſchnellften Zauffameele, Dromedare, feien in Heim, 
die beften Laſtkameele in Tabah, einem Theile von: Bub 
tan ®), wo viele Bellubfchen wohnten. Es if alfo vorzüigli Ik 
'weſtliche Indus⸗Seite, auf welche fich diefe Zucht voczugt· 
weiſe beſchränkte. Aus dem Abſchnitt über die Marſtälle des Kai⸗ 
ſers, in welchem das Kapitel Shutur Khaneh (der Kameel⸗ 
Stall) auf ven Elephanten- und Pferde⸗Marſtall folgt,‘ I 
folgende Angaben Hervorzuheben, weil fie zeigen, zu weicher SR 








»*°) Ayeen Akbery, or the Institutes of the Emperor 
lat. from Persian by Fr. Gladwin. London — 
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bildung dieſer Verwaltungszweig unter diefem Padiſchah gediehen 
war, und wie bie verſchiednen Raçen der Kameele damals 
durchkreuzt wurden, um brauchbarere Thierclaffen. für ges 
wifle Zwede zu gewinnen, vie es jehr jchwierig machen möchten, 
heutzutage noch die verfchiennen vorkommenden Varietäten ber 
beftehbenden Rameelracen genau auf ihre Abflammung zurück⸗ 
zuführen. Wie alle andern Geſchlechter der Heerden⸗ und Haus⸗ 
Thiere der Völker, Haben auch vie Kamerle pad Urfprüngliche ih⸗ 
rer wilden Geflaltung durch die Cultur verloren. Zugleich lernen. 
wir die Abftammung gewifler Namengebungen fennen, die fehr 
gebräuchlich geworben, aber nicht als etbnographifche, ſon⸗ 
dern nur ald willfürlich beigelegte (wie 3. B. Boghdi) zw. 
betrachten find. Auf frühere Zeiten mag es paffen, wenn Fe⸗ 
rifhta 9), den Unterſchied der Heerdenthiere In Indien zu charac⸗ 
terifiren, fagt, daß Kameele in Indien noch immer gering feien. 
im Verhältniß zu den andern; auf 12,000 Pferde rechne man dort 
an 5000 bis 6000 Elephanten, aber nur 1000 Kameele. 
Arwaneh, jagt dad Ayeen Akbery, iſt der Name einer 
Art des weiblichen Kameeld; dad Männchen mit mei Hädern 
heißt Biyeer; deſſen Füllen, wenn ed männlich ifl, Ner, wenn. 
es weiblih Mayeh. Aber viefe Namen änderte Kaifer Altar 
willfürlih um, und nannte dad Hengſt⸗Füllen Boghdy 95), das 
Stutensüllen aber Jemazeh. Das Boghdy war dad befte 
Kamel zum Lafttragen und dad beſte im @efechte; das Jemazeh 
zeichnete ſich durch Schnelligkeit auß. | 
In dem Arwaneh ift der perfifche Name Arebanah leicht 
wieder zu erkennen, der in manche Sprachen Kaukaſiſcher Völker 
übergegangen iſt. Der Name Boghdy ift ganz fo hoch im Süd⸗ 
weten von Khorafan im Gebrauch geblieben, wo Elphinſtone 
es kennen lernte, der es fo geſtaltet nennt, wie das Bactrian 
(alſo zweihöckrig), aber von der Größe des arabiſchen Kameels. 
Er ſchreibt es Boghdee Cameel 8) (ob das Becht, Bechti ber 
Hebräern?) 7). Wenn das Biyeer (mol daſſelbe Wort wie Ben 
her, Bichrah bei den Hebräern) ®) mit einem Jemazeh ein Jun⸗ 
ges erzeugt, fo heißt dieſes, wenn ein mãnpliqhes Baden, Ghurd, 
wenn ein weibliches Mayeh Ghurd. 





IR Ferishta, History of the Mahomedan Pawer, in India etc. ed. 
' Briggs, Vol.H. p. nn: ” Ayem Akbery l.c. ’ :?°) Eiphin- 

. ‚stone, Caubul p ) Bochert, Hierozolc, Li, I. «4. 

gen Rofenmüller, bibl. Zierth. *. B. 2. Abth. 5.20; 1... 


—⸗ 








646 Das Kameel; 


Wenn aber ein Boghdy mit einem Arwaneh ein Füllen 
wirft, fo wird das männliche Füllen nach dem Bater, das weib⸗ 
liche nach der Mutter genannt. Eben fo verhält e8 ſich, wenn ter 
Bater von derjenigen Race war, welche Luk genannt warb, bie 
dem Arwaneh gleicht, aber eben fo fchnell ift wie das Jemazeh. 
Noch andre Barietäten, die aber nur geringe Laften tragen Fünmen, 
werden Birttah und Dumbaleh genantt. 

Das Boghvy paßt fehon, wenn es nur 2% Jahre alt if, 
zum Dienſt; das Iemazeh erft nach 3 Jahren dazu. Werben bie 
Kameele zur Reife velmm, fo theilte fie der Eaiferliche Hofmar⸗ 
fall in Ketard (d. 1. Reiben oder Ketten), daher auch bel 
Perſern und Arabern ein Trupp Kameele Geithar ”®) genanst 
warb), jede zu 5 Kameelen, und jede Ketar erhielt ihren eigenen 
Namen: bie erfte des Karawanenzuges hieß Peting; die 2te Peſh⸗ 
wereh; die 3te Meyaneh Fetar; die Ate Dumdeſt; die Ste Dumdar. 
Diefe wurden im Falferlichen Dienft zu 5 und 5, ober 10 und 10 
in Eeinere und größere Gompagnien abgetheilt, die ihre Fuͤhrer, 
Sarband, über 25, über 50, über 500 Kameele von verſchiede⸗ 
nem Range geftellt erbielten, fo daß der Oberfte über 100 Keter 
gefegt war. Jeder dieſer Adthellungen oder Compagnien warm 
ihre Geſetze, Ausgaben, Einrichtungen zu Bütterung, Ausrüſtung 
an Geſchirr, zu ECindlung mit Sefam und Schnell’ u. a. um 
ſonſtiger Pflege feftgeftellt. Ein Tribus unter den Kinbuß, bie 
Neybary 1), war beſonders dazu geeignet, die Kameelzucht zu 
betreiben; auch richteten diefe die Dromepare (nach Charta?) 
Revahie bei ven Perfern, d. i. Chameau volant), ober bie 
Laufkameele zum Dienfte ber Krone ab, welche Poſten mit Ku 
meelreitern von einem Ende des Reichs zum andern in Gi 
onen von 5 zu 5 Coß unterhielt, und außerdem noch eine grobe 
Anzahl von Gourieren auf Dromedaren, bie zum Dienfle it 
den Kaiſerpalaſten und Nefivenzen bereit flchen mußten. Vorjtz⸗ 
lich waren 68 die Kameele von ber Hace Luk (Rost), die zu le, 
rieren abgerichtet wurben. 

Das Kameel, ſchon ver Begleiter ber Mongholen a 1. 
ren: Wanderzägen mad Indoftan; wurde nım had der‘ 
Kaiſern / in Indien als Lurus für ihre Gofh site wer 
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Serverwaltung unentbehrikh, da ed zuvor dort nur fo wenig 
einheiniſch geweſen, daß ber Leibarzt Br. Bernier, des Großi⸗ 
Moghul Aurengzeb, ſich noch täuſchen Eonnte, zu meinen, das 
Kameel ſei überhaupt erſt durch die Mongholen in In— 
vren aAngeführt Worden 3), ungeachtet und aus den obigen An⸗ 
Haben des Ramayan und der Sandkrit- Sprache fein ältere Da⸗ 
feirt daſelbſtbekannt iſt. Die außerordentliche Anwendung bes 
Thiers Bei ven mongbollfchen und muhamedaniſchen Herrfchern 
im Gegenſatz des geringen Gebrauch8 bei den einheimifchen Brah⸗ 
men und Hindu konnte ihn fchon zu dieſer Meinung verleiten; 
denn DAB Gefolge feines Kaiferd auf deſſen Zuge von Delhi nad 
LZahote im Jahre 1663 brauchte allein 50,000 Stück Kameele zum 
Transport feiner Hofhaltung. Als verfelbe Groß⸗Moghul auf ſei⸗ 
nee Sommerreiſe aus dem Pendſchab über Bember die Hima⸗ 
laza⸗RPaſſe nah Kaſchmir hinaufſtieg und vieles Trandpories 
bedũrftig war, Tonnten nur noch die beften Clepbanten dazu be⸗ 
aut werden, obwol auch von dieſen viele durch Belfenftürze ver⸗ 
unglückten; aber die beladenen Kameele wurben hier doch 
gäanz untauglich *), und an ihrer Stelle mußten 30,000 Men⸗ 
Then, als Lüftträger, die Bagage auf ihren Rüden über die Hoch⸗ 
pefſſe trugen: Det Arzt Bernier ſagt, das Kameelſei zur Erklet⸗ 
terung folder ſteiler Berge wegen ſeiner langen und ſtelfen Beine, 
die mehr zum Schreiten vienen als zum Klettern, nicht gemacht. 
Wenn dad Bactrian in China norh auf den hohen und wilden 
Plateniandfchaften brauchbar fet; fo fei Dies vorzüglich dem. me 
Rande zuzuſchreiben, daß daſelbſt von den mongholiſchen, chinefifchen 
und Mantfihu-Raifern überall Wege auf vie Hochgebirge ſelbſt für 
Die größten Armeen gebahnt feien, wie Diefe dagegen in Inviens 
Gebirgen fehlten. 

Daß ſolche Einrichtungen von nachhaltigem Einflufſſe auf in⸗ 
diſches Leben und die Lebensweiſe ber Nachbarländer werden 
mußten, iſt begreiflich, welche die Vorthelle folcher Trandport⸗ 
thiere bald einfehen lernten und ſie, me die Naturverhaliniſſe es 
geſtatteten, it Zucht nahmen; fo ſehr dieſe auch dem einheimi⸗ 
fen Sindu, wie alle Viehzucht, zuwlder bleiben mochte: , 
Da unter Umfländen Ser Nutzen des Kameels oft noch weit gro⸗ 
ßer als der des Elephanten ſein kann, durch ſeine Smculd, Ertra⸗ 
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gung von Hunger und Durft, Ausdauer, Anhalt, Sicherheit, 
Gleichmäßigkeit des Kortfchritted, wie Wachfanıfeit, jo wirken bie 
Kameele doch auch von den Hindu-Rajahs in ihre Hofhaltung und 
Armeen aufgenommen. Auch zu den Gütern eines kleinen indi⸗ 
ſchen Bürften, ver nicht einmal Eleyhanten halten konnte, gehörten 
feitvem außer Eſeln, Efelinnen und Ziegen, auch Kameele. Au 
außgezeichneteften ift wol die Zucht und Anwendung: des Kameck ®) 
inSind, Bilanir und Rapdjaftan bei ven Rajputen= Kries 
gerfaften geblieben; eben va wo zu Akbars Zeit die Haupt 
zucht diefer Ihiere war. Colonel Todd, der Diefe Gegenden am 
genaueſten kennen lernte, jagt: Hier ſei das Kameel das Haupt⸗ 
thier, ganz unentbehrlich zur Reiterei, zum Verkehr, Transport, 
wie zum Pflug und zum Ausziehen der Waſſereimer aus den Vrun⸗ 
nen, zum Transport des Waflerd in Meſcheks oder Schläuden 
durch die Wüſte. Sein Ballen fei zur Steppe ober Sandwüſte 
gemacht, indem er fich je nach den Umſtänden auspehne ober zu⸗ 
fammenziebe; fein hartes Gebiß zermalmt eben fo Die harten Zweige 
des Babul, Kher, Jowas, wie die fcharfen Dornen, pie hart 
und ſpitz wie Nadeln alles. verwunden, bie aber von ber Jung 
des Kameels im Borübergeben abgepflüdt und singefchlungen wer 
ben. Die beften viefer für dieſe Wüſten gemachten Tiere find aus 
dem T'hul oder Thurr von Dhat und Barmair-gegen Sind 
(Erdk. VI. 945,.961). Die Radjas non Ieffulmer und Bile- 
nie haben, ihre reitende Artillerie auf Kameelen, mie. Mohsme 
Ali und die Wahabis fie in neuer Zeit in Redſchd organifiztm. 

Die britifche Armee nahm in Indien der Lanbeöfitte. ge 
mäß auch die Kameele 6) mit auf in ihrem Xroß, der ſehr zahl. 
zeich fein: muß, da jeder Unterofficier ſchon 12 bis 15 Gingeberm 
zu feinem Dienft gebraucht, eine Compagnie von 200 britäfäes 
Soldaten deren faſt an 2000 zu Begleitern bedarf, und fg. die Ar⸗ 
mee⸗ Corps unter Lord Conwallis sine ‚halbe Million, wozu: Di 
Trandport=Kameele unentbehrlich wurdenn.  u..me 

Doch bleibt das Kameel im fünlichen un Biliäen ‚Ai 
len und feuchten Indien, am Ganges und in. Delay, wenn es ſcher 
auch in Bengalen einmal. benugt werden mag, ein Brembfins 
Nur im büreen, waſſerarmen Rerdweſtan, in „Dal, Almen, 
— — > ME Tas zu 
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Guzurate, Sind, bat e8 auch heute noch 7), wie. zu Akbars Zeit, 
fein gedeihliches Heerdenleben. Ohne fie würven bie bortis 
gen Sandwüſten mmüherfteigliche Barrieren fein; da dient es zum 
Verkehr, wie in Syrien und Arabien. Das feuchte tropiſche Clima 
kann die Gonflitution des Kameels nicht vertragen. Im. fünlihen 
GBindoſtan dient es nur noch zum Staat, bei Proceſſionen und am 
Hofe großer Seren; e8 wird nur zur Schau umbergeführt. An 
der Mündung des Indus fah I. Rennell®), fo nahe vem 
Meere, noch zahlreiche Kameelheerden meiden, wie im Sand Delta | 
des Nilſtroms. 

In Indien erreicht es, wie ſchon das Ayeen Akbery bes 
merkt 9), und was auch Forbes neuerlich beflätigt, nie ein hö⸗ 
heres Alter als von 24 bi8 25 Jahren, da es im Welten Aliens 
die. doppelte Zahl von Jahren und mehr erlebt, wie ſchon Plinius 
weiß (Plin. H. N, VIII. c.36: Vivunt quinquagenis 'annis, quae- 
dam et centens). Im Dſten Hindoſtans fcheint das tropiſch⸗ 
ſchwüle Clima ven Kameele vollends ververblich zu. fein. Auf ver 
Infel Iava, wo zur Zeit von Stamford Raffles Gouverne⸗ 
ment noch Tein Kameel eriftirte 0), find die ſeitdem dahin⸗ 
gebrachten alle. ſehr bald an Leberkrankheiten geftorben. Selbft auf 
vem hoben Tafellanne der Mahrattas in Dekan, obmwol bie dor⸗ 
tigen Mabrattenfürfien auch einige Dromenare, bie fie Sad⸗ 
nies nennen, zu ihren Courieren zu Halten pflegen, befindet es 
fi keineswegs wohl (Sanie hörte Burckhardt die weiblichen 
KRameele der Araber in. Dichof el Sirhan nennen, Erdk. XIII. 394). 
Forbes fand die Kameele bei den Mahrattas meift mit Geſchwü⸗ 
sen bedeckt, von widrigem Athem, ihr Lager von fehr unange⸗ 
nehmen Seruche begleitet. Denfelben widrigen Geruch bat au 
der ‚treffliche Beobachter. 3. Mich !!) bei den Kameelen in Mefor 
potamien heflätigt, wo er ausprüdlich bemerkt, daß derſelbe keines⸗ 
weg6 von dem Ginfchmieren der Thiere mit Naphtha herrühre fon« 
dern ein natürlicher, dem Thiere angehöriger Geſtank ſei (vielleicht 
temporär zur Brunftzeit?). Hierdurch kann man Herobots Er⸗ 
zählung (Herod. I. 80) und manche andere hierauf bezügliche Sage 
der Alten, die man oft für Babel erklärt hat, für gerschtfertigt hal⸗ 
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of a Map of Hindostan. 2. Edit. Lond. p. 181. °) Ayeen Ak- 
bery I. c. I. p.151. 20) Stamford Raifies, History of Java 4. 
Vol. I. p 5 11).J. Claud. Rich, Mem. on Babylonia and 
Persopolis. Edit. by his Widow. Lond, 1839. 4, p. Al. 








(17 Das ſamerlz 


tm (Plinius H..N. VIII 26: Odium adversus equos gerant'na- 
turale). = 
Am meiſten ainheimiſch iſt dagegen der Nameelgebrauch auf 
ver Weſtſeite des Indus Bei Afghanen und Belludſchen 
geblieben, denen dieſes Thler, ſo gut wie ven Perſern und Art 
bern, unentbehrlich iſt. Das Kameel und vas Dromedar, dub 
langbeinige, hohe Laſt⸗ und Lauf⸗Kameel Indlens, fund Elphin⸗ 
Hone1y eben fo auf dem Haben Plateau von Kabuliſtan; dab 
Bactrian, bort bemfelben Reiſenden Uzhree genanıte, wol:nir 
eine Verſtümmelung des yerfifchen und türfifchen Ufhtur um 
üſhtür, daher fie e8 auch Turki nanntin, fah er weit feltner, 
und hielt 68 für aus dem Lande vom Norden ves Sir (Jmur 
tes) ber erſt eingeführt. Er beichreibt es um ein Orittheil nie 
driger als jenes, ungemein ſtaäͤnmig, voll ſchwarzer, zottige 
Haare, mit zwei Hockern ſtatt des einen, ven dab Drom idar 
trägt. Doch auch vie Dromsdare varüren bier, und find in Khe⸗ 
rafan niedriger und flämmiger ala vie indiſchen; doch wel mr 
wegen: Durchkreuzung der Beinen Raçen. Brajer2), noch Hit 
traut mit Khorafan, ſtimmt mit Elphinſtone hinſichtich 
"8 Bactrian im wefentlichen überein, nennt +8 auch Hein, aber 
auch leicht und weniger Träftig als Laſtihler; daher es nur von 
geringerm Preife, von 80 518 100 Nupien verſiſch, dort In Ehe⸗ 
æaſan fi. Das einbudlige Kumpel jet daſelbſt allgemeiner 
in Gebrauch, trage Laften von 430 bis 700 Pfund engl. und ih 
Am Brilfe zu 120 bis 140 Rupien perſiſch. Nach J. Wortes!) 
ſcheint DaB indiſche Kameel diefem an Tragkraft nicht gleich ga 
kommen; venn er fagt, zwar Eönnten olttige dieſer Thiete vdaſckbt 
auch 600 bis 700 Pfund tragen, aber pas eigentliche Manf 
ft Doch nur 500 Pfund, das man nie überbleten mäffe fir die 
Bauer. Dennoch ſtehe zwiſchen beide: noch eins Dritte age, 
von wechſelnder Karbe, vom Sellgrauen jum Braunen und Dustuin, 
wie jenen beiden weit vorgezogen. merbe, weil fie ſcht gautt, 
ſtark und doch gelehrig fei, ſehr groß, aber zu niedrig fie 
Groͤße, mit fehe kurzen, ſtaͤmmigen Schenkelknochen und Wirken 
Haar im Nacken, an den Schultern, in ven Hanken und if Ye 
Krone des Kopfs. Es trage 700 bis 1000 Pfund engl. ‚air 


A 


‚v 322) M. Kiphiastene's Osbat p; 103. 1. Bi w 
2* a re into Khorasan. Lond. 18 4 Feel 


”,)J. Forben, Orient. Mem. IE p. ®% ye 
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und werde fu 160 bis 200 Rupien bezahlt. Diefe machen, näft 
den Pferden, den größten Schaß der dortigen Turkomannen⸗ 
Tribus aus. Daſſelbe Thier kann aber fo wenig wie pas Pferv 
große Hitze ertragen, daher e8 fon in dem Tieflande Mawaral⸗ 
nahars, zwifchen Oxus und Iararted, nicht mehr von gleicher 
„ Süte1S) iſt, wie zwiſchen ven Bergen, tno-ed ſelbſt auf ben ‚Kölimm- 
ſten Wegen ned -Lehinboden® doch gut fortkommen Tan. - © 
Die fünliyen Nachbarn jener Afghanen von Kabuleſtan und 
Khorafan, die einft Die Ghaznaviden⸗Armeen mit ihren Geerden 
verfaßen, find die Belludſchen des hohen Plateaus von Bel⸗ 
Iusfchiftan, bie, mie ſchon Pater Tieffenthaler #6) bemerkte, 
ſehr Harfe Zucht ver Kameele treiben auf ven Bergen Latht 
(Baher rool dieſelbe treffliche im Ayeen Akbery Luk ober Too? 
genannte Race, die fih von Kandahar ſüdwärts bis zum Meere 
verbreitet amd deren viele nach Indien audgeführt wurden). Pot⸗ 
tinger, ber vieles Land nach fo vielen Richtungen zu Kameele 
durchzogen hat! ), fagt, daß man daſelbſt ven fehr Starken, aber 
ſchwerfälligen Bactrian mit zmei Buckeln nur zum Laſttragen 
brauche. Das einbudlige, den Dromedar, aber ald Lauf 
Fameel, zu ihren plöglichen Lieberfällen und Plünderzügen, ber 
Tſchupaos, beſonders geeignet. Diele Thiere, fagt er, varliven 
ſehr in Geſtalt. Ste Iegen unbegreifliche Diftangen zurüd in kür⸗ 
zefter Zelt, mäffen aber doch, um diefe lange hintereinander aus⸗ 
zubalten, gut gefüttert werben. Hier giebt man ihnen täglich halte 
gefchroines Mehl mit Waffer angefeuchtet, zu Kloͤßen von Kinver- 
kopfgroße geballt, die man ihnen In ven Machen fledt (tie zu 
Kämpier’d Zeit) 19), wozu die Belludfihen, zur Anfeurung, noch 
Dpium Und Bur (Soor vom Blatt der Palmyra» Palme) hiu⸗ 
zutien. In Kirman gab Pottinger feinen Dromebaren täglich 
35 Pfund Mehl, das ſis jenen Abend verſchlangen, wozu fie noch 
Gras und Kräuter fraßen, die außerordentliche Wege auf die Dauer 
zurüdlegten und doch auch 5 bis 6 Tage hintereinanner beinahe 
faften konnten. Nordwärts Perfepoliß, anf dem Wege nah Xen 
heran, fah I. Morier w) feine Kameele, über Berg und Thal 
wanderud/ ſich befonders am der Lieblingspflanze bed Kamerle, dem 





19 Fraser I. c. App. B. p. 9. 16) Water —2 "us. vo 


Dernsullt. Selle, A 4 Th. J. ©. 83 17 Pottinger, Tra- 
vels in Beloochistan. 4. p. 188, I, R. Kaempfer, Amoenitat. 
exot. Fasoicul. IV. p. 4 J. Morier, Second Journ. 


Lond. 1818. 4. p. 115; vergl. Kinneir, Mem. of Persia p: 395. 
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Khor-Shutur, oder Shuter Khar bei Kinneir, Kameels⸗ 
‚Dorn, der davon den Namen hat, erquiden, welcher dort fammt 
der Sus, einer Fettpflanze, die Oberfläche des Bodens ganz über 
zieht. Der Kameeldporn giebt dem Kameele einen ſchaumigen 

Speichelfluß, ver ihm befonverd angenehm zu fein fcheint. | 

‚Auch im füplichen. Berfien, wie in. Belludſchiſtan und Kir⸗ 
man, wo Pottinger zeifte, traf Dupre in. Zariften daß Ka⸗ 
mel allgemein verbreitet als unentbehrliches Laftthier. In 2ar”) 

und der Umgebung ſchätzte er ihre Anzahl auf 15,000, als er im 
3. 1809 durch diefen Ort reifte.. Eben fo if e8 im nörblichen, 
hohen Perſien recht eigentlich zu Haufe (Erdk. VIEL 411, 413, 416 
u. a. m.), und ſchon Samballah Kazwini, im 14ten Jahrhun⸗ 
dert, rühmte in feinen Nuzhat al Culub, zu Sayvin“), die dort 
vorzägliche Race der Kamesle, 

Die einzigen Gegenden Nord» Perfiens, in Shilan.a an der 
Südküſte des Caspiſchen Meeres, und Maſenderan, waren ſeit 
den ‚älteften Zeiten ohne Kameele geblieben. Niemals, ſagt 
das Tarif Aulum Adrai, oder die trefflihe Chronik des 
Shah Abbas von Perfien??), hatten die Bewohner biefer 
Landſchaften Kameele geben oder kommen fehen, fo beſchwerlich 
- waren die Küftenwege und fo unwegſam bort die Dickichte ber 
Wälder (Erdk. VIIL 427, 433, 435 u. f.). Die dortigen. Einwoh« 
ner Fannten dad Kameel gas nicht. . Aber im Sabre 1686 
fah man Ketar auf Ketar, Nacht .und Tag, auf verfelben regen⸗ 
zeichen, fumpfigen Küſtenlandſchaft auf: ve neu gepflaftersen 
Kunftfiraße dem Kheyaban non Afterabab bis Reſcht une Em 
zelli Hintereinander fortziehen, weil zu Anfang des 17ten Jahr⸗ 
hundert dieſe Kunſtſtraße von Abbas dem Großen für deu boysigen 
Handelsverkehr erft erbaut war. (Erpf. VIIL 520). . Hanway) 
hatte fchon Die Bemerkung des dortigen Mangels der Karspeko 
gemacht, aber die fonderbare Urſache angegeben, weil. port :wid 
Busbaum wachſe, den fie, wider ben Iuflinct ber Selbflerbaftung, 
ſehr Lieben follten, ver ihnen ‚aber den ‚plöglichen Tod Iring; 
Gmelin beftätigte 2%) dieſe Meinung und fagte, man ı Binme.-.in 
Ghilan uur wenige Kameele halten, weil fie dieſen Strauch unge 
mein als Futter liebten, aber angeblich davon berſten ſollten; wies 


ꝛ) Duprẽ, Voy. Paris 1819. 8. T. I. p.44l.. »ij Wii 
Voy. VoL.IIl. p.379. , *”) (bed. TIL. p.288..... 9): 
Reifen Th. I. ©. 122. 2) S. G. Gm, Bi. Metered 
1774. 4. ZH UL © 201 mA. 2 un nt nnd 
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"bei diefer Reiſende noch bemerkte, daß es doch feltfam mit biefem 
Gifte für fie fei, da diefelben Büſche den Stachelſchweinen als 
Lerkerbiffen gälten. Indeß Hat Hablizl) dieſes fpäterhin berich⸗ 
tigt, da er bemerkt, dieſer Mangel rühre nicht vom YBurbaum, 
ſondern daher, daß die Kamerle Leine Wafferthiere feten, ſondern 
vorzugsweiſe freie offene Steppen und Erdſtriche lieben und des⸗ 
Halb in jenen fumpfigen Waldrevieren nicht gebeihen Tönnten. “Aber 
norbwärtd Aftrabap und am Attred Fluß aufwärts (Erdk. VIH. 
366) beginnt ſchon wiener mit ven TurfmannensHorden flarke 
Kameelzucht; eins ihrer Kameele trägt Hier 570 Pfund engl. Laft 
und hatte bei Conolly's26) Durchreife ven Werth von 3%, Pfb. 
Sterling. I 


4. Verbreitungsſphäre des Kameels gegen den Norden 
der Alten Welt. 


Gehen wir von der geographiſchen Verbreitung des Kameels 
gegen ven Oſten, von wo das tropiſch-⸗feuchte, pflanzen— 
reiche, maritime Clima der natürlichen Conſtitution dieſes 
Thieres der offenen, trocknen Wüſte und Steppe feindlich 
und verderblich entgegentritt, wo das Elephantenland und das 
Tigerland ihm ſeine Naturgrenze ſetzt, welche vor der Zone 
der oceaniſchen Kokos waldung ſich überall zurückzieht, und 
mehr gegen das Löwenland und gegen das Gebiet ver Dat» 
telpalme, überhaupt mehr gegen die Binnenlandfchaften der Con⸗ 
tinente als gegen ihre oceanifchen Gefilde fich geſellig audhreitet, 
nun zur Entwidelung feiner Raunverhältniffe gegen ven aſiati⸗ 
fhen Norden über, fo fcheint bier ver Himalaja-Zug und 
ber Hindufhu, das bactriſche Hochland fammt dem Nord⸗ 
Taurus-Syfteme und die natürliche Grenze zu fein, bis zu 
welcher unfere bisherige Betrachtung reichte, über welche hinaus 
wir aber num die nordiſche Verbreitungsfphäre der Ka— 
meelgefchlechter genauer bis zu ihrer Naturgrenze gegen das 
Polarland zu verfolgen haben, wo die Kälte ihnen gebietet, bis 
hierher und nicht weiter. 

Bis Balkh (gegen 37° N.Br.) war Aler. Burnes, der 
Fühne Reiſende, vom Indus über Kabul, Bamiyan, über vie fel- 





29 Baͤbllzl in Pallas Neuen Nordiſch. Beiträgeh TH. IV. S. 395. 
20 A. Conolly, Overland Journ. Lond. 1834. Vol. I. p. 165. 
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sEomannen, der feln Kameel Doyn29) nennt, ver eingige Trunk, 
eutrahm;, wo es geht mit Wafler .gemifcht, dann Shal ges 
tut wird, einen etwas bitteren, falzigen Geſchmack hat, befien 
zer, dünnſter Theil doch auch noch beliebtes Getränk bleibt. 
gtenmilh von Pferden ober gegohrnen Kumiſch nehnen die 
= Imannen diefer Gegenden gar nicht zu fih. Bon gleicher 
eutung, wie auf ver Süpfelte nes Oxus bei Turfomannn, 
>ead Kamel auf deſſen Norpfeite bei Bucharen ), wo es 
zablreih und der ganze Handel und Transport auf ihnen be= 
-—_ Daber auch ihre Preife; in Bochara kann kein gutes Kan 
unter 60 bis 70 Rupien erhanvelt werben. Seine Geftalt 
E> ir von der in Indien und Kabul, wo fie oft mit Hautge⸗ 
waren bedeckt und meift haarlos find, ſchon iu etwas verfchie- 
fe find mehr im ihrem Elemente ale Gontinentalthiere. 
=Bohara haben fie.einen glatten Pelz, fein wie Pferdehaar, 
Fen dies im Sommer ab, woraus ein feines, waflerbichted, fe« 
Ru, won Naturfarbe des Ihieres, gearbeitet wird, das unter 
amen Urmuk in allgemeinem Gebrauche. ifl. Die dürre Dem 
E on befommt bier im Trodenclima dem Thiere beffer, daß 
Leichter bewegt und anhaltend 14 Stunden täglich im Marfche 
LeFlegt, wobel der Führer nicht zu Buße mit fortkann, fonvern 
Key aufſitzt. In Nothfällen Tann es auferorbentliches leiſten; 
Mäglihen Märfche waren mit dem bucharifchen Kameele ge= 
Sulich 30 engl. Miles, aber einmal legte Burnes Karawane 
pl. in 44 aufeinander folgenden Stunden, bie Halte einge 
et, zurüd. 
- her in Bochara fieht man nun dad Bactrian mit zwei 
Weln aus Turkeſtan ſchon in großer Menge, obgleich feine 
re Hertunft noch weiter aus dem Norden kommt. Ein flars 
Wäößſchel Ianger, ſchwarzer Haare im Naden, mit ſtarken Zot« 
Au deinen Scheufelfeiten, unterfcheinet fie, fo wie ihre weit 
Wigere Seftalt vom gemeinen Kameel, wie vom Dromedar; doc) 
BE 8 größere Laften,. in ver Regel flatt 500 Pfund, wie. jenes, 
640 Pfo. Die Kreuzung beiver Raçen, bemerft Burnes3), 
Rur Erzielung von Baſtardarten fehr zu empfehlen. 
Wirklich bemerkt Everömann, der ald Raturforjcher in Bo⸗ 
— — 
*9 Al. Buraes, Trav. New edit. Lond. 1839. Vol. EI. p. 216, 


%e) Böenb. ed. Lond, 1834. Vol ll. p.176. 27) @bend. Vol. II. 
p. 178, | W 
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chara bekannt iſt, daß es dort 22) drel verſchiedene Kameel⸗ 
arten gebe, die ſich ſämmtlich unter einander begatten 
und fruchtbare Junge zur Welt bringen. 

Shon Witfens??) Nachrichten fagten meift daſſelbe, uns 
belegten dieſe mit ven Namen: Nari, Leki und Xioeli oder 
Zult. Genauer giebt Everömann, fie 1) Air, 2) Narım 
3) Ku nennend, darüber lehrreiche Auskunft. 

1) Wir iſt ver zweibudlige Bactrian (Camelus baetria- 
nus) mit langer Wolle; fein Name ift Hier einheimifch und ſonſt 
unbefannt, ‚falls. nit ver perfiiche Kameelname Arebanch, ver 
im Ayeen Akbery Armwaneb heißt, als ein weiblicher Kameelb⸗ 
name, ein von dieſem Air abgeleiteter Name fein Eönnte. 

2) Daß einbudlige Kameel (dad Eversmann zwar Ca 
melus dromedarius nennt, do& aber Camelus vulgaris, bad ge 
meine arabifche Kameel ift, da Dromedar nur eine befondere Zucht, 
keine beſondere Art bezeichnet), bier auch mit Ianger Wolle, wir 
in. Buchara Rar genannt, aljo dad Nart hei Witfen und Ner 
in Indien, wofür aber Kaifer Akbar den Namen Boghdy ein 
führte, ver fich nach verſchiednen Richtungen Hin weiter verbreitet 
hat und bis heute hier und da im Gebrauche geblieben if. 

3) Lu heißt dad Kameel mit einem Buckel, meldes gri- 
Ber ift als beide vorigen, und eine ganz Fraufe, lockige, Eur, 
fhwarzbraune Wolle hat. Died mag wol das Leki bei Witfen 
fein, und Look im Ayeen Akbery, wo es als befonbre Werl 
tät characterifirt warb. 

Wenn Air und Nar ald zwei verfchievene Species gelkm, 
fagt Eversmann, fo muß ed auch dad Luk als eine drittt: 
denn diefer Bau ift eben fo verfchieven. Wenn pas Luk füpet 
ober ermübet ift, fo bläft e8 eine große, ven Machen anfilieiee, 
mit Luft aufgetriebne Blafe zum Munde heraus, wie dieſelbe ven 
Tavernier während der Brunftzeit des männlichen Thiers Euauuuft 
wurde. Air und Rar find auch in Europa unter den Mamm 
Bactrian over Trampelthier und Kameel bekannt, fish 
zen ber ganzen Kirgiſenſteppe bis zum Ural und ber Wdge 
an, aber dad Luk iſt port nicht befannt, es if nur incher 
Bucharei einheimifh. Zu großen Raramwanınreifen ie 


wen 








/ 


332) 8, Eversnann, Reifen von Orenburg nach a 
son Lichtenftein. Berlin, 1828. 4. ©.08.! .' Eye ode 
Oost Tartarye. Amsterdam, ed. 1705. i p. | 
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tauglich, und das iſt wol vie Urfache feiner Unbelanntfchaft In Vor⸗ 
berafien und Europa. Auf kurze Streden, fagt Eversmann, 
kann ed, da die gewöhnliche Kamellaft Hier 16 Pud (zu 40 Pfund 
alfo 650 Pfund) beträgt, bei feiner außerorbentlichen Stärke ſo⸗ 
gar 20 bis 30 Pud (800 His 4200 Pfund) tragen. | 

Ale drei Namen Air, Nar und Auf find Firgififchen 
Urfprungs und weifen auf Ihre ndrplichere Heimath hin, 
in welche feit den früheften Zeiten auch dad arabifche Kameel, 
in dem erften Jahrhunderte der Hedſchra, verbreitet werden mochte, 
wie die baktrifhe Zucht mit den Mongholen nach Indien kam. 
Witſen's Namen Lioeli over Luli wiffen wir aber feinem Ur⸗ 
[prunge nach nicht berzuleiten, fo tie auch der Turfmannen Name 
Doya, den Al. Burnes aufführt, und feined Herkommens nad 
unbekannt bleibt, wenn er nicht iventifch ft mit Togheh im Turki⸗ 
bialeft, wie er im hohen Turfeflan zu Darfend *) für das 
Kameel gebräuchlich ift, der wiederum an das türfifche, In Con⸗ 
flantinopel und Klein⸗Aſien ganz gemöhnlihe Dewe, wie im 
Dſchagatai⸗Turkidialekt, für Kameel erinnert (Hedſchin Dewehft 
nennen die Türken das zweibudlige, ihren türfifhen mit dem 
arabifchen Namen vereinigenn, Freytag, Lex. Arab.) und viefes 
wieder identiſch IE mit dem ungarifhen Tewe für Kameel, wel⸗ 
ches als härtere Ausfprache von verwandten Lauten an bie öſt⸗ 
lihfte Benennung auf dem hohen Turkeſtan zurückweiſet, 
wo unftreitig die Heimath des Bactrians und feine ur⸗ 
fprünglie Verbreitung von da zu fuchen iſt. Vielleicht, 
baß diefer Name auch zu verfelben Sprachfamilie gehört, die Evers⸗ 
mann In Bochara die tartarifche (ob Usbeken, oder Mongolen?) 
nennt, bei der ver Name Tüä (Tewe?) für das Kameel einhei= 
mifch fei. Die Brogreffion diefer Kameelnamen von Oft gegen: 
Welt, des alten Uiguren Stammes ober dedjenigen der antiken 
Turkue (aus Dſchagatal und Hoel), von den Grenzen Chinas, 
aus der Tatarei bis nach Ungarn hinein, bis zu denen letztern 
das Kameel jedoch nicht als Heerden⸗ und Hausthier mit über vie 
Karpaten zur Theis fortfchritt, wirft einen merfwürbigen Schein 
auch auf die Affiltiation ver ethnographiſchen Verhält— 
niffe der Vöolker in venfelben Breitenparallelen, mit deren Völ⸗ 





| 3) W. H. Wathen, Memoir on the Chinese Tartary and Khoten, 
. im Journ. of the Asiat. Soc. of Bengal ed. J. Prinsep. Calcutta 
1885. 8. Vol. IV. p. 669. — 
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Terzügen dab Thier wie der Name gegen ben europäiſchen Erd⸗ 
theil fortgeichritten fein mag, gleich dem zw eiten Kameelnamen, 
der, gewöhnlich bei ven Türken Shütür over Ufhtär, fid ofe 
fenbar an dad in Perfien einheimifhe Shutur und am bad m 
diſche und fansferitifche Uſhtur oder Uftra anreiht. 

Der innerafiatifche Kameelname Togheh, Tewe (Tüi), 
Dewe, Tepe, iſt aber auch zu ven kaukaſiſchen Völkern fortger 
wandert, wo alle türfifchen Stämme daſſelbe Wort Teweh oder 
Tewah für Kameel gebrauchen, wie die Offeten?d), zum inde 
germanifhen Stamme gehörig, doch auch bad Tewah annah⸗ 
men, wie die Neu⸗ Armenier (nach Betermann) neben dem alt» 
armenifchen Ught und Ughd aus ver Zenpfamilie auch dad 
Dewe aus der uigurifchen DVölkerfamilie. Eben fo haben bi 
Dfhar Tatar 8) in ver lesghiſchen Gruppe dad Dew à beißt 
halten. Am weiteften gegen ben Norden bat fi dieſer Zur 
Kampelname ald Tebe over Tabat tapat?”) bis zu den Jeni⸗ 
feiern in Sibirien verbreitet. 

Ob der Kirgifen- Name Alr etwa mit bem perſiſchen 
Are⸗banah, dem Ar⸗waneh im Ayeen Akbery zuſammenhängt, 
wie mit dem buchariſchen Air, müſſen wir freilich den Sprach⸗ 
forfchern zur Unterfuchung überlaffen, und eriunsen hier nur bat 
an, daß verfelbe in ver lesghiſch-kaukaſiſchen Spracdfamis 
Iie wiederholten Anklang in ven Kameelnamen ver dortigen 
Stämme findet, wenn ſchon durch den vorgefegten Lippenlaut ſeht 
verändert 33) erfcheint. So Wsarani und Waranah bei im 
Chunfag; Warareh bei den fünlichen Awaren; Uarana bei da 
Anzug; Wanari bei ven CkaffisKumuf; Wari bei den Akuſche; 
Gwanari bei den Andi; indeß die neben ihnen au der Südſein 
des Kaukaſus, im Kur» und PBhafisthale figenden Georgiet 
(nach Petermann), wie die Mingrelier und die Suanen 9, 
den hebräiſch⸗ arabifchen Namen, wiewol in ziemlicher Verſtümm⸗ 
lung durch Transpofition, beibehielten in Allemi unp Alles 
(von Gam'l, Kameel), wodurch wol ver Weg bezeichnt ſein 
möchte, daß ihnen das Kameel nicht aus dem hoben Innesafes 


”) Klaproth, Asia Polyglotta, Sxac⸗ Atlas p .88— 07. 
3%) Klaproth, Kautafihe Sprachen, ‚unbang In defien Reife im ben 
Fee, Th. 015 . 78. n 7) “2 Asia Polygloita, 
rachatlas — . N Sagt Er 
chen, Anhang a. a. O. ©. 78. 833 Klee, Asa Far 
glotta 1. c. p. 11 —1 u. 
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ver Bartrien, wie jenen Völkerftimmen, fondern von dem Süden 
© zugeführt wurde. Auf wie verfchievenen Wegen aber mit ſla⸗ 
schen Völkerſtämmen der Name des Kameels Verb, Verbiut, 
uch Velbiut im Altjlavifchen, zu Ruſſen, Werbluͤdas zu 
Bolen kam, den auch die Littauiſche Sprache *0), vielleicht 
ch nur erſt durch die flavifche Nachbarfchaft, bei fich einbürgerte, 
möchte ſchwieriger nachzuweiſen fein, fo wie auf welche Weiſe ſich 
ver Rameelname Meitte zu motorifhen*) Samojevenflän« 
men hoch in den Norden verirrte, da und wenigftend feine ana⸗ 
loge Benennung im centralen Afien befannt iſt, und alle andern 
tatariſchen, mongoliſchen, tungufifchen, chineſiſchen Namen davon 
vdllig abweichen. 

Doch ehe wir zu dieſer nordiſchen Verbreitung überge⸗ 
ben, in der wir meiſt das zweibucklige Bactrian in ver Rein— 
heit feiner Race finden werden, wie wir im fyrifch-arabis 
ſhen Süden faſt nur dem reinen Blut des einbudligen ober 
wahren Kameeles begegnen, indeß wir bier in der bucha⸗ 
riſhen Mitte, zwifchen beiden Ertremen im Norboft und 
Südweſt, die mehrften Zwifchenarten und Varietäten die— 
fer Heerdenthiere vorfinden, die noch keinesweges In den na» 
turhiſtoriſchen Syſtemen gehörig gefonvert find, auf die wir auch 
im nur in ihren Iocalen Differenzen hindeuten £önnen, müflen wir 
oh noch einmal an die wichtige Bemerfung Eversmann’d ers 
unern, die und bierüber Aufichluß giebt und vollfommen beſtä⸗ 
igt, was auch aus frühern*?) Ausfagen, 3.2. bei Olearius, 
umal aber entichienen aus den Angaben ver indiſchen Kameelſtu⸗ 
zeien im Ayeen Akbery, hervorgeht. Die Begattung der Kar 
eele, fagte der genannte Naturforfcher und Reiſende, gefchebe in 
= Budarei im März und April, und zwar zwifchen Ka⸗ 
‚eelen und Bactrians, wie ber dritten Raçe unterein«- 
nder, und ihre Brzeugniffe feien wiederum fruchtbare, fi 
stpflanzenpe Füllen. Hieraus dürfte man, wie Died fchon 
'uffon und Zimmermann®) gethan, auf Einheit ver Art und 
oße Varietäten der Battung zurücichließen; doch hiervon abge⸗ 
ben, 9 jcheint die Zahl der Höcker wenigſtens kein wen 





* Chr. © .Mielcke, Littauiſches Dörkerbng. Königsberg 1800. 8, 
3.1. G. 324; 24. ll. ©.291. *1) Klaproth, Asia polyglotta, 
Di I 159. *°) Eb. A. G. Zimmermann, Specimen zoolo- 

giae geographicae q a Pa etc. Lugdun. Bat, 1777. 4. 
Sect. VIII. p. 354 etc. Ebend. a. a. O. 


rt2 








660 Das Kameel; 


ſentliches Merkmal ver Art zu fein: denn, ſagt Everb⸗ 
mann, ob die Jungen bei ſolchen Durchkreuzungen der 
Racen einen oder zwei Buckel haben werden, iſt nicht 
vorher zu beſtimmen; immer find fie Baſtarde und nicht von 
reiner Art. Daher ihre unzähligen Varietäten und Ueber⸗ 
gänge nad Vermifchung, Durchkreuzung, nach Clima, Butter, 
Lebensart, Zucht und Gemöhnung. Leider iſt noch immer der 
Ausdruck einer bloßen Zucht, wie Dromedar (für ein bloße 
Laufkameel), fo oft im Gegenſatz mit Kameel als mit eine 
verſchiedenen Art gefeßt (Camelus dromedarius und Camelus vul- 
garis, als verfehlenen genannt, bie doch beide nur einer Art an« 
gehören) und dieſer mieder nicht vom Namen Bartrian (Camelas 
bactrianus) unterfähieven, fo daß daraus öfter die größten Ber 
wirrungen nach den Berichten hervorgehen mußten, die auch leider 
bei Eversmann's fo Iehrreichen Beobachtungen doch noch mans 
ches zu wünſchen übrig laffen, um über die Berbreitungds- 
fphäre diefes afiatifhen Völkergefährten, zumal in den 
nomabdifchen Lebensweiſen verfelben, zu größerer Klarheit zu gelan« 
gen. Sp 3.2. fagt Everömann am Schluß feiner Bemerkun⸗ 
gen über die bucharifchen Arten fehr unklar: Dromedare ſchäht 
man höher ald Kameele (?), weil fie im Durchfchnitt ftärker find; 
Kameele find auch von Heller und brauner Barbe, Dromedare aber 
habe ich nur von brauner Farbe gefchen u. f. w. 

Ueber ven Rameelfhritt und das Wegmaaß durch den⸗ 
felben in den Ebenen Turfeftand machte Al. Burnes de 
nige Beobachtungen, die wir hier anführen, um anderwärtd de 
mit den Schritt des arabifchen Kameels, über welchen Niebubr, 
Mennell, Volney, Burkhardt und Andere Ichrreiche For⸗ 
ſchungen angeftellt, vergleichen zu Eönnen. 

Die belanenen Kameelkarawanen *) pflegen bier jebe Stunde 
2 Mil. Engl. und 300 Yard (in Indien nach Forbes nie über 3 
MU. Engl.) %) zurüdzulegen. 22 Kameele in Ketars (Kater 
oder String, bei Burnes) oder Ketten gereihet und hinterein⸗ 
ander gebunden, nehmen einen Raum von 115 Schritt ober 4 
Yard ein, jeder Schritt zu 2Y, Fuß gerechnet. In 90 Secunden 
oder 17% Minuten, beobachtete A. Burnes, durchſchreiten fie ie 
fen Raum, wonach ſich für die Minute 76%, Säritt, für die 


. *=) Al. Burnes, Trav. inte Bochara, Lond. 1834. Vol, Lpie 
J. Forben, Orient, Mem. II. p. 59. . 
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Stunde eine Diflanz von 3833 Yards ergiebt, welche durch fie 
zurüdgelegt wird. Am ſchnellſten fchreiten fie in der Nacht vor, 
oder am Fühlen Morgen; jchlaffer nach einem Marfche von 25 Mi—⸗ 
les, daher Al. Burnes im Turchfchnitt die Summe von 3800 
Yard ald Maafftab für das Fortrücken in jever Stunde annahm. 

Im Sandlande beobachtete AT. Burnes, daß ein Ketar 
von. 7 Kameelen jeine. eigene Länge in 26 Secunden. zurüds 
legte, von 52 Kameelen aber erft in 218 Secunden. Jedes Kameel 
im Ketar bedarf eined Raumes von 13 Buß Länge, der. ganze 
Bug. alio 52 mal fo viel, alfo 676 Fuß, und in weichen Grunde 
jede Stunde 3700 Yard u. f. w. Hieraus ergiebt fich leicht eine 
Methode, mit hinreichenver Sicherheit die Stationen und großen 
Diflanzen der Hauptorte betretener Heerſtraßen, auch weit ausein⸗ 
ander liegender Erpftriche, zu vermeflen und zu berechnen, eine Me⸗ 
thode, die allen Völkern Centralafiens befannt ift und wol ben ' 
Bermeflungen der Bämatiften Alexanders und der römiſchen Cäſa⸗ 
ren nicht viel nachſtehen mag. 

Bisher hatten wir den 40ſten Breitenparallel noch nicht über⸗ 
ſchritten, der die Mitte der bucharifchen Landſchaften durchſchnei⸗ 
det, und weflwärts über Samarkand, Bohara, Chiwa bis 
zum Kaßpifchen Meere In vem Steppentiefland des Sir und 
Gihon Hinziehenn, das Heimathland des Kameeles der 
Turkomannen bezeichnet. Oſtwärts von Samarkand ſteigt 
aber mit den turkeſtaniſchen Gebirgszügen das Plateauland 
des öſtlichen Hochaſiens auf, das ſich in kühleren Berg⸗ 
terraſſen, Hochſteppen, Sandwüſten und Gebirgszügen in unge⸗ 
heueren Ausdehnungen oſtwärts bis China, ſüdwärts bis Tü⸗ 
bet, nordwärts bis Sibirien verbreitet, und auch hier finden 
wir dad Kameel, als ven Gefährten der Völker dieſes mäch⸗ 
tigen Hochlandes, faſt überall bis an feine äußerſten En⸗ 
den verbreitet, als eines der unentbehrlichſten Heerdenthiere ſeines 
Nomadenlebens und feines Volkerverkehrs. Obgleich bei dem Man⸗ 
gel genaueſter Beobachtungen in vielen dieſer Localitäten, gegen 
den Norden und Oſten, unſre Unterſuchung über die hier nicht we⸗ 
niger merkwürdige Localverbreitung noch ſchwieriger durchzuführen 
iſt, als die gegen den Süden und Weſten, jo wollen wir und we⸗ 
nigſtens dadurch nicht von dem Verſuche der Darſtellung nach den 
uns zugekommenen Thatſachen abſchrecken laſſen, wohl wiſſend, daß 
hier noch viele Lücken einer zuſammenhängenden Unterſuchung zur 
gründlichſten Entwicklung dieſer geographiſchen Brrtrrie 
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tungsverbältniffe für die Zukunft auszufüllen bleiben. Aber 
Bei allen Mängeln fheint es nicht unerfolgreich zu fein, auch dab⸗ 
jenige, was bisher fich darüber ermitteln ließ, zur Geſammt⸗ 
anfhauung für Nature und Völker⸗Leben zu erbeben in 
dleſen minder beachteten. Gebieten der Dftfeite der Alten Welt. 
Hier zeigt fich die geograpbifche Sphäre der Kameel«- 
verbreitung fo, daß fie nach dem, was wir zuvor fanven, im 
Inpifhen Süden durch die Elephantenzone begrenzt wurde, 
wie ihr nun bier im fibirifchen Norden ihre Außerfe 
Grenze erft durch die Rennthier- Zone gelegt wird. Zwi⸗ 
ſchen beiden goologifhen Zonen, an vie fie als die dritte 
im Süden wie im Norden nur binftreift, ohne in deren con⸗ 
traftirende Naturverhältniffe tief überzufchreiten, iſt die Kameel⸗ 
gone geftellt,. und dadurch hat auch das Völkerleben feine con 
traftirenden Entwidlungen gewonnen, es ift dad Nomadenleben, 
die Nomapdenwirtbfchaft der Hirtenvölker, die in derſelben 
vorberrfchen mußte. Am weiteften ſchiebt ſich die Kameelzone 
gegen den Norden in ven Vorkfetten des Altai und der Daun» 
rifhen Gebirgszüge, am allernördlichſten noch auf wer 
Norvfeite des Baikal⸗-Sees bis in bie von ven Buräten, 
einem mongholifchen Volkszweige, bewohnten Steppenfläden 
vor, welche zwifchen Angara, Uda, Kan und Senifei audge 
breitet Liegen, wo Rameelzucht bis gegen ven 56° R. Br. reicht. 
Hier iſt es, wo ſchon zu Pallas Zeiten dieſer große Re 
turforfcher bei feiner Durchreife von Ienifei zur Angara nad 
Jrkuzk am Baikal⸗Ser bemerkte, daß die Boftflationen her 
großen Rertfhindt» Straße *%) aus dem weſtlichen Sibirim 
zum Öftlidien, zu Udinsk an ver Uba, von Buräten beit 
werben, bie verpflichtet feien, auf jener Poftftation außer 50 Pier 
den ſtets auch mehrere Kameele zum Transport der. Kronbes 
amten und Güter zu halten, was ſchon damals Hier Rameelzuht 
voraudfegt. Kameele wurben bier, nah Pallas Bemerkung), 
ſelbſt noch bei tiefftem Schneefall in der Nähe der Quellen des 
Udafluſſes zum Vorſpann im Moraſt der Schneethäler zwiſchen 
den uͤberſchwemmten Landſchaften von den Buräten benungt. Hier 
war bad Thier der trodnen und tropifchen Sahara zum 
Wafferthiere in ver Schneezone Sibiriens geworden. Als 





200) 3.5. Pallas, Reiſe durch verfchtebene Provinzen des Mal. N 
St. Petersbuxg, 1178. & X. U. ©. 174. N 22* a 
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xdings war es wol auch nicht mehr das edle Kamel des Irans 
nd Nedſchos geblieben. Es war ungemein langſam in feinen Bes 
syegungen und wiberfpenflig; hartnäckig legte es ſich an ven 
hwierigflen Stellen niever, war weber durch vie härteften Schläge, 
0% durch dad Reißen am Nafenring zum Aufftehen zu bringen. 
Rat mußte es durch Umwechſeln erfegen. So wurde Ballas 
ob am Ttm und Sten Mai des Jahres 1772 aus ver eingeſchnei⸗ 
m Wilbniß von Udinskoi gerettet. Mit dieſen Kameelen; 
anz gegen ihre fonflige Natur, durchſetzt der Buräte bier at 
er Weftfrite des Baikal⸗Sees, wie an. deſſen Süpoftfeite, 
um Beifptel bie zeißennften Flüſſe, mie den Kouda, rechts zum 
Bitim, ver recht zur Xena firdmt, weil bis dahin noch am Kouba 
in N.W. von Nertſchinsk) die Buräten ihre Stanvlager haben. 
Yaffelbe erlebte Beorgt*®), ver auch In ver weftlichen Nähe des 
Bitim, bis zum Fluſſe Barguſin, der fi nahe vom 540 N. Br. 
on der Dftfeite in den Baikal⸗See ergießt, Bei dortigen Buräten, 
venn auch nicht viele, noch immer noch mehrere Kameele vor⸗ 
ind. Bier ziehen aber an der Suͤdgrenze des jafutsflichen Gon⸗ 
ernementd bie norböftlichfien Ausläufer des Jablonoi 
hrobet worüßer, der felne Bäche fünwärts zum Amurſtrom fen« 
et, mit Denen bie hinefifche Örenze des Tungufenlandes 
eginnt, darin dad Mennthier das allgemeine Neitthier iſt, 
uf dem kürzlich Hier ver küühne Melfenne wo. Middendorff unun⸗ 
rbrochen feine halbjaͤhrige Wanderung durch jene Sumpf⸗, Wald⸗ 
no Bergregionen zuruͤcklegte, In denen jedes andere Reitthier, 
nd vor allen das Kameel, gänzlich unbrauchbar wird. 

Aber in den meht offenen Steppengebleten ver obern Quell⸗ 
eme des Amurſtroms, weſtwärts der tungnfifchen Solonen 
m Tfitfiear und des Khingkhan⸗Gebirgezugs, auf ruſ⸗ 
am nertſchinstiſch⸗Dauuriſchen Gebiete, an den Schil⸗ 
as, Onon⸗ und Argun- Strömen, an denen Nertfchinst 
unter 52° N. Br.) und Zuruchaitu (unter 50° N.Br.) legen, 
it es Gel den dortigen Dauuren, wie bei ven Buräten, no 
olfoiamen feine Stelle aus. Nur dad Kameel Tonnte von Nert⸗ 
Hinst ans fünmwärts am Ononfluß ven Naturforſchet Pallas 
um wilden Adonſcholon⸗Gebirge *) tragen und die tiefen 





260) J. G. Georgi, Bemerkung einer Reife im Rufl. Reiche im 3.1772. 
©t. Petersburg 1775. 4. Band. S. 124. . *% Ballas, Ruf. R. 
4 a. D. IL ©. 227. . u . l 
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Schneewaffer des Borfabaches auf ver dortigen dauuriſchen Hohh⸗ 
fleppe in der Nähe des Tarei-Sged (TaraisNor) paſſiren. 

Auch ſchon der treffliche PIsbrand Ides 50), auf feiner Ihr 
zeichen Reife von Nertſchinsk, auf der fo felten betremen Of» 
firaße, öſtlich des Khingkhan⸗-⸗Gebirgszugs, am Nonni⸗Ula⸗ 
Strom abwärts, über Naun⸗Koten und Tſitſicar unah 
Peking (im 3. 1692), bemerkt, daß daſelbſt bis zur legten Siadi 
esft feit kurzem Räderkarren zum Transport in Gebrauch gefoms 
men, während vorher nur Pferde und Rameele dem Transport 
durch die Wüfte Tfitficar als Xaftträger gedient. Gr fand, daß 
die Kameele bier ſelbſt gute Schwimmer durch die reißenden Flüſſ 
abgeben. Zwar fcheuen fie den erſten Schritt zum tiefen veißenben 
Strome (mie an ver Piratenküften, |. Erdk. XII. 588), doch fin 
fie einmal von ihm ergriffen, fo fchwimme kein Thier leichter ald 
diefes. Fehlt ihm aller Grund, fo erhebt es fich über dem Waſſer, 
legt fich auf die Seite, ohne weitere Bewegung mit den Füßen ju 
machen, und flottirt fo, leicht wie ein aufgeblafener Windſad, 
firomab. Doch werben fie dann auch fehr weit vom Strome mit 
fortgerifien, deshalb ver Kameelführer voran ſchwimmt und die ans 
einander gebundene Kameelreihe mit dem Strid nach dem Ufer Im 
Ten muß. In den öſtlichern Landſchaften ver Tunguſen⸗ 
vöolker, wenigften® der ganzen von Du Halde5!) zu felner Zeit 
befchriebnen und befler als heut zu Tage gefannten Mandſchu⸗ 
rei, fommt feine Spur vom Kameel vor, obwol andere Heerden⸗ 
thiere, wie Pferde, Rinder, Hunde u. f. w., beichrieben werben. 
Wenn es ihnen auch, nach 2. Lange's Verficherung, daß fie- fen 
am Argun⸗Fluſſe zu Zuruchaitn von fehr Bleiner 52), alſo 
verfümmerter Geſtalt find, was auch Pallas vom zweibnudli« 
gen Kameel, zumal im dauuriſchen öſtlichen Hocafien, 
im Gegenfag der weftlichen hei Kirgiſen und wolgiſchen Kalmücken 
aufgezogenen. Thiere, heflätigt, weil fie da nur Weldengebüfch zum 
Butter finden und fehr Iange Winter aushalten müflen, dort 
ſchon nicht mehr fehr heimathlih und gedeihlich zu Muthe fein 
Tann, ſo flehen wir doch noch nicht an der Außerfien Ofgemp 
ihrer ‚Berbreitung, ba dieſ⸗ fogar bis in die Rab⸗ ded Oeeane v 





360%) Ysbr. Ides, Vor. en Chine, in Recneil de Voy. au Nor. in 
sterd. 1727. 8. Tom. VIII. p. 91. 9) Du Halde, 
"ode I empire de la Chine, et de ia Tartarie. A ia Hayes 17%. 4 
p. 1—2%0. 2, 2. Lange, in alas 5 Bene Reiter 
‚Beiträgen Th. I. ©. 164. udn * 
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ücken ſcheint. Zwar nicht Direct gegen ven Oſten hin bis nad 
IAchotzk oder zu den Ainos der Amurmündung oder Korea, wo 
nd wenigſtens feine Spur von ihrem Vorkommen begegnet ift, 
»ol aber etwas weiter ſüdwärts zwifchen dem Soongari 
ſũdlicher rechter, nordoſtwärts ziehender Zufluß zum Amurftrom) 
nd dem Sira Muren, ver gegen Südoſt an Mukden (unter 
20 N. Br.) vorüber zum Golf yon Leao⸗Tong ſtrömmt. Hier 
oll es in dem alpinen Lande des Tſchang pe ſchan vorkommen, 
em Stammſitze der Mandſchu⸗Dynaſtie, der Altvordern 
er heutigen Beherrſcher des chineſiſchen Reiches (Erdk. II. 1832. 
Ufien I. S. 90). 

Das Kameel:3) von ‚Heiner Geſtalt, mit einem Buckel, das 
hon in antiken Zeiten der Han⸗Dynaſtie in China bekannt 
eweſen, ſcheint auch bis hierher verbreitet. Es wird wenigſtens 
n dem berühmten Lobgedicht auf Mukden durch Kaiſer Khien⸗ 
ong als das unermüdliche Thier der Mandſchu⸗Heimath beſun⸗ 
en, als ein Thier auf deſſen Rücken ein runder Buckel einen na⸗ 
ürlichen Sattel bilde (doch dient dieſer nie zum Sitz). Die An⸗ 
rerkung aus der Mukden⸗Geographie ſagt, daß das Thier bei 
chineſen bald Lo⸗to bald To⸗to heiße. Auch in dem benach⸗ 
arten Korean bat das Thier einen einheimischen Namen, Dals 
eg, wenn es ſchon dort: offenbar erft eingeführt iſt (Erdk. IV. 
3. 634), fo daß vielleicht auch in Khien⸗longs Geſang ein Ana⸗ 
yonism nicht unerwartet fein dürfte, pad fpäter erft eingeführte 
tameel dort ſchon in die Zeiten der Urahnen hinaufgerückt zu ſe⸗ 
en, deren Periode freilich überhaupt in Feine fehr frühen Jahr 
underte zurüfl batirt werben Eann. 

Gehen wir weiter weftwärts zwifchen dem Baikal⸗See, von 
rkutzk und Dem Ungara-Strom zum Jenifel fort, fo finden wir 
ort auch die Rameelzone im Norden von der Rennthiers 
one begrenzt: Ergik Targak (Taiga, d. I. das Schwarze 
tlippengebirge) heißt das gegen Norven bis gegen 540 N.Br. 
ı gefrlimmten Bogen vorfpringende wilde Borgebirges*), deſſen 
unlihem, Eeflelförmigem Thalgehänge, dem cHinefifchen Lande ver 
5ojdten (uriang Khal der Chineſen) und früheren Hakas 
— — 


), Mienlong. Empereur de la Chine, Eloge de ı ville de Mouk- 
den p. P. Amiot, publ. p. Deguignes. Paris 1770. 8. p. 28 und 
2523 und 253; Math, ae der Mandfchurei. Bötting. 1830. 8. 
6.11,27». Fr ”) Geht. 1a I. &. 590, 1037, 1000 1102, 
11071100. 
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Oſt⸗Kirgis), die zahlreichen obern Zuflüffe des Kem entquel⸗ 
Ion, die gegen Welt fließend plöplich gegen Nor biefen Bergzug 
am Kem Kemtſchik unter dem Namen Jeniſei durchbrechen, 
während auf dem Iinfen Ufer dieſes SIenifel der gegen S. W. feri⸗ 
ftreichende Bergzug unter dem Nanien des Sfajanfchen Bebirgt 
bei ven Ruſſen, ‚auf der Grenze des ruffifchen und chineſiſchen Rei⸗ 
bes, bekannt if. Diefer Ergik Targak in feinem ndroliäe 
Vorſprunge ift der Centralfnoten, von dem, wie gefagt, fünmärkt 
die Kem⸗Quellbäche abftrönıen, nordwärts aber auch, radien⸗ 
förmig gegen Oft, Nord und Welt, große Zuflüffe zur Tungaste 
und zum mittlern Jeniſei. So gegen Oft die Oka und Ude 
durch dad Land der udinskiſchen Buräten zur Tunguska; 
gegen Norden ver Kan durch das Land der Karagansk, Kam- 
gats und Kolbalen nah Kansk zum mittlern Ienifei; gegen 
Weſt ver Amul durch das Land ver Motoren und Koibalen 
zwifchen Sajansk und Abakansk gleichfalls zum Jeniſei. Es fin 
dieſe Ießtern Tribus indgefanımt ſchwache Nefte ſamojediſchet 
Stämme, die ſich in die Nordgehänge der Berge und Thäler von 
da frühzeitig außgezogener und gegen S. W. fortgewanderter Klr« 
gi8=- (Hafas) Stämme eingeniftet haben. Sie haben fig af 
zuffifcher Grenze als Hirten⸗ und Jagdvölker in geringer Anzahl 
aus früheren Zertrümmerungen und Verdrängungen errettst und 
erhalten. Bis zu ihnen reicht vom fibirifchen Norden herab bi 
54° N. Br: die Rennthler- Zone; Ihr Hauptreichthum beſteht ia 
Rennthierheerden, die ihnen allein zu ihrem Jagh⸗ und Wan⸗ 
derleben zwiſchen Bergmooren mit Moodteppichen, durch bie ZBab- 
fümpfe von Lärchenbäumen und Firbelfichten dienen Fönnen. Def 
find zwiſchen Diefen Motoren, Kolbalen und andern Stämmm 
ſamojediſcher Abkunft auch nörplichkte Volkerreſte türkiſcher Ab⸗ 
ſtammung (wozu die Hakas und Kirghis gehdten) eingebrungen, 
bei denen weiter ſüdwärts von jeher auch die Kameelzucht At 
heimiſch war. Nur eine Stelle bei Edriſt über die Gais M 
und Aber viefe Tocalität befannt, welche dagegen zu ſprechen ſchin 
Zönnte, die wir fchon Erdk. II Afien J. S. 1127 angefktet Yale; 
welche aber nach Jauber t's berichtigter Ueberfegung, T. Bari b. 
Jaubert T. II. p. 417, vom Lande Gog und Magog jenfeit er 
Basdjirss (Baſchkatiren), im Lande des Khakan Adkam (de 
kas), von ber Miſſion eines Arabers „auf hohem K tele" 
dahinwaͤrts fpricht, zu einer Zeit va dieſes Thies dem haztigen 
Volke noch nicht bekannt geweſen zu fein fehlen, woll ſie datüber 
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flaunten, e8 mit Worten umfchrieben und noch Teinen Namin 
baflız hatten. Aber die ganze Erzählung iſt doch zu Tegenvenartig, 
um viel baranf zu bauen, So kommt ed, daß hier fi beide 
Bonen der Rennthiere und der Kameele begegnen. Aber 
jene rücken nicht weiter gegen Süben vor, und von biefen, bie, 
wie gefagt, bei udinskiſchen Buräten noch ſtark im Gebrauch blies 
ben, wird nordwärts Kansk (56° N.Br.) feine Spur mehr von 
Kameelzucht vorfommen. Diefe koibaliſchen Tribus (nad 
Pallas5s) 5 ſchwache ver Zahl nach) an ver Oftfeite des Je⸗ 
nifei, von tungufenähnlicher Geſtaltung und Sprade, von fü« 
mojediſchem Urftamm, völlig verfchleven von benachbarten tatarifch« 
türfifhen Stämmen, befigen neben ihren Rennthieren zugleich 
auch noch Kameele. Ihre Brüderſtämme vie Koibalen, ald bie 
einzigen auf die Weftfeite des Jenlſei hinüber gebrängten, reinen 
Samojedenſtämme, haben Feine Mennthierzucht. 

Hier alfo, am Durchbruch des Ienifei aus dem chineſi⸗ 
fhen Sojoten⸗Hochlande in das ruffifche Gouvernement Ienifeist, 
wo Amul von Oft, Abakan von Südweſt ſich zwifchen ven Or⸗ 
ten Sajansk und Abakansk bei Minufinst in ven Jeniſei ergießen, 
anter 54° N. Br., begegnen fi im Meridian ver tübesifchen 
Reſidenzſtadt Hlaffa (unter 40° N.Br.), aber 24 Breiten- 
grade (d. I. 360 deutfche Meilen) weiter nordwärts, auf dem 
Grenzgebiet der Turk⸗ und Samojeden⸗Stämme, wie der ruſſiſch⸗ 
chineſiſchen Staatengrenze, dad Rennthier⸗ und dad Ka⸗ 
meel⸗Land, die fi Hier gegenfeitig Ihre Grenze feßen. 
Samojedenſtämme find es, die bier feltfam genug In Ihren Wald⸗ 
and Sumpfrevieren beide Zuchten vereinen, obwol ihrer Kameele 
nur noch wenige find, und bei ihnen, mehr Jagd⸗ als Hirten⸗ 
Bolt, auch dad Rennthier fchon als Ligentliches Meitthier Ihnen 
größere Dienfte in Verfolgung ver Jagd auf Hirfche, Zobel, Luchſe, 
Elen, Biber und Bifchottern Leiften kann, ald das Kameel, das hier 
nur nod als Laftthier von Werth if. Es iſt ſehr zu be⸗ 
dauern, daß Pallas In dem Vocabular 56) Hiefiger Samojeden⸗ 
Rämme weder ihren Namen des Rennthiers noch des Kameels 
mit den andern Thiernamen aufgezeichnet hat. Seit dem erſten 
unglücklich ausgefallnen Verſuche, ein Kameel noch über den 60° 
R.Br. hinaus bis nach Jakuzk zu bringen, wo eb, wie auf dem 
Wege nach Ochodk Hin, dem Bolarclima erlag, vor dem Jahre 


3) Dallas, Ruf. N, Th. UL ©. 376. ung) Ebend. S. 37% 
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1737, wie der ältere Gmelin57) berichtete, ſcheint kein zweite 
Berfuch damit angeftellt zu fein, und unftreitig bleibt bie wahre 
Grenze der Kameelverbreitung noch weit ſüdwärts vieed 
hohen Vreitenparalleld zurück. Wenn daher nahe Ochotzk auch ein 
Werbljuſchja⸗Bach, d. i. ein Kameelbach, fich vorfindet, ſo 
bezeichnet dieſer nur die Stelle, wo jenes einzige Kameel auf der 
weitern Oſtreiſe ſeinen Tod gefunden hatte. 

Für tunguſiſche Sprache giebt Klaproth in der Asia 
Polyglotta ven Namen des Kameels an5$): in Nertfchinfs Tür 
mügen, In Bargufin Tumagan, im Mandſchu Temen; Ge⸗ 
orgi fagt, bei BurätenS®) heiße e8 Tymi, was in Diefelbe 
Sprachgruppe gehört, pie ſowol von der chinefilchen wie von de 
der Turkſtämme ganz abweichend iſt. Bon woher diefe Samoje 
den das Kameel überkommen haben, bleibt alfo. ungemwiß; ob von 
Tungufen, over von Türken? der Buräten-Name Tymi sie 
Tümi feheint wol ber urfprünglichften Form am nächften zu fr 
ben. Schon Strahlenberg in feinem Vocabularium ®) Cal- 
znucko-Mungalicum führte Themae als den Namen des Kameelb 
auf. Die Mongholen nennen das Kameel Temeke ober Teme⸗ 
Ten (Temegen), auch: Tebeken, nah W. Schott, im Mandſcha 
aber Tebeten, was immer auf. viefelbe große Sprachfamilie wer 
Mongholen und ver dftlichen Turk hinmeifet. Daß bei Mongher 
len das Thier recht einheimifch war, zeigen auch ihre ſpeciellen 
Namen: für dad Kameelfülen Botogon und. Boton; für den 
Kameelhengſt Bogora und Bora; für die Stute Ingan um 
insbefonvere Temegen; für ven Kameelwallach Atang⸗temegen. 
Ekhe wir welter gegen ven Weften in das Kameelgebist 
der Völker turkifcher Abſtammung und Sprachgenoffen- 
Schaft fostichreiten, wollen wir noch einen Augenblid im Oſten 
gerweilen, zu bem wie dann fpäter zum zweiten male zurückzukch⸗ 
ven, ven zu langen befchwerlichen Weg vom Welten aus Turkeſtan 
auf Chinas mongHolifches Gebiet wol ſcheuen möchten. | 

Wir haben bisher nur die Nordgrenze der Verbreitung 
zu verfolgen gefucht; mie verhält e3 fich aber mit dem Binnen 
-Iande Oſtaſiens, von Pendſchab, Bartrien und Vochara, von 





Ä 2.20 J. G. u ut Reiie acc et ae a 500. 
0) Asia Polyglot a — 
ss) Georgi, Bemerfannen einer Reife Fu D. 1. —** nn, 
3. von Strahlendberg, Das Hort: zu Oſtliche Theil von Gutopa R 
Alle. Stodholm uw. 8 
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Bengalen, Tübet und Cochinchina an, die wir fehon berährten, 
nordwärtd bis zum Altai, zu jentfeifchen Samojeden 
und udindkifchen, baikaliſchen Buräten- Stämmen mit 
der Rennthier= und Kameelzucht, und wieder bis nach Pe⸗ 
Ting zu Chinefen, Mongholen, nertſchinskiſchen Dauuren, Tun⸗ 
guſen und Mandſchuren? 

Schon in den alten Zeiten der chinefiſchen Han⸗Oyna— 
fiel), die 200 Jahr vor der chriſtlichen Aera das nordweſtliche 
chineſiſche Reich beherrſchte (von 207 vor Chr. G. an), ſagen die 
chineſiſchen Annalen, ſei das Kameel bei ihnen unter dem Na⸗ 
man Lo⸗to oder To⸗to bekannt geweſen. Aber dieſe Dynaſtie 
der Han beherrſchte damals keineswegs das ganze heutige ſüdliche 
China, ſondern nur deſſen nordweſtliche Theile, am Ein⸗ 
gange des mongholiſchen Hochlandes, auf der Weſtſeite 
des Hoangho⸗Stromes, wo Siganfu in Schenſi die Ne 
ſidenz dieſer mächtigen Herrſcher war, deren Entdeckungen und Er⸗ 
oberungen in jenen Jahrhunderten gegen den Weſton durch die 
Ländergebiete der Hiongnu, der Uſiun und ber Turkue⸗Tribus, 
oder des chineſiſchen Turkeſtan, bis zur Oſtſeite des Kaspiſchen 
Sees nach Sogdiana vorgedrungen war (Erdk. VII. ©. 534 u. f.). 
Bon dort iſt auch, zur Zeit der Han⸗Dynaſties2), nur von 
diefen Rameelen bei ven Yue⸗tſchi die Rede, als dieſe noch 
mit den Ufiun vereinigt an ver Oſtſeite des Lop⸗Sees und Im 
Süden deflelben vom Nan Schan zum obern Hoangho Ihre Sige 
hatten am Anfange chriftlicher Zeitrechnung, ehe fie durch die Hi⸗ 
ongnu gegen den Welten verprängt wurden (Erdk. II. Aſien J. 193, 
212, 363). Daß daher gerade in jener Zeit nad Kameel bei 
Chineſen fehon genannt wurbe, kann nicht Wunder nehmen, ba In 
den ſogdianiſch⸗ bactriſchen Landen deſſen Eriftenz ſchon aus: Zo⸗ 
roaſters Zeiten bekannt iſt. Da aber das ſo waſſer⸗ und ſtrom⸗ 
reiche, oceaniſche oder hochgebirgige Ma⸗Chin, oder Groß⸗China, 
das iſt das fünliche, heiße, am Blauen Strome, auch heute kein 
Kameelland ift, fo wird es fchon: dadurch wahrſcheinlich, daß das 
Kameel Feine Urheimath im Tieflanve Chinas gehabt hat, 
ſondern erſt in jener Croberungs⸗ und Entdeckungszeit der Weſt⸗ 
länder oder ded Siyu (Ent. VI. ©. 538 u. f.) aus benfelben 





u 8 Not. in Eloge de Monkäen, Note 33 Pr 28, pag. We i. 
e) Sm Han⸗chou, Im Capitel von den fremden König: 
Felde unter dem Artikel Ta⸗ ue⸗ iche⸗ iene, nach Amyot. 
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zuerſt zum mittlern Stromgebiete des Hoangho in das Reid du 
Han gelangte, unter denen fein Name zuerft aufgezeichnet ward. 
Entweder konnte e8 auf dem Pe⸗lu oder Nan⸗lu, d. i. den 
großen Nord» oder Südwege (Erof. VIL ©. 541), d. I. von 
Ili, Barkol u. f. w., nänlid aus ven Lanpfchaften an der Nord⸗ 
jeite der Thian-Schan»Kette durch die fpätern Sige der Dzon⸗ 
garen und Deldt mongholifhen Stammes ihnen zugeführt 
werden, over auf der Süpfeite des ſchneehohen Thian⸗Schan durch 
die Beblete per Turkflämme, über Kaſchghar, Khotan, NYarkend, 
im Längenthale des Tarim zum Lop= See. Denn bei ven Völker 
[haften diefer beiden Abſtammungen fcheint daS Kamel mit 
zu ihrer älteften Haushaltungsweiſe zu gehören. Oder follte ed 
auch von dieſen ihnen nicht ſchon ald Zuchtthier zugefommm 
fein, fo veutet Alles darauf Hin, daß es feine wilde Heimat 
in den rauhen, wilveften Theilen ver Scha⸗mo (d. i. Sand⸗ 
meer der Chineſen, Erdk. J. S. 112 u. f.) oder Gobi (d. i. 
Wüſte der Mongholen) gehabt, wie ſich zwiſchen dem obern Ho⸗ 
angho am In⸗Schan und der Steppe der Ordos ausbreiten, 
gegen N. nah Karakorum am Orghon, gegen N.W. über Hami 
zum Lop⸗See, bid zum Bogdo Dola, ſüdweſtwärts zu was 
Sifan nah Khotan, ſüdoſtwärts nach Tufan ober Tübet um 
Tangut binein. Wahrſcheinlich daß dieſe etma zu 3000 — 4000 
Fuß hoch aufſteigende Plateaulandſchaft die gemeinſame Ur⸗ 
heimath wenigſtens ver Race des Bactrians war, bad von da 
aus durch Zucht und Vermiſchung (die nach Everamaun'l 
Beobachtung In Vochara ſtattfindet) mit der weſtlichen Race dei 
vorderaſiatiſchen Kameels nach allen Richtungen Hin feitvem fein 
Nachbarlandſchaften und Völkerſtämme bereichert hat. Am In 
Schau, fagen die älteften Annalen, faßen die Hiong=-nu, Die 
zahlreiche öſtlichſte Turfgefchlecht an der Nordbiegung des Hoangho, 
das Heerdenreichthum aller Art beſaß, bei denen auch zahl reicht 
Kameelheerden, aber auch wilde Kameele am Südſaum ber 
Gobi gegen Schenft und Schanſi waren, ſo daß dieſe Hier ifk 
Helmathland hatten, und Hiongnu zu denen gehörten, welch 
am früheften die wilden Kameele zu Hausthieren gezäkmt 
haben mußten (Erdk. U. Aſien J. S. 241), Der kenntnißrtiche Ber 
fafler dve8 Si yu wen kian Io, ober ber Länder von Oſt⸗Tur⸗ 
keſtan, verfichert noch aus der Mitte des vorigen Jah une, 
e3 gebe bafelbft außer wilsen Eſeln und Pferden auch wie. R a⸗ 
meele (Erdt. VIL S. 462, N, und wir ſindes Inn emmd 
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zu bezweifeln, wenn auch ihre Zahl gegen die frühere Periode 
abgenommen haben mag. Auch Hadſchi Chalfas türkifche 
graphie im 17ten Jahrhundert fagt ausdrücklich, in Oft- Turs 
in, im Lande von Kaſchgar, Turfan, Khotan, in den großen 
zigen Hochebenen, die früher bewohnt waren, aber damals wüſte 
a, war die Jagd auf die wilden Rampele®) gebräuch⸗ 
. Gin alter Lama im Kalmüdenlager zu Aſtrakhan, der feine 
jendzeit im Hochlande der Mongholen verlebt hatte, verficherte 
J kürzlich, daß oſtwärts It, am erhabenen Bogdo Dola, 
‚ breigipfligen Goloß aus Trachytgeſtein (Erdk. II. Afien I. 390), 
Centralknoten des Thian⸗Schan⸗Syſtems, auf weldem De 
elongs ihre Gebete varbringn, in defien Umgebungen er 
bR wilde Kameele*) gefehen, die von den andern ſich im 
#6 unterfchienen, als daß ihre beiden Budel kaum bes 
rkbar feien. Die welche man jung einfange, feien Leicht. 
zähmen; um die alten befümmere man fich nicht und fange 
nit ein. Daffelbe Hatte Timkowski von der Südoſtſeite 

Bogdo Dola, von Karafchar bis Turfan, erfahren (Erdk. IE 
mi. 341), und die Iefuiten Patred lernten diefe wilden Ka⸗ 
ele auch in ver Dafe von Hami und in ven weftlichern Län⸗ 
ı der Khalkas⸗Mongholen 65) kennen, aljo in ver eigent« 
m Schamo, wohin fie fi} zumeilen verlaufen, wo fie fid 
n auch der chineſiſchen Mauer bis auf 100 Stunden nähern. 
je wilden Kameele find dann fo ungemein flüchtig, daß bie 
berittnen Jäger fie doch nur felten mit ihren Pfeil erreichen 
uen. 

Mit diefen nicht unwichtigen Angaben, welche yon eure päl⸗ 
n Naturforfchern bisher bezweifelt wurben, weil noch Feiner non 
m ein Exemplar dieſer Urt zu fehen bekam, ſtimmen auch chi⸗ 
iſche Berichte überein. Du Halde fagte66) chen, pie wil 
ı und zahmen Kameele leben nur in denjenigen Gegenden, 
an China gegen Nord grenzen und in Weſt vom Gelben Fluß 
bang⸗ho) Tiegen; gegenwärtig finden fich vie wilden nur noch 
Weſten von China. Seine weitern Benarkungen über die⸗ 
Thier hat er nur ber Naturgefrhichte des Pen⸗zao⸗ 





*?) Dschihannuma in Klaproth, Medmeires relatife & l'Asie, Paris 
826. T. I. in M&m. hist. de la ville de Khotan p. 285. 
») Comte J. otocki, Voyage F e⸗ Steps d’Astrakhan, ed. Klap- 
roth. Paris Ai 8. Vol 1. pi * Du Halde, Descr. 1 “ 
T. IV. p Be *0) Ebend. Il, 2::898, 
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fangsmu, dem chineſiſchen Plinius, entnommen, weshalb wir 
lieber deſſen DOriginalbericht folgen, deſſen Meberfekung aus 
dem Chineſiſchen wir unferm verehrten Gollegen, dem befannten 
Drientaliften Herrn W. Schott”), verdanken. | 

Dad Pen⸗zao nennt dad Kamel Thö⸗thö (auch bloß thö) 
und Löstho, wozu der chinefifche Arzt Schiebfhin, ver neuefle 
Bearbeiter diefer chinefiichen Naturgefchichte, die Bemerkung hin⸗ 
zufügt: das Kameel könne Säde (näng-tbö) tragen; daher fein 
Name: Thö⸗ths allein richtig ſei, und Lö⸗thõ nur ein verberb« 
ter. Diefe willführliche Ableitung Halt W. Schott mol mit Recht 
für höchſt erzmungen, und ihm iſt e8 daher, da chineſiſche Gelehrte 
Teine beffere Etymologie wiflen, viel wahrſcheinlicher, daß dieſer 
Name ausländiſchen Urfprungs fein mag. Wenigftens, bes 
merkt verfelbe, mögen türkifch-tatarifhe Formen, wie Toys, 
Tewa, Tiwa, dem Eompofitum die erfte Sylbe geliehen habe. 
Und hiermit flimmt wol fehr gut jene Angabe von ber ältere 
weftlihen Heimath im Hochlande der Zurfs Tataren= Tribus, |0 
daß auch durch die Sprache jene Annahme an großer Wahrfceln- 
Iichleit gewinnt, daß nämlich das Thier erft zur Zeit der Har- 
Dynaftie in Norpwefl-China am obern Houngho übe 
haupt zuerft befannt, und aus dem hohen Turkeſtan von R.B. 
Eingang fand, und fomit anch fein urfprünglich nicht chinefifche, 
fondern von außen ber, aus dem Turkt-tatarifchen übe⸗ 
tragener Name, ver überall in der erften Sylbe mit ver chlme 
fiihen Benennung von den Mandſchuren (Temm) und Yuräwn 
(Tymi) an, über Bargufin (Tumagan), Nertſchinsk (X ämügen) 
bis zu den Turk in Darfend (Togheh), zu den Kirgbifen am Je⸗ 
nifei (Tabat oder Tebe), bis zu den Zürken in Eonflantinepe® 
(Dewe) und ven Ungarn in Europa (Tewe) fortſchritt, verfir® 
analoge geblieben ift. = 2 

Ein anderer hinefifcher Autor, Ma⸗dſhi, aus dem weh“ 
ſcheinlich Du Halde feine Worte nahm, fagt, nah W. Schott⸗ 
ueberſetzung aus dem chineſiſchen Original: Das wilde ſowel WM 





China und mweftlich vom Hoang⸗ho liegen, in Sf, F 
Zangut, zu Haufe. Ihr Fett befindet ſich in beiden Lite 
(Alſo ift Hier vom zweibudligen, dem Bactrian, ober Afuzss- 
peltier die Rede, daB auch in Moukden erwähnt in, fin füat-) 





. 
re *1 


30) Aus dem Bensganstangsmn, Mir. von W. Schett. . 
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ch einer andern Autorität findet fih das wilde Kameel 
in Siefan (die Weltländer) und Prefan (die Nord⸗ 
Der Arzt Schi⸗dſhin, der überall die chineſiſche Apo⸗ 
ı Auge Hat, giebt in feiner Befchreibung durch die von ihm 
rte Benugung bed Fettes im Kameelbudel zu erkennen, 
owol daß einbudlige und dad zweiburlige, wie das 
und dad wilde Kameel ſehr wohl kennt und unterſchei⸗ 
aber Hier feine vollftändige Beſchreibung bes Thieres, die 
sch dieſe Angaben für deſſen geographifche Berbrei« 
er früheften Zeit Iehrreih if. Das Kameel, fagt er im 
y8), gleicht an Geftalt dem Pferde; fein Kopf ift dem des 
ähnlich, fein Hals lang, die Ohren hängend. An ven 
bat e8 drei Gelenke, auf dem Rüden zwei fleifchige 
', gleich Sätteln. Von Farbe giebt es ſchwarze, ſchwarz⸗ 
elbe und braune Kameele. Ihr Gefchrei Tlingt wie thu! 
en wieder; fie dulden den Froft und haflen die Hitze, ded« 
ven mit dem Eintritt des Sommers alles Saar audfält, 
Tüchern verwebt werben Tann. Ihre Kraft zum Lafttragen 
roß, daß fie bis an 1000 (dyinefiiche) Pfund fchleppen koͤn⸗ 
äglih gehen fie 200 bis 300 Li, oder chinefiiche Meilen 
eine Lieue, alfo 20 Ki 2 veutfche Meilen), v. ti. 10 bis 15 
weit. Sie verftiehen es die Adern eined Quellmaflers auf« 
‚ und fcharren, ſobald fie eine Quelle entdeckt haben, mit. 
je an ber Erde. In den Sandwüſten wehen zur Som» 
viele heiße Winve, welche dem Reifenden töbtlich find. 
in ſolcher Wind im Anzuge if, fchreien die Kameele all 
nd fleden Maul und Nafe in ven Sand, was den Men⸗ 
ı ficheres Vorzeichen iſt. Diejenigen Kameele, veren Bauch, 
niederkauern, nicht den Boten berührt, fo daß bie gebo⸗ 
eine noch Licht purchlaflen, find die gefchägteflen un kön⸗ 
weiteften traben (Du Halde fagt, fie würden Minzths 
. In Ho⸗thian (d. 1. Khotan) befindet: fih dad Yung» 
> (windfüßige Kameel, alfo Dromedar, Habjin ber 
das an Schnelligkeit dem Winde gleichkommt. Ea trabt 
a Tage 1000 Li weit (ſoll wol heißen in einem Zuge). 
Thufan (d.i. Tübet) iſt das Kameel mit einem Hök⸗ 
zauſe. Das Kameelfett befindet ſich in beiden KHoöckern. 


na⸗zao, nad W. Schott, Mſcr.; danach auch Du Halde I. c. 
I. p. 598. | Be 8* 


Grdtuude XI, un 
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Beim officinellen Gebrauche giebt man dem Bett bed wilben 
Kameels ven Vorzug. Am zahmen Kameel find Höde um 
Füße beſonders ſchmackhaft; man genießt fir als Leckerbiſſen. — 
So weit der Pen-zao und feine Commentatoren. 

\  Befragen ‚wir nun ben Gergang der Geſchichte, jo find bir 
Angaben keineswegs ausreichend, aber doch fo andeutend, daß auch 
fie das früher Geſagte zu beflätigen fcheinen. 

Daß Kameele fehr frühzeitig aus Ländern des hohen Zur» 
feftan, wo. fie ein Gegenfland ver Jagd wie der Zucht. ware, 
nach dem ohern China am Hoangho eingeführt wurden, geht 
aus den Oeſchenken ver. Embaffanen oder den Tribute der dortigen 
Fürften an die chinefifchen Kaifer, ihre Oberherren, bernor. Ds 
zu dieſen Tributen immer ven Chinefen frembe und bie koſtbarſn 
Gegenſtaͤnde gewählt wurden, wie der Iu- Stein, Weihrauch, ia 
Indien abgerichtete Elephanten, bie evelften turfeftanifchen und ex 
dern Pferde, welche ebenfalls China fremd waren und daſelbſt af 
eingeführt werden mußten (durch bie Thou⸗khiu oder Oſt⸗TLTurh, 
ſ. Erdk. U. Aſien J. S. 246, und durch die Sifan, IV. 503), 6 
führt dies ‚natürlich darauf, daß auch Dad Kameel noch zu Im 
damaligen Seltenheiten in China gehört haben muß. Die Ans» 
Ien des Koͤnigreichs Khotgn 69) bemerken beim Jahre 445 n. Cie. 
G., daß dieſes Land, neih an guten Pferden und Kameelen Id, 
daß die Weiber dort chen jo wie Die Männer auf Kameelen reiten 
daß man in den dortigen Steinwüften den Fußballen ver Kam 
mit Ochſenhaut umwickle, um ihn vor Verletzung zu bemahen, 
wie ven Pferdehuf durch Holzſchuhe; daß der Tribut an den Kal⸗ 
fer. im 3. 717 n. Chr. G. in Pferden, Kameclen und einem wil- 
den. Kameele von ber wiadfüßigen Art (Chameau saurage 
pied ‚leger comme le vent, nach U. Nemufat) 70) beſtanden hai, 
waß in China um fo merkwürbiger geweſen fein mag, ba men 
bis dahin wol nur das ſchwerfaͤlligere, oͤſtliche Bactrian gefanst 
zu haben ſcheint; denn erſt 300 Jahr fpäter, beim Sabre 1035, 
wirdrin denſelben Annalen gejagt, bag man diesſsmal als Aribri 
außer andern großen Koſtbarkeiten „auch Kameele mit eints 
einzigen Budel na China gefhiet Habe’'71) Dies ſcheint 
uns die erfie Spur von ber Ginfügrung biefer Gage im duße- 


wo j 





36°) Abel Remusat, Histoire de la Ville de Khotan, tirde des Ar 
.. nales de la Chine, trad. du Chinois. Pexis 1830. 8. » 18,3, 
7. 70) Cbend. p-70. 7 GEbend. pl. 
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ſten Oſten zu fein, mo felt den Zeiten der Han fchon viele Ka⸗ 
meele, aber wol nur von ber Bartrians Race, vorhanden fein 
mochten. 

In fpätern Zeiten mußte durch die Eroberung der mongholi⸗ 
ſchen Dynaſtie der Tſchingiskhaniden, unter Kublai Khan und 
der hundertjährigen Herrſchaft der Puen (herrſchen über China 
von 1275 bis 1368), bei denen das Kameel zu dem unentbehr⸗ 
lichſten nomadiſchen Hausrathe gehörte, in Nord⸗China bie 
Berbreitung der Kameelzucht ganz allgemein werden, wie ſie 
es denn auch bis heute geblieben iſt. 

Aus der Zeit Tſchingiskhans erzählt Sſanang Sſet⸗ 
fen, daß auch vie Bewohner des fünlichen Tübet dem Gieger 
auf die mongholifchen hoben Steppen am Kerlon und Orghen, 
zum Zeichen der Unterwürfigkeit, viele Kameele herbeigeführt 
(Erf. IL. Aſien J. ©. 512) hätten. Daß Kameele zu ven Heer⸗ 
den der tartarifchen Tribus um den Koko⸗Nor 72) ober ben 
blauen See gehörten, wiffen wir durch Pater Hyacinth aus chine⸗ 
fifhen Quellen. Bon vemfelben erfahren wir auch, daß zu ven 
Zandeſsproducten Tübets, die in ver Hiflorie der Thang im 
11ten Jahrhundert angegeben werden, auch einbudlige Ka« 
meele 73) gehören, von den Schnellläufern, ver windfüßigen 
Art (Erdk. IV. ©. 234). Diefe mögen body auch wol nur aus 

- den nörblichen Landſchaften, Die von tangutifchen und Turk⸗Stäm⸗ 
men, ober tartarifchen, bewohnt waren, berflammen, weil damals 
die tübetifche Monarchie weit gegen den Norven und Weften reichte. 
Das fünlichere eigentliche bi8 zu 14,000 Fuß abjolut Koch auf- 
fleigende Hochland Groß⸗Tübets möchte dieſe Thiere ſchwerlich zu 
feinen dort einheimifchen zählen können; auch führt ver tübetiſche 
Hame Nga⸗bong oder Nga⸗mong als ein Lünfllich gebildetes 
Sompofitum darauf bin, Daß es ein dort eingeführtes fein 
mbchte, dem bie Tübeter, wie allen fremden Gegenſtänden, nur 
Bergleigungen ausbrhdende Ramen beilegen. Nga heißt Pauke, 
Trommel, und wird die Erhöhung des Buckels bedeuten, und 
bong heißt ver bei ihnen einheimifche Eſel; fo daß daa Kamel 
bei ihum ven Namen eines andern Laſtthiers, eines „Eſels mit 
Den Buckel,“ erhielt, wie fie auch ven bei ihnen keineswegs eine 





) Timkovaky, Voy. éd. Paris. T. II. ch. 15, in Emay | sur la Mon- 
golie, ans dem Kine. Original äberf. von KHaproth, S . 

78) Wei tsang thou ohy, ou Descript. da Tubet PR) le Pere Hysa- 
cinthe, &d. Klaproth, Paris 1831. 8. p. 167-169 
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heimifchen, ſondern nur zugeführten Elephanten ven Nange⸗po⸗ 
tfhe, d. 1. ven großen Ochſen, nennen, wegen ver Stoßzähne, 
die fie den Hörnern vergleichen mochten. 

Bei Mongholen lernte Marco Polo, ver edle Venetianer, 
das Kameel in feiner. ganzen Nützlichkeit kennen. Um aus ih 
rem Lande von der Stadt Top die große Wüſte nach China zu 
durchfegen, fagt er 7*), wahrfcheinlich nach eigner Erfahrung, müfle 
man erft vafelbft eine Zeit Rafttag halten, damit eine Anzahl ſtar⸗ 
ter Efel und Kameele fih da zur Weiterreife verfammeln fönne, 
bie man mit Waaren und Lebensmitteln belade. Diefe Thiere, zu⸗ 
mal Rameele, würben bier vorgezogen, weil fie die meifte Lafl 
tragen und boch nur fparfamer Nahrung bevürfen; denn auch as 
‚zen fchmalften Stellen brauche man zum Durchmarſch wenigften 
einen Monat Zeit; da fie nur aus Sandſtrecken und Bergebenen 
beftehe; fo gehe Doch wol ber Proviant aus, dann koͤnnten bie bei 
ben Laſtthiere noch zur Speife dienen. Eben fo fei e8 zu Epin« 
(in N.W. von Kanstfcheu), an ver Grenze der chinefifchen Maurr, 
wo gößenbienerifhe Tangut wohnen, die viele Kameele”5) ba 
ben, von wo man ebenfalld 30 Tagemärfche durch die nörblick 
Wüfte babe, um auf gleiche Weife zur Refivenz des Groß. Khant 
nah Karaforum zu gelangen. Bei ven Ipolatern und Neſto⸗ 
rianern, die noch weiter oſtwärts zu Egrigaia?6), zu Nins 
ghia, am obern Hoangho, an ver Weftjeite des Landes ver Ordoi 
wohnen, wurden aus der Wolle dieſes Thiers (d. i. dem feinen 
Kameelflaum) Samelotte von großer Schönheit gewebt, bis 
feinften in der Welt, welche von den Kaufleuten in Dienge 
aufgefauft und zumal nach Kitaia eingeführt wurden. Daſſelbe 
feine Gewebe lernte Elphinftone in Cabul unter dem Nam 
Dormuf Eennen; bei den Oſt⸗Perſern ging dieſe Fabrication in 
sin fehr hohes Alter hinauf; denn ſchon Cteſias rühmt dire 
feine Wolle, die er der Weichheit wegen der Milefifchen vergleiät, 
und verfichert, daß die Priefter und Großen fich in bie daraub 
gefertigten Zeuge Fleiven (Ctesiae Cnidii quae supersunt ed. Alb. 
Lion. Gotting. 8. Persica XXXV. p. 127). | 
Der Großkhan der Mongholen pflegte an feiner Tafel flrtt 
sis Getränk fowol Rameelmilch??) wie Pferdemilch zu haben, 


»”*) M. Polo ed. Marsden, Lib. 1. c.35, p. 158. 935. Er. Lib.l. 
c.41, p. 186. 0) Ebend. Lib.l. c. 55 p.235. 7) Ga 
Lib. it 19, p. 315. | 
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ein Zeichen, daß bei ihm dieſer Trank wol heimiſch war; an den 
großen Hauptfeſten gehörten zahlreiche Schaaren von reichlich. be⸗ 
Iadenen Kameelen 78) zu ven fährlichen Kuldigungen, welche 
die Völker und die Großen des Reichs ihm ald Gaben varbrachten, 

Der große Vortheil, ven die Dynaflie der Duen von ihren 
Zaflfameelen auch bei ver Eroberung Chinas in ihren Kriegs⸗ 
beeren 309, Zonnte nicht fehlen während ihrer hundertjährigen Herr⸗ 
ſchaft das Kameel in ganz Kitaia oder In dad norbchineftfche 
Neid) ganz einzubürgern, wo es auch ver fpätern Manpfhus 
Dynaftie viefelben Dienfte Teiftete. Einen Hauptreichthun des 
gegenwärtigen Kalferd von China, ver, wie ver erfte Ackers⸗ 
mann, fo auch der erſte Hirte in feinem Reiche zu fein, für 
eine Hohe patriarchalifche Würde anfieht, machen feine Heer⸗ 
den aus, von Schafen, Pferden, Kameelen, für welche Iegtere eben 
ſolche Eaiferlihe Stutereien, Marftälle und Oberftalls» 
meifter an ver. ganzen Sühgrenze des anliegenden Hochlandes 
angeordnet und eingerichtet find, wie für jene bei andern Völkern. 
Timkovski Hat in letzter Zeit über fie die lehrreichſten Nach⸗ 
richten mitgetheilt, weil er, von Kinchta durch die Gobi reifend, daß 
Land dieſes Heerdenreichthums felbft kennen lernte. Wie am: Hofe 
Akbars, des Groß⸗Moghul in Indien, am Ganges ein Hofe 
marfchallamt für die Kameelzucht zum Beiten ver Transporte 
und zum. Bevürfnig der Kriegführungen (ſ. oben), fo wiederholt 
fi dieſe Einrichtung im noch großartigern Manpftabe am Peiho 
und am Süd⸗Rande der Gobi in Kitaia. 

Schon viele Züge von Kameelen waren dem ruſſi ſchen Rei⸗ 
fenden auf feinem mehrere Monate langen Märfchen durch die 
Hohe Gobi, im Jahre 1820, begegnet, ald er (vergl: Erdk. IIE 
&.353) am 18ten Oktober in ihrer Mitte unter 46° N.Br., im 
Lande der Khalka Mongholen (in einer abfoluten Höhe von 
etwa 2500 Fuß üb. d. Meere), um Ergbi?9) den erften 150 Ka⸗ 
meelen des Kaiſers begegnete, vie zur Träne geführt wurden, meiſt 
Weibchen und fehr junge Hengfte, darunter fehr ‚schöne. weiße; ſie 
gehörten zu einer Heerde von 20,000 Stüd, die hier auf die Weibe 
Bingen. Der ‚Hirt diefed Kameelzuges war ein Lama, der auf die 
Propoſition des Neifenven, ihm einige derſelben zu verfaufen, ver« 
fiyerte, dies würbe als ein Griminalverbrechen beftraft werben. 





”®) &bend. Lib. II. c. 12, p. 329. 9) Timkovski, Voy. &d. Klap- 
roth. Paris. T. L. p. 208. | 
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Weiterhin gegen Oudé (ſ. Oubour auf Grimmso Karte von Hoch⸗ 
Aſien, 1832), ſagte er, gebe es Stutereien von Pferden und Ka⸗ 
meelen, die von den Tribus der Sunnit und Khalkha Mon⸗ 
gholen kommen, und welche hier auch für die Kriegözeiten aufs 
bewahrt würden. Die Heerden beftanden bier aus Stuten und 
Hengſten, darunter welche von drei Jahren. Später erſt wurden 
fie weiter ſüdwärts gegen China in die Steppen der Tſakhar 
geführt, vor die Khalgan, d. i. die Eingangsthore der chinefi- 
ſchen Mauer, wo eigene Parks zu ihrer Pflege eingerichtet fin. 
Die Mandſchu brauchen auch die weiblichen Thiere zu ihrer Kriegs 
führung. Andere kaiſerliche Stutereien diefer Art Liegen zwifchen 
Dude und. dem Territor von Dari Ganga in Südoſt, (Dart 
ein Berg, Ganga ein See), wo ein Amban (Stallmeifter) wohnt. 
Ein Gouſai⸗Amban ( Oberftallmeifter over Auffeber der kaiſer⸗ 
lichen Kameele) commanvirte zugleich ein Armeecorps ber Tſa⸗ 
- Char, der Grenzwächter (Erdk. IL ©. 401), und refibirte zu 
Khalgan, an dem großen Eingangsthor der chinefifchen Mauer ned 
Beling, in Pesticheli, d. i. der Norbprovinz des Reich. 

Nah der Lage und Bequemlichkeit ver Weideländer 80) fin 
diefe kaiſerlichen Heerden in verfchievenen Horden längs Der ganzen 
Nordgrenze des eigmtlichen China vertheilt. Jede interabtheilung 
oder Diviſion beſteht aus 300 Kameelen und bat ihren Dargom. 
Ale 6 Jahr ift Generalrevue dieſer Heerden; die Stuten, welche bad 
gehörige Alter erreicht Haben, werben dann zu ven Tfakhar geführi. 
Haben fi die Heerden vermehrt und find file in gutem Zuſtande, 
ſo beſchenkt ver Kaifer ven Amban und feine Bitfhechie Cyeflen 
Nähe) mit Seidenftoffen,.. jeden Dargoui mit 100 Stüd 
Ranking, zur beliebigen Vertheilung an feine ihm untergesrhneien 
‚Hirten, deren ſtets 6 unter jedwedem ſtehen. Wenn ein Kamel 
ſich verliert oder vom Wolf gefrefien wird, fo haben es die veiden 
Infpertoren zu exjegen, vie Armen werben Förperlich bafür gezüch⸗ 
tigt. Alle Hirten flehen unter dem Tribunal des kaiſerlichen Mar 
ftales in Peling. Der Amban erhält jährlih 150 Lan, der Bits 
khechi 60, der Dargoui 24, der Hirte 12. 

In und um Peking, der Refivenz, find Daher Kamerle in Kap 
im Gebrauch; wie meit fie gegen die fünlichen Provinzen fich ver⸗ 
breiten, darüber fehlen uns alle fpeciellen Nachrichten; wir vermus 
. then, daß fie nicht ſüdwärts des Hoangho zu finden fein möchten. 


39°) Timkovski, Voy. I. c. II. p. 331— 84. 
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In den fünlichflen Provinzen von Dünnan, obwol fie da auf ver 
HSandelöftraße über das rauhe, kühle Gebirgsland nach Mien 
oder dem nördlichen Birmanenlande :zum obern Avaftrome zum 
Trandport von großem Nuten fein könnten, fcheinen fie jedoch 
gänzlih zu fehlen, wie wir fchon oben aus Grawfurd angaben, 
da fie im Gebiete der Birmanen gänzlich unbekannt find. 

In Petſchell ſah fie Lord Macartney dt) mit zwei Buk⸗ 
fein, er fand fle weit größer, ftärker als die ihm fonft bekannten 
gewöhnlichen Kameele; auch weit bebaarter, und veöhalb für daB 
dort alte, norbifche Ellma geeigneter. Er ſah fle oft mit Pelz⸗ 
wert, ver Eofkbarflen Waare ver nörblichen Tartarei, beladen, aber 
auch das Hauptbrennmaterial Durch die ganze Stat Rekmg um⸗ 
bertragen, die Steinkohle, und oflwärts zum kaiſerlichen Luſt⸗ 
ſchloß Jehol in Tichingtufu war e8 das Haupttransportthier. 

Aber die Hauptanwendung findet es gegen den Norbiveften 
und Morben. Oegen Wert bid nah Ili und Ghobdo hin, zu 
den Grenggarnifonen und Grenzeolonifationen gegen bie 
weſtlichen ruſſiſch⸗ fipirifchen Grenzgouvernements, ziehen: jährlich 
giele Tauſende von Kameelkatawanen, um diefe, fo mie das große 
ubrdlichere hinefifhe Orenzlager von Uliaffutai am Kem 
oder obern Ienifei im Süd des ſajanskiſchen Grenzgebitges, 
wo auch der chinefiiche Hauptgerichtähof für Kalmucken, Kirgifen 
und andere Nomadenvölker des chinefifchen Außenreichs (Erdk. II. 
Aſia 1. ©. 584, 977, 1053) iſt, mit Proviant, Waffen, Waa⸗ 
ren und allen Kriegsbedürfniſſens?) zu verfehen (Erb. XI. 
Aſia I. ©. 383). Auf der Poſt⸗ und Commerzſtraße von Pe⸗ 
fing nah Kiachta aber, mitten durch die hohe Sobi, haben Eu⸗ 
ropäer, auf der einzigen für fle gangbar geweichen Route, viefen 
fo wichtigen Gebrauch des Kameels am beften in ber Anwendung 
beobachten können: denn ehne das Kameel würde dieſe eoloffale 
Naturform wol eine unüberwindliche Hemmung für die Völker 
dieſſelt und jenſeit derſelben geblieben fein, wie die Naturſchelbe⸗ 
wand ber Völker von Nedſchd und der Sahara. Selbſt im Win⸗ 
ter wird dieſe Route von ven Kameellarawanen übe bie hohe © 

6189) Durchzogen. 
"MEN Erman, unfer dur feine magnetiigen und vyon. 





re. 
‚0S) Lord Macartney, Voy. dans Tint£rieur. de: 1. Chine 170804. 
Trad. p. Castera. Paris, An 7. Tom. IIL p. 211. -°°): Tim- 
kovski, Voy. Lc. T.1.p..207.. °?) Baflas, Ruſſ. RAU. ©. 138. 
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kaliſchen Beobachtungen fo berühmter deutſcher Reiſende, im Behr. 
des Jahres 1829 in Kiachta eintrat, waren das erſte, was ihm be⸗ 
gegnete, Kameele von derſelben langhaarigen Artst), wie 
das ihm mwohlbefannte Exemplar, das ſich im Berliner zoologiſchen 
Mufeum audgeftopft befindet; aber dies waren burätijche, der 
ruſſiſchen Seite angehörige; die Hinefifhen Kameele, die er jen⸗ 
ſeit Kiachta im Freien auf der hartgefrornen Steppe, neben ihrer 
mit Eis bebrückten Waflertränfe, weiden ſah, waren viel weniger 
behaart als die fibirifchen. ‚Sie mieden dort die bejuchtern Theik 
des Steppenbodens, fraßen aber vol Begier felbft die gefrornen und 
vertrockneten Gräfer auf. Der in Kiachta eingefchrittene Kameel⸗ 
zug war in Peking mit Theeballen beladen worden, die ihnen zu 
beiden Seiten des Padfatteld angebracht waren. Jedes Kamel 
hatte den Nafenknorpel durchbohrt, durch das Loch war ein halb⸗ 
Freisförmiger Knochen gefteckt, der mit feinen etwas bidern Enten 
zwei Zoll weit aus jedem Nafenloche hervorragte 85). Un dirk 
Enden war der Zaum befeftigt, mit dem man fie aber ruhig, che 
fie zu lenken, nach einander fortfchreiten ließ bi8 zum Waarenmas 
gazin, wo fie an Säulen gebunden wurden. Sogleich murten ſie 
entladen und dann vor die Stadt hinaus auf die Weide getrieben. 
Zimfovsfi, der von Kiachta feine Reife durch die Gobi begann, 
behauptet 86), daß die Kameelführer dort vor dem Abmarſch ihre 
zur Wüflenreife beflimmten Thiere erſt eine Anzahl Tage nicht 
zeichlicher etwa füttern, ſondern ihnen fehr kärgliches Futter und 
‚Saufen reichen, um fie für die ſchwere Tour (mas wir faft be 
zweifeln müflen, va die Kameelführer in Sennaar, wenigften® nad 
Burckhardt 37), gerade das Begentbeil thun und fie überfütternd 
‚mit Dhurraklößen volftopfen, um ihnen auf die Reife Vorsth 
beizubringen) abzuhärten, und dennoch waren bie Thiere am erſten 
Tage beim Bepaden und Abmarich fehr unbändig; aber fie werden 
‚bald durch die Strapazen mürbe und matt. Gin Packkameel Laxfk 
man damals für 150 Rubel; für ein erlahmtes bot ein Lama 40 
Rubel oder Franken. Nacı den erſten paar Tagen gingen. die 
Thiere einen weit sofern Schritt ald am Tage des Abmarjäel. 
In der erften großen chinefifchen Grenzftation, ver Urga, der Br 
fivenz des Grenzgouverueurd, gab es feine Kameele zu faufen; doch 


3) Dr. Erman, Briefe, in Berghaus Annalen, 1830. 3. 1. E73; 
u best in felner Reike,, Th. 11. &. 108, 55,158. as) Chend. Reif, 
II. 35. . ‚*): Timkavakl, en T.L P 18, 18, 84. | 

ri) Busckbardt, Tiavels in Nubie .p.:160. Be 
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mußte man neue Laſtthiere haben, vie ſchon an bie .befchwerliche 
Karamanenreife durch eine Sand» und Stein-Wüfle der Gobi ge= 
wöhnt waren. Nur aud:einer Berne von 300 Werft war von 
dortigen Heerden ein Dutzend derſelben zu erhandeln, wahre Wü⸗ 
ſtenkameele 8). | 

: Bon der Urga, an dem Tulaflufle, zur Selenga flleßend, gele⸗ 
gen (unter 48° N.Br.), zog eine mit Ziegelthee beladne Kara⸗ 
wane von 40 Kameelen gegen Welt nach dem Gerichtähof Ul⸗ 
taffutat, eine Strede von 1200 Werft (171 geogr. Meilen), die 
fie in 40 Zagen (alfo jeden Tag etwas über 4 Meilen, täglich 8 
bis 9 Stunden) zurüdzulegen pflegte. Bon der Grenze Tü⸗ 
bets kam zu gleicher Zeit in ver Urga eine Karawane von 1000 
Kamerlen an, mit melcher die devoten Khalkha-Mongbolen ihren 
neu wiedersgebomen Kutuchthu von dort nach. der Urga geführt 
batten. Triumphirend zogen fie ein, obwol ihre Kameele von der 
langen Tour jehr ermattet waren. Eins darunter war weiß ®9) 
wie Schnee, und weit. größer als alle andern; noch Hatte Tim 
kovski kein ähnliches gefehen, es jchien ihm felten zu fein; in 
Kabul führte Elphinftone%) auch einen folden Kameelſchim⸗ 
mel mit blauem Auge an, den er im Haufe Dera Ismael Khans 
zu feben befam; aber, nah Ermanı), find fie keine fo außer- 
orbentlichen Seltenheiten, venn er ſah fchon in Kiachta unter ven 
dortigen Kameelen häufig ſchneeweiße unter den chinefiichen; es 
waren Zweibuckel; aber bei ihnen merkte ex Feine Spur von einer 
röthlichen Bupifle, die fie zu Albinos machen follte. 

Deim Weltermarfche von ber Urga ſüdwärts in die Hohe 
Gobi beobachtete TimkovskiW), daß auf ebenem, geraden Wege 
Has mit 10 Pud (4 Gentnern) belaftete Kameel in. jever Stunde 
3%, Werft zurüdlegte, und danach berechnete er feine Diflanzen. 
Am Eingange ver Wüfte gab es faft nur noch Salzfräuter, mit 
denen fich die Pferde, welche an die faftigen Uferweiden der Se⸗ 
Inga und des Tſchikoi gemähnt waren, anfänglich nicht befreunden 
fonnten, indeß die Kameele daran ihre Leckerbiſſen fanden; noch 
weniger aber an die bitterfalzigen ſtehenden Waſſer der Gobi, wo 
alles friſche Wafler ein Ende Hat. Blos mit beladenen Pferben, 
ohne Kameele, bier fortzulommen, würbe unmöglich fein. Doch 


»®) Timkovski I. c. I.p. 9. 29 Ebend. T. p. 58. ) Kiphin- 
stone, Cabul p. 30. 7 A. Erman, Reiſe a. a. D., Briefe in 
hunclen, 1.2. 1 Heft, S. 9. ↄ9 Timkovski, Voy. I. p. 163, 
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köonnen Pferde, die freilich nicht fo belaſtet werden wie die Kameele, 
manche Strapaze länger ausdauern. In ber chineſiſchen Grenz 
pforte Khalgan, ſagt Tinmkonsti®%), würden Kameele beladen, 
die den Weg nach Kiachta gewöhnlich in 40 bis 50 Tagen zurück⸗ 
zulegen pflegen. Sie marfchiren Mitternacht aud und bie Nacht 
dur bis Mittag ohne Aufenthalt, um dann zu weiten. Man 
pflegt auf diefer Route die. Laſtkameele, wie dies auch bei ven 
Kirghiz gefchieht, zu wechſeln, und zahlt ven Kameelführern für 
100 Kin, d. i. 3%, Pud, Transportlohn von 1%, bid.2%,' San 
Silber. Das Ungewitter und der Schneeflurm, der hier gegen bad 
Nordende ver Route am Berge Dorkhan, In der Nähe des Ker⸗ 
Ion = Flufjes, auf einer Höhe von 4600 bis 4700 Fuß über dem 
Meere (Erdk. IT. Aſia L S. 347) die Neifenden überflel und den 
Kameelen zehn Tage lang faft alles Butter entzog, hatte biefe ats 
men Thiere fo ſehr erfchöpft, daß fie fich jenen Augenblick auf vom 
Wege nieverlegten; mehrere fielen ganz um. Die Pferde hieltes 
dabei die Strapazen diesmal beffer aus. Von ven vielen auf fol 
chen Zügen gefallenen Kamerlen zeigen bie Gerippe und Knochen Is 
der Wüfte oft Die zu nehmenve Route an. Die Kameele ver Gobi, 
die an folche Strapazen gewöhnt find, gelten für vie beiten ber 
Mongholen, obwol die Kirghiz Kameelt Im allgemeinen noch flär 
Ter find, als die der Mongholen. Für zwei 9) ermübete Kammk 
boten die egoiftifchen Mongholen ſehr häufig ven Reifenden ein 
feifches zum Austaufch an, da das ermühete fich bei ihnen leicht 
wieder zu erholen pflegt. Aber fehr viele der Tranbportthiere yfle 
gen bei einer Gobireiſe ftets ihren Ton zu finden. Einer folden 
umgetaufchten Kameelftute, die von ihrem Küllen %) getrennt wer 
und 5 Tage lang deshalb ein jämmerliches Klagegefchrei andfieh, 
ſah Timkovskil vide Ihränen aus Ihren Augen rollen. Ne 
felten iſt 08, daß foldde Kameele Hier auch zum BZichen leichter 
» Raften gebraucht werden; doch begegnete Timkovski wirklich ie 
der Mitte der Gobi einem Amban der weftlichen Urlanthai, be 
ſich von einem Kameele %) in einer eleganten ihinefifchen Kur 
durch die Wüſte ziehen ließ; ein Bang Heß fi) auf Palanlin 
von Ihnen tragen. So vielfach iſt die Anwendung, die von dieſen 
nuͤtzlichen Thiere gemacht werden Tann. 

Je mehr, Timkovski gegen die chinefifche Sühfeite ver Gebi 





3) Timkovaki, Voy. L e. I. p.168, 177. +) Ebenb. 2 9. 19. 
»s) Ebend. I. p. 201. °*) Ebend. I. p. 180. 
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vorrüdte, deſto häufiger begegneten ihm Kameellarawanen?”), 
meift mit Theeballen beladen, zu 100, 200, 250 Kameelladungen, 
und noch mehr als 2000 Kamelladungen lagen an der Khalgan« 
Pforte von Perfcheli zum Verſenden nach Kiachta bereit. In der 
Station Thalain Irmyk, noch in der Gobi, bei ven Sunnit⸗ 
Mongbolen, fagten viefe, daß fie jenes Kameel mit 300 Kin, 
b. i. 11 Pud (440 Pfund), für die 1000 Werft (143 geogr. M.) 
der Diftanz zwiſchen Khalgan und der Urga zu beladen pflegten ®), 
Ein Lama verlangte für feine Kameele, die ex mit 12 RPud (480 
Pfund) zu belaften veriprach, für eine Strede aus ver Gobi von 
250 Werft (36 geogr. Meilen) für jedes 2 Lans (d. I. 4 Sil⸗ 
berrubel) Zahlung 9). Bei ven Tfafhar, ven Grenzwädhtern ber 
hinefifhen Mauer, hörte man, daß der gewöhnliche Preis des 
Xransported durch die ganze Gobi von Khalgan bis nad Ki⸗ 
achta 200) beirage: für 100 Kin (an Gewicht 140 Pfund) an 
Bahlung 3 Lan und 6 Thſian; dad Kameel trage 300 Kin (10%, 
Bud — 420 Pfund), und dies betrage etwa 20 Rubel Silber für 
bie ganze Diftanz von 1200 Werft (171 geogr. Meilen). 

Als man nun die Khalgan- Pforte paffirt hatte und der Ca⸗ 
pitale Beling ſchon ganz nahe war, traf man noch eine Karawane 
von 50 mongbolifchen Kameelen, vie für ven Faiferlichen Hof mit 
Butter von feinen Heerden beladen war, was fhon bie voran⸗ 
gehenden mit ihren an kleinen Stäben aufgeſteckten gelben Fahnen 
bezeichneten 1). 

So ſehen wir, wie durch das Kameel auch bie furchtbare 
Gobi ihr Leben, Ihren Verkehr gewinnt, und wie daſſelbe nach als 
len Richtungen Hin den Völkern ald ein unfchägbarer Diener und 
Geführte erfcheinen muß. Aber vie Qualen find groß, die es für 
fie zu erdulden hat. Don ven vielen erfchöpften Thleren, die Tim⸗ 
toustt, nach feiner Ankunft in Peking, auf die Weinen nach Tſa⸗ 
gan balgaffun (Erdk. I. Aſia J. S. 121, 124) zur Erholung fchiete, 
blieben nur 26 am Xeben 2), diefe Kameele hatten fich indeß wie⸗ 
der gemäftet, indeß die Pferde mager geblieben. Dieſelben Kameele 
tonnten jedoch zu großen Laſten auf meite Diftanzen nur in den 
Monaten Auguft und September benußt werben, meil vor die⸗ 
fer Zeit die Budel (denn alle Kameele der Mongholen, vie Tim⸗ 





iM Ebent. I: p. 266, 271,301.  °°) Ebend. I, p- 827 
Gbend. L 253. *°%) Gbend. I. p.266. °) Ebend. L p. 319. 
Ebend. U. p. 378. 





684 | Das Kameel; 


fonafi fah, waren zmeibudlige) 3) noch nicht wieder ganz mit 
Bett gepolftert fein Eonnten, um fie von neuem zu belaften; im 
Spätherbite aber verloren fie das Haar, und ihr Kell bewächſt ih 
erft wieder im naͤchſten Jahre. Alle diefe zweibudligen Ka 
meele, wie fie auch Du Halde ) befchreibt, find nieprig von Ge 
flalt, mit weniger gelenkigen Glievern, nicht zum Schnelaufen ges 
macht, fondern zum Lafttragen, und nach ihm meift iſabellfarbig, 
röthlich oder ſchwärzlich. 

Gehen wir nun von der chineſiſchen Seite der Gobi zu der 
ſibiriſchen Seite gegen Baikal über, ſo treffen wir hier zu⸗ 
erſt in der ganzen dauuriſchen, baikaliſchen Landſchaft bis zum Je 
niſei nur auf die burätiſche Kameelzucht, von deren nordiſcher 
Begrenzung ſchon zuvor die Rede war. Die Buräten oder Braz⸗ 
fen der Ruſſen, als ein Volkszweig vr Mongholen, haben un 
flreitig nur durch diefe daſſelbe Heerdenthier erhalten; aber in em 
viel nörblichere Region gerückt, ift ihre Lage in dieſer Hinficht um 
vieles ungünftiger für viefelbe Zucht... Zu Tſchingiskhans Zeit, 
als verfelbe Volkszweig, der fih damals Dira-Burjad 5) namt 
und fchon am Baifal wohnte, feinem Bogda⸗Herrſcher durch felat 
Gefandten Adler, ald Zeichen ver Anerfenntniß der Oberhoheit, 
fandte, feheint es nicht, daß fie ſchon Kameelzucht gehabt, da ſie 
noch ganz Jägervolk waren. Sehr wahrfcheinlidy Fam ihnen dieſe 
erft während der Tſchingiskhaniden Zeit zu. Dad Kameel beari 
bier Schon beſondrer Pflege und Vorkehrung; im Winter muß dd 
bei ihnen in wollene Tücher 6) eingenähet werden; das Pier 
ift noch immer bei den Buräten in größerer Anzahl im: feinem 
Haushalt, ald Reitthier. Das Kameel dient ihm zum Trank 
port feiner ganzen Wirtbfchaft; aber auch Kühe hält er: denn er 
kann ſich nicht ganz auf das Kameel verlaflen, das bier bei ibm 
ſchon mehr im verfümmerten Norben lebt. Dauurien, bad Bu- 
rätenland am Bargufin, an ver Schilka bei Nertſchinsk, an 
dem Onon, der Ingoda, ver Selenga und dem Baikal if 
ſchon ein Land der Ertreme, wie die Dauuri, d. b. ren). 
leute, wie fie auch die Chinefen ald Bewohner viefer Greuzland⸗ 
{haft heißen. Bei Nertfchinst, fagt A. Erman), wachſen dl 


403) Timkovski, Voy. II. p. 291. *) Du Halde, Deser. LH 
p. 184. s) Sfanang Sietfen, Mongholifche Gefeihte. Ueberfeßt 
von Schmidt. St. Petersburg. S. 75, 77. ) J. G. ‚Berg, 
Reife im ruf. R. Bv.1. 6.30. 7) Erman, lecken a. a. 
Th. U. S 
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Yerdings wilde Aprifofen (Prunus armeniaca), aber mit faft« 
Iofer Brucht, jedoch guten Mandeln; dicht daneben aber die ſibi⸗ 
rifhe Zirbelfichte (Pinus cembra, fibirifhe Varletät); auf 
den Bergen die arctifche Zwergbirke. 

Eben jo feltfame Contrafte find In ver trandbaifalifchen Thier⸗ 
welt: denn der Tungufe, der auf dem Rennthier reitet, begegnet 
bier dem Buräten mit feinen Kameelen, und oft fliehen Tiger 
aus China (Erdk. U. Aſia l. ©. 118 u. VI. ©.688 u. f.) in die 
Irkuzker Wälder, in denen Bären ihren Winterfchlaf halten. So 
groß find Hier die Contraſte, für die dad Kameel doch eigentlich 
nicht gemacht if. Der Bailal-See if im Februar noch mit 
Eis bedeckt, im Auguft beginnen fchon die Nachtfröfte. Die Woi« 
lofen 8), mit denen dann die Kameele umnäht werben, find zu ih⸗ 
rer Wärmung im Winter nothwendig, wo fie dann doch auch Ihre 
Nahrung fich felbft fuchen müflen, vie meift nur in dürrem Reis 
fig beftehen fann. Auf ſolchem Boden kann nur diefe Zucht eine 
eingeführte fein, und nur die Gabe der Buräten im Aufzie⸗ 
ben der Heerden überhaupt, weshalb Georgi fie jehr glückliche Hir⸗ 
ten nannte, Eonnte dem Kameel eine fo hohe nördliche Ver⸗ 
breitungsfphäre fichern, in der es jedoch ſchon fehr an Geſtalt 
und Kräften verfünmert erfcheint. Doc find Wolle, Milch, Fleiſch 
des Kameels und fein Beiſtand beim Umgiehen ganzer Ortſchaften 
durch Tragen und Reiten von nicht geringem Nutzen. 

Auf der weſtlichen Baikal Seite, am obern Jenifei, 
kennen wir ſchon die äußerſte Nordverbreitung des Kameels in der 
Berggruppe der Samojeden-Tribus, bei denen Rennthierzucht und 
Kameelzucht fi begegnen; und auf der Weftfeite des Jeniſei 
bildet ver Sajanski Oebirgdzug die Nordgrenze ver Iehtern. 
Es folgt die Gruppe des Altai, die aber nur von der Seite bes 
ruſſiſchen Befiged einigermaßen bekannt ift, wo europätfche Feſt⸗ 
anfieplung und das Bergwerksleben in deſſen Borbergen, Im 
Norden und Welten, vie Ueberhand gewonnen, aus deren Atmo⸗ 
fphäre dad Kameelleben dort in fo nörblichen Breiten zurückblieb. 
Nur da, wo auf den Innern, gegen die dhinefifche Seite gerichteten . 
Hohen Gebirgöfteppen und meiten Bergftraßen die frühern Grenz⸗ 
Kirgifen mit ihrem Nomavenleben aus den anliegenden chinefifchen 
Grenzgouvernements fich nordwärts herüber verzweigen konnten, 
da brachten ſie auch ihre Kameelheerden mit. Die Umgebung 





°) J. G. Georgi a. a. O. L 305. 
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des Telezkoi Alpen- Sees, aus dem der Ob Fluß, unter 52° 
N.Br., am wilden nordöſtlichen Altat feinen Urfprung nimmt 
(Erof. II. Aſia J. 8.589 — 594), kann hier als die nörblichfte Grenz 
verfelben, welche fie kaum noch erreichen, gelten, denn bier ift es, 
wo an deſſen wildgebirgiger Südſeite, am Zichulifchman und 
Baſchkaus, die doppeltzinspflichtigen (Owojedonczi), bed 
ſehr ſparſamen wilden Berg⸗Kalmücken noch umherziehen und die 
Stelle der früher ausgewanderten Berg⸗Klrgiſen, wie ber durch Kai 
fer Khienlong vernichteten Dfungaren, eingenommen haben. Mit 
diefen jetzt frienlichen kalmückiſchen Sirten » Tribus ziehen auf 
zweibudligeKameelbeerden weiter weſtwärts über bie hohen, 
zunächft benachbarten Tichuja-Steppen, wo fie dem Botaniker 
Bunge, im Jahre 1826, auf feinen Wanderungen begegnete. 
Dem Tſchuga Fluß, der norbwärts zur Katunga abläuft, fick 
weftmärts ver Kan und Jabagan mit dem Tſcharyſch vereint 
(unter 51?N.Br.), ebenfals gegen W. u. N. W. zum Obi; auch hie 
traf v. Ledebur auf feiner Reife Im Altai, in ver Nähe des Der⸗ 
fes Tihetfhuliha), in ven Thälern der Schneegebirge ve 
Altai, des Altai Bjelki, viele zweibudlige Kameele, die p 
den Stanblagern der dortigen Kalmücken gehören und mit ba 
andern Heerden dort fogar zu überwintern pflegen. Den wil 
deften Gebirgsgegenden des Altai bleiben die Kameele jedoch frend, 
und auch bis hierher find fie nur die aus ven füblichern Kamel⸗ 
ländern Gentrals Afiens vorgefhobenen äußerſten Vorpe⸗ 
ften, die auf 5000 bis 6000 Buß hohen Steppenplateaus, zu de⸗ 


nen ſich die beweldete Zerrafle an der Tſchuja und am Tegagen 


erhebt, ihre Eriftenz mühſam friften müfjen, zwiſchen Schnergehän- 
gen, Lärchenwald auf magern Salzſteppen, vie, faft ſpurlos wor 
Vegetation für andre Thiere, ihrem Gaumen immer noch zufagead 
Nahrung bieten. Dennoch zeigten felbft an ver obern Tſchuja ad 
bie frogenden, aufrecht ſtehenden 10) Budel ber Kamel, 
daß die Dortige Steppe, freilich nur während ber Sommerzeit, # 
war im Juli, daß felbft die hohe Steppe fie noch hinreichend zu 
nähren vermdge, auf deren falghaltigem, thenichiefrigen, weichen 
Boden ihre breiten Ballen jedoch faſt mehr zertraten, als fie burd 
Das Benagen ihrer Kieblingenahrung, ver Salzpflanzen, bi auf 
deren Wurzel herauszuäſen im Stande waren. Hier warm m 





*09) v. Ledebur, Reife in den Altai. Berlin 1829. *3. —2 — 2m 
239. '°) 9. Bunge, in v. Ledebur, Meike, * H. 





befien geographifche Verbreitung. 697 


wild und ſchwer zu bändigen. Die fanftern und flachern Thäler 
bed Kan und Jabagan zum Tſcharyſch find beſonders für fie 
zum überwintern, wehr ald andere wildere Gegenven bes Altai, ge= 
eignet, wodurch die Belebung dieſer Berge Gegenden einen von den 
andern Altailannfchaften ganz verfchieunen, mehr afistifchen Cha⸗ 
after erhält. 

Auf folchen begunftigtern Weiveftellen, jagt v. Bunge, ſam⸗ 
melte dort das Vieh Winternorrath für die Tage der Noth: vie 
Schafe in den Fettſchwänzen, vie gegen ven Herbſt zu bedeutender 
Größe anwachſen, im Winter aber faft gänzlich verſchwinden; eben 
fo dad Kamerl in feinen Budeln (Erdk. II. Aſia I. ©. 957, 899), 
die Hier bei ihnen im Frühjahr fchlaff herabhingen und nur ganz 
flein waren, die man aber im Herbſt als Höder von Fett ſtrotzend 
und body aufgerichtet geſehen Hatte 11), ganz fo, wie ein foldher 
wohlgenährter, hochaufgethürmter Zweibudel, alſo mit gutem 
Vorbedacht des antiken perſiſchen Künftlers, an ber Marmor« 
wann ded Perſepolis⸗Palaſtes abgebildet erfcheint (f. oben). 


4. Norpweftverbreitung ded Kameeld vom Altai und 
Irtyſch und Buchara dur die Steppenländer zum 
Ural und zum pontifchen Often von Europa. 


An der Südweſtſeite des Altai, ſüdwärts bed großen 
Bergwerföbetriebes, wird wol das linke füdliche Ufer des 
Irtyſchſtromes unter 50° N.Br. ſüdwärte von Buchtar⸗ 
minsk, Uf KRamenogorst und SemipalatindE fo ziemlich 
als die Nordgrenze der Kameslverbreitung anzufehen fein, vie 
noch weiter weſtwärts, durch die Irtyſch⸗, Kirgiien« und uralis 
ſchen Steppen, nur noch weniges welter norbwärts reichen 
möchte, fo weit dort das Nomadenleben ve Kirgifen- und 
Kalmückenhorden, wie einzelner Bafchkiren Stämme, fih noch 
bis zum Südural, und mitihnen die KRameelzucht, verbreitet, ob⸗ 
wol die Anwendung des Kameels als Tragthier durch 
den buchariſchen Karawanenverkehr, auch noch weiter nordwärts, 
an ver Oſtſeite des Ural bis über die iſchimoſche Steppe nach 
Dmst und Petropawlowsk und Troizk am Oſtfuße nes 
Ural unter 55'N.Br., feltner fogar einmal bis Tobolst 57 oder 
500 N., und auf ver Weftfeite des Ural zur Steppe von Oren⸗ 
burg bis gegen die europälfcheruffiiche Grenze ſich aubdehnt. 





33) 9, Bunge, in v. Bebebut, Reife a. a. O. Th. IL ©. 5l. 





688 Das Kameel; 


Am Irtyſch werden die Kameele zum erften Male in ver 
Mongholen= Sefhichte von Sfanang Sfetfen!?) genannt, als 
der Kutuchtu Sfetfen Khungtaidfcht, im Jahre 1562, im 
Feldzug gegen die 4 Oirad am Ertſfchis, d. 1. Irtyfchfluß, 
den Torgagod überfällt und fchlägt, morauf er zum Zeichen ihre 
Unterjochung einen ſchwarzen Rameelhengft fchlachten und auf 
dem fürftlichen Feuerheerde feine fchwarze Fahne wehen ließ. GB 
fann wol nicht fehlen, daß mit den vielen Jahrhunderte dauernden 
Herrichaften der Tichingisfhaniden und Timuriden 13), ber 
zen Hunderttaufende von Heerfchaaren zu Pferd wie zu Kameel, 
von eben fo zablreihem Troß von Laftfameelen und Kara 
wanen begleitet, immerfort gegen die Steppen des Aral und Kabı 
pifchen Sees, wie gegen den Irtyſch, die Wolga und den Den 
Iosftürmten, auıh die Zucht Dlefes Steppen- und Wüften- 
thiers in den dortigen weiten Blachfeldern immer mehr um 
mehr Verbreitung finden mußte, vie ſich auch durch die ſeitden 
bort zurücdbleibenven Dfungaren, Ralmüden, Kirgifen und andım 
nomadiſche Völkerſtämme bis in die neuere Zeit auf aſiatiſchen 
Boden feftjeßte, und während ver mongbolifchen, kaptſcha— 
fifhen, turfifhen Chanate, in Kafan, Aftrafhan und der 
Krimm, auch in dem flachen pontifchen Steppenbovden Süd⸗ 
rußlands mit dem Nomavenleben der Eingewanderten über» 
greifend werden mußte. 

In dem Abfall des turkeftanifchen Gebirgslandes zwiſchen Ili 
und Kaſchghar, wie abwärtd am Sir gegen Kodjend m 
Taſchkent und fünmärts des Oxus, hatte das Bactrian, dab 
eben von dieſer Localität feiner ſüdlichſten Verbreitung fchon bei 
Ariftoteled mit dem Namen Bactrianos zum Unterfchien des Arabieos 
benannt- wurde, ſchon fehr frühzeitig feine Wege zum Oxus zw 
rückgelegt; es hatte Sich zu Edriſi's Zeit!) dieſe ganz beſonder 
Axt, vie er Careh nennt, bis Multan am obern Indus verbrti⸗ 
tet, mo die trefflichfte Zucht dieſer Zweibudel war, verſchleden 
von dem Einbuckel ver Araber, wie er ausprüdlich bemerkt, welche 
dem Kameele von Balkh und Samarkand gleiche und In She 

zafan und Perſien fehr geſchätzt il. Diefes Thier, Der Bartriak, 





+12) Sfanang Sietien, Geis. der ‚Rongholen b. Schmidt. ** 
1829. 4. S. 211 u. a. O. eddin Ali, Histeire de 
Timur Bec. Tred. p. Petis de ha Croix. Paris 1722, i# *3 
gasi Bayadır Chan, Histoire géênéalog. des Tatars. Leyäs. IT86, 
An vielen Stellen. - ?*) Bärisi b. Jaubert L. p. 200. 
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mußte in den Ländern des Si yu nicht felten bie Schneeketten des 
Bogbo und Mustag überfegen, und auch dazu wurde es im 
Dienfte der Kriegsheere und ver Karawanen verwendet. Time 
kovski, der im neuerer Zeit die genaueften Nachrichten über das 
Hinefifche Turkeſtan, bei feinem Aufenthalte zu Peking, über 
beffen weſtlichſte Grenzgouvernements einfammeln Eonnte, fagt, daß 
beim Ueberſetzen der Mustag- Kette auch eine Eurze Gletſcher⸗ 
firede von Kamerlen 15) mit ihren Laſten überfliegen werden 
müffe. Jeden Morgen feien daher dort Arbeiter mit Einhauen von 
Stufen in die Cismaſſen befhäftigt, zum Hinauf⸗ und Hinabſtei⸗ 
gen, aber dennoch ſei die ganze gefahrnolle Gebirgspaſſage zu bei⸗ 
den Seiten in ven tiefen Abſtürzen mit Gerippen der verunglüdten 
Thiere gezeichnet. Nehnliche Gefahren bieten die Karawanenwege 
vom Altai zum Tarabagatai nach Ili, Guldſcha, Akſu, Kaſchghar, 
Khokand und Taſchkend, bis in bie. Oxus, Sir, Tſchui und Ir⸗ 
tyſch Steppen hinab aus dem dſongariſchen und turkeſtaniſchen 
Heimathſitze der Usbeken, Dſongaren, Kirgiſen, Kalmücken und des 
mit ihnen gewanderten Heerdenthiers. 

In ver Steppe des Irtyſch bei Semipalatindkr), 
wo die Berge fehlen, trifft fie aber Doch die Winterkälte, fo. 
daß ihre Zucht bei deu bortigen Kirgifen, deren größten Reich“ 
thum fie ausmachen, dadurch fehr fjchwierig wird. Im Winter 
muß man die zweibudligen Kameele, denn nur dieſe find bier 
die Heerdenthiere, ebenfalls in Filze einnähen, auch zwifchen ven 
Jurten große Bilze zu ihrem Schuge ausſpannen, unter denen fie 
ſich bei großer Kälte verfammeln. Dennoch geveihen fie bier ganz 
gut, und machen bei jedem Aul zahlreiche Heerden aus. Meyer, 
der Naturforfcher, traf hier Feine einbudligen, und alle vorhan⸗ 
denen waren von hellbrauner, felten weißer Farbe. Sie dienen ala 
Reitthiere für 3, öfter fogar für 5 Menfchen, für ganze Fami⸗ 
lien, vorzüglich aber als Laſtthlere. Man Ienkt fie Hier mit einem 
Haarfeil, das durch den Nafenknorpel gezogen wird; der Durch⸗ 
ſchnittspreis für ein Kameel war 60 Rubel. Auch die Baſch⸗ 
kiren auf ver Oſtſeite des Ural 17), in der Ifegkifchen Provinz, 
am Iſet, zwiſchen Jekatharinoslav ſüdwärts und Troizk, hiel⸗ 
ten zu Pallas Zeit hin und wieder noch Kameele, doch wegen 
der dort häufigen Winter (unter 55° N.Br.) nur ſparſam. Dies 





15) Timkovski, Voy. T.I. p. 444. 9%) Dr. Meer, y Lebeburs 
Reifen, Th. IL. ©. 467. 27 Ballas, Ruf. Reife, I. ©. 77. 
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möchte am Ural eine der nordlichſt en Verbreitungen bes Kameelad 
fein. Gegenwaͤrtig fcheineg vie verbrängten- unb verkümmertn 
Baſchkiren Feine Kameelzucht mehr zu treiben. 

Bei ven Kalmüden, fagte Pallas, finde man ſowol ein⸗ 
Budlige wie zweibudlige Kameele 19), wahricheinlich wel, 
weil biefe ſchon mehr mit der arabifyen Raçe durchkreuzt wurben; 
ihre Zucht, obgleich das Thier fih immer nur langſam bermebet, 
da e8 immer nur ein Füllen wirft, giebt ihnen doch Binzeichken 
zum eigenen Berbrauch, wie zum Verkauf, zumal an ihre öfklichen 
Nachbaren, vie Bucharen, wie an ihre weſtlichen, die Ruffen ia 
Drendburg. Die Kalmüdenfleppen voll reicher Salzfräute 
find es, vie ihre Kameelzucht fo gedeihlich machen, doch müſſen 


auch fie ihre Ihiere durch Filz oder Schilfdecken vor ver Kälte 





fihern, ein Zeichen, daß in dieſen nörblichen Breiten bie Urhei⸗ 
math des Bactrians ſchwerlich ‘gefucht werden vürfte Im Win 
ter müflen fie ſich aus den nörblichern Breiten fletd füdmärt) 
des Soften Breitenparallels zurüdziehen, und da wählen fü 3 
Winterflationen die an Schilf und Riedgras reichen Weolgaftepyen!®) 
und die Ufer am Taspifchen Ser, wo weniger Schnee fält. du 
folgen Wanderungen wird aller Hausbebarf, Zelte, Geſchirr, Li⸗ 
ſten und Säde voll Kleivungen, kurz mit aller beweglichen Gabe, 
auf dad Kameel gepadt. Die einbudligen weißen Kameele, fapt 
Pallas, welche fie buchariſche nennen, dürfen zu nichts anber 
rem als zur Bortbringung der heiligen Bäcker, Bögen oder Bun 
chanen und übrigen heiligen Geräthfchaften, vie fie auch zumwellm 
anf. Eleinen Wagen fortziehen, gebraucht werben. Ihre beladena 
Kameele zieren fie auch mol mit Schellen oder Kleinen Glocken (wir 
auf ven Sculpturen von Berfepolis), und nichts iſt angenehme 
als wandernden kalmückiſchen Familien (vergleiche Kirgifen- Beben, 
Erdk. II. Aal. S. 772 u. f.) und Geſellſchaften zu begegum, ib 
mit ihren Heerden ſingend und fröhlichen Sinnes umherzichen, ſo 
daß auch bier, nur etwas nördlicher wie bei Arabern, das Remo 
der Erbalter patriarchaliſcher Kebensmeife felbfkäubige 
außerhalb dem Wortfchritt des Civniſation fichen geblichener Hit 
tenvölker, bei Kirgifen, Mongholen und anderen, zumal ah 
hei Ralmüden20), vie zu einer andern debenewoiſe übergefühe 





210) Pallas, Reife durch vesfiiebene Beovinzen des raffücen. Pen 
ne 

e, , 

B: in die — — des ruſſ. eeea⸗ 
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se gelingen: wollte, wie bei Beduinen, genannt werben Tann, wo⸗ 
urch es zugleich auch bier im Norden Afiens ein Erhalte: der 
Büften und Steppen geweſen. 

Wie abhängig das Leben diefer nörblichen Hirtenvölker, nicht 
eniger wie das ver arabiſchen, von dieſem ihren Heerdenthiere ge⸗ 
lieben, ergiebt fich aus Bergmann's Beobachtungen unter ven 
‚almüden, mit denen er in ihren Steppen längere Zeit zuſam⸗ 
engelsht Hat. Kameele?1), fagt derſelbe, find’;ven Kalmücken 
och unentbehrlicher ale Pferde, die ihnen nur zum Reiten vlenen. 
uf weiten Winterreifen brauchen fie aber auch far kein anderes 
deitthier als dad Kamoel, weil es einen fehr fichern Gang hat, 
Schneetiefen mit feinen langen Beinen beſſer durchtritt, als das 
zferd, und den Mangel länger ertragen kann. Ohne ihre Ka⸗ 
reele würden die Kalmüchen in der rauhen Winterzeit außer 
Stande fein, weder Holz, noch Schilfrohr zum Heizen ihrer Jur⸗ 
na und ihres Heerdes herbeiſchaffen zu können. Bergmann fah 
ei ihnen nur Zweibuckel, meiſt hellbraun, zuweilen weißlich, 
Iten ganz weiße. Ihre Höhe bis zur oberſten Spige des Hoͤcers 
etrug 3 bis 4 Arſchin. 

Salzkräuter und das ſo häufige Salz in der Steppe, das 
e mit Begierde verſchlingen, find ihnen vorzüglich angenehm, 
nd ed ſcheint ganz für diefe Nahrung gefchaffen, da es fich bei 
erſelben fehr wohl befindet und nährt. Auch hier, wie in Ara⸗ 
ten, können fie Hunger und Durſt ertragen, und in der Winter- 
At zur Roh auch blos mit Schilf und Baumrinde fich befriebigen; 
reilich magern fie dabei ab, wie die andern Heerden, und ihr na⸗ 
IrHicher Buckel ſchwindet. Die Filzhüllen, mit denen man fie zu⸗ 
et, ſagt Bergmann, feten ihnen Fein nothwendiger Schuß, 
onbern, da es die Decken der Padfättel des Sommers zu fein pfle⸗ 
en, fo Seunge man dieſe nun auch für den Winter. Die ſtreng⸗ 
ten Winter wirkten bier nicht fo nachtheilig auf Kameele, wie anf 
nare Herden der Pferde, Rinder, Schafe. Wild und gefährlich 
vird bier der Kameelhengſt nur in der Brunſtzeit, die Hier im 
Frühjahr (bei den burdtifchen an der Selenga Ende Februar, 
sah Erman); die Stute verſchmerzt ven Verluſt ihres Füllens 
mx ſchwer; dem verlornen laäuft ſio fo lange nach, bis es wieder 


Leipzig 1600. 8. Th. & 88 1. a. O. any B. Bergmann, No⸗ 
mahlicge Strelferelen unter den Kalmücken, Wos - 1809. Niga 
1804. 8. 26.1. S. 66 - 72. 


XX 2 








692 Das Kameel; 


aufgefunden iſt, und das todte beklagt fie durch Iammergefchni 
vlele Tage und Nächte, wobei ihr, nah Bergmann's wie na 
Timkovski's DVerfiherung, Ihränenfirdme aus den Ange 
fließen. 
Ihr Gang giebt Hier eine ſchwankende Bewegung von vor 
nach hinten; ver leichte Kameeltrott ift erträglicher, aber das ſchnelle 
Traben erfrhüttert den ganzen Körper. Wenn freie Kameele gals 
Ioppiren, jo kann Fein Pfervereiter ihnen gleich Tommen. Das Ries 
verlegen wird ihnen hier nicht durch das Wort, wie bei ven Ars 
bern, fordern durch den Zug des Nafenjeiled nach unten, da 
Aufftehen durch den nach oben angebeutet; zur Aufmuunterung 
des Fortfchritts ruft. ihm der Kalmüde zu: hatfch! chatſqh! 
zum Nüdhalt, etwa am Bergabhang oder fonft, ha! ha! Di 
Beladung wird mehr durch das beinerfeitige Gleichgewicht fr 
gehalten als durch Bänder und Stride; auch erhält fich vieles, d 
der Sortfchritt fo gleichmäßig iſt und das Thier faft nie ſtrauchelt 
Die ſtärkſten Kameele können bier nie über 20 Pud (800 Pfum) 
tragen; unbelabene legen 80 bis 100 Werft (11 bis 14 geog. 
Meilen) in einem Tage zurück; aber beladene nicht Ieicht über 60 
Werft (8%, geogr. M.). 

Als die Kalmücken ihre Kamerle noch an vie krimmſchen 
Tataren (vor der ruſſiſchen Herrfchaft am Pontus) verkaufen four 
ten, waren fie theurer als die Pferde; Ihr gewöhnlicher Preis 100 
Rubel; nach jener Zeit, im Anfang des 19ten Iahrhunderts, wur 
30 bis 40 Rubel, was auf die Verringerung der Kameel« 
verbreitung jenfeit ver Wolga auf pontiſch⸗-europäiſchen 
Steppen=- und Geſtadeboden ſchon hinweiſen möchte, we ia 
den fiebziger Jahren die Kameelgrenze??) um das ganze nord⸗ 
pontifche Geſtade noch bis zum Dniefter durch Veſſarabien um 
das Donaubelta bis zum nördlichen Hämus fortgezogen werben | 
konnte; eine Örenze, die von ver Weftfeite Her durch feftangefie | 
delte, aderbautreibenne Colonifation Immer mehr zurkd- 
gebrängt werben bürfte. 

Den Ralmüden dient die Kameelwolle, die ihren Thieren in 
Frühling büfchelmeis ausfällt, zu breiten Seilen, Bändern, Gar 
ten; bie fette Kameelmilch, mit einem eignen Salzgeſchmackt, ver⸗ 





*7) R. A. W. Zimmermann, Tabula mundi geographico- zealsgicı 
sistens quadrupedes hucusque notos sedibusque sis adacriptes; 
fe Im Specimen Sect.VIIL. L c. p. 356 
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seffert ihren kalmückiſchen Ziegelthee zu einem aromatifchen Nahe 
ungdmittel; dad Seit ihrer Kameele, gefchmolzen weiß wie Wade, 
jiebt ein Brennmaterial, dad den Wachslichtern an Farbe und Güte 
venig nachgiebt; das Fleiſch, zähe und unfchmadhaft, wird von - 
hnen doch wie von allen Kameelbirten ald Speife gepriefen, und 
ie Haut ald Leber zu vielerlei Gegenſtänden verarbeitet. 

Nur wenigen ver dortigen Nomaden werden Kameele gänz⸗ 
ich fehlen??), wie zu Pallas Zeit vemjenigen Tatarentribus, 
velcher längs der Achtuba, oſtwärts Zaryzin, in ver Steppe 
ın ber untern Wolga innerhalb des vortigen Donauminfeld no⸗ 
nabifirte. Den Kalmüden zwifchen Wolga und Don, im Norven 
es Manitfch, find fle noch unentbehrlich, doch fehlen fie auch noch 
sicht ganz den weftlichern Nogayer Tataren im N.W. des 
Aſovſchen Meeres und im Norden der Krimmſchen Halbinfel. 

D. Schlatter, der Schweizer, ver ald Landbauer unter ben 
Nogayern in den Jahren 1822 bis 1828 Iebte und beobachtete, 
agte2*), daß die Zahl ver Kameele in viefem Gebiete doch Immer 
nebr und mehr abnehme, wie dies auch natürlich if, in dem 
Maape, wie die Agricultur dort im Fortfchreiten begriffen ift 
nd die Nomadenwirthſchaft durch fefte Anfievlung verdrängt 
vird. Dem angefledelten Nogayer innen diefe fonft fo nütz⸗ 
ichen Thiere keinen Vortheil gewähren wie dem öftlihern Nomas 
ven. Die Pferde» und Rindviehzucht iſt dem Angeflevelten, nicht 
Amberftreifenden, weit vortheilhafter; doch bleibt das Kameel auch 
0 im Norden der Erimmfchen Halbinfel in ver dortigen Steppen- 
bene im Gebrauch, weil fich bier und da eine für vaffelbe taug« 
iche Nahrung findet, welche aber für Pferde und Rinder nur eine 
u grobe Weide varbietet; denn das Kameel pflegt ſelbſt das ge= 
träuchartige Kräuterwerf und grobed Grad dem fetten und zarten 
yorzuziehen. Der Nogayer nennt fein Kameel, bier nur mit einem 
Böder, Düe, offenbar ver allgemeine oftturfifche Name Deme, 
ven ed mit aus Afien brachte. Diefe Ihiere find fehr groß, mit 
angen ins gelbe und röthliche fallenden Haaren, da Hingegen bie 
ınatolifchen, d. i. die von den Turfmannen mitgebrachten, 
nehr gräulid) von Barbe, kürzer und Fleiner von Geftalt find. 


P. ©. Ballas, Bemerkungen auf einer Reife in die fühlichen Statt⸗ 
galerie de6 rufl. Reihe 1793— 1794. Leipzig 1808. Br. 1. 
133. 2) Bruchftüde aus Reifen von 1822— 1828, im fübs 
len Bupland, von D. Schlatter. St. Gallen 1830. 9. ©. 178 
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Das Thier hatte in dem genannten Jahre ven Preis von 100 
Rubel Banco oder 50 Gulden; es warb fo wie bei den dftlicen 
Völkern duch den Nafenring und den Strid geleitet, aber ihr 
Anwendung geht bier fhon faft ganz in eine europäiſche übe; 
denn nicht als Kaft= oder Meitthier iſt es bier noch von Haupt⸗ 
werth, fondern nur ald Fahrthier, wo ed mit dem Jod zwi⸗ 
ſchen Hals und Budel an die Deichfel der Madſchar oder Araba, 
der Tataren Karte, gefpannt, große Laſten von Getreide, Salz ein 
Früchten aud den pontijchen Ländern, zumal der Krimm, auf als 
Märkte des innern ſüdlichen Rußlands zu fahren hat. 

Died beflätigte auch ſchon Ballas zu feiner Zeit von de 
Halbinfel Krimm aus, mo das taurifhe Kameel?) von 
der zweibucligen Art if, das aber größer ald das kalmüciſch 
(Clarke meinte dad Gegentheil) zu werben pflegt, und faft gar 
nicht mehr zum Tragen und zum Reiten, fondern nur zum Zie⸗ 
hen von Laſten gebraucht wird, zumal bei den fchlechten Winter 
wegen auf Vierräderkarren (Mapfchari). Auch wird es hier von 
reichen Tataren zu Equipagen ihrer Familien gebraucht, wenn ſu 
in die Stadt fahren. Die Zucht war damals, ungeachtet ver anf 
europäifchem Boden völlig veränderten Anwenbung bei 
Thiered, noch bedeutend genug, da man ihrer viele von Seiten de 
ruſſiſchen Gouvernementd zur Kriegführung in Perflen gebraucht, 
ald Laſtthiere. 

In Europa iſt es nicht das fiblrifche, norbifche Clima, nicht 
die feuchtfchwäle, Hinterindifche Meeresluft, ſondern ver Aderbos 
den und dad Agriculturleben der europäifchen Givilife 
tion, welches bier ver Kameelſphäre ihre Grenze gegen den 
Weſten fegt. Wenn es noch felten einmal un Gonftantine- 

pel, Abrianopel, wo wir bei unferer Durchreife durch Ruml- 
lien kein einziges anfichtig wurden, zumal aber in Saloaldi, 
und bier und da noch etwa von Lariſſa an im füplichen Gries 
chenland vorkommt, da ift e8 doch immer nur als eine Selteneit, 
wie die befannte Rameelcolonie im Piſaniſchen, in ven Ru 
chie, feit den Kreuzzügen durch einen Groß-Prior der St. Johan⸗ 
neöritter aus Afien zuerft dahin verpflanzt 26), zu betrachten; zu 


+29) P. S. Ballas, Bemerkungen a... D. TE. II. ©. 406; J. Clazke, 
Trav. I. p. 449. 26) Lullin de Chateau Vienx, Letires sur 
VItalie.. Geneve 1820. 8. p. 114 u. f.; vergl. Graberg de Hemsö, 

‚.. Notice sur la race de Dromadaire en Tascane, in Nouy. Ar 
nal. de Voy. 1840. Mars; und Graberg de Hemd, Sup la natı- 
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Zebensweiſe und zum Bedürfniß des Völkerlebens gehört es hier 
nicht mehr. Nur durch türkiſches Kriegsbedürfniß ſcheint es dort 
von dem benachbarten Kleinaſien von Zeit zu Zeit hinüber geführt 
zu fein und gehört ver turkmanniſchen Race an. Am häufigſten iſt 
noch fein Gebrauch zu Salonichi?”) im alten Mafevonien, das 
einen wichtigen Landhandel mit Iewantifchen und einheimifchen 
Zande&producten, zumal Baummolle nach Deftreih, in die Do⸗ 
nauländer und Deutfchland treibt, und dabei auf verichiedenen 
Straßen durch Bosnien und Bulgarien feine Karamwanen 
nach Belgrad ſchickt; meift mit vielen Hundert Laftpferden, aber 
nicht jelten auch mit Kameelen, melde die Doppelte Lapung 
(4 big 5 Sentner) des Pferdes (2%, Eentner) tragen, daher man 
nicht felten in der Stunt Salonichi noch den orientalifhen Anz 
bliden von Zügen zu 30 bis 40 Stück beladener Kanırele begeg⸗ 
nen mag. | 

Doddwell 28) auf feinen Reifen in Griechenland traf die 
erſten Kameele als Seltenheit, die man in den übrigen Landes⸗ 
theilen vergeblich fuchte, zu Lariſſa, von wo an fie in Thracien 
und Macevonien öfter vorfommen; W. Bell bemerkt, daß er wäh⸗ 
rend feiner zwanzigjährigen Reifen 29) in Griechenland ſüdwärts 
Lariſſa niemald einem Kameele begegnet fei, und daß auf veflen 
klippigen Boden voll Felsſpitzen, voll tiefeinjchneidenvder Negenbäche 
und fchhlüpfriger Pfade, bergauf und ab, ber Tritt des Kameels 
zu unficher ſei, zumal das Hintergeftell leicht auf ſchlüpfrigem Bo⸗ 
den auseinander gleite und zum Sturz führe, wodurch veflen 
Anwendung daſelbſt auch niemals habe in Gebrauch kommen Fün« 
nen, und ihre Benugung von Larijiad Ebenen an norde 
wärts auch nur in den trodnen Sommermonaten anzurathen fei. 
Zweihundert erbeutete Kameele, die General Scharnhorft bie 
fleile Burg von Korinth unter ihren Laſten und Ballen hinauf⸗ 
keuchen ſah (1830), fließen lautes Iammergefchrei aus. 

Sehen wir auf die Oftfeite des Ural zurüd, In die weit« 
läuftigen Steppenländet vom Oxus und Sir, burch die Ge⸗ 
biste der Bucharen, Chiwenzen am Ural, ver Kirsbiſen, 





ralisation d’un trospeau de Dromadaires dans le domaine. de 
San Rossore en Toscanie, in Bullet. de la 800, de geogr. de 
Paris 1840. T. XIV. ‚P 191. ) Dr. Holland, Travels in Epi- 
rus etc. p. 326. ) Daddwell, Tour through Greece, Vol. II. 

p- 1 9) W, Gell, Narrative of a Journey in the Mores, 
Lond. 1828, 8. p» 0. 
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Truhmenen, Kalmüden und andern bis zum Irtyſch un 
Ural und bis zur Samara, Wolga und Don, ſo zeigt ſich 
bier das Kameel no einmal in feinee welthiftorifchen, 
commerciellen Beziehung zum großen Völkerverkehr, 
auch abgejehen von dem häuslichen Bedürfniß der einzelnen No 
madenvölfer. Denn es ift hier das einzige Laſtthier, dad ben 
indifhen Waarenverkehr zu Rande mit dem Oſten von 
Europa in Verbindung zu feken und zu erhalten im Stande 
war, und wahrfcheinlich fchon ſeit den älteften Zeiten dieſe Func⸗ 
tion im Haudhalt ver Weltgefchichte zugewieſen erhielt. 

Mag auch das letzte Eroberungsproject Ruflands gegen Chi⸗ 
wa und Bochara gefcheitert fein (Januar 1840), fo geht doch dar⸗ 
aus hervor, wenn ſchon mehr ald 20,000 Kameele dabei erfrorm, 
daß dieſes afiatifche Thier doch noch immer dad einzige Vehikel 
auch zu großen Eroberungdzügen in jenen Gegenven darbietet. 
Auch im friedlichen Verkehr wird es für ven Waaren- 
transport ver buchariſchen Waaren als Laſtthier unent⸗ 
behrlih. Früher ging diefer auf der bekannten faft einzigen Ka» 
tamanenflraße nach Orenburg, ald dem großen Taufchhof und 
Marktort, zu dem zuvor allein nur den buchariſchen Kauf 
leuten ver Eintritt in das ruffifche Neich geftattet war. Seit ben 
älteften Zeiten, da ſchon von den Arabern die biarmifchen, ſibiri⸗ 
fhen und zuffiihen Pelzmärkte befucht wurden, und feit den 
Zeiten, da die bulgariſchen Handelsleute vor ver Zerflörung bed 
Tafanifchen Reiches, unter dem Einfluß des Bulgaren- Reiches, tief 
in Rußland auf deſſen Marktftätten einprangen, und ſeitdem be 
Nowgoroder felbft zu den Bucharen ihren Handel hin und zurück⸗ 
trieben, wie die Genuefen zu ihrer Zeit, waren die großen Ra» 
rawanenflraßen durch viefe Steppen gebahnt geweſen. Durch 
die abgeftedte Zollgrenze von Orenburg war dieſer Ort geſtie⸗ 
gen. Erft in neuerer Zeit erhielten vie bucharifchen Kaufleute 
unter Kalfer Alexander I. die Erlaubnig”), ihre Waaren ſelbſt 
über die Grenze zu fördern, und durch Begünftigungen fuchte mar 
ihre Reifen bis zur großen Mefle von Makarjew zu erleichtern, 
Das Monopol der Gouvernementsſtadt Orenburg ſank; aber die 
Zufuhr der Waaren und Ballen durch Kameelzüge wuchs. Ehen 
fo ging ed an allen Marktorten an der ganzen ſibiriſch⸗kir⸗ 
giſiſchen von der Koſackenlinie bewachten Grenze, zumal zu 


20). Grman, Reiſe Th. I. S. 483 — 464, 216 1. 0. D. 
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Troizk, das jährlih dreimal von 800 bi8 2000 beladenen bu⸗ 
chariſchen Rameelen befucht wurde, die ihre invifchen Waaren 
gegen zufliiche in bucharifchen und ruffifchen Kaufhöfen umfegten. 
Wie in Orenburg und Troizk am Ural, jo auch an andern 
Grenzmärkten, 3. B. Orsf am Südende des Ural; auch an den 
öftlichern fibirifchen, am Irtyſch, zu Semipalatinst und 
Buchtarminsk, deren Rage pad Gemeinfame hat, daß fie von 
den füblichern Chanaten Chiwa, Bochara und Taſchkent, 
ja felbft von Khofand und Rafıhghar, ein von den nomadiſchen 
Kirghiſen eingenommener und durch reihfte Kameelzucht 
außgezeichneter Landſtrich tremnt. Hierdurch wurbe ver Ka⸗ 
rawanenverlehr in fo vielen Strablen vom Oxus aus 
nad dem ruffifhen Reiche, in Sibirien und Quropa, erfl 
möglih, und dieſer Eonnte nur allein durch das Kameel als 
Zaſtthier zu Stande kommen. 


5. Berbreitiung des Kameels durch den Maghreb oder 
ganz Norp- Afrika vom Nilthale bis zum Atlas. 


Daß dad Kameel bei: Hebräern wie bei Arabern in bie 
frühefte Vorzeit zurüdgebt, ergiebt ſich aus den älteften Tradi⸗ 
tionen und Geſchichten, wie aus ven Spradh- Denfmalen; 
denn der gleiche Name bei beiden Völkern ift fchon oben ans 
geführt. Als Abraham in Aegypten einzog, hatte er ſchon Heer⸗ 
den allerlei Art und auh Kameele (1.8. Mof. 12, 16); als 
Jakob mit Eſau zufammentraf, theilte er fein Volk und feine 
Heerden, darunter auch zwei Kameelheerden (1.3. Mof. 30, 
43 und 32,7), an denen er reich war, und dreißig melkende Ka⸗ 
meele mit ihren Füllen gab er feinem Bruder zum Geſchenk (1.2. 
Mof. 32,15). Als die benachbarten Midianiter und Amale⸗ 

kiter von der arabifchen Südoſtſeite des Todten Meeres gegen 
Gideon, den Richter in Israel, heraufzogen in Kriegsheeren „an 
Menge wie Heuſchrecken,“ waren auch „ihre Kameele nicht 
zu zählen, für der Menge wie der Sand am Ufer des 
Meeres (B. d. Richter 7, 12). Hiob, der gottesfürchtige Die⸗ 
ner Jehovahs, der Uzite (ſ. Erdk. XIII. S. 423), der Leidensträ⸗ 
ger, hatte 3000 Kameele in feinen Heerden (Buch Hiob 1, 3), 
und erhielt jpäter die doppelte Zahl zurück (ebend. 42, 12). 

‚In der Schilverung des Propheten Jeſaias (60, 6) vom 
Tünftigen goldnen Zeitalter oder dem neuen Ierufalem fehlen vieſe 
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Guͤter nicht; denn es heißt: „Und die Heiden werden In vei⸗ 
nem Licht wandeln und die Könige im Glanz der über 
dir aufgehet. Hebe deine Augen auf, und fiehe umher; 
Biefe alle verfanmlet Eommen zu dir; deine Söhne wır« 
den von ferne fommen, und beine Toͤchter zur Gelte 
erzogen werben u. f. w., und: Die Menge der Kameele 
wird dich bedecken und die Laufer (Dromedare, eigentlich) 
junge, rafche Kameele und Rametlfüllen over Kameel⸗ 
jünglinge) aus Midian und Epha. Sie werben aud Gabe 
alle kommen u. f. mw.’ Hier fon wirb alfo ver Ruhm der 
Kameelzucht bei den oben ſchon genannten Midian una Cpha 
(Midian, ein Sohn Abrahams und ver Ketura, und Epha ein 
Sohn Midland, alles Keturfäer oder Kedarener, 1.8. Moſ. 
25, 2 und 4) verfündigt. Auch der Prophet Jeremias (49, 239 
und 32) bezeichnet ven Kameelreihthum der Kedarener om 
Ismasliten (Erdk. XII. 19); und daß fchon fo frühzeitig 18« 
maelitifhe Hanpdeldleute in Karawanen mit Kamerlen 
von der arabifchen Oftfeite des Jordan, aus Gilead, durch Kanaan 
nach Aegypten zogen, ift aus Joſephs Verkauf durch feine Brüs 
der nach Aegyptenland befannt (1.3. Mof. 37,25). Daß bie 
- Wanderungen ver hebrälfchen Patriarchen vorzüglich nur mit Ka« 
meelzügen geſchehen Tonnten, ergiebt fich fhon aus Abrahams 
Sendung feined Knechtes mit 10 beladenen Kameelen gen Me 
fopotamten, wo biefer auf die Werbung der Neberca für Iſaak aufs 
309 (1.8. Mof. 24, 10— 61), und aus dem Erfolge, da Die Braut 
„mit ihren Dirnen fi auf die Kameele fohte und bem 
Manne nachzog.“ Eben fo machte fih Jakob in Meſopota⸗ 
mien mit ſeinem dort erworbenen Reichthum auf und „lud feine 
Kinder und Weiber auf Kameele,“ als er wieder von ba m 
Saar, feinem Vater, einzog in dad Land Cauaan (1.8. Mof. 31, 
AN). Daß auch die Kameelzucht fpäterhin bei Hebräern, ad 
fie ſchon aus Dem nomadifchen Patriarchenleben zu feßhaften Agrie 
euftoren übergegangen waren, doch noch im Gebrauche Hlieh, ob⸗ 
wol fie ihnen nicht mehr gleiches Lebensbedürfniß fein konnte, wie 
ihren Vorfahren, ergtebt fi aus des König Davids Geſchichte, 
der zu den Obriften feiner Heerden auch einen Obil (v. h. na 
Golius, rei. camelinae gnarus, in pascendis curandisque eame- 
lis solers et diligens, und camelorum pästor et praefectus) ein 





+21) Gefenins im Commentar zum Jeſaias 35.U. on . 
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fegte, über feine Kameele (1.8. d. Chronik 27, 30); aber, fügt 
die Chronik hinzu, er war ein Ismadlite, alfo vom arabis 
fhen Bruderſtamme. In allem, zeigt fi, flimmte baher in 
der altefim Zeit ver Hebräer mit feinem Nachbarbruder dem 
Araber in Bezug auf dad Kameel überein, nur in einem eins 
zigen, dem religidfen Puncte, ven Moſes in das Geſet auf« 
nahm, weicht er von ihm ab, da dad Kameel, wie alle Wieder⸗ 
Täuer mit ungefpaltnen Klauen, feit dem Auszuge aus Aegypten 
als unreines Thier erklärt ward, dad zu eflen verboten 
wird (3. B. Mof. 11, 4), dahingegen ver arabijche alte Dichter 
in einen Verſe, ven Freytag in der Darftellung arabifcher Vers⸗ 
Zunft, p.55, anführte, ausprüdlich fingt: „Wir fpeifen unfre 
Baftfreunde mit Fett und Kameelbudeln‘ 32), was auf 
bis in die neuefte Zeit eine Ehren“ und Lieblingsfpeife der Ara⸗ 
ber geblieben ift. 

Die unmittelbar anftoßende Nähe Canaans an Aegypten, 
die früheften Karawanenzüge ver 16maelitiſchen Kaufleute 
nach Aegypten, der mehrere hundert Jahre dauernde (430 Iahre 
nah 2.8. Mof. 12,40) Aufenthalt des Volks Israel in untern 
Nilthale und im weidenreichen Lande Gofen mit feinen Heerden 
im Lande der Hirten??), machen es faft unmöglich, daß ven 
Bewohnern des Nilthales nicht ſchon frühzeitig das Kameel ſelbſt 
zur Kenntniß gelangt wäre; und doch hat es nicht an Gegengrün⸗ 
den gefehlt, dem ganzen Nilthale ver älteſten Pharaonen— 
zeit nicht nur, ſondern auch dem ganzen libyſchen Länderge⸗ 
biete die Kunde und den Beſitz des Kameels in alten Zeiten 
abzuſprechen. Denn die Stelle, wo Moſes zu Pharao in Je⸗ 
hovahs Namen in drohender Rede verbeißet (2.8. Moſ. 9, 3): 
„Siehe, fo wird die Hand des Heren fein über dein Vieh auf dem 
„Felde, über Pferde, über Efel, über Kaneele, über Ochfen, über 
„Schafe, mit einer faft fchweren Peſtilenz,“ wurde nicht als bes 
weisführend dagegen angefehen, obgleih darin auch von Kameelen 
im Gebiete de8 Pharao entſchieden gerebet ift. 

Aus den LXocalverhältniffen des Nilthals ließ fich wol nach⸗ 
weifen, wie Heeren 3%) gethan, daß ver Aegypter auf feinem ca⸗ 
nalreichen, jährlih überfhwenmmten Fruchtboden das 





32) Dofenmäler ‚dandbug der bibl. Alterthumskunde, Baud IV. 2. 
1831. S. I4 NR 32) Ebend. Bb. I. &. A6 uf. 
9) Göttingen gelehrte Anzeigen, 1836. Th. L ©. 6. 
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Bedürfniß nach dem Kameele mit feinen Nachbarvölkern Arabiens 
und Libyens, den Wüäftenbemohnern, keineswegs theilte, weder ald 
Transport⸗ noch als Heerdenthier, ba es dort an Nilbarken nit 
fehlte, "und ihm dem Aderbauer wie dem Hindu das Hirtenleben 
ein Gräuel war. Mber deshalb mit Waldenaer anzunehmen, 
daß den Aegyptern vor der Eroberung der Araber die Kameele 
ganz unbefannt geblieben 35), fchien doch zu weit gegangen zu 
fein, wenn fchon Strabo und Plinius ein höchſt merkwürdi⸗ 
ges Stillfehweigen fowol in Aegypten wie in dem ganzen 
. Norden Afrikas Hinfichtlich des Kameels behaupten, und eb 
Teln einziges mal mit Namen dafelbft nennen, wo es doch recht 
an ber Stelle gemwefen wäre feiner zu erwähnen. Das von Dies 
dor Sicul. (XVIU. c.33, xaundwy Terxog) angegebene Caſtell 
ber Kameele am Nilarme im Delta einen Tagemarfch von Mem⸗ 
phis, der Theilung des Nils nahe, gelegen, welches Perdiccas 
von Pelufium aus gegen Ptolemäud zu erflürmen verfuchte (im 
3. 320 vor Chr. G.), ift uns fonft nicht bekannt, um nähern Aufs 
ſchluß über fein dortiges Vorkommen zu geben. In der an Thies 
ren fo reichen Agyptifhen Mythologie wird dad Kameel nie 
mals erwähnt, es fommt, wie ſchon Somard 36) bemerft Hatte, 
in Feiner feiner Hieroglypben vor, da die von Minutoli?”) 
für Kameelsköpfe auf ven Obelidfen zu Luxor gehaltenen 
Figuren nah Rofellini?s) Abbildungen von Tanghalfigen Gir⸗ 
affen und nicht von Kameelen (ed find nur 2 Tange Hälfe mit 
Köpfen) find, und kein anderer hieroglyphiſcher Charakter daſſelbe 
bezeichnet, da doch fonft von allen andern in Aegypten einheimi« 
fchen Thieren ihre hieroglyphiſcher Character nicht fehlt. 
Schon dem gelehrten arabifhen Arzt Abd⸗Allatif 9) war 
e8 bei feinen Nachforfchungen über die Antiquitäten des alten Ars 
gyptens aufgefallen, daß ihm unter den unzähligen Ueberreſten dor⸗ 
tiger Thlermumien und Skelette ntemald der Schäpel meer eines 
Eſels, Pferdes, noch eines Kameeles vorgefonmen, und daß kei⸗ 
ner der Eingebornen je davon Kunde gehabt. Auch Burd- 


+35) Journal des Savans, Férr. 1822. 260) Jomard, 
D’Egypte antiq. T. I. p. 331. 2) 9. v. Delunloli ce sm * 
Tempel des Jupiter Ammon in der libyſchen Wüſte und nach DO 
Agypten 1820— 21. Herandgegeben von Tölfen. Berlin, 1824. & 
&. 293 und Tabula XVI. fig.1; f. Erklaͤrung der Tafeln ©. 397. 

3®) Ipp. Roseilini, Monumente dell Egitto, della Nubia etc. Parte 
seconda. Pisa 1836. T. III. p. 168 Not. ?*) Abd-Allatif, Re- 
lation de Berpte, ed. Silv. de Saoy. Paris 1810. 4. p. 0. 
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bardt 9), ver fo aufmerkſame und am Nilſtrom fo einheimiſch 
geworbene Reiſende, fagt, daß er unter den vielen Beldfculpturen 
und rohen Thierzeichnungen im Gebirge des Sinai, außer Ziegen, 
Gazellen und andern, auch unzählige Abzeichnungen des Kameels 
gefunden, welche die Araber auch heute noch dort anbringen; daß 
er aber unter den ägyptifchen unzähligen Seulpturen niemals 
das Abbild eines Kamerls gefehen. In den Höchften, ſchwerzu⸗ 
gänglichften Katacomben an ver Seite des Dichebel Habu, bei 
Thebae, welche Abo el Borne heißen, und auch von den Franzoſen 
nicht befucht waren, fand er alle ägyptiſchen Hausthiere in 
einem großen Wandgemälde von hoher Vortrefflichkeit abgebildet, 5 
wo der Hirte jedesmal feine Heerde dem Könige vorführt, ver fie 
durch feine Sclaven zählen und auffchreiben läßt, Nur das Ka⸗ 
meel fehlte. Allerdings fpricht das erſte Buch Mofe felbft 
Dafür, daß, wenn vie Aegypter ſchon vie ihnen von den Hebräern 
zugeführten Kameele wol kennen mochten, fie doch nicht felbft deren 
als eigen befaßen, zur Zeit da die Brüber Joſephs zu ihnen 
famen; denn fonft würde Joſeph, auf Pharaos Geheiß, feinen 
Brüdern, die er reichlich befchenkte und auch für ven Vater Jacob 
daheim forgte, viel eher belavdene Kameele, als Efel und Wa⸗ 
gen, mit in bie Heimath gegeben haben. Aber es heißt 1.8. Mof. 
45, 21 und 23: Und Jofeph gab ihnen Wagen nach dem Befehl 
Pharao und Zehrung auf don Weg — und felnem Vater fanbte 
er dabei zehn Efel mit Gut aus Egypten beladen und zehn 
Ejelinnen mit Getraive und Brot und Speife u. f. w. Unb 
als Joſeph während ver theuern Jahre in Egyptenland dem Volke 
fein Vieh, feine Aecker abkaufte und es felbft, gegen Brot, dem 
Pharao leibeigen machte, ift bei dem ägyptiſchen Volle von kei⸗— 
nen Kameelen bie Rede; obwol es doch Heißt 1.8. Mof. 47,17: 
Daß fie alles ihr Vieh dahin gaben, und darum gab er ihnen 
Brot um ihre Pferde, Schafe, Ninver und Efel. Alfo ernährete 
er fie mit Brot dad Jahr, um alle ihr Vieh. — Daher in Wahr 
heit die Aegypter wol das Kameel Fannten, aber weil fie es in 
ihrer Lebensweife nicht brauchten, auch Feines als Hausthier 
befaßen, wol aber durch Hebräer vergleichen im Lande Gofen vor= 
handen waren, von denen auch welche in Befig des Königs als 
Abgabe kommen mochten, und von biefen Fönnte dann allerdings 
der im 2.38. Mof. 9, 3 gebrauchte Ausdruck gelten: „Siehe, 1 





*) Burckhardt, Travels in Syria p. 506. 
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wird die Hand des Heren fein über bein Biceh auf dem Felde, 
über Pferde, über Eſel, über Kameele, über Ochſen, über Schafe, 
mit einer faft ſchweren Peſtilenz,“ die alſo bie Heerden nicht alles 
Argypter, fondern Pharaos treffen follte. 

Die einzige Ausnahme bei Strabo, der unter ben Alten in 
ganz Afrifa und im ganzen Nil= Lande fonft vom Rameele cn 
merkwürdiges Stillfehmeigen. beobachtet, iſt die Stelle bei Ge⸗ 
legenheit wo er die Landenge von Koptod am Nil gegen hab 
Rothe Meer erwähnt und der dortigen Karawanen⸗ und Han: 
Delsftraße, welche nad ihm von Ptolemäus Philadelphos 
mit feinem Kriegsovolk zuerſt wegber ‚gemacht .fei fir Sußgänger, 
und. wie er hinzufügt, veägleichen wie für mit Kameelen rei» 
ſende Kaufleute, melde die indiſchen und arabiſchen Waarıs 
auf diefem Wege durch die dort angelegten Stationen und Herber⸗ 
gen nach 6 bis 7 Tagemärfchen bit Koptos am Nil zur graßen 
Waarenniederlage brachten (Strabo, Geegr. Lib. XVI. 815). 
An keiner einzigen andern Stelle erwähnt er ner Laſt⸗Kameele 
weber in Aegypten noch im übrigen Afrika. Auch Plinius gieht 
dieſelbe Nachricht ven dieſer Handelöftraße (H. N. VE 26: a 
Copto camelis itur, aquatienum ratione mansionibus disposi- 
tis, und nennt die Stationen); er nennt aber auch mehrere ara» 
biſche Tribus: Arabes Autei et Gebadaei c. 34, und ald Aus 
wohner des Nild von Syene aufmwärtd bis Meroe, nat 
Jubas Bericht (quin et accolas Nili a Syene non Aethiepum 
populos, sed Arabıum esse dieit usque ad Meroen, ib.). Sp 
terhin, Mitte des vlerten Jahrhunderis, haben diefe arabifchen 
Tribus, nah Ammians Schilderung, ald Saracenen, al 
furchtbare Krieger gegen die Romer, fchon eine: überwiegende Aut» 
breitung von Affgrien über die Landenge Sur biü zu den 
Gataracten des Nilſtroms bei Syene gewannen, wo fie mit nen 
Blemmyern gegen die Aethiopen, alfo ſüdwärts ver Berenike⸗ 
Straße, zufammen grenzen (über Blemmyer, |. Erdk. Afrile 2. 
Yusg. 1822. ©. 663— 673). Mit ihren Pferben und gewand⸗ 
ten Kameelen (Amm. Marc. XIV. 4, 3: Equorum adjumsmie 
pernicium graciliumque Camelorum per dirersa reptantes eis) 
wurden fie damals ven Römern fehr gefährlich durch ihre krie⸗ 
geriichen Raubzüge. Alſo Hier offenbar waren Ramselo hust 
Saracenen im obern Nilthale vorher, che via woha meda⸗ 
nifhen Araber zum zweiten ober überhaupt zum dritten 
male dieſes Thler hei iher Croberung von NMogypiee dm em MI 
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erpflanzten. Aber gewiß war jene auch nur eine Verpflan⸗ 
ung des arabiſchen Kameels aus dem damals noch heidni⸗ 
hen Hedſchas oder Jemen nach Berenike, eine Verpflanzung 
ie vielleicht ſchon mit jenen zwiſchen Syene und Meroä ur« 
prünglich hauſenden Arabern ſtattgefunden, von wo alſo 
um erſt ſeit Ptolemäus Philadelphus die Karawanenſtraße 
ach Koptos am Nilſtrom hinüber führte, wie ſpäter von Myos 
zormoos nach Apollinopolis (Edfu), zu welcher nur noch vie 
zaracenen des vierten Jahrhunderts hinzukamen. Nur von dem 
egenüherliegenden Arabien konnte anfänglich dad Kameel als Ka⸗ 
wwanenthier zur Berenike⸗Straße gelangen, da es unſtreitig arq⸗ 
iſche Kameslführer waren, die dieſen Verkehr ſchon unter den 
ztolemaͤern einrichteten; und wie Kopten, von Koptos, der 
Ugemeine Name ver zur chriſtlichen Religion übergegangenen Nil⸗ 
nwohner bei ihren ſpätern mohamedaniſchen Beſiegern blieb, ſo 
ewahrten auch die Bewohner von Koptos den ihnen von jenen 
lrabern zuerſt zugeführten Namen des Kameels (Schamoul, 
zamaul, Djamoul bei St. Martin)*) in ihrer Sprache auf, 
ztrabo führt noch ausdrädlic (mie au Plinius VI. 26: Sed 
uia ınajar pars itineris canficitur noctibua propter aestes, et 
tetiris dies absumumtur ete., beine über die wahre Urſache une 
iffend) an, daß jene Kamerlführer der Werenikeftraße vor Zeiten 
m Gebrauch gehabt, ihre Karawane nur des Nachts zu füh« 
en, nach den Sternen fchauend, was wir zuvor ſchon als cha⸗ 
vcteriftifch bei den Arabern angeführt, vie ſtets am Tage ruhen 
nd dann ihre Machtmärfche machen (Erdk. XU. 134). -Und in 
en gegsmühberliegenden Leuke Kome ber Nabatäer, wohin ſtets 
je Usberfahrt non den ägyptiſchen Häfen. zu gehen pflegte (Erdk. 
3. 124 u. f.), war ja fortwährend nach Petra, Babylenia, und 
rabia felix, wie Strabe fagt, der größte arabiſche Karawa⸗ 
enverkehr, der von da fo Leicht auf die ägyptiſche Seite des 
kochen Meeres nach Berenike zu übertragen war (Strabe XV]. 781). 
)iefelbe Methode des Wagarentransports durch Kameele und ara⸗ 
iſche Kaufleute lernte Marco Bolo noch (Ende des 13ten Jahre 
underts ald am Nil fortbeftehenn zu Aden *2) Eennen. 

Ob auf disfem oder einem andern Wege zuerft, wie zu ben 





2 6G. Parthey, Vocabularinm coptico - latinum et latino-copti- 
eum ete. Berolini 1844. 8. p. 237,297; uergl. St, Martin, Not. 
p- 235 bei Dosmoulins L 0. ) Marco alo, ed. - Masnden, 
Lib. IL c.40. p.735. | 
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Kopten, denen jeder andre einheimiſche Name für dad Kamel 
fehlt, auf gleiche Weiſe auch ven Aethiopen der arabiſche Nam 
des Kameels, dad fie Gomel nennen, zugekommen fein mag, oter 
aus ſüdlichern Breiten, von Maſſaua, wo es bei ven Tahafle®) 
noch heute Kamel Heißt, oder aus Abel, ift uns fchwer zu be 
ſtimmen; wir wiſſen nur durch I. Ludolf “), daß in der Am⸗ 
hara, wie in ber äthiopiſchen Sprache «8 derſelbe, das Kametl 
aber keines wegs in dieſem Hochlande einheimiſch iſt, nicht ein⸗ 
mal wegen der wilden ſchwerzugänglichen Geblirgspaäfſe zu denſel⸗ 
ben hinaufſteigen konnte, ſondern am Buße deſſelben in ber Eben 
zurüd bleiben mußte. Daß felt nen Ptolemäer Zeiten fi 
den koptiſchen Autoren wiederholt, auch vor Mohameds Zei- 
ten, Im Nilthale Aegyptens vom Kameele bie Nebe ift, Iägt ſich 
alfo nicht als ein Grund aufftellen, daß das Nilthal in ven dl 
teften Pharaonen Zelten auch das Kameel ale Hausthier geherbergt 
habe. 

Mit dem Auszug des Volree Israel aus Aegypten, welche 
das Kameel zum erſten male dahin gebracht, ſcheint auch dies Thier 
daſelbſt wenig gepflegt worden zu fein, ba es dem Aegypter un⸗ 
nüg*°) war. Bei feiner geringen Bervielfältigung konnte es dw 
ſelbſt ganz ausſterben, zumal wenn ein nationaler Widerwille bei 
Nilanwohners ſich gegen das fremde Wüſtenthier der verachteten 
Hirten und Barbaren erhoben hatte; wenigſtens war es burdasi 
obne allen Einfluß auf pa häusliche und religidfe Leben die⸗ 
ſes Volkes geblieben. 

Aber mußte nicht auf der weſtlichen Nilfeite, ver liby⸗ 
ſchen, das Aegyptervolk ſchon damals, wie fpäterhin und Hewi, 
durch das gegenwärtig dem ganzen Maghreb doch ganz unent- 
behrliche Kameel ſchon in Verbindung: ftehen mit feinen nord 
afrifanifchen Nachbarn? So follte e8 beim erſten Blick jcheinen, 
und doch finden fi fo wenig Hiftorifche Beweiſe dafür, daß bie ges 
lehrte Unterfuhung Desmoulin’s über das afrikaniſche Ka⸗ 
meel, diefem ganzen Erdtheile völlig die Erifteny &% 
ſelben In v in vorchriſtlichen Zeiten gänzlich abzuftseiten Demähk un 


0 Salt, in Vaters Sprachproben ©. 280. 29 Jobi eig 
istoria Aethiopica. Francof, ad Moenum 1681. fol. LAM. I 
c.10.$. 18; ibid. c. 70. $.68. *°) A. Desmonlins, Sat. pe- 
irie da Chameau & une bosse et sur l us de aon ietre- 
duction en Afrique; in den M&mpires du um ‚d’klsteire me- 
turelle. Paris 1823. Tam X. p. 221, Nota,. 
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wogegen jenoh Duatremere aus dem Gebiete der Sprache 
Begengründe geltend machte, zu deren beiberfeitigen nähern Er⸗ 
wägung wir bei unfrer geographifchen Erforfhung ver 
primitiven, wie der fecundären Verbreitungdfphäre 
des Kameels einzugeben, hier und verpflichtet fühlen. 

Schon Desmoulind bemerkt ſehr sichtig, daß Feiner ver äle 
tern oder jpätern griechiſchen Autoren, bie auf aflatifchem Boden 
und bei afiatifchen Völkern fo häufig vom Kameele in Kriegd- 
und Friedenszeiten Berichte geben, vaflelbe niemals bei liby— 
[hen Vdlkern erwähnen, wo man e8 doch erwarten follte. 

Herodot, der in des Cyrus Schlacht (I. 80) gegen das ly⸗ 
pifche Rei von den Laſtkameelen in ver erften Schlachtlinie fpricht, 
was Xelian (Hist. anim. II. 36) wienerholt, und wozu Zonaras 
(L 113) Hinzufügt: daß die Perſer dabei ven Aegyptiern, vie 
den linken Flügel von Cröſus Heere bildeten, gegenüber landen, 
bei deren Solvaten aljo Feine Kameele fein Fonnten, berfelbe He⸗ 
robot, der bei Xerxes Heere in Macevonien vie Ueberfälle ver Lö. 
wen gegen die Laſtkameele der Perſer ſo umſtändlich beſchreibt 
(VII. 125), derſelbe, der in Afrika die Züge der Naſamomen durch 
die Wüſte zum großen Strome im Lande der Schwarzen kennt, 
derſelbe weiß doch dort in Libyen nichts von Kameelen. Er 
führt in Libyen eine Menge von Thieren auf, ohne einmal des 
Kameels zu erwähnen, obwol er Löwen und Elephanten u. ſ. w. 
(IV. 191) nennt. Auf dem langen Zuge ver Stationen, von zehn 
zu zehn Tagereiſen (d. i. Karamanenftationen?), durch vie 
Wüfle an der Balmengrenze bin, von Thebae zu den Am⸗ 
moniern, Augilern, Garamanten, Ataranten, bis zum 
Atlas (Herod. IV. 181—185) bin, hätte er, wenn bad Kameel 
das Wüſtenthier, als Laſtträger und Nenner im Gebrauch der Lie 
„byer geweſen wäre, e8 nicht ungenannt laffen können, und doc 
find es nur Pferde und Rinder, Ziegen und Schafe, von beren 
Fleiſch, Milchipeife u. ſ. w. er redet, und von einen Viergeſpann 
der Libyer, deſſen Gebrauch die Hellenen von vielen erlernt ha⸗ 
ben follen (IV. 189). Es ift dies zu allem Borigen noch ein 
Umftand mehr, der es noch weniger vermuthen läßt, daß bier 
das Laſtkameel zum Tragen oder Reiten im Gebrauch fein konnte. 
Und alles dies in. einem Lande, dad man ſich wegen feiner analo= 
gen Naturbefchaffenheit mit Arabien gegenwärtig ohne Kameele 
faſt kaum denken Fönnte. 


Ritter Erdkuude XIII. . Dy u 


_, ) Desmonlins 1. c. Tom X. p.223— 235. - 
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Die Angaben fpäterer Autoren 0) find zu wenig 
führen» für das Gegentheil: denn, wenn man auch aus des 
tiu3 (de re militari, Lib. II. c. 23) Stelle: die „Ur 
in Afrika“ und vie „Mahetes“ noch zu feiner Zeit a 
angiebt, welche Kriegstameele in ihre Schlachten gefi 
find diefe Völker nicht nur unbefannt, fondern ihre Nan 
bloße Fehler der Eopiften; fie bemeifen alſo nichts für Afri 
hin man fie hatte verfegen wollen. Eben fo die Stelle d 
ginus, de Castrametatione (Thesaur. Antiq. Rom. X.), 
cher diefer, wenn ſchon als Yreigelaffener eines Julius Cäſ 
ven Kameelen in dem Kriegslager jedem einen Raum voı 
für feinen Stall anmelfet, mo er von den Truppen ber &ı 
Beten, Daken, Palmyrener und Afrifaner ſpricht; fo fagt 
nur: „falls ſolche, nämlich Kaneele, vorhanden ſeien;“ un 
in Horus Apollons Stelle (de symbol. Aegypt.) a 
wird: „das Kameel fei Fein griechiſches Thier, f 
aftatifh und afrikaniſch,“ fo widerlegt fich der letzt 
diefer Ausfage, daß der Kameelname bei Samaritanern, 
Chaldäern, Arabern, Aegyptern (Kopten?) und Aethio 
Amhara?) überall derfelbe wie bei Hebräern fei, 
felbft, weil dadurch nur der erfte Sag, daß dad Kameel f 
tüfches Thier fel, eine Stütze erhält. Iene Stelle 
koͤnnte fi nur auf die Kameele in ven Truppen ber 
beziehen, mit denen römische Legionen in Berührung 
die alten Autoren die größte Aufmerkfamkeit auf dag 
ein ihnen, zumal In Hinficht ver Kriegführung mit 
Vöolkern, ſehr merkwürdiges Thier richteten, ergiebt 
ihrer Angaben; wie Livius nicht verſäumt, die: 
Lanzenträger auf Dromedaren in Antiochu 
Scipio Africanus in der Schlacht am Phrygius % 
(Tit. Liv. XXVII. 40); wie aus Aelian. Hist. ani 
bei Sagareern, einem perfifchen Volke, die Ram 
fahrt, und von den Bactrern die Beſchneidung dieſ 
beſſer zum Kriegsdienſte abzurichten (ibid. IV. 55); 
ber einen Vers des Ariſtophanes über das Eimheim 

Hi Medern citirt: Wie, da er Meder it, komm 
Kamel? bei Salluftin, der nach einem Fra 
jagt, daß die Mömer unter Lucullus in 
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Mithrivatifchen Heere am Rhyndacus Fluſſe (Rycus zum Tigris In 
Armenien) zum erfien male Kameele erblidt (Ammianus Mar- 
eell. Lib. XXIH. 6. 56. fagt, wie Salluſt, bei ver Belagerung von 
Cyzicus), was aber ſchon Plutarch wiverlegte (Lucullus 11. bei 
Plutarch), der jevoch deren Vorkommen nur in Aflen beftätigt. 

Um fo auffallender wird «8, daß weder Salluft noch Po⸗ 
lybius, die als Staatsmänner, Krieger und GBeichichtfchreiber fo 
genau mit Afrika und befim Völkern zur Belt der Scipionen 
und ver Gäfaren befannt waren, doch niemald des bortigen Vor⸗ 
kommens ber Kameele erwähnen, jo wenig wie Strabo und Pli⸗ 
nius, die nach ihnen ihre Berichte zufammenfegten. Den Kar⸗ 
thagern, die fich fo viel mit ver Clephantenzucht abmühten, muß 
der Gewinn, ven fie von der Kameelzucht für ihre Ganvelsla- 
rawanm nach dem Innern Libyens hätten davon tragen können, 
gänzlich unbekannt geblieben fein. Der fpätere Salluf Hatte be⸗ 
kanntlich ſelbſt ven Bürgerkrieg unter Julius Gäfars Regionen In 
Afrika mitgemacht, war nach Jubas Beflegung Präfekt ver Bros 
vinz Afrika oder Numidiens (Dio Cassius, Hist. Rom. Lib. XLII. 
5 und XLIII. 9) geweſen, konnte zur Hiftorie des Jugurthiniſchen 
Krieges aus den carthagiſchen Archiven, ven Büchern des Königs 
Siempfal (Sallust. Jug. XVII. 7) die fhägbarften Nachrichten über 
afritanifche Zuſtände fchöpfen, und fagte doch: daß die Nömer 
zam erften male Kameele etwa erſt drei Jahrzehende früher 
vor ihm in Afien geiehen. Und eben fo hätte dem Polybius, 
dem Begleiter des Scipio Africanus, der die Glephanten der Kar- 
thager wol kennen Iernte, die Exriftenz der Kameele bei ihnen 
oder bei ihren afrikaniſchen Hülfdvolkern ſo wenig, wenn fie 
vorhanden geweſen, wie beren Benugung zur Reiterei ober zum 
Tranbport der Armen, entgehen können; und doch neunt er im 
feinem ganzen Werke nicht einmal den Namen dieſes Thiers. 

Als Jug urtha fih indie äußerfien Südgrenzen ſeines mau⸗ 
ritaniſchen Reiches, in die dortigen Wüſten, zurückgezogen (Dio 
Cassius, Hist. Rom. Fragm. ed. Sturz. T. I. p. 230) und im 
Süden des Atlas mit no madiſchen Tribus verbündet hatte, 
wurden boch Feine Kameele genannt, vielmehr ald die Stadt Capſa 
son Marius belagert warb (Sallustüi Jugurtha c. 89 und 91), 
mußten die Reiter die Rüden ihrer Pferde mit Waffer- 
ſchläuchen belaften; woraus ſich wol mit Sicherheit ergiebt, 
daß wenigſtens Kameele nicht im Gebrauch warm. Wie die Ge⸗ 
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ſchichtſchreiber ſchweigen von Kameelen im Norden Afri⸗ 
kas, ſo auch die Geographen. 

Strabo, dem die Kameele bei Peträern oder Nabatäem 
in Arabien aus eigner Anſchauung bekannt genug waren (Strabo 
XVI. 776—777, 781), der über die Skeniten oder Kameel⸗ 
hirten (Ixnyviraı "Apaßzg xauumAoßooxol, Strabo XVI. 768), 
wie über die Kameelführer (Kaumdizaı, Str. I. 39) der Kara- 
wanen in Arabia felix, im raubern Norbarabien, Nedſchd und ia 
Goelefgrien wie in Meſopotamien (Strabo XV. 727, XVI. 765, 
767) wohl unterrichtet war, und ſchon Die Dromedare, auf de 
nen in Perfien die Gourlere ritten (Erd doouudwv xapndam, 
Strabo XV. 724), von den gemeinen Laſtthieren unterfchien, ſpricht 
doch in feiner Befchreibung Maurufiend, Mumidiens (Land da 
Nouades bei Polybius, daher das verunftaltete Iateinifche Wert 
Numidae, das fein Volksname, ſondern alle libyſchen Hirtenvöl: 
Per bezeichnete)*") und in dem ganzen Lib yen von keinem Thien 
dieſer Art. Er erſchoͤpft fih in Aufzählung aller ver merkwürkige 
Thiergefchlechter in Maurufia, dem Lande ver Maurufier bi 
Hellenen oder Mauri der Römer (Strabo XVII. 825, 826). E 
rühmt die fchnellen und folgfamen Pferde der Maurufier, de 
meift Wanderhirten geblieben; er nennt vie Gätulier als da 
größte der libyſchen Völker; die Pharufier, die jenfeit ver Wiſr 
wohnen und zumellen, wiewol felten, mit ven Maurufiern ver 
zen, wo fie dann beim Durhmarfche durch Die Wüſte don 
Bäuchen Ihrer Pferde die Wafferfhläuche unterbinde 
(Strabo XVII. 828). Er kennt diefe Völker bis zu den mit Be 
gen fließenden Nigriten, aber nirgends wird des’ Kameelt anf 
nur von ferne erwähnt; fo wenig wie bei Plinius (H.N. VL 
26: Camelos inter armenta pascit Oriens) und Diodor ma 
Sirilten, wo dieſe von venfelben Gegenden Nachricht gehe. 
Sogar bei ven Bätuliern, von denen Strabo fagt, daß fie im 
Wanderhirten der Araber fo fehr gleich feien, führt er doch sm 
Pferde und Schafe als ihre Heerden und keine Kamſeele a 
(Strabo XVII. 835). 

Und dennoch, aller viefer negativen Zeugniffe umgendpket, 
möchte es ſchwer fein, fih mit Desmoulins, wie ſchon der gelcher 





7) Gilbemeifter, nach Gt. Quatremoère, in Zeiiſchr. für Die Kurt 
des Morgenlandes von Chr. Laſſen. Bonn 184. Bad V. &.5& 
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Dnatremere) bemerkt Hat, für die Behauptung zu entſchei⸗ 
den, daB dad Kameel dem Norden Afrikas als einheimifches 
Thier völlig gefehlt Habe. Konnte ed nicht in den innerften 
Landſchaften der weitläufigen Sahara, zu denen weder Kar⸗ 
thager, no Römer, noch Ptolemäer auf ihren Elephanten« 
jagven und in ihren Kriegen vordrangen, von denen fie doch im⸗ 
mer nur über die Begebenheiten in den libyſchen Beftaveländern 
vollftändigere Berichte binterlafien haben, etwa im wilden, 
noch nicht von den Libyern gebändigten und in pad Nomadenleben - 
aufgenommenen Zuſtande dort, vielleicht auch in mehr beſchränk⸗ 
tern Localitäten, einheimifch geweſen und doch unbekannt geblie= 
ben fein? on Ä Ä 
War es doch auch in Aften offenbar anfänglich nur in ge⸗ 
wiffen Loralitäten, wie in Nedſchd, Bactrien und Oſt⸗Tur⸗ 
teftan vorzugsweiſe in feiner primitiven Heimath, ebe es fich fo 
unenvlich meit mit ben Völkergügen und den Kriegäheeren der Er⸗ 
oberer durch ganz Vorbers und Mittelafien verbreiten konnte. Bei 
Aegyptern mochte ed aus religidfen Urfadhen profcribirt 
fein, over ald den rohern Hirtenſtämmen angehdrig verhaßt, und 
Darum nicht mit in die heilige Hieroglyphic aufgenommen; und 
wenn feine Figuren ſich aud in feltenen Einzelheiten auf Abbil- 
dungen der Kriegedzüge altäggptifcher Könige unter ven vielen fremd⸗ 
artigen Thiergeftalten vorfinden follten, wie etwa am Memno⸗ 
nium (nad Hamilton, Aegypt.), fo find dies wahrſcheinlich ven 
Kriegen gegen aſſyriſche Herrfchaft angehörige Scenen, alfo 
afiatifche, auf denen fie, wie Dureau De Lamalle (in Polior- 
cetie. p. 192—195) ſchon bemerkt hat, vorfommen Tonnten. 
Denn Duatremere einen Grund für dad Dafein des Ka= 
meels im Gebiete des Königs Jugurtha in dem allgemeinen Audorude 
des Salluflius finden will, unter dem man auch Kameele 
ſubſumiren müffe, fo ſcheint uns dieſe Möglichkeit doch bier 
wenigftens nichtö zu beweifen. Als Metellus im Kriege gegen 
Jugurtha die tief im Lande liegende Befle Thala belagern 
wollte, fagt Salluſtius im Jugurtha c. 75, habe dieſer die Laſt⸗ 
thiere (jumenta) alled andern Gepäckes entlevigen und nur mit 
Getreide und Waflerfchläuchen beladen laflen, daß er außerdem aber 
noch fo viel „„domiti pecoris” habe zufammentreiben lafien, um 





*®) Quatremère, M&moire sur Ophir, in M&moire de l’Institut de 
France Acad. des Inser. ot B. L. 1845. T. XV. P. I. p. 204 etc. 
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das mit vielerlei Gefäßen zu beladen u. f. w.; wobei Quatte⸗ 
mere 9) meint, unter pecus müfle man außer Pferden und Eſelna 
ficher auch Kameele verfiehen, was und aber keineswegs fo noth⸗ 
wendig erfcheint. Eben fo glaubte ex in Herodots (TV. 192) Aus- 
fpruche, daß Libyen alle wilden Thiere aufweife außer dem Hirf 
und dem ber, eine Beflätigung für die dortige Exriftenz des Ka⸗ 
meeld zu jehen. Aber ein pofitivered und in ver That überrafchen- 
ves Datum ift die Angabe in Jul. Caesar, De bello African, 
e. 68, wo von 22 eroberten Kameelen die Rede iſt, welche vom 
Könige Juba gehörten (A. Hirti Comment. de bello Africane 
c. LXVII. capto ete.... et Camelis XXII. regis adductis etr.), 
und welche in das Lager der Mömer gebracht wurben; allerkings 
eine fehr geringe Beute von einer ganzen Armee, bie gewiß, wenn 
es Pferde oder andre in Afrika gewöhnliche Thiere geweſen wär, 
im Armeebericht Feine Stelle erhalten haben würden. © 
aber fcheint die feltne Erfcheinung eben die Urſache ihrer Auf 
führung geweien zu fein, und wenn Quatremere darin ein 
Grund fieht, die wildeinheimifche Eriftenz des Kameels ia 
Libyen voraudzufehen, fo Lönnte man umgekehrt es bier in 
Judas Reiche vielmehr für ein neues erſt eingeführtel 
Zuchtthier Halten. Daß fo etmas in jenen außerordentlich bewez⸗ 
ten Zeiten, ald die Siege der Römer im Orient im vollen Zuge 
waren, und Die mauritanifchen Könige mit ver Gatonifchen Ge⸗ 
genparthei an den Syrien (in Utica) gegen Marius, Sulla, 
Jul. Cäſar außerordentliche Anftrengungen zur Verſtärkung ib 
ser afrikaniſchen Macht und Unabhängigkeit machten, möglich ge 
weſen, laͤßt fich wol fchwerlich Idugnen, da der große Berwinn - 
nes ſolchen Laflthierd, das nun aus den mithrivatifchen Kriegen um 
den ſyriſchen ſchon ſehr bekannt fein mußte gegen frühere Zeiten, 
für die Kriegführung in dem libyſchen Afrika in vie Yugen 
fpringen mußte, und dem Unternehmungdgeifte der mauritanifgen 
Könige eine ſolche Berpflanzung wol zuzumuthen war. 

Do fehlt uns auch für die Annahme einer ſolchen Tünkli 
hen Verpflanzung des Zuchtameeld jenes Hiftorifche Zeugniß uub 
die Ausfage des A. Hirtius ſteht ganz vereinzelt da. Judch wer 
damals das Kameel fchon im Nil«Delta keine mehr ganz unsihirk 
Eeſcheinung wie zur Zeit der Bharaonen. Dir Btolemder wat 
. ven durch Ihr Königreich im Nilthale die Bermittler von If 


“) Quatremäre l. q. in Mem, T. XV. 2 399, 
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und Afrika, feiner Völker, Sitten und Produkte. Lucian an ei⸗ 
nee Stelle feiner Werke fpricht über die Uinwifienheit ver Aegyp⸗ 
ter vom Kameele, und fügt ven Wit Hinzu, dieſelbe Indifferenz 
der Aegypter gegen die Kameele werde wol auch bei ven Leſern 
feine fchriftfiellerifehen Werke treffen, Niemand werbe fi um fie 
befümmern. Jene Unwifienheit macht er durch die Anekdote an⸗ 
ſchaulich, wo er bemerkt, daß Ptolemäus Lagi in Aegypten zwei 
Neuigkeiten eingeführt habe; nämlich dad ſchwarze Bactrian 
und einen Menjchen, veflen beide Seiten an Farbe verichieden wa⸗ 
zen. Er ließ beide im Theater zu Alexandria nem Volke zur 
Schau vorfielen. Als aber dad gewaltige Thier, obmol es mit 
Burpur und Bold gefchmüct war, auf der Bühne auftrat, fehte es 
die Zufchauer dermaßen in Schreden, daß Alles von ven Sitzen 
aufipsang und ſich auf die Slucht begab. Das Thier wurde ver⸗ 
laſſen und flarb. Dieſes Gefchichtchen würde, meinte Desmou⸗ 
lins, eine völlige Unbefanntichaft des Wolke in Alerandria mit 
dieſem jo friedfertigen Thiercoloſſe vorausſetzen; denn wenn man: 
mit dem Anblick des einbudligen arabifchen Kameels vertranter ges 
weien wäre, jo hätte ver Schreden vor dem allerdings noch gewal⸗ 
tiger außfehenven, volzettigen ſchwarzen Bartrian doch nicht 
fo groß fein Fünnen, weshalb man auch wol diefe Erzählung auf 
fich beruhen läßt, obmwol Lucian, wenn er fehon einige Jahrhun⸗ 
derte ſpäter Iebte, ein folches Factum wol wiſſen Tonnte, als Pro⸗ 
eurator von Aegypten, wo er in ver zweiten Hälfte des zweiten 
chriſtlichen Jahrhunderts Iebte. 2. De Laborde bemerkt wol ſehr 
richtig, daß dieſes Geſchichtchen nichts beweiſen könne V), wenn 
man bedenke, daß die eigentlichen aͤgyptiſchen, d. i. die aus Ober⸗ 
äghpten kommenden Kameele insgeſammt ganz heil und weißilich 
ſind, alſo ein ſchwarzes eben fo gut damals einem Publikum 
Schrecken einjagen fonnte, wie noch heute ein folcher ſchwarzer 
Bartrian, ver zuweilen in Syrien zur Scheu herumgeführt wird, 
wo das Volk doch wol fehr mit dem Anblid des Kameels ver- 
traut iſt, ſtets flaunende Volksgruppen um ſich her verfammele, 
wis Died in Europa auch ver Ball fei. 

Bald nach dieſer Begebenheit unter dem nachfolgenden Regen⸗ 
im Ptolemäus II. Philadelphus (flirht 247 vor Chr. ©.), 
demfelben, der. die Raramanenftraße zwiſchen Berenife und 
Koptos für Rameeltransport und den Großhandel mit In« 





s0) De Laborde, Commentaire geographique etc. l. c. p. 36. 
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dien einrichtete (ſ. oben), werden die Laſtkameele durch ben Kara⸗ 
wanenzug ſchon beſſer in Alexandrien, dem Welthafen, bekannt 
geworden fein, als zuvor, da er dieſen zu feiner Reſidenz erhob. 
Doch als er nach den Eroberungdzügen feinen großen Triumph« 
zug feierte, führte er aus den befiegten Ländern, um bad Boll 
flaunen zu machen, auch die Thiere der Länder mit auf, die Athe⸗ 
näuß (Athen. Deipnosoph. Lib V. c. 8)54) nennt: wie Gi⸗ 
raffe, Rhinoceros, weißer Bär, Onager, Oryrx, Büf- 
fel, Strauße, Elephanten, Hirſche. Wäre das Kameel 
fon zu bekannt gemwefen, fo würde man dies mol weggelafen 
haben. Aber drei Paare zufammengefpannter Kameele 
folgten ebenfalls, Räderkarren ziehend, welche mit ben Zelten der 
Barbaren (ficher Zeltaraber) beladen waren, darin die Weiber in⸗ 
diſcher (? d. 9. orientaler) Nationen in ihrer Landestracht gefan- 
gen ſaßen. Auch waren Kameele dabei, die Laſten von 300 
Pfund Weihrauch, und andre die 200 Pfund Erocus, Caf⸗ 
ſia, Cinnamom und allerlei Parfüms (unftreitig aus Arabia 
felix, oder Iran) trugen. Davor marfchirten Aethiopen mit Ges 
fchenten, 600 Mann, die Elephantenzähne, und 200 Maus, 
vie @benholzftämme trugen. So traten bie Landesprodukte mit 
den Landedeingebornen! auf, und die Rameellaften hatte nur 
Arabia felix liefern 52) önnen, das fo vieles zu dieſem Triumpf 
zuge beifteuern mußte. Und follte nicht feitvem auch die Kameel⸗ 
sucht mit den arabifhen Kameelführern im Niltbale um Kop- 
t08 Haben eingebürgert werben können, deren Widerwille bei den 
modernen, durch Perfer und Griechen nun fchon fo vermiſchten 
Volke des Nilthales fchon längſt geſchwunden fein mochte? Bir 
glauben nun wenigſtens einen hiſtoriſchen Fingerzeig gefunden zu 
haben über den Weg, auf dem dieſe Verpflanzung des Zucht⸗ 
kameels nun auch gegen die Cyrenais der Ptolemäer und der 
einft Farthagifchen, nun numidifchen und mauritanifchen, maunf- 
fehen Weften des Erdtheiles fortfchreiten Eonnte, wenn auch Be 
Geſchichte darüber Stillſchweigen behauptet. Früher kommt Leine 
Hiftorifche Spur vom Dafein des Kameels im libyſchen We 
ften vor. 

Im vierten Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung fäßrt 





#51) Athenaei etc. Ed. Schweighäuser. Argentorati. 1902. T. B. 
p. 274. s2) St. Martin bei Desmonlins. 
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Ammian Mareellin in dem afritanifchen Kriege unter den Kalfern 
Balentinian und Gratian beim Jahre 370 n. Chr. G. an, daß die 
Bewohner der Leptis, des heutigen Tripolis, als fie von bar⸗ 
bariſchen Völkern überfallen wurden, ven römifchen Comes in 
Afrika, ven Romanus, um Hülfe und Beiftand riefen, der Ihnen 
- aber nicht zu Theil warb, weil diefer von ihnen erſt Lieferung von 
Lebensmitteln und von 4000 Lafttameelen verlangte, ohne die er 
ihnen nicht zu Hülfe kommen könnte (Ammian. Marcell. XXVIl. 
ce. 6, 5), zu deren Anfchaffung die Ausgeplünverten zu Leptis fich 
für unfähig erflärten. ine ſolche Forderung ſetzte für jene Zeit 
ſchon eine fehr verbreitete Kameelzucht In jener römifch = afrila= 
nifchen Provinz voraus, ohne daß andere frühere Nachrichten und 
über eine folche belehrten. Doch bei Procop finden wir, in deſ⸗ 
fen Bericht von Geiſerichs Einfall in die Gebiete ver Mauri 
(Maurufii), daß diefe auf vem Wege nah Tripoli8 ven Van⸗ 
dalen mit ver Verfchanzung ihrer Lager durch die Aufftellung 
der zehnfahen Kameelreihen In ver Kreis⸗Fronte fo fehr 
imponirten, daß dieſe dadurch für die Art ihrer Attaden, denn 
auch ihre Pferdes Reiterei feheute vor den fremden Thieren zurüd, 
anfänglich wenigftend in bie größte Verlegenheit geriethen (Pro- 
cop. de bello Vandalico, Lib. I. c. 8, 15 u. 4. p. 348 u. 349 
Lib. IL c. 11, 8. p.453 ed. G. Dindorfü). Doc unerfchroden 
verließen die Reiter ihre gefcheuchten Pferde und hieben, als Fuß⸗ 
voll, fih durch Nievermeplung von 200 Kameelen eine Brefche 
in das feinpliche Lager, das mit Allem, was es entbielt, ihre Beute 
wurde. Auch die Weiber der Mauri wurben ihre Gefangenen, Die, _ 
nah Procop, bei jenen Barbaren die Zucht der Kameele wie 
der Pferde beforgten. | 
Mit der Einrichtung ver Berenikeftraße für Ramerltransport 
war bie Verbreitung viefed Thieres in das Nilthal gegeben, und 
mit ihm wuchs unftreitig die Anflevelung arabifcher Tribus, 
wenn biefe nicht fchon früher in den genannten Zocalitäten daſelbſt 
vorhanden war. Der Titel, ven fich ſeitdem der Statthalter ber 
Thebais, nah Plinius und Anvern, als Arabarcha hbeilegte, 
laßt auf eine frühe arabifche Bevädlkerung im obern Nilthale, in ver 
Nähe von Koptod, zurüdichliepen. Ihre frievliche Eintreibung der 
Zöle und Abgaben Fonnte nur fo lange dauern, als eine Fräftige 
Militairverwaltung jene Provinzen vor Ueberfällen von außen zu 
Ihügen im Stande war, oder In den erſten chriftlichen Jahrhun⸗ 
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derten 3) dort die wilde Rotte durch den Einfluß ver Prieſterſchaft 
gezügelt wurde. Als Sct. Antonius in. die Einfamfeit ver 
Thebais zog, Hatte fein Diacon Ballan Kameele gekauft, um 
die Släubigen zu führen, die zu den Anachozeten pilgerten; un» 
als Sct. Hilarion die Eremiten am Nilufer bejuchen wollte, 
zitt er aus feinem Klofter auf einem Kameel, dad ihm Wafler und 
Brot durch die Wüfle trug. Die Rameeltreiber kamen damals 
zu den Bellen der Eremiten und Mönche, um ihre Bagage durch 
die noch frienlicheren Wüſteneien weiter zu führen. Die Eoptifchen 
Autoren fprechen oft vom Kameele in jener Zeit. Aber mit ven 
Verwirrungen des Romerreichs, mit dem 3. Iahrhundert, waren 
die römifchen Orenzbefagungen nicht mehr im Stande, die. Raub» 
ineurfionen der Saracenen mit ihren Kameelichaaren über ven 
Iſthmus und in das Nilthal zu ihren Stammesverwanbten zurüd- 
zubalten, fo wie Ammian dieſe verzweifelte Noth von Aſſyrien 
bis zu den Blemmyern und Aethiopen ſchildert. Diefe Zus 
nahme mußte auch die Verbreitung ver Kameelſchaaren immer 
weiter gegen ven Welten vorjchieben, zu Cyrenäern, Mauri—⸗ 
tanen und Vandalen, wo Belifar fie auch noch vorfand, ald 
ee bie Provinz Afrika den Vandalen entriften hatte; und ihr 
Zahl war ſchon fehr gewachſen, ald nun vie mohamedaniſche Be 
riope vollends den ganzen Norven Afrikas mit Beduinen und ih⸗ 
ren Gefährten, vn Kameelheerden, überfchmenmte. Lieber dieſe 
letzte Begebenheit findet Fein Zweifel fintt; über die Verbreitung 
des arabifchen Kameels weſtwärts des Nilthaled vor ver arabi- 
fhen, mohnmebanifchen Eroberung hegte St. Martin’) ned 
Zweifel. 

Aber follte die große Zahl der Kameele bei den Mauri im 
norhweftlichen Afrika nur allein aus der arabifchen Verpflan⸗ 
zung hervorgegangen fein? Allerdings haben fi Rinder, Pferde 
und andere Heerdenthiere in Amerifa und Auftralien befanntlid 
in kurzer Zeit von zwei und einem, ja fafl nur einem halben Jahr⸗ 
hundert zu außerorbentliher Zahl wilner oder verwilderter Heer⸗ 
den vermehrt. Konnte dies in einem an Raubbeftien jo überfüllten 
Erdtheile, wie Nordafrika, fo leicht bei einem Thiergeſchlechte ges 
fegehen, das fi nur fehr ſchwer und ſparſam fortpflangt, une 


5) Sct.Hilarionis vita, Vitae patrum p.88; Apophthegmats patrum 
mon. eoclesiae graecae ed. Coteler I. p. 470 eto, bei Qustre- 
mere, °*) Nota bei Desmoulins, Mem, L. c. p. 240. 
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das ohne des Menſchen Beiſtand gar kein Mittel zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung gegen Raubbeſtien in ſeiner Waffenloſigkeit, hoͤchſtens 
nur in feiner Schnelligkeit befigt? DesmoulinsS5) meinte, aller⸗ 
dinge müfle fich die Zahl der eingeführten Kameele erſt im Innern 
Afrikas, am Niger und Senegal, fehr ſtark vermehrt gehabt 
baben, ehe e8 in ſolcher Anzahl in ven noͤrdlichen Geſtadeländern 
2ibyens in ven Armeegebrauch aufgenommen werben konnte. Doch 
fehlen auch hierfür alle hiſtoriſchen Zeugnifle. Dagegen treten in 
ben einheimiſch afrikaniſchen Dialerten ver Berber=- Sprache, 
welche durch den Norden Afrikas verbreitet ſind, auch einheimi- 
fhe Ausprüde für das Kameel auf, vie ohne allen Uns 
lang an die fo allgemeine Benennung, welche ſich mit dem ſe⸗ 
mitifchen (arabifchen, phönicifchen oder hebräiſchen) über Afien, 
Europa und jo auch über Afrika durch die arabiiche Uebervölke⸗ 
zung verbreitete, geblieben if. Wir nehmen diefen Namen ber 
BerberSO) im allgemeinen Sinne, wie er von Aegypten bis zum 
Atlas bei arabifchen Autoren gebräuchlich ift, indeß daſſelbe Idiom 
bei den Eingebornen Schilah oder Tamazigt beißt. Diefe Benen- 
nung tritt, nah Quatrem ère's Bemerkung, in dreierlei Haupt⸗ 
formen 5?) auf: ald 1) Aram, 2) Amarot und 3) Elghoum, 
und ericheint ald ein Hauptzeugniß dafür, daß das Kameel 
auch vom Anfang an bei den innerafrikaniſchen Bevöl— 
ferungen vom braunen libyſchen ober nordafrikaniſchen 
Bölferftamme der Borber einheimiſch geweſen; denn 
wenn das Thier auch zu ihnen erſt durch Araber, wie hei allen 
Guropäern und felbft bei Kopten und Aethiopen, Gingang ges 
funden hätte, fo wäre, wie bei dieſen, dann auch wol mit dem 
Thiere der femitifche Name von den libyſchen Völkerfchaften wie 
von jenen aufgenommen worden. 

‚Die erfle Nachricht über dieſes wichtige Datum gab Ven⸗ 
ture'8 Vocabulaire Berbere, der in dieſer Sprache 58) dieſe 
drei verfchlenenen Benennungen aufzeichnete, wie er fie in dem 
Königreiche Tunis bei dortigen Berberſtämmen im Gebrauch fand, 
wozu Langlès Hinzufügte, daß viefelbe Sprache fich von dem At⸗ 
Iantifchen Ocean, im Süden von Marokko, von Sus der Provinz 


#5) Desmoulins, Mem. I. c. °°) Seierit, für Kunde des Morgens 
Iandes von Chr. Laflen. Bonn 1844 Vv.&.%M. 7) Quatre- 
mere, Mém. sur Ophir l. c. T. XV. P. u. p. 300. °°) Venture 
und Langlès Sur la langue Berbäre, im Mémoire sur les Oases 

p. 413, 430, in Horneman, Voy. &d. Langles. ' 





716 | Das Kameel; 


(Erdk. Afrika I. S. 909), gegen Oft bis in die Ebenen von Kai⸗ 
zouan (Erdk. Afrika I. ©. 813) und nah Tunis verbreite, au 
noch auf der Infel Jerbi (ebend. ©. 921), wie von den meiflen 
Bölkerfchaften der Innern Sahara geſprochen werde, zumal in 
denen der Beni Mezab. Bis vahin59) gingen überall die erſten 
DVerfolgungen viefed Berberſtammes durch Mohamedaner bei den 
Erpberungen der Araber, gleih im erfien Jahrhundert ber 
Hedſchra. Die im maroffanifchen Gebirge wohnenven nennen fi 
Schuluhs (Choulouhhs) oder Shilluf (Shillha iſt ver Plur.); 
die. in den marokkaniſchen Ebenen aber Berber; vie in den Ge 
- birgen von Algier und Tunis Cabaylis, Gebalis, d. I. bis 
Kabyien-» Tribus. Aus Marsden's 60) Forſchungen iſt «8 be 
kannt, daß dieſelbe Sprache auch die des zahlreichen Volks ver 
Dafenbewohner ver Tuariks, ver Siwah und Shilha if, bei 
denen Hornemann aus dem Munde eined Siwahers den Nam 
Lahum für dad Kameel in fein Vocabular 6) verzeichnete, fo 
daß wir alfo, wie ſchon I. Jones bemerkte, in mehr ald 20 ver: 
ſchiedenen libyſchen Provinzen dort viefelbe Sprache noch heut 
verbreitet finden, die vor der modernen Einführung des Arabiichen 
die Hauptſprache von Mauritania, Tingitana und ber römis 
fchen Provincia Caesariensis in Nord» Afrika gemeien. 

Aus den Vorabularien, welche die neuere Zeit aus dem Munde 
libyſcher Völker gefammelt hat, gehen noch mehrere einheimiſche 
Namen bei verichienenen Bölferzweigen hervor, die Taum daran 
zweifeln laſſen, daß das Kameel in Norb- Afrika einheimifch gewe⸗ 
fen, ehe das arabifche vorthin eingeführt warb, ba das bei ben 


Schilluk durch Araber eingeführte neben dem einheimifchen ud 


den arabifchen Namen Rämelne‘2) beibehalten hat, wie is 
Darfur Kammel over Camal, nah König, und in Timburtu 
bei den dort nach Cairo reifenden Arabern Jimmel (Diäem- 
mel)®). N 

1) Aram over Araam ift der Name des Kameels bei den 
Atlasbewohnern ot), die ihre Einkäufe in Marokko machen, die iht 





2°) Ebn Khaldoun, Histoire de PAfrique sous la Dynastie des 
Aglılabites etc. p. Noel de Vergers. Paris 1841. p. 9—3l. 

WM. Marsden, in Fr. Hornemann’s Igzgeba⸗ Ikiner * nach Rur⸗ 
S. 223. °°) Hornemaun, Tageb. a. a. O. S eh ”. Seh, 
in Baters Sprachproben. Leipzig 1816. ©. 306, 319, 384. 

*%) Jackson, Account of Marocco p.373. *0) Ali Bay, Trav. 
T.Lp. 157. 
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eigenes Zahlenſyſtem bis 10 Haben, dann aber die Zehner-Benen- 
nungen von ben Arabern annahmen; dennoch aber ihren Kameels⸗ 
namen nicht von dem femitifchen Namen verdrängen ließen. Ali 
Bey nennt diefe Bergbewohner Brebed. Schon Höft fagt, daß 
fie Berber, Breber ober Shilha heißen; fie find alfo vom 
Berberſtamme. Diefelben nennt Jackſon 65), der Konfularagent 
in Maroffo, Berebber und fchreibt ven Kameelnamen nicht wie 
AU Bey mit zwei, fondern nur mit einem Vocal: Aram; mol 
daffelde Wort Arume im Shelluh⸗Dialect der Simah EI Wah el 
Barbie, das auch unfer theurerßreund C. Wafhington 6) nad 
Hodgfon in Marokko anführte Höſt ift der einzige, der fchon 
den Namen Aram für das Kameel und Tarämt für die Ka- 
meelin angab 7). 


2) Den zweiten Namen Amarot finden wir nur in Bene 


ture's Vocabular aufgeführt. 

3) Der dritte einheimiſche Name ſcheint noch am allgemein⸗ 
ſten verbreitet zu fein. Nicht nur von Venture und von Hor⸗ 
nemann in Siwah wird er Elghoum und Lahum gefchrieben, 
fondern eben fo von Iadfon; in ven Dafen Wadreag und Wur⸗ 
gelah 8) Algom; in Siwah au Algum; im Dialert der Beni 
Mezab, an der Norpgrenze der Sahara, auch Alom und Alo⸗ 
man; bei ven Tuarik, ven Bewohnern ver Sahara, Alom; bei 
den Berber- und Kabylenſtämmen des franzöfijchen Algerien, zwi« 
fchen Gonftantina, Budjeia und Algier, Ellghoum und Ela⸗ 
ghoman®). 

Außerdem find andere bei gfrikanifchen Völkern einheimi— 
ſche Namen noch folgende, die gegenwärtig im Gebrauch ſind, von 
denen wir aber keineswegs, wie bei obigen Berber⸗ oder maus 
riſchen und Saracmenflämmen, biftorifch nachweiſen können, daß 
bei ihnen der Gebrauch des Kameels ald Hausthier ſchon in vie 
Zeiten der Ptolemäer ober der Jugurthiniſchen Kriege zus 
rückreiche. 

In Darfur hat das Kameel zwar den arabiſchen Namen er⸗ 





*°) Jackson, Account of Marocco p. 209, 223. 6) Capt. Wa- 


shington, R.N. Geogr. Notice of — in [u Journ. of the Roy. 
Geogr. Soc. of London 1832. Vol. I. % 


G. Höfl 
Nachrichten von Marolfos und Yes. Bevrabagn an 1781. ©. 136. 
*°) Will. B. Hodgson, Notes on Northern 
1. Fa New-York 1844. 8. p. 99, 102. e) Ebend. p. 86, 
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halten, aber nach Seehen heißt es in der dortigen Mobba⸗Sprache 
in Dar Szeleh und dem Bargu der Furier auch Toörmboh“). 
Bromwne?!) führt eine Namen an, ald nur ven des weiblichen 
Kameels, Naka, was aber ber arabiſche Name des Weibchend 
(NaAga bei Berggren) iſt. Die Thiere, welche er aus Weſt ober 
Süd nah Darfur kommen fah, waren groß, weichhaarig, mei 
weiß oder lichtbraun, die von Dft aus Kordofan kommenden da⸗ 
gegen dunkel und minver gelehrig. Als große Handels⸗Oaſe iſt ed 
begreiflih, wenn Browne fagt, e6 möge wenig Länder ge» 
ben, in denen man mehr Kameele finde als im Lande Sur, 
mo auch ihr Fleiſch, obwol inſipid, doch gefund, eine häufige Rah⸗ 
zung fel, zumal von Weibchen, die man dazu mäfte, deren Rilch 
ebenfalls allgemein genoflen werde. Im Winter, d. i. im bortiger 
Regenzeit, wird es von böfen Krankheiten überfallen, vielleicht weil 
es bier fich fchon ziemlich ſeiner ſüdlichſten Berbreitungs- 
ſphäre naht, gegen das wafjerreichere, gebirgige, ſüdlichere Dar 
Sertit. Auch fand e8 Bromme nicht fo tüchtig für die Arbeit, 
wie dad Kamel im Weften, im nörblichern, regenloſern Fezzan 
und im Often ver Araber; auch Toll es Hier nicht fo lange ven 
Durft aushalten Finnen. Hier im Sudan tragen fie felten fiber 
500 Pfo., meift werven fie nur mit 300 oder 350 belaftet; vage 
gen in Aegypten mit 800 und 1000. Nach dem neueſten Werke 
des Sheith Mohamed Ebn Omar el Tounſy 7?), der von ven Jag« 
den fo vieler wilden Thiere in Darfur, wie vom Löwen, ber 
Hyäne, dem Glephanten, dem Büffel, dem wilden Dchfen, ben 
N Rhinoceros, der Giraffe, dem Strauß und andern ſpricht, fieht 
man fi vergeblich nad einem etwa wilden Vorkommen bei 
dortigen Kameeld um, wo man ein jolches hätte am erflen erwar« 
tem können; er fpricht nur von dem zahmen Kameele, melde 
dazu dienen muß, den Ertrag der Jagd heimzubringen. 

Dem trefflichen Beobachter E. Nüppell, ver den femitis 
hen Namen des Kameeld bei ven Furiern beftätigt, verdan⸗ 
Ien wir aber noch 6 andere Ramen dieſes Thiers in den Ruba⸗ 
ſprachen, wie er, im Gegenfaß ver eingewanderten Dongo⸗ 
Iamwi und der dortigen Beduinenflämme der Araber, die in 
Often und Süden von Darfur wohnenden einheimifchen Böl- 





21%) Seehen a. a. D. 7) Browne, Traveis in Afrion p. 258. 
72). Jomard, Voyage au Darfonr du Cheykh Mohamed Ihe Omsr 
el Tounsy. Paris 1845. 8. p. 304, 311 etc. 
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kerſtämme in. Kordofan und am Bahher Abbiad 75) nennt. 
Von dieſen haben zwei ebenfalls das ſemitiſche Wort ange⸗ 
nommen, wie bei den Koldagi, die es Komul, und bei den 
Fertit, die es Kamalah nennen; indeß die andern dem Thiere 
ihnen eigenthümliche, einheimiſche Namen in ihren Sprachen geben. 
Bei ven Schabun, In dem Gebirgélande Kordofans, Heißt es 
Amlab; bei ven dortigen Tribus ver Schilluf Amalla; bei ven 
Takele aber Bella; bei ven Danke, die fhon dem höhern Bin 
nenlande anzugehören feheinen, Taror. Uebrigens halten bie uns 
ter diefen ſich etwa befindenden Neger- Tribus nur fehr wenige 
KRameele ſowol ala Pferde, fonvdern mehr andres Vieh. 

Schon Bruce, und mit ibm Bromne, Burdbarbt und 
andere Beobachter, waren darin einftimmig, daß in dem obern Nils 
Ianve, wo überall ver femitifh-arabifche Name des Kameels 
die Oberhand gewonnen zu haben fcheint, von den Grenzen Ae⸗ 
gyptens um die Nilcataracten, dur ganz Nubien und Dons 
golah, bis nah Sennaar zum Norbfuß des abyffintfchen Hoch⸗ 
gebirg®, die außgezeichnetefte Kameelzucht fel, und nur in 
neuern Zelten mag, feit ven Dameludenvertilgungen und ber zer« 
flörenden Herrichaft Mehmen Alis an dem obern Berein der beiden 
Nilſtroͤme, von woher die meiften Armeen im Delta und in Ara⸗ 
bien mit ihren erprebten Transportthieren verfehen werden mußten, 
jene Berarmung an dieſen Heerden eingetreten fein, wenn fie nicht 
blos temporär flattfand, die Rüppell?) vafelbft bei feiner 
Durchreiſe wahrnahm (1827). 

Die Südverbreitung des Kamkeels ſcheint Hier gegen 
Süden mit der tropiſchen Regenzonz ihre Orenze zu 
finden, wo ver ſchwarze, fruchtbare, glitfchige, fette, grasreiche Bo⸗ 
von beginnt, für den der Gliederbau des Kameels nicht gemacht 
iM, da dad Auseinandergleiten feiner Hinterfüße Dad Kameel 
auf ſolchem Bodens) fat unnüg macht und leicht zu Kalle bringt. 
In Schlamm und Sumpfboden brechen die Kameele, fagt Burd- 
hardt76), Leicht die Beine, die nur für den trodnen Boden ge= 
baut find. Sein ficherer Fußtritt zum Gehen und Laufen iſt vor⸗ 
zugsweiſe auf Sand⸗ und Kiesboden ingerichtet, wo es auch 





722) Dr. Ed. Rüppell, Reiſen in Nublen, Korbofan, Sranffert 1820, 
©. 141, 151, 157 und d. Borabular ©. 3 ”») Ebend. ©. 39, 
47. 15) m, mager, Bat Reifen | in der —*8 Algier, 1836 bi 
1838, Leipzig 194 67. ’®% Barckhardt, Trav. in 
Syria p. 208. 
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feine befte Nahrung finvet, da e8 die fetten, mannshohen Gräfe 
und faftigen Laubhölzer der regenreichen Tropenzone verjchmäht. 
Dies mag auch die Urfache fein, warum die Berbreitungszone 
des Kameels weder in die Sumpf- und Waldregionen ber Kolla 
und Mazaga am Norbfuße des abyffiniichen Hochlandes hinauf⸗ 
fteigt, wo das Dromedar noch Linant, dem Reifenven, bis Man⸗ 
dera und AUtbara 7”) im platten Wüſtenlande die letzten guten 
Dienfte that, auch überhaupt fich werer am Bahr el Abiad auf 
wärts, noch eben jo wenig irgend auf die Südſeite des Niger: 
ſtromes ausgedehnt hat, und warum die Kameelzucht bei den 
Negervölkern Leinen Eingang finden Tonnte, ſonden 
durchaus nur auf ver libyſchen Norpfeite des Niger- um 
Senegalftromes zurückgeblieben iſt. 

Als Bruce?s) zu feiner Zeit durch Sennaar zog, warm 
alle Araber= Tribus dort in Bewegung, weil die Regenzeit da 
ſelbſt (e8 war Ende April) begann, wo fie dann mit ihren zahle 
zeichen Kameelbeerven ven ſchwarzen Boden ber Regenzone 
verlafien, innerhalb welcher ſogleich die Schwärme der Zimb, 
böfe Müden und liegen, wie plagenne Wolfen fich mit einftelle, 
welche die armen Thiere verfolgen, venen fie nur durch Wande 
zung gegen ben Norden in ihre trodnen Wüften von Manvaraf 
und Barbar entgehen, wo fie dann bis im September verbleis 
ben, weil dann die Regenzeit vorüber ift. Auf viefen Wanberun 
gen biefer Hirtentribus, mit Kind und Kegel, mußten fie an Sms 
naar vorüber defiliren, was deſſen Königen damals die Eintreibung 
einer Hauptabgabe erleichterte, wo überhaupt alles nach dem Ka⸗ 
meelwerthe berechnet war. Wahrfcheinlich gab dieſe gewaltige Her. 
denmenge Bruce die Veranlaffung zur Ueberſchätzung, wenn er 
fagte: manche der hiefigen Araber⸗Tribus, wie die Atbara, fin 
im Befig von 200,000 Rameelinnen, und e8 fei unbegreiflich, wei 
fie, troß der häufigen Nahrung von Kameelfleifch, mit allen diefen 
anfangen möchten. Aber es ift befannt, daß von bier ans DE 
Karawanen Aegyptens bi8 Damaskus, Berfien, Syh⸗ 
rien und zum Suban mit biefem trefflichften Laſtthier verfeße 
werben, die freilih an den jährlichen Mekfapilgerzügen, an Im 
fortwährenven Kaufmannskarawanen und vorzüglich bei km 





“N Ad, Linant, Journal of a Navigation on the Bahr el Abiad to 
‚ „Will, Leake. Afric. Associat. 31. May 1828. p.28 ete. ._ 
”*) J. Bruce, Travels Sec. edit, Murray. Edin. Ton. VI. pP 
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Kriegführungen, wie wir dies in jüngfter Zeit bei Mehmed 
Ali gefehen, ungebeuern Abfag finden. 

Auf den Karamanenzügen und Transporten geben zahllofe 
Kameele zu runde und erliegen ihren Laften; von dem Verbrauch 
der 20,000 Kameele zum Flottenbau Mehmed Alis, vie alle auf 
der Landenge Sue; ’”) fielen, mar oben die Rede. Als Burck⸗ 
hardtsv) vom Berge Serbal in der Sinai=Halbinfel durch den 
Wadi Baran und ven Mokattab, dann durch ven Wadi Schellal, 
an das Weſtende zur Santplaine am Meereöufer in die große 
Pilgerfirape einlentte, ſah er ſogleich alles umher voll gebleich- 
ter Kameelsknochen liegen, wie faft an allen großen Karawae 
nenftraßen durch die böfen Stellen ver Wüften, am mehrften. va 
wo der Sand am tiefften liegt; denn in dieſem brechen bie bela⸗ 
denen Rameele oft unter-ihrer eigenen Laſt zufammen. Es fei ein 
Irrthum, bemerkt verfelbe Beobachter, zu meinen, dad Kameel Tiebe 
ven Sandboden; keineswegs; ed durchwandert ihn allerdings mit 
geringerer Beſchwerde als jedes andere Thier, aber wo. er tief iſt, 
ſinkt e8 bei jenen Schritt tief ein, ſtöhnt und. erliegt oft. Der 
harte, trockne Kiesboden der arabifchen und nubifchen Wüfte, wie 
der Bucharen= und Kirgiſen⸗Steppen, iſt ihm der angemeſſenſte 
LZaufboden. 

Zu Burckhardt's Zeit.(1813) war zu Esne in Ober⸗ 
Aegypten der berühmteſte Kameelmarkt, wo die Biſharye 
und Ababde Araber zuſammen kamen, welche die beſte Kameel⸗ 
zucht im Nilthale, ja im ganzen öſtlichen Afriladt) Haben; 
alfo, merkwürdig genug, in demſelben Bölkergebiete, in: welchem 
die ältefte Kamieelverwendung zur Berenifeftraße aus ven 
Ptolemäer Zeitm und bekannt geworden; denn die Bifbarye 
wohnen im Süden der Berenikeftraße, die Ababde im Norden 
zu. beiden Seiten derfelben, zwifchen dem Nilthale der Thebaid und 
von Ebfambol bis zum Rothen Meere. Es iſt dieſes diefelbe Ge⸗ 
gend oberhalb der Syene Cataracten bis nach Sennaar, mo bie 
große Sennaarſtraße durch die nubifche Wüſte führt, eine 
Zandkarawane, den Klippendiftrict des Nilthales von 
dem antiken Meroe bis Syene vermeidend, die Burckhardt ſchon 
feit den alten Zeiten von Meroe für die begangene Eultur: 


#9) Mengin, Hist. de U Bgypte etc. T. I. 0). Burckhardt, 

i mer in Syria, »sı) J.L. Burafirde, jomnay along the 

banks of the Nile to Dongola etc., in bei. Trav. Lond. 1819. 
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ſtraßes?) dortiger Volker hielt, auf welcher waheſcheinlich die 
älteſte Anwendung des Kameels als Laſt⸗ und Zuchtthiers 
in Afrika ſich zurückführen ließ, da ohne daſſelbe ein ſolcher Ver⸗ 
kehr hier kaum als möglich gedacht werben kann. , Zanbtrausport 
iſt hier, wo Kameele in fo großer Menge aufgezogen werben, durch 
das Schiff der Wüſte fo wohlfeil wie: Waflertransport, wie [cher 
Burkhardt nachweiſet. 

Die nubifchen Dromedare ober Schnellläufer follen bie 
befden fein umd nur die won Nedſchd gu Rivalen haben; Burk- 
hardit's Xhiere, der feine nubifche Reife von Affuan mit 2 Dres 
medaren zurüdkegte, waren ſo vortrefflih, daß ſie von va bie 
Mahass82), 35 Tage lang, täglich 10 Stunden zurüdlegten un 
für die ganze Zeit nur einen Raſttag brauchten: Hier war eb, 
wo er die Erfahrung machte 8%), wie dad Kameel, ſchon aus m 
Ferne einer halben Stunde eine Waflerquelle riechend, auf dieſelbe 
losftärzt, wo aber auch der heiße S. O.⸗Wind, der Semoum, M 
fehr viel Sand und Staub mit fich führt, vem Kameel wegen fir 
ner fo. weit vorſtehenden Augen ſehr beſchwerlich werben kam 
Auch war es Hier, wo ex fab, daß die Kameelführer vor ver Ab 
veife einsd:: langen Zuges durch die Wüfte, einige Tage: zuvor, je 
den Tag dem Thieress) dreimal fo vier Quantität Dhurra «# 
gewöhnlich gaben, vie fie ihnen in die Kehle: hinnbwürgten, um 
daran währenn des erflen Nelfetage etwas Vorrath zum Wins 
käuen zu Haben. 

Obwol⸗ in Dongola am Nilſtrom— in Berfah, fuhr doch €. 
Nüppell, daß die Kameelzucht weiter aufwärts gegen Ser⸗ 
naar, namlich in Schendis6) und ven öſtlich dem Mil anfing 
ven Lundſchaften gegen Dad Rothe Meer, noch immer ſehr ver 
züglich ſei, und ‚große Ausdauer wie Schnelligkeit die bertige 
Kameele audzeichne; dennoch hörte er nie, weder hier noch fonf 
wo, von ſchnellern Märfchen, weldhe ein Dromebur in AM Si 
dm :zurüdgelegt, ald von 35 bis höchſtend 40 Stunden rebin, un 
auch dieſes letere könne, fagt ex, das beſte Dromedar nicht Ihage 
8 einnen Tag aushalten, woraus er ſchloß, daß Gonutait 
Angabe von 100 Wegſtunden nur ein Mißverſtändniß frin Lens, 
ſo wie vieles im dieſer Hinſicht als orientaliche Ucbentweibung:e L 
eine. 
2m 
#88) JuL. Buwckhardt.L ec. pid20, | —9 hend pr... 18 
"ır'p.RQR, 205... .°% Ebend.:p.169 : ?9- ab Rkyydli,; Oeiſen 
in Nubien ©. 108, Bra u; 
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Auch die Neu» Franken, während Ihrer. Befignahme des Mi 
thales, erkannten den befondern : Werth dieſer Kameelzucht im 
obern Nilthale, die auch ſchon Eprift®”) im 12ten Jahrhun⸗ 
dert rühmte, von mo jährlich das untere Aegypten mit feinen Ras 
meelen vamald verfehen warb, wie heute. Girard®) fagt, daß 
von ven Abahdes, bie Feine Pferde, fondern nur Kameele hätten, 
die befte Bucht audgehe; und Rapanonfe®), daß von Sen⸗ 
naar jährlich einige Taufend viefer Thiere in das Delta gebracht 
würden, wohin mit der Darfur- Karamane zuweilen bis 15,000 
Stüd kämen; bie beften Dromebare, immer nur mit einem Buckel, 
aber von ſehr fchlanker Geftalt (daher ſchon ſehr richtig: graci- 
liumque Camelorum bei Amm. Marc. XIV. 4. 3), mit feinern, 
beweglichern Gliedern, Eleinen und geftredtem Kopf, mit feinem, 
Barzen Haar und größter Schnelligkeit. Diefe find es, die vorzüg- 
lich ald Gouriere an bie Höfe der Paſchas W) verkauft werden. 
Burdhardt berechnete, daß in ben erften 3 Jahren von Mehmed 
Alis Feldzuge in Arabien, aus Aegypten dahin 30,000 Kamerie 
eingeführt waren. Diele feine und neue intereflante Veobachtun⸗ 
gen über bie Kameele in Nubien und bem obern Hil- Ahale hat 
Parthey jüngft mitgetheilt 9). 

Im Süden ver Bifharye Araber liegt die Oſtküſte von Sua⸗ 
Em, Arkeko, Dahalak und Maſſaua am Singange des äthlo⸗ 
piſchen Hochlandes, entlang der Tigreterraſſe, wo das Fleiſch 
des Kameels noch bei Feſten häufig verſchmauſet wird, wo aller 
Transport noch auf Kameelrücken geſchieht. Aber nur von ber 
Hafenftavt Arkeko laudein auf der Küftenterraffe fann es no 
als Laftthier dienen, 518 zum Fuße des wildklippigen 8000 Fuß 
bohen Taranta-Bafjes®), von wo ed von Galt wie von 
KRüppell zurückgeſchickt werden mußte; denn fhon Hi zur Ter- 
zafle von Diran, noch weniger nach Gondar um zum abyf- 
finifchen Hochgebirge ſteigt eben fo wenig wie zum Kaſchmwir ⸗ 
paſſe fein Kameel mehe empor. Zwar reicht es auf vom Küs 
flengrunde noch weiter fübwärts, wo die Creremente des Thaers 


®') Edrisi bei an I I. p. 41 und 42. ®) Girard, M&moires 
sur l’Egypte IH. ®°) ‚Lapasouse d. c. T. WW. 3. 
ngl. Burkhardt, kn über Vedninen und Wahaby. Ueberſ. 
— 1831. ©. 857. De Leborde, Comment. 1. c. p. 37. 
*) Dr. ©. Varthey, — buch dae —8 Berlin, 1840. 
©. 23520. ') belt ig Lord Yalentia, Trav. in Abyssinia 
Vol. Il 9482; G. Kara, Aoyffinife Kelle Th. 1.6.9037. 


332 











724 Das Kameel; 


ſogar zum Waſchen des Leibgeräthes gebraucht werden, unſtreitig 
wegen ihres Natrongehaltes, da wo bie gewöhnliche Seifenpflanze, 
die Septe (Phytolacca abyssinica), deren Saamenkapfeln fonf 
zum Wafchen dienen, etwa fehlen ſollte. Hier iſt e8, wo, nad 
Salt”), laͤngs der ganzen Küfle ver Rackbaum (Avicennia to- 
mentosa bei Bruce) in Dickichten wächft, deſſen Blätter, von fehr 
bitterm und fäuerlichem Geſchmack, eine Hauptnahrung der dorti⸗ 
gen Kameele ausmachen, die fie ſehr ſtärken fol. 

Auch ſüdwärts bei ven Adaiel over Danakilde) bis Tad⸗ 
zjura, Zeila und Berber, wo ver wilde, arabiſch gemifchte Ki 
ſtentribus bis Hurrur und Adel vorherrſcht, iſt noch ſtarke Ka⸗ 
meelzucht des Einbuckels einheimiſch; aber wo ihm der Abyſſinier 
som hohen Schoa mit feinem: Fühlen, klippigen, waſſerreiches 
Hochgebirge entgegentritt, und mo ber wilde Galla⸗Tribus mit 
feinen Raubzügen zu Roß und zu Fuß umherfchweift, da if vr 
Berbreitungsfphäre.ded Kameeld feine Naturgrenz 
geſteckt; da beginnt ein anderes, nicht mehr arabifches, fonkemn 
äthiopiſches Umherſchweifen ver Gebirgstribus und ar 
derer Jagd⸗ und. Hirtenvölker, als das ver libyſchen und arabiſchen 
flachen Plainen. 

Auf der Reichsgrenze von Schoa, bis zu welcher, von der 
Meeresküſte eine Strecke von 40 bis 50 Tagemärſchen am Ha⸗ 
waſch⸗Fluſſe aufwärts; noch Kameelkarawanen ver Adaiel 

mit. der ſchweren Bagage. ver letzten britiſchen Miſſion Hinaufkeuce 
ten, wurden dieſe Thiere nun zu Farri W) ganz unbrauchbar; 
600 Menſchen, als Laſtträger, wurden vom abyſſiniſchen Monar 
chen von da an zum Transport bis Ankobar befohlen, vie einm 
Zug von einer halben Stunde lang hintereinander die Klippen Det 
Hochlandes emporzuflimmen hatten, dad nun in feiner ungehewers 
Ausdehnung bis zu den Quellen des Tarazze, des Bahr el And 
und el Abiad, wie. zu denen des Goſchop, durch ‚feine alpine Wil 
beit ganz ungangbar®) wird für den Kameelfchritt, vaher' ed 
auch in. der fo inhaltreichen abyffinifchen Sauna des Dr. Roth), 
in welcher nur Pferde, Ochfen, insbeſondere aber @fel,. als Ye 


s 


9) H. Salt, Voyayo to Abyssinia. London 181. 4 178 
) Major C. Harris, The Highlands of Aethiopia. ‚184 
B. Vol. I. p. 343, 345, wo eine Abbildung des Abatels 
5 ” c. Harris, The Highlands l. c. I. p. 397,862. 
d Krapf, Journals et6. London:1843, 8. Part. 14 
Br. Roth, Shoa Fauns, bei Harris 1 c. Vol. IE- pe"! 
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Hauptlaſtthiere der Abyffinier erwähnt werben, feine Stelle erhals 
ten konnte. Ä 

Nur wo auch Hier noch am flachen Küftenfaume die. bürre 
libyſche Sand» und Wüflennatur mit -menig Abwechslung ſüd⸗ 
wärts bis gegen ven Aequator fortzieht, breitet ſich auch noch 
die Kameelzone ®), wenn fihon nur als ſchmaler Küftenflreif, 
aus, weil von der Landſeite ber die Stämme der. unbezwingbaren, 
wilden Gallandlfer ven hiefigen frieblichern, Handel treibenden Sa⸗ 
mauli und Sowahili (Somahal, f. Erdk. XU. S. 629—630) 
den Eingang in das Binnenland verrennen. Wo aber nur eini- 
ger freier Raum war, da ſah Captain Omen, bei feiner Beſchif⸗ 
fung dieſer Oftküfle Afrifad, von Berbera um das Gay Guar- 
dbafui und Adel bis Mogaporo (Mufrifha) und zur Mündung 
des Dſchob⸗(Juba oder Goſchob) Fluſſes, noch viele Kameele, 
wahrſcheinlich bis dahin verbreitet durch ihren lebhaften Verkehr 
mit der gegenüberliegenden ſo kameelreichen Küſte von Oman 
und Hadhramaut. Durch Hülfe dieſer Laſtkameele ſollte der 
Imam von Maskate auch von da ſchon die mehr landein noch im 
ebenen Lande liegenden Marktſtädte Marka und Brava ſich ganz 
neuerlich erſt unterworfen haben. 

An der ganzen afrikaniſchen Südoſtküſte jenſeit des Aequa⸗ 
tors, obwol dieſelben Sowahili bis zur Delagoa⸗Bai ſich ausdeh⸗ 
nen ſollen, wo früher arabiſche, ſpäter portugieſiſche Anſiedlungen 
ſtattfanden, wird, ſo wenig wie bei Kafferſtämmen, mit denen, 
wenn ſie auch arabiſcher Abſtammung ſein ſollten, doch das Ka⸗ 
meel wenigſtens nicht mit als Hausthier an das Südende des 
Erdtheils einwanderte, in neuern Zeiten nie des Vorkommens der 
Kameele erwähnt; und eben ſo wenig an der afrikaniſchen Weſt⸗ 
küſte der Südhemiſphäre, fo weit Capt. Alexander dort 
nordwärts bis zu den Damaras®) zum ſüdlichen Wendekreis 
vordrang. Wenn irgend ein Land der Südhemiſphäre mit ſeinen 
regenarmen Steppen, Kies⸗ und Sandflächen, mit ſeinem dornigen 
Mimoſengeſträuch, mit ſeinen dürren Graſungen geeignet geweſen 
wäre zum Kameellande, ſo wäre es das ſubtropiſche Südende 
Afrikas geweſen; aber trotz der Mannigfaltigkeit ſeiner unzähligen 





9%) Capt. Owen, Narrative of Voy. to explore eto. London 1833. 
8. Vol. 1. p. 356, 357. *°) Capt. 3. E. Alexander, Expedition 
of discovery into the Interior of Africa. Lond. 1838. Vol. I. 
p-. 161, 191, 215, 208, 261, 276, Vol. Il. p. 15, 121, 144, 150, 190, 
216 2.9.0.0. 
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Antelopen, Rinder, Zebras und anderer colofſaler Thlergeſchlechter 
ſuchte man hier vergeblich nach einem Heimathlande einer wilden 
Kameelſpecies, vlelloicht weil dort ihr ſüdlicher Repräſentant ale 
Wuͤſtenthier, die Giraffe (Camelopardalis), fie erfegen ſollte. 

"Die ſeltſame Nachricht, welche einft Marco Polo SW) von 
der Infel Magaftar der Mohanenaner (Madagaskar), da 
mals von arablichen Colonlſten bewohnt, gab, daß fie viel Handel 
trieben und als Hauprnahrung Kameelfleifch gendffen und die 
ſes jedem andern vorzdgen, würde bie fchon damalige DBerbreitung 
nes Kameels fo mweit Hegen den Süden mit kühnen arabifcen 
Sthiffern vorausſetzen laſſen. Da aber der edle Wenetianer dire 
Infel nicht ſelbſt beſuchte und die Sache wol nur arablſchen Nad« 
richten nacherzählte, das Kameel fich aber auf ber Infel fchon zu 
Flacourt's 2) Zeit nicht vorfand, fo vermutete ſchon dieſer Aus 
tor, daß jener DBenetianer die dort einheimiſchen ſchönen Rinder 
mit dent Bettbudel, eine Hauptnahrung der Injulaner, mit ie 
Erzählung vom Kameele vermechfelt haben möchte, und daß vie 
Nachricht alfo ein Irrthum fei, womit auh Mars den überein 
fimmt. Don einer Verpflanzung, die, nach Dr. Langsdorf, 
vor einiger Zeit mit dem Bactrian nach dem Gap der Buten Hefe 
nung vorgenommen fein fol, ift und keine nähere Nachricht zuge 
fommen; einen Erfolg fcheint fie wol nicht gehabt zu haben; Lid» 
tenflein erwähnte noch keines dortigen Vorkommens von Kants 
In in feinem claſſiſchen Werke über die Cap⸗Colonie, und bi 
Fabel des Netienven Bonovan ?), der bis zum 24° ſüdl. Brei 
das Kameel in Afrika entdeckt haben wollte, hat fich nicht beſtä⸗ 
tigt, da er das Land der Giraffen (ver Camelopardales) für 
das Rand der Kameele gehalten, Indem die Eoloniften daſelbſt dad 
dort einheimische Thier auch mit dieſem Namen belegen. 

Auch die ganze tropifche Weftfeite Süd- und Mittel⸗Afri⸗ 
kas tntbehrt das Kameel, jo weit bie tropifchen Regen 
zone und die eigentlichen Negerländer reichen; bis zun 
Serigal bleibt dieſes Laſtthier ausgeſchloſſen von ber 
Negerwelt, wo nun der Neger felbit zum Laftthier werden 
mußte, dor unter feiner eigenen Bürde In fo vielfacher Hinſicht 
feufzt. Denn obwol ver Eſel ein Sauptlaftthier in den Thei⸗ 





' 880) Marco Polo, Trav. ed. Marsden. Lib. ITI. e. 36, p. 706 md 
Nota 1485. 9) Flacourt, Directeur de la Comp. France. etc, 
Relation de la Grande Isle Madagascar. Paris 1661. Aramt 
pos fol. 3, a.  ?°) Journal de F'rancfort 1810. Ne, 76." 
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Im ber Negerländer war, die Mungo Park?) beſuchte, fe 
feblte: er doch nielen andern Gebieten verfelben ganz, umb eben jo 
find zwar Büffel unv Ochſen in verfihienenen Gegenden Innere 
afritad, wie z. B. In Bornu, die Hauptlaftthiere, aber in 
vielen Ländern der Negervöller find fie auch nicht dazu abgerich⸗ 
tet, und alle Laft fällt dann auf die Schultern des Negert, 
der, wenn er auch in feiner Heimath Nichtſclave ober ein Breier 
if, doch nur zu oft zus Plage eines Laſtthiers erniebrigt bleibt. 
In den verfuchten Querreiſen *) der Bortugiefen durch die Mitte 
des Erdtheils zwifchen .12 bis 18° N.Br, von Angola nah Mor 
zambif kommt feine Spur bed Kameels vor; leider fcheint ed auch 
unfähig, dem Negerflamme in biefer Beziehung, wie dem femitifchen 
patriarchalen Zuſtande, Dienfte zur menfhlih-würbigern Ente 
widelung leiften zu können. In Congo und Xoanda ), wo 
man den Berjuch gemacht hat, dieſes Wüſtenthier einzuführen, Fann 
es den fetten Boden nicht ertragen, es erkrankt bald an ven Fü⸗ 
Sen, wird träge und untauglich zu anſtrengenden Märchen. 
Am Zaire⸗Fluß, unter 6° fühl. Breite, von Embomma dem 
Selavenmarkte aufwärts, mißglückte die fo traurig endende Expe⸗ ' 
bition 6) des Capt. Tuckey und feiner trefflichen Begleiter, weil 
der völlige Mangel der Transportthiere zum Innern zu große An⸗ 
firengungen erheifchte, benem alle zu eifrigen und des Climas un⸗ 
gewohnten Europäer erlagen. 

An der ganzen Küfte Guinea fehlt das Kameel. In Ti- 
mani und Solimana, unter 10° nörbl. Br., bi wehin Major 
Gordon »orbrang, waren zwar zahlreiche Rinderheerden und felbft 
fhöne Pferde), vie aber auch erft feit Turgem durch vie Man- 
dingo aud dem Stromgebiete des Joliba, aus dem Sangara- 
lande, in diefe ſüdliche Kerne eingeführt waren, das Kameel 
aber war gänzlich unbekannt. Jedoch nordwärts des 100 N. Vr. 
in vem Quellgebiete des Senegal und Gambia, in Futa 
Diallon, den Manpingolande, wo Mollien vie Stadt 
Timbo erreichte, fehlte zwar dieſes Laftthier au, unb Han⸗ 


3) Mungo Park, Trav. in Africa. Lond. 4. p. 12. *) Bodwich, 
Account of the discoveries of the Portuguese in the interior 
of Angola and Mozambique. Lond. 1824. 8. a. v. O. 9 Dr. 
G. Tams, Die portugieflfchen Befitzungen in S. W.⸗Afrika. Ham; 
burg, 1846. ©. 155. *) Capt. Tuckey, Narrative of an Expe- 
dit. to Congo. Lond. 1818. 4. p. 121, 120, 183, 200, 337 etc. 

”) Maj. Alex. Gordon, Laing Trav. in Timanee and Bolimana. 
-Lond. 1885. P. 340. 





128 Das Kameel; 


del, der aus dem Thale des Nigerſtromes dahin geführt wurde, 
hatte die große Beſchwerde, daß ale Waare auf den Köpfen un 
Schultern der Menfchen über: das Gebirgsland dieſes hohen Suban 
getragen werden mußte; hier aber war dad Kameel doch wenigs 
ftens ſchon feiner fo nützlichen Eigenfchaften wegen gefannt un 
erwünſcht, und feine Majeftät ver dortige König dieſes fchönen 
und reihen Gebirgsſtaates Hatte eine große Belohnung für denje⸗ 
nigen verfprochen, der das erfle Kameel®) in fein König 
reich einführen würde, wohin e8 vielleicht ſeitdem (feit 1820) 
verpflangt worben fein mag. Auch noch weiter nörblich, im Ge⸗ 
biete des Gambia, doch noch ſüdwärts des Senegal, fehlte bie 
fes Thier; denn Mungo Park, auf feiner zweiten großen, trau 
rigen Wallfahrt zum Nigerftrome, mußte am Gap Bert nur mit 
Packeſeln 9 vorlieb nehmen, ein halbes Hundert zum Transpor 
feiner Bedürfniffe, die aber zu Piſania, am mittlern Gambis, 
fhon wieder mit neuen erfeßt werben mußten, melde faft alle ver 
Strapazen erlagen, ehe fie dad Ufer des Jolibaftromes erreichten 
Erft als derſelbe kühne Entveder de Nigerfiroms auf felne 
erfien Neife vor Sego, an deſſen Norbufer, in vie Gefangen 
Schaft ver mohamedaniſchen Mauren im Königreich Ludamn 
gerieth und in dad Lager von Benomn gefchleppt wurde, fah a 
auch bier in dieſer Wüſte, von alten numidiſchen Hirten» und aul 
Arabien eingervanderten Beduinenſtämmen bemohnt, zum erften mal 
das ihnen unentbehrlihe Wüftenthier!0) auf feinem ächt 
libyſchen, trodnen Sandboden wieder. ‘Hier auf ber bürreften fan 
digen Sahara, fagt er, fiel ihm vecht fehr vie außerordentliche Be 
weglichkeit ver obern Lippe bed Kameels auf, durch melde eb 
im Stande war beim Borübergehen aud) das Fleinfte Blättches 
vom Dornſtrauch oder zwijchen ven. Kiefeln der Sandwüſte aufge 
lefen. Gier auf der Orenze der tropifhen Regengen, 
nordwärts durch das Gebiet ded mangelnden Regensis 
derfhlagd, dehnt fi nun. wieder die Zone der Kameelver⸗ 
breitung weiter durch die ganze nörbliche Hälfte.deb 
Erdtheils aus. 

Bei mauriſchen Horden kann die zahlreiche Kameelzucht 


50) G. Mollien, Reife in das Innere von Arifa. Dentiche Weberf. 
Weimar 1820. ©. 242. °) Journal of ä Mission to the Inte- 
rior of Afrika in he Year 1806. by M. Park. Lond. 1825. 4. 
p-8, p.zvmu.0.D. '°) Mungo Park, Trayxela: (1796-07) 
into e.Interior of Africa etc. Lond. 1799. .4, p: I.AM 258 
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icht ‚auffallen, feibft fo weit ſüdwärts, bis zum 15° N. Br., 
2 fchon feit ver Römer Zeiten, wie wir oben fahen, dieſelbe 
ei ihnen im Gange war. Unter den zahmen Thieren, ‚bemerkte 
RungoParfiı), Eönne Hier das heiße Clima der Wüfte nur das 
ameel allein aushalten, veffen Mil ven Mauren nähre, vefien 
leiſch, jo troden und. unſchmackhaft es auch ſei, doch dem letztern 
efſer ſchmecke als alles andere Fleiſch. Durand 12) ſagt, daß fie 
uch in der Wüſte am Senegal den-Urin des Thiers trinken. 

Da dieſe Mauren mit ihren Horden im Februar, d.h. im 
sommer, wenn alled dort aufzutrodnen beginnt, ſüdwärts ges 
em bie Negerflaaten wandern, dieſe überfallen, plünvdern und 
ch eft im Juli, wenn bafelbft am Nigerfirom die Regenzeit 
eginnt, wieder nordwärts in ihre Wüſtenſtriche zurückziehen 
wie die Araber in Sennaar), ſo iſt das Thier recht eigentlich für 
hre Lebensweiſe unentbehrlich; es diente ihnen ſeit mehr als ei⸗ 
em halben Jahrtauſend die grauſame Uebermacht über die dorti⸗ 
en. Negerſtaaten auszuüben, nie jedes Jahr durch fie im. Schrecken 
eſetzt werben; und fo bat ſich unſtreitig hierdurch auch auf al⸗ 
m biefen Grenzſtrichen durch die Mitte Afrikas ver Name 
ed Kameeld in den einhbeimifchen Negerſprachen in den 
rannigfaltigſten und eigenthümlichen Benennungen verbreitet, 
ie fowol von denen des ſemitiſchen wie des berberifchen 
Spradfiammes gänzlich abweichen, aber deshalb keineswegs 
u dem Schluß führen dürfen, daß. alfo dad Kameel darum auch 
ei diefen Völkern des Negerflammes einheimifch fein müfle, da, 
sie ſchon geſagt, die mittelafrifanifhe Sphäre der Ka- 
neelgrenze überall vor dem Gürtel ver Negervölker und 
ſordwärts der tropifchen Regenzone in das ſubtropiſche 
egenarme Libyen zurückweicht. 

Um ſo überraſchender iſt es, hier in dem weſtlichen Ocean das 
dameel ſogar als einen Inſelbewohner vorzufinden, nämlich 
uf ven canariſchen Inſeln, wo A. v. Humboldt 13) ihnen, 
8 waren weiße Rameele, vor der Stadt Laguna, etwa 2000 Fuß 
ber dem Meere, auf der Infel Teneriffa begegnete; nur leicht 
eladen, um die Waaren von ber Duane in die Magazine ver 





11) Mungo Park 1, c. p. 158. 12%) Durand, Voy. au Senegal 
Vol. II. p. 75. 1) Al. v. Humboldt, Reife in bie Meaninoctials 
‚Gegenden 1799— 1804. Tübingen 1815. 8. Th. 1. ; franz. 
Aug. Reistion hist. I. p. I66, 221 - 228, V. p. —* Essai 
politique IL. p. 689. 
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Kaufleute zu tragen, wo fie mit 900 Pfund HE zu 13. Gentnzen 
belaftet werden Tonnten. Auf Teneriffa find fie, fagt ber bes 
rühmte Reiſende, nicht fehr gemein, indeß fie fich zu. Tauſenden 
auf den beiden Infeln Rancerote und Kortaventura vorfin 
ben, welche beide, dem afrifanifchen Continente näher gelegen, ih⸗ 
nın mehr analoges "Clima und Vegetation: befigen: Auf Tenerife 
pflanzt e8 ſich nur felten einmal fort, und vorzüglich nur in den 
einen Diſtrikte Adexe, wo die Zuderrohrpflanzungen am bedern⸗ 
tendſten find. Dieſe Laſtthlere, erfuhr v. Humboldt, folten, fo 
wie die Pferde, erft im 15ten Jahrhundert von den erobernden 
Normannen auf dieſer Infelgruppe eingeführt fein. Die Guanez 
oder Guanchen, bie alten heinnifchen Inſelbewohner, kannten fr 
nicht, was fich leicht aus der Schwierigkeit ver. Ueberfchiffung «- 
ned fo ſchweren Thieres auf ſchwachen Kähnen von ihrem eigam 
Heimathfitze, dem Atlaslanve, auf ihre Infeln erklären ließe. N ' 
Bordal!), Bingre, Le Dru und Bory be &t. Bincent 
fcheint: dieſes Thier am beften auf ber. ſandreichen Infel Fortan 
tura zu gedeihen, und von ba nad) Anere auf Teneriffa erſt über⸗ 
geführt zu fein. Riley 1) ſah auf ver Infel Rancerots del 
Kameel vorzüglich dazu benuken, aus dem Junern des Lane he 
Ballen der Barilla an die Käfle zu Bringen; nach ihm foll e& bei 
ein Alter von 50 bis 60. Jahre (?) erreichen. Von Laucxcrote 
wurden die Kameele, wie U. v. Humboldt berichtet #6), Huch 
den Marquis de Toro nah Venezuela in Mittelameris 
serpflanzt, doch nicht zum erften male in vie Neue Welt, da fan 
zu des Pater Acofta Zeit 47T), im 16ten Jahrhundert, dergleichs 
an den Fuß der Anden nad Peru gebraht waren, vie abes der 
wieder ausſtatben, indeß die in Venezuela zu gedeihen ſchienen Mk 
fehr ſei e8 zu bedauern, bemerkt derſelbe Gelehrte, Daß micht ſchee 
die Spanier, wie einſt vie Mauren nah Granada dab Kamel 
mit binüberführten, mo es noch heute in ven dortigen Küflenie 
raffen nügliche Dienfle leiſte (eine Zeitlang, fagt Dillon!), wa 
28 fogar in Ar anjuez als Hausthier des Hofe beugt), at 


} 


514) Borda et Pongre, Voy. I. 104; Le Dru, Voy. I. p.42; Ben 
de St. Vincent, Hasay s. les Isles Fortundes. Paris & p. 
Mr Gregor, Die canertichen Inſein. Hannover 1934 &. “an 
15) J. Riley, Loss of the Brig Commerce etc. P5@20. ie 
Humboldt, Reife a a. D. Th. U. 5, — J 2 
de Acosta, Hlistoria natural ym 
1590. 4. Libr. IV. c. 33, fol. 277. — Dillen, Tan Turn ⁊ 
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nicht auch gleich Hei der Entdeckung Amerikas, wie andre Haus⸗ 
thiere, hinüber führten, fo daß diefer Erptheil Jahrhunderte Hinz 
durch eins ver Fräftigften Mittel miffen mußte, wodurch Die innere 
Derbindung und ber Austaufh der Ländererzeugniſſe erleichtert 
werden konnte. A. v. Humboldt fchlug der fpanifchen Regie⸗ 
rung vor, eine folge DVerpflanzung ber’ Kameele im Großen felbft 
zu. verfuchen. Einige Hunderte dieſer nüslichen Thiere auf dam 
weiten Umfang von Amerika an warne und trodne Orte vertheilt, 
würden ia wenig Jahren einen fpürbaren Einfluß auf pie Befoͤr⸗ 
berung des Öffentlichen Wohlſtandes haben. Durch Steppen ge. 
trennte Provinzen würben einander baburch näher gerückt werben; 
verſchiedene Erzeugniffe des innern Landes würben an ben Kü⸗ 
fen im Prelſe fallen, und duch Vermehrung der Kameele, zumal 
der Hadjins, der Schiffe der Wüfte, würden Handel und Gewerb⸗ 
fleiß neues Leben erhalten. 

Was Hier ald Vorſchlag für die neue Welt von einem edeln 
Gosmopolititer ausging, und was in unfern Tagen für das Land 
der Landes de Gascogne in Süpfranfreich 19), oder zu größer 
Heil des Gontinentes von Neu- Holland vielfach beanſprucht wor⸗ 
ven, war auf afiatifhem Boden vom Anfang ves Werden 
der Völker an Helldorbnung für daß dort bevorzugte Menfchen« 
geſchlecht geweſen, im libyſchen Norbafrifa aber geworden durch 
von eigenthümlich ſich entwickelnden Fortſchritt des Völkergedrän⸗ 
ges und der Volkergeſchichten der Alten Welt. Wenn auch bier 
nur in der noͤrdlichen Hälfte des Erdtheils, und obwol durch Pto⸗ | 
lemäer auf frienlihe commercielle Beranlaffungen, doch vor⸗ 
züglih mei zum Kriegögebraud bei maurifchen und zu | 
Eroberungszügen bei arabiſchen Einwanderungen, die Bbs 
förderungsmittel ver anfänglichen Verbreitungsſphäre des 
Kameels bei libyſchen Völkern gewefen zu fein fcheinen, meniger 
das Bevbürfniß patriarchalifchee Lebensentwicklungen, mie bei he⸗ 
Bräifehen und urjprünglich arabifchen Völkertribus: fo mußte doch 
auch Hier das große NRefultat, eine Förderung der Civiliſa— 
tion des Menſchengeſchlechtes, dadurch flattfinden. Denn 
was wäre das heutige Norbafrita ohne Kameel und Karamanen« 
züge, die nur allein den dortigen allgemeinen Völkerverkehr be⸗ 
Bingen; es hätte nur eine Gruppe iſolirter Daſen mit ſich gegen« 





19 L. de Laborde, Commentaire geographique sur 1’Exode I. c. 
p- 36. 
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feitig Durch Ihre Schärfer entwickelten Individualitäten und Egoismus 
abſtoßenden, feinpfeligen Völfergruppen, ohne allen Zufammenhang, 
bleiben müflen, die, durch undurchbringbare Glut⸗Sandmeere un 
Wüften von einander gefchleven, nie zum Bewußtfein gemeinfamer 
menschlicher und göttlicher Verhältniſſe hätten gelangen Fünnen, 
wie dies bei ven AuftraleInfufanern ver Fall war, fo lange fie ned 
unverbunden durch das Schiff der Meere blieben, wie hier durch 
dad Schiff der Wüfte in vorkarthagiſchen und vormoha- 
medanifchen Zeiten. Seitdem erft trat der atlantiſche We⸗ 
fen mit dem nilotifhen Often und die nigritiſche Mitt: 
mit dem maurifchen Norden in dauernden Wechfelverkehr; ein 
Derkehr, ver fih nun zum Karawanenhandel im Großen 
und zu Meltapilgerfahrten ver mohanıedanifchen Welt fl 
gern Eonnte. 

Nur dadurch konnte ver Senegal mit dem Nil in Verbin 
dung treten und Tombuktu (Timbuctu) quer durch die Wäh 
mit Marokko; eben fo Tripolis mit Bornu und Sufatn, 
und diefe Gegend mit Darfur, Korpofan, dem Sennaar un 
dem Nildelta. Bis zum Norbufer des Senegal wandern die 
maurifchen Tribus zu den Gummi⸗Wäldern an ver. Escale da 
Desert, um ihre Kameele mit ven Gummilaften für ven eurdpä⸗ 
fchen Handel zu beladen. Am Nordufer des Nigerftromes, we dd 
am Bingange ver libyſchen Wüſte liegt, hat daher das berüßmt 
Emporium Tomboktu (Timbuctu) feine Kameelzucht mi 
konnte zu feiner Zeit, wie auch der Marktort Tekrur?) meh 
etwas weiter ſüdlich, wo ſchon Edriſi weit früher Kameelheer⸗ 
den (im Jahre 1150) nannte, nur dadurch zu einem Hauptmerds 
und Gentralverfehr des Sudan mit den Küftenflanten ber 
Berberei gelangen. Leo Africanud (1500 n. Chr. G.), der gu 
Blüthezeit deflelben als Augenzeuge fein Werk nieberfchrieb, fügt: 
der König von Tomboktu 21) fchidt, wenn er den numidiſhea 
Kaufleuten eine wichtige Nachricht eiligft bekannt machen will; Ms 
Boten mit einem Rawahil (d. i. einen Laufkameele, Dis 
medar) ab, welches ven 900 Meilen betragenden Weg non Ton⸗ 
boktu nah Darha, order Sepfchelmeffe, in 7 bis 8A 


‚s 





#20) Edrisi bei Jaubert T. I. e y Joamais. — 
Africani de totius Africae Pe * Libri IX. Antrerpiae 8 
1556. Lib. IX. fol. 291; bei G. pi Lorsbach, — 

Gerborn 1805. ©. 500. 
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vollendet; der Vote muß freilich mit den Wäften, fagt Xeo, auf 
das genauefte bekannt fein; er befommt für die Hin« und Herreiſe 
500 Dulatn. Da 5 große Hauptſtraßen in Tomboktu und 
viele Pleinere zufammen laufen und ganz Nordafrika durch⸗ 
fchneiden, fo tft die Kameeelzucht an viefem Orte, bie wahr- 
ſcheinlich felt ver erften Gründung von Tomboftu Stadt und Neich 
durch Mohamevaner (im Jahre 1213 a. Chr. ©.) daſelbſt Ein- 
gang gefunden, von größter Wichtigkeit für die Civiliſirung ber 
nörblichen Hälfte des Erdtheiles geworden, und die meoßlemifchen 
Annalen der Gefchichte Tomboftus, das zu feiner Zeit eine blüͤ⸗ 
hende Literatur befaß, vie vielleicht noch nicht ganz untergegangen 
fein mag, würbe wol auch über die Kameelverbreitung durch bie 
Handelswege im libyſchen Innern Aufſchluß geben koͤnnen. 

Mit der Aſchantee Karawane von Tomboktu gegen ben 
Süden nah Gumafft, 77 Tagemärfche weit, wird das Kameel 
ſchwerlich vorgedrungen fein, da hier das hohe Subangebirge über- 
fliegen werben mußte, und bei Afbanten Fein Kameel vorkommt; 
dagegen wird die Raramane zum Senegal gegen Welt in 2 
Monat Zeit, vie Maroflo-Raramane, oft zu 4000 Kameel⸗ 
ladungen flarf, ebenfalls eine Entfernung von 2 Monat, wozu 
aber mit den Raften die doppelte Zahl von Tagen nethmendig ft, 
regelmäßig nur burch ihre Benugung zu Stande gekommen fein; 
eben fo wie die über die Dafen ver Tuat und Gadames, oder 
ver Tuarik, über Agadez, Murzuf und Fezzan nah Tri= 
polis gegen Norboft, eine Strecke von SO bis 90 Tagen durch 
Wuüſtenſtrecken. Un auch die dftlichfle ver Tonmboftu-RKa- 
rawanen durch das centrale Afrika, auf der Norpfeite des 
Nigerftromes entlang, über Hauſſa, wo Sadatu, au über 
Kaſhna und Bornu, wird pas Kameel, wenigſtens für den gro⸗ 
ben Transport, feine Hauptbienfte nicht verfagt haben. ' 

Bis Bornu iſt dad Kameel Im centralen Sudan vom. 
Weſten her zwar In. Gebrauch, aber von Bornu oftimärtsd beginnt 
erſt fein großes Heerdenleben. Brüher hielt man das Reich 
Kaſhna (mo Sufatu, jest Hauſſa, |. Erd. I. Afrika S. 494) für 
die Weſtgrenze der Kameelverbreitung ??), well dahin von 
Tripoll die großen Handelskarawanen gingen, mit denen ber beutfche 
Reiſende Sornemann 308; ſüdwärts nes Nigerfiromes, von 
dem Kaſhna noch 6 Tage entfernt liegt, war Fein Kameel mehr 





*2) Proceedings of the African Soc. Lond. I. p. 163, 118. 
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auf deſſen feuchtem Uferlande zu finden, mo Pferde, Mauleiel uw 
Eſel die einzigen Laftthlere waren. 

Im Nordweſten Sei Marokkanern ift das Kamfeel wol fett 
König Judas und Jul. Cäſars Zeiten (f. 0b. S. 707) nik 
wieder außer Gebrauch gekommen, da es einem ſolchen am Außer 
fien Weſtende des Erbtheiles liegenden Königreiche, zwiſchen Drvan, 
von man noch nicht befhiffte, und: Sahara mit Dafen, nu en 
man. feine Dattelernte Holen mußte, ein unentbehrliches Laſt⸗ 
thier was. Der däniſche getreue Beobachter Höft fand dort dei 
arabifche Kameel Sahimel, d. h. Dſchimel nach vortiger Aut 
ſprache, und Naga, die Stute, in allen feinen befannten Berbält- 
niffen wieder 23), fo wie ven Renner, das Dromedar (Habjin, 

d. i. Hadſchin, dort Meheri), ver aber feliner nur im Disak 
des Sultans ſich vorfand. Den Mißbrauch des Tyrannen va 
böſen Kameelen lernte Höft in Marokko kennen, welche (wie ki 
den Indiern die Elephanten) als Henkersknechte abgerichtet wur 
den, die unglücklichen zum Tode Verurtheilten mit dem Gebiß pe 
paden, in vie Luft zu ſchleudern und dann beim Niederfallen mit 
den Füßen zu zerſtampfen. Die rauhere Zucht des Maroklaue 
gebot mit dem Worte „Otſch“ und einem Schlag auf das Ku 
das Riederlegen des Thiers, dem bie alten daſelbſt dadurch zu mb 
geben pflegten, daß fie an den Raſtſtellen ſich fogleich vom HP 
niederließen; daher beim Maroffaner, wie Höſt fagte, etwas Ge⸗ 
wohnheitömäßiges anzuzeigen, bad Sprichwort: Died 
jäbraf ti muͤda dſchammel. Höf fah bier auch Kameele mit ui 
Budeln und bemerkt, daß ver Hörer junger Kameele ein gaw 
Eſſen fi. Jackſon?) bemerkt, daß vie Kameelwilch gleich ir 
Ziegenmilch daſelbſt ver Kuhmilch vorgezogen werde; ar Ußl Mb 
dortigen Dromedare, die er El Seirie, oder, ähnlich wie Sl 
Leo, Erragual ſchreibt, von Tomboktu die Ding von I 
MU. His, Tafilelt in 5 bis 6 Tagen zurädisgen, und Miet 
dort fprächmörtlidde Rede, um Die Schnelligfelt. des Drum p 
bezeichnen, hinzu: „Wenn du einem Heirie begegneſt und 
„den Reiter mit Salem Alick, ſo iſt er, bevor er Dir animal 
„Tann, ſchon faft aus dem Auge; denn fo ſchaell if, eb iM 
Bin. Man will Beifpiele heben, daß ein Caurier ses Mir 
tat 
aa2) G. Hoſt, Nachrichten von Maroflo a. a. O. @.er.iie! ' 


?*) Jackson, Account of Marocco. 1820. 8. p. 26, 90 07; tee 
Sec. ad. » 387. , en f 3978 












beffen geograpbiſche Verbreitiung. 483 


tzador nah Marokko in einem Tage bin und wieder zurüd 
(200. Mil. Engl.) geritten. Er nennt preierlei Sorten Dromedare 
in Maroflo, nach dem Maaße ver von ihnen zurückgelegten Die 
Ranzen: bie geringere Sorte Talatayee, die 3 Tagereifen (mol 
von dem gewöhnlichen Karawanenmarſche, allo etwa 24 Stunden) 
in einem Tagelaufe zurücdlegt; vie zweite beflexe, Sebayee ge= 
wannt, melde 7 Tagereiſen in einem, und die feltenfte Sorte, bie 
dritte, Taſayee, welche 9 in einem Tage durchlaufen, aber in 
fehe hohem Preife ſtehn ſoll (72 Stunden?). Noch übentriebener 
ſcheint die Angabe, daß ein ſolches Dromedar nom ort St. Jo⸗ 
ſeph am Senegal in 7 Tagen den Hafen von Mogador erreicht 
haben foll; doch wirn das Hanveldhaus Moni. Cabane und De⸗ 
pras daſelbſt, für welches diefe Parforcetour gemacht ward, na⸗ 
mentlich ald Zeugnis aufgeführt. Auch führt Jackſon an, daß 
das Dromedvar oft ver einzige Netter ver Verfolgten fei; als ver 
ezilirte Kürft Muley Abderrahman unſicher umberfchweifte, hatte 
sr nur 2 Dromevare in feiner Babe; bad eine war mit feinem ge⸗ 
verteten Schape, mit Goldſtaub, beladen, pas zweite, immer gefate 
telt und gezäumt, ftand ſtets zur Flucht bereit. 

Bon dem öſtlichern Gebrauche des Kameels, nach Joh. Leo 
a. a. O., nıh Shaw, Labat25), Bruoe, Wagner?) und 
Andern, zu ſprechen ift unnöthig, Ya durch die Beſitznahme von 
Algerien das dortige Kamel fo bekannt wie ein. europäisches 
Gaubthier ‚geworben iſt, und Abd el Kader Dromedare noch 
Immer bie Aufmerkſamkeit von ganz Europa erregen. Doch ſcheint 
dieſes Thier, nach) Wagner's Beobachtungen, daſelbſt ſehr ungleich 
vertheilt zu fein, da der arabifche Cinbuckel, ver überhaupt nur 
dert vorkommt, 5 DB. in. dee Provinz Conſtantine fa ganz 
feglen: fol, währen er in den ſüdlichen Dafenftrichen ungemein 
Häufig if. Merkwürdig wäre +8, wenn bie von mehren Arabern 
gegebne Ausſage ſich beſtätigte, daß es im den Daſenländern ber 
Suchara noch eine beſondre Abart des ſtameels (alſo vom 
avabiſchen? ob ein ainhaimiſch libyſches?) geben ſolle, das weit 
raſcher laufe als Dad arabiſche Pferd, nach ihrer wol orientaliſch 
überrriebenen Darſtellung in der Schnelligkeit dad Pferd überbiete, 
wie das Pferd ven Fußgänger. 





24) Shaw, Travel. 2. Ed. p.166—167; Labat, Noar. Relat, de 
. . Y4frig. oceident. Paris 1928. T. I. p.268. °°) Mor. Wagner, 
u Befen ia der Megentfchaft Algier 1835-88. Leipzig 1841. ©. 67 
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Von Tripoli aus Iernte man am genaueften bie Berbreitum 
des Kameels in ver Bfllichen Hälfte der libyſchen Wüſter 
fennen. Die Proceedings ſagten 27), daß man füh in Meſurata 
wohlfeiler mit Kameelen zur Subanreife verfehen Eönme, als is 
Tripoli, wo fie ſehr theuer; in Fezzan finde man Kamrelfleiſch 
in kleine Striemen geſchnitten auf allen Bazaren, es fek die then 
erfte, belicbtefte Nabrung; aber Hornemann®) fand, daß dei 
Haupt⸗Laſtthler daſelbſt noch in Pferden und Kameelen befkce; 
aber vafelbft jedoch nur wenig Kameele und viefe in fehr hohe 
Preifen, weil fie nur von den Reichen und Kaufleuten gehalten un 
mit Datteln und Dattelfernen gefüttert wurden. Die befte Ka⸗ 
meelzucht in Afrika, nach jenen frühern Berichten In ven Pıo- 
ceedings, jollte im Südoſt der Fezzan⸗Oaſe, in den Tibefi- 
Bergen 2), flattfinden, die feitvem von keinem neuern Reifen 
wieder berührt worden find. 

‚Mit: ven Retſenden Denham und Clapperton, die be ip 
rer erflen Reife (1822— 1824) Murzuk in Fezzan verliefen, u 
die Sahara nah Bornu Hin zu durchſchneiden, erfahren wir, we 
unentbehrlich ihnen Hierzu das Kameel war. Süsmwärtd zu Re⸗ 
ftoola und Gatrone 0) innerhalb Fezzan fanden fie für ife 
Thiere noch hinreichendes Kameelfutter, zumal an der Bflanze Ah⸗ 
gul; au noch zu Tegherry. Aber in ver darauf folgen, 
füpwärts des Wenvefreifes beginnenden furdtbaren Wuſte Kür 
ten: an einem. Tage-4 Kameele, denen vie Kameelführer ſogleich Bed 
Meſſer in das Herz ſtießen und Fleiſch aus ihren Ribben fehwitten, 
um zur Abenpfpeifung zu dienen; und dieſe Scenen wirderhelin 
fih bis Bilma, In ver Gapitale ver Tibboos, wo die win 
Gefallenen durch frifche erfegt werben:nmfßten, um welter.gu Tsw 
men. Zu taufen waren Teine, fie mußten geraubt werbens it 
Sultan felbft gab dieſes Mittel ver Gewalt an, und zeige im 
Raubweg, wie man dazu gelangen Tonnte. Auch wurden Te Bi 
meele, die bier Maherhies31) (wol das Meheri Hs tue 
rokko und El Heirie ebendaſelbſt Hei Jackſon) Hei ven: Liähass 
hießen, in einem Gefechte erbeutet. Dir ſalzreiche Boden rin 
BilmasDafe begünftigt die Kamerlzucht, dab Gaupigefgän in 
— — FE ER 


#27) Proceedings of the Afric. Soc. L p. 98. we LT 
Tagebuch feiner Nee nah Murzuck 10 
©. 77. 29) Proceedings 1. c. I. p- 114. 
Clapperton, Narrative of Traveis and.Disger. is: ne 
Lond. 1828. 4. p. 82,19,16. °') —8* a 
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Tibboos. Aber verderblich wurde von ba ſüdwärts biefen Thle⸗ 
ren die furchtbare wellige Wüſte, von deren wechſelnden 20 bis 60 
Fuß Hohen Sandwellen, wenn dieſe auch mühſam erſtiegen waren, 
fie nun an deren ſtellen Sandſchurren an der Süpdſeite wieder 
hinab mußten, wobei viele trotz der Sorgfalt der Führer, die ſie 
am Schwanze nach hinten feftzuhalten fuchten, fich mit ihrer ſchwe⸗ 
ren Ladung überflürzten und in bie größte Gefahr kamen. Am 
erfien Tage, ven 18ten Januar, fielen 6, am folgenven Tage blie⸗ 
ben 20 Kameele todt am Wege Tiegen, der mit Kameelgerippen bes 
zeichnet war, wo Hyaͤnen gute Beute fanden, und Breibeuter ber 
Tuariks aus der Nahbarfhaft von Aghadem fich einfanden. 
Kein anderes Thier könne, fagt Elapperton, durch ſolche Wü⸗ 
ſteneien dringen. Und doch begegneten hier (am 25flen Januar) 
der Karawane ver Breiten zwei Tibboo Eouriere??) auf ſchö⸗ 
nn Maherhies, die von Bornu famen und am 30ften Tage» 
marfche, in jeder Stunde 6 engl. Mit. zurücklegend, die Stadt 
Murzuf zu erreichen hofften. Sie hatten am Schwanz ihrer 
Dromevare Körbe befefligt, zur Auffammlung des Düngerd, ber 
ihnen an jedem Abend zur einzigen Beuerung in der bürren Wäfte 
für ihr Nachtmahl dienen mußte. 

Süpwärts haufen vie Gunda Tibboos ?) im Norden des 
Tſchad⸗Sees, ein Hirtenvolk, deſſen Reichthum In Pferden und 
ſehr ſchöͤnen Maherhles beſteht, davon fie 5000 Stück beſitzen ſol⸗ 
len, von deren Milch fie die eine Hälfte des Jahres leben, die 
andere Hälfte von Guſſub, einer Art Hirſe, dem einzigen Korn, 
das fie ausfäen. Auch ihres Pferde mäſten fie, wenn es an anderm 
Sutter gebricht, mit Kameel amilch. Sie find Feine Araber, vor 
deren Horden fie, ald einem unüberwindlichen Gefchlechte, große 
Furcht zeigen. Ihr Heerdenreichthum und Ihre Stellung madıt, 
daß ver Verkehr zwifchen Fezzan und dem ſüdweſtlichern Bornu 
im ihren Haͤuden liegt. Sollte irgendwo Im centralen Sudan das 
11byſche Kameel als ein einheimiſches zu ſinden fein, ſo 
konnte man ſich kaum erwehren, es hier in den Tibeſibergen 
oder bei den Gunda Tibboos zu ſuchen, wo es In feiner größ- 
ten Schönheit, Tauglichkeit und Unentbehrlichkeit für ein heimi⸗ 
fche libyſche Populationen hetvortritt. Aber auch hier erfuhren 
die europaͤiſchen Nelfenden Eeine Syur von dem Vothandenſein 
eines noch wilden, Kameels, deffen „Vernichtung feiner 


— — 
ar) Ebend. p. 82, 3, 36...) end, p. 87. | 
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primisiven Rage dur die Civiliſation“ fon ver große 
Naturforſcher Cuvier?) mit folcher Beftimmtheit ausſprach, gleid 
der wilden Mace des Hausochſen. Seitdem erft haben fich bie foſ⸗ 
ftlen Gebeine des Kameelsd am. Sürfupe des Himalaya von 
gefunden (f. ob. ©. 634). 
ter In der Näbe des Tſchad— Sers ſcheint Die Südgtenze 
des Sudan-Kameeles erreicht; an deſſen grasreichem, waldrii⸗ 
chen Uferlande fängt ſchon ver Gebrauch des Sudan⸗Ochſen li 
Laſtthier an vorherrſchend zu werden, der am Naſenring gelei⸗ 
tet wird. Der Karawane von 300 beladenen Kameelen, mit wem 
die Briten weiter bis zur Reftdenz von Bornu am Peow 
Strome gegen S.W. sogen, war dad Vorrücken in ber nun 
beginnenden Zone ner tropifchen Waldungen, innerhalb 
der Megenftriche, Durch pie herabhängennen Zweige der beſchattein 
Waldpfade nicht wenig erichwert 3). In Bornu erhielten De 
Meifenven zwar noch viele Kameele mit Korn belaben oder mit fi- 
ſchen aus dem Tſchad⸗See zum Geſchenk von dem wohlmelene 
Könige des Landes, aber nur er. und die Oberhäupter deſſelben be⸗ 
faßen noch Kameele; das Volk nur Ochfen zum Laſttragen *). 
Hier alfo geht die Herrfchaft des Kameels zu Ende Am 
große Tuarik⸗Karawanen find od, die hier noch von Bilms 
Sommend, an 3000 Kamesle ſtark, mit Salz beladen, weiter gegen 
ven Weſten ziehen bis Kane?) (unter 12° 1HN.Br. und 9'320 
DL. v. Gr), dem großen Schavenmarlie ggm Sudatu, aba 
dann wieder heimfehren; und auch Glapperton brang nod mit 
feinen Kameelen bis zum. Sulıın Bello der Fellatas in Ingienm 
Orte vor. Ja bei Kann beftleg der britifche Reiſende „noch den 
Berg im. Ofken der Stadt, wo man ihm die heilige Fußtapfe de 
Kameels zeigte, auf welchem ber Prophet von hier in den Hupe 
geritten fein. ſollte; wenigſtens Beweis genug, Daß wenn auch nit 
DaB arabiſche Thier, noch ſicher wie muſelmänniſche Legende mit bes 
Verbreiſung der Satzungen des mekkaniſchen Geſetggebers ſich SM 
hierhe tn das Herz des Sudan verbreiten hatte. Ace tm. 
Meiter geht unſere ſpetielle Keunmiß gegen nen MB nftea. all; 
in im mie van Born. am Due BET 9 979 70 
pa N F J ν 
ia :Cuvler, Sur les ussomuns —* IV: —— XV 
- ,,?®) Denham and ‚Cispperton l. 8 2-61, 67. .... rT. 
und Appendix p. 320. ) Capt. Clsppei 


from Kouka to Sockatoo, ed, b. J. Barrow,, “ FUT 
and Disoov. London 1826. p. 33, 68. . 1 .urd® ı 
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am Shary⸗Fluß, an veſſen Südufer, wo bie Briten elner 
Kriegderpedition gegen Mandara beimohnten, tritt dad Kameel 
von neuem, nordwärts des 10° N.Br., bei dem bis dorthin vor⸗ 
gevrungenen Tribus der Schouan-Araber®) auf; ein enges 
wandetter Benuinenflamm, der früher Bei dem Sultan von 
Waday, deſſen Gebiet oſtwärts an Darfur grenzt, am Fittre⸗ 
See und dem Bahr el Shazal nomavifirte, aber von biefem 
erft gegen den Weften zum SOftufer des Tſchad⸗See verjagt 
ward. Sie wurden dadurch dem Sultan ver Neger tributbar, ob⸗ 
wol fie als Araber die Negernationen überhaupt haſſen und ver- 
achten. Mit ihnen wanderten ihre zahlreichen Heerden von Rin- 
vern und Kameelen, vie ihre Hauptnahrung ausmachen. Das 
Kameel, obwol Hier in die wafferreichere Aequatorialzone mit ſei⸗ 
nen vertriebenen Landöleuten vorgerückt, hatte feine dem Waffer 
widerſtrebende Wüften-Natur nicht abgelegt; beim Ueberfegen uͤber 
- ven reißenden Sharyg= Fluß wurden die Bandes, an welche die 
Pferde wie die Kameele gebunden waren, losgerifſen; dieſe letzteren 
zeigten das größte Mißbehagen 9) hei folchen Scenen, erkrankten 
Häufig und fanden wenige Stunden darauf den Tod. Die einge 
wanderten Schouan, welde den in Sennaar und Korvofan ein⸗ 

gewanderten arabifchen Dongolawi zumäcft zu flehen fcheinen 
(f. 06. S. 718, nad Rüppell), obwol von biefen nordlichern Ara⸗ 
Bern fehr verſchieden, kupferfarben, faſt aͤgyptiſch⸗atabifch redend, 
aber mit Adlernaſen, großen Augen, won ſchoͤner Haltung, voch 
ein Achter kriegeriſcher Beduinenſtamm, konnten ohne ihre Kameele 
bier nicht leben. Mit ihnen, die oſtwärts an Waday, Darfur 
und Kordofan grenzen, haben wir den ganzen Umkreis der 
Kameelſphäre in Afrika, fo welt unfre bisherige Kunde über- 
all bis an vie Grenze der Negeroblker reicht, vollendet. Nur durch 
Diefe Angrenzung an moslemifſche Bölkter uns durch ein⸗ 
eine Kameelftreiflinge von tiefen ihren Lebensgefaͤhrten hin⸗ 
über in einige Neger» Marktftänte können vie verſchiedenen ein⸗ 
heimiſchen Namen des Kameels bei dieſen Sudanvölkern 
audgegangen fen, vie wir zum Schluß unfrer Unterfuchung über 
die Ttbgfche Verbreitung des Kameels noch zufammenzuflellen has 
ben. Die Berbernamen des Kameels in den Dialecten web brau⸗ 
nen nowafrikaniſchen Bolteſtammes, ſo wie die in ven 7 Ruba⸗ 





3) Denham and Ciapperton 1. 6 p. 94, 206 amt Appendix XVII 
p, 815. ”) Ebend. p. 273. 
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ſprachen im obern Ril«Lande, find früher angegeben. Zu dieſen 
fommen nodh: 

Bei dem Wandertribus der Tuarick, in der Nähe von Tom⸗ 
boftu, welche das Sergoo, einen Dialect der Berber, ſprechen, Wr 
Name: Tagelomtd%) oder Talgomt für! das weibliche Kamel, 
der an das Algom des Wadreag und Wargelah, eines andern 
BerbersDialectd, erinnert, und an Algum over Elgoum in Si— 
wah. Denfelben Namen giebt Jackſon mit maroflanifchem Zu⸗ 
fage: Nlgrom. Die Tibboo in Bilma nennen e8 Gonoot). 
Die Mandingo, welde von Tomboftu mit ver Karawane nad 
Kairo ziehen, nennen in ihrer Spradye dad Kamel: Kume⸗ 
nium®). Die Fulah over Bellata nennen es nad Lyon: 
Sailopa, nah Segen: Geloba*). Zu Affadeh im Rede 
Bornu nannte man dad Kameel Girgimu nah Seetzens Gr 

fundigungen #). 
Im Negerdialect von Suaing over Sungai heißt ii 
Kamel Eoo #). 

Aus dem zum Gebrauch ver letzten Nigererpevition gefammd- 
ten DBocabularien ver Negerſprachen %) ergeben fich folgende 
Namen für das Kameel: 

In Hauffa: Rakomi over Kaformi. 

In Ibu oder Eboe am Quorra: Emuodya. 

In Mandingo: Nyonktomeh, was nur eine Derfehung 
des von Jackſon dafelbft genannten Kumanium zu fein ſcheint. 

In Bambarra: Nyamon, wol ebenfalld mit dem voriges 
Namen verwandt. 

In Wolof am Senegal: Geléme. 

Da nach demſelben Vocabular in der Ako⸗, Eyo⸗, Dahı- 
oder Parriba⸗Sprache die Giraffe Ekbalaſa heißt, fo ſcheint 
ver in der Deboud- Sprache (zwiſchen Benin in Oſt und De 
home in Wet am Golf von Guinea) mitgetheilte gleichlaniendt 


> 0m Hodgson, Notes on North-Africa. New-York 1844. 53 

Jackson, Acc. of Marocco l. c. p. 200. *9) Hodgson L.c. 

y Jackson I. c. p- 373. *”) Vocabulaire —— de Eben 

oulah p. G. d’Bichthal, a Memoiren * Societe 

Paris 1841. T.I. P. 2. p V Sprachproben, en 
Seetgen's lingniſtiſchem Ale ae 16 €. Fehnlasy &t for 
*®) Hodgson, Notes 1. c. ine of a Vocabalary of 
principal Languages of’ Westen. and Central-Afrien, 
led for the use of the Niger - Expedition. London. — 
nn . un | 
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Name”) Ekbalaſa für dad Kameel vieleicht eine Verwechs⸗ 
lung mit der Giraffe zu fein, die öfter fhon zu Verwechslung 
. Anlaß gegeben in ven Ausfagen ver Afrikaner. 


6. Das Kameel in feinem Heimathlande des arabiſchen 
und ſyriſchen Vorderafiend. 


Wenn den genannten Völkern ver Erde nur ein ober ein 
paar Namen zur Bezeichnung für dad Kameel binreichten, fo wa⸗ 
ren dagegen den Arabern, wie der fprachgelehrte Bochart nach 
dem oben Mitgetheilten dies fchon außfprach, noch keine 600 Na⸗ 
men deſſelben ausreichend für ihre Bepürfniffe, und der mit bem 
Drient fo vertraut geworvene Charpin*) jagt, daß fih im Ara⸗ 
biſchen für das Kameel nach allen ſeinen verſchiedenen Verhält⸗ 
niſſen und Stellungen ſicher ein ganzes Tauſend Namen nad» 
weiſen laſſen, die zu deſſen genaueſter Characteriſtik dienen mußten. 
Dies ſchon ſcheint uns ein großes Uebergewicht für die früher an⸗ 
genommene Urſprünglichkeit des ſemitiſchen, ſo allgemein 
verbreiteten Kameelnamens, nach Laſſen's Angabe, im Gegen⸗ 
ſatz der Zweifel A. W. v. Schlegel's9) zu geben, ver vie Sans⸗ 
kritform Kramela over Kramelaka für die urſprünglichere zu hal⸗ 
ten geneigt war; wogegen auch des großen Sprachforfcherd Bopp 
Gründe *0) fiegreich erfcheinen, der bemerkt, daß diefe Namen in 
den alten epifchen Sangfritgevichten wol niemals vorfommen, bie 
Einſchiebung des r für eine ſehr gewöhnliche erflärt und dad Wort 
Gamal ald urfprünglich dem femitifchen Sprachflamme vindicirt 
(fhon M. T. BarroS!) fagte: Camelus suo nomine Syriaco in 
Latium venit, alfo au8 dem Aramäifchen, woher auch Heſy⸗ 
hius das yanadrı in dem Ehalpätfchen und baher xuumdog 
herleitete), wenn ſchon fomol die hebräifche wie auch die ara- 
biſche Wurzel Leine ganz befrienigende Etymologie zulaffen. 

Wie die dem Kameele an ven Grenzen feiner NRaumver- 
breitung von unmillenden Völkern aufgebürbeten fremdartis 





*T) D’Avezac, Notice sur le peuple des Yebous, in Me&m. de la 
SocietE Ethnolog. Paris 1845. T. II. P. 2. p. 25,43, 158. 

42) Chardin, Voy. ed. Langles Vol. III. p. 143. Ä is) Supifche 
Bibliothel. Bonn 1823. 8. 3.1. S. 240 — 241. 0) Br. Bopp, 
Recenſton in Baning. Gelehrt. Anzeigen 1822. Nr. 109. 11. Juli 
.:&. 1085. °') M. Ter. Varronis de lingua latina Lib. IV. p. 20 
ed. Bipont. 1788. T. I. et I. Not. p. 69. 
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gen, ausländiſchen oder verdrehten Namen, wie dad um 
chineſiſche Compoſitum Tho⸗tho bei Chinefen im Dflen, de 
Nga⸗bong, oder Buckel⸗Eſel bei Tübetern im Südoſt, pad Ek⸗ 
balaſa mit der Giraffe (Camelopardalis, vie ſchon Artemidor 
mit dem Kameele wegen ver langen Vorderbeine verglich, Strabe 
XVI. 775) e8 im Südweſt bei Negervölfern verwechfelnd, ober in 
den altgermanifchen Ipiomen des Norvend es fogar der Ulband 
im Gptbifchen (Olbent im Fränkiſchen; Olvunt im Altſächfi⸗ 
ſchen; Olfend im Angelſächſiſchen, von ZAdpag oder &Aparı-c, 
wie v, Schlegel bemerkte) ald coloffales Tihier dem Ele 
pbanten gleich benamt ward, und davon das Dromebar in bu 
Bibelüberfegungen Olpentari 52), falls das gothifche Wort Uls 
band noch nicht etwa, wie v. Schlegel$?) meinte, eine „uralte 
mitgebrachte afiatifche Erinnerung‘ fein möchte: fo zeigt 
fih darin fogleih dad traditionelle Exotiſche-an dieſen Ge⸗ 
tremen feiner Verbreitungsſphäre, wie in jenen tauſend einheis 
mifchen Benennungen dad Primitive feines Zuſammenle⸗ 
ben mit den Tribus femitifh-aramäifher Abflammung. 
Aus diefen Namen ließe fich von dem gründlichen Sprachforſcha 
wol eine ganze Hirtengefchichte des primitiven Urvolks in feinen 
patriarchaliſchen Lebendarten und Dertlichkeiten nachweifen (5. 8. 
Freytag, Lex. Arab. s. v. Hedschin fagt: vilis, ignobilis, — Arabs 
€ matre serva natus, — i. e. cujus pater nobilior genere es, 
quam mater etc.; aber Hedſchaͤn, vorzugsweiſe von dem Kamel 
gebraucht: optimus, albus u. q. m.). 

Wir führen Hier nur einige der herfömmlichflen dieſer Ras 
men zum Verſtaͤndniß bed Folgenden an, wie fie Heutzutage im 
Gebrauch find. 

Der frühern allgemeinen, durch Olearius *) hervorgeruſt⸗ 
nen Sprachverwirrung mit Kameel und Dromedar machte pw 
erſt der ſchwediſche Naturforſcher Forskals“) ein Ende, Mad 
feine beſtimmte Unterſcheidung des Djämmel (Blur. Djimäl) 
ql8 Camelus vulgaris Lion. oder des arabiſchen Kamteals, 
wobei er bemerkte, dad Hadjin, dad Dromedar, ſei (a Camelo 


” Ge, Mlspodbeutige Eyrachſchab ober nnd Bula ML 
1e) v. Schlegel, Indiſche Pibl D .I. 
—X Laborde, Commeniite 5* 


14 ep .. #5) Petr. Forskäl, 
in itipere Grientali ahservat. ed. C. —ã— Kara et 
in Fauna oriental 
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on specie, sed propagatiene varlat: corpore apto et graeili, 
ıprimis capiti, collo, pedibus; cursu equo eitatior) Feine 
erfchiedene Art, fondern nur eine andere Zudt, und won 
ieſem wieder die britte Abart, das Bartrian, unterſchied (Bac- 
Janus gibba dorsi duplici; exotieus, in Aegypto et Arabja prer 
eribus tantum inter animalia rariora reservatus), welches er in 
legypten Bocht amnen hörte, ein Name, deſſen Eünftliche, ſpe⸗ 
elle Bedeutung wir aus ver indiſchen Zucht ſchon in Ohigem 
mnen lernten, welche wir daher nicht beibehalten durften, ba ſchen 
lriſtoteles die Untorſcheidung des Bartriand im Gogenfah des 
lraber-Kameels aufgenommen hatte (f. ob. S. 645), 

Seetzen's Mittheilungen 56) einiger arabifchen ſpeciellen Ka⸗ 
reelnamen mögen, im Gegenfab der früher angegebenen Indifch« 
erſiſchen Zuchtnanen, ald Beifpiel der Kamselnomenclatur 
ienen, bie dem arabifchen Züchtler von gleich großer Wichtigkeit - 
yie die Genealogie feiner Pferde ift; fie betrifft Alter, Gefchlecht, 
nd ließe ſich auf niele Bigenfchaftsnamen auſsdehnen. Andere: jehr 
taillirte arabifche, Namen ver Kameele find bei Burdharht‘) 
achzufehen. 

1) HShauar Heißt dad männliche Kamerlfüllen in ben er⸗ 
en 8 bis 10 Monaten feines Alters, fo. lange ed ſaugt; Gbau- 
ra ift das weibliche. 

2) Mahhlül oder Maffrüd ift dad männliche Füllen im 
veiten Jahre, wenn es einen hölzernen Stachel In der Nafe trägt, 
m zu verhindern, daß ed nicht länger am Euter ver Mutter faugt, 
idem es mit dem Stachel vaffelbe flicht. Ift ed weiblich, fo wird 
; Mahhlula oder Maffrupe genannt. 

3) Hödfch Heißt nad männliche, Hödſche das weibliche im 
ritten Jahre. 

4) Kaaud robbua dad männliche im vierten Jahre, bad 
eibliche Bakakara robba. 

5) Dſchemmel tinny farud it daß Männden im fünften 
abre, dad Weibchen behält den Namen des vierten Jahres bei, 

6) Tüll Heißt das alte Kameel männlichen Geſchlechts, Phe⸗ 
yir, wenn ed weiblich iſt. 

N Dellul bei Arabern ift der Schnellläufer, das Drome⸗ 





se Seetzen, in v. Zath Monatl. Worreſponden 1800. Br. 1A Mär. 
«231 — 229, Burchardt, Bemerfungen über Beduinen und 
Wahaby. Deutſch. ueber Meimar 1831. S. 187-159 1.350373. 
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dar, dad in Aegypten und Afrika Hadjin (Plural Hidjin) gm 
nannt wird, wie 3. B. In der Sinaihalbinfel, wo Seetzen be⸗ 
merkt, daß ein ſolches Reitkameel ebem jo verfchieden ſei von einem 
Laſtkameel, wie ein Reitpferd von dem eined Kärrners, ode 
wie Burckhardtss) fich ausprüdte, wie ein Jagdpferd verſchie⸗ 
den von einem Kutfchpferde. 

Biele andere Namen, die gemeinen wie Ibl, Bair, Rage 
(Blur. Nagqat oder Noug) oder Sanie für dad Weibchen, Sagt 
(Blur. Sougban) für das Junge In Syrien?) u. a., wo die 
verfchiedenen Blaffen der Dromedare (Delul und Hapjin) ia 
Divudi, Khawar, Scharari, Na'amani unterfchieden mer- 
den, welche letztern am gefchäßteften find, fo wie die in Aegypten 
gebräuchlichen Benennungen 60) übergeben wir und führen nur 
Wilkinfon’d Berichtigung des gewöhnlichen Irrthums an, de 
Kamerlnamen Mérkeb ald Schiff, nämlich ver Wüfte, zu über⸗ 
fegen, da im Gegentheil bei dem Araber Mérkeb in Beziehung 
auf dad Kameel vie Beftelgung (Monture) heißt, die ihm weit 
früher geläufig war, ehe er ein Meeresfchiff Fannte; habe, 
auf dieſes erft übertragen, vaffelbe vielmehr umgefehrt „pas Ka 
neel (Monture) des Meered’' bezeichnen würde. 

Wie wir oben ſchon ven Pferdereiter (Färes) von dem 
Kameelreiter (Räkéèb, auf einem Dromedar), nach Brednel, 
unterfchieven, fo heißt das von 2 Neitern im Kriege berittene Ka- 
meel MarpanfasCl); der Kameelführer heißt Said; Eur; Ale, 
ber Budel (Hadabe, Senäm) in feinen verfchievenen Zuflän 
den (dev Doppelbudel, Hedſchin devehſi), das Gefchrei, die Art 
des Futterns, der Trante, die Beſchirrung, Beladung u. ſ. w. 
Alles Hat feine eigenthümlichen Benennungen, die natürlich im den 
verſchiedenen Tribus auch wol ſehr verfchiedenartig fein - werben. 
Hterzu kommt die große Zahl von characteriftifchen, das Kamcel 
wie den Menichen betreffenden Sprichwörtern (3. B. das Aw 
meel bat feine eignen Gedanken, der Rameerführer aud); ober: wer 
den Kamerlführer in feine Thüre eingehen läßt, muß fie bald geb 
Ber bauen, damit auch das Kameel herein fann u. a.), und be 
Thier-Fabel, in ver pas Kameel ſeine eigenthumliche Re 


se) Burckhardt, Bemerkungen über bie Vehninen a. a. D. se 
»®) J. Berggren, Guide frangais - -arabe valgaire. Upsala 1 
:p. 100; Burckhardt, Trav. in Arab. ) G. Wi 






dern Kgypt. London 1843. Vol. u. P 571 m ber 
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fpielt; Anbeutung genug, wie fi hier ein reiches Feld ber Unter- 
ſuchung eröffnet, dad nicht ohne ethnographifches Intereffe fein 
Tann, welches wir jedoch andern Erforfchungen überlaflen. 

Wir Bleiben bier nur noch kürzlich bei ven Differenzen ftehen, 
welche dad arabifche Kameel auf dem Boden jeiner primitiven 
Heimath zwifchen Oman, dem Nothen Meere und Paläflina, zwi⸗ 
fhen ISemen, Mekka und dem Sinat, bis Mefopotamien, 
Syrien und Kleinaften, an dem obern Duellgebiete des Ha⸗ 
198, Euphrat und Tigris darbietet. 

In diefem Gebiete ald Kaft- und Lauf⸗Thier muß es faft 
außfchließlich vie Stelle der Barke, des Schiffs, des Laſtwagens, 
ver Poſt, des Couriers, der Eifenbahn, der Telegraphen vertreten, 
and im Frieden dem Beduinen zu feiner Nahrung, dem Kaufe 
mann zu feinen Waaren und Reihthümern verhelfen, im Kriege 
dem Feldherrn feine Mannichaft, feine Artillerie, feine Zelte, feine 
Magazine und Lebensmittel, feine Beute tragen, feine Eroberun- 
gen nicht bloß erringen, ſondern auch fichern und beden; denn, 
fagte Fresnel 62) In ſpecieller Beziehung auf Mehmed Alis 
verfuchte und verunglüdte Unterjohung Arabiend: um mit einer 
Armee Arabien zu erobern, dazu find mehr Kameele 
nöthig ald Menfhen; aber um diefe Kameele zu haben, 
dazu muß man fhon Herr von Arabien fein. Bel vem 
Umtriebe in diefem Kreislaufe der Dinge ging ihm jeder Gewinn 
wieder verloren, weil in Arabien der Transport die Haupt 
frage aller Kriegdoperationen bildet, das Mittel des Trans⸗ 
ports aber, das Kameel, ſchon die Herrſchaft Arabiend voraudfegt - 
weil died Mittel, ver Kameelreichthum, nur allein im DBefig 
der unerreichbaren Beduinen⸗Tribus iſt. 

Strabo, ver. einzige Geograph der Alten, der Arabien als 
Augenzeuge befchreiben konnte, kennt fehr wohl an ver Küſte von 
Hedſchas dad Land der Wanpderhirten mit Kameelen, die 
er Deben nennt und genau fo befchreibt, wie wir fie noch heute 
dort ald Beduinen, Kinder der Wüfte, vorfinden (Strabo 
XVI. 777: xwea Nouadwv, and xaun.av Zyovsmv Tov Bıdv 
x. 7. 2.): Sie leben nur von ihren Kameelen; von ihnen 
herab fechten fie, auf ihnen machen jie ihre Reifen; fis 
nähren fih von ihrer Milch und von ihrem Fleifche. Er 
konnte diefe Nachricht direct aus Aelius Gallus Kriegözuge 





) F. Fresnel, Lettres Mscr. 
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ſchoͤpfen, und wir ſehen darin, daß fich hierin fit 2000 Jahen 
nichts verändert hat. 

Kurz vorher aber führt Strabo, wo er vom Ailanitiſche 
Golf im Lande der Nabatäer fpricht (XVI. 777), eine biöher zu 
wenig beachtete wichtige Thatfache au, die wir, ungeachtet er fü 
dem Artemidor nachzuerzählen frheint (der ein halbes Iahrhuns 
dert vor ihm Iebte), eben fo wenig als vie vorigen zu bezweifde 
einen Grund finden können, indem er fagt: Zunächſt vielen Bol 
(gegen Süben) folgt eine mit Bäumen und mit Wafler wohl wer 
fehene Ebene, voll Weidethiere, darunter auch wilde Eſel 
und Kamsele, Hirfche und viele Dorkaden (Antelopen) (zei 
Booxnuazwv navrolmv ueorov, üllwy Te xal Novum ayglam, 
xal xaundwv, xal dlapumv, xal dopxadwr x. z. A.). Sche 
hundert Iahre vor Strabo, und vor Artemidor, hatte we 
wohl unterrichtete Agatharchives aus Knidus (120 vor Ch. 
Geb.) ſchon daſſelbe gefagt, wo er vom Ailanitifcyen Golf um 
bem arabifchen Tribus ver Banizomenen, d. I. der Beni 
Djoudham (Erdk. XI ©. 312), fprach und mit gleicher Be 
ſtimmtheit der dort wilden Kameele (ayplas aaundaı, in Agr 
tharchidis Periplus Rubri Maris p. 58, ed, Huda. Oxon. 16%. 
Vol. I.) gedachte, ganz fo wie feine Nachfolger. 

Wir Hätten alfo doch in der That Hier die Heimath bed 
wilden arabifhen Kameels, zu Agatharchides und Girs- 
bo's Zelten, aufgefunnen, wie wir oben vie Heimath des wilden 
Bactriand noch heute nachgewieſen; Fünftigen Reiſenden um 
Forſchern bleibt es vorbehalten, dies Iegtere Factum zu beflätigen 
und einer Urheimath des libyſchen Kamerld weiter nachzuferiden 
Am Allanitifhen Golf im Lande der Nabatäer, ner Eromitm um 
der Ihmaeliten wird ber femitifche Wildling wol Idugfl in be 
Zuchtheerden ver Araber übergegangen fein. Wie weis aber dich 
wilde Heimath ſich erſtreckte, miffen wir niet; denn es IE: W 
einzige bierüber belehrende Stelle aus dem claffiichen Alteeibeme 
Was Diodor fagt, ift nur fpätere Wiederholung derfelben I 
‚gabe; was Strabo bir von den Nomanen ver Araber te Mm 
bataea und Henfchas fagt, wieberholt er auch bei den Zeltasar 
bern ober Gceniten (Ixpwizae XVI. 753, 765) in Sprier. vid 
Mefopstamien, von denen er die Kameelführer (umanätum L 
89, XVI. 748) in Arabia felix und Aſſyrien om Chebacaß um 
Euphrat und die Rameelfahrer (xaunddunopor, 781) 
den Peträern unterfcheivet, dieſelben Kamera Hirtenubfiie, "weht 
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bei fpätern Autoren unter dem vagen Namen der Saracenım auf 
demſelben Locale zufammengefaht werben (Erdk. XII. ©. 127—128). 
Drei Landichaften Arabiens, Dman, die Süpfüfte um Aden und 
Nedſchd, oder Gentral-Arabien, find heutzutage am berühm⸗ 
teflen wegen ihrer trefflichen und reichlichen Kameelzucht. 

Bei den Fadhli⸗Beduinen und den Abd⸗Ali auf dem 
Wege von Aden nad Lahdſch, der Refivenz des Sultaus (Erdk. 
XIL ©. 702 u. f.), ſah Wellfted die prächtigſten Kamerle®) 
in Arabien, deren Trab, mit body aufgerichtetem Kopf und Hals, 
mit freiem, Höchft gewandten und Fühnen Wurf ver Schenkel, ganz 
deuen feuriger Pferbe vergleichbar, doppelt fo ſchnell fürdert wie 
in andern Gegenden Arabiens, wo in einer Stunve 6 bis 8, bier 
aber 12 bis 14 Mil. Engl. zurüdgelegt werden. Der arabifche 
Reiter figt Hier auf dem Schulterblatt feines Renners, ſetzt feinen 
Buß auf deſſen Hals und treibt fo das Thier im Laufe an. Die 
Escorte yon sinem Dugend Reiter diefer Art war fortwährend im 
Jagen, nach allen Richtungen Hin fich verbreitend, das Land aus⸗ 
zuſpioniren; ihr langes Haar flog im Winde umber, ihre gehors 
famen Thiere, vreffirt wie die beften Schulpferbe, drehten ſich und 
arretirten bei dem leifeflen Zug des Nafenringes, Liegen über fich 
die Flinten abfeuern, preſchten in einer Linie zu dem Reiſenden 
zurüd, dem die Wilden mit gezogenen Schwertern furdhtbaren 
Kriegägefang ertönen Tiefen, bei dem das Kameel wieder voran- 
flog. Diefe Kameele, fagt Wellſted, hielten in ihrem Irabe mit 
feinem Pferde Schritt, wenn dieſes in kurzem Galopp ging. 

Botta%), der baffelbe Jemen⸗Kameel zu feinen Gebirgso⸗ 
seifen gebrauchte, und mit dem ſchwer belabenen vie fleilen Berge 
ver Burg Maamara binauffiieg (Erdk. XI. ©. 804), überzeugte 
fih bier, wie im fleilen Sinai⸗Gebirge, von der irrigen Mei- 
nung, als jei dieſes Thier nur für die Ebene gemacht, wegen ber 
Bildung feines Fußballens. Keinsswegs, fagt er; der Bußtritt des 
Maulthiers fei auf ven gefahrvollften Klippen nicht ficherer als ver 
wit wunberbarem Inſtinct auögefuchte und fefte Tritt des Kameel⸗ 
fußes, den er niemald auch auf polirten Felsflächen habe ſtraucheln 
oder gleiten ſehen, als nur auf naflem, morafligem ober ſchlüpfri⸗ 





3) Wellsted, Trav. to the City of ihe Caliphs T.I. p. 163; vgl. 
deſſ. Reiſe in Arab. b. Roͤdiger TE Il. S.300. **) P. K. Botta, 
Notice in Archives da Muaenm d’hist. natur. Paris 1841. 4. 
p. * nnd deſſ. Relation d'un voyage dans I’Yemen, Paris 1841. 
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gem Boden und in Sümpfen. In viefelde Behauptung flimmt 
Wellſted zwifchen ven Sinaiflippen 68) mit ein, und Col. Spiel 
ebenfalls in den Bergketten am Zab- Fluß zum Tigris, wor 
einer mit-Korn beladenen Kameel= Karawane zum Lager Reſchid 
Paſchas begegnete, vie aus den fehönften Thieren ihrer Art, ganz 
verſchleden von der ihm mohlbefannten indiſchen, und felbft perfis 
ſchen, plumpen und dagegen häßlichen Zucht befland. Sie waren 

- fchlant gebaut, ungemein rüftig, faft weiß, fie waren von ächt 
arabifcher Zucht. Das Kameel Arabiens 66), wo der fchönke 
Schlag des Menfchen, des Pferdes, des Eſels, der Ziege u. f. m. 
einheimifch, da fei, meint Colonel Shiel, dieſes das Univers 
faltbier, zu allen Situationen der Reiſe gemacht, zu Berge 
und Ebenen; Sonnenglut, Kälte, Schnee, wie Sand, fchienen Ihe 
gleichgültig zu fein. 

Nicht überall in Arabien iſt dieſes Heerdenthier ſich gleich; 
an ben Orenzen des Afyr- Gebirgslandes fand Tamifier 
das dort einheimifche Kameel67) fo ungebändigt und wild wie 
feine Gebieter die Kabylen, 3. B. bei ven Hetheba. Er nennt ed 
dort ungelehrig; es trage nur leichte Laſten, ſei nicht dahin ja 
bringen, In der Urt ver Ketar, in Reiben hintereinander fid zu 
folgen. Sie laufen wild nebeneinander in Trupps wie Hammel, 
bald voran, bald nah, und wo die Breite deB Thales oder de 
Ebene es geftattete, liefen immer 10 bis 15 betretene Kameelfkrig 

“nebeneinander her. Der Beduine, wild wie fein Thier, bindet Ihe 
ven Leitſtrickk um die Oberlippe oder dad Kinn, eine ganz voht 
Art, wie nur hier die Beduinen ihr Thier zu leiten fuchen, feat 
in einem andern Theile Arabiend gebräuchlich. So wis Wil 
Aſyr-Kameel ven Strid unter vem Leibe fühlt, der die MR 
befeftigen fol, entfpringt es mit allen Vieren und macht Sie wis 
deſten Kapriolen, feiner Laſt fich zu entlevigen. Mit dieſen M⸗ 
ren, die man doch eintaufchen mußte, wenn andere flürzten, wer 
es unmöglich in Feindes Land fiegreich einzufchreiten, uud WM 
Fletterten fie mit ihren Laften leicht mie Ziegen die heima 
Klippen hinan 68), indeß die Zuchtfameele der Aegyptier nicht 
kommen konnten. Unzählige dieſer Thiere ſtürzten vor 
auf ven Maͤrſchen dennoch unter ihrer Laſt; wollten fie we mi 


s*°) Wellsted, Trav. in Arabia. Lond. 1838. Vol. II.: BR 

°*°) Col. Shiel, Notes, in gourn. of the Geegr. Soe, af: Eunisn. 
1838. Vol. VI. P. 1. p- 97 ) Tamisier, Voz a: Arbie 

T. IL p. 81, 197. *) Ebend. I. p. 47. 
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ter, fo warfen vie rohen Beduinen ihnen Borngeftripp 69) unter 
ven Bauch, brannten dieſes an, worauf pad boshafte wieder auf⸗ 
fprang, dad obnmächtige erlag, und darüber fielen die graufamen 
ber, lederten das Bell mit fcharfen Feuerſteinen ab, fchnitten ſich 
Bleifchflreifen aus den Rippen und. padten damit ihre Tornifter 
vol zum Abenveflen im Bivouac. Im Gebirgslande Afyr, fo 
abweichend von ver Natur des übrigen Hedſchas und Nedſchd, wie 
feine Kabylen von den Beruinen- Tribus, fanden alle Kameele 
der Agyptifchen Armee ihren Untergang, und im Hochgebirge 
felbft war Feine Kameelzucht mehr’), ohne die der Bewohner 
der ganzen Umgebung nicht eriftiven Tonnte. In Afyr war ber 
Eſel an vie Stelle des Kameels als Laftthier getreten. Sehr ver- 
fehieden Hiervon iſt die Race ded Kameels in Oman, das ſchon 
im 12ten Jahrhundert Edriſi fo verflindig nannte. Schon in 
Hadhramaut muß es im 10ten Jahrhundert fehr gelehrig gewe⸗ 
fen fein, da der arabifche Reiſende damals ſchon von dem abge⸗ 
richteten Rameele von Sihar?!) (e8 iſt Schehr, Erdk. XII. 
&.635) ſpricht, das zum Suchen des fo Foftbaren Ambers im 
Mondſchein diente, wo ed, ſobald es am Merredufer ven Glanz 
dieſes Productes erblickt, nieverkniet, damit fein Reiter abfleige 
und die Koftbarkeit einfammle. 

Ueber dad Oman⸗Kameel hat Wellften 72) vie lehrreich⸗ 
ſten Beobachtungen anftellen können. Ueberall, fagt er, gelten viele 
Thiere in Arabien als unfchägbare Gaben ver Natur, aber die von 
Dman haben befondern Ruhm wegen ihrer Stärke und Schnellig« 
keit; Nedſchd, die Mutter der Kameele, iſt ihr reichftes Zucht⸗ 
land, wie der Pferde, aber in den Gefängen ver Araber wird ver 
Hadjin von Oman (Delul el Omany, nad Burdbarpt) als 
der flüchtigfte gepriefen; feine Schenkel find fchlanfer und mins 
der gekrümmt, feine hervorftechenvern Augen funfelnder als bei ver 
gewöhnlichen Race; feine edlere Abkunft ift beim erſten Anblid 
unverfennbar. Damit flimmt auch Burkhardt überein, ver bei 
Mehmed Ali Oman Kameele ald Gefchenfe des Imam von 
Maskat zu eben befam. Ale Eigenfchaften und Inftinfte des 
Kameels find feiner eigenthümlichen DBeichaffenheit und dem Lande 
feiner Heimath angemeflen. Die kniende Stellung iſt ihm die na⸗ 





 Ebend. II. p. 24. ?0) Ebend. 11. p. 327. 1) Renaudot, 

. Anciennes Relations des Indes etc. Paris 1718. p. 117; vergl. 
.Reinaud, Edit. Paris 1845. T. I. p. 144. 2) Wellſted, Reife 
in Arab. b. Roͤdiger Th. J. S. 202 - 210, 
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türliche, wenn es ruht; daher auch die, wenn eB beladen wird; we 
hornartigen Verhärtungen feiner Gelenke ſchutzen es wohl, aber hi 
dem Häufigen Nieverfallen und auf fleinigem Boden doch keineb⸗ 
wegs Hinlänglich, um ſchmerzenlos zu bleiben. Ger aͤchte Om 
Beduine läßt «8 deshalb Keim Befteigen nie nieberinien, ſondern 
der Gewandte weiß fih vorn am Hals oder yon hinten hinauf: 
zufchwingen. Der eine, runde, fleifchige Buckel bleibt fo Tange, mie 
das Thler in gutem Stande if; aber beim Hungern verfleinet a 
fig; feine Abzehrung vertritt die Stelle ver Nahrung; ed if it 
Proviantmagazin auf dem Nüden, vas ibm det Schöpfer, wie 
den Wafierfa® 7?) am Magen, zu feiner Wäüſtenheimath mit- 
gegeden. An dem übrigen Körper findet nicht leicht eine merfiiie 
Abmagerung flat, ald bis vom Höder kaum mehr als Auge 
ung Musfelgeräft übrig ift. Daffelbe beftdtigt Burckhardt ), 
der das arabiſche Sprichwort anführt: „während ver Reilt 
zehre das Kameel von feinem elgenen Bett.’ Sat ed Wie 
fen Vorrath ganz confumirt, dann braucht es freili wei 3 404 
Monat Zeit gänzlicher Ruhe, um fich wieder ganz zu reſtauricch 





| 
| 


ohne ven wohlgepolflerten Buckel begiebt ſich ver Araber mit ie 


nem Thiere nicht auf eine neue Reife. Dem wohlgendhrten Reit 
aber die fonft fchlaffe Wölbung wie eine flarre Pyramide empet, 
wie vlies vortrefflich beim Königsgeſchenke auf den Sculpturen zu 
Perſepolis vom alten Künfller bezelgnet war; weshalb au im 
arabiſche Dichter Alkama fingt: 
Den Laſten frei lange Zeit, bis wieder Höher ſteigt 
Sein Hoͤcker, gleich wie des Schmiedes Blaſebalg, runmfign.f:W. 
Aber ſolche von Genaͤhrtheit ſtrotzenden Thiere, bemerft Burke: 
hardt, bekomme man in ganz Vorder⸗Afien nicht zu ſehen, We 
das Kameel immer in Plage und Arbeit ſtehe; nur bei reichrs Be 
duinen im Innern ver Wüſte, die ganze Heerden von Rn 
halten, Wied um wie Mace fortzupflanzen, Tommen fie var 
denn meift nur wenige von der ganzen Heerde zur We 
ſtimmt find. * 
Die Nahrung des Oman⸗Kameels find, wie im übrigen Du 
bin, ſtachlige, holzige, ſalzige Wuſtenkraͤuter, IAwelge von WEhb 
gen Gefträuchen, zumal Tamarix (Tarfa), Mimoſen u. u, "EN 


. ©’) Blumenbach, Aumerk. zu Bruce, Reife, Dasfi. Metern Si J. 
«  ©&.276 2) Burckhardt, Bernetinugen. über Bipulnu-nt. D. 
j . er) 227 SEE 
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er Dunkelheit hören fle auf zu freffen und kauen dann Nur wie⸗ 
te; fie koͤnnen lange vurflen und ertragen wirklichen Wafferman« 
el, wenn amch nicht in fo übertriebener Art, mie viele Berichte 
es fagen; doch in ver Regel auch nur dann auf Yängere Zeiten, 
ber 5 bis 9 Tage und vielleicht mehr, wenn fle faftige Kräuter 
re Nahrung vorfinden. Wellſted verfichert, feine Wüſtenreiſe 
nter diefen Umſtänden zwiſchen Bagdad und Damaskus in 
, Tagereifen ohne Iränkung zurüdgelegt zu haben. | 
Das fo berühmte Nepfchd- Kameel Central⸗Arabiens lerne 
ı Saplier, Tamiſier, vorzüglich Burdbardt unb Fres⸗ 
I in ihrer Heimath Innen. Saplier?5) auf feiner Querreiſe 
sch dad Land ver Wahabi, mo er es mit dem ägyptiſchen Ka 
ele vom NU, das vie Truppen Ibrahim Paſchas mitgebraiht, 
rgleichen Fonnte. Das arabifche iſt von ausgezeichneter Schon⸗ 
t, fchlanker gebaut, von raſcher Bewegung, weit thätiger, über- 
It leicht das Agyptifche, und IR auch zum Lafltragen bis zu 
ve gewiſſen „Grabe geeignet, wird auch bei ven Wahabi als 
igthier zum Brunnenausziehen abgerichtet; es kann, wie fein 
fer, hoͤchſt genügſam leben und bebarf nur des Geſtripps, has 
in der Wüfte täglich vorfindet. Dagegen ift das Agmptifche, 
oße Kameel weit ſchwerer, es bebarf großer Portionen von Korn 
d Fourage, es iſt unfähig ſchnellen Schritted zu eilen; dagegen 
er trägt es weit ſchwerere Laſten, e8 war flarf genug, Haus 
gen wie Mörfer und andere ſchwere Artikel für Ibrahilms Ar« 
ve bis nach Deraaljeh zu tragen, und feine Kanonen vom Meere 
8 dahin zu ziehen, wobei dad Nedſcho⸗Kameel exlegen wäre C. 
üppell ?6), ver im Juni 1831 den Weg von Gairo na Sur 
m fiebenten male zurüdgelegt hatte, konnte berechnen, daß etwa 
‚ jener Belt täglich an hundert Laftkameele dieſen Weg vurch 
e Wüfte zurückzulegen pflegten, fo vaß in den drel Tagen ber 
eife, ſammt den täglich auch zurückkehrenden, auf jeven Tag etwa 
Kameele diefen Weg zurüdlegten, von venen über 70,000 La⸗ 
m trandpostist wurben; gegenmwärtig wol, bei der großen Jun 
ihme des Verkehrs, Hunderttauſende. 
Das ägyptiſche Kametl Hatte die ganze Munition für bie Ar⸗ 
we und alles Bauholz und großes Schiffägeräih, zu 2 und 4 





78) Sadlier, Account of a Journ. I. c., is Transact. of the Soc. of 
Bombay 1823. Vol. II. Dr 460, 4 4890. 20) G. Rüppell, Reife in 
Adyffinien Th. J. ©. 135. . | 
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Kamerlen zufammengejodht, für 18 Kriegsfchiffe vom Nil nach 
Suez auf dem Rüden durch die Wüfte?7) transportirt; 2. de 
Laborde fah eben da fie zu breien rangirt mit dem großen eiln- 
nen Anker für die Kriegsfchiffe beladen 7%). Aber auch 10,000 
Stück gingen dabei zu Grunde. 

Das Hedſchaſs⸗Kameel zu Talf fand Tamiſi ier von gleich 
eleganten Formen wie das von Nedſchd; dabei ſehr ſtark; es er⸗ 
probte ſich als tüchtiger Bergkletterer auf und ab, ganz verſchieden 
darin vom Kameel des Tehama. Beim Aufklettern ſtützte es ſich 
oft auf die Hinterbeine und kniete mit den vordern, um der Lofl, 
die ed trug, weniger Uebergewicht zu geftatten”®); fo flieg es ohne 
Murren gewaltige Afyrberge empor, und verichmähte die arom⸗ 
tifchen Kräuter der Berge nicht. Sein Bleifh, zumal das ver 
Füllen, wird bier als große Delicateffe genoflen, und ift weit nip 
render ald das im dürren Tehama. 

Daß die perfifhen Kameele von gleicher Zartheit zur 
‚Speife fein möchten, follte man faft vermuthen, va ihr Braim, 
nah Athenaeus, auf die Tafel ber perfifchen Könige und ir 
Reichen gehörte (Athen. Deipnos. Lib. IV. c. 10, 130, 143, 144, 
ed. Schweigh. T. II. p. 62, 69), obgleih die Saflaniven, nad 
Khosrus verächtlicher Rede, die Speifung dieſes Thiers für un⸗ 
sein hielten (|, Erdk. XIII. 240, vielleicht nach religidfen Gatus- 
gen, wie bei Mofes, f. 06. &.699). Wie Nouman (ebend. 6.2) 
das Kameelfleiſch rühmte, fo noch alle Benuinen bis Heute. 

Bei vem Gaſtmahl eines Ober⸗Schechs des ächt entilm 
Tribus der Thay (Erpk. XII. 346 u. f.), in veffen Gefolge 
viele Unter⸗Schechs zum Gaſtmahle vereint waren, erzählt Nie 
buhr®), ließ ver Scheh el Kbir ein ganzes Kameel gel 
ten auf vie Tafel tragen, wo dann jeder Gaft fih Stüde chfgair 
bet und abreißt, und aus ber andern, durch 6 Diener aufgeizagmm 
großen Neisfchüflel (Pilaw), in deren Mitte eine Lanze gefiuft 
war, zu dreien malen feine Reismaſſe beraudgreift, zum CU 
ballt, Saft und Blut des Bratend von ver Hand ableckt, AR 
feine Tangen Aermel über die Schulter zurückſchlägt um: — 
Ruhe ven ihm gewordenen Antheil verzehrt. Pr; 


In jener antiken Zeit ver Nouman Könige von Gi, m 






sn Fel. Mengin, Hist. de l’Egypte ji c. T.I. p. Ms. . 

) L. de Laborde, Commentzire 1. o. p8& —Q 
- 9% Tamisier, Voy. 1. c. T.I.p 316. i 270 gina 
0) Niebuhr'e Reiſe Th. U. S. 86b6ß. ei 
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der Dichter Nabega DhobyanıSı), in einem ver Moallakat 
(Erok. XU. ©.33), von feinem unermüneten Nedſcho⸗Kameele: 


- Eile, leg den Sattel auf den Rüden meiner Kameelin! 
Leicht wie der Onager, rüftig, bepalftert mit Fleiſch, feft, 
Eilig zieht es dahin, die Enirfchenden Zähne geben den Ton der 
Rolle, die das Brunnenfeil dreht. 
Schon if es den ganzen Tag gejagt; die Sonne ſank. 
Roh war .mein Kameel frifh wie. das Wild, deſſen Blick auf vie 
— Stelle der Gefahr gerichtet if: 
&s wird mich noch hintragen zu Nonman, dem Sürften, 
Dem Grften der Sterblichen! 


Und aus einer alten, vorislamitifchen Begenbe des Stam⸗ 
meß der Tamin (den noch heutigen Bent Temin, Erdk. XII. 
343,353) führt SresnelS?) an, wie ein Araber feinem Sohne ven 
Auftrag giebt, zu einem befreundeten Tribus, der vom feinplichen 
der Hadjar überfallen werben ſollte, mit feinem Nenner vie Wüfte 
eiligft zu durchjagen, und ihn vabel fehr eigenthümlich belehrt, wie 
er diefen zu behandeln Habe, um no vor Anbruch der Morgens 
rbthe ven fo fernen Breunden die Nachricht wor der fie bedrohenden 
Gefahr zu bringen. Auch die Kriegsliften mit ihren Kamee⸗ 
len in den Schlachten haben ihre antiken Geſänge überliefert, wie 
fie auch heute noch bei dieſen Beduinen in Gebrauch find. In der 
fe vielfach befungenen berühmteflen Schlacht Chib Dijabala, 40 
Sabre vor der Einführung ded Jolamism, am Tage vor Moha⸗ 
meds Geburt, fanden die beiden Gegenipartheien ver Benu Amir 
und der Benu Tamim®) gerüftet einander gegenüber. Die er= 
flerm, 30,000 Mann ſtark, flanden auf einer engen. Bergichlucht, 
Djabala, poftirt, wo ihre Kameele mehrere Tage in Erwartung 
eines feindlichen Angriffes weder Trank noch Speife erhalten hat⸗ 
ten. Als endlich der Beind ven Berg auffteilgend zum Angriff 
heran rüdte, Iießen die Benou Amir plöglich ihre Kameele los, 
die voll Begier nach der Weide und dem Waſſer binabflürzten ge= 
gen ven andringenden Beinb, den fie umflürzten und überall durch⸗ 
brachen, wobei es ven Benou Amir, die ihnen auf dem Fuße 
folgten, leicht wurde ven vollfländigen Sieg davon zu tragen. DAB 
ſchnelle Folgen wird dadurch bewerlftelligt daß der Beſitzer ven 





1) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe Vol. II. p. 404. 
7) Fresnel im Journal Asiatig. III. Ser. 1888. T. VI. Sept. p. 243. 
85) Caussin de Percival, in Jauru, Asiat, 1836. T. IL. Dec. p.526, 
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Schwanz ſeines Thieres ergreift und ſich To mit fortſchlappen Th, 
wobei er es noch durch ſtacheln zur Eile autreibt, eine Meihere, 
die auch heute noch die der Kameeldiebe iſt, die in der Racht 
ihren Raub ausüben und fich von ihrer Beute im Galopp nadh⸗ 
ſchleifen lafſen. 

Was den Kameelen von Nedſchd einen ſo großen Vor⸗ 
zugs2) vor andern Racçen giebt, iſt, daß fie ſich daſelbſt am beim 
fortpflanzen, am ſtärkſten vermehren, daß fie daſelbſt Deu wenigſten 
Krankheiten unterworfen find; deshalb die Beduinen aud den eis 
fernteften Gegenden Arabiens nach Nepfchd reifen, um ihre Zucht 
und ihre Heerden von da aus zu reerutiren. Die Nedſchd⸗Kauf⸗ 
leute führen jährlich 8 bis 10,000 ihrer Kameele allein nach Sh⸗ 
rien, von wo dieſe zur Zucht von ben Turkomannen Kleinafns 
und von Kurven aufgefauft werden. Der Name Dm el dal, 
Mutter der Kameele, Tommi naher Nedſchd mit Recht auf 
in dieſer Hinfiht zu... Burckhardt beflätigt, daß auch bad 
Nedſchd⸗Kameel wie dad turfomannifche alle 4 Xage in ber Gew 
merzeit wenigſtens getränft werben müfle, am fünften wärke ed 
oft Schon erliegen.. Er zeigt, daß nicht die unsehörten Scharlig 
feiten, die vielen. fabelhaften Liebertreibungen u. f. w., viele Möge 
chen, von denen ex fehz viele widerlegt, nöthig find, um die weh 
sen Vorzüge dieſer Nase des arabischen Kameels anzuerimmm, 
da feine wirklichen Cigenfchaften binreichen, ihm feinen Rahm p 
ſichern. Hierzu gehört, wie ex noch unter andern bemerkt, Ai 
Ausdauer, mehrere Tage und Nächte bindurch feinen Reite y 
tragen, wenn dieſer ed nur feinen Lieblingegang gehen läßt, Au 
in einem angemeflenen und Teichten Paß befteht, in dem fie ia 
ner Stunde etwa 5 oder 5% engl: Mil. zurücklegen. Diff 
beſchreiben die Araber ſo, daß fe von einem Delul fogen: „Ile 
Rüden iſt fo weich, daß du eine Taſſe Kaffee trinken Tau 
‚während du auf ihm reiteſt.“ In diefem Maß Term. bafialle 
Thieg, wenn, 08 im Nothfall auch nur einmal alle zwei Zuge @ 
Abend gehörig gefüstert wird, feine 5 bis 6 Tage. lung. forkiaufe 
In dieſem Maß, jagt Burckhardust), lege das Rum) zuuplle 
non Bagdad nach Sokhne in der Wüſte von Alæppo dehl⸗ 
ben Weg, in ‚ner Zeit von 5 Tagen zurück, gu. wem. ‚ae. Ielabit 
Karawane 21 Tage gebraucht; und bis Aleppo geben nicht fl 
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ten diefe Deiuls m 7 Tagen, wohin bie Karawanen erſt in 25 
Tagen gelangen. Er führt ihm bewußte Thatfachen an, daß Cou⸗ 
riere zu Rande von Cairo nah Mekka in 18 Tagen gelangten, 
ohne nur einmal ihre Kameele zu wechſeln, obfchon nach der ge= 
wöhnlichen Berechwung für die Karamane hierzu 45 Tagerelfn 
obdrhig find. 

Nefultat. 


De weitere weftlihe Verbreitung bes Kameels durch 
Palaſtina, Syrien, im die Landſchaften der Kurden und Ar⸗ 
menter, und durch ganz Klein Aſien, mit Turkomannen 
und Türken bis Cypernee), zum Bosporus und Rumilien, 
orgiebt ſich aus dem Geſagten von ſelbſt, da ed das arabiſche 
Kameel iſt, das aus ſeiner Heimath fich in vielen Raçen⸗Va⸗ 
rietäten, wie die indiſchen und perſiſchen, ſehr mannigfacher 
Art in Folge der Durchkreuzungen, in alle dieſe Landſchaften, wo⸗ 
bin fo vielfache Karawanenrouten ſeit der Romer und Byzantiner 
Zelten führten, nothwendig verbreiten mußte. Da wir nicht bie 
Naturgeſchichte des fo merkwürdigen Karawanenthlers, tiber welche 
andere Hauptwerke, wie zumal Burckhardt's 0) treffliche Nach⸗ 
richten und Anderer 97) nachzuſehen find, fondern nur deſſen geo⸗ 
graphiſche Verbreitung im Auge hatten, fo find wir Hier zum 
Schluß eines Hauptumriſſes feiner Verbreitungsfphäre nad 
primitiver, wilder und Culturheimath, nad den Haupt⸗ 
wanderungen dieſes dem Menſchen fo gefelligen Heerventhieres 
feit den patriarchalen Zeiten, mit den mannigfaltigften Völkerzügen 
gelangt, und in den verfchievenen Sahrhunderten bis zu ben äußer⸗ 
fen Griremen ihrer Gultur- und Lebenszone fortgefchritten, 
we die Natur⸗ und BultureVerhältniffe felbft ihrem Organismus 
voder ihrer nutzlichen Anwendung für die Inpuftrie der Völker eine 
Grenze fegten. Diefe Naturgrenzen wurden bem Organismus 
dieſes continentalen Thieres der trocknen Wüſtenland⸗ 
fchaft geſeßt: gegen Oſt⸗ und Südoſt⸗Afien durch das tropiſch- 
ſchwüle, maritime indiſche und hinterindiſche Clima des Elephan⸗ 
venlandes und ber. Regenzone der Kokoswaldung; gegen Norden 








Walpole, Memoirs in Clarke, Trav. T. II. p. 188, 358. 
ehardt, Bemerluugen a. a. D. S. 157 — 161 und 357— 878; 
* Trarek in Syria, Appand. DE y? L. de Leborde, 
‚Comment, geogr. I 0 * Kar en ie 
p. 377; ; Betnfon' "Batkkina. . Galle 1840, & .58, 78; 
% Melile, Vriefe u. ſ. w. Berlin: 18M. 5 € 246, 250, 4.9. u. 
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am obern Jeniſei, Vaikal und Irtyfch durch Die Nennthierzone 
des dort beginnenden Sub-Polarclimas mit dem 55 bis 56" 
NBr.; gegen N.W., jenfett ver flachen Steppenlänver ver Noma⸗ 
denvölfer, durch die Aderwirthichaft auf dem europäiicden 
Eulturboden mit der Feftfienlung feiner Bewohner. Im Ma⸗ 
ghreb oder der Norphälfte des afrikanifchen Erdtheils zeigte ſich 
die Kameelzone, die Libyfche, gegen den Norden, wie vom erh⸗ 
thraifhen DOften bis zum atlantifchen Wehen, fo weit 
Berberflämme wie Bepuinen und Mauren die Sahara um 
ihre Dafen bewohnen, unbegrenzt; wol aber ſüdwänrts verid 
ben limitirt dur die Zone des tropiſchen Regennieder⸗ 
ſchlags oder der naflen Iahredzeit, entlang ven Stromthälern det 
Senegal, Nigerſyſtems und des Bahr el Abiad, mit denm 
die Sand- und Kiesſtrecken fich in üppigen, waldreichen Trutht⸗ 
und Ueberſchwemmungsboden umwandeln, vor dem bie Dir 
ganiſation des Wüftenthierd zurückweicht, und wo ver Gürtel 
der centralen Negerflaaten des Sudan beginnt, ober Wei 
Land der Schwarzen, bei denen Ejel und Rinder als allge 
meine Trandportthiere dem Clima angemeflener gedeihen, ode | w 
der Neger fein eigner Laſtträger, geworben iſt. 

Innerhalb diefer extremen, fo mannigfachen Umgrengung | ur 
KRameelipbäre in der Alten Welt, vie nur fparfame Gele 
nifation in die ſüdlichſten Spigen der drei Halbinfeln Güpeurepel 
und über die canarlfchen Infeln in die Neue Welt zu überficche 
vermochte, zeigten fich nur zwei hiftorifch ermittelte Lota⸗ 
litäten der Urbeimath des Kameeld-in feinem primitinen, 
wilden Zuſtande: zu Agatharchides und Artemidors Ze 
ten im noͤrdlichſten Hedſchas, an ver DOftfeite nes Golfes vor 
Aila bei dem antiken Araber⸗Tribus der Beni Dionphäm air 
Banizomenen (f. auch Diodor. Sic. Bibl. hist. IIL 41; Age 
tharchides de Rubro Mari p. 58 ed. Hudson), und im Hefe 
Thian-Schen, am Bogdo Dola, bei turketatarifchen Villan 
im hoben Turkeſtan, ver. wahrfcheinlichen chinefiichen Gage. 
auch in ver oöͤſtlichern Gobi am Lop⸗See, auf der ek gb 
gen Shenſi, im antiken Lande ber Giongnu, und im weile 
Maghreb, nad) Gründen einheimifcher Sprachforſchung, 
auch „bei Onfenvöllern des Berberfiaumes im Liäpen- 
Zuchtkameel findet ſich in äfteften unvorbenflichen: Feind, fo 
weit hie Geſchichte zuruͤckreicht, bei femitiſchen ukb Ahlfden 
Voltern, in Bactrien, Barfien, Arabien, Cancang ee IR 
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& die Zeit feiner wahrfcheinlichen Einführung noch nachwei= 
n bei Nordchineſen, bei Buräten, bei nordlichen Hindus; 
ah Lydien in Afia Minor durch Perſer, an ven Pontus 
ı das untere Donauland durch Gothen, bei Aegyptern in ven 
jeiten der Pharaonen dur Hebräer in das untere, in das 
Bere Nilthal über Berenike zur Thebais durch Ptolemäer, 
ieleiht mit ihnen durch Cyrene zu Maurufiern over Weſt⸗ 
frifanern, fpäter durh Saracenen und die mohamedani⸗ 
he Eroberung der Araber mit ihren Bebuinenflämmen durch 
Ile Gebiete der Libyer bis zur Grenze ver Negervölker. 
Den primitiven, femitifchen Völkerſtämmen ver He- 
räer und Araber war es ald ein unentbehrliches Glied des 
omadifchen Haudhaltes von Anfang an mitgegeben; den Zend⸗ 
nd den ismaelitiſchen Volkszweigen wurde es ein heilige® 
bier, ven legteren, ven Central-Arabern, blieb es vieles aus 
er älteften Batriarchenzeit bi8 in die Gegenwart. Die 
difhsbrahminifche Welt wurde niemals mit dem Kameele 
traut, meil ihr dad Hirtenleben verächtlich und der geiflig be⸗ 
ibtere Elephant der Mittelpumet ihrer durch die Metempſychoſe 
Höhteren Thierwelt geworben war; dad Gulturvolf ver Ae⸗ 
ypter unter ven Bharaonen mochte dad Kameel mol kennen, aber 
I war ihnen in ihrem überſchwemmungsreichen Nilthale vol 
schiffer und Barken unnüß, fie nahmen es durchaus nicht in 
wen Ideenkreis auf, während es biefen ganz bei dem Araber 
ssfülte, und durch feine milde, gefellige Natur, wie durch feine 
Iegabungen und. Tugenden, zu deſſen Humanifirung nicht wenig 
tragen mußte. Dem Hebräer von höherm Schwung und ties 
en Teligidfen Anfchauungen Eonnte es nicht zum Ideale verevelten 
denſchenlebens werden, da ihm ver Jehovadienſt eine reinere 
phäre des Strebens vorbielt, es ſank bei ihm feit ver Rückkehr 
us der Wüſte bei feftgefiedelter Lebensweife in Canaan zu 
iner wahren untetgeorbneten Beflimmung ald häuslicher Heerden⸗ 
iſtand zurüd, ohne wie bei dem Araber der einzige Lenker 
ines Schiefals, fein Abgott, fein AlE zu werben. Dem Li⸗ 
yer fcheinen die förbernnen Gaben dieſes vielleicht eben fo: ur« 
rünglichen afritanifchen Heerdenthieres zum Wohl feiner Civili⸗ 
tion. lange Zeit verborgen geblieben zu fein, ehe er es ſich als 
austhier anzueignen vermochte; dem: Cultuxrvolk der Kar» 
hager war es durch alle Jahrhunderte feiner blähenpften Eriftenz 
is zum Untergange völlig unbefannt geblieben; erft bei Mau⸗ 
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rufieen tritt es im SHeereßgebrauch mit den Zeiten ber Garfane 
tim weftlichen Libyen auf, wielleiht doch nur erſt in Yolge ww 
commerciellen Verwendung durch Ptolemäder im Niltbale. 
Der Berberfiamm verbankt wol nur dem KRameelgebraude 
durch das ganze wüſte Libyen mit feinen Dafen nicht nur ben 
gegenfeitigen Verkehr, ſondern auch feine Rettung vor vil⸗ 
ligem Untergang, wie feine volfsthümliche Erhaltung bis auf ben 
heutigen Tag. Dem Negerfiamm und feinem Voölkerleben if 
der Kameelgebrauch fremd geblieben, nur mit ven Eroberungts 
zügen ver Beduinen burd ven ganzen Norben Afrikas und mit 
ven religidfen Miffionen ihrer Weltbetehrer vrang, wi 
überall, fo auch bis zu ihnen dieſer Liebling der Araber ver. 
Mit den Völkern Jrans und Turanß rüdte vie Ramal 
fphäre am weiteflen und allgemeinften gegen ven Norden m; 
fon ehe fie dem Islam hulvigten, mit den Hiongnu md 
Shenfi und den öſtlichen Turkue zur Zeit der Han na Rord⸗ 
china; mit ven Mongholen durd ganz Kitafja, die dannti- 
fen und baikaliſchen Länder bi8 zu ven Nennthier-Tun- 
gufen; mit den Turkzweigen ver Hakas ober nöordlichen 
Kirghifen bis zu ihren nörblichflien Verzweigungen, zu da 
Rennthier⸗Samojeden; mit den weſtlichen Stämmen ver ud⸗ 
madifhen Kalmüden und Kirghiſenvölker nach dem Sü⸗ 
den Sibiriend und dem Ural zu Baſchkiren, vie es in Ihe 
Heerden aufnahmen, indeß die finnifchen Völferftämme im 
Norden, wie bie Negerſtämme im Süden, ſich nicht mit demſelben 
vertraut machen Eonnten. Mit Turlomannen, Dömanen um 
Zataren rüdte es, wie einft mit den Gothen, aus arabifchen is 
caspifche und pontiſche Steppen, wie in. Klein-Afien, Ru» 
milien, an ven Bosporus und in dad Donaudelta ein. 
Nedſchd war von jeher und blieb Om el Bel, das Mut- 
terland der Kameele, Syrien, wie einft der Aramäer Laub uud 
Mefopotamien, ver Ort des Aus» und Umtaufches, ver große Za⸗ 
meelmarkt für Vorber- Afien. Nubien murbe erft in fodies 
Zeiten mit Darfur und Kordofan das Dm el Bel für vab N 
thal und feine ägyptifchen Herrſcher, wo Kameelzucht nun im gu 
Ben Styl angewendet murbe für Karawanenzüge, Mellamall- 
fahrt und Kriegführung, wie dies im größten Styl zur Ze 
ver Broß-Moghule für Transport, Poſt un Kriegenr 
fen durchgeführt ward am. obern Indus und Ganges, unb. uf 
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trieben wird von ver ManpfhusDynaftie in Kitala over 
ordchina am Hoangho und am Südrande der Kobi. 

Das Kameelland wendet fi ab von den Geftadezonen ver 
rde, ed gehört bis jetzt dem äußern Geſtadegürtel, welcher 
e oceaniſche Außenwelt des Planeten umgiebt, noch gar nicht 
ı, und nähert ſich ihm nur an der äquatorialen Nordküſte des 
ſtlichen Afrika; dad Thier fleigt aber nirgends auf vie 
;üdfeite des Aequators hinüber, mo vieleicht nur die 
änder der Südhemiſphäre in Chile, Patagonien, Neus 
olland und dad Capland feinen Organismus aufzunehmen im 
tande fein möchten. Es flieht das Elephantens und- das 
igerland, es bleibt vor dem Nenntbierlande zurüd, es 
reitet fi durch den größern Theil des ihm homoge— 
en Löwenlandes, nur nicht wo dieſes in den Süden Afrikas 
bergeht, aus; es flieht die Zone der Kokoswaldung, es 
bließt fih auf das innigfte der Zone der Dattelpalme 
ı, reicht aber noch welt über viefe gegen ven Norden hinaus, und 
eigt auch aus dem heißen Tieflande weit über biefelbe in das 
Tolut hochgelegene Plateauland hinauf, alle eigentlichen Ges 
rgs⸗ und Alpenländer vermeidend. Es iſt die Hauptbedin— 
ung bed nomadifchen Völferlebend auf der Stufe pa— 
tarchalifcher Völkerentwicklung in ven heißen, faſt tro= 
fchen, vorzüglich aber ſubtropiſchen, faſt regenlofen und 
‚mperirten regenärmeren Länderſtrichen des Planeten, 
6 zur Grenze des verſchwindenden leichteren temporalren Schnee: 


ederſchlags. 
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II. 


Die geographiſche Verbreitung der Dattelpalme, 
Phoenix dactylifera. 


1. Die allgemeine Verbreitung, Verehrung um 
Symbolif des Palmbaums. 


Die Dattelpalme iſt unter den edelſten Gewächſen im 
wahre Hauptbaum bed ſemitiſchen Orients, was für be 
fen unter ven Thieren das Kameel fein ſollte; fie ſteht daher wit 
dieſem auch in ſo vaher Naturbeziehung, als Pflanzen⸗ und Thier⸗ 
Organismen einander nur ſtehen können, und wir haben das we⸗ 
fentlich gleiche Bedingniß der Eriftenz beider ſchon ander 
wärts in fpecieller Beziehung auf dieſen Palmbaum Hinfihtäd 
feiner limitirten inpifhen Verbreitunsſphäre durch da 
Ausdruck bezeichnet, mit dem wir gleich oben das Kameel, fi 
ſchon weit früher fie, die Dattelpalme, ald den Repräſen⸗ 
tanten der fubtropifchen Zone der Alten Welt ohne 
Negenniederfchlag genannt haben (Erdk. Th. V. od. IV.8. 
1. Abth. S. 832 u. f.), ein Ausdruck, mit dem zu unferer nicht ge 
ringen Freude ber größte Kenner ver Palmenvegetation unb ber 
Meifter auf diefem Gebiete ver Florenreiche, unſer edler Grub 
v. Martiugss), fich einverſtanden erflärt hat. 

Es würde vermefien und überflüffig fein, nach deſſen botant- 
ſchen fo Iehrreichen Ermittelungen der allgemeinen Verbtei⸗ 
tung der Dattelpalme noch einmal auf dieſes Thema zurkd zu 
fommen, wenn wir bier nicht vie fpecielle arabifche Verbreitungk⸗ 
ſphäre verfelben, und zwar nicht blos auf das Florenreich, fonbem 
auch auf dad Thier= und Menichenreich, im Auge hätten, in allen 
denjenigen Beziehungen, welche ver Derfafler der genannten weg 
trefflichen Abhanplung, der wir wefentliche Momente im Nachſel⸗ 


**°) Dr. C. Ir. Ph. v. Martins, Die Verbreitung der Balmız ie ie 
alten Melt mit befonderer Rüdfiht auf die Floren⸗-Reiche. Rängen 
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genden zu verbanken haben werben, abfichtlich®) zur Seite Tiegen 
ließ, da er die ſtreng botanifch-wiflenfchaftliche Seite im Auge be⸗ 
hielt, wir aber die geographiſch-⸗ethnographiſche ala unfer 
Sanptaugenmerk, nebft dem Geſammtverhältniß bei dieſem 
Wunderbaume der Schöpfung, hervorheben. 

Die Dattelpalme gehört der ganzen Halbinfel Arabiens 
und ihren näcften peripherifchen Umgebungen vom niedern Me⸗ 
fopotamien nordwärts biß zu den Außerfin Südenden von 
Jemen und Oman eben fo an, wie das Kameel; und in dieſem 
Umfange, wie vom Inpusthale im Often bis zum Nilthale 
im Weften, ein Raum ven der Botaniker das arabifche Flo— 
renreichV) genannt hat, ift fie das Charactergewächs, daß 
allen Lanpfchaften ihre Phyfiognomie, allen Bewohnern ihre 
Hauptnahrung dur ihre Dattelfrudht, allen Eulturen 
durch die Dattelgärten ihren Mittelpunct giebt. Unter ih⸗ 
sen einzelnen Pflanzungen oder unter ihren weithin ziehenden Pal⸗ 
nıenbainen und zufammenhängenven Wäldern Tiegen alle größern 
und Feinern Ortichaften, alle einzelnen Hütten im lieblichen Schat«- 
ten ihrer hoben, ſchlanken Säulenreiben, mit ven fäufelnden Kro⸗ 
nen der weitwerbreiteten, gefleverten Blattwerzweigungen, aus deren 
gemeinfamen prachtvollen Endknospen die großen Datteltrauben 
golden und purpurfarben herabbängen zu Taufenden, mit ihrem 
Ambrofiaduft, mit ihrem Honigfaft, mit ihrem berau- 
ſchenden Spiritus, mit ihrem überaus nährenden Mehl, 
mit ihrem Wohlgeſchmack, ven nichts überbietet. Denn jever 
ausgebildete Palmbaum ift ein ganzes Aderfeln zur Ernährung 
einer zahlreichen Familie, da er fehr leicht, wenn er ausgewachſen, 
10 Ridpentrauben rings um feine Blattkrone hängen bat, deren 
jede bis 2000 der köſtlichen Datteln in einer goldnen Traube ent⸗ 
halten mag RM). Keine Wafferquelle ift in ganz Urabien, und 
follte e8 auch nur eine brafifche 7%) fein, deren Dafein nicht aus 
weiter Berne fich ſchon durch eine Oruppe von Balmbäumen 
dem Auge des ſchmachtenden Reiſenden verkündete. 

Kein Wunder, wenn der Egoismus des Araberd, ver fich für 
den Mittelpunct ver Schöpfung Hält, weil bei ihm fein vermeinter 
Prophet. zur Erde gekommen, der nur ihn zum Himmel. einführen 


ae, S *) Ebend, S. 7... .*') Sieber, Reife von 
&atro. nach "Ierafalem. 1823. 8. &©.27. *7) Burckhardt, Trav. 
‚ia Arabia p. 328. — 
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wird, und der ihm ſogar im Paradieſe noch mit großer Zuverſicht 
die Dattelfrucht verheißt (Sure 55)%), wenn dieſer, und ſelbſt 
ein. geiſtreicher Forſcher unter ihnen, wie Kazwini 9%), mit einigem 
Schein der Wahrheit behauptet: die Dattelpalme wachſe sur 
in den Ländern des Islam; obmwol er doch hätte wiflen Für 
un, daß auch jchen nor Mohameds Zeiten niefer Baum dert ein- 
heimisch war, und daß er auch in den Ländern feiner Todfeinde, 
der von ihm audgerotteten Gebern, der ungläubigen Feueranbe⸗ 
ter, eine antike Babe Ormuzds, wie eine Gabe Allahs fir 
die Seinigen gewefen. „Denn unter den Bäumen, kit 
ed im Bundeheſch XXIV.%), Hat Ormuzd der Schäyfer 
den Dattelbaum, den er hoch wachen läßt, zum Hauptt 
gemacht; denn alle Pflanzenkeime legte er in den Khum 
neretd (Iran) ohne ven Gogard, den Lebensbaum, durch 
den die Todten einft ihr Leben befommen (f. Berbreitung 
der Cypreſſe, cupressus sempervirens, Erf. XL ©. 567 — 582). 
Zu Mohamens Worten, der in ber 13ten Sure zum Dank für 
die Gaben Allahs, für die nährenden Gewächſe, die ZBeintraubes, 
die Datteln und anderes ermahnt, weil darin für den Nachden⸗ 
enden auch göttliche Offenbarungen%) gegeben feien, wir 
von Al Wardi Hinzugefügt: er habe auch die Menfchen zur Ad: 
tung gegen den Palmbaum aufgefordert, mit den Wortre: 
„ehret Ihn als eure Bafe’ (vie Nakhal, vie Tante, wicht 
Oheim, over omcle paternel, fagt De Sacy N), fonvern tamte 
paternelle, weil die Palme im Arabifchen weiblich if). Kaj- 
wini, ber diefe Aufforderung, welche aus ber Vorſtellung eis 
nähern Verwandtſchaft des Menfchen mit ven zahmen Gr 
waͤchſen und Thiesen, wie dem Kameel (j. ob. ©. 615), beamer 
gegangen iſt, weil: dieſe aus dem Reſt des Thones gebilnet feis 
follen, der bei der Schaffung Adams noch übrig geblieben“), Führt 
weiter ins höhern Sinne feiner Beichreibung des Baums fort ze 
fagen: „der Balmbaum gleihe”) in vieler Hinfigt eu 
„Menſchen: durch ſeine grade, fchlanke, aufrechte Geſtalt er 


) Günther MWahl, Koran S. 560. ) Kazwini, f. in Sie. de 
Sacy, Chrestomathie Arabe T. M. p.395, \n Merveilies de % 
nature. °) Zenda Vesta bei Kleufer 771. 4 TH. IE. SM. 
9%) Koran, Sure XIII; bei Günther Wahl S. 108, Not.m. , 
»7) Bergl. Reinaud, Chaine des Chroniques, &d. Reinaud, Paris 
1835. T. 1. p. 57, 1. Not. p. 97. ") — — — 
. : Areb. vulg. Upsala 1844. p.275. - : ° Bei: Da: Sacy 
L c. II. p. 385. a Gare TW 
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„Schönheit; durch feine Scheidung in zweierlei Geſchlechter, vie 
„männlichen und vie weiblichen; durch feine Defruchtung, durch 
„sein Bellager. Schlage man vem Palmbaum deu Kopf ab, d. 1. 
„die Krone, vie EnpEnospe, fo ſterbe er (diefe nannte ſchon 
„Theophraſt Hist. Plant. IL 8 da8 Hirn, dyatpador,. wie 
„Plinius XIII. 9: Dulcis medulla earum in cacumine, quod ce 
„rebram appellant). Seine Blütbe, wie. ein Embryo in eime 
„Thiermembran, die Spatha, eingehüllt, habe, fagt Kazwini, einen 
„tTpermacetifchen Geruch. Wenn das Hirn des Palmbaumd (bie 
„Terminalknospe mit dem Fruchtboden) leide, fo leive auch ber 
„ganze Baum mit. Seine Zweige, wenn man fie abbreche, wach⸗ 
„ſen fo menig wieber, wie die Arme dem Menfchen; feine Faſern 
„und Netzgewebe beveden ihn, wie der Haarwuchs ven Mann. 
„Alle weiblichen Palmen, die eine männliche Palme umflehen und 
„von ihr Duft erhalten, werben von Ihr befruchtet.‘‘ 

Diele Vorflelungsmelfe, an welcher das Leben des Orientalen 
im Harem keinen geringen Antheil Hat, wird noch, nach mancher 
andern Analogie, vom Menſchen auf dieſes edlere Gewächs über» 
tragen. Unter feinen Krankheiten wird eine berjelben vorzüglich 
Eſchq O), die Liebe genannt, bie auch bei ven meiften arabi« 
fchen Agronomen, vie über die Cultur der Dattelpalme gefchrieben 
haben, angeführt wird. Sie befteht darin, daß bie weibliche Palme 
ven Bollen ihres männlichen Nachbars, aus Apathie, nicht aufe 
nimmt, aber unter ben fern ſtehenden fich einen Liebling aus⸗ 
wählt und fih Dann dahinwärts ſtark neigt, womit aber ein 
Derfümmern und Verwelken verbunden fein fol, das ſich nur durch 
ein Verbinden mit einem Strid aus Palmenfafern heilen läßt, wie 
durch Verbreitung des Pollen des einen auf vie Blüthe bed andern 
Stammed, der an dieſer Liebeskrankheit leidet (morauf fich bei Pli- 
nius H. N. XII. c.7, vie Stelle zu beziehen fcheint: cetero sine 
maribus non gignere feminas sponte edito nemore confiırmant; 
cireaque singulos plures nutare in eum pronas blandioribus 
comis). i 

Andere nahe verwandte Vorftellungen mannigfaltiger Art fehe 
Ien nicht, wie der arabifche Ausprud, ven De Sacy vom Mr 
ſchen anführt, deſſen Verſtand verrüdt!) iſt, was urfprüng« 
Ti den Palnıbaum. bezeichnet, deſſen Hohles Innere ver- 





**) Berggren, Guide Frang. Arsbe vulgaise.ote. L c. p. 377. 
*) Silv. de Sacy, Chrestomathie Arabe_T,I. p. 306, Nr. 4. 
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fault ift, was aber zugleich für Angaben gilt, die ven Ar: 
fein ver Wahrheit haben, aber Lüge find u. a. m. 

Daß der Palmbaum in ven Zeiten vor Mohameb bei ven 
antiten Arabern ein heiliger Baun war, ver auch goͤttliche Ver⸗ 
ebrung genoß, weil Dämone aus Ihm orakelten, wie in Nedjran, 
als ver Lichtſtrahl des Evangeliums dort die erfte Hellung gab, 
iſt ſchon aus dem Tarik i Tabri früher angezeigt (Erdk. XIL 68). 
Burckhardt fagt, nach dem Hiſtoriker Azraky 2), der um dad 
Jahr 837 n. Chr. ©. (223 d. Heg.) blüht, daß in der vormoha⸗ 
mebanifchen Zeit, wo man ald Ipole ven Feld EI Lat, den gro 
Ben Baum Zat aromat und andere verehrte, im Thale zu Weka, 
auch von dem Tribuß ver Khozan, ver Dattelbaum, „Ozza“ 
genannt, göttlich verehrt worden ſei. 

Gehbeiligt war auch der Dattelbaum zu Mohameds Zeit, wi 
feine eigne Lehre bezeugt; in feiner Legende ?) mußte ver bi 
Palmſtamm, an vefien Wurzel die Wöchnerin Maria mit vom 
Chriſtuskinde nieverfam, auf deſſen Geheiß feine Früchte in ven 
Schooß der verſchmachtenden Mutter ſchütteln, eine Sage, die, um 
anders gewendet, auch in ven chriftlichen Legenden von ver Fluch 
nach Aegypten durch die Wüfte unter dem Palmbaum, der fein 
Palmzweige mit Datteln beladen herabneigt, wiederfehrt. In einer 
von Mohamed aufbewahrten Rebe *) vergleicht er ven tugend- 
haften Mann mit dem Balmbaum: er ſteht, fagt er, anf 
vor feinem Seren, in jeber feiner Handlungen folgt er nem Ans 
triebe von oben, fein ganzes Leben iſt der Wohlfahrt feiner Zelt 
genofien geweiht. Doch ließ Mohamed fich durch feinen bitistr 
Haß gegen die jünifchen ‚Cheibar, feine Todfeinde (Erdk. M. 61), 
auf dem Ausrottungdzuge gegen fie zu bem graufamen Befchle 
verleiten, daß man ihre Balmenmwälder abbrennen und auf⸗ 
reißen follte, was aber feine eignen Anhänger als eine zu große 
Sünde empörte; daher er in der Sure 59 ausdrücklich 5) zu Ten 
Befänftigung und feiner Entſchuldigung dieſer Thatſache indbefew 
dere erwähnen mußte. Erf Abu Bekr, fagt Weil), im dm 
feiner zehn dem Volke gegebenen Gebote, fchärfte dieſen Seſchl: 
„Zerſtdret feine Dattelbäums, “ re 
— — 1 
. 602) Burckhardt, Trar. in Arabie.. Lond. 1829. 4. p.168. 

3, Im Koran Sure XIX; bei Günther Mahl ©. 259; 2; vergl. Med 


Mohamed S. 194. *) "Burckhard BR im ‚Ara 
9 Koran bei Guͤnther Baht, U, 3 ’ hi 
der Chalifea Th. LS: 
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Nicht blos bei Arabern und den Eltern Berforn, wie dies 
auß dem angeführten Bundeheſch und aud Strabols Stelle her⸗ 
vorgeht (XVI. 742), wo er an ven perfifchen Geſang erinnert, 
in ‚welchem :360 Benugungen ver Palme befungen werden, ſondern 
auch bei. Babyloniern (von denen Plutarch, Symposiacon 
Lib. VII. 4, jenes Lobgedicht anführt) ”) und bei Hebräern 
ift die Kenntniß wie die Cultur der Dattelpalme.uralt... In 
BSerodots Befreiung Babyloniens (Herod, 1. €.193) heißt 
es bekanntlich, daß daſelbſt Palmbäume überall, machien, davon 
die meiſten auch Frucht tragen, die jur Speiſe, zu Wein. und 
Honig. diene, weil fie viefelbe nurch die Befruchtung zu er⸗ 
zeugen verflänben, wie dies bei den Hellenen mit ver Gultur bed 
Feigenbaums geſchehe. So unvollfonimen auch Herddots Vor⸗ 
flellung. von: dieſer Methode war, die auch Thegaphraſt, Pli⸗ 
nius und Andere berichtigter wiedergaben, ſo beweiſet ſie doch am 
mittlern Euphrat die frühe Cultur des Palmbaumd;, um 
edle Früchte zu erzielen. : Strabo (XVI. 742) an der angeführten 
Stelle wienerholt etwa daſſelbe, wenn er fagt: außer Gerſte neh⸗ 
men die Babylonier ihre. Abrigen. Bebüsfniffe meiſt vom Palm⸗ 
baum, der ihnen Brot und Wein, Effig und Hontg, Mehl 
und allerlei Flechtwerk gebe, deſſen .eingeweichte Dattelkerne zum 
mäften von Rindern und Schafen dienen, die harten zu Kohlen 
für die Schmiede u. f..w. Aus Zenopbons und Kaiſer Sum 
liaus Feldzügen bis Sitace und Giefipkon iſt es bekannt; wie 
damals das ganze untere Babylonien und Meſene bis zum 
Perſer⸗Golf hin nur ein Dattelwald war, mit Ueberfluß von 
Früchtim, der aber durch. die römischen Legionen nicht geringe Zer⸗ 
ſtörungen erdulden mußte (ſ. Erpf. XI. ©. 22, 150, 151 u. a. O.). 

Faſft noch einheimiſcher, obwol Hier am untern Cuphrat und 
Tigris, am Shat el Arab um Bagdad und Buſſora, die 
Dattelpalme bis heute ihre edelſte Entwickelung in ihrem 
Paradiesckima und vielleicht in ven ununterbrochenſten 
größten. Palmenwäldern (j. Erdk. XI. ©. 1023, 1025, 1028, 
1035, 1069) ſich erhalten bat, erfcheint in Altefler Beit dieſelbe in 
Gansan, in. Syrien und Phönicien, wo bei den Griechen pie 
Küfte des Landes, wenn ed auch andere Etymologien darüber 
geben mag ®), doch vieleicht von der Erblidung ve Baumeß an 


7) Piutarchi Chaeronensis Quae saperaunt omnis, dd. J.J. Reiske. 
Lips. 3777.. Vol. VIIL p. 890. ») &. Wahl, Altes und Neues, 
Dorders und Mittels Mfien. Leipzig 1795. 8.1 &8l5 wu a. O. 
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derſelben ihren Namen erhielt (Ooluig ver Phoͤnicker, ver Palu⸗ 
baum, pomnhen eine Gegend, wo polrexec, d. i. Balmbäume, wach⸗ 
fen), und wo wenigſtens die Hebräer wie die Araber gleich 
enpfänglich geweſen zu fein fcheinen für die Schönheit um 
Herrlichkeit, wie. für den großen Gewinn, der ihnen für dad 
Reben mit dem Palmbaumt vor vielen andern Völkern ber Erde 
verliehen war: 
Auch bier zeigen ſich HSebraäer wi⸗ Jamaslier als Briten 
vdiker der. primitiven Zeiten; denn ITmr, Tamar (Tome, Ts 
marah) heißt bei beiden die Dattelpalme in ältefler Sprade 
Shen Moßes erwaͤhnte, nach dem Auszug aus Aegyptin, ihrer 
vecht chatacteriſtiſch nach dem dritten Tagemarfche durch die Wüſn 
bei der nächſten Station auf ver Sinaihalbinſel, zu der fie kamm: 
„Elim, fagt e, da waren zwölf Wafferbrunnen um OR 
Palmbäume, wu fle Tagerten‘ (2.8. Mof. 15, 7. un 6, 
38, 9). Und beim Einzuge In Canaan wird „Jericho vie Pal⸗ 
menfads’ (3.9. Mof. 34,3) genannt, woraus fich ergieht, uf 
ſchon Längft vie Gananiter vor. den Israeliten den Baum ge 
pflanzt und gepflegt Hatten, gleich ven. Babyloniern. Wie die Au⸗ 
ber ihre Hätten unter Palmbaͤumen aufſchlagen, ſo wohnte uf 
fon vie Richterin Debora auf den Bergen Ephraim une 
Balmbäumen (Richter 4, 5), wo auch heute noch 9) zu Yenie 
am der. Ebene: Esdrelom, wis. zu Nazareth, einzelne. zerfiremie 
Palmen ihre ſchönen Kronen erheben. Und ale König Salem 
an der Nordgrenze feines Reichs, Dad von David bis an den E⸗ 
phrat erweitert war, eine neue Schutzſtadt bauete, ward fie Tha⸗ 
mar (oder. Tadmor), d. i. die Palmenftadt (1.2.0.0, 
18; 2, Ghron. 8, 4), daher auch bei Römern von Palma: ut 
möra genannt‘ (Plin. H.N.V.25: Palmiva nobilis urbu:site ete.), 
obwol auch Hierher die Etymologie zweifelhaft fein kann, da mil 
Hıfyhius.ndiuug sinen Bamclısc nero bezeichnen fell: Pk 
Jostphus, Autig.: Kid. VI. c. 6 nennt fie. Yadandpe, is SA 
Hellenen nach ihm Hlaislou, Ilsiuden, Not. 2, ‚ed: Handle 
fol.435. Gewiß iſt «6, daß auch in neuet Zeit, obwol Bär 
nechläffigt, nie Palmbäumerdy um fie ber doch wich 
rottet ſind. druhaeitig, ſchon beim Salomoniſchen Zenpeta 
2% uf er 
0%) Robinſon, Baläfina SH II. ©. 385, 488. s) w: 
Keletion 0 Falayn, 
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ber ſchöne Schwung des Palmblatis zu architectoniſchem Schmuck, 
vlelleicht felbſt zur Säulenbildung (1. B. d. Kön. 6,29, 32, 36) 
angewendet, wie beim Tempel zu Sais im ägyptiſchen Delta, 
bee von Stein erbaut war, in deſſen Halle aber Herodot den 
Schmuck der Säulen ver Beftalt ver Palmbäume nachgebil⸗ 
bet: ſah (Herod. Il. 169:- xal none eröhael ve polsınag vs 
ölndosa ueunionubsoicr). 

Zu von Feſttagen Sehenahs, bie ale Heilige Bei gefeiert wer⸗ 
den follten, ward beim Laubhuttenfeſt, das zum Erinnerung an 
pie Zelt, wo Israel auf dem Zuge durch die Wüſte in Laubhütten 
wohnste, ſchon durch Moſe ausdrücklich geboten von: fchönen Bäu- 
men mit Balmzweigen biefe Hütten zu ſchmücken (3.8. Mof. 
23, 40.u.42), und dies führte man fpäter, zu Nehem ias Zeiten 
 (Repemia 8, 14-—16), nachdem es lange verabläumt worden war, 
wieder ein, als unter Cora die erſte Rücklehr aus ver babyloni⸗ 
ſchen Gefangenſchaft voll Jubel und Freude in Jeruſalem gefelert 
ward. Die Balmbkätter blieben ſeitdem ein Symbol: des Jubels 
und nee Höchften Freude, wie der Evangelift Johannes Died an vem 
Zage ves Einzugs des Herrn unter: dem Rufe Hoſianna verewigt 
bat (Ev. Joh. 12,13). Der Wuchs der ſchlanken, hoben Palme 
war im Hohen Liede (5.2. Salom. 7,8) der Geſtalt des figd« 
nen Weibes verglichen, wie das arabiſche Sprichwort bei Meituny 
„Junge Männer Balmen vergleihbar‘ nennt!!). Ta⸗ 
war (Thamar), d. I. die Palme, war felt früheſten Zeiten ber 
‚Name fchöner hebräiſcher Sungframen, wie bie Thchter König Gas 
Iomos und Abfaloms hießen (1.8. Mof. 38,6; 2.3. Samuells 
33,1 und 14,27). Es iſt der Baum gepflanzet an ven Waſſer⸗ 
bachen, ver feine Frucht bringet zu feiner Zeit, und feine Blaͤtter 
verwelken nicht, und was er macht, dad gerät wohl; den der hete 
Hge Sänger in Pfalm 1, 3 dem Manne vergleicht, ner wicht: wan⸗ 
velt im Rathe der Gottloſen, ſondern hat Luſt zum Geſche ves 
Herrn und redet von feinem Geſetze Tag und Nacht. Die Schon⸗ 
heit des koͤniglichen Baums, den auch die KHindu Im Sangskrit zu 
Der Konigin der Gräſer (Trina Raja, Erdk. V. S. 834) rech⸗ 
neten, warb von Hebräern wie von Hellenen nicht überfchen, 
da auch Theophraſt ihn ſchon zu ven größten Schonhei ton 
rechnete (’Theophr, Hist. Pl. I. 6, 10, I. e. p.60: xcao o * 





29 Seleota quaedam Arabum ad ed. Rosenmäller; * BE 5: Kein, 
Ion Foßlan des Araber. St. Petersb. 1828. 4. ©.4, A 
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75 9yar yalvovını), Das dauernde Grün ber Dattelpalse 
gab dem Pſalmiſten (Pfalm 92, 13) ein ſchönes Bild des blü⸗ 
henden und dauernden Wohlftannes des Gerechten und From: 
men. Judaea felbft Hatte zu feinem Symbol die Welnrehe un 
die. Dattelpalme, vie von den Münzen, nach der Eroberung 
durch die Römer, mit. dem Palmbaum und ber Legende „Judars 
capta” befannt ift, aber auch fchon auf. ver früher. geprägten 
Münzen der Hasmonder Fuͤrſten bei: Ber letzten Dynaſtie in Ge 
kan war. Und mit Recht, nenn bie Palnıen von Jeride 
zühmte nicht blos Flav. Joſephus, deren Früchte als die lich⸗ 
lichſten und füßeften alle andern Datteln nach ihm übertreffen und 
In großer Monnigfaltigkeit von Arten und Namen vorkommen ſoll⸗ 
ken (Fl. Joseph. de Bello Jud. Lib. 1. 6. fol. 66 und Lib. IV.& 
fol. 298, ed. S. Havercamp. 1726. T. I.), fondern auch [des 
Abeophraſt (Hist. Plant. IL. 6, ed. Schn. p. 56..etc.) flimuk 
darin ein, wenn er fagte, daß nur die Palmen, welche pie Wärme 
und den falzigen Boden lieben (geAdFepum; calorem amantes et 
salsuginem, Theophr. de Causis Plantar. Lib: II. c. 3. 3, ed. Sehe. 
p-391), aus dem Aulon, d. i. dem Tiefthale des Jordant, 
an. den drei Orten: Jericho, Archelais und Livias, in ep 
tigen warmen und ſandigen Tihälern, von folcher Güte fein, uf 
man ihre Datteln einmachen Fönne, was bei andern nicht dw 
Fall fe. Tacitus (Historier. V. c.6) beflätigt wies durch be 
Ruhm, den er dem Balfam und ven Palmen in Jericho de 
räumt (Jerieho: palmetis proceritas et decor). Auch Straße 
rubmt vie Datteln Judaeas, die er welt den ägyptifchen vorgeht 
und nur die babylonifchen ihnen gleich Hält (Strabo XVIL a8 
Die nach ihm auch bis zum Golf von Alla ganze Wälver (gewt 
serag, nad) Letronne, in Strabo XVI..773).22) in nee Mil 
son Petra?) bilde; nur wirft er ven. Juden vor, daß fie, un N 

Alleinhandel und Gewinn mit dieſen koſtlichſten Datteln für M 
deſto einträglicher gu machen, ven Anbau derſelben fi nicht ach 
miehren ließen, wodurch die allgemeinere Benutzung jeher aeiähehe 
werde (Strabo XVII. 800). Au Diodor fagt vom: Asuhak 








gifigen See, daß deſſen Käüfte, ſo weit fie von Bächen Zuniigge: 
gen ſei, auch Palmen. trage, was ‚früher bei der völliger Lieiegink 
niß jener Küften bes Todten Meere. ziemlich une kinEi:n 
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. 617) Strabon, Göogr. Trad. du grec. eto, Paria 1810.13 
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was aber durch den Fortſchritt vortiger Wanderungen, zumal feit 
Seetzens Zeit, vollfommen beftätigt (Diodor. Sicul. II. c. 48, 53 
und XIX. c. 98) ift. 

Zur Zeit der Befreiung Jeruſalems vom fremven Joch, unter 
dem Heldengefchlechte ver Mafkabäer, gab e8 Siege und Triumphe 
zu Ehren Jehovahs zu feiern, In denen Kobgefang und Pal- 
menzweige nie fehlten, mit venen das jubelnde Volk einherzog 
(1. Maftab. 13, 51 u. f. und 2. Makkab. 10, 7); die Sieger im 
Kampfe für das Evangelium, die Martyrer, treten daher auch 
vol Preis und Robgefang, mit Palmen in ven Händen, vor ben 
Thron ihres Gottes, In der Offenbarung Johannes 7,9. Vielleicht 
daß dieſe Höhere Bedeutung aus der chriftlichen Zeit auch auf bie 
mohamedaniſche übertragen warb, die fonft in folche Art ver An⸗ 
wendung felten überging. Denn Burkhardt 2) ſah während 
feines Aufenthaltes in Medina, daß auch dort die Dewoten ‘auf 
die Grabftelle ihrer eignen Sancti Palmblätter einzupflanzen 
pflegten und dieſe jährlich am Ramadhan⸗Feſte, wo fie vorzüglich 
die Gräber Ihrer Vorfahren befuchen, durch neue Palmen erſetzten. 
Bei Hebräern, wie bei den folgenden Chriften, ift pie Balme 
das fchöne und fehr beliebte Symbol des Sieges, ver Ueber⸗ 
windung!5), jo daß fie nun im evangellichen Sinn auch bis In 
dad Mittelalter bie Grabmale der Martyrer ſchmückte; aber die⸗ 
felbe Höhere, fombolifche Bedeutung Hatte fie auch ſchon bei ven 
Grtechen, bie fie bei: den Kampfſpielen vertbeilten, worüber Plus 
tarch ein ganzes Kapitel hindurch philofophirt. und dem The⸗ 
ſeus «8 zufchreißt, daß er zuerft es geweſen, der dem Sieger das 
Balmblatt von ver heiligen Dattelpalme, die anf der In« 
ſel Delos geftanden, gereicht Habe (Plutarchi Symposiacon Lib. 
VHL Problema IV; ed. Reiske VII. pag. 884—891). Möglich 
wäre e8 wol, daß die höhere Weihe der Phönir oder Dattel- 
palme auch mit dem Wundervogel des Orients, dem Phönir, 
als Symbol ver Auferftehung aus feiner eignen Aſche, in Ve⸗ 
ziehung flände, da der Palmbaum fon nah Theophraſts Be- 
obachtung dieſelbe Eigenſchaft theilt, daß er, wenn auch fein Haupt 
und fein ganzer Stamm zerfört und abgehauen ift, noch aus ſei⸗ 
sen WBurzelfafern, ein anderes Phönir, im Kranze um ven 
Stamm auffproflend, fich wieder verjüngt und emporwächſt 





49) Burekhardt, Trav. p. 3063. °*) Dr. $. Münter, Simbilber und 
Kunftvorfiellungen ber "alten Gbrifn. Mtona 1825. 4. ©. 97. 
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- (Theaophr. Hist. Plant. Lib. II. c. 6. 11. Pag. 60: xal yae &u- 
oeFkrros Tod &yxepolov Lwor, xal xonevres and Teir pille 
zagaßhaotavovan — Nam exemto cerebro vivunt, et ab rad 
cibus suceisae repullulant). Daß die Palme, wegen ihers ho⸗ 
heu Alterd und des in jenem Monat bed Jahres wieberhelts 
Anfages von neuen Blättern, auch bei Aegyptern das Bilb nd 
Jahrebeyclus (der Horoſscopus in ber Ifläpreceffion ty 
Balmen) war, fo wie daß fie den Ghriften und Kirchenvätern 
der erſten Jahrhunderte ala Bild und Prototyp ver Lehre von 
der Unfterblichkelt, beſonders von ber Auferfkehung Wi 
Fleiſches galt, ift ſchon von dem vortrefflichften Symboliker nsh- 
gewieſen 25). Diefe ganze inhaltreihe Symbolik ging wel mt 
etgentlih and Dem vorderaſiatiſchen Balmenlanpe bee, 
wo man für viefe geiflige Richtung fo empfänglic war, wis nf 
Plutarch noch in einem andern Beifpiel in Beziehung af val 
Holz des Balmfammes bei den Babyloniern angiebt, we mas 
die Käufer vorzüglich aus Palmholz baute und Dabei frühpiti 
die Bemerkung machte, daß biefer Stanım ſich bei Darauf ruhen 
ſchwerer Laft nicht na unten, wie andre ‚Hölzer der Bike web 
des Oelbaums, ihr ausweidiend, krümme, ſondern nach oben ihr 
esatgegenſtrebend wölbe (Theopur. Hist. Pl. V. e. 6.1; ed 
Schn. p.188: z& jr yap eis Tü xared ndunseres — wild 
Helbaum und Eiche — © dE galrık eis TA au; was Bliniel 
wiedergiebt: Palma arhor velida, in diversum enim curreiet). 
Hierzu fügte Plutarch feine moraliſche Betrachtung, daß Died anf 
kei, den. wahren Athleten der Ball ſei, und nicht blos bei km 
Körperfampf, ſondern daß, auch der muthige Geift des tayfes 
Sharasters in jevem Drud, in jeder Gefahr durch den Zamyi 
nur gehoben werde (Plutarch. Symposiaeon Lib. VIE Pabl 
IV. J. e. p 891}: 

So visles iſt es, mas, bem Balmbaunı eigentgämi, 
iha von allen auhern Gewächſen unterſcheiden ruhe, 
wos Ian Eheophraf : um Anfang feine Kapitels wm: DR 
Balme deutlich auoſprach (Theophr. Hit, Plant. HL 6, She 
p.56:. a@r..dd gowinav idiog H yırıela ‚wagd a 
werd zur Iepanele) ana in ven vortrefflich dhumnsteniiäuben 
Worten am Ende feines erſten Buches wisberheite, Win | 
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nur ſchwach wiedergeben konnte (Hist. Pl. Lib. I. e. 13. 1. c. p. 42: 
ö goinıs üxoößAauotos xol ünpöpvAlos xul GRQ0XAaETOC al 
OAws dv u ürw To Ewrıxöw &yaı — Plin. H.N.XII.7: Coma 
omnis in cacumine et, pomum est etc.), wenn er fagte: Die 
Balme jegt im Haupte ihre Frucht ab; nur da erzeugt 
fie ihre Blätter und ihre Keime; ihre ganze Lebens— 
kraft if in Ihrer Krone eoncentrirt. 


2. Aelteſte Eultur der Frucht der Dattelpalme. 


Obwol die Dattelpalme ſchon zu Mofes, Deboras, He⸗ 
rodots und Flay. Joſephus Zeiten überall in Vorder⸗Aſien 
verbreitet war: fo ift e8 doch zweifelhaft, ob darum auch überall 
ihre Datteln fchon eine fo allgemeine Volksnahrung, eine 
fo erquickliche Frucht gewefen, wie fle e8 Heute find, und wie 
fie es wahrjcheinlich erſt durch ven Fortfchritt der Palmencul⸗ 
tur geworben. Denn in ben älteftlen mofaifchen Schriften iſt we⸗ 
nigften8 nirgends, wenn auch vom Baum, doch weder bei Ae⸗ 
gHptern, wo Immer nur von Korn geſprochen wird, noch bei 
Hebräern von deſſen Föflliher Frucht, ver Dattel die Rede 
(1.8. Mof. 43, 11, find nicht Datteln, nad) Luthers Ueberf., ſon⸗ 
dern Botbnin, d. i. Piftactennüffe angeführt; |. Erof. XI. 562); 
König David, welcher doch die Obriften zu Auffehern über feine 
Weinberge, Delgärten und Maulbeerpflanzungen ein 
Septe, fcheint noch keine Dattelgärten gehabt zu haben, wenige 
ſtens find feine genannt, und nirgends wird ihrer ald Obftart im 
alten Teſtament erwähnt. Herodot bemerkte in Babylonien, wo 
es viele gab, daß nur vie meiften derfelben Früchte trügen, 
die man dort zu Speife, Wein und Honig verbrauchen Fönnte, 
weil fie die künſtliche Befruchtung verfelben verſtänden (Herod. I. 
193); woraus man unmittelbar zu folgern hätte, daß noch viele 
andere unfruchtbare vorhanden geweſen, deren Brüchte nicht 
auf gleiche Weiſe genofien zu werben pflegten. Denn bei Libyern, 
In ter Dafe von Nugila, führt Herodot ausdrücklich an, daß 
dafelbft fehr viele und große Palmen wachen, daß viefe aber 
alle ihre Dattelfrüchte tragen (Herod. IV. 172, 182: zar- 
ses 2övres xoonopöoo:), und daß deshalb die Nafamomen 
ljährlih zur Dattelernte dorthin zu wandern pflegten. Es 
ſtimmt diefe® mit Flav. Sofephus, Theophraſts und Stra⸗ 
bo's Hervorhebung der vorzäglichen Jubäifchen Dattelcultur uͤber⸗ 
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ein, in Sericho und dem Aulon bed Jordan (Strabo XVL 763, 
XVII. 800), die, fo treffliche Früchte lieferten, gegen welche viele 
andere, felbft alle ägyptifche, wie Strabo jagt (XVII. 818), 
fo ſchlecht feien, daß fig, wie im Delta, nur ganz ungenieß⸗ 
bare Datteln trügen (xaprıör ovx &ßowror), worüber er ſich 
ſelbſt wundert, und erft diefe Früchte in Mero& und Augila an 
preifet (Strabo XVII. 822, 838), inbeß. er bemerkt, vaß bei ven 
angrenzenden Nethiopen fi) nur wenige Dattelpalmen in den Ei» 
niglichen Gärten befänven (Strabo XV. 821). Wenn wir zum 
zugleich fehen, daß dagegen Strabo vie Palmen von Babylon 
abwärts am Perfergolf, in Chufiftan oder Sufiana, in 8a 
ramanien und Gedroſien längs dem Küftenlande fehr verbreitet 
nennt (Strabo XV. 720, 727, 731, 739, XVII. 821), aber won 
den perfifchen Ichthyophagen nur fagt, daß fie aus ihrem Ba 
ſich die Fifchnege machen; daß fie in Sufiana und Babylon 
ihre Häufer und Hütten aus Palmſtämmen errichten; daß die Ae⸗ 
thiopen daſſelbe thäten und ihre Schießbogen aus dem großen 
Blüthenftiele des Palmbaums (Herod. VII. 69: 2x golvızos axs- 
Ins) machten, ohne der Syeifung durch ihre Dattelfrüchte nat 
ein einziged mal zu erwähnen, fo follte man faft annehmen, va 
auch bei ihnen die Cultur der Dattelfrucht noch Feinedwegs 
diefelbe zu einer allgemeinen Volksnahrung erhoben gehebt 
hatte. 

Auh Xenophon macht noch einen großen Unterfchied zwi 
fchen ven Dattelfrüchten in ver babylonifchen Landſchaft, 
denen er ven eigenthünlichen Namen der Aukuror Twv gowizar 
(Xen. Cyri exped. II. c. 3. $. 15) beilegt, von venen die eins 
die gemeine Art fei, wie die Griechen fie fännten und ben Kach⸗ 
ten gäben, und die andere, eine edele Sorte, welche bie Heer 
behielten, die von ausgezeichneter Schönheit und Größe ſeien, um 
von Barbe wie Electron, d. i. purpurgolden. 

Eben fo ſchweigt Strabo von ihnen an der Küfle ber afri 
kaniſchen Ichthyophagen am Rothen Meere, wo er von Im 
Palmmwälvern auf vortigem Uferlande fpricht (Strabo XVI. M. 
und von ihrer Nahrung von Fifchen, Schildkröten, Ma 
fheln, Heuſchrecken u. a. m. umſtändlich Bericht gieht, afw 
niemals von Dactyliophagen oder von Datteleflern redet, Die deh 
vorzugäweife einer Erwähnung verbient hätten. Und Gen 
ſchweigen auffallend über die Speiſung durch 
Periplen über das Rothe Dim, und was Diober barlez | ee 
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(Diod. Sie. Bibl. Hist. 1.53), ift nur Wiederholung dveflen, was 
ſchon Strabo und andere Vorgänger berichtet haben. 

Nur eine Stelle ift e8 noch, die vurch ihren Balmenwalp 
und da8 damit verbundne Heiligthum, wie ihren Frudt« 
reichthum in antiker Zeit eine befonvere Aufmerffanteit vor 
jenen olgenannten verdient, weil wir auch in ihr auf aſiati— 
ſchem Boden, wie zu Jericho fchon bei Bananitern im Jor⸗ 
danthale und bei Babyloniern zu Herodots Zeiten, die 
dritte ältefle Spur von Dattelcultur wahrzunehmen glau⸗ 
ben, die von diefen drei Gentralpuncten der älteften Pal« 
menheimath, wie vielleicht auch von Augila in Libyen, fidh 
mol erft über die übrigen Landſchaften Norver- Afiend verbreitet 
haben mag; denn alle andern Berichte darüber find erft jünge- 
rer Art. 

Artemidor bezeichnete dieſe legtberührte Localität zuerft auf 
der Südküſte ver Sinai⸗Halbinſel, den afrifanifchen Troglo⸗ 
dyten gegenüber, ehe er weiter oftmärtd zum Golf von Alla forts 
fehritt, wo er jagt, daß Arifton, der vom Könige Ptolemaend 
Philadelphos zur Beichiffung des Mare Erythraeum ausgeſen⸗ 
det ward, dem Poſeidon einen Altar erbaute, weshalb er das 
dortige Vorgebirge Poſeidion nannte (Strabo XVI. 776). Dieſe 
Lage iſt, wie Goſſelins, Ketronne'817), Großkurds Berichti⸗ 
gungen des Textes bei Strabo beweiſen, entſchieden das bekannte 
Ras Mohamed (Erdk. XIII. 279) am Eingange des Golfs von 
Alla, dem in Weſten der heutige Hafen von Tor (Bender Jor) 
verliegt, deſſen Umgebung bis jegt durch Palmenpflanzungen 
merkwürdig iſt. Diefe gehen aber Hier in eine ehrwürbige alte 
Zeit zurüd. Hier ftehe, fagt Artemidor, ein wohlbewäffer- 
ter Balmenmwald (gowızavu eva euüögor) in hohen Eh. 
ren, weil alles Land umher verbrannt, ohne Wafler und ohne 
Schatten ſei, er felbft aber eine zum Erftaunen große Bülle treffs 
licher Früchte varbiete (dvrauddu dE xai TV eunuonlav Tav Y0ı- 
vixwv elvaı Javuaorzv). Ein Mann und eine Frau, durch die 
Abftammung Ihres Tribus dazu beflimmt, find ber Vorſtand Dies 
ſes Palmwaldes (wol die Scheifhsfamie); fie kleiden fich in 
Thierfelle, Haben ihre Nahrung von ven Dattelfrüchten unb 
ſchlafen wegen der vielen wilden dort haufenden Thiere Die Nacht 





7) Geogr. de Strabon. Paris. Ed. 1819. 4. Tom.V: p. 284; bei 
Großkurd TH. IL ©. 306, Not. I. J J 
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$ritt feine Bedentung für das gefammte Bau=, Hütten und Schij⸗ 
fer · Weſen hervor. 


3. Die allgemeinſte Anwendung des Palmbaums zun 
Hausgebrauch, zu Schiffahrt und Architectur. 


Mit ver Dattelpalme, die an ven Geſtaden bes Rotken 
Meeres wie des perfifchen, vom Nil bis zur Inpndmündnng 
fo gang vorzüglich ihre Heimath hatte, konnten alle jene Ufer 
völfer in frühefter Zeit durch Palmenflooße und das natür⸗ 
liche Netzgeflecht der Palmenſtämme leicht zu Schiffern 
und Fiſchern werben, wie denn die Ichthyophagen dieſem Um: 
ſtande ihre Lebenswelſe offenbar verdanken. Schon Nearch in 
älteſter Zeit beſchreibt, bei feiner Vorüberfahrt vom Indus zum 
Euphrat, ihre bis zu 2 Stadien langen Fiſchnetze, aus der in⸗ 
nern Rinde des Dattelbaums (Coir oder Kair) zuſammengebrcht, 
und ihre Barken, aus Planken mit Dattelbaſt zuſammen gebnde, 
mie fie ſich überall bis Heute?!) vorfinden (f. Erdk. XII. I7, M, 
431). Dupré bemerkte22) am Perſer⸗Golf, zu Abuſchir m 
an der Mündung des Shat el Arab, daß bie dortigen ruhe 
e8 rühmten, wie allein au8 dem Palmbaum ein ganzıd 
Schiff mit allem Zubehör und Tafelage erbaut und obenein mit 
Proviant und Waare für die Mannjchaft zum Großhandel wer 
feben und ausgerüftet werben Eönne; und wirklich gingen jahckh 
von Baffora auf diefe Weife viele Hunderte von Schiffen «U 
Dattelflotten nach Jemen und kehrten als Kaffeeflotten guckt 
(f. in Mirbat, Erdk. XII. 654). Im Hafen von Bender Abafll 
haben heute noch die dort gebauten Schiffe nur den Hauptbeilke, 
der alles zufammenbalten muß, aus invifchem Holz (Teuh), Se 
Querbalten finy gebogene BPalmftämme (Erdk. VIEL 7b 
748), und alles andere ift daran vom Palmbaum gefertigt. Be 
Palmſtamm, obwol ſchwach an fi, dient doch zu Barken; fm 
Zweige zu Geflechten, feine Rinve wie fein Baft, im Waller p⸗ 
feuchtet, geichlagen, gedreht, zu Striden, Garn, Segeltuch, Mumn 
n. f. w., zu allen Berürfnifien des Hausgebrauchs. —R 
Auf dem Continent iſt die Palme eben fo unentbehrtiqh, zur 








J ” ! 

621) Lieutnt. Kompiborne, Noten in Jar. of she. e * 

Boo. V. p Dup 0» en Peorse, Paria. 5* 
p. 351, 402. 
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Die meiſten Hütten der Araber, In denen fie vorzugäweile am 
Tiebften wohnen, von Aden bis zum Sinai, find Kadaſchan 
oder Kadſchan (Erdk. XIII. 281, 301, ein aus Indien urfprüng- 
U für Matten an die Omanküſte Arabiens berübergefommenes 
Wort)?), aus ven Balmflämmen und ihren Theilen aufgerichtet 
und umflochten, mit Balmblättern überdacht; und wo fie viele 
aicht einmal bei ihrem oft nur temporairen Aufenthalte haben, la⸗ 
gern fie fich noch einfacher zwifchen eine Gruppe von etwa einem 
Dapend Palmbäume?*), die fie befchatten müflen, ſchließen in’ 
deren Mitte ihre Heerde ein, fuchen jo Schuß, und wenn kalte 
Winde ihnen zu unbehaglih, fpannen fie Segeltuch zwifchen ein 
paar dieſer Palmſtämme auf. So traf fie Wellfted in ven Dat⸗ 
telpflanzungen zu Nebk oder NabE am Golf von Aila, wo fie 
nur zur Erntezeit fich aufbielten; wogegen alle Araberwohnungen 
in dem reichſten ſtarkbevölkerten Dattelmalde am untern Eupbrat 
von Baſſora bis zum Meere aus unzähligen Ortfchaften, Dörfern, 
Weilern, Oruppen und einzelnen Hütten nur au Palmmaterial 
aufgerichtet ſind (Erdk. XI. 1023 u. f.). 

Aber nicht blos das gemeine Volk mußte ſich mit dieſem, im⸗ 
mer ſehr unvollkommnen, nur dortigem Clima entſprechenden Ma⸗ 
teriale begnügen; auch Die Hauptgebäude mußten dort ihre Haupt⸗ 

‚ Rüge vom Palm baum nehmen, wie die Königärefidenzen zu Sufa 
and Babylon, wie die Hauptmofcheen zu Mekka und Medina. 
Die erfien Säulen der Mofchee zu Medina, die Mohamen felbft 
in einer Erdmauer des portigen Tempels aufrichtete, waren Palm⸗ 
Bämme>), vie ft Khalif Omar durch Eropfeller erfegen ließ, 
denen erft jpäter in der Mofcheenarchitectur bie zabllofen ir⸗ 
regulären Colonnaden gefolgt find, die Burckhardt bort ge= 
nau beichrieben Hat (f. Erdk. XII. 88, 155). Es war jene ein⸗ 
fache Zelt, in welcher ein Balmflamm, an ven Mobamen 2) 
feinen Rüden lehnte, die Kanzel bildete, wenn er ſtehend prebigte, 
und wo man des Nachts die Mofchee mit einem Spahn vom 
Dattelbaume beleuchtete, ehe Tasmin Addaͤri in dieſem Tempel 
die erſte Oellampe ftiftete. Das Gekrimſe, das nach dem Tode des 
Propheten ı um fein Grab gezogen ward, war anfanglich ein ſchlich⸗ 





23) Nach Forskäl, Flora p. cxxvı, und Silv. de Sacy, Chrestomath. 
. .Arabe T. II. p. 478. 2°) Wellſted bei Röbiger er ‚11.9.9, 
‚Not, BB. & —5 Burckhardt, Trav. p. 350. 26) Mel Mohamed 
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#6 Balmengefledt, pas fpäter in Silber⸗ und Gelberilage 
verwandelt wurde. 
naAndern Einfluß fcheint pie Architectur, welche bei Arabern 
in jener Zeit keinen eignen Styl gewinnen konnte, auf ben Bau 
ver Hänfer im alten Sufa und Babylon durch vie bei Bela 
fung emporgewölbte Krümmung des Balmflammes gewonnen zu 
haben. Strabo führt dieſe Thatſache als erwas Cigenthümliches 
is Suſa an, daß ver Balken des Palmſtammes, je älter deſto feier 
werdend, der darauf drückenden Laft nicht nad) unten ausweiche, 
fondern ſich der Laſt entgegen nach ver obern Seite biege, uah 
dadurch befonders geeignet fei, das Dach ver Gebäude in Gufe 
deſto beffer zu tragen, welches wort ſchwer ſei, weil man es mes 
gen ver Sonnenhige mit ein paar Schub hoher Erde zu überbeden 
pflege (Strabo XV. 731). Zenophon vergleicht dieſe Krummum 
des Balmflamms, bei dem Bau ber vor ihm am Guphrat vor Be 
bylon durch Cyrus erbauten Belagerungstbürme, mit einem ſchar⸗ 
fen Efelörüäden (Xenoph. Cyri Institut. VII. c.5. 6.11). Un 
Theophraft, Plutarch und andere, wie wir oben ſahen, fyre- 
Ken davon. Sinnreich finvnet Ketrdune?7) in dieſer Erfcheimum 
den wahrſcheinlichen Brund des Spigbogens In ber antik bes 
byloniſchen Architectur, wie in der modernen Badfteincanftrucien 
zu Bagdad, die Beauhamp®) einfi in ven Biegelgewällee 
der babylonifhen Mauerreſte wahrnahm. Ban beaudke, 
fagte er, nur zwei gekrümmte Palmflämme im oben Winkel gi 
fammen zu flellen, fo Hatte man bie Rippe des gochifigen 
Spitzbogens („en ogive”), vie hier ganz natäsli bus bh 
beiden Palmflänme ſelbſt geblinet ward, und welche daun vun 
die Backſteinconſtruction erſetzt werden konnte. BE 
Noch gehaltreicher wurbe vie Anwendung ves: Balmfenumd 
al Säule, Bfeiler und Ornament in dem durch einen tb 
ſchen Künftler ausgeführten Tempelban zu FJeruſalen, wis mis 
oben anfährtm, und nach Herodots Zenugniß bei den Aggpeilgen 
Baufünfiiern zu Saits. Obwol viefe Lieberwefle des: Sais⸗Ven⸗ 
pels wicht mehr vorhanden find, fo testen dagegen In Obergyp⸗ 
ten zu Cyfu, Apollinopolis magna (Etdk. Afrika I. 6. 712ufh 
und an ber Nordgrenze Mittelagvptens zu ion ber allen 





'*) Letsonne, Nota In Göogr. de Strabon XVI. * v. 
p. 168. ”) Beauchamp, Lettre fm Jonth. den 
8. p. 798. 
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Antaeopolis (Erdk. ebend. S.777u.f.), zwei Monumente 
auf, welche jene Ausfage beflätigen, wovon der cvloffale Tempel 
zu Eofu 9) faR zu den Meifterfücken ver ganzen Thebais gehärt. 
- 43 Fuß lang und 107 Buß hoch, tragen ihn doppelte Gäulen- 
veihen, zu 32 von der Seite, jede Säule über 6 Fuß Im Durch⸗ 
mefler, pie 20°’in Umfang, 40 Fuß Höhe bis zum Goffites haben, 
md ein Capital von 37 Fuß in Umfang. Dieſer majeftätifche 
Bau verdankt der Palmenſtrurtur felne ganze Pracht und Er⸗ 
habenheit; denn vie Säulen find mit den Palmeneapital in 
vollkoumner Schönheit gefgmrüdt; es iſt die Krone des Palm⸗ 
baums, deſſen Blätter zum ſchönen Korbe des Capitals gebogen 
find, mit außerordentlicher Wahrheit und Kunſt der Natur getreu 
nachgebildet; felbft die Zahl ver Blätter, die Fruchtſtücke, die Dat⸗ 
teln, die Schuppen des Anfatzes und Stammes find beibehalten, 
und. der gunze Schwung der Kronenblatter in ven Gapitalm wies 
dergegeben, die zumal In ber Verſpectlve die ſchbaſte Wirkung her⸗ € 
vorbringem. 
»Micht“ weniger aberraſchen zeigten ſich die Ruinen in den 
Säulen des Porticus der alten Antaeopolis, oder von 
Kan), die rin grüner Palmenhain von ven ſchonſten eleganten 
Dattelbaͤumen mit dichteſten Laubfsonen umgiebt. Solche Schön- 
heit veigte die Aunft zur Nachahmung des edeln Fruchtbaums, Der 
em anderer. Ernaͤhrer, Vater und Erhalter des VPolkd war. Die 
KRunft. am Nilfirom erfand aus feiner Geſtalt viellelcht die erſte 
freiſtehende Säule, ans ſeiner Ktane va erfie Capital (von 
N. Botößcapital?), aus feinen Schyappenuufägen und Datteltrau⸗ 
ben die Ornamente, die mit eigenthümllchem Sinn, Tact, Maaß 
und Berveguny in Stein gezaubert, eine neue Ara eine natio« 
nalen Atıhisertur Gerbelführen mußten. 

Der Einfluß Diefed Dattelbaums in allen feinen Anwen. 
dungen anf die Architectur, dad Xeben, die Nahrung, ven 
Schiffban, pad Flechtwerk, die Technik führte führe wahr» 
ſchelalich durch das dabel ausgebllnete Maaßſyftem ver Aegyp⸗ 
ter, Phoͤnicier oder Chaldäier und durch mancherlei Umwoege 
auch den fremden Ramen des Baumes und ſeiner Frucht, ver 


2*9 Deseription de —5 Antiqu.; — dRdſon par Jo- 

mad 7; uebſt Planche 56, 75, ig. 5 und 89, Ag. 6. 

: 39%): Descript. de !’Egypte Andi. T.II. ch. XII. p-2; Jomard, Derer. 
d’Antacopolis. 


__ 


Dattel (Dattero und Dattole im Ital., Datil im Spanifd., 
Date und Datte im Engl. und Franz., Dactyl im Polniſchen, 
Dattule im Littauifch.) wie des Dattelbaums in vie jüngem 
europäiſchen Sprachen ein; ein Name der als Accærvacc, 
Dactylos bei. Griechen und Römern in Gebrauch, den Finger 
(digitus, le doigt), aber bei Apicius (I. 1), was Xenophon Be- 
Auras genannt, auch die Dattel und manches andre, aber and 
098 Maaß in feinen Elementen (die Dactyien -vv), im 

Lande der Datteln, Borvıxwv bezeichnete, wo eben fo ned 
andere von dem PBalmbaum bergenonmene Ausprüde für: Macke, 
wie Balma (vie Balme, das Maaß ver Hanpbreite) und Spi⸗ 
thame (3 Palmen, ein Maaß, ond9n bei. Herod. VIL 69) is 
Gebrauch kamen; fei ed nun, daß diefe aus Ägpptifch-eingel- 
mifchen Benennungen ver dortigen Baufchule, die uns unbeleust 
geblieben, übertragen wurben, oder daß fie auf andern: und uuie 
Tannten Wegen durch haldaliche Ausprüde (Diklası) die Dei 
tel im Chaldäiſchen, oder Daklun), oder hebräifche und ſyriſche, 
in das griechiſche Manß aufgenommen wurden 22), woritber wi 
jedoch jedes Urtheil abgeht. 

Immer bleibt es wol beachtenawerth, das Manfhegeidäeuupt, 
bie fonft fa Häufig von ver Menichengeftalt und ihren Biden 
ausgehen, hier mit den Benennungen ver Theile des Belle 
baums zufamnentreffen, was doch ſchwerlich bloßem Zufallsje 
aufchreiben. fein dürfte. Die Breite des Wingers, bemerke mai 
frühzeitig, entſprach faft derjenigen der Dattelfrucht; wie alsMftee 
bez durch 5 Gerſtenkoͤrner (Graue) an einander gereiht Ainlicii 

des Dactylus bezeichnen, fo lleß ſich bei Aegypten durch 5 Die 
len die Breite der Palme, durch 2 Palmen dad Mau eye 
thame und durch 4 Palmen oder 24 Dartylen die Eageu 
Cubitus beſtimmen, was ſchon der Genauigkeit einer Sing 
nung ziemlich entſprechen mag. Gierbel iſt noch zu bemerken AN 
das Palmblatt an ver Baſis feiner Entwicklung g 
Breite einer Palme gleichkommt, daß aber nach: der r 
nung ber heutigen Aegypter jenen Monat im Sur ii 
frifches Balmblatt an der Krone nachwachſen Felt 


nn ann | 




















‚ #23) 8, Bocharti Phaleg et Canaan, ed. P. Villemandyi: 
1682. fol. Lib. Il. c.22. p.118,11& ?°9 B:J — 


sur le Syst&me mötrique des .anciens Kari ce 
’Eg. Mem. Antiq. T. 1. ch. XIH. p. 741 etc. —— 
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zwar durch Neynier??) dahin modificirt wird, daß diefer Wachs⸗ 
thum wol je nach der Begünftigung der Iahredzeiten ab⸗ und zu⸗ 
‚nehmen werbe, aber doch eine um fo intereffantere Meinung bleibt, 
und im Mittel genommen vielleicht eine Ihatfache iſt, ba Diele 
Vorſtellung fchon in die ältefte Hieroglyphik der Aegyp⸗ 
tier vom Jahrescultus übergegangen war (|. unten), wodurch 
eben fo ihr Zeitmaaß, wie purch.jene Beobachtungen ihr Raum 
maaß ſich geftalten mußte. 

Ein gewiſſer Canon in allen vegetativen Verhältniffen des 
Palmwuchſes ift nicht zu verkennen, der eben deſſen große Schön« 
heit, Eleganz und Harmonie feiner Geftaltung bedingt. Zu biefem 
gehört auch vie eigenthümliche, aus ven in jedweder Höhe beſon⸗ 
ders fich ausbildennen Faſerbündeln 3) hervorgehende jpin- 
belförmige Anſchwellung In der Mitte des Palmen- 
ſtammes nad oben, die au in der Anfchwellung des 
Säulenbaues bei Architerten ihre paflenne Anwendung ‚gefunden. 
Es iſt diefe nur dem cultivirten Dattelpalmflanme angehörig, aber 
auch Hier keineswegs immer ganz regelmäßig *). Da der Diame- 
ter des Vaums fich gleich bleibt, nur alljährlich fi nach oben ein 
neuer Zuſatz anreiht, der in den Iahren ver Dürre fchmächtiger 
ik, als in foldhen ver guten Pflege, fo iſt ver untere Theil des 
Palmſtammes, der nicht, wie bei Dicotylen, mit in vie Dide 
wächht, oft viel dünner ald der obere; wodurd) der Palmſtamm an 
einzelnen Stellen mehr eingefchnürt, an andern mehr aufgeſchwollen 
erſcheint, dennoch aber feine gleiche Kraft behauptet, nach oben feine 
mächtige ſchwankende Krone ftattlich emporzutragen. Eben dieſes 
trägt dazu bei, der Palme, troß ihrer Höhe von 40 bis wol 60 
Buß, diejenige Elaflicität zu geben, mit ver ihre ſchlanker Bau 
oft wunderbar den Stürmen wiberfteht, da die ſtarke Sycomore 
umflürzt, während neben ihr die Palme nachgiebt, Ihr Haupt 
beugt, Öfter mit den langgefiederten Blättern faft den Boden be⸗ 
rührt und fich doch wieder ohne Schaven zu nehmen eniporfchwin- 
gen Tann, va ihr mächtiged Wurzelgeflecht fie feft an die Erde ges 
fefielt Hat. 





39) Reynier, M&moire sur le Palmier, Dattier et sa culture, in Me&m. 
ur l’Egypte T. UI. p. 150 etc. 2 Hugo v. Mohl, Ueber ven 
Ban des Beimfanıng, in feinen ‚yermifchten Schriften bot. Inhalte. 
Tübingen 1845. 4. ©. 174. 25) Reynier 1. c. 
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4. Die Verbreitung ver Dattelpalme nach dem äufer: 
fen indifhen Orient. 


Die anziehende Schilderung, bie Al. v: Humboldt mit in 
ibm eignen Feinheit ver Beobachtung, Tiefe der Betrachtung m 
Schönheit ver Darftellung von der einfamen Balme in der 
Würfe des trandatlantifchen Weſtens der Erde giebt, paßt fo vol: 
kommen auch auf ihre Erſcheinung im eidatlantifchen Orient, wi 
wir fie bier zur Beranfchaulichung ihrer Erſcheinung nit übe: 
sehen können, che wir uns felbft zu den einfamen Balmengruppm 
und zu ihrer MBertheilung durch die Wüſtenlandſchaften Hinte 
Aſiens begeden. 

Wenn man, fagt der Meifter 9), Stunven lang, durch I 
Zuftfpiegelung (Mirage) getäufcht, aus der Kerne die elapb 
nen Palmſtämme wie Maftbäume hatte hervorſteigen fehen, m 
fih ihnen nun wirklich nähert, fo erflaunt man, wie viele Ding 
an den Stand Tines einzigen Gewächſes geknüpft find. Die Bin 
verlisren ihre Geſchwindigkeit In dem Contact mit den Bum 
und Zweigen des Palmbaums; daher häufeln fie den Sub m 
feinen Stamm. Der ‚Duft der Früchte, dad Grün des Leuhl 
zieht auß ver Berne die wanbernden Vögel herbei, die ſich gm 
auf den ſchwankenden Palmzweign wiegen. Gin ſanftes Bi 
fühlt una hört fi rund umher, und fchon Das Gefäufel brinjt is 
ver beißen Steppe die Idee der Kühlung herbei. An der Oli 
mesſeite, welche ver Windſeite entgegengekehrt iſt, zeigt ſich if 
lange Zeit nach ver Regenperiode Stamm und Boden feucht, ib 
alles wimmelt von Inferten und Würmern, die fonft in ve Mi 
fehlen over hoͤchſt felten find. So verbreitet oft ein einziger Ball, 
je ein bloßer Baumfrüppel, den man an einer andern SAN | 
am Wege anfehen würbe, in ver Wüſte Leben um fich- w 
zieht die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ih. — 

Wie viel mehr noch, Kann man fagen, eine game ri | 
von Balmbäumen, die nur zu oft den einzigen Sue 
Landfchaften im Oriente bilvet; fie deutet jedesmal anf Auban 
häusliche Nieverlaffungen. Sobald nath einer langen, heißen Sap 
veife, fagt der erfahrene Wanderer in ver nubifhen Waed) 
die hoben Palmenfronen am Horizonte aufftsigen, fo * be | 
it 
se) Al, de Humboldt, Voyage I. c. T.X. p. eg * See 

Barigen, Wanderungen durch das Nilthal. Berlin 1000. 
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Wanderers Ger; geftärkt, denn er iſt ficher, in ihrer Naͤhe ein 


Obdach gegen die brennende Sonne, Waſſer, Feuerung und Butter 
für die Thiere zu finden. In der perfiihen Wüſte des Ger⸗ 
maſir, fagte?8) auch Ker Porter in gleicher Beziehung, well die 
Balmgruppe Ruhe und Erquidung verbeiße, ver Baluıbaum 
made das Herz freudig; denn, fagte Chardin 9), auch im 
ſandigſten Palmenboden if man, wenn man auch 10 bis 15 Fuß 
tief. graben follte, doch ſicher Waſſer zu finden; und vaflelbe yar« 
ſichert Tamifier in ner arabifchen Wüſte: jede Gruppe zahl⸗ 
reicher Balmbäume*) fei ver Fingerzeig einer Quelle für 
den nerichmachtenven anderer; daher ihr immer wieder ſich ver⸗ 
jüngenver Reiz. 

Daß fi unter ven Palmhainen und Ralmmäldern, wie 
unter einzelnen Anpflanzungen und Gruppen, faſt überall 
auch Anfierlungen in Hütten und Ortfchaften vorfinden, iſt zur 
Gerüge durch ven ganzen Orient bekannt, weil fie nur da fich fin- 
den, wo Quellen und Feuchte find; weil fie allein Schatten, Nabe 
zung und alle Bedürfniſſe ver Exiſtenz barbisten. Zugleich bietet 


ide Schutz und ihre Quellenumgebung, nebfl der dauernden An⸗ 


ſiedlung, auch die Mittel und die Arme zum Anbau der nächſten 
Umgebung dar, fo daß Bärten, Gemüſefelder, Obfipflanzungen an⸗ 
derer Art, Weinreben, Durrah⸗, Reib⸗ und andere Eulturfelver 
ſich Hier überall um fie ber in ihrem Schatten zu kleinern uud 


arößern Frucht⸗Oaſen gruppiren und geftalten, welche bann zum - 


Lieblingsaufenthalt der Tribus und ihrer Bänptlinge werden. Die 
kleine Flora, welche fi zugleich mit unter dem fchattigen 
Schutze der Dastelhaine anfievelt und fomit dieſe Balmgärten auch, 
wie ihr genauefler Kenner fagt, zu wahren botaniſchen Gär⸗ 
ten macht, in vemen man alle Gewächſe der Umgegend vereint bei⸗ 
ſammen findet, bat v. Martins lehrreich nachgemirfen ). So 
dieſe Dattel-Dafen in Oman, welche, dfter nur von dreihun⸗ 
best aber von fo viel taufenb Schritt Umfang, In Mitten wüfler 
Usigebungen durch ihren Waflerfhag in Quellen, ihre reiche Ben 
getation, ihre Dattelfülle zu Kleinen Barapiejen für ven Wan⸗ 
derer werben (Erdk. XII. 544), aber dem Fremdling leicht Fieber *2) 





39) Ker Porter, Trav. in Asia T.D. p. ne 3%) Chardin, Yor. 
IL p. 219. *°) Tamisier, Vay. II. 1) v. Maritim 
Die Berbreitung der Palmen % —— 2. ei. 3. 2) Wellſied, —* 
fen bei Rödiger Th. J. ©. 71,7 
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erzeugen durch ihre feuchte Kühle. So vie zahllofen Dorffcheften 


unter Dattelpalmen in Hadhramaut, im Tehama von Je⸗ 
men und Hedſchas (Erdk. XII. 901); fo im Wapi Satme 
bei Mekka, in der Gartmumgebung von Medina (Grbf. XII. 
51,135, 144), in den Dattelgärten von EI Ahſa (Erdk. XIL 575) 
und um Deraaije, bis zu veffen rauher PBlateauhöhe die Cultin 
ber Dattelpalme noch hinaufflieg (ebend. S. 582), indeß die Pla 
teauhöhe zu Tatf, 3200 Zub üb. d. M., nur noch fehr ſparſa⸗ 
men Dattelwuchs zeigt. Als Parapiedgarten von Hepidel 
berühmt, wo Orangen, Gitronen, Granaten in Fülle gebeiben, 
kann die Dattel dort, nah Burdharpt*) wie nah Schimper, 
nicht mehr reifen (Erdk. XII.58,59). Wie Schimper in Zeifl 
Umgebung nur 3 Palmen erbliden konnte, fo hat au Tami⸗ 
fier daſelbſt jpäterhin nur 3 gefehen. Gleich begünfligte Gultur- 
Dafen wie die bei Mebina find viefenigen an ber Nordſeite wer 
Aſyr⸗Landfchaft, wie ver Wadi NRanigeh**), auf der Gray 
von Nedſchd, Iemen und Hedſchas gelegen, wo ein Wald wen 
16,000 Dattelbäumen fand, deſſen Inneres mit Gerfle und Dar 
rahfeldern bebaut, feine Umgebung mit befefligten Dorfichaftm 
gegen bie Ueberfälle von Raubbebuinen geſchügt war. Noch greh⸗ 
artiger zeigte fih Wadi Biſheh mit 60 flarf bewölferten Dieb 
ſchaften, unter dem Schatten weitverbreiteter, großer Dattelwäle 
der gelegen %5) (Erpf. XII. 952), die Mehmed Ali: zu Eöpfen: mb 
ntederzubrennen drohte, wenn bie Bewohner feine Armee nid uk 
Proviant und Kamerlen verfehen wuͤrden. 

Zu den am meiſten und reich gefegneteflen gehören aufer- 
ıhbalb Arabien die entlang dem Schat el Arab zu beiten Geb 
tm von Baffora liegenden (Erdk. XI. 1033 u. f.), die am Per 
ſer⸗Golf oſtwärts Schiras in der Ebene Darab 6), we ds 
Wald von 12,000 der herrlichfien Dattelpalmen fich aushwiit, 
und in Lariſtan, befien Datteln Don Garcias den berifnle 
fin Sorten in Baflora und Babylonien vorzog 7), und ar @ 
Größe, goldiger Farbe und herrlichem Geſchmack zen fpauifiiee 
Pflaumen (Ciruelas de Monjes) verglich. Weiter Beeren 


44 





“5) Burckhardt, Trav. in Arab. p. 65. amisier, Vey. 5 
58 302; Chedufeau, Notices in Bulletin dei 2 —* * 
XIX. 1848. p. 113. 9) be, "bei rn T. 
“) ) Duprd, Voy. en Perse T. IJ. ‚349, 35 
as de Silva Figueroa, Ernbanssde ste; —— 
Wiogfort p. 77. 
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w,.ald Timur vom hohen Berfien mit feinem Heere 
nd Loriſtan und Kurdiſtan mit Krieg überzog, nahm ex 
jtadt Shuſter (Erdk. IX. 188) fein Lager im erften*®) 
valde, und machte dieſen dort zum Mittelpuncte aller 
- da ausgehenden Kriegdoperationen. Es mar ber 18te 
2, an welchem dieſes Lager in dem ſeitdem berühm- 
menwalde zinzog, deſſen Name in den Annalen des 
eingezeichnet werben. mußte. 

Öftlichere Ebene Darab oder Darabgherd liegt auf 
ege zwifhen Schiras und Gombrun. Zu Schiras, 
ı ganzen Innern Plateaulande Hochperfiens, fehlt die Dat- 
: wegen zu firenger Winter, wie fie ver Plateauſtufe 
fehlt, und nur fehr wenige Ausnahmen finden davon 
denen nur etwa die heiße Dafe von Sedgeſtan, von 
d die Gegend um Tubbus zu rechnen ift (Erdk. VI. 
728). Un ver. Mitte des Weges zwiſchen Dezn und 
zu Agba, einem ummrauerten Rarawanferai, ſah Du« 
nige Palmflämme, aber fie trugen keine Datteln mehr. 
as, am Fuße des von ihm berabgeftiegerien Berges Des 
ee Balmen, aber feine Datteln, und eben fo eine 
weiter am Dara Kuh eine. Erft im warnen Elima, 
mafir, trat jmer große Palmenwald hervor, der 
m Quincunx gepflanzt war, jeder Baum 6 Schritt weit 
der, durch Stedlinge, in 4 bis 5 Buß tiefe Gruben ge= 
e gaben, bei guter Bewäflerung, dach erſt im achten Jahre 
m. Im April beftaubte man Hier Fünftlich vie weiblichen 
nit den Pollen der männlichen, und pflanzte deshalb im⸗ 
> weiblichen Palmen eine männliche, welche jene zu be⸗ 
int: Die Ernte ber Hier dunkelfarbigen Dattel fiel Ende 
ber und: Anfang Drtober, während fie in. den noch 
degenven ſchon im Auguſt reifen. Bon 100 Bäumen 
dee 3 bis 4 Zoman Abgabe gezahlt. werden. Die befte 
ne gab an 170 Kilogram Datteln an Gewicht. Dat⸗ 
Weis, beide mit: Butter, waren bier wie in einem: gro⸗ 
e Mrſiens die Hauptnahrung. Sie gaben einen Honig, 
etrocknet aufbewahrt, und die vom Winde abgemorfenen 
rienten zur Bereitung. von Welnefjig und Branntwein. 
tiffeıldin,: Hist. de Timer Beo b. La Croix, ed. Deif. 2788. 
‚‚p- 172» *°) Dupre, Voy. en:Perse T. I. p.ilL 


Grhfande XIII. Ddd 
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Es iſt dieſe Gegend des ſüdlichen Terraſſenabfalls ven 
Hoch⸗Iran gegen das heiße Germaſir oder das eigentliche 
Dattelclima, worüber wir auperwärts viele ſpecielle Daten mit⸗ 
getheilt (3.8. Erdk. VIII. 749— 821), beſonders lehrreich für bie 
Grenzverhältniſſe der Dattelzone gegen das obere, kühlert 
Terraſſenclima des Serhud, wo keine Dattel mehr reifen fanz, 
wenn auch noch Palmbäume Hier und da vorkommen; bean Du 
Dattelgrenze iſt eine ganz andere als die Palmbaun- 
grenze (Erdk. VIII. 766). - 

Zu Dalaki, auf dem Wege von Abuſhir hinauf über Raj« 
run nah Schiras (f. Erdk. VOII. 817), ift die Datielt) ned 
Hauptproduet, und dieſe Frucht gehört hier an Fülle net Ur⸗ 
trags wie Würze des Geſchmacks gu den beften in ganz Daſchti⸗ 
kan (d. h. Sandwüſte des Germafir). Zu Maskat in Das 
fHlägt der Landwirth ven Werth jenes: PBalmbaums auf 7 IM 
10 Dollar an, fen jährlicher Ertrag bringt ihn 1 bis 1%, Dei 
lar ein; vie Güter werben hiernach an Werth berechnet, je made 
dem fie für 3000, 4000 oder 5000 PBalmbäume u. ſ. w. auf ih⸗ 
rem Grunbfikl zahlen. Danach wirb bie Abgabe von: jeum 
Baume eingeforvert. Zu Dalnfi aber: wird jever ausgewachſe 
Dalmbaum auf 1 Hafhmi Maand, d. i. etwa ein Gentwer (446 
Dfund engl.), Dattelertrag gerochnet, 2 bis 2%, Rupienm 
Werth, davon 1 Mahomedi Abgabe: zu zahlen ifl... Ein: Weigel 
der Abgabe erhält, als Einnehmer, der Dorfichulz, das übrige tie 
Krone. Wahrſcheinlich iſt es Hier die Uinficherbeit Des Eigenthunt 
welche ein großes Mißverhältnis zwiſchen dem Ertrage wur: up 
geringen Preiſe eines Palmenwaldes hervorbringt. Der rue 
lende, helße Sonnenſtrahl von ver. Felswand, unter wehrhes Des 
laki Tiegt, und feine reiche Bewäſſerung durch fchöne Waſſerzch 
Ien find unftreitig die Urfache, daß die Dalaki-Dattekuufe- was 
züglich find. Doc; erreichen fe, nach J. Ridh51), Teimstnngäihh 
Güte felbft der gemeinen Bagdad⸗Dattein; aber. den fchämen Dalıh 
wald, ver ſich um Dalaki ausbreitet, fand: der Brice geäegell 
alle Gaͤrten von Bagdad zuſanmengenommen; er. gegrdiam 
Buße des. Bergzuges fo weit: him, als das Auge veidiie ;ihiti zum 
fernen Horizont. Schon am 27ften Jult:(1821) ahlinichen 
reife Datteln. Doch nach dem Meberfleigen ver sul: Rüben 
— — ii 
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von Dalaki, am Karawanfırni Konar Takhta, ſtanden zwar 
noch Palmen, aber fie reiften ſchon keine Fruchte mehr. 

In ver nächſten Terrafionflation, zu Kazerun, freilich ſchon 
2500 Fuß abſolut höher gelegen, Hört die Palmencultur auf 
(Erof. VII. ©. 825), wenn ſchon Hamdallah Maftowfi im 1äten 
Jahrhundert fagte, daß wort no einige Früchte ned warmen Gli- 
mad, wie Drangen, Limonen und „eine Art Dattel“, vie 
er Jilan nennt, gedeihen, die nur allein Bier, fonft nirgend, vor⸗ 
komme, von der die neuern Beobachter jedoch Beine Kunde geben; 
offenbar keine Frucht ver Phoenix daetylifera. Als Charpin®) 
von Schiras ſürwärts hinabſtieg nach Abufchir, traf er Hier Die 
eriten Dattelpalmen, und bemerkt, daB dies bie erflen feien, pie 
ein Curopäor, bee, wis er, über Georgien Iaurib, Ispahan, 
Schiras durchreiſet Habe, überhaupt zu ſehen bekomme. 

Zu Bafa, In S. O. von Schiraz anf dem Wege gegen Da⸗ 
rab zu (Erbk. VI. ©. 759), bemerkte Ebn Haukal, im 10tm 
Jahrhundert, Händen no Datteln, Walnüffe und Orangen, und 
doch falle auch Schnee; hier alſo it die Däattelgrenze 5%) gegen 
das kalte Slima, und ob die Datteln noch zeifen, möchte fehr die 
Frage fein. Der römtfche Reiſende Della Valle fagt, hier flän« 
den die nörplichflen Dattelpalmen In Bars (Kettera 16. 27 
di Luglio 1622: si comminciammo a vedere alberi di Palme, 
che negli paësi della Persia piu addietre e piu setten- 
trionali non vi sono). Weiter gegen S. O. In Zahedan er- 
hielt Oufeley noch treffliche Datteln, genannt Jarrum, Yarrons), 
auf Sandboden gewachſen, die Chardin für die beften in ver Welt 
erklärte. Sie kamen von einem eine Tagereife weiter ſüdlich lie⸗ 
genden Orte, indeß zu SavyottatS56), nur eine Tagereife noͤrdlich 
(Erdk. VIH. 765), der Palmbaum vafelbft (unter 29° 30 R. Br.) 
nicht einmal mehr zur Blüthe gelangen kann; fo daß wir demnach 
Bier, obigen ſpeeiellen Daten gemäß, eine ziemlich vollſtändige 
Uchberfiht ner Dattel- und Paln-Brenze zwifchen dem 
Ttefe und dem Hoch⸗kZande Irans, oder im Terraffen« 
lande zwifchen vem Germfir und Serhud befiken. 

Am Cingange des Perſer⸗Golfs, wo haste die Inſel Or- 
wnzd, einſt zu Nearchs Zeit Sarmozia auf dem Eontinent 





) V. Quseley, Trav. Lond. Pac Voll. 274. ‚ss) Chardin, 
Voy. Ed. Amsterdam 173). 4 8* s2) W. Ouseley, 
Trav. Vol. II. p. 9, „8, ‘) —— Yoy. KyaL 

se) W, Ouseley, Trav. T.Il. p. 109,1 
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Im -PBaradisslande von Bass, nahe dem Mina⸗ab lag (Grbf. IH 

430— 432), .zeigt der. von Macedoniern damals wol nur verfäm- 
melte Name, daß Hier in jener Periode das Dattelland lag, 
wie heute, yon. welchem vie Gegenn den Namen trug; wie bie 
Palmeta der Römer, wie dad Phoenicon zu Tor und Bhl- 
nice in. Syrien. Denn noch heute heißen mehrere perſiſche Ork 
Gormud, Korma, Tuz Churmu una andere, von Ghorma, 
Khurma oder Churma bei PerfernS?) für Dattel (Chomms 
Puz die Dattelreife), nah Kinneir SS), daſſelbe Appellatio, wi 
pom ſemitiſchen Tmr die Tamar- Orte heißen; daher im Res» 
perfifchen der Dattelbaum Nachli horma oder Tfchurme, 
dv. i. Tchurma oder Khurma am Perſergolf. Da auch Ray 
over. Moch, nah Kämpfer und Wahl, am öftlichen Perfergeli 
ver heutige Name ver. Dattel im dortigen Mekran-Dialect if, fe 
bezeichnet Harmozia, mit der ſtarken Nöpiration. bei Grieche, 
daffelbe, was Moghiſtan, nämlich Dattelland, auf einem m 
demſelben Xocale, wo Alerauber M. fein Heer wieber.seb 
füttern, konnte. Und wirklich verbient dieſes Land recht eigeniäh 
ven Namen Harmozia, d. i. Dattelland, va Chardia ir 
ricgtet"9), daß Hier Die Datteln von dem 15ten Jahre an bis m 
hohen Altes von 200 Jahren die beften Früchte tragen, una ui 
eine einzige Palme in ihren beſten, Jahren bis 24 Centner Dalluia 
zu geben im Stande ſei. 

Oſtwärts vom Perfergolf folgt auf Moghiftan (Gr. 
©. 724) Karamanien, mit gleicher Palmenfülle, wo, wie im 
Iſthakriſso) im 10ten, Jahrh. fagte, die fchöne Sitte kei, 
daß die vom Winde abgewehten Tatteln nicht vom Befüger aufge 
leſen würden, ſondern denen überſaſſen blieben, die Teine Aal 
Haben; felbft wenn die abgefchütselten Früchte bie zur rue 2» 
gen bleibenden übertreffen ſollten. Daffelbe- beftätigt MazcaMghe 
zu feiner Zeit, wenn er dort im Lande Kirman die vielen bauald 
di Dattoli6t) rühmt, in deren Bezeichnung ver Name Rein 
unverkennbar iR, fr wie Son Haukal yor x Ihm. Die Eigner 
wen ga‘ 














- #%).B. Kaempfer, Amoenität. exotic.' Lemger. ımı. y. 00 
701 u.0.D. 59: Ebend. und Wahl, Borbers nd iluinn 
©. 588. s°) Gosselin, Recherch. s. la geogr „obcı Ka 
p. 68; Chardin 1. 8 Vol. 11, p. 219; TIL. WE 9 
Geogt. Mem.“ p Ss ‚, Wel 

US: —E bei Ramusie T "RW 
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Kirmand, fagt biefer, an ven Grenzen von Maaoun und Kafhgirv 
bis Hormuz, find fleißig und ehrlich; den Zehenten ihrer Dat- 
teln Tiefern fie wie die Einwohner von Baflora ihrem Könige, und 
alle Datteln, welche die Winde von den Palmen fchütteln, rühren 
fie nicht an, ſondern überlaflen fie al8 Gabe denen, die feine bes 
figen, oder den Vorüherreifenven. 

Bon Kerman oftwärts, fo weit im Germfir am Meere 
bin noch Araber» Tribus wohnen, bis zun Indus» Delta reicht 
auch die Dattelwaldung, bis am letzteren kaum noch einzelne 
Bäume berfelben ihre öftlichfte Verbreitung verkünden; zu ihren 
Außerftien Repräfentanten mögen bie Palmen bei Corachie62) auf 
dortiger fandiger'Uferfcholle gehören, die Kinneir noch ſah, deren 
Früchte am Meeredftrande nicht mehr reifen. Hier beginnt ein 
anderes, dad indiſche Florenreich. | 

Wir haben ſchon anderwärts dad Iimitirte Vorkommen ber 
Dattelpalme, als Eulturbaum, am Indus aufwärts, in 
Multan und dem Pendſchab, nachgewieſen (Erpf. V. S. 832 bie 
834); fo wie daß fle dort erft feit dem Tten Jahrhundert als ein« 
geführte arabifhe Pflanzung innerhalb ver fubtropi- 
ſchen regenlofen Tropenzone fidh zeigt, aber keineswegs oſt⸗ 
wärtd bie Sandregion zum Gangesgebiete überfchreitet, ſondern, 
falls fie auch Hier und da als Zierbaun, wie 3. B. bis Raje⸗— 
mahl an die Grenze Bengalens, verpflanzt ift, die Landeöherr- 
haft andern Palmenarten überläßt (ebend. 834— 864). 
Wie die Verbreitung der Kameelzucht durch die Beruinentribus 
im Maghreb jenes Libyen für die unzähligen Verwüſtungen ih⸗ 
rer Brüder Einwanderung entichädigen mußte, ſo hatte Hier die 
unter dem Eroberer Mohamed Ben Kafim eingeführte An» 
fiepIung der Dattelpalme ven Fluch durch ihre Wohl- 
that auszugleichen), ven dieſer zelotifhe Moslem über das 
DBrabmanenland am Indus verbreitet Hatte: Araber wa⸗ 
ren die Erweiterer der Verbreitungs- und Cultur— 
fphäre von beiden, dem Kameel und der Dattelpalme, 
im Drient und Occident. 

Südwäaͤrts reicht die Dattelpalme an der Weftfeite Vorder⸗ 
indiens nur etwa bis über ven Wendekreis, bis Guzurate und 
Bombay, oftwärts ſchwerlich bis Delhi, weſtwärts bis Pe- 


*2) M. Kinneir, Mem. of Persia p. 232. *°) Alex, Burnes, Tran. 
in Bokhara. London 1834. Vol. Ill. pı 120. 
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ſchawer, aber nidht zum kalten Kabuliſtan hinauf, um ungen 

Bolans Pas nicht tiefer in das hochgelegene, öflliche Iran Hude, 

als bis an deſſen Austritt zur Indus⸗Ebene, we- die einztla⸗ 
ſtehende Dattelpalme, Khujur e pauin*) genannt, wu ii 

Sere⸗Khujur am Paßeingange „den Wächter ihrebe 
ſchlechtes“ macht. Umritfir, bie Hauptflabt der Sikhl nie Hmm 
hore, ſteht noch inmitten eined großen“) Dattelyalmeneul. Ja 
des; aber in Befhawer®), wo zwar nod vie Date Hier 
wächſt, giebt fie doch nicht mehr den berauſchenden Eat, in im 
vurch dad ganze Pendſchab der Lieblingdtranf des Volks iſt [ 
Was im indiſchen Gebiede von der Dattelpalme wilge FF 
war, iſt am angeführten Orte ſchon mitgetheilt und durch vn. 5" 
tiu 867) vervollftändigt worben. Wir fügen nur noch Hilf IF 
in den dort angegebenen indiſchen Lanvſtrichen vie Dattelfengi gr 
trefflich geveiht und ein Hauptnahrungsmittel gemedm I, 
obgleich e8 jenem Lande an andern vorzüglichen Früchtea dt UF 
fehlt, und daß die Hindn für Balmencultur überhaupt, uirh 
| 








fo vielerlei Arten beflgen, feit den älteften Zeiten eine Pr 
tion hatten, da Brahma ſchon dieſe Baumart hochſchätie kg J 
ihrer Pflege eine eigne Caſte einſetzte, die Cha nas ee). RE 
gen ferner hinzu, daß die beiden legten, äußerſten RNuJ 
Bäume, als Raritäten, in Bhutan zu Punakha mbH 
pur In beſonders begünftigten Localitäten (mo felten einmal Shan 
fällt) angepflanzt find, neben 2 Mangobäumen, die dort noch Seide, | 
obwol ſehr fchlechte, bringen, und neben einem Jackbaum, va dit 
die Verehrung ded Baumes noch weiter über viefe will 
Vegetatlonsgrenze hinausgeht, nämlich bis zum Titel der Vall 
Lama, der im Mongholiſchen zwar von Dalai oder Talei, dk 
Meer, Ocean, abgeleitet wird, ver aber im Tübetifchen Kell, 
d. 1. der Balmbaum (nämlich Palmyra-tree, d. i. Boruill 
belliformis), beißt, wie im. Sanskrit die Balme Tali ur ti 
heißt (f. Erdk. V. 854857). Daß weber weiter im 
Dften die Dattelpalme vorlomme, wußte ſchon Pater BIEEM) 
ee) A. Conolly, Journey overland Vol. II. p. 219. m | 
nes I. c., in Mem. of the Indus Vol. III. p. 108. . er Ä 
Trav. in Bokhara Vol.I. p.15%; Eiphinstone, Caubul p.8 
ey. Martius, Die Verbreitung der Palmen a. a. D. 6%. 
je J. Creuzer, Symbolif und Mythol. 1843. Th. 1. 6.358" 
*°) Pat. Mich. Boym, Flora Sinensis, 1652; ik ThevenbtjBebt 
de divers voy. curieux. Paris. Seo. edit, 2665. p. 2 '' 
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ſeiner Flora Sinensis, und daß eben fo wenig im. bactrifchen 
orden, weder in Kabul noch jenfeit des Hindu Khu, in Balk, 
E warmen Lage ungeachtet noch keine Dattelpalme dort vor« 
wame, wußte auch fchon Ebn Haufal?‘),; denn dort, fagte er, 
; Scmeefal. Aber die Dattel als beliebter Nahrungsftoff, 
mal bei den Völkern mohamedaniſchen Glaubens, die an fie al⸗ 
ei Erinnerungen ded Koran und die Mirakel ihres Propheten 
mpfen, veicht viel weiter über die Grenze ihres Baumwuchſes 
naus, ſelbſt bis nach Nord-China hinein, mo fie nach dem 
tor des Nozhat alkolub 7!) His Khinſai in Ma-Chin, 
x damals größten Stadt der Welt, gelangte; denn, fagt er, Reis 
ad Zuderrohr find in dieſer Stabt der Paläfte wol eine Haupt⸗ 
eife, aber Datteln find dort fo felten, daß man für ein Man 
atteln dad Doppelte an Zuderwaaren giebt. 

Kehren wir von ver Öftlihften AUsdehnung ver Dattel⸗ 
Inne, der indifchen und perfifchen, zu ihrer wahren Mitte, 
z.arabifchen und babylonifchen, zurüd, fo-ergeben ſich hier, 
leg übereinftimmenven allgemeinen Verbältniffe durch die ganze 
erbreitungsfphäre ungeachtet, doch noch fo viele oft überjehene 
dividuelle Kocalverhältniffe in ihren fpeciellen Erſchei⸗ 
mgen, die vom größten Einfluß auf das an fie gewiefene Mens 
ſen⸗ und Bölferleben fein mußten, daß wir bier nicht umhin 
namen, auf dieſe In&befondre einzugehen, ehe wir von der aſia⸗ 
ſchen auf die weftliche, die afrifanifche Zone überfchreiten. 


. Die Berbreitung der Dattelpalme im arabifchen 
Florenreiche. 


In Oman machen die Dattelfrüchte eine Hauptausfuhr 7) in 
: Fremde aus, zumal gehen jehr große Quantitäten ber bortigen 
attelfrucht nah Indien, wo ber beträchtlichfte Theil verfelben 
r Bereitung von Arad verwendet wird, und auch fonft die Mit« 
clafle der dortigen mohamedaniſchen Population ven größten 
zerth auf die Dattelfpeife legt, welche das Penpfchab und Mul⸗ 
n allein bach Eeineawegs in gehöriger Quantität liefern können. 
ienn nun die Datteln von Baffora und Bahrein ver Güte 


20) Oriental Geography by W. Ouseley p. 225. N) Quatremère, 
Raschid Eddin. Ed. Paris 1836. fol. Vie de R. pag. Lxxxvmi, 
Not, nad dem Nozhat Alkoloub, Mser..Persan Nr. 139. p. 7%. 

2) Wellſted, Reife in Arab, bei Rodiger 29.1. S. 138. 
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nach für dir Prima» Sorte gelten, fo nehmen die Oman⸗Dat⸗ 
teln doch die zweite Stelle ein. 

Es ift zu beachten, daß ver Hauptwuchs der Palmen 
wälder in Oman nit im Südoſt von Maskat an der dem 
offnern Deean zugefehrten Küfte bis Nas el Had flattfindet, mo 
ihr Vorkommen, wie überhaupt an der ganzen ben oceanifchen Stir⸗ 
men auögefeßten, weit fünlichern Küfte von Hadhramaut bis Ayen, 
eigentlich ehr ſparſam iſt, fondern daß erft im Nordweſt von 
Maskat, von Sib und Burka mefl- und norbwärtd übe 
Sohar, Mesnäcah bi Khorfalan (von 23%, bis gegen %' 
N.Br.), der berühmtefte große, zufammenhängende Bıl- 
menwald längs ver bier allervings durch das gegemüberliegeme 
Mekran⸗Geſtade weit geſchützteren Meeresfüfte am Gingange wi 
Perfergolfs fich Hinzieht, von dem dad arabifche Sprichwort jagt, 
„daß der Reifende an diefer ganzen Küfte entlang dran 
Schatten der Palme genieße.“72) 

Dieſer Dattelmald von 30 bis 40 Meilen Ränge, ein Küfs 
ftreif von 1 618 2 Stunden Breite, iſt vielfach befungen; er mail 
den Reichthum des Landes aus. Jeder Baum ift im Regiſter fi 
nes Gutsbeſitzers eingetragen und giebt ihm das Haupteinfemmm; 
fie bilden oft allein die Mitgift bei Verheirathungen, und fh 
gewöhnlich die einzigen Erbfchaften, die in andre Familien Kim 
gehen, geben aber ohne teftamentarifche Nachwelfung häufig Bm 
anlafjungen zu Streit, Hader und Fehde unter ven Berwanbim. 
Das Gebirge des Dſchebel Achdar fleigt Feine Dattelpalme me 
hinauf, wenn fchon feine Höhen paradieſiſche Obfigärten ſind (I. 
Erdk. XI. 550 u. f.). Da es fehr vielerlei Sorten von Dattela 
in Oman giebt, deren Früchte nicht zu einerlet Zeit, ſondern is 
aufeinander folgenden Zeiten reifen, fo hat man dert drei Ar 
nate hindurch, Februar, März und April (Ende Gdaht, 
dann im Adar, Nifan und Anfange Ejär), Immerfort frif@ 
Datteln, im Monat Theibät, d. i im December, pflgt wm 
um Maskat die künftliche Befruchtung ver weiblichen Balnbäum 
bafelbft nah Niebuhr 7%) vorzunehmen. 

An der Säoküfte Hadhramauts und Jemens find zwar über⸗ 
al Palmbaͤume in zerfireuten Gruppen, aber in keinen großen Yin 
tatiönen und von feinem befonvern Fruchterzeugniß J da die Ei 


0m Wellſted a. a. O. 1. 133, 190, 247. 4 Bi Beinen 
von Arabien S. 161, ” 
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fuhr ver Baſſora⸗- und Oman» Dattel daſelbſt auf allen Markten 
die Hauptnahrung bietet; das Innere de Landes wird daran wol 
keinen Mangel leiden (Erdk. XII. 288, 330), wir Eennen es nicht, 
aber an den Küſten iſt die Dattelimporte ungeheuer und ein 
Sauptgegenfland der Schiffahrt wie des Handels (ſ. in Mirbat, 
&rof. XU. 654). Auch Aden und Mochha werven auf dieſelbe 
Art vorzugsweiſe mit Datteln. von.außen her verfehen. 

Die außpebreitetere Agricultuw in Jemens Terraffenlande, 
zu defien Plateauhöhen (von 4000 bis 5000 %. üb. d. M.) eine 
Dattelpalme hinauffteigt, giebt fo mannigfaltige Nahrungsmittel, 
daß Hier die Dattel Feine fo wichtige Rolle fpielt wie In nen Län« 
dern der umberftreifennen Tribus; ihre Pflanzungen find überall 
nur auf das Tehama's) befchränkt, wo faft alle Ortfchaften in 
ihrem Schatten liegen (Erdk. XI. 901); aber bedeutende Palmen⸗ 
wälotr fehlen hier im Gebiete der Kaffeegärten; vie wichtigften 
ihrer Plantagen liegen meift nur in ver Fläche ta, wo die Ge⸗ 
Birgebäche ſchon aus ven Gebirge heroorgetreten find und fich in 
der Nähe des Meeres wieder verlieren. Ganz unmittelbar an ver 
Meeresküſte, wie bei Mochha, iſt ihr Vorkommen auch nichtE we⸗ 
niger als audgezeichnet; Lord Balentia mwunberte ſich wenigftens 
bei feiner Ueberfunft aus Bombay, um den Hafen von Mochha 
faft nur verfommene Exemplare von Dattelpalmen zu ſehen, was 
vielleicht eben fo dem Mangel an Pflege als andern climatifchen 
Urfachen?6), vie ex anführte, zugufchreiben wäre. Die größten Pflan« 
zungen liegen erft landein zwifchen Mochha und Mufa; fie gebeis 
ben felbft auf einem Boden, der ganz mit einer Salzkruſte über⸗ 
zogen ift, und liefern die beften Früchte. Borstäl Hatte bemerkt, 
daß die Dattelbäume in Jemen von einer eignen Art Ameiſen zer- 
Rdrt würden, wenn man nicht jedes Jahr vom Gebirge Bündel 
Meifer eines ihm unbelannten Baumes an ihnen aufbänge, varin 
die Neſter einer andern Ameifenart, welche jene der Dattel gefähr- 
liche Art zerftöre; und dieſes Factum wurde bier von Botta be⸗ 
fätigt. Ein anderes, das ihm von einem audgezeichneten Araber 
mitgetheilt 77) ward, war die Berficherung, daß bier (nämlich an 
der geihügten Norbmeftfeite von Mochha) ver Wind der Vegeta⸗ 
tlon der Palmbäume fehr vortheilhaft ſei; je heftiger und häufiger 





”) Botta, Archive da Museum d’hist. nat. Paris 1841. 4. T.II. 
» p. 82. 20) Vic. Valentia, Trav. T. II. p. 359. 7) Botta, 
Relation d’un voyage dans PVemen. Paris 1841. 8. p.129—130. 
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die Winde, wovon ſonſt öfter das Gegentheil angenommen wird 
(aber hier find es freilich meiſt nur aus Afrika berüberfommenk, 
ſchwellende Landwinde, Erdk. XU. 779), deſto reichhaltiger um 
ſchöner, ſagte jener Araber, ſeien die Dattelfrüchte. Der Man 
war im Stande einigermaßen darüber zu urtheilen; es war Ezze, 
der Beſitzer einer Dattelpflanzung zu EI Ghandja (Ex 
XI. 881) mit von ihm forgfältig gepflanzten botaniſchen Gaͤrten 
Er pflegte in diefen Dattelgärten feine Erholungägeit zuzubrin⸗ 
gen und feine Breunde aus ber Stadt Häs und ber limgegmi 
zum Sommeraufenibalt und zur Dattelernte dahin einzuladen, we 
fie in den vielen Balmhütten bequeme, gaflliche Aufnahme fanbm 
und-ein fchöner Theil der Jahreszeit‘ in angenehmer Yinterhaltung 
verlebt wurde. Die Säfte nährten ſich dann vorzüglich won ke 
Datteln der Pflanzung, die von dem Befiger ganz allein der 
Hoßpitalität gewinmet waren, da er niemals von ihren Früchte 
verkaufte, aber fich freute, wenn die Freunde und vie Fremden fein’ 
Gärten bemunderten, die, wie Botta fagt, mit englifcher Clegen 
georbnet ‚waren. 

Don ven Dabrin- Datteln des Binnenlandes, die Abul- 
feda al8 den Birnys von Medina gleichend Iobte7®), von benm 
‚wir aber fonft nichts wiflen, ift früher gerebet ( Krdk. XIIL 328), 
fo wie von den reichen Palmwäldern von Bahrein und EI Ahſe 
(Erpk. XI. 419, 422, 575), die einen Hauptbanbeldartifel auf dem 

Beriergolf abgeben; vie Bahrein⸗Datteln follen nach denen ven 
Baſſora die befte Sorte: fein, bie Yabrin“Datteln, haste Abul⸗ 
feda, ſeien fo gut wie die von Medina. 

Durch die Wahabi⸗Kriege in Aſyr und Medſche iſt ber fi 
here Irrthum, als fehle die Dattelpalme dem Binnenlande Auabiei 
wie dem Plateaulande Irans gänzlich, winerlegt; denn faß übel 
werben auch da Palmenwälder und Dattelfrüchte genannt. : Dar 
teln machten vie Sauptnahrung ſehr vieler Bedninenſtämme, Is kei 
vielen berfelben die einzige?) Nahrung aus, indeß anhe: fi 
nie 6 Dattelmonate hindurch von ihnen allein nährten, bie ‚aunhin 
. Hälfte des Jahres nur von Kameelmilch Iebten, oder nur wit 
nig oder andern Landesproducten ihren Hunger zu ſtillen fudhlen 
Die Wahabi- Truppen im Kriege hatten Leine andere 
als Datteln und Kameelmilh%). Auch die Manufhaft » 


ri 3 















+8) Abulfeda, Trad. bei Reinand p- 118. NR: Fressal, Ms. 
°°) F. Mengin, Hist.:de l’Egypte L. c. T. II. p.108, -nim)- «' 
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türfifchen Kriegäheeres fand faft keinen andern Proviant als Date 
teln, und wenn auch viefe letzte Hülfe ausblieb, wurben bie Date 
telbäume umgehauen, um das Leben der Soldaten mit dem Mart 
der Bäume 1) zu friften, das auch in der Berberei, nach Desfon- 
taines, feine ungemöhnlihe Nahrung ausmacht. Alle Verfihans 
zungen, alle Batterien bei den Belagerungen der Städte in Nepfchh 
wurden nur mit Palmflämmen aufgebaut, und paburch, wie zur 
Strafe und aus Mache, unzählige Dattelwälder in Nedſchd ver⸗ 
wüflet. Range Zeit werben biefe Verwüſtungen fortwirfen, wie 
dies einft durch die Verheerungen ver Palmwälder ver römifchen 
Legionen in ben babyloniſchen Landſchaften der Fall war, mo 
Xrajan und Iulian die Sumpfftellen und verborbenen Wege 
mit umgehauenen Wäldern der Palmſtämme überbrüden 
ließen82), um ihre Heere hindurch zu führen. Halbe, ja ganze Jahre 
hunderte wird es zur Herflellung folcher Pflanzungen bepürfen, da 
der Baum ein fo langfames Wahsthum Hat unn einer nicht 
gewöhnlichen Pflege bebarf, um feine Früchte zu ‚bringen. 

Die reichen Palmenpflanzungen und Bärten, welche um bie 
Gapitale Deranije flanden, wurben insgeſammt aufgebrannt, um⸗ 
gehauen, vernichtet und.fo auf der ganzen Marfchroute durch yas 
Binnenland eine Verheerung von der empfinvlichften Art angerichtet, 
da mit Ihr Wohnung, Nahrung und Hülfe für die Gegenwart und 
Zukunft vernichtet ift, und die Landſchaften völliger Eindve preid- 
gegeben werben, welche in den erflen Generationen gar nicht mehr 
bewohnt werden koͤnnen. Daher ſchon bie Empörung der Korei⸗ 
ſchiten gegen Mohamen, als er vie Dattelmälver ver Cheibar um⸗ 
Bauen und in Flammen aufgehen ließ. Wie fchon jene Verhee⸗ 
zungen in ven Feldzügen ver Römer unter Titus, Trajan, Jullan 
und andern im Driente zu ven härteften Zichtigungen ver Feinde 
gebörten, fo find fie in den Innern Kriegen ver Perfer, bei dem 
beſtaͤndigen Wechfel ihrer Dynaftien und ben daraus hervorgehen⸗ 
den Bürgerkriegen, für dieſes Land beſonders nachtheilig geworden 
und haben große Strecken deſſelben völlig von dieſem edeln Frucht⸗ 
baume entblößt, kahl, nackt und zur bürren Eindve gemacht. Als 
des Botaniker Michaux in Perſien zur Zeit innerer Kriege rei⸗ 


°ı) Send. I. p. 405; II. p. 81, 138 u. v. a. O.; vergl. Desfontaines, 

" Voyages dons les Regences de Tunis et d’Alger, &d. p. Dureau 
de la Malle. Paris 1838. Tom. II. p. 280. 92) Gibbon, Geſch. 
Kap. XXIV. in deutſch. Ueberſ. Leipzig 1805. Th. VI. 3. 
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ſete, verbrannten die Steger überall die Palmenwälder ihrer Ge⸗ 
genpartheien, um ihre Feinde auf längere Zeiten in Hungersnoth 
zu verfegen. Dies würde auch gefrhehen fein, wenn die perfifchen 
Agrieultoren nicht die Vorſicht gebraucht Hätten, Padete®) mit 
dem Pollenftaube der männlichen Blüthe zu künftiger Befruch⸗ 
tung der weiblichen Dattelbäume aufzubewahren, wodurch der Er- 
trag wenigftens für ein nächftes Jahr bei ven noch übriggeblie 
benen gefihert war. Grfahrungen, die unter dieſen Umſtänden 
gemacht wurden, bewiefen, daß derfelbe Pollen auch noch nad 
418 Jahren feine befruchtenve Eigenfchaft nicht verloren Hatte. Die 
felbe künſtliche Befruchtungsmethode wie bei Perfern fand Mi 
Haur®*) auch bei verfchtevenen Tribus ber Araber, unter denen 
er umberreifete, am Schat el Arab und am Berfergolf, indem fü 
von ber männlichen Palme die Blüthenbüfchel abſchneiden und an: 
die Blüthen der weiblichen Palmen vertbeilender Weife anbinven, 
wo ein männlicher Baum hinreichend ift, 25 Bis 30 weibliche zu 
befeuchten, und die abgefchnittne männliche Blüthe auch noch für 
das folgende Jahr ausreichen kann. Diefe Methove, die Michaut 
für die uralte, einheimifche hielt, wird mol dieſelbe bei allen ara- 
biſchen Tribus fein, obwol wir nur felten darüber genauere Br 
obachtungen erhalten haben. Auf babylonifchem Gebiete iR fe 
etwas Fünftlicherer Art. Wie für die audgezeichnete Zucht Di 
Pferdes, des Kameeles, fo ſcheint auch der Araber für vie Zuch 
des Dattelbaums gemacht. Doch ift auch diefe nicht überall in 
ber arabifchen Halbinfel und bei allen Araberſtämmen gleich, bei 
den einen auögezeichneter, bei den andern mehr vernachläffigt. Sm 
außdgezeichneteften fcheint wol in NW. von Afyr, gegen das in» 
nere Hedſchas und Nedſchd, die Palmencultur in den eimanıe 
ganz benachbarten ſchon oben genannten Wadi Raniyeh, Wari 
Thaniyyah und dem etwas fühlichern Wadi Bifheh zu fein 
bie (unter 20° N. Br.) an einander grenzen und durch ſchöne oſt⸗ 
laufende Ströme reichlich bewäflert werden (f. Erdk. XIL 951,988; 
993), deren Fruchtlandſchaften Zamifier mit dem gramm ME 
thale vergleicht, bedeckt von unabfehbaren hochſtämmigen Säule 
reihen der Balmenwälber, in deren Schatten zahlreiche: Dorf 





. ®®®) Fourcroy, Recherches chymiques. sur le Pollen da Deilier, Pr 
:Annales du Museum d’histoire naturelle I. p. 418. “a 
chaux, Nemoire sur les Dattiers,. in Journal de Püyeigus IA 
p- 3825. & 
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mit ihren induſtriellen Populationen ausgebreitet liegen, die ihre 
ſelbſtaändigen, unabhaͤngigen, freien Republiken unter dem Trium⸗ 
virate ihrer Sheikhs bildeten. Ihr Frieden von außen wurde zu⸗ 
erſt geflört durch Mohamed Alis Heere, welche uns in ver Cam⸗ 
pagne gegen Aſyr den erſten Blick in dieſes dattelreiche Land 
eröffneten. Die Dattelwälder des Wadi Bifheh mußten ei⸗ 
nem großen Theil dieſer Heere den Proviant darreichen, dem ohne 
dieſen Ertrag die Fortſetzung bed deldzugs ganz unmöglich. gewe⸗ 
fen fein würde. 

Der Dattelreichthum der Araber⸗ Tribus im Wadi Tha⸗ 
niyyah, die weniger mächtig zur Gegenwehr zu fein ſcheinen, als 
ihre Nachbarn, erregte nicht felten den Neid ihrer ärmern Nach⸗ 
bartribus, der Kabylenftänme in: ven Afgrbergen. Dean vie Tha⸗ 
niyyah Liegen ver Route der Meffapilger von Bagdad nahe, 
welche alljährlich nur in geringer Berne an ihnen vorüber ziehen 
(Erdt᷑. XII. 995). Dann belaven fie ihre Kameele mit ihsen fri⸗ 
Then Dattelvorräthen, ziehen dem Pilgerzuge entgegen, fin⸗ 
den reichlichen Abfak und Gewinn und verhandeln ihre Waare bis 
nad Mekka Hin. Zumal find es die Tribus des armm Wadi 
Zahran (Erdk. XII. 989), welche zur Zeit dee Dattelreife fie 
in Razzias oder Naubpartheien®5) überfallen, die Kamerle, Pferhe 
und Dattelvorräthe rauben, und nur davon ziehen, wenn fle von 
den tapfern Wächtern mit Schimpfimorten ober gemaffneter Hand 
zurüdgetrieben werden. Deshalb iſt e8 Hier Gebrauch, daß vie Be⸗ 
figer von Dattelwäldern zur Zeit ber Dattelernte mit benach- 
barten Tribus Contracte eingehen, ihre Ernten vor ſolchen Razzias 
zu fchügen. Dazu dienen vorzüglich die Tribus der Akig, bie 
man für bie treueften Wächter hält. Die Datteln Thaniy— 
yahs find bei Arabern ſehr berühmt; fie werden in Kameelladun⸗ 
gen von den Eingebornen, außer nach Mekka, auch bis Oſchidde 
und Gonfudde verführt, wo vie andern Araber ſie von ihnen 
erhandeln. 

Auch weiter ſüdwärts von Wadi Biſheh hielt gegen bie 
Afyrtbäler noch derſelbe Dattelreichthum an; viele der Beduinen 
waren indeß entflohen, ald man ihre Haine betrat, hatten ihre Hüte 
ten verlaflen und bie reifen Datteln auf ihren Kameelen, wie ihre 
Meibes.und Kinder, mitgenommen. Die unreifen, noch grünen 
hatten fie hängen laſſen, weil fie wohl wußten, deß die hun- 


%) Tamisier, Voy. Tom. 1. p. 108. 
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grigen, freßbegierigen Fellah⸗Tenppen darüber heala 
und ſich jo Fieber und Dyffenterien®6) zuziehen wäre, ik 
auch nicht ausblieben. Man hatte diefe Eigenfdhaft an den Te 


kenheere ſchon erprobt, und daher war der Befehl zu Mai 


fich auf Diele Art von ven böfen Feinde zu befreien, ſelbſt zum 
Oberhaupte der Aſyr ausgegangen. Die einhelmifchen Tribus, Ns 
felben deren Magen auch das Fleiſch verreckter Kameele werde, 
kbunen au wel 14 Tage lang fi Im .Rothfall von unreiin 
Datteln nähren, ohne Tran? zu werben; aber ver Grembling m 
Hogt gleich nad) dem erften Genuſſe einer ſehr zerſtörenden Arssl- 


beit, an ver bier viele Taufende ihren Tod fanden. Zur nk 


der entflohenen feinnlichen Tribus Lie man Aberall im ihren W 
* ihre Palmwälder ſammt den Hätten In Flammen aufleben, 
uns zerörte auch alle jungen Anpflanzungen. In den Fürs 


hen Afgrehälern fand man die Palmen von bewanvernsuiciige 


Höhe, aber die Datteln waren am Güte Denen des Mari Dh 
und Thaniyyah nicht zu vergleichen. 4 





Im nördlichern Hedſchas I ver Dattelbaum ſche ww | 
ſchiedenartig vertheilt, weil nit alle Araber- Xribus pm 


Agrienltur beichäftigen, pa doch wenigſtens Pflanzung, Bewie 
zung, Befruchtung und Pflege zur Dattelernte nothwendig if, wit 


venen fich viele derſelben gar wicht befahlen, ſondern nur mit we 





Ernte, und darum oft nar Ihren Sclaven bie Pflege der Dati⸗ 
enltur ũberlaſſen, während fie ein umherſchweifendes Leben ſihem 
und fi nur zur Zeit der Dattelreife im ihrem Befigthum Auf 


len, ober, wie viele andere, beöhalb mehr auf Razzias in Fniae 
Territorien ausziehen, over fonft für den Ertrag ihrer Heerden fi 
in den reichern Dattelfirihen und auf Dattelmärkten wi 
dieſem nothwendigen Bebendunterhalte durch Tauſch und “und 
verſehen. 


So iſt die Gegend von Oſchidde ganz arm an —*—— 
men, aber das ganze Jahr hindurch findet dort eine mgcheu⸗ 
Einfuhr von dleſer Frucht In der großen Anfuhrt der Wekkchilze 
ſtatt. Schon Ende Juni, ſagt Burckhardt, wird voii 
neue, friſche Frucht, Ruteb 27) genannt, eingebradt Tal 
dieſe Rubteb⸗Zeit dauert 2 Monat. Während dee Big 
Jahrs wird ver Dattelteig ober das Dattel brot (dei 









*se) Tamisier, Voy. T. II. p. 198, 206, 231, 248 u. a. O. 
2) Burckhardt, Trav. p. 29. 
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2), Abjone genannt (Adjwa bei Abb Adatif1. c. p. 32), ver» 
auft; bie ganz reife Dattel wirb nämlich ſehr fe In große Körbe, 
Der zu zwei Gentner Gewicht, eingepreßt und in biefem Zuſtande 
> den Beduinen tranöportirt. Auf ven Märkten wird davon 
as Dattelbrot pfundweis berausgefchnitten und verkauft, und - 
es if dle allgemeinfte Nahrung aller Volköclaffen, die 
ach auf Reifen bequem if, und in Wafler eingeweiht ein ſüßes, 
Freifpenbeß Getränk giebt. Mit diefer Waare find überall Im 
ande die vielen Dattelbuden verfehen, die alfo ven Bäckerläden 
® vergleichen; Burckhardt nennt über ein Dutzend verſchledener 
Aualktäten dieſer Adjoue; bie befte Fam von Taraba (zmifchen 
Babi Thanlyyah und der Stadt Taif gelegen, |. Erdk. XII. 886), 
ie gemeinfte Sorte kam vom Wadi Yatıme, bei Mekka, beſſere 
ma Kheleys unb Djedeyde, bie auf dem Wege nach Mebina lies 
m. Während. der Monfune brachten aud) die Schiffe vom Per⸗ 
rsolf, von Baſſora dieſes Dattelbrot (Adjoue) zum Verkauf 
sch Dſchidde in kleinen Körben, jeber zu 10 Pfund, und biefe 
‚orte zog man. allen andern vor. Es bildet. dieſes Gefchäft einen 
ofen Verkehr, wie anberwärtd der Getreivehanbel; denn auch bie 
ſtindienfahrer pflegen auf ihrer Rüdfahrt nad Bombay, Cal- 
ta u..a. Orten große Dunntitäten dieſes Dattelbrote® mitzite 
hmen, dad fie mit Vorteil an die Mufelmänner Hindoſtans 
laufen. : 
Die Einwohner Mekkas und der Umgebung üben Feine Art 
m: Inbufirie, und haben daher auch verhaͤltnißmaͤßig wenig Date 
Ipflanzungen, va ihnen von allen Seiten dieſe Speife zugeführt 
eben Tann, und zumal von Medina ber; nur im Wadi Batme, 
ovon ſchon oben die Rede war, find mweitläuftigere Dattelgär« 
na; ben bei weitem größern Reichthum an dieſem Schahe befüpt 
Rebina:ff. Erdk. XI. 164) und feine Umgebung, vie michrere 
Hunden weit bamit ganz bedeckt und wegen ihrer Datteln berühmt 
k Durch Burdhardt haben wir Hierüber die beſte Belehrung 
:Galten 9). Die größere Bülle ver Balmencultur wurbe un« 
reitig hier durch ben reichen Abfag und Gewinn an die Pilger« 
itawanen, denen ber Trandport von Nahrungsmitteln zu Waffer 
Site, uad an vie beiden Gapitalen des Landes bedingt, vor- 
iglich aben auch dadurch, daß hier wie in allem Dafen und Ter⸗ 
rien ber beiden Heiligen Stäãdte nie eine Landtaxe aber Miri 





®®) Burckhardt, Trav. in. Arebis. .Lond. 1839. p. 366-588, 867. 
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von den Dattelbäumen gezahlt wurde, wie in anbern Läündern. 
Daher ver: Abfchen im Wadi Szafra vor den flatiftifchen Zah⸗ 
lungen, wie zu König Davids Zeiten in Serufalem (Erof. XUL 
204— 205). Nur erft durch die fliegenden Wahabis wurde vieler 
Miri auch in Mevdina eingeführt, nicht in Geld, fonden in 
Datteln, proportional ver Zahl. der Dattelbäume wie ver Frucht⸗ 
barkeit ded Bodens. Durch dieſen Miri, zu deſſen Erhebung in 
ven Dattelgärten felbft vie Zolleinnehmer angeftellt wurten, 
machten fi die Wahabi ven Medinenſern weit verhaßter ald des 
Mekkanern, was auf ven Bang ihrer Unterdrückung durch bie An 
gyptier, die in Medina ihr Sauptquartier :auffchlugen, nich ja 
Einfluß ‚geblieben. 

Die Dattelbäume flehen in und um Medina entneer I 
Einzäunungen, wo fie. künſtlich bewäſſert werben, wie die Gast- 
felder zwifchen ihnen, oder in offener Plaine, wo fie nur dh 
Regenniederſchlag genährt werden; bie Datteln der Tepe 
find zwar geringer an Zahl, ‚aber ver Art nach deſto gefchägke. 
"Sehr viele wachen in dieſer Art wie wild auf der Blaine; deqh 
Bat jeder Baum feine Eigenthümer, die, wenn fie unter ben Der 
telpflanzungen ſelbſt ihre Hütten bewohnen, dort als kriegeriſ⸗ 
Serte ver Anſari unter dem Namen ver Nowakhele, d. i. „ai 
unter Balmen wohnen”, d. i. ,‚Dattelgästner‘&) bekannt fieh, 
eine eigne Caſte, die für die älteften Stämme der Diebineufe 
gelten. 
Die Mebinenfer Balmen find im allgemeinen geringer an Gehe 

als die ägyptiſchen Palmbäune, bie durch den fetten Schlaumahl 
den und dad Nilwaſſer genährt werden, aber ihre Datiein ih 
weit füßer und duftender als die ägyptiſchen. Die Datielawiem 
um Medina ſind fo mannigfaltig, daß man bort gegen babe 
verſchiedene Sorten nambaft macht, ja jeber Ort in ven .verfipl® 
denen Wadis und Landſchaften Arabiens Hat wol feine igwnigi 
Art, die ſonſt nirgend vorkommt. Der antife Autor der BA 
bung von: Medina führt 130 Sorten auf, davon: Disbeigeib 
wohlfeilfte und durch ganz Hedſchas am allgemeinſten verkuniipinlik 
Manche der andern Arten verdanken auch.dfter Legenben ui 
rakeln aus Mohamens Beit ihre Unprelfung. Zu Bra wei 
mußte jeder Paſcha, der als Fürſt ver Hadſch pas. Conan c 
Damask nach Mekka führte, feinem ‚Groffulten Maſſer: aud n 


een 


"9%) Burckhardt, Trav. in: Arabis'p: 871, ..: : i „Heraklion! v" 
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zunnen Zemzem und Datteln von Medina mitbringen, vie 
mſelben bei dem Eintritt in vie Moſchee überreicht zu werben 
Tegten 90). | 

Die Heleya iſt eine fehr Eleine Sorte, nicht größer ald die 
Zaulbeere, die ihren Namen von der auferorbentlichen Süßigkeit 
ıt, darin fie den Smyrnaer Datteln nichts nachgiebt und flet3 
it einer Zuderkrufte bededt if. Bor Mohamed fol ihr Kern 
| Zeit von 5 Minuten zu einem mit Früchten beladenen Baume 
wporgefchoflen fein. Die Sorte EI Syhany fol ihn bei dem 
intritt in ihren Schatten mit dem Salam Aleykum begrüßt ha⸗ 
n. Die Birny=-Sorte fol die gefunvefle fein, die fih am 
ichteften verbauen läßt; auch war fie Mohamens Lieblingsſpeiſe, 
gab feinen Arabern die viätetifche Regel: jenen Tag vor dem 
rühſtück nüchtern 7 Birny zu effen. Die Dieleby, 3 Zoll 
ng und einen Zoll breit, von befonverd angenehmen Duft, ob⸗ 
ol von geringerer Süße ald die Heleya, die feltenfte von allen, 
U nur fehr fchwer geveihen, jo daß man in Medina höchſtens 
we hundert Palmen ihrer Art zählt, vie viel weniger Datteln als 
sdere tragen. Sie wachſen jonft nirgends als nur bier und in 
m Wäldern zu Sanbo el Nakhel, dv. I. der Balmen-Ianbo 
Brot. XII. 204; Nakhal, wie das chalbäifche Dikhal, Dikla, 
e Dattelpalme, daher vieleicht das gräcifirte Dactylus und 
eutſche Dattel?). Die Pilger find ſehr begierig nach dieſer 
5orte, um fie ald Andenken an die SBrophetenflabt mit in ihre 
eimath zu bringen, wozu eigene Schachteln zu 100 Stud Datteln 
ter und in Mekka zum Kauf in Bereitichaft ſtehen. Bon ihnen 
aben 8 Stüd ven Preis von 20 Paras, indeß von der Birny⸗ 
sorte etwa 120 Stück (1 Keile Maaß) mit derjelben Summe zu 
handeln find. 

Eine Art ver Medina» Datteln bleibt immer grün, wenn fie 
uch reif und gedörrt iſt, eine andere dagegen behält ihre fchöne 
5affranfarbe und wird deshalb, auf Faden gereibt, unter dem 
tamen „Kalayd ed Sham“ ald Korallenfchnur zu Haldbän« 
ern durch ganz Gedſchas verhandelt, wo alle Kinver dieſen Putz 
ragen. 

Zu den fchönften Dattelmäldern gehören um Medina vie zu 
doba, der erfien Niederlaſſung Mohameds (Erpf. XIII. ©. 154, 
64, 171). 


*°) Browne, Travels to Darfur and Syria p. 4P4, 
Ritter Erdkunde XI. Gere 
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Raͤchſt Medina waren Im Shen von da zu Es Eyafra) 
oder Wadi Szafra (Erdk. XIII. 144, 199, 202) vie bedentend⸗ 
ften Dattelmaldungen, die Burckhardt in Arabien geſehen; Me 
z0gen dad reichbeiwäflerte Thal entlang mehrere Stunden weit, un 
gehörten theild den Bewohnern des Ortes, theils andern Beduinm, 
die ihre Laute dort zur Bewäfferung Kalten und nur zur Gruies 
zeit ſelbſt Hinziehen. Hier wurde der Preis der Braut geeöhe 
Ih in Dattelpalmen gezadlt. Alle Palmen ftehen in tiefem 
Sande, der um die Wurzelſtämme angehäuft, aber immer wide 
von den Waſſerbächen fortgewafchen wird. Jeder Peine Datul⸗ 
wald ift durch eine Erd⸗ oder Steinmauer eingefchloflen, die «u 
die Hütten der Eultivatoren umgiebt, weldde in Gruppen ober He 
zen zwifchen einer großen Menge von Brunnen und Quellen ye 
ftreut Tiegen, venen das Thal feinen Ueberfluß an den berifmin 
Datteln diefer Kocalität verdankt. Die großen Dattelvorräih 
des Suf ed Szafra verfehen weit und breit das Land mit h 
rem Dattelbrot, vorzüglich auch vie Hauptſtadt Mekka; wein 
‚aber dort dad Pfund Dattelbeot ſchon zu 25 Para aufgefilagm 
if, fo Fann man ed, nah Burdhardt%), hier zu 10 Para ha⸗ 
ben, woraus fi der große Wucher ergiebt, der mit dieſer Bam 
getrieben wird. F. Fresnel, der ebenfalls bier vie Pracht ie 
grünen, bemäflerten Dattelwälder im Gegenſatz mit der beige 
Dürre ver Landfchaft bewunderte, bemerkte, daß hinter den Gulli 
gärten des benachbarten eben fo reichen Ihales von Bedr aufe 
halb der Irrigation noch andere Balmen, nur von Regel 
ſchauern genährte, ſtanden, wie fie Burdharpt bei Ska 
anführte. „Diefe, fagten ihm®) die Beduinen, fein aM 
Allah gepflanzt,’ fie gäben weniger Dattelfrucht, aber en. 
ferer Qualität, und wir bemerften fchon früher (Erdk. 
daß, wenn Irgendwo eine wilde Heimath, bier bie Urheimath der 
Dattelpalme anzunehmen fein möchte, da fie hier nit ib 
Menfhen gepflanzt, nit von ihnen gepflegt, vo u 
Datteln von guter Qualität liefere (@xbk. XHL 
Hier war e8, wo in allen Ihalverzweigungen bei ven Seit 
Harb das getrodnete Dattelbrot, Adjoue, bie einzige heut | 
sung der dortigen Beduinen ausmalhte. 

Außer dieſen Gauptorten ber Datteleultur iſt Jaube ‚it 






A 


*°) Burckhardt, Trav. . 2) Ebend. p. 9 
*) F. Fresnel, Letteo I. Avril 2888, Mer nen 
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ın dem fchon IftHafhri?) Im 1Oten Jahrhundert ſagte, 
te Datteln die beflen in ganz Arabien feten, daran 
veife reich; auch 3 bis 4 Tagereiſen fern von Medina das 
e Thal Sera, welches die Beni Aamer befigen; und 
(XI. 209), von wo viele Körbe mit Datteln ausgeführt 
Hier zu Nabegh, einer Hauptſtation ver Hadſch, me 
4000— 5000 Pilger zu dem hortigen Dattelmartte%) 
mmeln, weil bier zugleich eine Grenzſtation am heill= 
'agebiet, wo ner Ihram angethan wird, beginnt bie Zeit 
telreife ſchon mit Anfang Iuli und dauert bis sum 
ber. 
reiflich, daß die Ernte der Datteln, welche bie: Senpte 
v3 Volks ausmacht, mit gleicher Sorge erwartet wird, 
die Kornernte oder Weinlefe in Europa; ſchlaͤgt fie fehl, 
genug gejchieht, va die Palmbäume felten 3 bis 4 Jahre 
ander reichliche Dattelfrüchte bieten und vom den; Heu⸗ 
oft verheert werben, fo verbreitet ſich allgemeine Trauer 
a Volke, das dann ſchon eine Hungersnoth entgegen fieht. 
ber 86), der faſt keine Gemüſe als nur Zwiebel und Lauch 
noch die Fruchtzeit der inſipiden Nebek (Lotus) zu ge 
at, iſt faſt nur allein auf die Datteln angewieſen, die 
sit dem Anfang Juni eßbar werben (Ruteb oder Rotab), 
: wahre Dattelernte Doch aft Ende Juni allgemein 
Aegypten einen Monat fpäter). Aber ba nidht ale Dat⸗ 
jleicher Zeit reifen, fo dauert dieſe Periode auch hier wie 
at etwa drei Monat, von Juni bis September, wo 
E. nichts anders als frifche Datteln genießt, indeß das 
ahr ihm die getrodneten die Gauptnahrung geben. 
t der Breis der Dattel zu Mekka und Mevinat 
wie in Europa der täglich wechſelnde Kornpreis auf dem 
jedesmal die erfte Frage, Die jeder Beduine zur Ru⸗ 
(mad die Khoorme⸗Puz in Perſien) au ven Reiſenden zu 
, der ihm begegnet. So kann es nicht fehlen, daß bei 
ktelernte der Kigenthümer ver Palmwälder fich bereichert, 
auch, wie dies oft geſchieht, nicht durch eigene Sclaven 
w beforgt, ſondern dem Cultivateur gegen die Hälfte de® 


nV) 


yafet, ans dem Arab. bei Morbtmann. Hamburg 1845. 4. &. 1. 
Nited, Reifen in Arabien, bei Rödiger Th. I. ©. 186. 
:ckhardt, Trav. p. 357, 307, 878. 
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Ertrags die Pflege überläßt, wobei er in mittlern Zeiten, nah 
Burckhardt's Erkundigungen, immer noch 12 bis 16 Promi 
vom Capital gewinnt, bei guten Ernten 40 Procent. Denn zu der 
Speife kommt auch noch der berauſchende Trank des Dattel- 
wein), ver eine ungeheure Mafle des Dattelertrags confumir. 
Ungeachtet ver Genuß bekanntlich im Koran verboten ward, | 
das Lafler des Trunks doch felbft in Mekka und Mebina gan 
allgemein (Erdk. XIII. 102—103), und fehr bequem if für die 
einfachſte Sorte die Bereitung, indem man nur Wafler auf iu 

‚ Datteln ſchüttet und diefe gähren läßt. Aber feine Zubereitung 
ann fehr mannigfaltig fein, wie die der Speife, zu der man die 
Dattel öfter nur in Del oder Butter taucht, oder mit Milch zum 
Brei. kocht und mit Butter röſtet, oder zu dickem Brei gekocht mi 
Honig übergiekt, oder auf andere Weife zubereitet; denn bad au⸗ 
biſche Sprichwort fagt: „daß die gute Frau ihrem Hanl- 
‚Herrn einen ganzen Monat hindurch täglich eine went 
‚Zubereitung des Dattelgerichtes aufzutifchen wilfe" 
Die bei der frifchen Verſpeiſung der Datteln gewöhnlich wagge 
worfenen Dattelferne fieht man In ben Steaßen von Melk zu 
Medina fortwährend von ben Bettlern auflefen, vie fig kamen 
kleine Revenüen verfchaffen; denn es giebt Butifen daſelbſt, in ie 
nen nichts als Dattelkerne verkauft werden. Sie werben Theil 
gemahlen zu Mehl, wie in Nedſchd, was aber in Hedſchas wit | 
gefchieht, oder aber. einige Tage in Wafler eingemeicht und Dam 
als Sutter flatt der Gerfle den Kameelen, Küben, Schafen: geteilt, 
und follen ſelbſt nährenber als das Korn fein. Auch Die af 
Subſtanz an der Blattwurzel, wo dieſes abfäht; wird in Willi | 
wie in Aegypten zum Eſſen benugt, die Innere und dußese Mich 
ü. f. w., kurz Alles, wodurch die Palme dem Araber fe im | 
wird als fein Kameel. TED un I 






Gehen wir weiter nordwärts auf den arabifchen Bilgefiife 
nah dem Akabah Alla am Ailanitifhen Golf, zum Gi· 
nal, nad Suez, ober-über Teime, Tabuk nach Bela Be 
mast, Aleppo, Bagdad und Baffora, überall Tnbicı Im 
Stationen der Pilger und an den dortigen Ortſchaften Aeekigii 
Gruppen von Palmen, Dattelmärkte ober: GA Fwä 
wiſſen Stationen zur Berproviantirung ber Karamanın, wii Mi 
die Dattelcultur Hier meiſtentheils nicht mehr ‚In, graßge Malen | 
— .. Be RR UNAX' ‚niit f 

a) Burckhardt, Trav. p-879,3... md . 
9 
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gen und Plantationen ſich zu verbreiten ſcheint, ſondern nur mehr 
ſporadiſch vertheilt auftritt, wobei die Frage noch immer ſchwer 
zu entſcheiden ſein mag, ob die Palme, gleich dem Kameele, 
bier auf demſelben Boden von beider Heimath fo gänz— 
lich, wie jenes, ihre freie Eriftenz wirklich verloren habe. 

Der antike Iudenfig Cheibar, von dem da8 Sprichwort: 
„den Einwohnern von Cheibar Datteln bringen,’ %®) 
fo viel galt, ald „etwas Unnützes thun,“ wie es auch von 
Hedſchr in Bahrein in Gebrauch war, weil beide jelbft an Dat⸗ 
teln fo reich, dieſer antike Eulturfig, von dem. ſchon Iftafhri im 
10ten Jahrhundert die Szeihani Datteln rühmte ®) und fie 
den Berdi von Medina gleich flellte, blieb, auch nachdem Moha⸗ 
med feine Palmenwälver zerflört Hatte, und die Anezeh bort ein- 
gezogen waren, bis heute ein Haupt=-Dattelland, das die be= 
nachbarten Hadſchſtationen mit frifchen Datteln verfieht ch 
Erof. XII. 403— 408). 

Die noͤrdlichere Hadſchſtation Tabuͤk, an der Grenze Ara⸗ 
biens gegen Syrien (Erdk. XII. 440 - 416), deſſen Bewohner einft 
von Mohamed 700) nach der Beſiegung mit der jährlichen Hälfte 
ihres Dattelertvags ald Tribut. belegt wurden, fagt das Hadſch⸗ 
Stinerar, heiße auh Aaßi Churma over Aßi Khorma (Aßi 
beißt Rebelle), was jo viel als rebellifcher oder wilder Palm⸗ 
baum bedeute, auch gebe ed: dort ber wilden Dattelbäume!) 
eine graße Menge; aljo viefelben, welche die Bebuinen zu Szafra 
„die von Allah gepflanzten‘‘ nannten. Auch zwei Stationen im 
Norden von Tabuf zu Dat Hadſch 2), fagt daſſelbe Itinerar, 
ſtehen wilde Dattelbäume in Menge, da fie aber männlidgen 
Geſchlechtes find, fo bleiben fie fehr niedrig und tra= 
gen Feine Datteln; vaflelbe beftätigt Burckhardt's Itinerar 
und Serten. Dergleichen kommen nun In diefen mehr nörblichen 
Breiten an den Grenzen von Arabien, Syrien und Paläſtina 
öfter vor; 0b «8 wirklich wilde oder nur m vernachlaͤſſigte und 


x 





.. 8) Bilx. de Sacy, Antholögie grammatic. Arab. p.129; f. in ‚Kbab- 
;, . feda bei Reisaud, Trad. p. 120, 137. ) Shafhri a. a. O. b 
viorbimann &. 11. '0°) Himacin, Histor. Saracenica, ed, Th. 
. Erpenii. Lugd. Batavor. 1625. p. 9. N) Bianchi, Itin&raire 
.ı. % c.,'tm Reoueil de voy. et Mem. de la soc. de geogr. Paris 
22825. 4 T. II. pi 130;| bei v. Hammer, in Wien. Jahrb. 1840. 
... 38.92, ©. 30. % Bianchi 1. c. p. 129; Hurckhardt, Reifen in 
BB as se Geſenlus H, 1037; Seesen, in Monatl. Gorreſponden; 
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dadurch verwilderte Dattelpakmen find, ober ber Mangel an gli 
er Vertheilung. beider GBefchlechter fie bald zu fruchtbringenden, 
bald zu fterilen Palmen ‚macht, von denen bald das eine, balı vat 
andere audgefagt wird — wir wermögen nichts barüsber zu beſtim⸗ 
men. No wenig Aufmerkfamkeit ift bisher bei neuern Reifenden 
auf diefe Art des wilden ober verwilnerten Vorkomment 
gerichtet, obwol nicht felten davon bei Reiſenden bie Rebe ifl. Der 
fo aufmerkſame deutſche Naturforſcher E. Kuempfer ?) machte auf 
perſiſchem Boden einen beftimmten Unterſchied zwifchen ber von ihm 
fogenannten Palma hortensis, ber gepflegten, und ber wilben, 
Palma sylvestris, von ber er fagt, daß fie ſtets niebrig, Aral 
fet, Härtere Blätter habe als jene, daher zu Flechtwerk vorgezogen 
werbe, nur fehr fparfame und ungenießbare Dattelfrüchte trage uub 
voh dem Araber Abu dſjehl (Pater inscitiae), der Ignoreat, 
genannt werde, von ben fie aber die fruchtbringende Gartempalm 
berleiten. Den fpätern Autoren fcheint viefe Bezeichnung wire 
entfallen zu fein. Der Naturfotſcher Mihaur*), der die Weſt⸗ 
füfte des Berfergolfs, zwiſche Oman über Bahrein mu 
Baffora, für die Heimath der Dattelpalme hielt, fund ſu 
Bier fehr Häufig in einem Zuſtande, in dem file fich ſelbſt Aberiafen 
fletd nur an ſumpfigen, mit Binſen bedeckten Orten vorfam, m 
es ſchwer zu entſcheiden war, ob: fie wirklich wild ober nur vers 
wildert; der Daum wuchs dann nie hoch und bildete vleimmk 
wegen häufiger WBurzeltriebe vichte Gebüͤſche, feine Grüne won 
herbe und aboreirten oft. 

. ‚Bu Magna an der Oftfelte des Golfs vor Ailah (f. Eul 
XIM. 300) tft noch eine fehr bebentende Dattelpflanzung, das &b 
genthum von 7 bis 8 verfchiedenen Araber- Xribus, varaa 
DOmran Homeitat und die Ugbut 5) den größten Anteile 
ben; ein bedeutender Bad bewäffert die In geſonderten Geagew in 
Kreiſe flehenden Gruppen, durch welche nur nievere Ihüreigeh 
Ganırn führen, in:deren: Mitte Walzen, Durrafelder wahr iR 
Gemüfe angebaut find. Ein paar hundert Hütten der Araber üe 
Safer Gärten pflegen, fleben nahe dabet am Ufer: Aber nie welt 
zahlreichern Beduinen, welche vie Elzenthamef ſtad ko 












772 * 
ee — 
* B. Kaempfer, Anioenitates exotiane, Leinger. AM... ‚Pie. 








"AV. p. 667: ') ‚Michwux , Mem. ir les. ee, 
2. Wartims, Berbreitung: der Palme S. 80. 


in Arabia, Lond, 3838. Yol. IL P. 130; Boyd 5 
bien S. 220. p 25 
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we Zeit der Dattelernte dahin und Tagerh dann unter ihren 
jelten, an 3000 bis 4000, in denen dann währen der Erntezeit 
ie größte gafllihe Bewirthung allgemein ifl. Auch im naben 
Badi Beden find nor gut unsterhaltene Dattelpflanzungen, nad 
tüppel (Erdk. XII. 293). 

Auch um Nebeky, der Tiran-Infel gegenüber 6), an ver 
linfahrt des Golfs von Alla, find zahlreiche Dattelgruppen, 
ohin Beduinen nur zur Datteleente Tommen, im übrigen aber 
ine Sorgfalt darauf verwenden, und boch follen dieſe Bäume 
br probuctio fein. Am Bache Deriam, an der Oſtſeite des 
Yolfd von Akaba im Norden von Mohila (Erpf. XII. 283), 
nd Rüppell viele Dattslpalmen, vie jedoch nur theilmeife von 
m nachläffigen Arabern gereinigt und befruchtet wurden ?). In 
Yaumatal Dſchandel find ebenfalls noch gute Dattelpflans 
ungen (Erdk. XII. 393), aber nahe dabei zu Käf, fagte Ju⸗ 
feel Milky, feien bei dortigen Brunnen verwilderte Dat⸗ 
Ipalmen, die Eeine Brüchte lieferten 8). Diefe Vernachläſſigung 
< Pflege giebt ſich gemöähnlich fchon dadurch bei der Balme Fund, 
ıB man dann bie untern Zweige des Baumes fortwachien 
St, ein Zeichen, daß fich ſolche Beduinen als Befiger dieſes eveln 
aumd wenig auf ihren Vortheil verſtehen. Diefe Bemerkung 
itte Tamifier ?) fchon in Süden von Mekka auf ven Koraber= 
n gegen Taif zu mahen Gelegenheit; Rüppell mieberholte fie 
; der Galbinſel des Sinai, wo er mehrerer Gruppen folcher 
ilewüchfiger40) Dattelpalmen erwähnte. Drei Stunden 
nwärts vom Wadi Hebron im Norden von Tor bemerfte er auf 
iner zweiten Reife In enger Syenitichlucht an einem fchönen 
ache eine ganze Gruppe foldyer wilder Balmen U), bie eis 
n herrlichen Schatten gaben; aber fie wurven bier fonverbarer 
zeiſe wie durch künſtliche Befruchtung vatteltragend gemacht, weil 
der Freiheit liebende Beduine verfchmähe, ſich mit diefer 
nft jo einträglidgen Eultur zu beichäftigen. Es ift ver alte Haß 
id Hader zwijchen den Beduinen und den Ugricultoren, ven Fel⸗ 
68, der ſich fortwährend an ven nomadifchen Tribus fo gewaltig 
wch ihre eigne Verarmung und oft durch Hungersnoth rächt. 
! 


®) Wellsted 1. c. II. p. 112, nnd bei Röbiger II. ©. 96. ) Räp⸗ 
pell a. a. O. S. 217. .) Seetzen, Correſp. 1808. Bd. 18, 
©. 800. °) Tamisier, Voy. T.I. p. 10) Müppell, Rei: 

= in Rubien © 191. 24) Rüppell, Seiten in Adyffinien Th. I. 
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Auf ver SinaisHalbinfel, am Weſtufer des Gelfd von 
Ailah, auf dem Wege vom Hafen Scherm zum Sinai, fans 2. 
De Laborde einen Balmbaum in feinem natürlichen, ganz 
wilden Zuftande im obern Wadi Saleh 22), den er meiſter⸗ 
baft in einer Zeichnung abgebildet bat, in welcher er mehr un 
Eindruck eined wilden, Iangbärtigen, greifen Eremiten, als ven ds 
ned eleganten, gemöhnlih durch vie Eultur reinlich, ſchlank u 

in der Krone üppig entfalteten, fchön gefleverten Dattelbaums macht 
Man Hat gewöhnlich dad Bild des fäulenartig emporgewachſenen 
Palmenftanımed vor Augen, der in ver Krone erft fein reiches 
Laubgewölbe entfaltet, aus dem die Datteltrauben gracids in pur 
purnen Korallenfchnüren herabhängen; aber viefe ganze Eleganz iR 
nur ein Product der Kunft, der Pflege; die Natur ohne dieſelbe 
hat nım für die Erhaltung des Gewächſes geforgt. Don Jaähr 
zu Jahr wächft der Palmflamm in der Mitte aus feinen Blau⸗ 
anfägen, bie ihn fehuppenartig umgeben, empor, bie zu Blätten 
von unten an entfaltet ihn wie ein Schirmbach und Neggefledkte 
umgeben, dad, wenn ed hängen bleibt und vertrocknet u 
immer von neuem von oben überwucdert, zu einer unnahbenz 
dunfeln Verfchanzung für den Palmbaum felbft wird, ver mit au- 
dern gruppirt, die eben fo wehig von biefer Ummucherung ten 
Menichenpflege befreit wurben, ein undurchdringliches Walbpidit 
bildet, flatt der majeftätiichen, reinlichen, Tieblichen, grünen Glas 
lenhalle ver cultivirten Palmengruppe, unter deren Schatten. ber 
Wanderer, wie der Nowakhele unter feinen Pfleglingen, fo ges 
verweilt. Uber dem flolzen Bebuinen der Wüſte iſt ſolche Wfl 
unter feiner Würbe; er überläßt fie nur dem entarteten Felch, 
denn bafür gelten ſelbſt die Eultivatoren des Wadi Bifſheh € 
Erdk. XII. 950), oder er gebietet fie feinen Sclaven, ud. 
biefe fehlen, da tritt auh der Balmbaum, wie fein Gehleii, 
firuppig, wildhaarig, 'negumflochten, unnahbar, ungakitt, 
’ ohne Frucht, für ven Brembling oft einfam wie. ein ine 
der Wüfte hervor. e 
So fah man häufig die Palnıbäume an ber ——— 
Küfte ves Ailah⸗Golfs um Raweibi, wo bie wüſten Terabln⸗ 

Beduinen?) Haufen, die viele Dattefn Iammeln, obwol eg 


hun, en Fi R 

2) Leon De Laborde et Linant, Voyage dans Tarabiee Dice. 
Paris 1830. fol. pag. 66. . '?) Wellsted, Trar..iaArebis ih 
p- 152; vergl. Robinjon, Palaſtina Th. 1. 6.257, 281 ‚a8, 206. 
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ve Pflege auf diefe Bäume verwenden und bie Vlätter wiln an 

Stämmen herunter hängen lafien. Die eingefammelten Dattel« 
uben bringen fie in Geflechte aus Matten, von Erbe umgeben, 
in fie ver Sonnenſtrahl dorrt, und dann erft bringen fie biefe 
fen in Klumpen von mebrern Fuß Durchmefler in ihre Bor 
bilammern. Diefelbe Erfahrung hatte Burdharpti*) in dem 
ad fünlicher gelegenen Uferort Dahab, ven er für das alte 
fabab, 5.8. Mof.1, 1, Hielt, gemacht, wo er die größte 
uppe von Palmen an ver Weſtküſte des Aila⸗Golfs wahr⸗ 
m, die zwar zwifchen nievern Bermauerungen eingehegt Wafler« 
zuf-erhielten, aber fonft von ihren Befigern, dem Stamme ver 
eine und der Aleygat, fo ganz vernadjläffigt waren, daß 
mit ihren wild herabhängenden jährlich. vertrodinenden Zweigen, 
Gegenſatz der wohlgepflegten ägyptifchen oder ſyriſchen Palmen, 
: wahre Wiloniß bildeten. Sehr wenige biefer Datteln, fagt 
rckhardt, trugen Frucht, ihr Gewinn fei naher jehr gering, 
ſelbſt unficher in venfelben Jahren, in welchen alle andern 
ſtarten gediehen. 

In den höhern Bergen der Sinai⸗ Halbinſel bekommen die 
lmſtämme gewoͤhnlich dieſes vernachlaͤfſigte, wildere Anſehn, weil 
nicht von ihren untern Auswüchſen befreit werben; möglich daß 
ı fie bier zum Schuß gegen die rauhern Winde abfichtlich Taf- 
mag, welche Öfter über dieſes Hochgebirge hinwegfegen; doch 
bfen auf ven größeren Höhen veflelben Feine Palmen mehr, und 
ſt im Schute des ummauerten Kloftergartend fah v. Schubert 
ein paar elende Stämme flehen. Nur zu Tor findet Pflege 
Dattelbaums flatt, und diefe mag wol heutzutage weniger von 
Beruinen, als von den Klofterbrübern des Sinai audgehen, ein 
rhältniß an derfelben Stelle des antiken Phoenicon, das fich feit 
Bertilgung der Maraniten und Ihres Prieſtervorſtandes durch 
Joctanidiſchen Nachfahren der Garindäer bis Heute faft in glei» 
Art erhalten zu haben fcheint, wo nım die hriftlichen Vatres 
die Stelle des Kuſchiten Prieſters getreten find. 

Burkhardt, ber einige Zeit zu Tor verlebte (im Juni 1815), 
fid von feinen Fiebern, die ihn im Hedſchas überfallen, zu er⸗ 
m, und an ben Fuß des nächften, nur eine halbe Stunve vom 
enorte und vom EI Wadi entfernten warınen Bapquelled Ham. 
m, um bie Ede des dortigen Bergs bei den dortigen. Ruinen 


) Burckhardt, Trav. in Syria p. 524, bei Geſenius Th. II. ©. 848. 
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eines alten Gaftels in feine Balmhütte ſich zurückgezogen hate, 
fany 25) dicht daneben bie größten Dattelpflanzungen, von 
denen er. fagt, daß er nie eine Iururidfere Palmenvegetas 
tion geſehen, ald chen bier. Der Wald, offenbar von jemer 
oben genannten Art, war fo dit verwachjen, daß es Rühe 
Tofete, feinen Weg hindurch zu finden. Diefe Welbunge 
gehörten zum Theil ven Beduinen ver Halbinfel, die zus Zeit der 
Datteleente mit ihren Bamilien Hierher kommen. Do ik de 
größte Dattelwald ein Rigentkum des St. Katharinen⸗Kloſtert 
. auf vem Sinai, von deſſen Mönchen einer bier zu leben pflege. 
Sein Aufenthalt ift in einem ifolirt ſtehenden Thurm, in dem «, 
als Eremit, zu feiner Sicherheit flet8 die Leiter, wenn er zur hoben 
Deffnung Hineingeftiegen, nach fich zieht, um jenem Bedainen⸗Ue⸗ 
berfalle zuvorzukommen. Ein Waflerträger, der ihm feinen Ber 
rath zuträgt, iſt der einzige Menfch, ver regelmäßig Zutritt zu ihn 
bat. Der Briefter. ift hier als Kloſtergaͤrtner beſtellt, aber ale ſein 
Berfuche waren damals vergeblih, bie Ernte gegen bie plänberuäm 
Beduinen zu ſchützen. So wurden die Datteln dieſes Dattelwel- 
des, deſſen Ernte wol zu 4000 bis 5000 Piafter an Werth ſtei⸗ 
gen värfte, zur Erntezeit den erfien Kommenden preis gegeben, zu 
waren dadurch ein wahres Bemeingut. 

Auch Rüppell, der diefe große Dattelpflangung au s 
Sabre fpäter befuchte, Tagt,. daß fie vem Klofter auf dem Si⸗ 
nai zwar gehöre!8), aber die bertigen Araber, die fich deſſen Be⸗ 
ſchützer nennen, die Datteln mit den Klofterbrübern teilen. Mies 
breite zur. Erntezeit unter dem Palmbaum, jo weit feine Am 
reiche, Tücher oder Matten aus, und fehüttle den Baum. Mei 
über das Tuch hinaus falle, gelte als Kigenthum der Arabıp, Sk 
aber auch vie Palme befteigen, vie Frucht zu pflüden und hucha⸗ 
werfen, wobei natürlich das meifte nebenbei fallen muß. UM EE 
englifche Expedition ded Surveys bicfe Gegend von Tor -Dofgiik 
hatte der dortige Guardian des Dattelwaldes ſchon 40 Jahre ib 
nen Poſten in jener Wildniß behauptet, und war Dabei zum Eriſe 
art ſchneeweißem Barte geworden; er verlidderte, daß ui WW 
größern Schuge Mohamed Alis, der ein Freund her Witte Fk 
hie Raubſucht ver Bebuinen etwas gezügelt: worben un he N 
fag an Datteln nad) Kairo: fich jährlich anf 4000 Dollas -Selenb, 
Dee a 7 55 


’15) Burckhardt, Trav. in Arab. 1. c. p. 437... ne . 
1 Keife in by. 1838. Th. J. ©. ie ee 5 
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ofßme den Proviant, ven das Klofter fire fich beziehe. Alſo ertrag⸗ 
reich war hier vie Dattelcultur geblieben, aber auch bie antile 
Methode ver Befruchtung, welde von ven meiften Beduinen 
ganz vernachläffigt wird, indem fie nur die zweierlei Geſchlechter ber 
Balme neben einander binpflanzen, hatte man hier beißehalten!7), 
nämlich wie männliche Blüthe an vie Zweige. der Winpfeite, der 
weiblihen Palmen anzubinden, um baburch bei ſtarkem 
Luftzuge die Verwehung des Pollen über die weibliche Blüthe zu 
begünſtigen. Robinfon erfuhr, daß die Balmgärten zu Tor 12) 
dem Klofter auf dem Sinai gewöhnlich 300 Ardebs Datteln ein⸗ 
Bringen, aber bei guter Pflege wol 500 abwerfen würden. 

Diefe Vernadhläffigung ver Beduinen hat unftreitig die Dat⸗ 
telcuftur ſeit ven frühern Zeiten an vielen Xocalitäten, wo fie im 
Gange war, gemindert; fo fand Seetzen 3. B. im ganzen 6 Stun⸗ 
den langen Wadi ſel Nakhal, vd. h. in Thale an der Nordweſt⸗ 
feite des Sinai, das von ver Balme ven Ramen bat, feine, einzige 
Balme mehr bei feiner 19) Durchreife vor, und Burdhardt 20), 
ber. viefelbe Station Nafhal auf ver Hadjroute der Aegyptier nach 
Akaba nennt, beftätigt dies und fagt: weit und breit fei heute 
Beine Balme zu jehen von Damask zum Libanon, durch dad ganze 
Sorvanthal und Hauran His Nakhal; nur erft bei Akaba erblicke 
man fie wieder. Im wohlbewäflerten Wadi Feiran gegen Süd 
fand R. Lepfius?!) noch Heute den herrlichen Palmenwald vor 
(April 1845), ver wahrſcheinlich fchon zur Zeit der dortigen Ae⸗ 
gyptier⸗Colonien und zur Zeit, da Amalek und fein Volk hier 
wohnete (2.3. Mof. 17, 8—9), geflanven haben mag, ‚noch vor 
ben Durchzuge Israels. Auch Macrizi im 10ten Jahrhundert 
rühmt die trefflichen Datteln diefed Feiran, von denen er ſelbſt ge⸗ 
geilen zu haben verfichert. In dieſem fchönften Thale der ganzen 
Salbinfel, in: welchem zwei Stunden lange ununterbrochene Dat⸗ 
telgärten hinziehen, vol reicher Bewäflerungen, die Burckhardt?2) 
mit denen im Hedſchas zu Es Szafra (Erdk. XUI. 203) vergleicht, 
fcheint die Eultur vorzüglich zu fein; fie wird von ven Tebna⸗ 
Arabern, einem Zweige der Dſchebalie, beſorgt, welche den To⸗ 
warn, ven Eigenthümern, gegen Ablaß eines Drittheils Der Ernte 


; 4”) Wellsted, Trav. in Arabia Vol II. p-ri1—12. *°). nobinſon, 
Palaſtina IH 1. ©. 217. 9) Gechen, Reifebericht, Mer. 
MB Burckhardt, Trav. in Syria p. 450. 2!) Dr. R. Lenfius, Neife 
von Theben nad der Salbinfel" bes Sinai, Berlin 1845. 8. ©.15 
bie 16. 29 Burckhardt, Trav. in Syria p. 602, 617. 
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dech nur als Gärtner dienen. Zur Dattelernte füllt fich, nad At 
jener antiken Zeit, da Phoenicon noch blühte, auf 4 bis 6 Wo⸗ 
chen der Wald mit den Eigenthümern, ven Towara und Szo—⸗ 


wabha, und ihren Bäften; dann giebt ed nur Feſte und Schmänfe. 


Die beſte Dattelforte Heißt Diamya, von: welcher die Moͤnche große 
Kiften voll nach Sonftantinopel ſchicten, die fie auskernten und da⸗ 
für Mandeln einſteckten. 

Dagegen in dem ganzen nubrolichen Wüſtenlande, dem ELITE, 
wie dem Bergzuge des Dfchebel EI Tih fehlte ver Palmenwucht 
bis gegen Gaza in W., wo Volney die Dattel fo trefflich fand wie 
im Tehama; fie fehlt bis Hebron gegen Nord und auch zu Ayun 
Mufa, dem Mofe»- Brunnen ?), ver berühmten Station auf 


der Route zum Sinai, fand E. Robinfon nur wenige verfrüppelte 


ganz vernachläffigte Palmen. Um die Stadt Gaza, die ein ägyp⸗ 
tiſches Clima hat, ſtehen viele. zerftreute Palmen, deren Datula 
auch reifen, aber fein Balmenwald 2%), den die reichere Olium- 
waldung erfegen muß, und auch hier hören die einzelnen Palm 
gruppen auf, ſowol gegen ven Iſthmus, wo fie nur noch in ein⸗ 
zelnen Vertiefungen ver Sanpwellen fich als Indicien von Baffer®) 
erheben, als auch weiter nordwärts, ſchon eine Tagereiſe von Gays, 
bei dem Dorfe Bureir; denn nörbli von dieſem ſteht vie legte, 
im weiten Umkreiſe gänzlich vereinfamte Balme auf dem Tell es 
Safieh, dem äußerſten Hügel (Tel) gegen die Küftenebene wer 
Asdod, die Stelle ver alten Alba Specula bezeichnend. Zwar ſu⸗ 


den ſich an der paläftinifchen Küfte noch weiter nordwärts Dat- 


telpalmen, aber nur bis Joppe oder Jaffa26) reifen nach iin 
Datteln zu genießbaren Früchten (unter 32° N.Br.), womit cal 
ein guter Handel getrieben fein fol; auch in Ucre wachfen fie meh 
v. Schubert noch (unter 33° N.Br.), aber mit der Kette des Bes 
ges Rarmel?7) fcheint das Neifen ver Dattel ziemlich zu Sc 
zu fein. | u, 

3u Ramleb, ver antiten Rama (Arimathia),,. auf: gar 
Wege zwifchen Ierufalem und. Iaffa, zwiſchen Dlivenheinen web 
Gärten mit Sykomoren und Kharuben ragen auch nodg. wehrirt 
durch ihren fchönen Wuchs ausgezeichnete Palmen hervor, Isar 


*82 


. * 5* Robinfen, Palaͤſtina 7.1.8.0. ). ——* 
25) Reynier, De Egypte aprè⸗ ” battaille‘ de V 
oe ° 802. p-&. °%) @. Robinfon, —— Su ei 
Mi. u‘ Volney, v or. en R Syrien 3. Rd Eh Tl 
p- aut il a 
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diefer Pilgerftation auch oft erwähnt und befchrieben find, wie von 
Ehatenubriand u. A. Der Botaniker Sieber war von dem ma⸗ 
jeftätifchen Anblick einiger diefer Prachtbäume 28) überrafcht, gegen 
deren Fülle ihm ver magre ägyptifche Balmbaum, wenn er ſchon 
auf fetterem Boden ſtehe und Brüchte zur Reife bringe, zurückzu⸗ 
fteben fchien. Aber eben diefer geringern Fruchtbarkeit an Datteln 
bei dem paläftiniichen Palmbaume fchrieb er deſſen vollkommnere 
Ausbildung der Blattformen, fo wie die größere Solivität und 
Stärke ded Stammes zu, weil deſſen Lebenskraft bier durch den 
Fruchtertrag fich nicht. fo fehr erfchöpfe, wie bei ver ägyptiſchen 
Palme, die durch die ſchwülere und größere Hige auch bünner und 
ſchlanker emporgetrieben werde. 

Rordwärtd des Sinai bis Hebron ſteht keine Palme mehr im 
weiten wüften Blachfelde; aber im gefchügten Erdſpalt, ver ven 
Ataba= Golf gegen Norven fortfeßt, treten wieber einige geringe 
Dattelgruppen hervor. Nicht ſowol an der Hadſch⸗Station ber 
Akaba⸗Feſte ſelbſt, wol aber ihr unmittelbar zur Seite auf Rui⸗ 
nen eines zerflörten mobernen Dorfes neben dem Schutthügel?29), 
welcher wol ver einzige noch beftehende Ueberreſt von ber einft fo 
berühmten Alla, dem Hafenorte Salomons, zu fein feheint, und oſt⸗ 
wärtd des Gaftelld, an ver nächſten Station zu Dahar el Humr, 
zieht fich ebenfalls eine größere Dattelpflanzung Hin. Andere Pal« 
mencultur ift Hier an der großen, tiefliegenden, einfligen Anfurth 
der Flotten Salomond, Hiramd und ver Nabatäer heutzutage nicht 
wahrgenommen, eben fo wenig mie am Sübende bed Todten Mee⸗ 
res und entlang dem El Chor und dem Salztbale, in dem nur 
hie und da einzelne) verfrüppelte Palmbäume in ihrer Wü- 
ftengeftalt hervorragen, elende Leberrefte aus dem Mittelalter, da 
die Kreugfahrer Hier noch in Zoar over Zaghara Ihre Villa Pal- 
marum nannten, wo einft ein Garten Edens lag. Auch am Weſt⸗ 
ufer des Todten Meeres, wo einft ver Balmen-, Balſam⸗ 
und Weine Garten ded Könige David lag, zu Engappi 3), 
ſteht Heutzutage Leine einzige Palme mehr, und zu Jericho, 
der von Flav. Joſephus und feinen Zeitgenofien noch fe ſehr 
gepriefenen Palmenſtadt, über ver heutigen Wüſtenei von Riha, 
ſah Robinfon bei feinem jüngften Befuche nur noch eine ein⸗ 





2 Sieber, Reife von Cairo nach Jernfalem. 1823. 8. &.27. _ 
) €. Robinfen, re Th. I. S. 2600, 284. °°) Eben. Th. IL. 
©. — 138, 146, 7599. ”) Ebene. 3 I. S. Al, 524, 


' 





814 Die Dattelpalme; 


zige Balme ihr Haupt über das niedere Volk ver andern VBüſche 
und Bäume erheben, eben da wo Adamnanus noch am Schluſſe 
des Tten Jahrhunderts ihre Dattelhaine befuchte, und wo dieſe, 
wegen der tiefen, warmen Lage im ädten Balmenclima 
am Spiegel der Iordanmündung zum Todten Meere, 1350 uf 
tief, nach v. Wildenbruch's Nivellement, unter dem Spiegel 
des mittellänvpifchen Meeres, einft auch vortrefflich gedeihen 
mußten. 

Daß einft au in ver Nähe von Serufalem auf ver Höhe 
von Bethanien Balmbäume geftanden, fiheint, nach Light⸗ 
foot >?), der Name des Ortes felbft anzuzeigen (Bethania, quod 
Dactylos palmarum significat ad maturitatem nondum perduetos), 
wie auch andere Orte in Paläſtina ähnliche Benennungen erhielten 
(Beth phage, i. q. locus grossorum; grossos, i. e. ficus # 
non maturas; Olivetum von ber Dlivenpreffe u. a.); woraus fd 
ertlärt, wie beim Auszuge Chriſti aus Bethanien ſoglelch vi 
Palmenzweige zu Handen waren. Da Ierufalem, wo nur wenige 
unvolllommne Palmen an Schugorten fichen, 2349 Fuß über dom 
Spiegel des mittellänvifchen Meeres liegt, ver Delberg aber net 
161 Fuß Höher auffleigt, auf veffen Abhange Bethanien erbaut 
war, fo ergiebt fi von felbft, daß Hier wol Dliven, aber Isis 
Datteln reifen können. 

An der Sven Oſtſeite des Todten Meeres traf Georgen 
Hei feiner Berelſung (im Ian. 1808)33) auf deſſen Küftengsbieke 
nur 3 bis 4 Stellen, wo er einige wilde, wie er jagt, kemme 
loſe Dattelpalmen in ein paar Wadis und an quellenreichern 
Stellen wahrnahm; aber indgefammt nur in der nähern Umge 
bung des Wadi Zerka Maein, an deſſen unmittelbare Re 
und Süpfeite zunächft dem Uferlande, wo einft die alte Gellir- 
rhos (Schönbrunn, bei Joſephus) Tag, dad warme Bab zur Zul 
dee Herodier und der Caeſaren; alfo auch in einer warmen | 
wo fie einſt herrlich bei Pflege geveihen konnten. Am um 
wifdflippigen Ofttande des Asphaltfeea, fünmärtt wel 
da, traf Seetzen auf: feiner mühfamen Kuſtenwanderung baß un 
Sadende Leinen einzigen Palmenſtamm. Ws er aber ga m 
Bet dampfenden Quellen ver Callirrhoe hinabſtieg, waren 5 
fo mehr überrafcht, in biefen völlig menſchenleeren Eiabden/bo⸗ 


ꝛ) LLightſoot, Opp. Roterodami 1686. M. Conur. — 
thaeo — — fol. 102. 7 Seehen, 
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m Gteinbod und Stachelſchwein und von wenigen Bebui= 
ern, die ihnen nachElettern, zuweilen burchftreift werben, noch 
en von einigen 30, meift niedrigen Balmbäumen vorzufin« 
ie an Feiner andern Stelle, von denen einige auch in hohen 
nen berangeicheflen waren. Gr fab fie bier, wo Niemand 
flanzt ober gepflegt haben konnte, ald Refte uralter Cul⸗ 
nd Beweiſe eines günſtigen Glimas für ihren verwilderten 
an, da ihre Gulturzeit wenigftens fchon ſeit anderthalb 
Jahren vorüber war. Don Dattelertrag ift natürlich Feine 
denn feiner der umberwohnenden Raubtribud ver Veduinen 
fih anf die Fünftliche Dattelbefrucktung verſtehen. Aug 
u. Mangles2*) fahen bet ihrer fpätern Hierherkunft (1818) 
rigen der warnen Thalwinkel über ven heißen Quellen von 
rrhoe fich Hie und da Dattelpalmen erheben. Es wird 
ch des Diodor Ansfage vom Palmenwuchs an ben Ufern 
'phaltfees zu feiner Zeit vollkommen beftätigt (Diod. Sie. 
Lib. IE 48). 

er Mangel dattelreicher Balmmpflanzungen, wie fie einft 
bdi, Jericho, Eallirchos und andere Gegenden Palä⸗ 
im Gegenfag der jetigen Armuth befaßen, kann nur, abge⸗ 
bie leichtere Zerftörung durch Vertilgungdfriege und Vers 
jen, wie fie Baläflina durch alle Jahrhunderte erlebt hat, 
das ganz getrennte Gefſchlecht ver Dattelyalme um 
ter die Vertilgung ver Cultur durch die leichtere Zerflörung 
anlichen Palme bedingte, viefer Tann nur ven Mangel an 
ir, nicht dem Wechfel des Climas zugefchrieben werben, 
an gern auch fo manches aufzubürven verfucht bat. Unſer 
er Schow35) Hat den Beweis dafür geführt. Die Dattels 
: fordert zur Zeitigung und Fruchtreife 21° Eentigr. Tem⸗ 
'; bei Palermo, das Im Mittel etwas Über 17° hat, wächſt 
;ttelpalme, aber ihre Frucht iſt nicht genießhar. Zu Ca⸗ 
„wo die mittlere Temperatur 18 bi8 19°, baben pie Datteln 
üße, und Feimen nicht einmal, wenn in Die Erde gelegt. An 
sbhäfte von Afrika bei Algier, deſſen mittlere Temperatur 
Centigr., reift die Dattel volllommen, doch kommen 


* and Mangles, Bravels in Egypt, Nubia, Syria etc. Lond. 

35) Ueber die vernutheten Wechfel in der mes 

wie ionifden © —ã verfihiehener Erdgegenden innerhalb ber 

en Selt, von Schow, in D. Brewster, Edinb. Journ. of 
nr Yol. VIII. 1828. p. 316. 
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pie Heften Datteln aus dem Binnenlande. Da nun einft wie Dat 
tel vollfommen in Baläftina reifte und in Fülle gedieh, fo Tanz 
deffen Elima in ven dazu geeigneten Thalgebieten einft nicht unter 
21° mittl. Temperatur gehabt haben. Lieber die jeßige Tempr- 
ratur, fagt Schow, befißen wir keine directe Obſervation; aber 
Cairo bat 22° mittl. Temp.; da Jeruſalem zwei Breitengrade 
meiter nördlich Liegt, jo mag feine mittlere Temperatur etwa 21° 
Gentigr. fein. Der Unterfchied der Temperatur antiker und 
moderner Zeit in Paläftina kann alfo fein bebeutenver fein, be 
dieſes offenbar ein fehr annäherndes Mefultat giebt. Da ab, 
wie wir nach obiger von Lightfoot angegebenen Etymologie 
erfahren, Bethania, welches noch etwas höher, Kühler, Iuftl- 
ger am Delberg gelegen war als SIerufalem, feinen Namen ben 
dafelbft nicht reif werdenden Datteln vervankte, obwol Balmım 
dafelbft w uch ſen, fo befigen wir hierin ein ziemlich genaues Da 
tum für das Beſtehen gleicher Temperatur» Berhältaiffi 
alter und neuer Zeit in Paläſtina, mo natürlich die helfen 
Tiefthäler des Aulon, von Jericho und Engad di bie edelſten 
Früchte und felbſt noch Balſam liefern mußten, aber auch für die 
obere Temperaturgrenze, über welche der Wuchs des Balm 
baums zwar noch hinaus ragt, durch welche aber die Zone ber 
Reifung der Dattel Iimitirt ifl. Ueber 24 und 25° Gentigr. 
hinaus reichte aber auch die Hitze Paläſtinas im Mittel nicht, (up 
Show Hinzu, weil ed fonft Fein fo reihe Wailzen-, Xrew 
ben⸗ und Dliven-Land gewefen fein würde, deren Cultar fi 
nicht mit noch höher gefteigerter mittler Temperatur vertrage.--. 
Diefe phyficalifchen Befege find es nun offenbar, weile ua 
pie DVerbreitung der Dattelpalme und ihre Fruchtreife in: Zum 
heilen Vorver- Aliens bedingen. In ven Obfigärten von Da⸗ 
maskus und Palmyra (Tadmor, i. e. palmifera, bei Gut: 
ten8%), mit vem Balmbaum auf dem Revers der Zenoble | 
fo nahe unter den Einfluß der heißen Wüfte geftellt, . und: mai 
ziemlich gleichen Parallel mit Bagdad (33%, N.Br.), Toutgil 
Dattelzucht noch begünfligt fein, obwol heutzutage dort wurtfife 
wenig Palmen mebr von Schubert 37) geichen warden; we 








| 229 Schultens, Vita Saladini Index geogr. s. X be 
Relandi Palaestina. 1714. 4. Lib . II. p. 5625, * — 
* H. 2,8, Säubert, Air in as —* 1857, T pi 
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Hohe Lage von Damast ſogar auf 2000 Fuß über dem Meere be⸗ 
ſtimmte. 

Am Orontes waren im 10ten Jahrhundert 38) noch Dattel⸗ 
pflanzungen begünftigt, die aber aus Antiochia und Alerandrette, 
wo fie no von Eprifi gerühmt wurden?) und auch heute in 
Schuß flehen *%), mehr und mehr ſchwanden und fo fparfam wur- 
den, daß D’Arvieur, Brown und Andere ihrer dort nicht mehr er= 
wähnten. Auch an ver Küfte ver einftigen Phönicter ift die Dat⸗ 
telpflanzung faft ganz vernadhläffigt; in ven Gärten von Sur 
(Alt⸗Tyrus) verleihen immer noch einzelne hervorragende Palmen 
häupter diefer ehrwürbigen Localität einen orientalifchen Neiz *), 
wie in den andern Küftenorten, wo Beirut vielleicht noch nebft ver 
Bai von Jöfenderun nach Ainsworth die mehrften Palmen aufzu- 
weifen hat. Auch in dem warmen Thale des Leonted- Fluffes ift 
noch manche Palme von v. Schubert gefehen worden, doch fleigt 
bis Balbel 2) zum Libanonthale Feine Palme mehr hinauf, wenn 
es nicht einzelne ihrer verfrüppelten Stämme finn, die v. Falls 
mereier dort gefehen bat. 

Auch in Latakie (Laodicaea) an der Meeredfüfte fand Oli— 
vier*?) nur noch fehr wenige Palmen, bie faft nie reife Brüchte 
bringen. Um Aleppo, wo die Dlivenbäume nicht felten erfrie= 
zen und bie Agrumi nur in Kühbeln gezogen werben Tönnen, ba 
diefe Stadt über 1000 Buß über d. M. erhaben Tiegt, wachſen, 
nach dem dort fo erfahrnen Arzte Ruffell*), gar feine Palmen 
mehr (unter 36° N.Br.), faft in gleichem Parallel mit Moful 
am Zigrid, 328 Fuß üb. d. M. gelegen (Erbf. XI. 904), wo auch 
nur einzelne Palmen flehen, und dieſe jelbft noch mit ihrem fchlan- 
fen Stamm die Höhe von 40 Fuß erreichen, aber Feine reife 
Dattel mehr zeitigen können (Erdk. XI. 203). Denn bier be= 
brückt ſich der Tigris ſchon zuweilen mit Eis, und die benachbar« 
ten kurdiſchen Berge ſenden Schneelüfte. Vielleicht daß dieſer Baum, 
nach einen Datum zu dem Ifthakri im 10ten Jahrhundert bie 
Beranlaffung giebt, erſt ſeitdem Hierher verpflanzt wurde (Erdk. 
XI. 445). 


* Oriental Geogr. bei Ouseley p. 44. ”) Edrisi bei Jaubert 
T. II. 8 135. 0) Ainsworth, Researches in Assyria. London 
1838. 8 . p. 35. 29 E. Robinfon, Baläftina u II. ©. 675. 
my, Martins, BDerbreitung ber Palme ©. 72. Olivier, Voy. 
en Syrie, 1804. Vol. II. p.20. *)®. Rufen, Naturaeiäiäke 
von Aleppo. GBötting. 1787. 8. Th. II. S. 88. 
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Die Dattelpalme aber, ſagte v. Moltke, bleibe immer zur 
Charactergewächs des arabifchen Elimas und das Wahr⸗ 
zeichen, bi8 wie weit nördlich dauernde arabifche Herr⸗ 
- Schaft einft reichte, ſei e8 in Mefopotamien, Sieilien oder An⸗ 
daluſien. Bis zum obern Mefopotamlen, dem eigentlichen Dsrhodm 
und Mygdonia, ragt die Palme nicht Hineln, fie beginmt erft fud⸗ 
wärtd? Moful in ver dritten und vierten von Olivier abge 
ſteckten climatifchen, aſſyriſch-babyloniſchen, vegetativen 
Zone, vom 3Aften Parallel (Erdk. XI. 494) over von Yagdıb 
an, zu wudern, wo erft die Dattelreife ihren Anfang nimmt, 
bis Baffora zum Perfergolf abwärts, entlang ver Mündung Wi 
Shat el Arab (Plinius, Hist. Nat. VI. 31: Jangitur Chalonitis cam 
Ctesiphonte non palmetis modo, verum et olea pomisque ete). 
Im obern Mefopotamien, norbwärts el Hadr, Sindſchar 
(nah Iſthakri im 10ten Jahrhundert die einzige Stadt In Pier» 
Nebia, welche die Dattelpalmen habe, ſ. Erdk. XI. 445; virfeift 
zu jener Zeit ald noch die Sabier die Feſtfeier der Dattel« 
ernte begingen, Erdk. X. 313. Auch Abulfeda betätigte jrw 
Angabe: praeter Singaram non est Mesopotamiae locus palm# 
rum ferax)%) und der Einmündung des Chabur zum Eupkee, 
beginnt die temperirte Zone mit ven wechfelnden, das gang 
Jahr hindurch fi wienerholenden Regennieverfchläge, 
welche vie Dattelpalme eben fo fcheut wie die Regenzeiten 
‚der Tropenergüffe. Zwiſchen beiden weicht fie daher won 
Süden der Kofospalme, dem Repräfentanten der Tro⸗ 
penregenzone, aus, vom Norden aber fcheucht fie ba nie 
luſiſch⸗ſiciliſch⸗meſopotamiſche Elima der an edlen Obſtarken fü 
reichen Zone zurüd, mit welcher die Platane, die Cyyreſſe, 
die Piftacle, die Granate, die Dlive, die Geige unb W 
MWeinrebe (Erof. XI. 498, 511, 516, 537) Ihr heimathliches ⸗ 
ben in üppigfter Fülle beginnen. Der allererfien Date 
palme*), von Rumfalah auf ven Euphrat abwärts n 
warb Ainsworth anfichtig bei Deir (Deir Rabba), een 
Zenobia, wo die dde Uferlandfchaft durch fie ihr erſtes 
Zehen und ihren Neiz erhält. Alfo am Euphratbette 
die Dattelyalmen erft mit der Einmündung ns Ge | 













"") Abulfodae Tabul. VII. ed. Reiske, Bifginge WR Bes 
IV. 1720. **) Ainswortb, Researches in Ausyria, Ktsk. 
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an fich zu zeigen (Erdk. XI. 691), von wo fie mit Date 
Te fih In Hainen zu Anah (XI. 712), der ſüdlichſten 
e der Dlivencultur und ber nördlichen Grenze der 
enceultur®), denn bie Bäume bei Deir find nur ifolirt 
', dann zu Belupja und Bagdad (XI. 778, 812) ver 
kafien, bis in das wahre babyloniſche Dattelland 
Suf el Sheyukh (XI. 1008), wo nur eine Dattels 
ng binabzieht über Baffora zum Perfergolf, deren 
wir ſchon früher überall nachgewiefen (Erpt. XI. 1025, 
1035, 1069). Aus ver arabifchen Wäfte von Nedſchd, 
t al Oſchandal durch das fyrifche und euphratenſi— 
lachfeld fcheint faft Feine Balmencultur mehr ſtattzu⸗ 
Auf ver ganzen Hadſchroute von Damask an bis Tas 
ird Feine Dattelpalme erwähnt, dem ganzen Hauran feh⸗ 
wie ſchon gefagt, nad) Burkhardt gänzlich, und auf der 
ion Wüſtenſtrecke (unter 33° N.Br.) ver Querreife von 
a Cuphrat, wo die Naphtha⸗Quelle, weftwärts bis Das 
wird keines einzigen PBPalmbaums von Wellſted 
t, der dieſes furchtbare Blachfeld, nur der Aufenthalt des 
Eſels und ded Vogel Straußed etwa, mie zu Zenophons 
urchjagt Hat (Erdk. XI. 744 — 749). Erſt in ver Nähe des 
tt, ſüdwärts ver Ruinen ver alten Babylon, mit Hilleh 
ufa fangen die reihen Balmenwaldungen an, von de= 
on Edriſi fagte, daß fie zu Kufa und Kapdefia‘®) treffe 
atten erzeugm, fo wie er die von Sura (Erdk. X. 267) 
x el Malik (d. i. Nahr Malka) befonders rühmte ). 
er war es tm Süben von Pylae (fünlih von Hit, Erdk. 
), wo das blühendſte Land voll Balmenhaine, in 
les vol Dörfer und Städte Iag, als Zenophons Heer 
h 309; eben ta wo Ammianus Marcell. daß ganze Land 
ren Palmwald befreit, vol Datteltrauben, die fe= 
ein Zeichen fehr flarker VBeodlkerung feien. In den Dör« 
o die Truppen einquartiert wurden, fanden fie Wein aus 
ucht ver Dattel, und Weineffig durch Kochen aus derſel⸗ 
ucht bereitet; einige ver Datteln trodneten fie zu füßer 
der Wein war füß, aber brachte ihnen Kopfweh, auch den 
kohl erhielten fie zur Speife, fo wie Honig, wozu 3, 


insworth 1, c. p. 88. **) Edrisi bei Jaubert I. p. 368. 
ipend. II. p. 159. 
sff2 
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Rennell?o) die belehrendſten Erklärungen giebt. Und alles wies, 
was auch fchon Herodot gefehen, verſchwand ſeitdem fo völig 
von diefem Bruchtboben, daß fchon Tereira, der im I. 1605 jeme 
einft übervölferten Landſchaften befuchte, fie ganz menſchenleer 
fand und wüfle, wie fie größtentheild noch heute find. 

Folgen wir dem Tigrid von feinem Zufammenfluß zu Kora« 
mit vem Euphrat, wo abwärts nur ein zufammenhängen- 
der BPalmenwald 5!) folgt, dagegen aufwärts, fo fält eb jek 
auf, fagt Fredericks2), daß an dieſem Strome bis gegen Bagıab 
hin faft Fein einziger Balmbaum mehr zu fehen ift, währm 
doch der Euphrat fortwährend von ihnen bis Babylon begleitt 
wird. Wir haben fchon früher auf dieſes Phänomen aufmerkies 
gemacht (Erdk. XI. 938— 939), das nämlich in dem Sumpfbe⸗ 
den und Meberfchwennungslande des untern Tigrislaufch, 
vorzüglich aber in ber zu großen Nähe ver ſchneetragenden, 
boden, Falten perfifhen Grenzgebirge in dieſer Stmk 
des wildeſten Pufchti Kuh im Hohen weftlichen Chufiflen fu 
Erklärung findet, wogegen die Dattelzone zu empfindlich iR, um 
fi ihr zu nahen, vaher Suſiana im höhern Alterthum wel anf 
nur in ven Öftlichern, wärmern, gefhügtern Blachfeldern mit Dat« 
telreihthbum gefegnet fein Eonnte. 

Wenn fon bier keine Datteln wachſen, fo gehen doch ferk 
“während, wie 3. Rich53) verfichert, Dattelfchiffe mit. Die 
edeln Frucht in Baffora und Korna beladen dieſen Tigriäfires 
aufwärts bis Bagdad, um an feine arabifchen Anwohner Diet 
Frucht gegen Reid und Butter, vie bortigen Ranpeßprosedteis 
den Sumpffelvern, umzufegen. Bagdad erzeugt ſelbſt Detika, 
benn feine Minaretd ragen nur aus einem Dattelwalde herver, ob 
wol keineswegs In Hinreichender Menge und von Eeiner befenbaz 
Dualität, denn wenn jchon große Hige dort nicht fehlt, fe. ik 
doch daſelbſt auch Kälte Bid zum Froſtpuncte ein, und ‚im Ne 
Nächten fällt dad Thermometer zuweilen 2 und — 

ter den Gefriexpunct, unter 0 5®). 

Don Bagdad am Diela-Strome aufwärts, Dr 
je 
| ”) J. Rennell, Ilnstrations of the Anabasis eto. Lewi; 2908:4 

6% — 61 

1827. vol. I. p. 41. °% Bin — 7 
of the Bombay Soc. 1819. T. I. p.187._ °°) J. BR ee, 


rative of Kurdistan. Lond. 1836. Vol, IL De 
Yoy. dans Empire Ottoman. Paris 180% T 
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iber Holwan nach Kurdiſtan hinauffteigenn, bemerkt ſchon 
158), nehme die Zahl der Palmbäume immer mehr und 
b. Daskara, 12 Meilen, alfo zwei Tagereifen von Bag⸗ 
i noch ganz von Palmwald umgeben, auch in Holwan, 
ilen, alfo 4 618 5 ZTagereifen fern, fländen im Thale des 
ıfluffe® (oberer Lauf des Diala, |. Erdk. IX. 469— 478) 
almen, viefelben welche wir dort fchon früher als die äu= 
Grenzwächter der Palmenzone gegen daß fchneereiche Hoch 
angefeben Haben, vie deshalb daſelbſt auch wegen ihrer 
wit und Schönheit befungen wurben, deren Andenken in 
lageliede der Zwillingspalmen bis Heute fortlebt 
477473). 

ıf der Route von Bagdad norboflwärts nah Kerman- 
bemerkte Dupre, am Sten Tagemarfche, die legte dort 
mmende Dattelpalme56) gegen das Hochland von Ker- 
ih, am Fluſſe Dely Went, bei dem Dorfe Hadſchi Kara, 
aramwanenftation. 

er Porter, der von Hamadan ven mehr nörblichen Weg 
'olmwan nahm, bemerkte an diefem Orte Feine Balme 
ondern fagt: mit der Grenze von Irak Adjem (Perfien) 
sat Arabi, wo dad Glutclima (Germfir) an das per= 
fühle Hochclima (Sirhud) ſcharf grenzt, fcheint es, Fünne 
ttelpalme nicht weiter diefe Naturgrenge überfchreiten. Er 
hier durch Die erfle Dattelpalme57) bei vem Dorfe Ka⸗ 
m Thale des Diala⸗Fluſſes überrafcht; damit begann die 
"he Gartenvegetation. Denn bei Kifil Robat, einer 
in der nächften Thalebene, nur 6 Stunden weiter abwärts, 
n ſich ſchon die erſten Dattelpflanzungen aus. Bon 
folgen nur noch arabifhe DOrtfchaften, und jede Araber⸗ 
tegt unter dem Schatten einer Gruppe hober Dattelpalmen. 
erher weht in der heißen Sommerzeit, Juli und Auguft, 
thringende Simum (Samtel), der nur den Menfchen und 
Verderben bringt, ven Pflanzen nicht, und das perfifche 
nd nicht Hinnuffteigt. 

m untern Diala, bemerft 3. Rich, find alle Dörfer, wie 
Batuba, in DattelwälderS®) eingehällt. Auf ver Route 





!drisi bei Jaubert 1. p ‚158, 160. “) Duprd, Voy. I. a 223. 
ter Porter, Trarv. in Asia etc. T. il p- 226. - I Rich, 
ırrative- Il. p. 249. 
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von Bagdad nordwärts nach Sulimania im öſtlichen Kurdiſen 
hören die Dattelpalmen ſchon bei dem Dorfe Kifri im Norden da 
Hamrin⸗Vorberge auf, wo Richs0) die letzten krüppligen Diem 
ſah, die nicht mehr nach dem kühlen Sulimania hinauffteigen, «6 
wol fie doch noch nordlicher im Flußthale des Adhem, zu Tuj 
Khurmati flehen, wo Dattelgärten und Dlivengärten ſich 
wirflih, wie Plinius in obiger Stelle fagte, begegnen (Erdl 
IX. 549, 550, 522). Zu Tuz Khurmati (von Tazeh Khurna 
nah Dupre, d.h. frifche Datteln im Berfifchen) wohnte Da» 
pre %) am 19ten Drtober der Dattelernte bei, die alfo hier mu 
gemein fpät im Jahre fallt. Olivier hatte auch ſchon im de 
noch etwas nordweſtlicher gelegenen Tauf6l) gute Dattelpflaum- 
gen und reife Datteln geſehen; e8 waren bie erflen, deren m von 
Moful kommend anfichtig wurde. 

In dem nordweſtlich nur eine Tagereiſe von da emikei 
gelegenen Kerkuk, wo ſich ebenfals Wein, Oliven um Val⸗ 
men begegnen, nahm jedoch Ker Porter62) Abſchied von de 
legten Dattelpalme auf ver Oſtſeite des Tigris, auf feinem 
nordlichen Wege nah Moful; nur noch wenige viefer Bäume um 
fäumten, bemerkt er, dieſe altaffgrifche Grenze, und dieſe wenigen 
waren krüpplig, mager im DBergleich gegen den Luxus, mit dem bu 
untern babylonifchen jenes gejegnete Uferland überſchatten. in 
Ufer des Tigris, von Moful abwärts ſchiffend, bemerkte Bach. 
Kinneir®) etwas fünlich der Stadt Tekrit, zu Dura, ie 
erfte Fleine Dattelpflanzung, von wo alfo von Hier and de 
Dattelzone beginnt. 

Wir könnten durch diefe fehr genauen, bis in das einylm 
Detail gehenden Beobachtungen und mit tem, was wir oben übe 
die Nordgrenze in Farfiftan, Lariftan und Kerman beige | 
bracht, und mit ver In Syrien angegebenen, fo wie durch Gew 
Temperaturverhältniffe erforfchten, eine ziemlich genau Tarkagem 
phiſch umzogene Grenze ver Palmenzone entwerfen, und aus iR 
für Die Natur des Bodens wie des Klimas ziemlich fichere Gib 
ziehen. Es bleibt und nur noch vie äußerſte nordweſtliche Yin 
breitung des Wuchfes der BPalmbäume gegen bie vorſpringende 
Halbinfel Kleinafiens an den Grenzen der ciliciſchen Vaſſe 


’#°) J, Rich, Narrative I. p. 19, 2. *%) Du Voy. L 
‚ 193,13. _*%) Olivier, Voy. Il. p.3760 we ** | 
Trav, l.c. IL p. 440. *°) Macdonald Kinneis, 
Asia Minor etc. p. 470. 
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nachzuweiſen, welche die Dattelpalme nicht nad dem Innern ber 
Taurusketten zu überfleigen Tann. Kommt man, fagt Aind« 
‚worth, aus ven Gochebenen des innern Asia minor, fo ift es 
zuerft ſüdwärts der ciliciſchen Päſſe, zumal des Golek Boghaz, 
wo man, nachdem man die letzten Berghöhen im Rücken hat, nun 
in der weiten Plaine von Tarſus und Adana erſt Baumwoll⸗ 
pflanzungen und Zuckerrohrplantagen trifft, und dann bald in ih⸗ 
rem Gefolge auch viele Dattelpalmen*) vorfindet, die erſten 
die man auf der ganzen weiten Strecke des kleinaſiatiſchen Pla⸗ 
teaulandes von Conſtantinopel über Angora, Koniah und Malatia 
om obern Cuphrat hier nahe ver Nordbucht des Golfs von Is⸗ 
kanderun zu ſehen bekommt, deſſen Südufer dieſelben ebenfalls 
herbergt. 

Wenn im vordern Asia minor noch Palmen vorkom⸗ 
men, ſo ſind es immer nur ſporadiſch zerſtreute, wie z. B. bei 
Halicarnaß, wo H. Walpole fie ſah, in Smyrna6S) ober auf 
dee Infel Milo, wo Haſſel quiſt fie fchon bemerkte, oder auf 
ber Injel Cos, wo Clarke), vom Norden über Eonftantinopel . 
kommend, vie erfie Palme erblickte. An dem nörblichen pontifchen 
Geſtade fehlen fie ganz, eben fo wie am Bodphorus, wo fie von 
Gonftantinopel, wie fhon Della Balle7) fagte, durch ven kal⸗ 
ten Iramontana zurüdgefcheuchht würben, und an den fteilen Süd⸗ 
küſten Caramaniens und Lyciens find es eher Platanen, Pi⸗ 
nusarten und andere ven rauhern Küften entſprechende, welche den 
laudſchaftlichen Character abgeben. Selbft auf der vorliegenden 
ſüdlichern Infel Cypern fab Corancé, mol bei Nicofia®), 
Dattelyalmen, aber an reifende Dattelfrüchte war auch bei ihnen 
nicht zu denken, denn Theophraft ſchon fagte, daß auf dieſer In⸗ 
ſel Palmen wie in Babylon fländen, deren Frucht zwar füß und 
angenehm ſchmecke, aber nie reife (Hist. plant. V. 9). Der Name 
Der cypriſchen Stadt Tembros Fönnte wol auf früher beveutenvere 
Palmencultur daſelbſt verleiten, da Hamacker's Etymologie659) 
ihn, wis bie Namen anderer Städte, Temrods, Tembros, die mau⸗ 


*) W. Ainsworth, Notes in Journal of the Geogr. Soc. of Lond. 
Vol.X. P. 3. p. 508. °°) Haffelquift, Reifen ©.82. **) Dr. 
J. Clarke, Travels II. p. 210. ) Della Valle, Viaggi, ed. 
Roma 1656. IV. p. 482. *%) Coranck, Itineraire. Paris 1816. 

p. 234. *%) Hamacker, Miscellanes Phoenioea. Lugd. Betar. 
ion, “ 5 289; vergl. W. H. Engel, Kypros. Berlin 1841. Th. J. 
. ’ 
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ritaniſche Thamorita u. a, von Tamr (Temros, a palmis)) bes 
leitete. 


Die an den Südenden Europas und auf einigen feiner Infela 
vorkommenden Dattelpalmen find wahrfcheinlid, eher von dem afris 
fanifchen Küftenlande, als von der Weſtküſte Vorder⸗Aſiend, 
die dem Palmenmwuchfe Eeineswegs ald günflig genug zu einer lie 
berſiedlung erfcheint, nach dem mediterranen Gegengeflabe hinüber 
gebracht worben. Die nörblichften Palmen, die je ermähnt worben, 
möchten wol die von Ebn Haufal im „Lande der Ruſſen“ 
fein, die zu feiner Zeit zwifchen ven Bulgar und Turk faßen (a 
few dates fagt Oriental Geogr. b. W. Ouseley p. 10), auf de 
ren Nachweifung wir aber gänzlich Verzicht leiften, da ein fo gres 
Ger Meifter 70) auf dieſem Gebiete von ver Erklärung biefer, wie 
er felöft jagt, fonvderbaren Nachricht abfleht, obwol der Auter 
nicht weniger fonverbar feine Nuffen groß wie der Balm- 
baum nennt. 

Unfere Darlegung biefer Porbreitungdverhältniffe auf aflatis 
fhem Boden befchließen wir unter andern vorzüglich mit Nies 
buhr's ſchon vor bald einen Jahrhundert im Mittelpunct 
antiker und moderner Dattelcultur, ver babyloniſchen, 
gegebenen genauern Aufzählung des merfwürdigen Reichehums 

- von Dattelarten, der in der That überrafchend erfcheint, un 
gleich dem Medinenfifchen ein Zeugniß der großen Ausbilpungse 
fähigfeit dieſes Wunderbaums ift, ber bier feit ven urälteſten 
Zeiten durch die außgezeichnetefte Pflege auch eine Mannigfaltigkeit 

der Fruchtarten gewann, wie fie und von feinem andern Orte bee 
Palmencultur ſeitdem befannt geworben. 

Schon Ifthafri rühmt die Dattelpflanzungen und be 
hunderttauſend Canäle von Basra oder Bafjora, an denen jan 
von Abdeſi bis Abbadan (an der Mündung) einige und 
fünfzig Barafangen”?!) weit ſich fortziehben. Da dieſe Statt 
erft unter den Arabern angelegt ward, alfo von fpätem Entfirhe 
ift, fo müflen ihre fchon vorhandenen Dattelpflanzungen, da 
in fo kurzer Zeit nicht erft gepflanzt fein Eonnten, in ein weit 
höheres Alter zurückgehen, in deren gewaltfamen Beſitz ſich bie 
Araber erft durch die Eroberung eingevrängt haben. Diele Galtı 





”) Fraͤhn, Ibn Fohlen, der Araber, über Rufen. Et. Beten. 108. 
4. ©.4, Not. 72 und Appond. xp 21. I Sppabıi bei 
Mordtmann a. a. O. ©. 50 
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ve hoͤchſt wahrſcheinlich noch der Ueberreſt eine primiti⸗ 
ıbglonifchen over jener nabatäifhen Eulturperiode, 
r früher fchon dfter die Rede war. Ein genaueres Stubium 
tigen Balmeneultur würde daher vieleicht auch Heute noch, 
‚prahforfhung verbunden, manchen Aufichluß über ver» 
e Zeiten gewähren. ; 
drifi?2) im zwölften Jahrhundert heftätigt, was fein Vor⸗ 
im zehnten gejagt hatte; er fügt Hinzu, daß Kaufleute, die 
re 1141 (536 der Heg.) in Baſſora gemwefen, verfichert hät⸗ 
an koͤnne dort 500 Rotl (400 Pfund) Datteln für einen 
kaufen. Alle Fluß⸗ und Canal⸗Ufer hingen durch Dattel⸗ 
zufammen, und alle Palmmälver feien dort einander fo 
an Höhe und Schönheit des Wuchſes, daß man glauben 
fie feien alle aus einem Guß, oder vielmehr fie wären alle 
elben Zeit gepflanzt worden. Marco Polo nannte bie 
ı um Baffora die [hönften ver Welt (intorno la citta 
sora nascoso per li boschi li miglior Dattali (Daetyli) 
trovino al mondo; bei Ramusio’ II. fol.5. b). | 

ach Kinneir?3) if die Blüthezeit der Dattel um Bag⸗ 
d an Shatel Arab im März, die Reifezeit im Auguft 
eptember; ver Wohlſtand der Rinwohner ruht um Baſ⸗ 
ı auf Beſitz der Palme, veren mancher Eigenthümer 2000 
0 zählt, und dann zu ben Reichen gehört. Nah Mi- 
4), der die Dattelpalme zwiſchen Oman und Baflora am 
olf entlang für urfprünglich einheimiſch betrachtet, cul⸗ 
nan fie um Baſſora vorzüglich in 3 Sorten. Die erfte, 
figfte, ift fehr gefund, wird meift getrodnet und vertritt bie 
bed Brot; die zweite dient nur, um Branntwein daraus 
nen, und bringt roh genofien tödtliche Indigeſtionen hervor. 
itte muß frifch, fogleich nach ver Zeitigung, gegeflen wer⸗ 
eil fie fich nicht aufbewahren läßt. Michaur?s) bemerkt, 
: Boden von Bagdad und Baflora mit feinen Dattele 
en eine Strede von 140 Lieues ven Euphrat und Tigrie 
nichts als ein fetter Thonfhlamm, flark mit See⸗ 
eſchwängert, fei, auf weldhem dieſe die üppigften Brüchte 


drisi bei Jaubert I. p. 369. ’®) Macd. Kinneir, Mem. of 
sia p.240. °*) Michaux, Me&moire sur les Dattiers; Journ. 
Physique LII. p. 325 etc.; vergl. v. Martius, Die Verbreitung 
Balmın ©. 80— 81. ?5) Michaux, Mém. sur les Dattiers 

» LIE. p. 325 etc. ’ 
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brachten. Um den Uferſaum des Nordweſtendes ded perſiſchen 
Golfs, im Deltagebiete des Shat el Arab, vom Bender Righ 
bis Mina würden die köſtlichſten Datteln cultivirt, die unter den 
Kamen der Königsdatteln (Tſchurma Shahi bei Micha, 
ChurmaSjahuni, i.e. dactyli regii bei Kaempfer p. 704) be 
rühmt, zu Gefchenfen an Könige und Prinzen nach Schiras, 3 
pahan, Reſcht gehen, daß aber die ewigen Fehden meift bie Aut⸗ 
fuhr Hindern. Der Boden fei hier Thonboden, Die Winde von ©. 
ſehr Heiß. 
ODie Dattel von Baffora ifl, jagt Olivier, weit vorzügli⸗ 
her ald die von Bagdad, von Aegypten und ver Berberei, auch gieht 
es davon bier mehr Varietäten als irgendwo 6). Die Dattel If 
hier Sauptnahrung; die mwohlfeilfte Sorte Toflete zu Anfang Dies 
fes Jahrhunderts, ald Olivier dort war, dad Pfund noch fdiam 
Sous, die Förlichfle Sorte nur 2 bis 3. Beim. Zufanımenlgen 
ber Datteltrauben fließt ver ſüßeſte Syrup ab, den Herodot wel 
Honig (olvoy xul uöls, Herod. I. 193) nannte; vie gemein 
Sorte giebt Den beraufchenden Trank, einen beliebten Brannwiin, 
wahricheinlich ner Wein bei Strabo und Andern. Jener Gonig 
genannte abfließende Zuderfaft ift eB, der der babyloniſchen 
Dattel fo ganz vorzüglich eigen if, daß ſchon ben Alten bauen, 
wie bei Strabo und Andern, der Gegenſatz derſelben gegen bie 
ägyptifche ſehr auffallend fein mußte, die fletS für geringer an 
Dualität galt. Der Arzt Abd Allatif7”) jagt daher: im Bew 
gleich mit ver Dattel von Irak follte man die ägyptifche nur für 
eine ſolche halten, die durch Abkochen fchon des weöhten Theis je 
nes Syrups verkuflig gegangen wäre. 

In Bagdad Hörte Niebuhr) vie Namen von 14 Datul⸗ 
forten: 1) Ehaftaui, 2) Zahedi, 3) Sabia el arus, 4) Dig, 


5) Ibrahimi, 6) Bedraie, 7) Omäraie, 8) Saabe, 9) Bäche, 


410) Kufi Churmefi, 11) Om fattel, 12) Maraffa, 13) Acſcheſi 
14) Mekkawi. 

In Baßra theilten fie die Araber, wie ihre Arzuein,. u 
kalte und heiße Sorten ein. Die Falten, die sin beſſern Br 
ſchmack haben und tbeuer find, Halten fie für geſund; wis heißes, 
die in größter Mengen und Wohlfeilheit die Sauptnafnung a in 





’76) Olivier, Voy. dans PEmpire Ottoman 1. & T.IE 2,308 
7?) Abd Allatif, ed. Silv. De Sacy. Paris 1810 4 m BB - 
*) Miebuhr, Meifebefchreibung. Kopenh. 1778. IEIL 28 
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men ausmachen, gelten für ungefund. Die Chaſtaul⸗Dattel gilt 
für die allerbefte, weil fie den Magen, fo viel man auch davon 
eſſen mag, gar nicht befchweren fol. Die Zahedi⸗Sorte wirb 
zu Bagdad für die allesfchlechtefte gehalten, weil fie aufbläbet; 
man giebt fie dem Vieh, brennt Branntwein daraus; fie if vie 
GHeanptipeife ver Armen. In Bagdad iſt dieſe Sorte weniger ver⸗ 
achtet, vielleicht weil ſie dort beſſer iſt. 

Die 26 verfſchiedenen Dattelſorten In Baßra nennt Nie 
buhr mit folgenden Namen: 

1) Hellaue, 2) Iftäameran, 3) Enter, 4) Dfjaufl, 5) Dirt, 
6) Ehafäb, 7) Chadraui, 8) Ifchirfi, 9) Bräm, 10 Mektum (das 
von ed rotbe und gelbe gibt), 11) Kintär, 12) Lului, 13) Tam⸗ 
mer bint Efieba, 14) Shandfi, 15) Sabia el arüs, 16) Digel (roth 
und gelb), 17) Dfjoufi, 18) Aſchkar, 19) Tſchabſchaͤb, 20) Cha⸗ 
ſaui el baggel, 21) Schiis, 22) Möoddad, 23) Bumkie, 24) Kiſſib, 
25) Hottrie, 26) Ibrahimi. | 

Alle dieſe Sorten dienen zu Oibs, d. i. Syrup (zlis bei 
Herod.), ven die Araber zum Brote eſſen; die. Hellaue, d. h. die 
füßen, find dazu die Heften. Die harten Kerne werben für das 
Vieh aufgehoben. Die Fortpflanzung des Baums kann durch ven 

Dattelkern geſchehen, obwol dazu mehr Schöhlinge dienen. “Die 
Befruchtung, die bei ven getrennten Sefchlechtern der Balmen in \ 
ven Wäldern nur unvollkommen flattfinden Eönnte, gefchieht hier, - 
nach Gapt. B. Blake'870) Beobachtung, wie ſchon Heropot fagte, 
auf künſtliche Weiſe dadurch, daß ein Schlig In die Scheide 
des weiblichen Kolbens gemacht und in dieſen ein Zweig des 
männlichen Kolbens eingeflemmt wird, wie biefe Zuſammen⸗ 
bringung der beiden getrennten Geſchlechter auch in ver Ägyptlfchen 
Eultur ausgehbt werde. Doch, nach Reynier®), mit dem Un⸗ 
terſchlede, daß daſelbſt der männliche Blütbenbäfchel, noch bevor 
er aufgebrochen iſt, abgeſchnitten und ein Theil davon in die Mitte 
jeder weiblichen Blüthentraube nicht durch einen Schlitz einge⸗ 
klemmt, ſondern fo eingebunden wird, daß die männliche Bluüthe 
auf einige Tage feucht genug bleibt, um noch ganz aufzubrechen und 
mit dem Pollen die Stamina zu beftauben. Wenn dieſes gefchehen, 
werben in Agypten bie verbrauchten filamenta wieder abgebunden und 
die weiblichen Blũthentrauben frei aus ven Blättern heraudgehängt, 


"y 9 Martins, Verbreitung u. ſ. w. a. a. O. 8.81. °% Reynier, 
Mem. I. c. oo 
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bamit die Frucht ſich nun ungehindert entwideln Tann. In ver 
Wüſte Sahara, jagt Reynier, beftauben pie Dattelgärtner 
ſelbſt die Blüthen einigemal mit dem männlichen Samenſtaube. 

E. Kämpfer, der zu feiner. Zeit aus ven Dattelpalmen in 
Perfien einen Gegenſtand feiner genaueften Forſchungen im Lane, 
wie ber gelehrteften Studien gemacht HatteSt), führte von einem 
Biertelbundert Dattelforten die verfchiedenen perfifhen Benen- 
nungen und Eigenfchaftn auf, wozu aus Abd⸗Allatif und 
Silv. De Sacy'8 Noten, nah dem Araber Diewbari und 
dem Naturforfcher Prosper Alpin, nähere Erläuterungen nad» 
zufehen find, denen wir zur genauern Beflimmung- einiger früher 
angegebenen Benennungen nur Folgendes hinzufügen. 

Dacel, der Balmbaum im hHebräifchen Dialecte2) (im 
vulgair=arabifchen und perfifhen, nach Kämpfer, Nachl, wie is 
Jambo eL Nach), jenes Dikl oder DiEla im Halnäifchen, mad 
Bochart, Sehen auch Weffeling und: De Sacy 'als dieſelbe 
Wurzel für Dactylus, Dattel (Marco Polo nannte fie ned 
Dattali) der Griechen, Römer und Europäer an. Die Frucht 
aber beißt nur in ihrem volllommnen Zuflanne TZamı, Tamar 
bei Arabern, Churma over Khorma bei Perfern 82); aber jedeb 
Stadium ihrer Entwicklung, mit dem erft die mannigfaltige Fär⸗ 
bung aus Grün in Hell» und Duntelgelb, in Hell=- und Dun 
felroth, Burpur, gefprenteltes Anfehn verbunden ifl, bat, 
wie bei ven Berfern®*), fo auch bei ven Arabern feine eigenen 
Namen. Djewbari fagt85): anfänglich heiße Die Dattel Tala 
(Dactylus recenter enixus, prorsus immaturus nad) Prosp. Alpin.), 
fpäter Khalal; dann Balah, dann Bosr, wenn fie noch grün 
ift; nun erſt, wenn fie zur Reife übergeht, wird fie Rotab genannt, 
und wenn fie die vollkommne Reife erlangt hat, Tamar. Rotab 
bezeichnet auch. vie Reife überhaupt; die getrodnete Dattel Haft 
Kasb, die zur vollkommnen Reife gelangte Dattel in Aegypten 
Adjwa, dafielbe was dann nad der Weifezelt in Mekka uw 
Medina, wie Burkhardt erfuhr bei dortigen Arabern, als Dal 
telbrot mit dem Namen Adjoue belegt wird. Daß hier mad 





' #1) E. Kaempfer, Relatio botanico-historica de Palma dactylifen 
‚ In Perside crescente, in Amoenitatum exoticarumı ete. : 
. 1712. 4. Fasciculus IV. fol. 661— 764. '°*) Silv. De Sacy is 
Abd Allatif, Relation de l’Egypte. Paris 1810. 4. Not. 39, * 
.»E. Kaempfer l. c. p. 701. 20) Ebend. p. DB 
Sacy L c. p. 32, 74, 118. »* 
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Verwechölungen in dieſen Benennungen ver Perfer, Araber, Ae⸗ 
gypter, wo nach Neynier®6) allein einige 70 verfchievene Dattel= 
forten aufgeführt werben, veren jede ihren eignen Diftriet haben 
fol, wo nur fie erzeugt wird, flattfinden, iſt begreiflih, und das 
vorige hinreichend, über die Hauptverbältmifle fich in dieſer Hinſicht 
zu orientiven. Doch fügen wir noch die Notizen Berggren’s über 
einige moderne die Palme betreffende Benennungen hinzu, bie 
derfelbe währenn feines langen Aufenthaltes in Syrien, bei dorti⸗ 
gen Arabern, einzufammeln Gelegenheit Hatte, wo ebenfalls der 
Name Nakhl (Blur. Nathlat)37) der allgemeinfte, wol nur aus 
Dakhl, und im Gegenfaß des ältern Schriftnamend Tamar ges 
worden iſt. Der Balmenflamm heißt Djeda (Plur. Djoudoua), 
das Dattelblatt Khowfa, die Blüthe Laqah; daher daß 
Befruchten der weiblichen Blüthe auch La'qa'h over Delyah heißt. 
Der Dattelſchößling heißt Egd (Plur. Eadäg), ver Dattel⸗ 
fern Nawa. Der männliche Dattelbaum Heißt Fah'l (Plur. 
Fou'houl), der weibliche Nakhlè oder Nakfhlesonta. Die 
jungen Dattelpflanzungen heißen Ghers (Blur. Eghras), 
over Feſil (Blur. Fouslun). | 


6. Die Verbreitung der Dattelpalme im libyſchen 
Nord⸗Afrika, durch Die Länder der Berbern und 
Bebuinen, im Norden des Negerlande®, 


Gier im Norden Afrikas kann wol kein Zweifel gegen die in 
Libyen von jeher einheimifche Natur der Dattelpalme, wie 
bei dem Kameele, entfliehen, da fihon Herodot von den vielen 
und großen Dattelfrüchten in der Dafe von Augila 
fpricht, zu welcher die Nafamonen jährlich von ver Küfte zur 
Dattelernte zu ziehen pflegten, und wo alle Palmen au 
Datteln tragen, eine antike Dattelcultur fogar alfo voraus⸗ 
gefet werben bürfte (Herod. IV. 172, 182). Auch beſtätigen dies 
die vielen einheimifhen Namen von Baum und Frucht durch 
den ganzen Norden Afrikas, wo nur in manchen Gegenden ver 
arabifche, wenig veränderte Name Tammur®®) (Tammar) mit 
eingedrungen iſt, wie zu dem Mobba⸗Dialect der Berber, ober zu 





‚*®%) Reynier, Mem. I. c. °?) J. Berggren, Guide Franc. Arabe 
vulgaire. Upsala 1844. 4, p. 275. ) Bater, Sprachproben In 
Seetzens Nachlaß. Leipzig A816. S. 306. 
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ben Kabhlen in Algerien, wo bie Dattel Tfemer) heißt, ever 
bei Mauren im Maroflaniichen, wo ver Baum Nechél, die Dat 
tel Diemar, in Marokko ſelbſt Etemar) genannt wir. Ash 
die Fulah⸗ und Bambarra-Sprache hat Tammar und Tam- 
maro für bie Dattel, Nahhel und Tammaro-ziri für ben 
Palmbaum 9) aufgenommen. Die allgemeinfte Benennung ver 
Dattel fcheint in ver Berberfprache: Tenie (Plur. Tena) in Shel- 
lud, Tena in Siwah, Tini bei Xuarif, in Breber am Allas 
und in den Dafen zu fein“). Doc beftehen daneben andy anır 
Benennungen: in Shelluch ver Balmbaum Taginaft, auf den 
Infeln Lanserote und Fuerteventura Tagineſte; bei den Megabl- 
Derber Tezdaith oder Tezdain, bei andern Gebirgs⸗Vrebern 
Accoin®) In Hauffa und Burnu%) bei ven Affadeh heißt 
die Dattel Dibino, ver Balmbaum Kerfbini; bei Den Ibu ober 
Eboe am Duorra die Dattel Pamnaplu, ver Baum Untwuft); 
bei nen Mandingo vie Dattel @yalou; bei ven Aſhanti umb Yanti 
die Dattel Inkrifiga, ver Baum Inkriſiya⸗daya; Bei den 
Wolof die Dattel Tandarma, die Balme Garap u tandarme. 

Doch mag es bei viefer Aufzählung ber Namen, zumal bw 
innerafrilanifchen, wo auch die zweite afrifanifche Palmen⸗ 
art, die Dumpalme (Cucifera thebaica bei Delile, Hyphaese 
thebaica bei v. Martius), wie 3. B. bei ven Tegherry und ben 
Tuarik jo häufig ift, zweifelhaft fein, ob jene Benennungen der 
Phoenix dactylifera oder diejer zweiten Art angehören, bie auf 
mit Oberägypten ſüdwärts ihren Anfang nimmt 9). 

Wir haben hier vie Berbreitungsfphäre unfers Gewächſes nur 
noch ſummariſch anzugeben, da viele Detailverhältniffe ſchee 
in v. Martius Abhandlung dargelegt %) find, auf Die wis 
daher nur hinmweifen, indem wir bie daraus fchen gewonmmes 
Refultate berworheben, welche unter den vier Abeheilungen IE 
von ihm durchmuſterten Slorenreiche: der canariſchen Flora, 
der mauritanifchen, der Wüflenflora uns der ägyptiftge 
fyrifchen zufammengefaßt werben konnten. 





) Hodgson, Notes L c. p. 94. °°) Höf, Matoklo a. a. D. sm. 
7) Outline of a Vocabulary etc. for the Use of the Ni 
Lond. 1841. p. 58. °°) Hoſt a. a. D.; Vocabulaire % 
Langles l.c.; Langlès, Mém. sur les Oasis, in —— Veg. 
T.Il. p.405, 413,430, 434; Hodgson, Notes p. 98, 188. 
##) Alı Bey, Voy. L p. 187. ”*) Outline of.“ 21 & 
2 y. Marius, Die Berbreitung der Balmen .. “D. << 5 
29) Ebend. ©. 37— 7. ne 
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Nach der Gruppe der oceaniſchen Azoren⸗Inſeln ), wo 
noch auf Flores ei großer Drachenblutbaum ſich erhebt, reicht 
die Dattelpalme nicht mehr hinüber; auf der Madeira⸗Inſel 
finden ſich nur einzelne in Gaͤrten zerſtreut ſtehende Palmſtaͤmme, 
deren Früchte zwar reifen, aber von ſchlechtem Geſchmack find, denn 
offenbar war das uriprüngliche Waldland ver Infel Feine Geimath 
der Balme, und dieſe erſt durch Portugiefen dahin übergefievelt. 
Auf ven Sanarifchen Infeln®%) war die Gultur wol uralt, 
fon bei ven Guanches (menn es gegründet iſt, was Bory St. 
Bincent®) fagt, daß diefe Dattelpalmen an die Eingänge 
ihrer Höhlen gepflanzt felen), da arabifche Befiger fich dort nie 
mals nieverließen, aber der Baum dort trefflich gedeiht; doch fol 
er nach Teneriffa erft durch die Spanier übergefievelt fein, und 
v. Humboldt fagt 0): Die Dattelbdume von Drotava auf dieſer 
Gebirgsinſel tragen oben fo wenig Früchte, wie die an den ameri⸗ 
kaniſchen Küften von Cumana. Auf der Infel Gomera hat fie 
Le Dru) geſehen. 8. v. Buch bat zuerft auf Plinius (VI. 37) 
Beſchreibung der Insulae Fortunatae aufmerkffam gemacht, wo er 
fhon von den dortigen Palmen 2) fpricyt (cum autem omnes co- 
piae pomorum et avium omnis generis abundent, hanc et pal- 
metis caryotas ferentibus ac nuce pinea abundare etc.). Und 
zwar Balmen dort in Menge, fagt der große Geologe, umd 
fügt Hinzu: fehr wahrfcheinlich alfo, daß dieſe Bäume, die Zierde 
der Wüften, ſchon In fehr frühere Zeit Ihren Weg dahin zu ben 
Snfeln von felbft fanden und nicht eingeführt find. Vieleicht tru⸗ 
gen die Wellen die Früchte dahin. Jetzt fleigt vie Region ber 
Palme dort nur bis zur Höhe von 1200 Fuß üb. d. M. auf. 

Gleich bei der erften Entvedung der Weftküfte Weſtafrikas, am 
Nordufer der Senegalmündung, ald Soeiro da Eofla 
mit feiner Caravelle dort des Landes Cahara (mas Portugiefen 
in Zara, d. i. Sahara, verkürzten, wie De Barros ?) ſagt) 
Südgrenze erreichte, bis wohin mohamedaniſche Mauren, 
die Aſſeneghi, vorgedrungen waren, gegen das Land der von da 





2) Dr. M. Seubert und C. Hochſtetter, a ber Fa ‚Safeln, 
im Archiv ber engel, IX. Jahrg. 1 ars 


tius a. a. O. S. 38. °°%) Bory St. — 32. * des Isles 
Fortunes 5 319. 00°) er v. Humboldt, green, a. a. O. Th. IJ. 
G. 169. Le Dru, Voy. J. p. 4a5. °)% Buch, —5— 


Jaſeln. Bern, 1825. 4. Abth. IV. ©. 118, 19. 3) J. De Bar- 
ron, Da Asia, dos feitos etc. Ed. em Lisboa 1628. Tom. 1. Libr.1. 
cap. XIII, fol. 25. 
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beginnenden Herrichaft ver Neger (im Iahre 1444 n. Ehr. Geb.), 
werben zwei Palmen genannt, welche daſelbſt nad) ver Aut 
fage der Einheimifchen vie Grenze zwifchen den Affeneghi 
und den Negern bezeichneten (e veio ter as duas palmeiras..., 
quando alli foi, demarcou como cousa notavel, onde os da 
terra dizem, que se apartam os Azenegues Mouros dos negros 
idolatras etc.). Alfo bis an den Senegal ging ſchon damals 
bie Orenze ber Dattelpalme, fo weit das continentale Gebiet 
der heißen Sahara reicht; jenfeit mögen einzelne Palmen wel 
am Senegal noch vorkommen, wo fchon Labat*) fie fah, und 
neuerlid Dr. Brunner °), der fie am ort St. Louis, im Sr 
negals Delta, weiter ſüdwärts am Gap Verde und auf der Ki 
fteninfel Gore (14° 43° N.Br.), felbft noch auf der vorliegend 
Gruppe der Cap Verdiſchen Infeln, auf St. Dago, cultivi⸗ 
ren ſah; doch nur in einzelnen Stämmen, deren Früchte auch noch 
zeiften, obwol, wie Labat bemerkte, überall an dieſem Küſten⸗ 
gebiete nur unvolllommen; denn die Dattelpalme gehört in 
ihrer Vollkommenheit dem Gontinente an. Nah Durand, ber ia 
, St. Louis noch Feiner Dattelpalmen anſichtig wurde, ſondern ef 
tiefer Tandein bei Bondu 6) am Senegal, wo fie auch trefflide 
Datteln tragen, fcheint viefer Baum erft fpäter dahin fo nahe an 
die Küfte verpflanzt zu fein. Alle fünlicher vorkommenden Bal- 
men find in den Negerlänvern von Senegambien, Guinea, Gong 
andere Arten ). Ganz Nigritien, bemerkte ſchon Browune, 
fehle die Dattelpalme; Mungo Park habe, fo weit er dal 
Land nurchzogen, vom Gambia aus zum Nigerfirom fie nit 
zu fehen befommen, und wirklich felhft an ver Grenze der Wüße 
von Benomwn erwähnt er fie nicht einmal; erft weiter oftwärts 
im Lande der gutmütbhigen Neger von Kaarta und Bambarss 
in N.W. von Sego, alfo an ver Südgrenze ver Sahara, im 
Norden des Jolibaftromd, wurde er zum erſten male 8) durch Dei 
teln erquidt. 
Erft mit der fubtropifchen regenlofen Zone ver Kur 





*%) Labat, N. Relation de TAfrique occidentale T. II. p. De 
°) v. Martins, Verbreitung der Palmen a. a. 5 I AP 
rand, Voy. au Senegal T. II. p. 281. 
count of Sierra Leone I. p. 62; u, Sfert, Reit in — 2; 
Gordon Laing, Travels in Timanee and Sonmana. Lond. 
8. p. 268 u. a. O. ®) Mungo Pack, ? Tor. Loss 
Browne, Trav. p.255. 
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rbreitung außerhalb der Negerländer beginnt auch 
yſche Zone der Dattelpalme, deren Landſtrich von 
ricanuß, gleich zu Anfange feines berühmten afrifanifchen 
‚ mit dem arabifchen Namen Bileduldſcherid ?), d. h. 
länder (nach Andern foll es trocknes Rand heißen?) 10), 
ird, den er von EI Wachat, d. i. die. Oaſenorte U), 
Meilen Weges weſtwärts dem Nilftrome beginnen und 
m ganzen Norden Afrikas fortziehen läßt, bis zum 
ifhen Drean in W. an der Süpfeite des Atlasſsgebir⸗ 
n Cap Nun, mo er die Norbfeite der großen Sahara be= 
und, fügt er binzu, vie Araber geben allen viefen Län— 
welche Datteln erzeugen, denfelben Namen, weil 
e einerlei Beichaffenheit und Lage Haben. 

r Name Dſcherid (Djéryd bei Langle8) 1?) ift auch einer 
bifchen Namen des Palmbaums, der fi nun eben hier 
ı weftlihen Dialecten im Lande (Beled) des Moghreb 
ı) am meiften verbreitet zu haben fcheint, und daher vie 
fung ver feitvem fo allgemeinen Benennung beflelben ift, 
: Zande der KRarawanenzüge von den Ammoniern 
ben Ataranten und dem Atlas, bei Herodot, auf ber 
feined thierreichen und feines fanpigen Wüftenftri- 
ın Libyen ganz zu entiprechen fcheint (Herod. IV. 181), 
Ib welchem er auch die dattelreihe Dafe Augila als 
gelegen angiebt. Der Name Dſcherid ift aud) aus dem 
ent fo gewöhnlichen Dicherid- Spiele!?) ver arabijchen, 
ich aber der türkischen Neiterei bekannt, wo Stäbe, Dſche⸗ 
annt, welche die Araber vieler Tribus ſtets in der Hand 1) 
oft Rohrſtäbe, aber nah D'Arvieux urfprüngli ‚von 
aub abgefireifte Palmftäbe,” als Wurflanzen zum 
Nuffangen dienen; eine ritterliche Uebung, vie ſich eben nur 
ı Rändern des Palmwuchſes weiter verbreiten konnte. Auch. 
eſe Dſcherid noch ein Friedenszeichen bei Arabern; 





Leonis Africani de Totius Africae descript. Libri IX. Ant- 
piae 1556. 8. Lib. I. fol.1.b; bei Lorsbach, Weber. Herborn, 
8. ©. 3; vergl. Marmol, L’Afrique Trad. de Perrot d’Ablan- 
rt. Paris 1867. 4. T.1. p-26 etc. T.1ll. p. 22. *°) v. Mars 
3, Verbreitung der Palme ©. 48. 11) Abulfedae Geogr. 
zyptus bei Reiske, in Büfching, Hiftor. Ma. Th. IV. S.191. 

anglès &d. de Chardin, Voy. T.Ill. p.182. ) J. Clarke, 
ww. T. II. p. 174, 300, 4986. °*) Edrisi 8 Jaubert I. pı 200. 


e Grbfunde XIU. Sax 
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denn wird nach den heftigſten Fehden zwiſchen Araberpartheien der 
Dſcherid In die Luft geworfen, fo iſt ver Friede hergeſtelll. 
Vom oceaniſchen Kuͤſtenſtrich am Vorgebirge Nun zahlt nun 
Leo Africanus die dattelreichen Länder des libyſchen Bin⸗ 
nenlandes nach und nach gegen den Oſten fortſchreitend anf; um 
Nun) ſelbſt, ven canariſchen Inſeln gegenüber, hindert die Res 
resfeuchte das gute Gedeihen ver Datteln; auch an ver Südſeile 
des Atlaögebirges in ver Landſchaft Sus, wo die drei Städichen 
Mefifa?‘) in einem Palmenwalde am Ufer des Dreand erbaut 
ſtehen, find die allda gezogenen Datteln nicht ſonderlich: denn ie 
halten ſich nicht das ganze Jahr hindurch (Plinius H.N. X 
6... . ferunt in maritimis Hispaniae fructam, verum immiten!: 
dulcem in Africa, sed statim evanescentem). Die beften Datizla 
muß man, -fagt Leo, tiefer landein auffudyen, In ver mumidiſche 
Provinz Darah, am Fluffe gleiches Namens IT), an welchen p 
beiden Seiten mehrere Stunden weit die trefflichfien Datteln 
wachſen, die fih 7 Jahre hindurch in den Magazinen aufbewahren 
Taffen, ohne daB fie verderben. So wie dieſe von verfchienemen Ber | 
ben und Sorten, fo verſchieden find fie auch von SBreifen. Dei 
Malter ver einen Sorte gilt ein Goldſtück, von einer andern mu | 
ein viertel Goldſtück; mit dieſen Iektern füttert man bie Weder | 
and Kameele. Am Eüdabhange ded Atlas Liegt der Berg Tem 
fita !8), der an dieſes Darah grenzt; weil er gegen dieſes De | 
telland abhängig iſt und nur wenig Regen bat, fo erzengt er wel 
fehr viele Datteln. Die marokkaniſchen Berge ſind abet x 
alt und fchneereich, um Datteln zu tragen, aber die Stadt ER 
ift noch von einem Dattelwalde umgeben; vorzüglicher Jod 
als ihre Datteln iſt ihr Waizenfedd. Norpmwärts ver SUR 
Marokko ift vie Dattelpalme nirgends in ihrem hıriöfe 
Wachsthum; fie fommt, wie der Botaniker Shousboe ui 
hat 49), daſelbſt nur al8 einzeln gepflanzter Gartenhaus 
vor; nur erft ſüdwärts des Tenfift- Fluffes, der bei iurille 
vorüberzieht, fagt Graberg de Hemfd, reife Die Dattel 
Die beften Datteln von allen feinen aber wol die von Ge⸗ 
hjelmeffa und Tafilelt (Tebelbelt) zu fein, die ſchon ing 








92, Deo Africanus bei Lorsbach ©. 475. io, Corn. 6. 9. 

17) Ghend. ©. 451 0) Gerd. 6.100. —* — 
breitung sc. ©. 40; Graberg ©. Oemnſo, Dat Srureret 
Gkuttg. 1833. © eh | 
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er Ferne vom Atlas⸗Gebirge ſüdwarts am Grenzſaum ber 
&bpfhen Wüfte Ilegen, der mit Palmpflanzungen ganz über« 
»edt if; und eben fo unendlich reich an Datteln IR die Strecke 
Beni Gumi am Bluffe Gir, wie die Provinz Zeb?%%). 

Auch Iſthakri, der Sedjelmeſſa zu der Provinz Tahort 
Dedänet, fagt, diefe Landſchaft fei 21) reichlich mit Datteln ver- 
Feen, und Eprifi 2?) fagt, ber große Reichthum dieſes Landes 
deſtehe vorzüglich In ber Art grüner Datteln, die man ef 
Bouni nenne, deren Kern fehr Elein, bie aber an Zuderfäße alle 
andern Frũchte übertreffen. Diefe ganz locale Cultur ſcheint alſo 
hier wol in die früheften numipifchen Zeiten zurückzugehen, 
und nicht erft durch Araber hierher verpflanzt zu fein, obwol 
Gtrabe, Plinius und andre alte Autoren auch über die Palme 
in dieſem äußerfien Maghreb, wie über das Kamel, Stille 
ſchweigen behaupten. Da wir aus Iſthakri's Nachrichten aus dem 
10ten Jahrhundert fehen, daß in biefen weſtlichen Landſchaften zu 
feiner Zeit an vielen Stellen noch Berber- Wohnſihe ſich zivile 
ſchen ven arabiſchen Ginvringlingen befanden, die ſeildem ver» 
ſchwutwen find ober verdrängt wurden: fo Tiegt es wol ſehr nahe, 
diefen Berberftamm Hier für den Anbauer feines Taginaft zu 
Halten, da Berber auch am Mil in Nubien die eifrigfen Dattele 
gärtner find (f. unten). Hoſt fagte im vorigen Jahrhundert, daß 
bie beſten Datteln nach Marokko aus Tafilet 2%) (Tafllelt) 
in Bellen eingenäbet Fämen, aber nicht über See verſchict wer⸗ 
den Tönnten. Gin Baum könne dort 30 Fruchtzweige Haben, 
und an jedem derſelben an 30 Pfund Dattelg tragen, alfo an ® 
Gentner. Sie wurben meift durch junge Sprößlinge, an de 
Burzel ausgeſchlagen, werpflanzt, die ſchon nach 5 oder 6 Jahren 
Srußt dringen, da aud dem Kern gezogene erſt nach doppelter Zahl 
von Jahren Datteln tragen. Gier war Eeine beſondere Vefruch ⸗ 
tungsmethode im Gebrauch, fondern man pflegte nur männliche 
Balmen in die Nähe ber weiblichen zu pflanzen. 

Jackſon erfuhr von einem EI Hadſchi, daß man im Ges 
biete von Tafilet (Taſilelt) gegenwärtig 2) einige 30 verſchie⸗ 
dene Arten Datteln zähle; daß die dam Landedfürſten gehöre 





2%) Leo Mfrisanns bei Loröbadı &. 460, 460, 467. »ı) Ifhaltl bei 
Merdtmann ©. 28. **) Edrisi bei Jaubert I. p.207. 

=) Soſt. Marolfo a. a. D. &.306. ?*) Jackson, Account e” 
'Timboctoo by El Hadji. Lend. 1820. 8. p. 80. 
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‚gen Palmenpflanzungen ſehr groß fein. Cine berfelben bringe 
ihm öfter 1000 Dolar ein, Indem fie 1500 Kamelladungen ober 
4500 Centner Datteln liefere. (Die Kameelladung, meift von 3 
Eentner, zu 5 Drahemd oder Y%, Dollar an Werth gerechnet). 
Stets fei dort großer Seegen an Datteln. Die eigentliche Quali 
tät, die dafelbft ven Haupthandel ausmache, beide Timmar aba- 
moh, werde aber von den Einwohnern, den Fillellis, nicht ges 
gefien, ſondern zum. Büttern für die Pferde und Kameele verwen 
net, man führe fie aber auch aus, weil fie fich länger halte, mb 
fo fomme fie. auf ven Markt von London. 
Secchs Tagemärfche ſüdwärts von Tafilelt, in ber Grmp 
provinz Draha25) gegen die Sahara, fei ein größter Reichthun 
an der fehr Eleinen, harten Dattelart Buskrie der Einwohner 
(ob el Bouni bei Eprifi?), welche mehr Zuder als alle andern 
Datteln enthalte. Noch eine andre daſelbſt wachſende Sorte, die 
Bütube, ſei die befte, die e8 gebe; vaher „Sultan de timmar,” 
d. i. „König der Datteln,‘ genannt, die, doppelt jo thus 
als andre, nur zu Gefchenken an große Herrn diene. Obwol ae 
dieſe genannten reichften Dattelländer nur etwa zwiſchen dem 30° 
und 31° N.Br., alfo in gleichen Parallel mit Cairo und Baſ⸗ 
fora liegen: fo feinen fie ihre ausgezeichnete Veredlung, auf di 
wahrſcheinlich viel weniger Eultur als auf die Baffora - Dattel ver 
wendet zu werben pflegt, und welche die Dattel Unteräggptend au 
Güte weit überbigtet, vorzüglich der Lage in der Nahe ber 
Glutſandwüſte der. Sahara zu verdanken zu haben, bern 
mittlere Zompergtur und hier zur Zeit jedoch noch unbelanst 
geblieben. ift. | 

Ueber die Verbreitung ver Dattelpalme in ben Star 
ten von Algerien und Tunis haben wir vorzüglich claſſijch 
Beobachtungen von dem Botaniker Desfontaines 26) erhal, 
dem wir folgende Ichrreiche Nachrichten entnehmen. 

Die Dattelpalme ift zwar durch dad ganze Küſtenland da 
Berberei in Gärten und bei Wohnungen, bei Mofcheen, Kapelle, 





e2e) (hend. p. 3, und Jackson, Account of Marocco. 2. Ed. IM. 
p.20— 21. ?*) Desfontaines, Flora Atlantica Tom. Il. p. 48; 
Desfontaines, Lettres, im Journ. des Savans 1784. Mai p. * 
bis 1683; deſſen Voyage de Desfontaines dans les 
Tunis et d’Alger, in Peyssonnel et Desfontaines, * 
bliés par Dureau de la Malle. Paris: 1838. 8. Tom. IL p 
bie 294; vgl Shaw, Travels. Sec. edit: London 4. p. Mi. 
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Brabflätten u. f. w., von Marokko bis Algier, Tunis und 
u dem Golf der Syrien angepflanzt, aber Immer nur fparfam, 
u einzelnen Zwecken ober zum Schmud, Teineswegs aber zur ei= 
jentlichen Dattelcultur, denn wenn ihre Früchte daſelbſt auch Hier 
nd da, auch um Algier nicht 27), wo nur einzelne Palmen zer⸗ 
treut umherſtehen, in ven vereinzelten Pflanzungen, wie zu Tlem⸗ 
an, Mascara, Belida, Setif, Conftantine, zur Reife gelangen, fo 
Teiben fie doch ungenießbar und Schlecht, weil die Hite nicht 
auernd und ftark genug ift, ihre Frucht zur Vollkommenheit zu 
ringen (Plin. H. N. XII. 6. ... . nulla est in Italia sponte 
enita, nec in alia parte terrarum, nisi in calida: frugifera vero 
usquam, nisi in fervida). Dies gefchiehbt nur erſt auf der 
Süpdfelte de8 ganzen Bollwerks ver ver Meeresfüfte ſtets 
on We nah Oft parallel flreichennen Utlad- Ketten und 
hrer zwifchengelagerten, 2000 bi8 3000 Fuß hoch Tiegenven Plateau⸗ 
ufen, da erfl, wo bie ſüdliche Senkung ded ganzen At- 
as ſyſtems fich gegen die fanpige Sahara hinabneigt. Wenn 
m Norden biefer Senkung gegen das Küftenland des mittelländi« 
hen Meeres die Dlivencultur und anderer Obſtbau vollſten Er⸗ 
rag giebt, und die reiche Getreideernte im Lande häufiger 
tegenniederfchläge dem Einwohner des Küftenflriche® ven 
Jauptertrag für feine Mühen darbietet, fo fängt erfi ſüdwärts, 
rn der Berne von 30 bis 40 deutfchen Meilen von den Bergzügen 
er Atlaökette, die niedere Senkung der libyſchen Ebene 
es großen Öftlichen Bilebuldfcheriv (zum Golf von Cabes 
der den Syrien anſtoßend) an, mit dem Regenmangel und 
er angrenzenden Sahara, die jedoch an vielen Stellen ihres 
tordbfaumes durch Quellen und Bäche fehr fruchtbar, zwar wenig 
Iderfelvder mehr trägt, aber deſto mehr Palmenpflanzungen, 
selche faſt nie einzige Ernte darbieten, aber dennoch zugleich 
ach allen Bedürfniſſen ver Eingebornen entiprechen. 

. Hier iſt das wahre Dattelland, das Desfontaines Blet- 
l⸗Gerid fchreibt, und daſelbſt die reichſte Palmenpflan⸗ 
ungen unter den Namen El hammah, Tozzer, Loudiana, 
defta und Neffha aufführt, welche, von ſehr zahlreichen falzi= 
en Quellen und Bächen im Iodern, falzbaltigen Boden gefeuch“ 
t (Plin. H. N. XII. 7:.. . gignitur levi sabulosaque terra: 
1ajore in parte et nitrosa gaudet et riguis: totoque anno bibere 








2) W. Schlmper, Reife nach Algier 183132. Stutig. 1834. &.195. 








838 | Die Dattelpalme; 


cam amet, anno sitienti), zum ũppigſten Wachsthum gebeihen um 
eine Menge bevölkerter Ortfchaften und Dörfer und Wohnungen 
unter ihren vichteften und lieblichen, von Singodgeln belebten 
Schatten berbergen, in denen die gefundeften und wohlhabendſten 
Bewohner geveihen und fich wohl befinden. Nicht felten nehmen 
dafelbft diefe Waldungen eine bis anderthalb Stunden im Umfange 
ein, je nachdem die Fülle zur Bewäflerung ausreicht. Unter ib 
rem Schatten find überall Gemüfe, auch andre Obfibäume ange 
pflanzt, zumal Orangen, Limonen, Branaten, Oliven, Mandeln und 
Weinreben, welche lebtere in die Kronen ver Palmen emporfli- 
gen und zugleich ihre Früchte reifen. Die Bewäflerung if durch 
Dimme und Canäle regulirt. Im Winter werben neue Pflan- 
zungen zu ben alten hinzugefügt, die nach 3 bis 4 Jahren zwar 
- fon Früchte, aber nur unvollfonmene liefern, vie troden un 
ohne Keen und niemals genießbar: fo daß man offenbar flieht, wi 
auch zu dem reichen Ertrage dieſes herrlichen Sruchtbaumes dog 
überall die Gultus hinzukommen muß, um ihm erft feine hiſto⸗ 
riſche Bedeutung für dad Menfchengeichledht zu erwerben. 

Erſt im 15ten ober 20ften Jahre befommt dieſer durch ven 
Schöfling gefegte und verpflanzte Baum (durch stolones, Wurzls- 
reiſer) vollkommene Brüchte, während ver aus dem Dattelfern 
unmittelbar aufgemachöne nicht nur yon fehr langfamer Gnusid- 
Iung iſt, fondern auch nie gute, genießbare Brüchte bringt. Der 
Dattelbaum pflanzt fi alfo allerdings durch feine herabfallende 
Dattelkerne, wie durch feine Wurzelfprofien von ſelbſt fort, abe 
niemals die Sulturpalme, zu ber er erfi durch Die Beihälf 
des Menfchen, feines wahren Oheims oder Fürſorgers (f. 06.6. 762), 
gelangt If. 

Der Baum wird bier fehr alt, man fagt 200 Bis 300 Yale 
(nach M. Wagner 200 Jahr); die legten drei menſchlichen Ges 
nerationen felned Alters, fagen die Araber, um dies hohe Alte 
anzuzeigen, verändere er fich nicht mehr (d. h. wol, wächft er nic 
mehr wie zuvor); Desfontaines fah ihn bis 45 Fuß heoch ge⸗ 
wachen; feine Golonne trug eine Krone von 50 Blättern. Gem 
Blüthezeit war April und Mai; die abgeſchnittnen männliche 
Blütbenkolben wurden bier durch einen Cinſchnitt im Die wei 
lichen eingeſteckt; Die Befruchtungsmethode ift alfo dieſelbe, wie ia 
Vaſſora, woher fie wol eine Tradition fein möchte, da in zur 
hen Gegenden des Bileduldſcherid die viel einfachere Wethebe, 
vlellricht Die einheimiſche der alten Berberzeit,- geblieben; Aullih 
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ie Bäume, bie männlichen wie die weißlichen, nur zu fchütteln, 
jene Befruchtungsmethode bat ſchon Plinius (H. N. VIII. 7) 
wefchrieben, doch wahrſcheinlich nicht die von bier, ſondern die von 
Babylon. | | 

Der Dattelertrag würde bier öfter von 20 Datteltrauben, 
eve mit hundert Datteln, ungeheuer fein, menn man nicht In ver 
Regel, um den Baum vor Erfchöpfung zu bewahren, eine Anzahl 
avon abfchnitte, um 10 bis 12 zurüdbleibenve zu defto größe» 
er Vollkommen heit heranreifen zu Iaflen, wo dann mandye 
lraube, bis 36 Pfund ſchwer, mit 6 Franken dad Stud bezahlt 
yird; Die gewöhnlichen werden jedoch nur mit 40 bis 50 Sols 
ezahlt. Der mittlere jährliche Gewinn eined guten Dattelbaumb 
ird auf 12 bis 13 Franken bei dem Eigenthümer angeichlagen 
nad M. Wagner if ver Ertrag von einem Baum von 50. bis 
50 Pfund) #8). Ende November iſt hier die Ernte; der Um⸗ 
aß ift fehr bedeutend, venn auch vie Ausfuhr nach Frankreich 
nd Italien ift nicht gering. Die Datteln des Bileduldſche⸗ 
id von Tunis find an der ganzen Berberei die geichägteflen; 
san rechnet in ihr an 15 bis 20 Varietäten. Die Dattel iſt 
rifeh und gut getrodnet eine [ehr gefunde Nahrung, die un⸗ 
emein nährend fein fol. Die Eingebornen bereiten fih aus 
en getrocdneten, die ſich auch mehrere Iahre erhalten, ein Met, 
a8 öfter auf lange Zeit ihnen, zumal auf Reifen, zu bequemer 
dahrung dient, mit Wafler gemifcht zum Getränfe, und mit Ger⸗ 
en⸗ oder Waizen« Mehl mannichfaltige Anwendung findet. Die 
Rannichfaltigkeit ver Arten ift auch bier nach Form, Größe, Barbe 
ad Saft fehr groß; für die Heften gelten die von feſtem Wleifch, 
elb von Farbe und durchſcheinend. Durch Beuchte und Infelten 
ind fie leicht dem Verderben unterworfen. Auch mit den einges 
yeichten Kernen füttert man bier das Vieh. Der Dattel entzieht 
san auch ‚hier einen Honig, und dem Herzen des Stammes ei⸗ 
en weißen, mildhigen Saft, ver ſüßlich und erfrifchenn ift, und 
ann für Kranke ſtärkend, ver aber in 24 Stunden In Säurung 
bergeht. Da die Palme durch diefe Benugung meift verfümmert 
der zu Grunde geht, fo werden nur alte Bäume, und nur felten, 
azu benutzt. Au Die männlichen Blüthenkolben merben 
on den Arabern mit Citronenfaft gegeflen, fo wie die jungen 
Zfätter auf gleiche Art; aud dad Mark, das unmittelbar un« 


2”) v. Martins, Verbreitung der Palmen ©. 40. 
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ter der äußern Rinde figt und weiß, zudefüß und. fehr nahchaft 
ift, wird von Ihnen genofien. Ihre hohen, emporragenden Stämme 
und Kronen find den Karawanenzügen In dent Sanbmeere als bie 
höchften Spigen fehr Häufig die einzigen Wegweifer, und Fönnen 
von den fcharffehennen Kindern der Wüfte, nah Shaw, aut 
einer Entfernung von 5 bis 6 Stunden erfannt werben. Es if 
fein Theil, des nicht vom Baume benugt würde; denn dab Flecht⸗ 
werk, die Matten, die Stride u. f. w. aus feinen Fibern fin 
bier eben fo unentbehrlich, weil alle Hütten, aller Hausrath damit 
verfehen wird, Matraken, Säde, Körbe, Bliegenwedel u. f. w. der 
aus gefertigt werben, wie dad Holz fat das einzige Bau⸗ un 
Brennholz, das fehr dauerhaft, feiner Weiche ungeachtet faR in- 
corruptibel fein fol, und wenn e8 auch ſchlecht brennt, nämlid 
nur-glimmt, ohne Blamme, doch eine fehr gute Kohle giekt 
zum Hausgebrauch. Kein Baum fommt in allen dieſen Eigen⸗ 
fchaften ver Dattelpalme glei. 

ht weniger wie in dem weftlichen, iſt auch der Dattels 
baum in dem Öftlichen libyſchen Nordafrika zwifchen bes 
Syrien und dem Nillande in den dortigen Dafen einhei⸗ 
miſch, und bier recht eigentlich ver Hauptbaum, weil auf ihm, 
bei dem faft gänzlichen Mangel aller Agricultur, die gang 
Volksnahrung, der Handel und ver Karawanenverkeht 
allein beruht. 

Tripoli, fagt Edrifi?9), Habe vor dem fehr reiche Datiel⸗ 
pflanzungen gehabt, vie aber von ven Arabern gewaltig verwüſſet 
feien; daher zu feiner Zeit, ald der große Normannen- König Ro» 
ger diefe Stadt erobert hatte (im Jahre 1134 n. Chr. G.), vet 
nur geringe Eultur war. Eben fo waren um die Küftenerte ver 
. Syrten, wie zu Cabfa, Cabes, Zamwila und andere’), ned 
immer Dattelwälder, aber kein Vergleich gegen vie früheren 
Eulturzuflände verfelben. Gegenwärtig bei ver großen Entoölle 
rung jener Küftenlanpfchaften ſtehen oſtwärts Tripoli, auf ww 
Ebene von Tadjura bis Mefurata, doch noch anfehnliche Dats 
telpflanzungen, welche ven Eingebornm ven Hauptunterhelt 
gewähren an Balmfaft, ven fieLaghibi>t) (Luigibt) nennen, zub 
an Früchten, doch flehen die hier erzielten Datteln weit zuräd 


°**) Edrisi bei Jaubert I. p. 281. 0) Ebend. I. p. 258, 255 358 
29) Dr. P. Della Cella, Viaggio da Tripoli alle frontiere deli Egiee 
(1817). Genova 1819. 8. p. 29 — 30. . 
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gegen die der Tunefer Im Welten, und auch dieſe find nicht mit 
den Löftlichern Datteln de8 Binnenlandes der Dafen zu ver« 
gleichen. Oſtwärts Mefurata, am Ufer der Syrien, wachſen 
Palmbäume wie Dlivenbäume ohne alle Pflege, wol aus 
frübern Gulturperioden, in verwildertem Zuſtande. Erft 
an den Küften ver Cyrenais zu Derna und Bengazi??), wer« 
den fie wieder cultivirt, obwol an legterm Orte nur fehr ſparſam. 
Die ertragreihe Dattelcultur muß man auch Hier erft 
tiefer Tandein am regenarmen ober regenlofen Nord⸗ 
faume der Sahara ſuchen. Nur erft, ald Capt. Lyon?) von 
Tripolis aus fi ſüdwärts gewendet und über den 3O'N.Br. 
binaus, auf der Karawanenroute nad) Fezzan, über die Gebirgb⸗ 
fette der Wadan auf die erfte weite Kiesflähe von Sodna 
vorgedrungen war, breiteten fich vor ihm die ungeheuern Dat« 
telpflangungen aus, die bier von ven Tuariks gepflegt und 
alle mit bitterfalgigen Bächen und Quellen bewäflert werben. 
Sie waren damals an Tripolis unterthban, dem von 200,000 
Dattelbäumen Tribut gezahlt werben mußte, indeß eben fo große 
Dattelmälder pafelbft noch frei von Abgaben geblieben waren; 
fie Tieferten treffliche Datteln auf den Markt von Tripoli, wo fie 
theuer bezahlt wurden. Dies ift unftreitig an der Südſeite der 
Wadan⸗Kette jene bei Abulfeda problematifch gebliebne Terra 
Vadan®%), die er die Insulae palmarum nannte, daſſelbe Wa⸗ 
dan, deſſen Datteln Edriſi weich und füßer ald die von Augila 
nannte, und ganz richtig fagte, daß bier der Eingang nad 
Kawar und Kuku (Kuka vie Sapitale von Bornu), zu den Län⸗ 
dern der Schwarzen ei; denn es tft wirklich da8 Thor von 
der Küftenlandfchaft zu ver Dafe von Fezzan und zum 
Sudan. 
BSezzan mit feiner Eapitale Murzuk ift feit Hornemann's 
Entdeckung (1798) erft ald dad wahre Land des Dattel- 
reichthums befannt geworben; denn Edriſi und Abulfeda, 
die wol von feinen Datteln mußten, mar doch das Land fehr un« 
befannt und bei Abulfeda fogar der Name ganz entflelt. Hor⸗ 
nemann Fam von der Dftfeite, von Temiffa, über Zuila, auf 


’#) Della Cella, Viagg. I. c. p. 50, 169, 184. 3) Capt. G. F. 
Lyon, Narrative of tlıe Travels in Northern Africa 1818 — 20. 
Lond. 1821. 4. p. 72; vergl. Denham and Clapperton, Narrative 
etc. Lond. 1826. p. xvmi. ”) Hartmann, Edrisii Africa. Ed. 
alt. Gotting. 1796. p. 135, 289. 
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der großen Karawanenſtraßfe von Augila, über ven ſchwarzen 
Garudſch dahin, nachdem er lange Streden von Saudwüſten 
durchzogen hatte. Zu Zemiffa #) fchlug feine Karawane ihr 
Lager im Dattelwalde auf. Bon da nach Zuila ging er im 
mer unter und an PBalmenbäumen Hin, zwifchen denen vice 
Heine vom Winde aufgemwehete Sanvhügel ſich fo hoch um dieft 
Balmflänme emporgehäuft hatten, daß bei vielen nur wie Heinen 
Zweige daraus hervorragten. 

In Fezzan, wo große Hitze, aber nur ſelten Regen, war nun 
Dattelwald vorberrfchenne Phyflognomie des Landes, 
und Dattelpflanzungen ?%) machten ven einzigen Neid: 
tbum der Untertbanen, wie die Sauptdomainen des Sultan 
von Fezzan aus. Ihre Hauptipelfe find Datteln, ihr Hawt⸗ 
getränf Luigibi, Ihr Saft, der ſüßlich und erfrifchend, nicht um 
angenehm ift, aber bem daran nicht Gewdhnten Blaͤhungen und 
Durchfall erzeugt. 

Capt. Lyon, der ein paar Jahrzehende ſpäter dies nur zu 
beftätigen hatte, bemerkt, daß bei den Bezzanern ſolche Stellen) 
welche Datteln bringen, ohne daß Ortſchaften in ihrer Nähe Tie 
gen, und wohin die Befiger fih nur zur Erntezeit begeben, mit 
ben befondern Namen Ghraba oder Zezeera belegt würben; bie 
jenigen Sanbhügel und Ebenen aber, welche nur wilde, an 
fruchtbare, unceultivirteDattelbüfchehervorbringen, Wiſhek 
genannt würven; ihm fchienen alle dieſe Wiſhek einft Ghra⸗ 
ba’8 geweſen zu fein. Die Dattelwälder der ſüdlichen Theil 
der Murzu&-Dafe werden nad ihm von einem eignen Ira 
ber- Tribus, ven Oulad Belas, bemirtbfchaftet, während wiek 
der andern in ven Händen berberifher Stämme find. 3 
Murzuts) hat man zwei Dattelernten; die eine im Sep⸗ 
tember, wenn die Datteln noch weich find, Die zweite im Oc⸗ 
tober und Anfang November, menn fie getrodnet und ausgereift 
find. Als Capt. Lyon die Südgrenze der Dafe von Fezzar 
zu Tegherry (unter 24° 4’ N. Br.) erreihte, Hörte and bie 
@ultur der Dattelpalme’9) auf, obgleich fie noch vertefe 
liche Früchte gab; dagegen traten die erflen Gruppen ber Don 


e25) Fr. Hornemaun's Tagebuch feiner Reife von Calro na 9 
Ausg. von E. König. Weimar 1802. ©. 65, 67. 
©. 71, 76, 77, 82. 3”) Capt. Lyon, Narrative. Le BER 
2%) Abend. pARd, U) Abe. a. 281, 
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alme*0) (Hyphaene thebaica) auf, welche nun ihre Domalne 
ch die Sahara und Nigritien ansbreitet, als die Palme von 
ornu, der Tibboo und der Tuarik. Diefes Factum, baß 
m Lande Bornu die Dattelpalme fehlt, Hatte ſchon ver Scherif 
mhammed ehr frühzeitig angegeben 4). Wenn Eprifi 2) 
ste, daß man von dem Nilthale durch die Wüfte bis Kawar 
id Koukou, wol Kuka in Bornu, überall in den Daſen 
attelpflanzungen und Städteruinen finde, fo kann die wol nur 
n den Karawanenmwegen dahinwärts durch die auch heute befanne 
n Stationn von Siwa, Augila, Fezzan zu verftehen jeln. 
ieſelbe Beobachtung wird hier von Denham und Elapperton 
flätigt, die weiter ſüdwärts flatt der Palmbäume nur noch 
:üpplige Dattelbüfche vorfanden. Bon hier durch die Sande 
üfte bis zum Tfchad- See und dem Königreihe Bornu hörte 
an aller Wuchs der Dattelpalme auf, an deren Stelle an⸗ 
ce Repräſentanten der Regenzone auftraten; denn der Mangel 
r Hige konnte e8 nicht fein, der bier die Phoenix dactylifera zu- 
ickſcheucht, da jene vielmehr zunahm und felbft zu Kuka, ver 
apitale von Bornu (etwa 1100 Buß üb. d. Meere gelegen) %), 
e außerorbentliche, durch die libyſche Umgebung gefteigerte jaͤhr⸗ 
he Mittelmärme — 28° 29° Gentigr. beträgt, welche, nad 
shoum'’& Berechnung, no um etwas die weit fühlichere von 
Iuinea in der äquatorifchen Nähe (27° 42' Eentigr. mittl. W.) 
berbietet. 

In der Nähe des Tſchad⸗Sees, an deſſen Weftufer wird 
ı Woodie noch einmal eine Gruppe von Dattelpalmen *) 
wähnt, die erfle die man auf der Südfeite der Sahara im 
Jornugebiete erblickte, ald man im See neben ihr Clephanten 
bwimmen fah; aber e8 waren auch die legten an dieſer Stelle, 
Zagereifen nörblic) von Kuka, wo fie auch nur fchlechte® Wacht“ 
mm zeigten und ungenießbare Datteln brachten. Wir Eönnen fle 
ur für dahin zufällig verpflanzte Bäume halten, vie ſchon ganz 
ußerhalb ihrer wahren libyſchen Heimath ſich nicht mehr wohl be⸗ 


8 Denham and Clapperton, Narrative of Travels and Discoveries 
in N. and Central-Afrioa 1822— 24. Lond. 1826. 4. p. 18,14, 
16.  *') Proceedings of tlıe Arie Assoc. p. 138. rn) Edrisi 
bei Janbert I. p. 36. 75% F. Schouw, — über die 
Inguſcen Jetamiſe des tropifchen Ufrifas, in Hertha ck 

u. **) Denham and Clapperton I. c. 
k "Supplement, Chapter of Bornu, in Append. XVII. p- rg 
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finden mögen, Deſto auffallender iſt es jedoch, wenn unter glei⸗ 
chem Parallel, obwol in weit groͤßern weſtlichen Abſtande 
vom Tſchad⸗See, am obern Kaufe des NPeou⸗ oder Bornu⸗ 
Fluſſes zu Digoo und KRatungmwa*) (etwa 60 deutſche Mei⸗ 
Ien in W. ver Gapitale Kufa) noch einmal wohlgewachsne Dat 
telpalmen genannt werden, die jenoch auch nur als außerorbentlid 
angelegte, durch Mauern eingebegte Eulturgärten angefehen werben 
tönnen, da fie nur von befchränfter Anzahl waren; und daſſelbe 
ift mol auch nur von der noch etwas entfernteren Stabt Kann 
auf dem Wege gegen Sackatu zu fagen, deren Marftplag mit 
Feigen, Pappaw und Dattelpalmen*) längs einem Morafe 
Bin bepflanzt war, die zweimal im Jahre Frucht tragen ſoll⸗ 
ten, vor und nach ver jährlich eintretenven Regenzeit, welche dort 
von Mitte Mai bi8 Ende Auguft fällt. 

Daß daher Dattelnahrung als Volköfpeife bier ganz wegfallen 
muß, ift begreiflich; dieſe edle Frucht wird nur noch durch Hau⸗ 
delskarawanen ven Bornuern zugeführt, und ein großer Genuß war 
es den britifchen Reiſenden, welche viefelbe während ihres Tangen 
Aufenthaltes im Sudan fchmerzlich entbehrt Hatten, als ihnen bie 
Fezzan- Karawane auf ihrer Rüdreife aus Bornu in der Mitte 
ver Wüfte von Aghadem zwiſchen Bure Kafbifery um 
Gaſſooma⸗foma mit Bezzan- Datteln #7) begegnete. Erf 8 
Tagereifen meiter nordwärts, auf der Karawanenftation zu Bil⸗ 
ma, waren wieder Tattelvorrathe*3), ohne deren Verprovian- 
tirung auf biefer langen Wüftenroute gar manche Karawane ver⸗ 
Bungern müßte; denn fehr ſparſam find die einbeimifchen Xebens- 
mittel und fo fchwierig ver Transport, daß man Die Tagesration 
der Menfchen und Tiere auf dieſen Märfchen oft auf vie Hälfte 
von dem rebuciren muß, was an Datteln, Mehl und Butter fonf 
wol gereicht werden kann. Die armen Sclaven, welche fo Hiullg 
durch diefe Wüfte gefchleppt, einem unfichern Schidfale jenfeit ber 
felben entgegen gehen, werben oft 20 Tagemärſche nach einander 
mit nichts anderem gefüttert als mit einer Hand voll Datteln 
die man Jeden eine am Morgen und eine am Abend reicht, um 
ihren Hunger zu ftillen, womit fie durchkommen müffen. Freilich 
fah man auch mit Schaudern an manchen Stellen des Weges die 





Denham etc., in Sec. Part, Journal of an Excursion BB. 
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aufgedoͤrrten Eabaver ver gefallnen Kameele, wie unzählige @erippe 
verfchmachteter und auf dem Wüſtenſande ausgedorrter Negerleichen 
noch in der Haut oder in gebleichten Gebeinen zerftreut umherlie⸗ 
gen, die hier einft ihr Ende gefunden. Daß dann die nährende 
Dattel eine ganz andere Bebeutung ald Xebensretterin erhält, daß 
die Dattelmagazine, In denen man fich wieder auf Wochen lang 
mit fichrer Speife verfehen kann, freudig begrüßt werden, daß dann 
ſelbſt die elendeſten Orte, wie die zuvor ſchon gefehenen Tegherry 
und Öatronne, wo die aus der Wüfte gerettete Karawane wies 
der ihr Lager unter einem Dattelhaine aufichlagen Eonnte, mit 
allgemeinem Jubel erfüllen, ift „begreiflih. Selbft ver ermattete 
europäifche Neifende, dem diefer neue Genuß unter ver Dattelpalme 
neue Rebensluft und Erquidung zuführt, wird begeiftert und flimmt, 
wie Denham*?) ed that, mit ein In das Lob des arabifchen Dich 
ters, ded Ihafer ol Haddad, von der Balme, vie er „der 
„ſchönſten Jungfrau vergleicht, vie fich ver Welt zeigt, mit dem 
„goldnen Haarſchmuck, der fie ziert und verherrlicht, wie bie Pal 
„menkrone dad Gehänge ihrer Trauben.“ 

Erft im Often von Fezzan, am Sübrande der weidenrei⸗ 
hen Plateauhöhen ver alten Barkäer, over ver heutigen Ara⸗ 
ber- Tribuß der Landſchaft Barka, dem ſüdlichſten Theile ver 
Cyrenais, Tiegt die fchon zu Herodotos Zeiten vurch ihren Dat⸗ 
telreihthum fo berühmte Augila (Herod. IV. 172,182), wo 
alle Palmen auch Datteln trugen, zu denen die Nafamonen 
aljährlih von der Küfte, wo fie ihre Heerden zurüdließen, hin⸗ 
wanderten. Hornemann:V) erreichte dieſe beinahe in der Mitte 
zolfchen Fezzan und Aegypten liegende Daſe, weldhe damals 
zu Tripolis gehörig unter dem Bey von Bengafi (3 Tagereifen 
fern) in der Cyrenais fland, der ihr Statthalter war. Don Date 
telbäumen fpricht er im diefer Eornreichen Dafe nicht, aber in einem 
benachbarten Thale Gegabib, an vem Hornemann's Karawanen⸗ 
weg nur etwaß füblicher durch die Torfaue- und Schlatha- 
Thäler vorüber z0g, ift eine, nah Beaufay'6 und Ben Alt’ 
Berichten, reihlih mit Dattelpalmen verfebene Ebene, deren 
Datteln von den Eingebornen der Seeküfle, von Duna (? over 
Derne?), da8 8 Tagereiſen fern Tiegen fol, eingefammelt werben. 





*%) Denham etc. ebend. p. 298; nad) Abulfedae Geogr. Aegy 
6. Reiske, in Süfhing, Sihen Mag. Th. IV. S. 193. * — 
nemaun, Reife S. 48; Rennell's Erlänter. S. 1718. 
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Alſo werben, wie einft bie Nafamonen von der Küfte der Syria 
nad Augila zur Einfammlung der Datteln Tamen, auch heute ned 
die Datteln des benachbarten Gegabib⸗Thales von den Is 
wohnern der Seeküfte heimgeführt. Und vaflelbe thun bemtzutage 
auch die AugilaerS1), die ſich mit jenen Küftenarabern von Bes 
gaſi in Verbindung fegen und jährlih auf Raubpartbien ge 
gen die 10 Zagereifen weiter im Süden von ihnen wohnenden 
Febabo ausziehen, um Menfhen und Datteln zu fehle. 
Alſo find Hier die uralten Verhaͤltniſſe der Völker fich in die 
Hinfiht mit geringen Verfchiebungen ganz gleich geblieben feit 
brittehalbtaufend Jahren; denn au Augila fehlt ed an Datte- 
palmen nit, wenn [hon Horneman'n fie nicht ausdrücklich nannte: 
Edriſisr) rühmte die große Menge verfelben; auch Abulfede 
nennt die Quellen und Datteln diefer Daſe; Leo Africanus) 
nennt ihre vielen Dattelpflanzungen, und nach Ben Alyı 
Bericht an Beaufay If fie merfwürbig auch Heute noch Burg 
die Menge und den Wohlgefhmad ihrer Datteln ®). 
Diefer Hier fo flationaire Zuſtand durch die ifolirte Dafenue- 
tur und ben befondern Dattelreihthum in der Mitte einer 
alle Seiten umgebenden, furchtbaren Wüfte, welcher fle nur allen 
durchgehbar machen kann, verdankt der Ort unftteitig auch vie Er⸗ 
haltung feines antiten Namens, ver zu den wenigen gehört, de 
fi feit Herodots Zeiten ganz unveränvert erhalten haben 
Das Land der Febabo ſcheint dem battelreichen Laude Berbesa 
bei Leo Africanus zu entiprechen. 

Don dem noch berühmteren Siwah, der Daftls des Iupi- 
tes Ammon, ober des thebälfchen Zeuß, fagt zwar Herenst 
nicht, daß fie Dattelwaͤlder hätte, aber unter ben Gärten, vos 
denen er Tpricht, welche fie mit Ihrem heiligen Sonnenquell ie 
wäflerte, kann wol nichts anders verflannen werben (Herod. I. 
181), als eben dieſe dort fo einzig nothwendigen Dattel⸗ 
särten, was auch durch Hornemann beflätigt wurde, * vun 
Sauptost ganz in Dattelwälder eingehüllt Lam tab, 
teln find, fagt er, dad Hauptpropuct5) des Landes, 2* 
ſo wohlſchmeckend und in ſo großer Menge, daß — 
teln bei allen Arabern zum Sprichworte geworben find. Ä 


*) Hornemann ebend. S. 128. *”) Edrisi bei Jaubert L 38. 
2) Leo f. von Lorsbach a. a. D. &. M. 
of the Afric. Associat. chapt. 10; beiResnell L a DE Fit 
#6) Soraemann a. a. ©. 19 Hub iii. 
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Jeder Einwohner befigt feine Gärten, die reichlich bewäſſert 
ind; die Datteln werben in ven Öffentlichen Magazinen aufbewahrt, 
u denen einer der Scheikhs den Schläffel Hat. In Körbe gefinmpft 
erben fie dann der Reihe nach bingeftelt und ein Megifler darü⸗ 
er geführt. Der falzige Boden und vie falzige wie Die füße Be⸗ 
päflerung find recht für die Datteleultur gemacht. Alle Strafe) 
or Gericht wird Her in Datteln abgebüßt; bei Schlägereten bat 
er Verklagte fene 10 bis 50 Koffas zu zahlen, fo heißen die 
Lörhe vol Datteln gepadt, vie 3 bis 4 Buß hoch find und 4 
Sub in Umfang haben. Nah Datteln wird bier Alles abge⸗ 
chätzt, Alles eingekauft; fie heißen bier Tena, haben alfo einen 
antiken einheimifchen Namen, ven ver Tuarik ober Berber, beis 
ebalten. Nach Ausfage von SimahernS”) cultisirt man bei ihnen 
verſchiedene Sorten Datteln; die Sultani, Saĩdi, Frähi, 
oelche die geſchätzteſte fein fol; vie Kaibi, Ghazali und Roghm« 
ShHazalt. Sie Haben auch eine kleine, weiße Dattel, vie beim 
Berkauf in Simah, im Jahre 1824, die Kameelladung mit 8 Dol⸗ 
ar, auf dem Markt von Alerandria aber mit 15 bis 20 Dollar 
ezahlt wurbe, woraus fich die Wichtigkeit ihres Umſatzes ergiebt. 

Mit Dattelhändlern aus Siwah gelang es Browne?e) 
hen im Jahre 1792 dieſen Ort zu befuchen, mit deſſen Datteln 
ie Kauflente, in dern Karawane dieſer fcharffinnige Reiſende zog, 
men Großhandel na Kairo und Aleranpria trieben. Auf We⸗ 
en unter Dattelpflanzungen näherte er fich her Moſchee veB 
auptorte®, bie in ver Nähe der ägyptiſchen Tempelreſte, Birbe 
enannt, fleht. Die ganze Lanpfchaft war aber mit Dattele 
'äumen bebedt, unter denen wie gewöhnlich fich auch Branaten, 
felgen, Dlivm, Pifangs, Aprikofen und anvere Obfibäume befan« 
en, alle mit außerorbentlich reichen Früchten beladen. Bei einer 
Seitentour von Hier drang Vrowne bis in vie Nähe des data 
elreichen Thales Gegabib vor, Doc ohne es zu erreichen. 
Inh Belzoni hat fpäter den Tempel des Sonnenquells des Am⸗ 
sonlum in Dem ſchönen Palmenwaldess) befucht. Das erfie, 
a8 auch Ehrenberg bei feinem biefigen Befuche (1820) erbtickte, 
saren Dattelwälder und au wilde Dattelpalmen, bie er 
ter von gleicher Höhe wie die cultioirten vorfand. Ihnen fehlte 


°°) Hornemann a. a. O. ©. 21. 7 8, G. Wilkinson, Modera 
Egypt etc. Lond. 1843, Vol. II. p.37. 9). ©. Brownes 
Reifen in Afrika, aus d. Engl. von M. C. Sprengel. Berlin 1801. 
©.16,25,28. *0) Belzoni, Voyages Tom. H. p. 217. 
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alle kühne Schlankheit des blattloſen Schaftes; fie hatten nur ein 
ſtruppiges, verwildertes Anſehn; aber dem Botaniker waren ſie 
intereſſanter wie die Gartenexemplare, die er bisher nur abgebildet 
gefunden, während ver Baum in feiner Wildniß noch kein Ab 
bild gefunven Hatte, das ſeitdem erft durch Laborde veröffentlicht 
il. In der Eleinen Dafe (Oasis parva) oder Wah el Beh» 
nefa (Eoptifh Wahe Pemge)), welche zwifchen Siwah un 
dem Fay um Aegyptens, dem Nilthale benachbarter Liegt, if die 
Dattel von vorzüglicher Qualität ebenfalld das Hauptproduct ber 

Bewohner, die 4 Sorten cultiviren, von denen die beiden erfim 
Dualitäten, wie die in Siwah, Sultant und Sardi heißen, bie 
beinen andern, Kafka und Ertob (Ruttub wol iventifch mit Ro- 
teb) , aber doch denen von Siwah In Qualität nachſtehen, obwol 
fie, ſehr füß und wohlſchmeckend, ven ägyptifchen, im Nilthale wach⸗ 
enden weit vorgezogen und deshalb dahin in Körben ſtark auge 
führt werden. In dieſer Dafe werben bie Palmenmwälver nur im 
Ganzen tarirt, während im Nilthale jever einzelne Palınbaum 
feine Taxe an dad Gouvernement zu zahlen bat. 

In der ſüdwärts der libyſchen Wüfte, mit Bornu m 
dem Tſchad⸗See in gleichem Parallel liegenden Dafe Dar Fur 
(11 — 13° N.Br.) flehen zwar noch Dattelpalmen, wie dem 
die Hauptſtadt Cobbe 61) jelbft mit ſolchen umgeben iſt; aber de 
Anzahl derſelben iſt im Ganzen ſehr unbedeutend, bie Datteln ſelbſ 
find ſehr klein, ſaftlos, unſchmackhaft; es ſcheine nicht, ſagt Browne, 
daß der Dattelbaum in dortigen Gegenden einheimiſch, ſondern ef 
von Dongola und Sennaar, oder von andern im Nilthale gelege⸗ 
nen Orten dahin verpflanzt fei, was auch fehr wahrſcheinlich fein 
mag, ba die ganze arabifche Bevölkerung und Eivilifation eine af 
in diefe Dafe vom Nillande her eingewanderte if. Aber die Gruͤnbe, 
welche Bromne angab, daß vie Einwohner entweber nicht mit Die 
fer fo nüglichen Baumart umzugehen wüßten, ober daß vlelleiqcht 
die Dürre des Bodens an der Aermlichkeit feines Ertrages Stu 
fet, erledigen fih vielmehr dadurch, daß ver Palmbaum Kies 
fhon den Ihm von der Natur angewiefenen Lebende 
gürtel überfchritten hat; denn Dar Fur Hat ſchon pie Raus 
des tropischen Negerlanded, und von Mitte Iunt bis Dit 
September anhaltende 2%) Regenzeit, die mit ihren fehe 





°s) Wilkinson, Modern Egypt 1. c. II. p.357. *) B. G. Srebarı 
Wellen a. 0. O. S. 232, 206. 9 Ebend. ©. 
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ftigen Regengüffen für einen Repräfentanten ver regenlofen, tub» 
opifchen, libyſchen Zone zu empfindlich fein muß. 

Wir kehren nun zulegt zu der Dattelpalme im antiken 
ulturtdale am Nilftrome in Aegypten zurüd, die dort 
ber fchon in den älteſten Zeiten der Pharaonen einhei« 
iſch oder Doch bekannt war, da Mofed bei dem Auszuge 
ı6 Aegypten auf der jo benachbarten Sinai⸗Halbinſel fchon eine 
flanzung von 70 Palmen an der Station zu Elim (2.8. Moj. 
5, 27) vorfand. Und wollte man auch erft eine Verpflanzung ber 
attelpalme aus ihrer ächt arabifchen Nachbarheimath, ver 
inaisKalbinjel, nad dem Nilthale annehmen, fo hätte dies 
8 in einer ungemein: frühen Periode nicht unterbleiben können, 
ı dad an Palmenvegetation fo üppige Want Beiran, 
ie Lepſius gezeigt Hat), ägyptiſche Schriftdenkmale auf 
edächtnißſtelen enthält, weldhe dortige Niederlaffungen 
weifen, die in die Zeiten der allerälteften Königsreihen ver 
baraonen, wie Chufu, Numchufu u. a., zurüdgehen. Daß aber 
e Balme wirflihd am Nilthale, wenn auch nicht Im untern 
eltalande, doch in dem thebätfchen und nubiſchen Strom⸗ 
biete, von wo doch alle Eivilifation erft in jenes hinabwan⸗ 
rte, einbeimifh war, wenn auch Herodot und Diodor 
ht ein einziges mal aus älterer Zeit daſelbft des Palmbaums 
wähnen, möchte ſchon aus jener Anwendung der Balmenfäule 
id de8 Palmencapital in der Architeetur, wie 3. B. audh 
ıf der Infel Philaese), Hervorgehen, wie auß ver Feſtfeier 
:8 Iſisſsdienſtes, in welcher BPalmträger zur Proceſſion ge= 
ten; mehr noch aus dem Symbol, in weldhem ver Palm⸗ 
um mit feinen Blattanfägen ven Jahrescyclus nebfl 
ffen Abtheilung in Monatess) bezeichnete. Died nur im 
[gemeinen früher Geſagte bat das fo gründlich fortgejchrittene 
tudium der Hieroglyphik volllommen beflätigt, indem auch 
e Schriftzeihen ©) felbft den Palmzweig mit feinen 
aden als Sahresfreis, In feine Theile, in feine Monden 
etheilt, alfo den Kalender, darftellen, und unter ven Dingbils 


sn, eenfuß, Reife von Iheben nach der Halbinfel des Sinai. 1845. 
Berlin 8. ©. 10. *) G, Parthey, De Philis Insnla ejusque 
Monumentis Commentatio. Berol. 1830. p. 41. °°) Fr. Cren⸗ 
zer, Symbolif a. a. O. II. &.230. *°) Ch. C. 2. nun, 100,338, 
tens Stelle in der Weltgefchichte. B. J. —88* 1845. © 
Taf. 11. Rr. 237, Taf. VII. Eolonne h, Nr, b, c und d. 
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dern den Dattelbüfchel, benr genannt, aufnahmen. EA 
unter ben fpäter entflandenen Lautbildern nimmt der Mans 
mit den Balmzweigen in jeder Hand, oder dem Paln- 
blatt auf nem Haupte, feine beffimmte Stelle ein. Der ägyp⸗ 
tifche auf das Koptiſche zurüdgeführte Name des Palmbaumi 
war nah Bunſen's Forſchungen Rempe (annus). 

Daß der Balmbaum auf dieſe Weife in wie antike Hin 
glyphe und Chronologie aufgenommen war, bezeugt mehr ald al» 
let andere fein hohes Alter und flimmt mit dem wahren Gultar- 
fig der Uegppter, ver Thebais, au volllemmen überein 
Denn Strabo, der erfle Autor, ver aus eigner Anjchauung de 
ägyptiſchen Palme genauer erwähnt, jagt in ver befannte 
Stelle (Strabo XVII. 818), daß die ägyptifche Palme im Delss 
wie um Alexandria nur eine fchlechte Dattel, Die ungeniehbar fd, 


“trage, dagegen die befte Sorte erft in der Thebais wadle, 
. wad ihn Wunder nehme, da in demfelben Parallele Unterägypient 


doch auch Judäa und Babylonia lägen, wo gute Datteln wühln 
und wo auch, wie in ver Thebais, fich die beiden Palmenarm 
(Phoenix und bie Caryeta, d. i. Hyphaene thebaica) 
Die thebaiſche Dattel, führt Strabo fort, fei jedoch ff, wa 
angenehmen Geſchmack; vie beſte wachſe auf einer dem römifde | 
Statthalter gehörigen, vafelbit im Nil gelegenen Infel, die viefem 
einen großen Ertrag gebe und früberhin ven Königen gehört hai, 
alfo niemald Privateigenthum geweſen fi. Du Theil 6”) dik 
nach Sozomenos Hist. eccles. Ill. c. 14 und andern Kirchenhiſu-⸗ 
rikern, dieje für Tabenne oder Tabennesos, weil beni ml 
Jablonski bei Aegypten jo viel als palına geheißen, alje Ta- 
beni, regio palmarum; weshalb auch Pococke einc jener Ri 
infeln die Balmeninjel genannt habe. Weiter aufwärkd em 
obern Nilftrom, jagt Strabo (XVII. 821 und 822), gebe ed um 
Meroe jehr viele Datteln, wo man auch die Hänfer ab 
Palmſcheiten aufbaue; bei ven Uethiopen komme biefer Baum abe 
nur noch ſparſam vor. | J 

Dieſer Zuſtand der Dinge blieb fo ziemlich derſelbe im Mit 
telalter wie heute. Denn der Arzt Abd Allatif fagt 8): ie 
Palmen find zwar fehr gemein in Negypten, aber im Beeglit 
feiner Datteln mit denen von Irak follte man glauben, der be 





, Du’Theil, Note?, in Geographie de Strabon. Trad. Pass T.Y. 
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ek ihres Gaftes ſei ihnen genommen; nur eine fehr kleine Zahl 
let Datteln werbe hier erzeugt und dieſe wuͤrden nur verfchenkt. 
!aerizi®) rähmte im obern Argypten bie Sruchtbarkekt ver 
afmen, in ber Nähe von Aſſuan (Syene), die man dort au 
ernen ziehe. Der gemeine Mann in Uinterägypten bat fi aber, 
nıtzutage wenigſtens, und mol auch von jeher, in die Natur ſei⸗ 
8 Rande gefügt; denn er fol auch für Anvere fchlechte, fogar 
areife ”0) und noch grüne, ganz robe Datteln mit Vorliebe ver- 
eifen, da erſt der fpäte October ihm reife Datteln Itefert, die 
mn bis Dezember frifch auf ven Markt kommen, im Ianuar 
ser, falls man fie am Baume hängen lleße, von ſelbſt abfallen 
ürden. Doch werden auch befiere Datteln vom Cairo⸗Markte 
sBgeführt. Denn bier und da ift wol in neuern Zeiten auch In 
nterägypten die Eultur der Balmen fortgefchrittn. Sp In 
m Dattelpflanzungen zwifchen Alexandria und Abufir”t), bes 
mnt durch dad Schlachtfeld im März 1801; in den Gärten von 
Yamiette und dem Fayum, wo Haffelquift 7?) fonderbare 
onftrofitäten des Dattelmuchfed beobachtete, wo nach Girarv?>) 
e ganze Weftfeite des Fayum mit Dattelpalmen bedeckt iſt. 
ben ſo in der Umgebung von Cairo, von Gizeh, an der Ka⸗ 
ıwanenftraße von Cairo nach Syrien, jo welt die treffliche 
ewaäfſerung daſelbſt reiht. Im S.D. ver pehuftfchen Nils 
ündung, zu Salehieh, beſchrieb Reynier? ) zur Zeit der 
'enfranfen daſekbſt eine Pflanzung vor 300,000 PBalmflimmen, 
elche die Hanptnahrung einer zahlreichen Benölferung von 12,000 
denſchen ausmachte. ever Baum viefer Pflanzung gab damaks 
nen Gewinn von 3%, Branf., jeder Baum der Wälder bei Gi⸗ 
5 5. Frank. Ginfommen. An allen Uferorten, Armen und In» 
Im des Nils bis in das obere Land hinauf iſt ver Palmbaum 
gepflanzt. In der dven Iimgebung der Eataracten von Sye⸗ 
#79) find feine Wälder no der einzige Schmuck der Landſchaft. 
ter ſchon fangen die fleißigen Berber ’6) an, ihre Dattelhaine, 





**) Quatremöre, M&m. geogr. histor. sur PEgypte. Paris I611. 
3 70 
p.5; vergl. Burckhardt, Nubia, App. Ell. p. 526. y» Mar: 
tins, Berbreitung der Palmen &.50. ) J. Clarke, Trar, ll. 
p- 300. Haſſelquiſt, Reifen. 2. Abth. S. 134,539.  "”) Gi- 
rard, Me&moires sur l'’Egypte T. III. p.345. ”*) Reynier, Mém. 
ser l’Egypte T. I. p.51; und M&m. sur la culture du palmier, 
der. T. Ill. p. 164 u. f. ?s) Wilkinson, Modern Egypt. Lond. 
Yol. 11. p. 290, 30%. ’6) Th. Legh, Narrative, Londen 18. 
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wo nur ein Plaͤtzchen dafür ſich zeigt, anzulegen und auf das erg: 
fältigfte zu bewäflern. Nah Ehrenberg 7) iſt Oberäggpten, vom 
Siut an (240 Fuß üb. d. M.) bis zu ven Syene- Gararacten 
(600 Buß üb. d. M.), ver an Datteln ergiebigfte Theil ded äghp⸗ 
tifchen Nillandes (zwifchen 27 bis 23° N.Br.). 

Aber dad wahre Land des reihen Dattelertrags be 

ginnt erfi mit Nubien?®), von wo die große Dattelaudfuhr 

erft nach Aegypten flattfinvet und den einzigen Reichthum des fonf 
arnıen Nubierd ausmacht. Denn viefer Dattelhandel ift ſeht 
vortheilhaft, obwol er in ver legten Zeit größtentbeils, wie über 
haupt Alles, in die Hand des Gouvernements fam. Burdhardt 
ſchätte zu feiner Zeit die Einfuhr, welche aus Nubien durch Aſ⸗ 
fuan ging, auf 1500 bi8 2000 Erdeb Datteln, jeder Erdeb zu 
200 Pfund; den Irandport des Erdeb bis Cairo zu 5 Piaſter; 
jener Erveb brachte dem Gouverneur von Aſſuan einen halber 
Piafter Tranfitzoll. 

Das Handelshaus Habater zu Esneh Hatte damals hai 
Monopol des nubifhen Dattelhandels, und war dad ek 
Comtoir an diefem Orte, dem Burckhardt feine Empfehlung 
auf der nubifchen jo wichtigen Entdeckungsreiſe (1813) verdanktt. 

Sonfeit des nördlichen Wenvekreifes, bei Koroste®, 
am erweiterten Nilufer, beginnt ein großer Balmenwalp, ve 
mehrere Tagereiſen fortzieht über Derr nah Ibrim, darin ale 
Hundert Schritt Hütten und Häufergruppen liegen. Gier if we 
wichtigfie Dattelcultur im Lande. Die Datteln von Der 
und Ibrim (unter 23° N.Br.) find die in Aegypten gefchägtefen, 
welche in vielen Schiffsladungen den Nil abwärtd verfenvet wer 
den, fo wie auch von bier ganz Aegypten mit jungen Dattel- 
baumpflanzungen verjehen wird. Der außerordentlich geringe 
Preis der Datteln in Derr (100 Pfund koſten 8 Schilling) bringt 
auf vem Markt von Cairo 400 Procent Gewinn. Auch bier fin 
Berber vie eigentlichen Gultivatoren, die ed fich ungemein ange 
legen fein laſſen, durch Schöpfräver aus dem Nil ihren Plantages 
den. höchften Grad von Vollkommenheit zu geben ®). 

- Außer der allgemeinften Nahrung liefert Hier vie Dattd 
auch das allgemeinfte Getränk, ven fogenannten Balmmein®) 


‚") v. Martius, Verbreitung ber Palmen G. 49. ) Burckbardt, 
Trav. in Nubia. Ed. London 1819. 4. p.137. 5 Eben. > 2, | 

38,39. *°%) Thom Legb, Noxtat. L c. p.56. ‚IL 
"lustration gi W Anabaan ein, RA,Lnnd. \RIE, 4, e. 237-130 
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oder vielmehr Branntwein, deſſen Bereitung bei Perfern und 
am Euphrat großentheild außer Gebrauch 82) gekommen fein fol, 
obwol man feine Bereitung auch dort früher verſtanden. Es ift 
in Nubien nicht jened Getränk des bloßen weinartigen Palmen⸗ 
fafted, den man wie in der Sahara als Milchſaft dem Baume, 
oder wie in Unterägypten der noch unaufgebrocdnen Blüthe abzapft, 
wodurch jedesmal der Baum zerflört wird, oder doch fehr leiden 
muß, ein Saft der auch beraufchend wirft, aber nur 24 Stunden 
friſch bleibt und dann in Effig übergeht. Diefer Trank würde, 
da er für Pflanzungen zu zerſtörend ift, auch viel zu koſtbar fein, 
um allgemeines Getränk des Volks zu werden. Von viefem Luis 
gibi oder Leghabi (Lowbegh bei Wilkinfon) ganz verfchieden iſt 
der Balmwein in Nubien, veffen Bereitung Burckhardt da⸗ 
ſelbſt zuerft Tennen Iernte. Diejer wird nämlich aus der Dattels 
frucht durh Abfochen In Keffeln bereitet, fo wie durch 10 bis 
12 Zage langes Gähren In irdenen Krufen, die man In Keller ftellt, 
woraus ein Trank hervorgeht, der nicht wieder nach Furzer Zeit 
zu Eifig wird, fonvdern 12 Monate wenigftend und felbft mehrere 
Jahre lang fih aufbewahren läßt. Dies erft fichert ihm, indem 
fich der Nubier täglich feinen Raufch trinkt, feinen allgemeinen 
Verbrauch und macht ihn zu einem wichtigen Gegenftand des Han⸗ 
dels. Diefer Dattelſpiritus iſt offenbar ver Wein der Palme, 
von ben vie alten fo oft fprechen, der im Periplus Mar. Erythr. 
p- 4, 6, 11, 13 u. v. a. Stellen ald odvog doaßıxos und unter 
andern Beinamen ald Handeldwaare®) auf dem Nothen Meere 
fo viel genannt wird, verfelbe der auf vem Euphrat, wie Gero» 
dot fagt (Herod. I. 194), in Babylon, auf Schiffe verladen und 
zu Armentern geführt werde, was mit bloßem Palmenfafte nicht 
gefchehen konnte. Dr. Vincent Hält ihn für ven Sicera der Ges 
Bräer. Sehr wahrfcheinlich ift dem Nubier diefe Bereitung des 
Weins, in dem er fich fortwährend beraufchen Tann, aus dem Als 
teribum befannt geblieben. 
Die am flärkften bevölkerte nubiſche Landſchaft am NIT, 
zu Wadi Hamyde im Suffot-Diftriet®*), 8 bis 10 Tage⸗ 
reifen ſüdwärts Ibrim (zwifchen 20 und 21° N.Br.), bringt hier 


°:) Ed. Frederick, Account, in the Transact. of the Bombay Soo. 
1819. T.I. p. 137; Reynier, sur le Palmier Dattier, in Mem. 
sur l’Egypte T. Ill. p. 159 etc. 3) Will. Vincent, Commerce 
and Navigat. of the Ancient. London 1807. 4. Vol II. Apgend. 
p. 750. **) Burckhardt, Trav. in Nubia p. &%. 
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und in Say Datteln, weiche noch die von Ibrim an Güte üben 
bieten, und ald die vortrefflihften von allen gelten, bie 
überhaupt von Senaar abwärts bis Alexandria am Nilufer wa 
fen. Diefe Datteln find von ver größten Art, jede Deere ge 
wöhnlich drei Zoll lang, nah Burdharbt. Da von Sukket 
gegen Nord, durch dad Batn el Hadjar, wegen ber vielen Rüllip 
zen Feine Schiffahrt geben Tann, fo kommen fie nur felten ein 
mal als koſtbare Geſchenke bis nad) Aegypten. Dagegen werben 
fie von ven Sheygya-Arabern, die ſüdwärts zwiſchen Don⸗ 
gola und Shendy an ver großen nubiſchen Nilfrummung woh—⸗ 
nen, aufgekauft, die fie vielmehr gegen Dhurra und Butter p 
gleihen Maaßen eintaufchen. 

Im Niltgale dieſer Sheygya, wie überhaupt ſchon is 
Dongola, und von da bis zu den Mofrat unn Berber, uni 
bald des Atbara= Zufluffes zum Nil (zwifchen 17 u. 180 N. Er, 
im Parallel des Tſchad⸗Sees und von Aſyr) bei Damer, werke 
die Balmbäume fchon wieder felten und ihre Datteln ſchlechts) 
Ja in der Nähe von Shendy war, nah Burdhardt, Keim 
einzige Palme mehr zu fehen, und bie lehte große Dattel⸗ 
palme gegen den Süden fland jenfeit Boeyda 86) norkwärt 
Shendy; ed war eine einzige, an welder die dort aus Mubien 
anfommenvden Karawanen von ven Bewohnern Sennaars bewil⸗ 
kommnet, feierlich empfangen und glüflich gepriefen werben, al 
Gefahren der großen Wanderſchaft glücklich überſtanden zu haben 
Auch nah Ehrenberg bemerkte man in Sennaar und Kor⸗ 
dofan nur noch Dattelbäume um ben von den bongolefifchen Er 
wanberern gebildeten Anfienlungen, bie mehr zur Benugung dei 
Faſergewebes ald ver Früchte wegen, die fchlecht ober gar wit 
genießbar find, angepflanzt werben, und auch Dr. Koch, ber beit 
Nilſtröme von da an bis zum 12° N.Br. befchiffte, verficherts az 
v. Martins, dort keine Dattelpalme mehr angetroffen zu be 
ben 87), 

Nur Spuren von noch ſüdlichern Vorkommen, «be 
nicht mehr als Culturgewächs, Haben Bruce und Räppell ge 
gen Abyffinien Hin wahrgenommen, wodurch Strabo's us 
gabe von der großen Seltenheit des Vorkommens ver Balmen bi 
den Aethiopen gerschifertigt wird, wenn er fagt, nur wenige 





urekhardt, Trar. 1. ‚57, 60. 
en Reue Brininua — Kane 5 
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Datteln kommen bei den Aethiopen noch in ihren kö— 
nigligen Gärten vor (Strabo XVII. 821). Da er glei dar⸗ 
auf Meros nennt, und kurz vorher der Kandake, Königin der 
Aethiopen zu feiner Zeit, gedachte, fo liegt ed nahe, daß er bie 
Gärten dieſer äthiopifchen Herrſcherin meint, deren Nefivenz zu 
Napata (Erpf. Afrika 1822, ©. 592) den von Lepfius erforfch- 
sen Ruinen in &.D. von Dongola zu entfprechen fcheint, bis wo⸗ 
Yin man fid) noch die Verpflanzung der Dattelpalme den⸗ 
ten ann, um unter befonderer Pflege noch ertragreich zu fein. 
Denn weiter fübwärts, wo 3. Bruce auf feiner Rückreiſe aus 
Babeſch wieder die erfien Palmen®s) auf dem fchwarzen Boden 
des Sennaar an dem Oftufer des Zufammenfluffes von Bahr 
el Abiad und Bahr el Azrek fah, trugen fie gar feine Dat⸗ 
teln, und etwas weiter nörblich zu Gerri, unter 16° 15° N.Br., 
das in der Überfihmemmungsreichen Tiefe des Nilthales gelegen iſt, 
wo ſchon die tropifchen Regengüſſe nieverftürzen, reifen ihre Date 
teln nicht mehr und weichen ganz von der Natur ber Datteln 
des libyſchen Afrikas ab. Die Grenze der Tropenregen und 
ber dürren libyſchen Wüſte, auf welcher diefe legten Palmen 
ſtanden, beftinmte 3. Bruce auf 15° 45° N.Br. 

E. Rüppell, ber in ganz Abyffinten nirgends bie geringfte 
Spur vom Vorkommen einer Dattelpalme wahrgenommen, fand 
dennoch bei feinem noͤrdlichen Austritt aus dem Gebirgslande des 
obern Tacazze⸗Stroms Spuren davon; nämlich als er von 
Gondar und Adarga auf ver Route gegen N.O. nah Arum 
auf das Norbufer des Tacazze am, bis unter 14° N.Br., und 
zu einem rechten Seitenfluffe veffelben, zu dem Camelo, vorgerüdt 
war, in einer noch abfoluten Höhe von 2603 Fuß über dem Meere. 
In deflen heißem Belsthale waren viele verfrüppelte Dattel. 
büſche 9) zwifchen den großen Granitblöden dieſer engen Kluft 
emporgeſchoſſen. Dies ift dad uns befannt gewordene ſüdlichſte 
Vorkommen der wilden, vielleicht aus ven Gärten ver Kan⸗ 
dake erſt verwilderten Palme. Doch kommen noch fühlidhere 
Balmen vor in Abyſſiniens Terraffenlande, ſelbſt unter 11’N.Br.; 
aber nur durch die Menſchenhand dahin verpflanzte. Der Miſſio⸗ 
nar Krapf fah fie, im April 1842, auf feiner heldenmüthigen 
Helmreife von Shoa auf bis dahin unbelannten Gebirgswegen. 


*) J.Brace, Travels. 2. Edit. by H. Murray. Vol. VI. p. 423, 426. 
3 Dr. G. Büppel, Mönffnifce Reife TE. I. ©. 284. 
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Ste flanven auf dem Grenzgeblete zwifchen Shoa und Tigre, efl- 
wärts Ambara, auf einer Infel im Hail-See®), auf dem er in 
einem dortigen abyffinifchen Mönchdklofter einiprach, das ſchon im 
10ten Jahrhundert gefliftet, aber im 13ten Jahrhundert von dem 
berühmten Sanctus Tecla Saimanot reflaurirt fein folk. 
Auch die Dattelpalme folte er aus Ierufalem hierher vers 
pflanzt haben, von deren Nachfproflen ver Miſſionar bier 15 bis 
20 Stämme in dem Kloftergarten ftehen ſah, die aber fleril waren, 
weil ihre Pflege unbekannt geblieben. Auf ähnliche Weife jcheint 
es wol, daß auch noch andere Pflanzungen einzelner Dattels 
gärten nach dem norböftlichen Abyſſien gefommen ſind, wie in ven 
Bezirk der Kirche Abba Garima (14° 10’ N.Br.), nur im 
Tagereife in Often von Arum und Adowa, wie auch in bie Gär- 
ten des Klofterd Bifan?) (15° N.Br.) etwas noͤrdlicher ad 
jene Kirche. Das Klofter wurde an ver Weftfeite des Aſſauli⸗ 
Paſſes von H. Salt befucht, als er nordoſtwärts über die Ki 
ftenfette nah) Maſſaua hinabſtieg. Diefe Abba Garima-Kirde 
fab Salt auf ver Rückreiſe feines erften Beſuchs in Abyfftnien, 
als er von Adowa die nievere Bergfette Atbara binabflieg zum 
Ufer des Wariefluffes, zum Klofter und ver Kirche Abu Sams, 
neben welcher die anvere Abba Garima⸗Kirche zur Seite Ing. 
Der Weg zu ihr führte durch ein rundes Thal, mit wilden Dat- 
telbäumen?) bewachſen, die damals Früchte trugen. Die Kirde 
war mit Cypreſſen, mit Darubäumen von außerorventlicher Stärke 
und mit wilden, fo hohen Palmenbäunten ummachfen, daß man ft 
beim erften Anblid für Kokos Halten Eonnte. Diefe Kirche fol 
um das Jahr 560 n. Chr. Geb. unter der Regierung des Guebu 
Mascal erbaut fein. Seit wann die Palmen dort flanden, war 
unbefannt; aber, bemerkte damals. fon Salt, da er bis dahin 
in Abyffinien nur in der Nähe von Kirchen und Klöftern Dattel- 
bäume vorgefunden, deren Gründung in ein hohes Alter zurüd- 
gehe, fo müfle er vermuthen, daß die Dattelpalme erſt ein mit 
Hriftlichen Prieftern, die aus Aegypten oder von es 
sufalem kamen, in Abyffinien eingewanderter Baum 
fel. Auf eine ähnliche Weife möchten auch wol vie wilnen 
Dattelbäume in die Nähe ned Toptifchen Klofters Deir 





#°0) Journals of the Rev. Mss. Isenberg and Krapf, Missionaries 
etc. Lond. 1843. 8. p. 413. 1) H. Salt, Voy. to Abyssinia. 
Lond. 1814. 4. p.442. °°) H. Salt, in Valentia, Trav. Lead 
Tom. Ill. p. 74. 
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Zafaran) (oder Deir EI Araba) gekommen fein, vie Burd- 
hardt vafelbft am Abhange eines Berges eine Stunde vom Meere 
und 2 Tagefahrten in Süden von Suez wahrnahm, wohin ihre 
Derpflanzung freilich weit weniger Schwierigkeiten haben Eonnte, 
da wol an der ganzen Weſtküſte des Rothen Meeres, wenn auch 
Beine großen Palmenpflanzungen, doch menigftend überall Heine 
Palmengruppen nicht fehlen werben. 

Iene ſüdlichſte Verbreitung gegen ven Nordrand ber 
äthiopiſchen und nigritifhen Landſchaften kann nicht mehr 
als Erweiterung in den eigentlichen Lebensgürtel der frucht⸗ 
gebenden Dattelpalme gezogen werben, fo wenig wie die äu⸗ 
Berfte Norpverbreitung deſſelben Baumes, ver noch über bie 
libyſche Zone hinaus, über dad mittellänpifche Meer und 
beilen Infeln hinweg blo8 zum vegetativen Luxus der Süd⸗ 
enden von Europa gehört, denen er die eigenthümliche ro = 
mantifhe Schönheit der Landſchaft durch feine edle, hohe, 
überragende Geftalt und durch die geifterhaft fäufelnde Beweglich⸗ 
Zeit feiner reichgeflederten Krone noch fteigert und fo einen reinen 
poetiihen Anflug des Orientes verleiht. Denn an ben 
Sübdenden von Öriechenland, tm Peloponnes, Attica, Can⸗ 
dia, auf Sieilien, Ealabrien, Ron, der Riviera di Genoa, 
an dem fpanifchen Küftenfaume von Balencia, Granada, Andalu⸗ 
fien®) ift er überall nur Zugabe zum reigenden Schmud 
der Landſchaft, da er Feine Frucht mehr trägt und ber Ins 
duftrie des Landes, dad nicht mehr ohne angeftrengtere Arbeit und 
fo leichten Preife® mit einer Fülle tropifcher Datteltrauben über⸗ 
ſchüttet werden follte, Eeinen reellen Gewinn für dad Lebensbe⸗ 
dürfnig mehr varbieten kann. Nur ver Phantafie der dortigen 
Bewohner dient er da noch, fie im fchöne Bilder und Träume 
einmwiegend, und zur Verherrlichung ihrer religiöfen Feſte. 

Ein folcher blos ideeller Einfluß des BPalmbaums, vie- 
fe Fremdlings aus Afrika auf europäifchem Boden, auf 
die Ausbildung des Occidents — wir erinnern nur an ben 
Traum des Tarquinius von der Palme, an Varro's ſibylliniſche 
Balmblätter, an die Feier chriftlicher Martyrien durch die Palmen 
als Siegeszeichen, an die Balmfonntage der Kirchenfefte u. |. w. — 
gehört einer andern Betrachtung an. 





>>) Burckhardt, Travels in Syria, Lond. 1822. p. 468. 
v. Martins, Berbreitung der Palmen a. a. D. e 24 - 87. 
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Wir batten es Hier nur mit jenem mehr zeellen Eu | 
auf vie Erifienz des Völkerlebens des Drienteb zu them, 
durch welches wir geographiicd nun die ganze Runde gemalt, 
und mit Staunen erfüllt gefeben haben, welche unendliche File 
von Gaben für die Erhaltung, Erquidung und Ausbildung kei 
Menfchengefchlechts an fo vielen tauſend verſchiedenen Localitäin 
des Erdballs in den einen unjchägbaren Keim des Dattellernd ge 
legt waren. Wir Eönnen unfere Betrachtung nicht fchliehen ohn 
Bewunderung der Allmacht, Weißhelt und barmberzigen Güte uub 
Gnade, die dem ſchwachen tropifchen Ervenfohne zu feinem Ge 
fährten und Segen für das Erdenleben viefen in feiner Art einz⸗ 
gen Wunberbaum der Schöpfung verliehen, die Datielyalmı. 


Namen- 


und 


SaG-Berzeignig, 


Bearbeitet 
son 


6. Fe. G. Müller. 


_ 


‘8858 Die Dattelpalme, 


Bir batten es Hier nur mit jenem mehr reellen Einfick 
auf die Eriftenz des Völkerlebens des Orientes zu then, 
durch welches wir geographifch nun bie ganze Runde gemacht, 
und mit Staunen erfüllt gefehen haben, welche unenpliche Fülle 

von Gaben für die Erhaltung, Erquickung und Ausbildung des 
Menfchengefchlechtd an fo vielen tauſend verſchiedenen Localitäten 
des Erdballs in den einen unfchägbaren Keim des Dattelkerns ge 
legt waren. Wir können unfere Betrachtung nicht ſchließen ohne 
Bewunderung der Allmacht, Weisheit und barmberzigen Güte uxb 
Guade, die dem ſchwachen tropifchen Erdenſohne zu feinem Ges 
fährten und Segen für das Ervenleben viefen in feiner Art einzi⸗ 
gen Wunberbaum der Schöpfung verliehen, die Dattelpalme. 
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Abd ar, ſ. Abd al. 
Abd Arrahman, Duft von * 
bi, A 8713 — ſ ⸗er Kae 


ai bdal. 

— — VAchabite, Ei 
jal in Oman (1838), E 538. 

a Fee Kies, Tele 


r. 168, 000. 
* * 354 feine Betiehel, 
II. 187. 
Aunvb ef Shelur, 23* 
mann in Meb 


Abd el Bupab, —— — 





Abd — Abu 888 
928; — f. Mohammed Abhur, Berg Semens, I. 721. 
abab. Abid, T. Aboͤui A., Medina X. 
‚Abd al. Abide, Do im Bari Tam Tarabas, 
apman el Dayeb, I. 1004; — da. 
cheikh aus Redichb, Abid eiIbav; — der 
tenftizze, 11. 344, 466; Wadi Mifenat, 1 . 317. 
yerif A derrapman. Abil, Sohn Uz, 1. 


el Scherif, Land⸗ 
.49. 


al (Abd » Rulalam?), 
—— (reg. 273 bis 
—*2* — neim Ibn 


a ats Sohn, 1.22. 
Stadt in Jemen, 1.759. 

Abdal. 

odan, in Nedſcheran, 


ams, angeblicher Er⸗ 
s Marebdammes, 1.77. 
m 1. 23. 

Abd al. 

id, Zheith von Ma- 


. 632. 
abib, Prinz in Makal⸗ 


im, Untiefe, I. 644, 
‚T. Scheikhß Abdu'l 


Iman, irrig ſtatt Ab⸗ 
hman, I. 595. 
lzak, perf. Gefandter, 


iz, Sheikh in El Khardj, 
—28 ‚Sultan, 1. 62. 


* uam (Abdul Rah⸗ 
bt Ralman), Statthal⸗ 
Bahrein, I. 425, 595; — 
zrabman. 

ey, ägypt. Feldherr, 1. 


Dein Abpbda, I. 719. 
ı (Beiträn, Biträn), 
bendes Kraut, II. 410, 


Pulver 443 
ve, Stadt, I. 125, II. 


Wada Abha. 
db. i. Ophir, 1.250, 


Abi, arab. — I 573 - ſ. 
Badiben tl bil. 
bin, Diſmici, 1.241; — Sieden, 


Abiſa, Stapt, 1. 321. 
Abisama civitas, Lage, I. 


Abonneib, f. Sir Abonneid. 
Abothubbe, ſ. Abuthubbe. 
Abou, f. Abu. 
Aboud, f. Wadi Abonb. 
Abra, Dorf am Afnan, 1. 392. 
abraba, Rame mehrerer Koͤnige, 
1.695 — f. Schemer ben Afrifis. 
Abr — a (Aſchram, Dominus ele* 
banti), athiop.-chriſil. König 
Demend, 1.24, 69; feine Pracht⸗ 
rche in Sanaa 723. 
Abrahah, d. i. Abraham, 1. 67, 
Abraham, f. Ihrafim. 
Abraham, feine Sprade, I. 52; 
— fein Grab, von Regen be⸗ 
pie gert, 11. 1 
a capam, ‚seh König in Hi⸗ 


myar, 
Abs, . Ben Abs. 
Abfip, Stamm, I. 93, II. 618, 
Ab Ries, der große, auf der Sa⸗ 
naa — Dtareh - Ronke, 1. 842; 


. Alab 
Abu, v. h. Zoler, Oberhaupt, I. 
3235; — f. Ebu 
AbukbvaitapRupamensen 
Ahmed ben Mupamed ben 
Abderrapmän El-ar ans 
El⸗tuniſi⸗El Maliki, 


290. 

Abu Agal, 1. 223. 

Abu Arif Ö, Füßenfirig von Je⸗ 
men, Gränze, I . 191, 194, 716, 
1016 — 215 — Breducke, 1018 
m um Bapabis zinsbar 1807} 


Abu Ariſch, Refidenz, 1. 716, 
750 1017; ; Lage, Einwohner:c, 


% 
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Abu Betr, ſ. Mohammed ibn 
Abu Bekr, Raſi ben Abu Bekr, 
Scheikh Abubecr Cahtan. 

Abubekr, erbaut Moſcheen in 

Dfchennad, 1. 730; — feine Ge⸗ 
hurtsftelle in Die, 11. 84, 

Abud, f. Khoran abub. 

Abu Daud, Cap Dmans, I. 472. 

AbuDhHaper, Oberhaupt d. Kar⸗ 
maten, erobert Mefla, 11.87, 95. 

Abu Diepel Capouffi, Eolo- 
quinten-Art, 1]. 444. 

Abu Dienid, Station, 11. 439. 

Abu Dffiepl, d. h. Ignorant, 
wilde Palme, 11. 806. 

Abdudsjübbe, f. Diibbe, 11.220. 

Abu Haſan, f. Bent Abu Dafan. 

Abu Dei, v. i. Abuthubbi der 
Rarte, 

asutacik,  imjaritifper Name, 


AbuXpefpeyb, Station, 1.453. 

Abu Kirfp- (nicht Aub 8.), Dorf 
Semeng, 1. 754, 911 

Abu Kiyamap, Rıs Abu 8. 

Abu Kobeys, f. Dſchebel Abu K. 

Abulbela Halad Ibn Zfey, 

| Fr ohrifif. (bi. 1335), Il 


19. 
Bbulfebe, d.h. Bater ber Weihe, 


Abulfeda, Ismael (geb. 1273, 
eft. 1331), fein Leben u. Wir- 
en, 1.213,.215; — über Oman, 

1.373; — Dftarabien, 3835 — 
. fein Pilgerweg von Hama nad 
Meta, II. 418. 

AbulHaffan Aly, f. A Ma⸗ 
dayny, I. 218. 

au! mahaffem, arab. Autor, 


Abullafäreb, f. Abu Muſſah⸗ 
rib, 11. 218. . 

Abu Masmur (d. i. Bater der 
Nägel), Beiname Ahmed Abu 
Manfurs, 1. 991. 

Abu Medde, f. Ras Abu M. 
Abumela, Abumealle, Infel 
bes arab. Golfs, II. 217, '273. 
Abu Mohammed, in Oman all- 
gem. Bezeichnung für Herrfcher, 


Ab u Mopamme ou Rate 





Abn — Aby 


ban, ber Azdite, Gulten ia 
Dman, 1. 374, 
Abu Mud, f. Ras Abu Mur. 
abu-Muffaprib, Borgeb., IL 


AbuNema, Tribus, IT. 114. 
AbuNoktabh, f. Mopammer 1. x. 
Abu Salibe, Tribus, II. 296. 
Abu Schaar, Gebirgstamm in 
Hedſchas, II. 220, 260; — d. i. 
Myos Hormog, 11. 308, 
Abuſchähr, 1.461. 
Abufhäm, der wahre Balfam- 
baum, 1. 799, 908. 
Abu Sharira, f. Ras A. Gt. 
Abu⸗Sched, ſ. El Abu⸗Sch. 
AbuSchei ib ſ. Scheikh A. Sq. 
Abu Schu ba, Infel des arak. 
Meerbufeng, i. 222. 
al. Dorf bei Matrah, L 
520 
Abu Spyh,1 . 
Au Solyan Bari (Austen, 
Abu-Suera, früher Surabfäe 
genannt, Bergſtrom Jemens, L 


Abu Taleb (Talib), f. Mopam- 
med Ben Ali Ben Ebn Taleb. - 
Abu Taleb, Rgotomme Abd U⸗ 
muttalibs, I. 23, 25; 
meds Ohelm, as v. Nele, 
fein Grab, II. 85. 

ab bu Taleb, Geſchlecht in Dis, 


Abuthubbe (Abothubbe), Hafın 
ort ber „Piratenfüße, 1.379,39, 


408, 5 
Ahatpubbi, —— in 
11. 462; — vgl. 
Abu Ubeids, 
an Jacarja (Richt 1278 nah 
r.) II. 
abugeib, Chef ber € Gusyt, 


Abu Zet, Caſtellruinen in Ted 

MT bien, I © { Diebine, Kobek 
A e 

ort von Mohammede Yulkr, 

Sit Be Digaaferiven; 1: 3, 


Abven, Cofiel, L 263; -t 
Adern Hoya, 





Ay — A 
Accoi F Berber⸗Name für Palm⸗ 
. 830, 


Abybda, Bezirk, I. 719. 
Abyda, —2 Beduinen, J. 
199, 202, 204, 848; — f. Abida, 
art la, ehem. Refidenz in Hed⸗ 
as, 
Abyr, rcig Rat Alyr, 1.570. 
Abyffinien, Betehrung 1 eh" 
Rentpum, Krieg g sen hu⸗Ne 
vas, I. 67; — f. Aethiopien. 
Abpffinier, in Aden, I. 692. 
Adyffinifhe Sklaven, zafl- 
rei in Maskat, I. 511. 
Abpſſiniſche byfiognomie, 
am Dſchebel Kora, II. 48. 
Acacia albida, auf Ketum⸗ 
‚but, I. 1023; — bei Gomfude, 
‘1. 1029; — {m Wadi Kammar, 
T. 1032, 
Acacia arabica, auf Karral, 
1.467; wi Oman, 1.525, 543; 
— off. | 
Acacia asak, im Wadi Kam- 
- mar, I. 1032. 
a in Oman, I. 538; 
Acacia olens, bet Loheia, I 


A ca ia s es al (nicht senegal), 


bet sopeia, 8895; — bei Gom⸗ 
fude, 1.1028, 1029; — Dſchid⸗ 
de, I. 31. 


Acacia tortilis, bei Loheia, 1. 
839 ; — bei Gomfude, 1. 1028. 
Acacia vera, in Oman, 1.543; 
Acacie, wahrſch. Urfprung des 

Ramens, II. 136; — in Dioras 
Häufig, 1. 198; — in Oman fpar- 
fam,1.482,538; — in Hadhram., 
659, — bei Aden faft verfchwun- 
den, 1.699; — bei Liht, 1.1034; 
— bei Taif, L435; — im Hed- 
ſchas, II. nt. f. Moghailan. 
Hcacien. Wälder, auf d. Aden- 
Küfle, 1. 676; — im Tehama 
Jemens, 1. 8955 — bei Gomfude, 
3.1026; — in Hedfchas, IT. 147. 
Acanthaceen, bei Zaäg, 1.783. 
Acanthodium s icatum, 
in Nord⸗Hedſchas, I. 263. 
Acarus, be omfube, I. 1028. 
Acc, Eanbfpaft in Mittel» Ara- 
bien (?), I. 85. 
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baum, U 
Achat, auf dem Hirran, I. 818. 
Ahatlu ein, in Arabien einge= 


drt, 
Addar, . Vecebel A., Wadi A. 
Achmadi, ſ. Mohammed Abdalla 
BE Said ben fa ibn Achmadi. 
ma ſſi, f. Hedie Achmaſſi. 
med Apmed), f. Bir Achmed, 
HR: chme 
Achmed (ob Abmeb Abu Man- 
ur —8 Bruder des El Makkra⸗ 
m 
Ahmed Ben Sa’id, f. Ahmed 
ibn Sa’id. 

Ahmed {bn-Abd=el Wachet, 
Sultan von Halaban, J. 289. 
Achmed ibn Mufa, fein Grab⸗ 

mal zu Beit el Fatih, 1. 872. 
aomeb Indi, Statthalter, I 


Amen Paſcha, in Afyr (1824 
ff.), 1.935, 940, er Sun in Cen⸗ 
—— — 

Achſa, ſ. El ächſa, El Ahſa. 

Acht Brüder, bie, auch Ageftin 
genannt, Infelgruppe bei Bab 
el Mandeb, 1. 668; Lage, vul⸗ 
kaniſche veſchaffen eit, 671. 

Aderbau, blüht bei den Raba- 
täern, 1. 1405 — fein Zuftand in 
Oman, TI. 482 ; {fi weniger ent 
ehrend als am —*2 1.492; 

— in Nedſchd, 
Adermanp, —* Zedſchd, I. 


Acta (Ara), f. EI Acta. 

Acrostichon pungens, bei 
Gomfude, I. 1028. 

Acyda, breiertige Winterſpeiſe 
in Nedſchd, II. 

Acyr, Fan 706. 

av, Ai ‚ Bezeichnung für pri» 
mitive Yeaberhämmme, I. 1245; — 
Name, I. 266; — f. Aad⸗hah. 

Ad, Aa (Adäer, Aditen), alter 
verfehwunbener Araberflamm, L. 

4A, 53,54 ; — ihre Wohnſitze, 56, 

| 57, 264; — in EL Akhaf, abar, 

1. 268, 271; — bei Curia Mu- 

ia, 1. 306, 346; — in Hadfcher, 

1.6015; — {hr Bortommen M ur 


—X 











866 Ad — 
Bibe ben Wrie unbelaunt, 1. 
272; * Fe hei gi on 


geRoplene Kühe, 1.275, 338, — 
| 8* der Sage in Afeu verwan⸗ 
delt, 271, 698; — ihre Sprache, 
— — gAhab ern unverſtaͤnd⸗ 
Ad (8 at Speba ibn Ab. 
Ad A, L. 2725 — f. Ad, 
Adäer, ſ. A. 


adet mindrafat, Bebentung, 


1.1 
Ada * fein Aa e nach arab. 
Pla den erften 
Baum, wi 


— f. Madaa 
Seybna om 
Adama, dran. L 209. 
Adana ( olyb.), 1.242; f. Aden. 
Abar, ge tſames Thier in Oman, 


a Amalek, Proph. der Ad, 


" Sen Xu, Aus Us, Proph. 
ber Ad, 1.44,53,271; — Stamm 


vater der Masre, I. 648; — Ge⸗ 
nealogie, I. 2 
— u. Zafar, I 
ahäriz, Dorf in Zafar, I. 
295; — f. Diriz. 
Adsıyavscs (Bolyb.), I. 93. 
Aden, Halbinſel, L 677; — vnl⸗ 


Tanifche Ratur, 1. 678, 680; — 
Brunnenreichtäum, 684, 2015 — 
rRlima, 1.686; — — Sauna, Flora, 
1.687, 6985 — Umfang, Seftalt, 
eolog fe Bildung, 1. 6965 — 

evölferung, Induſtrie, I. 700; Ä 
ig 
— enweg n 
Mochha, 1. 8 
Aden, Sieht, Nauen, I. 241 ff; 
_ Lage, I. 678; — von Sulel- 
manl. (1538) erobert, 1. 1.688, — 
2. „ Englänbern befeßt, 1. 690, u. 
— Trühere Bedeutung, 1. 
636; — Einwohner, Einkünfte, 
Handel, I. 681, 692; — bie neue 
— — Heißt, Ride daſelbſt, 1. + 
Difriet, I. 241, 251, 253, 
254, 262, 265. 
Aden, Meer von, 1.260. 
Anenihyan, Babyan,. hen. 





Ach 


ader ne Raa, Binwenfabt, L 
AO nteLiabt, bi Dust, I 
ubbepbe, bei Diar, II 196. 


Adpig (Ar ca), Sleden 


Abhwe, Station in —E 


| An ibn äus, f. I ben An;. 


Adi, Adiyy, Sohn Zeids, ate⸗ 
bifcher treiber u. Gefandtr 
Kesra’s u Mavain, L 978.;- 
fein Tob 

Aditen, 5 —X 

Ydje,Adjam, ſ. Abſcha. 

Adjem, d. i. verfien. 570. 

Adjiib, t. Speulet Adiih, 

Adifad, Beiden bei Mekla, L3. 

Abimar, in Rord = Arabien, IL 


Apjone, ii i. Dattelbrot, I1.79; 


Adiref, unbefamtes Kraut bei 
El Mäwat, U. 453. 
en ee Dattel, IL 828; — 


Dman, I. 487; — öl 
liche, in Redſcheran, I. 1013. 
Annan, Rohammens Im, 1 18. 


Adw 
Ado a nit chriſtlichen Safari 
ten, I. 84, 


Adrap, Cafe, 1. 110. 
ARE hen. 


3 ’ he 2 
Nedſchd 6 
ariace Station in 


Adſqub, Deatelart, I. 1523 - 


. Adito 
Adsialami ſ. E alamie. 
— — * 
Graͤnzort Eyrient, E 
Ad 7 , Zufchrifen da⸗ 
ae arte 
“dwans, Tribac, . Aiu3-6 


Adeu 
ET L "bb. 





Aeg — 


en in 1 aben, 1 70; _ 
re ge rabien f. un» 
ter Wehm ea. 
Aegppt (Se abi, u. 187. 
Asıla,f. Allah, I. 173. 
Aeneze (Anezeh), f. Kalaat I. 
Aelu (Ptolem.), ob Bali? I. 187. 
Hepfel, im Dſchebel Sabber, 1. 
7885 — im Tehama Jemens, 
I. 901; ; — im Dſchebel Kora, ü. 
41,46; — bei Tatf, 11.63. 
Sera, f. gZeitrechnung. 
Aeferfi, Datielart, II. 826. 
Aetpiopier, ET Herrſchaft 
in Jemen, J. 58, 69; — Sturz, 
1.725 — f. Abpffinten. 
Aethiopiſche Sprade, ihre 
Analogie mit dem Ehhkili, J. 47. 
Aetna, d. i. El Borkaͤn, I. 681. 
Afdhal, gnedreff⸗ in Taës, J. 


arten, f. Othman ibn Affan. 
Affen, in Oman zahlreich, L 3805 
— anf Aden fparfam, 6985 — 
in Jemen große, I. 7425 — bei 
Taas heerdenweife, 784; — im 
Dſchebbel Ras, 803 ; — ſchwar⸗ 
ze, in Sanan angefiebelt, 834; 
— {u Ayr, 1. 964; — in Badi 
Kammar, 1032; — im Dicebel 
Kora, 11.645 — auf dem Sche⸗ 
rat, 4275 — beiNachletein, 446. 
afghauen, als Pilger in Mas⸗ 
at, I. 5125 — auf Aben, I. 701. 
Afit, Afi, Ort in Oman, I. 562, 
Afladfc, f. El Afladſch 
Afn an, an, ge neifefkafter Fl. 
in Jemame, El Aaridh ıc. J. 228, 
„ng A. 394, 975, 601, 9885 — 


Ag (I), J. 
Er a, ne a, Khalil Aga. 
re —5 — bi orine, I l. 


290 Titel der Eunuchen, H. 160. 
age eldara m, Civilgouverneur 
Medina, I. 179. 
Agail, —38 — gruren die erſ. 
Habf, I 88, 3 
Agäl, f. Abu 1 Hast, 
Aaat el zomafüye, Aga der 
Eunuden in Mekka, II 
Agatharchides, von Kenidus 
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(120 v. ehr), ), Seautniß v. Ara⸗ 
bien, L 
ar, , —*8 in Abu Ariſh, J. 


Ahm 


Ag apetep. € Aolagereh. 


f. Dſchebel Agie 

f. Aloepolz. 

Asia, f. Adſcha. 

Agrostis pungens, bet Liht, 


4 grum umi, mehrere Arten in Oman, 


"Hab, d. gemifchte Volks⸗ 
baufen, I. 320. 

Ahadije, Station, I. 335. 

Apcaf, f. EL Aha. 

Ahgul, —58——— It. 736. 

330 f. Wadi Ahhilien. 

Ahi, ſ.E Lad. 

Ahlas, f Beni Ahlas. 

AHLBul, I. 204. 

apl-el-d Got, Dorf im Dfipebet 

er, I 


Sab 0. 

Ahl Spap, L "204. 

Abmar (Ahmer), f. Ibn el A., 

Nakel el A., Ras el A 

Ahmaran, ſ. El n. 

Ahmed (Achmed), ſ. Abdallah ben 
Ahmed ben Fadhli, Aiwas Ibn 
Ahmed, Beit Ahmeb, Scheikh Ah⸗ 
med, Seyd Ahmed, Tali Ahmed, 
Wabi Ahmed. 

Ahmed, Ufurpator von Baprein, 


Ahmed, Sultan der Abd- Ali, I. 


Amen, ed, Sogn Raſchyd al Hhan- 

aly, Il 

Ahmed —8* Ranfur, Fürſt von 
Afyr, I. 990, 991, 1010. 

Ahmedben Khyalifa, Fürſt der 
Attubis, 

Ahmed ibn Meivt, Sultan ber 
Akrabi, I 

Ahmed in For, Häuptling 
. von Sfopar, I. 495; — — derrfcer 
von Dman, 496. 


SIR 
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Ahmer(Ahmar), f. Dſchebel X. 
Ahroun, ſ. Fahran N. 


Ahſa, Alapfa, Bedeutung, I. 
399, 106; — f. El A., Wadi N. 

— — ſenvin. 

Aias, Age } 

Aciman, ribus von EI Ahſa, 


Aid, f. Ait. 

Aidab, Hafen, I. 183, 

Nidin-Lu Mohammed, türk. 
Paſcha zu Mochha, 1. 772. 

Aijaare, in Jemen, I. 833. 

Aijane, richt er Aainife, I. 565. 

on el Katfab, f. Ayoun el 


ai f. al aita. 

Aila, Ailah, das alte Elana, 
Hafen Salomos, I: 137, 173; — 
das heutige Aaba, U. 234; — 
ob Zle? 2905 — Ruinen, 813. 

Aila⸗Golf, Zielpuntt der * 
nige von Juda und Damask, I 
71, 138, 173, DI. 212. 

Ailana, t. Alla, L 173. 

Allov (Diet), ob Halt? I. 187. 

Aima,®B 1011. 

Ain 5 Gpubbet ei Ain. 

Ain Adu Ma'bad, Mabutp, 
Dorf, I. 324, 663. 

Ainad, Ainat (Inat?), Ort in 
Hadframaut, 1. 613, 619, 

Ain al Sir, Dorf in El Wo⸗ 
ſchem, U. 368, 461. 

Ainan, Inan (Fnat?), Stadt in 
Hadhramaut, 1.6175;— f.Inän, 

Yin bou Zeidan, Duelle bei 
Bahrein, I. 395. 

Ainel Jemen (?), I. 166. 

aim el Nemr, Quelle, I. 166, 

2 


Ain el Zemer, Tamar (Al- 
tan), die Dattelquelle, II. 380, 


ai in 2 ’ abar, Quelle Bahreins, 


aim ma Mider, d.h. Duell des 
BWaflers der Anbetun ‚1.324; 
— f, Ain Abu Mabuth. 
AinMarilgha, Quelle bei Bah⸗ 
rein, I. 395 
Ain Dane, (. Ain Unne, II. 226. 
Ain ferta (Ay Eyexke), bie 


Alm — Ala 


blaue Duelle, Brunnen, Bach b. 
Medina, I. 172, 426, 447. 

Ain-Baib, bie Sagdquelle, bei 
Kufa, I 

Ainum Salim, äm Szälim, 
Dorf, U 391, 393. 

Ainune, Ain Unne, Hafen, L 
122; — ob Zeufelome ? 179; — 
Lage, 1.225; — Ruinen, 283; 
— Thal, 2995 Di Dnne. 

ninune, Bad, I. 

Air, d Saekrion IL IL 656, 658, 

Aifret, Le Aiſret. 

a iß Scha ije, Station, IL 35, 

Ait, Aid bn Merei, Monti, 
Afyrfürfl, I. 947, 963, 968, 970, 


977. 
Aiwasibn Ahmed, I. 639. 
Ainenas, ‚ König von Aethiopiea, 


Ajal, Drtin Oman, I. 562. 

Ajam, f. Adſcha. 

Aiam, die Wefllüfte des Rotien 
Meeres, I. 570; — f. Adſqha. 

Afas,f. Ayyay, I. 104. 

Ajaz, Stadt yemene, L 740. 

Afela, f. EI Ajela, Avekah. 

Ajoub (Biob), hrifliher Digker 
in Bira, 1.92; — f. Ayubiten, 
Ejjoub. 

Alaba, d. i. Abflieg, L 223; 
Arbi, 1.2255 Bergpaß, I. 59; 
— f. Nalabai, Anfabet. Alabeh, 
Beni Alaba, Sath el Alabe, 
Sohrol Aakaba. 

Akaba, ſ. Eddhohel, II. 429. 

Alaba, von Aſyr, I. 980. 

Akaba, das alte Aiıla, II. 234 

Ataba, Meerbufen von, I. 71, L 
212; — f. Aila⸗Golf. 

Alaba el Hayé, L 936. 

Alaba e Rare, die Agpptifge 
Alaba, II. 23 

Alaba —5 — Esſhanie, 
Caſtell, 

Alaba es  Sdamte, die fariige 
Akaba, II. 231, 31:—f. Shan 
Akebe. 

Akaba Kenfedat, I. 86. 

Akabat el Muslim, Or is 
Chaulan, I. 193. | 


a2 F fateb ‚T eu 
Made f (lebe), 1. Dapert 





Aa — Alb 


ete Sukar, f. Aakabet es 
weit, Akbet el Szudar. 
emie, f. Medreſſe. 

h — Tribus in Hadhramaut, 


jer (EI Odhaib, Dfeib?), 
tunen, Il. 484. 
x Stadt in Rebfcheran, 1. 


2 Dſchebel Akar. 

lzant, f. Karzawit, I. 340, 
man, ſ. Carman, I. 281. 
ſaſu, Dorf bei Damast, I. 


‚ft. Ei Alas. 
‚|. Maan Akba. 
9— Rommel, Station, 
el Szuckar, Station, II. 
— ſ. Alabet e Sukar. 
, Akebeſſi (Akabeſſi), ſ. 
im Akebe. 
e Baf hi, II. 431. 
, Danım, in Ehorasmien, 


, f. El Akhaf. 
342) Zemäan, Verl Ma- 
L 68 


's, 1. 

ar, d. i. Ochaidher, IL 438. 
‚er, nEniper irrig flatt 
aidber 11.437. 

MED, f. Mohammed ben 
L, Seilib Akil ibn Ahmed. 
f. Aalik, I. 936. 

Aribus, als Dattelwächter, 


« : (Strab. ), Botgebirge, 1. 
— f. Aden, I. 241. 

N f. El Alira. 

d. i. Karneol oder Achat, I. 
— vgl. Aakik. 

Bruder Maads, I. 40. 

ım,d. h. Zeltauffchläger, II 


n, Aklemi, Name der Min- 
ier ıc. für Kameel, U. 658. 
(Acra), ſ. El Acra, Bir ol 


wa. 
bi, ſüdarab. Tribus, J. 675. 
ſ. Maghariſch es⸗Seir, 


— Ort, I. 374. 
‚ Bedeutung, I. 227, 228. 
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abe (mia Abyr), Safenort El 
Ahſa's, J. 570, 576; — vergl. 

Aakir. 

Al, ſ. El. 

AMlabata, Gebiet in —5 
189, 190, 238; — f. Alafakah. 

Alabafter, * Tyran, IL 223. 

Alablac (AI-ABLAH, das bunte), 
Schloß, I. 160. 

Aacjader, Alcadfer, d. i. 
Ukeidar, II. 380, 

Alafatap, "Alafata, f. Wla= 
baka, Ghalefka. 

Alahcaf, ſ. El Akhaf, J. 259. 

Alahſa, begeignet verſchiedene 
Orte Arabiens, 1. 4005 — f. 


Apſa. 
Arait, a, Bezeichnung einer Walb- 
lern bei Midian, II. 412; — 


alalan, oeith der dowetat, 


at. Befe, I. 258. 
Aldın, Stadt Midiang, II. 290, 
Alapın ont „(potem.), 1. 291; — 
ala 
ara f Ibn Alaraby. 
AlL Arah, Fl. in Jemama, I. 228, 
Alardj, ſ. Ardj, 1. 225. 
AlAroudp, ſ. Aroudh. 
Atetze, in Jemen, 1. 833; — ſ. 
Alaſcharijjoun, T. 244. 
AlAſhHara, Anterftelle, I. 350. 
Al⸗Athaleb, f. Athalib. 
Alatyr, f. An elfatpr. 
Alaun, bei Möfhat, I. 917. 
Alazyıy, Geograph, T. 216. 


Albaa, in Jemen, I. 833. 


Ale Babo, d. 9 das Thor, ſ. Bab 
el Manpeb, I. 664. 

AlBahrain, "Bahreyn, d. h. 
die zwei Meere, I. 401, 4315 — 
f. Bahrein. 

Albarrye, d.h. Plattland, 1.186, 

Albayda, Schlacht bei (330 3. 
vor Mohammed), 1. 39, 

Albekri, feine Nachrichten über 
Midian, 11. 289. 

Aldelid, Dorf in Zafar, I. 295, 
2975 — ihre Trümmer, 1. 303. 

Albir Hud, Bullan, 1. 8775 — 
vol. Barput. 
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AlBonurraan, Stadt in Nedſche⸗ 
ran, 1. 1012. 

Albuquerque, Alf., erobert Or⸗ 
mus, I. 437. 

Alcapdfer, f. Ukeidar. 

Allaifaniap, Reifanie, rel. 
Secte, 1. 153. 

eher. El Khardj. 

AhEheta—, Stadt in Redſcheran, 


—2— f. Ckalah, Mardij⸗ al- 
Alggm Diſtrict in Aſyr, 1.973, 


Al Ckarn (nicht Al Ckam), 
der Minaer, im Wadi 
268, 282, 291; — ſ. Carnon. 

Al Dahna, f. Dehna, II. 302. 

alobafärp, pr, I 255. 

Al⸗dhou⸗S darg, Vater der 
Salamap, | 866; — f. Dpu- 


Aldjohfé, ſ. AL Dſchof, II. 237. 

Al Djourba, Stadt in Redfche⸗ 
ran, 

a1 Dfdof, Dorf, 1.2375 — f. 


hof. 

Al elahat, arab. Götze, I. 355 — 
von Taif, H. 605 — f. Aläpat. 
Alem- alfheitan (Teufelsber- 

e), I. 133. 
Aleppo, Einwohnerzahl, II. 87. 
alchan, Scheikh ver Howetat, IL. 


lenant, norbarab. Tribus, I. 


Alfadj alt aly, b. flage 
ber ie, 1.336 


el Khaly 
Alfäriap, Dorf, I1. 203. 
a l los en, im Rothen Meere, II. 252. 
Oyalbar, Thal in Hadhra⸗ 
ante 
al Bin Mondarfii (2), Aſyr⸗ 


rfl, I 
a1 Glar —— ), f. Diar, 1.150, 


Aigiofn, d. i. A Dſchof, das 
Dorf, II. 237. 

Al Giuf, 1.378; — vgl. Dſchof. 
Algiwafem, Piraten, II. 469, 
479, 481; — . Dicyewaftmi. 
Algom, Algum, Berber- Name 


van, I 


ab — 


‚Stadt 


- 


an. 


für innert, H. 717, 7403 — 1. 
Eighoum. 

Algoun Feradges, Tribus, IL 

Algumin, d. i. Sandelfez, 1. 


Al Hadjar, Stadt, ob verfchie⸗ 
den von Jemama? I. 149, 396; 
— f. Hadſchar, Hedſcher. 

a — air H, Meine Zafd, 


* ſ. Harré. 
aſa, Haſſa, ſ. EI Ara. 
afan ibn Fuphi Abdrel. 
en Sultau der Abd = Ui, 
1.690, 702. 
Alpeyma, f. Heyma. 
aipäfar, Ort in Zafar, I 25, 


ai dhesr, ſHabſcher. 
Alhidir, . A Hadjar. 
—— — „ob = Hadaibik! 
II. 2 
Ali, f. Abdali, Abdul Haſſau U, 
Awlaͤd A, Beit A., Beni Abu, 
Beni Bud, Birl, Zaga 
Goz A., Hafan ibn a, nl, 
F 4, Maria u, Reramd 
——— Ogci N, Be 
a ei 
x, an Sit A., BMI, 


Ali, zeiel Haſchims, L 29: — 
Herrſcher in Janbo, 1.181. 

Alt, Rohammeds Schw 
prebigt den Koran in Yan, 1. 
73; — feine Geburiskätie ia 
Mekka, II. 83. 

Ali, Seidije in Semen, I f. 738. 

Ali, Fürft in Afyr, I. 946. 

Ali ai. Manſur, Elmanſur, 
Imam in Sanad (1778), KIM, 
751, 755, 882 

n13andan, Stadt in Redfſcherar, 


ai Ben Ebu Tales, f. Se 
hammed on Ali ıc. 

Ali ben Shpäleh, Beruinm- 
Sultan in bpramanıt, E08. 

Ali Bey (Badia), 2— 
Arabien, II. 5. 

aliden (Sptiten), in 


1.204; — —ã m 3,173; = 





au — Ay 


beiten von der Raaba atid- 
bioflen, IF. 189. 
Nordſpitze von Daflera, F . 


ıt, d. 9. Götter, 1.863; — 
Stapel, 
hm bdallap, in Raidap, 


bn youn, Bro. Set 
Mekla, 1. 948, IT. 

ın Heidar, . Sea. 
au, Anführer d. Sendſch, 


eh Alilaei, I. 3323, 294, 

145 — f. Bent Helal, 

t, Arab, Goͤttername, 1.35; 

ei Herod. F — ne Ura⸗ 
1.2945 — f. Allaͤt. 

adfayf "Behablie.1. 932; 

ed Fürft in Hadhramaut, 


Saab ‚ Tribus in Jemen, 


Eh 6ri, Sheikh von Wadi 
dep, 1.952; — fein Sturz, 


ila, f. Reraffio-Alltifile, 
wa, in Jemen, I. 833, 
ien, reidid Aden,t. 697. 
de Krhiaten. 
rn, ſ. Al € 

hamen, in —3— 833. 
2, ale arg, f. & 


fi, ie ft, I. 287. 


ae 
n Syrien, I. 399, 


Yn allgegenwärtige, ein- 
„Je 1. True ſ. 
Allah. 

a tagla, d. 1. der zochſte 


leonrab, ans Alilat), fpr.- 
‚ Göttin, 1. 36,825 — f. 


* atab. Göttername, 
te Zibrs, ſ. Saleh⸗As⸗ 
ir , peiße Duelle in Oman, 
ba, arab. Geogtaph, I. 
229. 
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al Boden, bei Yin Un⸗ 
Almadara, Stadt Jemen, L 
740. 


AL Madayny, arab. Geogrand, 
im 9. Jahrh., 1. 213; — feine 
Fünftheilung Urabieng, T. 218. 

Almabarra, d.i. Mahrap,1. 877. 

AmappiAmirAimoyuminin, 
b. ‘ „Peſquher der Glaͤubigen, 


Almatap, d.1. Balkamah, 1.865; 
nn aRonbgöttin, 1. 867. 


Alm mas, b. i. Zunfttängerinnen, 
PN Mauffa, ſ. Wadi Moufla. 
Almihras, Duelle, It. 170. 


Almodayny, ſ. Al Madayay, I. 


Allogatte, Stadt in Nedſche⸗ 

ran, 

Almobaffab (d.$. eine mit Kie⸗ 
fein bedeckte Stelle), bet Medi⸗ 
na, II. 129, 

Almundar, f. Noman Ben el 
Mondhar. 

Almusmar, Juden zu, 1. 833. 

Alnagd, f. Nedfeh, I. 222. 

Alnemr, f. Remr, Beni Alnemr 

ALOdpaib, f. Ofeib, 11.371. ° 

Aloe, befle "Sorte in Socotora, 
1. 262, 264, 360, 362; — in da⸗ 
bhramant, 1. 364, 610,615, 651; 
— bei Mirbat häufig, 1.3015 — 
bei Malalla, 359; — in Omen, 
483, 5613 — auf Farſan, 1024. 

Alvoebaum (Sabr ı Aloe arbo- 
rea), im Subahn, I. 651. 

aloöspotz, (Aloexylum agallo- 
chum, Agila), von Malayen 
nad Meiia verpandeß, It. 192. 

Aloe spioata, in Oman, 1.483. 

Al Okala, Stadt Repfcherang, I. 
1012, 

Alom, Aloman, Berber⸗Rame 
für Kameel, II. 717. 

Alooe, Gebiet der, I. 707; 

Alonäly, d. h. nadies and, I. 
399, 565 

Apenfattfein, im Dſchebel 
Achdar, I. 559. 

aindab et , "eabiiäes, in deb- 


‚48, 


. 
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Al Rivdjela, Stabt in Redſche⸗ 
tan, I. 1012, 

Alfabdir, Land, J. 89. 

Al Saheidas, Tribus, II. 480, 

al- Satin... Galip, Stadt, 


at farouat, farwat, f. Sa 

. ronat, I 

Al» — Land u, Stadt, I. 
259,261; — Edrifi unbetannt, 1. 
266; 3 f. Eſh⸗Shihr, Schehr. 

Al Selam, Tribus, II. 480. 

Alfercapn, (Abuff,) f. Serrain, 


at Shen, f. Schaft, Schechr, 


Ai Tatamin Eimarmas, Tri⸗ 
bus in Pabpramant, I. 619. 
Al⸗tehaym, d. i. Küftenland, 

Zehama, I. 220, 238. 

Althäen, in Aakit, I. 997. 

Al Thalebiab, Althoala= 
biya, Altfaladbye, f. Saa⸗ 
lebije. 

Als umrad, Infel der Piraten- 
füfte, 1. 

Alumdotas, d. i. Dumayyın, 
u. 315. 

Al Unirab, Stadt der Piraien- 
küſte, I. 589. 

a 8 edy, arab. Schriftſteller, 


— (Abulf.), ſ. Janbo. 
Alpan, Mahra⸗Stamm, 1. 648. 
Alpe, f Babf-alye. 
Alyemams, d. i. Jemama, l. 
ai Bayern, Sig ber Ghamed, 
au Jr, Stadt in. Redſcheran, 


Amalet Amalekiten, angebl. 
erfte Gründer Melag, 1. 18; — 
ihr Untergang I. 19;— in Hiraꝛe., 
1. 89, 1435 — bei Arabern als 
Schimpfname, 1. 18, 19; — f. 
Ad ben Amalet. 

Amalla, SHnt-Rame für Ka⸗ 
meel, II. 

Aman, d. Barden, I. 412. 

Amann, d . t. Jemen, I. 739. 

Amar, . Con % Amar. 

Amara, . Katı Amnta, 





— Am 


Amarot, Berber- Name für La⸗ 
meel, U. 715, 717. 

Amafia-Büße, 1 727. 

Amatp,f. Arnat. - 

Amba, f. Mangifera indica. 

Amban, db. i. Stalimeifter ber 
Kameele, II. 678. 

Ambar, . Pul Ambar. 


Ambaraf Umbarada, 
Berg bei 4, I. 802, 804; — 
Embaraſcha. 


Amber, auf Khartan u. Martan, 
scabifihen Meerbufens, I. 178; 
— zu fiimulirenden Pillen ver- 
wendet, 1. 5565 — als Hals⸗ 
f(hmud, Il. 17. 

Amechia, ſ. EI Amechia. 

Ameifen, bei Zaif, U. 64; — 1. 


Ameleh, 1. Mohammed ebn 1. 
Amer ‚Famer, Anru), f. Dark 


Ben 

Amerhn f. Kafr Amerä. 

Ameria, ‚Dorf am Afnan, 1. 392, 

Amerika, Dandelsvertrag miü 
Oman, 1. 501, 506. 

Ameritanifche Schiffe, in 
Rothen Meere, II. 14. 

Amer Rubiab, Lage, I. 570;- 
Lager der Beni Khaled, 1.573, 
573, 376. 

Amethpfe, in Schibäm, 1.2357. 

— „ſ. Biyar Amheit. 

Amina, Mutter Mopam., 1.3. 

Amir, d. i. Emir, II. 523; — 1. 
Aamir, Amappi Amir IC, Yaıı 
ben Amir, Sech Amir. 

Amirs, ſüdarab. Tribus, 1. 707. 

Amlab, Shabun-Rame fr %- 
meel, H. 719. 

Amlick, arabifcher Tribus, 157. 

Amman, das Land der 
ter, I. 2; —b, i Omen, L. 
251, 305. 

Ammar,ſ. Bolt Ammar. 


Ammaryeh,f. & Aumarpeh 
Amr,f. Amer. 
Amrap, f. Schekh el Arab. - 






Amran, wol .identifch aut Dis 


ran, IT. 296; — vgl. Khor Ua. 
Amrben —88 in 3ehl 





Amr — Yu 


Amrillais, Dickter, 1. 38; — 
f. Amru al Rais. 
Amen, Mohammeds Gefährte, 


1: 37. 
Amen, ‚ Nachfolger Dioppaims, 


Amru, Sohn Dfofnas, Königvon 
Shaffan, baut Klöfter, 1. 109. 

Amru (Amer), f. Deir Amru. 

Amru al Kai. ( Amrillais), 
Rachfolger Djodhaims, I. 89. 

Amruben Amir, f. Amru Mu⸗ 
zeikia, I. 84. 

Amzu ben Lopai, Loheja (0. 
h. Kleinbart), führtfprifche Goͤt⸗ 
zen in Arabien ein, 1.21,36,86. 

Amru pol, Ruffai, f. Am- 
ru ben Loheja. 

Amrulkais, Tribus, I. 92. - 

Amru Mu eitia, der letzte Kö- 
nig von Wareb, i. 773 — wan⸗ 
dert nach der Landſchaft Acc (150 
-170 n. CEhr.), I. 84. 

Amſar, ſ. Sen el Amfar. 

Amt, f. Wadi Amt. 

Amüd, ihre Grabflätten in Gäh⸗ 
von, 1. 614. 

Amulgawein, I. 583. 

UAmyanth, bei Zaif, II. 62, 

Amy ris, im Tehama Jemens, J. 

— zwei Arten in Abu 
— 1020. 

Amyris kataf, gileaden- 
sis, bei Lopeie, I. 889, 1032. 
Ana, "Stat am Enpprat, von 
Wahabis erobert, TI. 488. 
Anädfe, Ort in Reno, I, 344, 

Anäffe,f. Beni A 

Anas (Anes), ſ. — Anas. 

Anaſch, ſ. Kalaat Anaſch. 

Anaſeh, Anazeh, ſ. Ane zeh. 

Anbar, Anbara (Pirifabere), 
am Eupprat, Siß der Diophaim 
u. Nabatäer, Ep Erifeopaffiabt t der 
Reftorianer, I. 88, 8 

Andiir, f. Ayndar. 

Andropogion, (foveolatius ? 
eircinnatus?), bei Dſchidde, 


Au so x, Kaffeehütte in Jemen, 
1. 908, 


Ane 8 (Anas), f. Malek ibn Anes. 
Anefe,f. Höſſa Anoͤſe. 
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auenien, Hpifl. von EI Kaſym, 
durch Ibrahim erobert .:c., II. 
al, 454, 462; — aflr. Lage: I. 
—_ Einwohner, II. 523. 
Anersh (d. h. die Freien), Tri⸗ 
bus, in Zeyme, EL Kaſym, Des 
raafje ꝛ⁊c., 1. 162, II. 239, 353, 
404, 454, 455; — in Jemen, IT. 
475, 178; — ber größte Bedui⸗ 
nen- Tribus Arabiens, II. 4565 
— Wahabiten, 11.469 9:—-Bolls: 
gabl, II. 5245 — fl Samampe, 
„gene. g fer der 
ngam ngar, nfel im Per⸗ 
ferg off, 1 1. 456. 
Anile,t. Indige. -. 
Anin, f. Dſchebel Anin. 
Anizep, f. Aneygeh, H. 462. 
Antar, f. Angar, I. 456. 
Anterpläge, fehlen zw. Magna 
u. Akaba, II. 229. 
Anmar, Sopn Adnang, . 48. 
Anmärt,f. Unmari. :... 
Annil, in Nedſchd, II. 363, 
Annius Ylocamus, rim. Zoll⸗ 
pächter in Arabien, 1. 246, - 
Anoma muricata, im Te 
hama Jemens, I. 901. 
Anona tripetala (67), i 
Dſchebel Sabber, I. 788. 
Anſari, ſ. El Anfar. 
inte ar, arab. Diipter, 1. 32; in. 


Antär, & toßbei ebije 11,409. 
Antar, f. Iſtabl Antar. 
Antigonus, fe Iein Zug gegen die 
täer, 1. 116. 
Anttlopen, auf Kifhm, I. 452; 
— au Zumbo, I. 457; — ‚auf 
Rarıal, 1. 468; — in Oman, I. 
— in Oftarabien, I. 572; 
a Subapn, 1. 651; — im 
Südarabien, 1. 670; — auf der 
Aden-Küfte, I. 76T. Gazelle. 
Antimonium, auf den Oſtindi⸗ 
ſchen Eompagnie-Infeln, 1.590. 
Antiochia Arabis, Stadt, 


Anpeh, f. El Diemm Anyed· 
Anzah, ſ. Banu Anzah. 

W ouair, Berg, I. 392, 393, 

Aouat, f. Ben "Aouat. 

Houda, Ort in El Sedeir, IL.ARS. 
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Woutd, f. El Word, Ä 
Avun, f. Al Ibn Aoun, Mo- 
hammed ibn Aoun⸗el Madi. 


Aounez, Station in El Woſchem, 
II. 461. 


Aous, f. Scheikh Aous. 
Aousben Kallam, in Hira, I. 


92. 
Apha, Dorf in Aſyr, I. 975. 
Ay ar ‚ Rame mehrerer Städte, 


Apbar Metropolis (Perip!l.), 

1. 2525 — Hauptfladtder Home⸗ 
riten, 1. 770 ; — f. Zafar. 

A b ! ob ite, auf Kataia verehrt, 


Apoflana,T.460. 
Aprikoſen, in Afyr, 1.211,9755 
— in El Katif, 1. 419; — in 
Oman, k. 488; — im Dſchebel 
Achdar, 1. 5595 — im Dfchebel 
Gabber, 1. 788; — bei Sanaa, 
1. 824; — im Tehama Jemens, 
1. 9015 — im Dſchebel Harraz, 
h 9345 — im Dſchebel Kora, II. 
41, 465 — bei Taif, II. 59, 63; 
— Bel Koba, II. 171. 


Aquädukte, f. Baflerleitung 


Kaya,f. Aakik, I. 936. | 
Araam, f. Aram, H. 715, 716. 
Arab, f. Berr el Ar Arab, Zimet 
. el Arab, j 
Arab, St. in Hadhramaut, J. 636. 
Araba,d.9. Wüſte (Ebene), 1.3. 
Arabal Araba, die Uraraber, 
Nachksmmen Kahtans, I. 19. 
Arabal⸗Dijebel, d.h. vie Betg⸗ 
Araber, II. 424, 
Arab äribah,arbä, Die reinen 
prabet, Ihre 9 Zribus, Sprache, 
97 


Arab el Sahdas, Stamm in 
Mefopotamien, II. 481. 

Araber, verfchiedene Bedeutung 
des Ramens, I. 573 — in Ehal« 
daa, 875, — erſcheinen erſt ſeit 
Mohammeds Zeit im petr. Ara⸗ 
bien, 112; — als ſeßhafte Land⸗ 
bauer von Taraba bis Beiſhe, 
f. 202; in Resf'peran, 2045 — 
auf den meiften Infeln des Per- 
ſergolfs, 1.459; — von tiefbtan« 
ner Farbe, In dis, 801: — vie 


You — Aral 


älteften, find Sonne⸗ u. Nend⸗ 
verehrer, I. 2945 — ihre Vor⸗ 
liebe für Rameel, Gero, , 
Duelle, 1. 31; — die den Bape- 
bis unterworfenen Tribus, IL 
469; — f. Bebuinen, 

den, Ismaẽlier, Kabylen. 

Arab es Szirpän, 1. Bari i. 

Arabi, f. El Arabi. 

Arabia felix, der Serhafended 
Feripl., das Heutige Aden, I. 
241 ff, 312. 

Arabia felix, f. Jemen. 

Arabia petraea, von der 
Hauptſtadt Petra benankt, L 
112; — f. Rabatän, 

Nrabien, das fleinichte, unyaf 
fende Benennung, I. 112. 

Arabien, hier. Berhäliuifle, L. 
3- 402; — Name, Weltfiellung, 
Slächenraum, Granzen, 1. 3;— 
nah Ißtachri, I. 141, 1445 — 
n. Eorifi, 1. 167 ff. — m. Abel 
feda, I. 213, 217 ff; — die Dieb 
theilung wird verworfen, 1. 4; 
— biedüaftpeilung nach AIR 
baynıy, I. 213 ff.; — geogr. Ber 
hältniffeder Gegenwart, 1.00 

Arabien, Gränbe ver es 
Kenntniß, 1. 3,65 — Pi 

Ä rigie de⸗ not ®. der ik 
ner, 1.29 ff.; — iR ohne 
baren Fluß u. See, 1. 147, 39; 
— der anti» inbuftridfeke Ein- 
tralpankt der Erde, 11.176. 

Arabien, Mittels, dad Laub der 
(neuere Quellen) 918fl; _ 
Hevſchas. 

Arabien, Nord, das marlikme, 
im Hedſchas, I. 212, 

— nad super te 

mſchiffungen nad ek Ä 
toren, 1. 373 ff.; — naq &xelf, 
389, 3935 — wa Abatfene, 8 
ff.; — das Geftadeland am 
ſer⸗Golf, 1. 403f.; — die EU 
Dee Sißenterrafie 1'001 

— die afle, 1. _ 

dem Df ode 


nach 
Arabien 


me, I 47 * Seh 
y 3 SO Du 3 = 
Beltverje, 1.837 — Baie 





Ata — Ve 


I. 234. 


rangen im M. A. 
die oceantfige Sübfäfte ficken 
Maprap und Bab ei Mandeb, I. 


Arabien, Südoſt⸗, Wanderun⸗ 
gen 8. Umfchiffung en nad den 
teren Autoren, Perglicen mit 
neueren —— — 1. 312ff. 
Arabien, Weſt⸗, „869, 
— 
ra e Gr wre be, ge⸗ 
ne u. Syrien (Hira, Ghaſ⸗ 


Krabifäer N Reorbufen, Sa⸗ 
gen über die Entflehung, . 665, 
J. 2585 — Meergewächſe, Ko» 
rallen hung, Namen, II. 246; 
— der nördlige Theil n. deſſen 
Aufnahme durch Engländer, I. 
170, H. 297 ff. 
Brusifde Sprache, durch Poe⸗ 
fe bildet, 1. 35; — fehr rei⸗ 
ner Diatelt tn Sapan 1. 71535 
der Beni Jam, 013; in 
Delle, 11.108 ff; verßeni Kan 
u. Bent Hudheil, I. 1105 — 
weniger rein in Mebina, 11.179; 
— beionderer Dialekt der Afyr, 
3.1925 des nördlichen Oman, 
I. 5305 — ſehr abmeigenber, in 
Habpramant, 


I: 610; im Te⸗ 
hama Femens, Sanaa, 1.822, 
_ verfh —** — keit ber 


* Bader 11.1125 — ſ. Koran, 


* Rufadrribes, d. h. die 
‚ht reinen aber, 1.575 —f. 


Jomaẽ 

Arab Muſtaraba, d. h. bie 
durch Verſchwaͤgerung geworde⸗ 
nen Arabet, J. 19, 575; —f. Is- 


mueliten. 

Arab mutaiuribad, d. h. die 
wit reinen Araber, J. 56, 57; 
— ſ. Zoctaniden 

Arad, aud Datteln bereitet, H. 
791: y 7 f. R 

Arad, Inſel bei Bafrein, 1. 423. 

Arafat, f. Adafa min Arafat, 


Kahwei Arafat. | 
Ara at, heiliger Berg dei Mekla, 
om. Lage, 11. 295 


447 
—— — —— — 


Pi 


Arafat⸗Ebene, II. 38. 

Wrap,f. Ras Arah. 

Araid,f. Kai es Szagir,11.415. 

Araie,f. El Araie. 

Arajid, Station, IF. 420. 

Aral, . Naaman⸗al⸗Arak. 

A vafı zu Zahnbürflen verwendet, 
224; — in Dman, I. 5435 — 


1 Na 

a Bäume, im Wadi Me 
at, 1.3 

Aral» Burh, auf Soda, I. 3415 

— in Hebfhas, II. 2355 — f, 

Salvadora ersica, 

Arakib, ſ. El Aralib. 

Aram, Araam, Berder - Raute 
für Kameel, ll. 715, 716. 

Aram, d. i. Atamaer, Ratabäer, 
I 89; — einheim. Rame für Sy⸗ 
rer, 1. 1325 für Affyria, I. 134. 

Aram, Iram, Sohn Gems, J. 
53, 132, Il. 2675 — frite Rach 
tommen, 1. 57. 

Aram, Trib. Jemens, 1.754, 755. 

Arama, Land, I. 132. 

Aramälfge Bevölferung,in 
Dira u. Anbar, I. 88. 

Aramäiſche Sprache, I. 52. 

Aram Deih Rebnb, Königreich 
am Euphrat, 

— "Band. 133, 
Arami, Arammi, (Ndfelt.) d. 
h. aramäifche Männer, L. 133. 
Aram Naharaim, Aram. ver 

Fluſſe, I. 132. 
Aram ziobe, 1. 133. | 
Arar preffe oder —* 
im —9— ebirge, II. 44. 
ar ara, —8* An Habhramaut, 


Arca, ſ. Adhia. 

Ard, ameiſenartiges Infelt, J. ns, 

Arbe b, Gewicht (== 2 Gentuer), 
1, 248. 

Ard el Hharamayn, das Ge⸗ 
bie ber beiden heiligen Gtäste, 


Ardel Jemen, das vLand Jemen, 
1.40, 11; f. 
Arbemira, Au h. Beloesere), 
Ebene anf DO tmuz, I. A38 
Ardes Saba, das Gabärrland, 


I. 81. 
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Ardh, Ort in Redſchd, I. 391. 
Ardj,b. i. Akaba, Abftieg, 1.225. 
Audi, Alardt, Dorf Bi Taif, 


Ardy. Kühe, I. 225, 

Arebanah, Taulaf, Rame für Ya- 
meel, Il. 645. 

Aredp, f. Aaredh, Aatyk Alaredh. 

Arega, Berg» Infel des arab. 
Goͤlfs, H. 217, 273, 275. 

Areon, ; Dergfrem, 1 461. 

Mreiae nabatäifcher König, 1. 


Arepdp f. El eh 
— Beh Sit * axis 
4oye (Ptolem Au ar? 1.183. 
Arhab, fe Beni Arhab. 
Wrib, Ort in Sebfiag, I. 181. 
Met, "Stadt in Hadhramaut, I. 
6. 
Arim, Bebentung, 1. 78. 
Arin, Radelpolzart, in Aakik, I. 


9985 — im Wadi "Tarabap, I . 
1008. 


Ariſch, ſ. Abn Ariſch. 

Aristolochia indica, im 
Tehama Jemens, I. 895. 

nad, Stadt in Pabpramant, 


a 0 Station am perfifchen 

of, 1.3 

Arman,d. ” "die Nabatäer Sy» 
riens, 1. 133. 

Armin ‚Stamm in Anbaru. Hira, 
von Arabern verjagt, I. 89,133. 

Armojo, En h. Beide, Soolanbes 

'Z [} 

Armozei, in Harmozia, I. 383. 

Arnat, I. 69. König in Jemen. 

Arnaud, Th. 3., Reife von Sa» 
naa nach Mareb, 1.74, 761,840. 

Aroua,f. Maraua. 

Aroua, Fürf von Taif, 11.60. 

Nroudb, Al Aroudh, ald Be- 
yeißuung einer der5 Theile Ara 

219, 227, 5645 — f. 

Arudp, El Aaribh, Jemame. 

Arphachſad, Stamm, I. 52. 

Atrag neh, ein Theil von Dehna, 


A F ri an, feine Fengtmis von Ara⸗ 
ien, 
Artenitien. Rn Nakit, L 997. 


Ard — Asc 


Artefifde Brunnen, älteſte 
Spur ipres Vorkommens in Are- 
bien, 11. 132. 
Arudh, Ort in Oman, I. 562; 
— ſ. Kroud d. 
Arume, Spelup-Ramr für Ka⸗ 
meel, II. 717. 
ang 9 (Aarus), ſ. Alarus, Höſn 


Arwaneh, Kameelin, 11. 645. 
Aryat, f. Arnat. 
Arne, Pauptort von Abybda, I. 


719. 
Arm, Stadt in Afyr, 1.199,208, 


Aral, Ort in Rordarab., 11.408. 
Arzneiträuter, auf d. Diee- 
u Ras 08 gefammelt, 1. 803. 


AdiosBeras, 1. 308, 433; — 
Bevölkerung, 531. 

Afabo-Eap,1. 389. 

Asaborum Promontori- 
um, Rame, 1. 432. 

Afad, Afapiten, von den Tier 
unterjocht, I. 86, 147,165, I 
339, — f. Dſchebel Afad. 

Afal, alter Rame für Sanaa, I. 
241, 745. 

Afcha, Dichter, 1. 37. 

Afchaà, d. i. Abenpmaplzeit ver 
Beduinen, 1. 556. 

Aſchäre, Ort tu Rebfan, Ist 

Afabib (db. h. Weißen), 
Beiname der 10 —* Se: 
dhars, I. 98. 

Aſchaliten (Steph. Byz.), I. Si. 

ser, ‚arab. Tribus, in Bafrc, 
1. 135. 

Aſchare, Bexg, II. 25. 4 

Alharides, Fürft, 1. 248. 

Afbarifjoun, f. Alaſchariijon 

Aſchkar, Dattelart, IE. 837. 

Afchrah, Bater der Bikkie, 1.85. 

Afchtöretp, f. Athtor, I. 864. 

Asclepiadeen, im Tehama je 
mens, I. 895 ; — im Naht, 3; 
— bei Dſchidde, I. 30. 

Asclepias (gigantea?), ® 
Tehama Jemens, L 891; — 1. 
Ahour-Bäume. 

Asclepias fluviatilis (2) 
im Wadi Rammar, I. 1093. 





Ascec — Ute 
Asclopias {ruticosa, im 


Dſchebel Kora, II 

Aſen, Ort in men, [. 725. 

af eyiya, füße Duellen bei Jan⸗ 
bo, II. 207. 

Asfan , Siation in Hedſchas, 1. 
181, 237; — f. Asyha n, 
Bir Asfan. 

Asfar(?), I. 681. 

Asfour, ſ. Saleh- Asfour. 


Afpebepbe, Dorf In El Kafyım, 


II. 453, 454, 
nihHab, Berg bei Alabah, 11.313. 
Afpour-Bäume (Asclepias gi- 
gantea), in Rord » Arabien, II. 


aiidon, das heut. Haflt, I. 310, 
‚335. 


—58 AN Ras el Aſidah. 
Hr Afif. 


ſ. ar. 
Afire, Cafe, I. 152. 
Afis Aiı), f. Abd⸗el Afis. 
Askar, f. Ras el Askar. 
Astiten, Küfle der, I. 353. 
Asnad, ſ. Diebel Asnad. 
Aſo ri, armenifhe Bezeichnung 
für Syrer, I. 134. 

Asparagus triqueter, im 

abi Kammar, I. 1032, 
Asper, Münze, II. 581. 
aensan, ‚ Station, Il. 420; _f, 


As 
ord⸗Hedſchas, II. 263. 
Aspisurus, im Rorden des Ro- 
then Meere, L. 177, 11. 309; — 
bei Zanbo, 11. 209. 
Afrel9amra(d. h. rothe Fuß⸗ 
tapfen), f. Rad Affafah, T. 624, 
ar er „Oebirge von Hadhramaut, 


alten go Kemel, fein Palafl, 


af f 9 arab. Gottheit, J. 36. 

Aſſafa, Station, II. 368. 

Affalow, Küftenort 1. 591. 

Alfafap, f. Ras Afafap. 

Alfafinen, 11. 471. 

Asses ars, f. Eſelsohren, I. 
6755 — ob = Afchare? II. 235. 

arfit, f. Beni Arfit. 

Affonga, f. Dſchebel Aſſonga. 


Stan. 
hodelus fistulosus, in 
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Aſſowi, ‚ Biabijmeig, 1.0 604, 
Affubp, f. Dſchebel 

af fur, Stammoater der fiprer, 
af fur, zorelland. Höhe, L. 837. 
Affur, Dorf bei Sanaa, 1. 917. 
af yrien, das Land der Aramäer, 


l. 134, 
afiyrich, als Bezeichnun ber 


beibntigen Zeit u. Idolatrie, I. 


Aßhaaber Res, Ras, die Ge- 
noflen von Res, 1. 603, II. 451; 


— ſ. Res 
Aßhabol⸗ Eités, die antiken 
Bewohner Tabuis, U. 411, 
it home, f. Aaßi Epurma, 


Ahabel, ' yiabt Antar, 11. 335. 
4 ka ee Ar t. Athtor der aegyp⸗ 


—58 ori Orie (H), 1. 98. 

Astragalus hamosus, in 
Nord⸗Hedſchas, 11. 263. 

Aswad, Bruder Roman des Gr., 
1. 93, 96. 

Aſyr (Aafı), das Land der Ge» 
birgspäfle, das Gebirgsland, I. 
187,191 ff.; — Produlte, 2115 
— Duellen u. Literatur, I. 918; 
— b. Öränggebirgsgruppe, 9255 
— Kriege der Aegyptier gegen, 
1.930; — Landwege nad, 936; 
— Einwohner, 944; — Gränze 
gegen Hedſchas, 9635 — jeßiger 
Sun, 1. Tr _ Eintpet Hung, 


afor rien Stamm. I. 
186, 190, 197, 10115 — Ihr ere 
ſtes Auftreten” in der Gefchichte, 
1.926 ; — Charalter, 990; — ihr 
befonderer Dialelt, 1.192; — Alle 
geblich Bent dalai (Mondanbe- 
ter), 1.1935; — vgl. El Merekede. 

Afyr (ob Atter, Attur?), Stadt, 
1. 188,709; — es eriflirt wahr 
f cheinlich feine Stadt dieſes Na⸗ 
mens, 1.975; — f. Hudud Aſyr. 

Stang. emegen (Mongot.), 

Kameel- Wallach, II. 668. 
ande Inſel u. Fiſcherdorf des 
nörl, arab. Golfs, 1. 179. 
Ateibe, Hethaba, ‚Hötpeibe, 








7. 


Tribus im Wadi Zarabep, 1. 
1003; — in Nord» Arabten, Bi 
555 — bei Taif, 585 — in Bef- 
fel 2c. 675 — bei Meta, 85; — 
in Debfapas, 139, 1495 — Zwei⸗ 
ge derfeiben in & Kaſym, 454, 
Keit, „Se v. Bebr u. Szafra, 


—— „El⸗abalib), 


t birge, I . 
atpanalplin. ),1.245;—{. ben, 


PR da Tamariste, 1. 861. 
Athrulls (?), I. 332. 


Yıptor, Dthtor (hebr. Aſchtoͤ⸗ 


u arab, Zohra), Gäbäer- 
— ent Benus 867. 

Athub, Attub, verrfcherſtamm 
auf Bopre ‚L 594. 

Athube, Attubi, Zribus auf 
Bahrein, I. 424, 594; — ob— 
Beni Aiabi⸗ I. 608; theils 
Bepablien, teile Sunmniten, 1. 


nie ahnen. f. Athtor, 1.865. 


Atl, T. El⸗Atl. 

ãtuefphare, ihre Erſcheinun 
bei Rorb- und Sübwinden au 
Curia Muria, I. 344. 

Ytor, f. Athtor, I. 865. 

Atoubs, Br tu Jemen, II. 

Athube. 

Atouf,f. icſi 173. 

Atſalib, d. h. geſpaltener Felſen, 
Bezeichnung von Hedjer, N 266. 

Ytter, ſ. Attur 

Attu, ob Attnie? 1. 190, 

Aitubt, f. Athube. 

Yttnid, Altuie, Küflenort (auch 
Berg, Ankerplah) in Abu Ariſh, 
1. 190, 192, 716 

Attur, Atter, 6 Afyr, Hudud 
Aſpr? 1.188,190, 194, 198,709. 

aut. Küftenort (9), 1. 173, 179. 

Analitifher Golf, 1. 666. 

Bubergine, in bu Arifp, I. 


. 198. 
Aub Kerſh, irrig flatt Abn Kirſh, 
L 134. 


Me — 





Ava 
Audad, f. Awdad. 
Audienzgebräude, in Geaan 


—* on, IL 335, 346; 
audföer, f. & Aubdſchel. 
Augebah (Ogbé), f. Beat Ir 
gebah (Ogb 
Augenfrantpeiten, ihre Arie 
hen in Maskat, L. 480, 516. 
Autan, I. 890. 


"Aula, f. Yala, I. 180. 
a erbitan, Schrift Kazwi⸗ 


Auli, "Gränjporfpes Sanaa · pu⸗ 
teans, I. 819. 

Aurmah, —— a 

Aurmez, t. Aounez, 11. 461. 

Aus, Aug, Us, Sohn Tyalche 
1. 53; ;— in Zathreb, * 

Bater abs 11.75 — 1. 
ben Aus. 

Ausg, One, alter Stamm, ver⸗ 
ehren ben Dana, 1.37; — 
edina, 11. 173. 

Ausara, Käüftlenort, I. 308, 368. 

Ausfuhrartikel, aus Dme, 

I. PH — aus ben * 

efitungen in Afrile, I 
* askat, I. ——— 
er 610; — ans Ralıl 


ausfeh f felten in Debigas, A 
321. 


Auswanberungen der EM 
Araber, I. 77, 80, 84. 

Autas, Authas, Ewias, St» 
tion, 1. 391, II. 369. 

Auz, f. An. 

Avara, Epiſcopalſitz, 

Avicennia niti A 
Méfat, 1. 925. 

Avicennia tomentoss, | 
Rackbaum. 

Avicula margaritifers, I 
1725 — f. Perlmuſchel. 

Ayul Eovondeor, Rame ſu 
Weihrauch, 1. 368. 

Amad Abu Galem, Mier 
Fresuels, TI. 199, 201. 

Awabig, f. & 

Awal, v. 1. Bafrein al. 


Aal, Bauptinfel ——*— 












Awe — Bub 


Awckad, Anbab, „Dorf in Za⸗ 
far, I. 295, 

Awd, arab. La 

Amiän- Ay, Dioggpresins, 1. 


amtas, f. Autas. 

Ayaid eb, Rahlommen der Beni 
Dioudkam, in Aegypten, IL 314, 

Apeimeh, Apepneh, f. EI Aye⸗ 


. " eat, Snfel der Hedſchasluße, 
1.311; — f. Ajek 


jet 
aple, f, El Ajeka, 411. 
-Aylan, f. Dais Nylan. 
Apli, d. i. RRO. Rind, 11.280. 
Ayman, Sohn Bamayfa, Repra⸗ 
fentant ber Dinder, I. 279,280. 
Fer Ar Schlacht 1.100. 
ya 89, acht zu, 
Ayndar, Andfir, Hafenort, I 
430, 570, 604. 
Apn el Soueyna, Drt in Ei 
Woſchem, II. 461, 522, 
Ayn Ezzerka, f. Au ferta. 
—28 —— Ejjub), ſ. Dſche⸗ 


Apoun, Dorf in EI Kaſym, II. 


* Sun el Kaſſab (Aifün el K., 
Dijunal-Taflab), d. h. Sait 
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quelle, Station, Thal iu Rorb- 
arabien, II. 226, 235, 291. 

Ayra,f. Dicpebel Ayra, 

udreen, ‚bei Sanaa, I. 707. 
Apfa,d. i. Jeſus, augebl. Grab⸗ 
—— in Medina, u, 157. 

nah, at, Siaß, Zajite, 

er in Site, I. 72, 99, 

000. 

Azarati, Tribus, II. 339, 

Azd, Ayditen, Bewohner von 
Mareb, 1.775 ;— in Oman, She- 
rat, 1.85; — in Syrien, 108 5— 
vgl. Aditen. 

2 Serat, Berg, I. 109; — fl 


app a el Ochdod, p. i. die. 
Tdenheder der fenrigen Gruben, 


ir " Afyr? I. 596. 
Aziz a), f. Abbal Aziz 308 


Sa 
Azrak (Eſrak), ſ. Seer Azrak. 
Azrak, Dorf, II. 42 
Yjraly ‚arab, ——3 — 
(blüpt c. 837 n. Chr. ©.), U 
764. 
Azpz, ſ. EU 
Azzourapb, p 5 Arayb, 11.277. 


B. 


Bzat Sgaub, Thor Sanaas, 
—— 721, 
816, 


Baba, f. Ochaider B 
Dabalitneetim Grei-Gcheh 
in Hadhramaut, 1. 621. 
Bab Alaftraan, verfchloffenes 
or Sanaad, I. 832. 

Ba el Salijin, d. h. Thor der 
Wafleriräger, in "Aden, I. 242. 
DBab el D jome, Oſtthor von 
Babel hal I Ar (d. h. Thor des 
el Fale or 
Fluſſes), bei Mareb, J. 544, 846. 
Babel Mandeb, 1. 664 — — 672; 
— Rame, Kenntuiß ber Alten, 

1. 664; — Breite, 1. 666 ff; — 
Eage, 1. 6685 — Meertiefe, 671. 


Babel Mandeb, ‚Berg, 1. 767, 

Bab el Masry, Sädthor von 
Medina, 11. 152. 

Bad 4 Mekka, Thor von Taif, 


—* EIRedf Gebirgspaß v. 
Syrien an Rehfan, | a I. 


3 go Omtn, Quartier von 
Dab —— Paß nach Sſur, 
—— Thor von Taif, 
Babel el Sherif, Thor von Taif, 


I. 60. 
Babel Taraba, Thor von Taif, 
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Babes fabbä, NO.⸗Thor Ga- 


naag, I 

Bab e8 Salam das Thor des 
Grußes, in Mefta, 11. 72 

Babes Shamy, — von 
Medina, I. 152. 

Babes Soßbor, Thor Medi⸗ 
nas, II. 152 

Baba ei Yapusı, Judenthor 
Sanaas, I. 829 

Bes b Mar, ’ Rordtgor v. Janbo, 


* Mebin a, Oſtthor v. Janbo, 


Sabo. f. Al Babe. ! 
Dub. -Sgäbeli, Thor Mochhas, 


—8 ſ. Mimoſe, J. 482. 
Babyan, f. Aden Babyan. 
Baccharis, bei Zads, I. 783. 
8.48 „ſ. Bir el Bacha. 
ör F a A, indiſcher Beig- 
—8 
Badar RE TERTEN d. h. wilde 
Kühe, d. i. Slelubbae, Antilo⸗ 
pen, II. 201. 
Back Bay, bei fen, 1.676, 679. 
Badfteine, an der Luft getrod. 
nete, in Nedſchd, II. 393. 
Bactrian, Kameelart, 11.639 ff.; 
— Heimath, 11.657, 659; — Ur⸗ 
heimath in der Gobi ꝛc., 11. 670; 3 
— in der Irtyſch⸗ Sieppe, 689; 
— bei Kalmücken, II. 690. 
Bad, Sohn Bereds, Nabatäerkö⸗ 
nig, 1. 130. 
Badahur, ſ. Mir Badahur. 
—— i v. Babye), d. i. 
Wuſte, J. 230, II. 242. 
Babnas Scheithe, in Gillah, 


1.6 
Bäden, im Dſchebel Ras, 11.547. 
Babefatfon, in Rian, I. 523. 
Badendian, Badinfhan (i. 
herpflange), * in Nordarabien, II. 
144; — bei EI Ale, 11. 443. 
Badia f. Badye, I. 230, 
Bapis (heart), d d. 1. Cap Jask, 
4 
Bapdie, ſ. El Badje, TadyeBabje. 
Badjel, Stadt in Jemen, 1.759, 
Bapiile, f. Begyle. 
Badia, J. Ei Bahtı, 





Bab — Bah 


Badr, ſ. Bedr, II. 197. 

Bapdfan, perfiſcher Gtatipalter 
in Arabien, befeprt fi zum I6- 
lam, I. 73. 

Ba te lei d. b. Blachfeld, 1.230; — 

eine abfolute MWüfte, 11.454, 

—* — ſ. Badayet. 

Baetius (Ptol.), Strom, 1.231. 

Bagala, f. Bugalow. 

Bagal selalt, Zraubenart is 
Oman, I. 483. j 

Bagem, arab. Tribus, I. 19. 

Bagbaspu, f. Ras Ba ghashe. 

Baghela, d .t Einmoßerisif, 
1.5 fg Bnugalow. 

Bagiie, Dorf bei Mechtara, L 


Bag⸗keltan, Infekt, I. 887. 


Bagra iara Wuſtenrebhuhrer, 


1. 578. 
Bahäs, Ort bei Loheia, I. 884. 
Dahära, f. Bahpra, Wadi Be- 


har 
Bapban, f. Gahul Bapban. 
Babhire, geheiligte Kamerlin, 


Bahtrs, Thal, Marktort in Hed⸗ 
ſchas, 11. 28, 33, 34, 35; —f. 
Bahara. 

Bahr, f. Meer. 

Bahra, Ort in Jemen (?) 1.89. 

Bahrain, f. Wadi Bahrain. 

Bahran, arab. Gegengeflade von 
Babrein, I. 420, 570; — . 


Baprei 
Baprein (Awät, Anal), Intel, 
ı 421 ff. v Ei uw., Produkte 
ſchichte ıc. 422, 593, —X— 3 
Diſt. I. 394, 395. 
Bahrein, Haupifl. von Awäl, 
| zei an füßen Bafierquelen, L 


Babrein, ber Sufetfinat u. fie 
erififcherei, 1. 594 — 599; — 
eimath der Karmatpiten un 
— BWeabiten, 1. 600, 
Bahrein, Albapreyn, Tl. 
bapraim, (d. 9. die zwei Wie 







re), bad Rüfentene, ‚vor Sie 
ur ero unter Hi 
Eins 1.89: — Band 


90; — nad .381; 
— nach — LA es 








Bab — 


wriff in neuerer Zeit, 1.564 ff., 
3— DIR. 376, 381,387,393; 
Hedſcher Sediey. | 
ein, Basraır.,Meervon, 
jerfergolf, 1.403, - 
ein tEahent), Dorf bei 
fallaf, I 
‘el he Meer, I. 390, 


elRolfum, f. Kolzum. 
erSaffi, Sandmeer Saf- 
I. 269, 2 

Zemen, I. 255, 
Dman,l. 348, 470. 

ab, f. Ba pah. 

, 51 ‚Kamen, u. aA; — 


aba, Drt in Hadhra⸗ 
| 

:a,f. El Bajira. . 

—8 i. —8 — in Jemen, 


ara vonbä, d. 1.4 jährige 
teelin, 11. 743, 

le (Bangelone), Schiffs⸗ 
II. 22; — ſ. Bugalow 

rah, d. i. Meines Seif, ı. 


era, f. El Balarra. 


irt, älteRes Duartier Sa» 


3, I. 8 

ton), Scheikh der Beni 
e 

a, Dorf, I. 937; — f. Man 
el Bakta. 


ein (Bahrein?), Dorf, I. 
iben, 1. 104, 1065 — f. 


it, f. Ali Bakkit. 
Hi fch, d. i. Trinkgeld, 1.822. 


»Al garcad, Grabſtatte 


Medina, 11. 163, 169. 
y,d. i. die unteife Dattel, 


28, 

k, Balad, Berg. ei Ma» 
i. 846, 847, 861. 

aus . Arten, bei Sarfan, 


t, "Station, II. 427. 
et, 1.143. 
fan, f. Balfam, II. 143, 


ter Ordtiunde XII. 
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Balgha,Duit „Ort in El Kafym, II. 454, 
Ba⸗l⸗haͤf, Wapidi«Bafen, 1.624. 
Ba'lhef, Thurm auf Ras el Afi- 
dab, I. 663. 
Balis, 1.143. 
Balit, d. i. Einmafter, I. 506. 
Balta, f. el Bella, II. 427. 
Ballamapıı. i. Almatah) Toch⸗ 
ter Hadhaͤds, mit dem Beinamen 
Bilkis, Ballis, J. 865—867. 
Baltis, Königin von Saba, 
42, 745 — das Harem u. ie 
- Eofonnen derfelben, 1. 75; 
angebliche Erbauerin des Ma- 
reb⸗Dammes, I. 77; — ihr Ger 
ſchlecht, 1. 8655. — als g i6 ver⸗ 
ehrt, 867; f. Aarſh Balkis, 
Birke Balkis, Hharam Baltis, 
Baltdig- Khorma, Dattel- 
Art, 11. 441. 
Baltgi, Bedeutung, 11. 582. 
Balfam, Balfambaum(Abu- . 
(ham) von Forskal entdedt, Ra- 
men, I. 799, 8025 — in Raba- 
täa, I. 115; — an der Oſt⸗Küſte 
Arabieng, 1. 3645 — in Jemen, 
1, 908; — im Wadi Kammar, 
I. 10325 — im Dſchebel Sobp, 
11. 143; — zu El Wachfaͤd, Il. 
544; — "wid in Eddora, II. 545. 
Balufa, f. Ihn Balufa. 
Bamiia, Bamijeh (Hibiscus 
esculentus), bei Dſchidde, 11. 
— bei Taif, II. 63; — f. 


mye. 
Ban, d. i. Kaffecbohne, II. 591. 
Banämeh, f. Salim Banaͤmeh. 
Banane (Musa paradisiaca), in 
El Akhaf, 1. 2685 — hän sin 
Oman, 1.376,483; — auf Zum 
bo, große, 1. 457: ;— im Dſchebel 
Achdar, I. 558, 55935 — ange- 
pflanzt zu den, 1. 6935 — im 
Dſchebel Sabber, 1. 7885 — - 
Tehama Jemens, I. 901; — in | 
Abu Ariſch, 1. 1018; — bei Taif, 
11. 635 — in Wadi Rowar häu⸗ 
fig, II. 138; — in Rordarab., 
11. 1445 — bei Xoba, II. 171. 
Banabari, d. i. Wabar, 11.315. 
Banat, Station, 11. 384, 
vandei, ſ. Bender. 
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Bander Duras, bei Aben, I. 


679. 
Bander Feilan, Bai Süpare- 
bieng, 1. 674, 675. 


Banderdolket, bei Aden, 1.679. ' 


. Bander RNüg, Hafen in Hadhra⸗ 
maut, J. 656. 
Bander Rifut, f. Bender Re 
ut, 1 
Bander Rötat, Bai zu Aden, 
I. 688. 
Bander Scheikh, Bai, I. 675. 
Bander Tuwaypi, auf der 
Aden⸗Küſte, I. 676. 
Bangalomw, f. Bafale. 
Bantanen, anfäffig in Sfür, I. 
377, — in Charbur, 1. *15 
auf Karrak, 1.467 ; — Finanziers 
in Oman, I. 501; — zahlreich in 
Maskat, 1.5145 — in Malal- 
lah, I. 626, 6305 — in Keſchin, 
1. 647; — in Al⸗Salih, I. 6605 
— in Aden, 1. 692, 7015 — in 
Noch, 1. 774, 777; — in Da- 
mar, 1. 818; — in Sanaa, fehr 
edrüdt, 1. 833; — In Beit hy 
Fakih, 1. 8745 — in Hobeiba, I. 
876; — in Loheia, 1. 885 ; — in 
Abu Ariſch, J. 10195 — in 
Dſchidde, II. 11, 12; — in Taif, 
11. 58; — in Delta, 11. 81; — 
feltfame Banterott - Ankündi- 
ng berfelben, I. 5155 — ſ. 
88 
Banizomenen, der Alten, b. 3 
Beni Dioudhän, 11. 312: 
Banlerott » Anlündtgung, 
- feltfame, der Bantanen, 1. 515. 
Banu Anzah, Tribus, H. 404; 
— ſ. Anezeb. 
"Banyane (indianifche Feige, Fi- 
. cus religiosa, wol Ficus In- 
dica), bei Taäs, I. 784; auf 
Kamerän, I. 891. 
Bara, Judenſchloß, 1. 


Barah, f. Dſchebel Baradı, El 


— 

Baraghauh, Inſel, I. 616, 633. 

Barahüt, Bulfan Südarabieng, 
1. 6815 — f. Barbud, 

Barafap, Dorf, If. 303, 

Bardtan, Inſel des arab. Meerb. 
U. 222. 


- Bar 


Ban — Bas 


Baralat, Gerit Son Yemsn, L 
968 5 f. Dwy Bara 
Baram, unbekannte ar, ia 
Seafihas, H. 444. 
Baramalcum, @tymot,, 1.28, 
Baram-Gur, ‚ Sopa Jeybegeri, 
in Arabien erzogen, I. 
Barbaren-Küfle, I. 335. 
Barbatia, Stadt, I. 125. 
Bärben, Dattelart H. 826. 
Barbier, Dir, ‚ Reifender, in Je⸗ 


1.7 
Barbiere, Gefchäfte derſelben in 
Me 
ardats, aſfirtes 
— eiban das Bee 


Bart, "Sand, 1. 89. 





Bar el Diedei, Podiem, L 


Barefb, f. Buffore Barefd. 
Bar ebal, Büfle, 1. 288, 

1; * im Eh == SE 
groß. ſchwarz. ange, 1. 
Barhnd, Burfup, Grab 
I. 877; f. Rabr Dur. 

Barkut (Burhus, vᷣꝛrᷣe, der 
Brunnen der Berbamızien, L 
262, 976, 278, 293, Il. 165 - 
f. Barapnt, Afbir — 

Barika, ſ. Berepte, I 

Barka, — EiBaufa’ Bat Bath. 

Barnpilt, Ber beiden Eingeh, 

chebel ‚1.38. 

Barni, f. Birny, nñ. 338, 

Barometer, en 
gen bei‘füdlichen u, worin 
Monfuns, J. 344. 

Barr, d. —— Er 

EI 
arr and 

Berfuma, ‚nabatäfger 
meifter, I 








me 


gertpm, DL Ri, 30; 






Bart 2, Station, IL 

Barth 
nie + 

Barut, ren eruf. 

Barmwälbi, f, Beit 

— bei 0% 


Bafaltbopen se —— 
(ehr zuträgiich, ⏑ 


ara 








Bas — Bed 


It [tgeRein, in Jemen, T :914. 
tiſche dorngtion, bei 
N 
ltifche —V—— , 
man, I. 477. 
Itmaffen, des Ras Muf- 
om, I. 433, 532. 
i, 1. Alebe Baſchi. 
Srünze in Oman, 1. 507. 
oh, — 453. 
ſ. Sul el Baſſir. 
‚ateb, d. i. Staatsſekretär, 


dore, zerſtörte Siadt auf 
n, 1. 453; — Station und 
hanſtalt ver Engländer, J. 


dore⸗Bank, J. 456, 457. 
dur, ſ. Baſſadore, 1. 453. 
nsgans, f..Bala alba, 1. 


ra, von Wahabis blodirt, 
197; — Ausfuhrartilel, 1. 
— Dif. 393, 394, 395, 
rei Rebharpe, Dorf in 
aſym, II. 454. 

ıda,t. 143. 

ch, Haſſan⸗Bataſch. 
ten, füße, in Hammam, I. 


, f. El Bäten, Kafr el ®. 
bh dhi = Ckar, Schlacht 
"Nette, 14.139. 

In, ‚in Redfah, 1. 375; — 


; di, Mengleiche Dißrikte, 


—— 11.376, — 

un er Rem 
Brleviaois@fiang, 

in u. Stadt Jemames, 1. 


de, ſ. El Bathnie. 

ib rit, Bi. Schwefelthal, 
edſchas, U.35. 

Rerr, Wadi Merr, 
ſtrecke bw. DRefto u u. Zedina, 
35; — — vam 

lab, d L. Meines < Schiff, 


—X nses, ſ. Ba⸗ 
nenen, II. 312. F 


Batna (d. i . Niederung, Ufer 
ebene), Küftenfrich vos Oman, 

1. 471, 476, 478, 530; — Prp- 
bufte, 1 . 479; — Ausfuprartitel, 


Batn er Remmet (?), II. 32365 
— f, Bath er-rommat. 

Batn Marr, Ort bei Mefla, I. 
21, 85, 1525 — f. Bathn Den. 

Batn Rath, 1. 391. 

Battne, Ort, 11. 549, 


Bäume, in RKebſcho, u. 531; _ 


Ieoten, auf Tyran und Sanafır, 
Bauholz, im Dfisebel Kurs, - 


Baumfamm, heiliger, zu Taif, 


Boumin alte, im -Eanbeber iba- 
feni, I. 331; — auf Karral, I 
4675. — in Oman, 1. 484; — 
Pabhramant, 1.659; — in Süd- 
arabien, I. 675; — im Tehama 
Jemens, 1.896 ;—in Aſyr, J. 964. 

Baummwollenbänme, in dem 
Dſchebel Achdar, I. 559. 

Baummwollenftaude, indiſche, 
in Abu Arifh, I. 1018; — in 
Revfhp, H. 526. 

Beummollchgarn, Haupifa⸗ 
beifat der Weiber von Reswa, 

9 

Bgummollenzeng, yon Sa⸗ 
naa, I. 885 ; — von Hodeida, 1. 
8755, — Hlanı eRreifieh, glsKlei- 
dung in Malallah, 1. 6385: — 
blaues, Ausfuhr aus Aden, L 
693 5; — fehlt im Wadi Tara- 
bah, 1.1003. 

Bapahs, Spertingeant nit Be- 
berbufg, auf der Aden-Küße, 1. 
676; — in sem: 918. 

Bayalas, d Hi. Küuſtenſchiffe, 1. 
461; — . Bugalow, 

Boellium, in Arablen nicht ein⸗ 
beimifch, I 

Bedan,d. i. —BE 

Beardauih (P), II. 407. 

Beddr, Beddir, Wohnſitz des 
Mattrami, I. 1009; 9 
von Repiheran, 1. 19125 — J 
Wadi Behpr, Bedr 

Beden, Felorumen, II. 284, 294, 

Krt 2 
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455 — f. Wadi Beden, Ma⸗ 
bain, Maghair Schvatb. 

Beven Moghair Schaib, Ort 
bei Midian, H. 415; — ſ. Ma⸗ 
ghair Schoaib 

Bedia, Dedi’a, Bediaa, Ge⸗ 
birgspiftrikt, Dafe Omang, I. 
476, 544. 

Bepdia’ s, die, I. 183. 

Bepjeire, Borftadt von De: 
raaije, 11.494. . 

Bedour, Zweig ber Fedhan el 
Gallas oder Beni Giullas, II. 
469, 479. 

Bedoup, Etymol. I. 2305 — ſ. 
Beduine. 

Bedr, Bevr Honeyn, Stadt, 
II. 196, 197, 237 5; — ſ. Beddr 
Bedr, Opeim des A manivon @o- 
nag, 1. 497 ;— fein Tod, 11.484. 
Bedr Addim Ibn Khatem 
Ibn Aram Ibn Dampan, 
Geſchichte von Jemen, I. 877. 

Bedraie, Datielart, II. 826. 

Bedut, . Belad el Beni. 

Bevduinen,T. 202, 203,204,230; 
— in Oman, I. 497: in Reswa, 
Characteriftif, 1. 556; — Bedeu 
tung in dedſchas I. 988 ; — in 

- Medina, Lebensart, 11. 1745 — 

. Stämme der Dedfchas- Küfe, I. 
240,295,302, 315; — in Kedfcho 
am reinſten erhalten, it. 458, 
325 ; — durch Rhetorik berühmt, 

u 35, 33,5 — ihre Senägfamleit, 
I. 1000, 1031., 11. 204. 

Beduinen-Gränze, in Oman; 
gegen die Wahabis, I. 562. 

Beduinenland, in Jemen, I. 
184 — 213, 717. 

Begarras, Tribus, IT. 480. 

Begoum,f. El Begoum. | 

Begrüßung, feltfame, in Taus, 


weonie Badfile, in Zohran, 


—R Bil Sgattung, I ‚174, 176, 
Bepeiges, Beni ei Bepeige®. 
Behiſcha, Dorf am Afnan, 1.392. 
Bedor, f. Seil Beni vehor. 
Bepridges, Tribus, 11.480. 
vedriten, in Sprien,/. — 


NV 





Bed — Bel 


Beiarghanem, f. Ebjari gie 
Belaf i ur Weißgekleideie) 
era ⸗ 
Ibazia⸗ Sekte in Oman, 1. 378, 
Beiat, f. Diäcel at 
Beipat, Dorf im Wadi Biſcheh 


Beingeihwätke, an der He» 
ſchas⸗Küſte, 11. 316. 

Beingelhmwäre, häufig in O⸗ 
man, 1. 

Beir, f. ei Beir. 

Beiram Khan, nad Mekka ver 
bannt, Il. 190, 


Beiſhe, f. Biſhe. 


Beit, ſ. Scherm el Beit. 

Beit, Beit,Beyt,d. 5. Ham, 
Stamm, 1.648. 

Bett Aghraf, Stamm der de 


müm 6, 
Beit Er med, Mapfra » Stumm, 


1. 648. 
Yeit Ai (Zeit Ali). Hamin- 
ihre Se, 


Stamm, I. 636; — 
I. 640, | 
Beit Arfat, Mapra-Stamm, 1 


Bett Barmathi, Stamm We 
Hamüm, 1. 636. 

Beit Bus, in Jemen, 1. 833. 

Belt Devdin, in Jemen, 1.88. 

Belt Dienobi, ee et} 
Haus des Dienob), iher Wehe | 
fipe, 1. 345, 335; — 1.08 
Dſcheneba, Zenobius-Jafefn. | 

Belt Efrit, Rapra-Stamm, I 


648. 
— Gelehrten) Sal Ra LM; 
ehrten en 
718, 759, 87235 — 
1. 873: :— Einm. I. 80; Mil 
—*8 a 
alefla;- fko se 
Bell, ei —8— Zee 











. ki 
f} . ER 7 








Bei — Bel 


Damubipap, Hamuͤm⸗ 
mm, I. 636 
Dur, Hamm - Stamm, I . 


duſhi, Mahra-Stamm, I. 
3. at, Mahra- Stamm, 
‘a ifhat, Mahra-Stamm, 
{ arzet, Damüm-Stamm, 


J Fakih el Kebir, d. h. 
zroße Haus der Gelehrten, 
Saedie, I. 873, 893. 
1Fakih effagbir, d. h. 
kleine Haus der Rechiöge- 
en; Name Beit el Fakih's, 


) 8 m an, Mahra⸗Stamm, 
adaan, Tribus in Je⸗ 
l. 833. 


ei en aha» » Stamm, 
3 a’il, SYamüm- Stamm, 
Shen ein, Stamm der Ha⸗ 
ubhi, Hamüm- Stamm, 


Su Salip, 

am, I. 636, 

Ktap, d. i. Gotteshaus, zu 
7. 


1.8 
—* Tribus in Jemen, 
ehad, Mahra⸗ Stamm, 


Se (d. h. Weißgekleidele), 

badhi's der alten Araber, 

Jmanern vermifcht, 1. 491, 
— ſ. Ibadhiten. 

vet: ſ. El —6 

f. Benil De fie. 
een von Mekka, 11. 132. 
f. Abu Bekr, Bakriden. 

Den Ball, in Okailijet, 


Ben Wail, Wajel, 
nm, 1. 37, 165. 
„ſ. El Bekya. 


Hamuͤm⸗ 
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Bekyl, Tribus in Jemen, J. 714. 
ei! f. Bil. 

Belad, d. i. Norbwind, in Hd» 
bhramant, I, 658; -f. Beladi, 
Deled, Bellad. 

Belad Anas, f. Bellad Anes. 

Belad BeniBu Ali, die Haupt⸗ 
ftadt, I. 411. 

Beladeel Bedui, d. i. Land der 
Nomaden, I. 714. 

Belad ei Diöf, ſ. Dichof al 


Sirhän. 
Belad elRobaif, d. i. Land ber 


Stämme, J. 714; — ſ. Haſchid u 
Beil. 

DBelad el Onarle, I. 1009. 
Belad es Saladin, d. i. un⸗ 
abhängige Bergländer, I, 714. 
Belades Sheraf, d. i. Gebiet. 

der Städter, I. 714. 


Belad Hadjeman, Land, Spr., 


1. 1014; — f. Hadjeman. 

Belad Houffab el Ala, ſ. Oe⸗ 
ſab el Ala, II. 549. 

Beladi, Blat, (d. i. Landwind), 
1. 297; — der Gefunppeit ſchaäd⸗ 
lich, 34; — Eigenthümlichkei⸗ 
ten, 1. 355 5 — f. Belad. 

BelapMefun, d.1. Oman, 1.470. 

Belad ol Dfihuf, das hohle 
‚Sand, f. Digofal Sirpan, IN. 3m 

Belad Radi EI Ahſa, ſ.E 
Ahſa, II. 523. 

Belahmar, Gau in Aſyr, I. 980. 

Belahmar, Tribus in Aſyr, I. 

945, 980, 

Belas, 11. 382. 

Yelasmar, Sau in Afyr, 1.989. 

Belasmar, Tribus in Afyr, 1. 
945, 955. 

Belat, f. Ei Delat. 

Bela ap, maroft. Pilger, II.419. 

Beldan Beni Schab, 

Land der SchneSchab, Dafe in 
Dman, Afyl für alle Verbrecher 
u. Seftirer, 1.3805 — Dörfer- 
gruppe u. Stamm, 1. 563. 
Beten al Ameyn, d. 1. Melte, 


Belen Nebi Hüd, Geburtsort 
Hud's, I. 276, 620. 

Beled Spemer, ſ. Dſchebel 
Schammar, Il. 351. 





.—_ 


— Bar 


886 Bel 


Dereite, Brunnen bei Mochha, 


Heigarm nit Belgam, Bel⸗ 
gern) Gebirgsgau, 1.926, 987, 
89 


Bel Hoſon, Lohela-Ynfel,1.890. 
Belid, ſ. Albolid, Bellut. 
Belighi, türk. Dichier, It. 579. 
Beligrad Köi, Dämme bei, 1.76. 
Belior, f. Poker, I. 457. 
Beliffan, d. 1. Balfamb.,1.802. 
Belka, ſ. EiBelia, Dfchebel Bel- 
fa, Ralaat Bella. 
B AR a, Talele-Rame fürKameel, 


Beilad Anes, Anas ‚ Kaffeege- 
biet in Jemen I, 801, 907, 11. 
5348; — f. Belad. 

Bellad el ülm u Bellad ed 
din, d. h. Sit der Wiſſenſchaft 
n. Religion, 1. 611. 

BelladSabbaWadian, J. 270. 

Belledes Cheräb, 11.5475 — 


ſ. Charab. 
Bellis, im Dſchebel Ghazoan, I. 
153;—-im Kora-Gebirge, II. 45. 
Bellat (Belid), 1. Khores el B. 
‚Beludſchen, Soldtruppen in 
Dman, I. 498, 500; — als Lafl« 
träger u, Bootsnenhte in Mas» 
tat, 1.5135 — in Matrap, 1.518. 
Belus,f. ðB . 
Bely, d. i. Bili, II. 276. 
vemE (Bamtja? Hibiscus? ) 


Ben Aböa, Sultan, I. 955, 970. 
Ben Abdallah ben Ztjad, 
Sultan von Zebid, I. 237. 
Bender, d. t. Safen, 1. 303; — 
f. Bander, Scherm. 
Denber Abaffi, Gomrun,ans 
den Trfmmern von Ormus er» 
baut, 1.435, 442 ;—f. Gambrun. 
Bender Haltum, Städtchen bei 
Khamir, 1. 
Bender Biin GHörab, Hafen, 


—*** Reſut, Riſut, Haf. in 
Hadhramaut, l. 302, 303, 613, 650. 
Bender Romeini, in vdabbra⸗ 
maut, I. 635. 
Bendi Emir, in Fars, 1. 80. 
DendiKaiiar, au Aodar IQ, 





Bengtaͤztah, Arzt, H. 575 
Bent, Benou, Denn, Benil. 
Beni datt, mit perf. Dfgei ver⸗ 
miſcht, in Oman, I. 377. 
Beni Abs, I. 32, II. 257, 371. 
Beni Abu Ani, in Dunn, 6 
ng, Religion ꝛc., 497, 
5405 — ſ. Beni Bu Ali. 
Benifbu Haſan, tn Oman, 1. 
491, 538; — Beni Yu Haflaa. 
Bent Ahlas, in Jemen, 1. 83. 
BeniAlaba, I. 438 ; — f. Beni 
Augebah. 
Bent At, in Mokhowa, I. 308; 
— bei Medina, 1. 173. 


Bent mem, im in Haphramant, 


Ben Amer (Homer, Ar, 


Aamru), Zweig der Bent 

1. 945, 11. 138, 140, 374. ' 
Be ats ee I. 989. 

eni Anezeh, f. Anezeh. 
Den! Anäffe, Judenſtamm, IL 


Beni Aonat, Tribus, Kaffeegaͤr⸗ 
ner in Jemen, 11. 548. 

Beni Arhab, Rehab (Wedeh, 
Rehabiten), aus ihrem Stamm 
wird der Meffias ‚! 
752, 754; Abflammung, 1.981, 
u. 405. 

BeniAs, Piraten, I 415, 416. 

BeniAfapd,f Ufab. 

Beni Aſif a Jemen, 1. 988. 

Beni 98 85, die Gabler is 
Oman, I 

Bent affit,i fo Jemen, 1. 78 

— 2 — A ce 

er), 

Bent Augebap, Aungpbah, 
(Ataba?), ſ. Beni Osbe. 

Beni Aus, ſ. Aus 

Beni Zart ibn Bati, ſ. Beh: 
ben Ball, Ä 

BeniBeyor, 12 Seil 

Beni Dil ix, im 

— 52* Elena en 
en tar, 
ui £ btar, Me 


Beni 3. a, TünoBara. 


bus, 1. is 
\ —E 










va „rn 











x 


Benib — Benih 


, von bien befriegt, 
105 — f. 


eni Abu Ati, RN 
Beni Bu Ati, 


| ®n Baffan, I. 4125 — 
. Beni Haflan, Bert Bafan. 
‚Spemmar, Beni Scham⸗ 


Fyer, Char, in Aſyr, J. 
1; — dgl. Beni Schehr. 
zorait, Korayta,f. 2a. 


Babas,ı. 98, 
Dahak, in Chaiwan, 1.737. 
‚Daub D t. David), in O⸗ 


rn e fir BWapabiten-Tribus, 
169, 470, 479. 
Der, Tribus In Adſcha, II. 


Dotad, I. 937. 
Dhobeibi (nit B. Do⸗ 
i), in Jemen, I. 750, 912. 
Diafar, 1.98, 
Diarku (Dierbo, Dier- 


Diese, „Thal in Jemen, I. 
Dielat (Beni Helat®), I. 


Diouppäm, Djouzam, 
Site ⁊c., 11. 312; — f. Djo⸗ 


Doteist, , eig fl. Beni 
‚beibt, I. 9 
Diäaabei, in Jemame, 


Disanfer, ſ. Dſchaafe⸗ 


"Dipeneba (&öhne der 
nderung), Beduinenflamm in 
an, 1.412, 497,498, 540,542; 

. Beit Dienobi, Daenabins. 
Dfhinab, in Saatde, II. 


Diaosritet, Tribus in 
a 
Eionb, Soͤbne diobs, It. 


el Bepei es, 1.469, 480. 
ei Debeths, Tribus, II. 


‚480. 
ei Egiagerehs, Tribus, 
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Beniel Kedonld, Tribus, II. 
469, 479. 

BenielGeipoan, II. 469, 480. 

BenielHarb, f. Beni daib. 

Benieldeftan, ir 469, 479. 

Beniel Mourra, Tribus der 
Beni Jam, ihre Sige, 1. 1014. 

Bent el Muabeged, Muo— 
begh, Tribus, II. 469, 479. 

Beni el Shemilan, Tribus, 
II. 469, 480. 

Beniel Shemtan, Tribus, I. 
469, 480 

Beniel Sesdrab, Tribus, II. 
469, 480. 


BenielSubh, f. Beni Subh. 
BenielGouft, Tribus, II. 469, 


Bent ei Suleimoniep, ztie 
bus, II. 479, 

Beniellimer, Tribus, 11. 479, 

Benielä6garid, Zegeri d, 
II. 469, 479. 

Beni Efep, II. 335, 373, 374. 

Benifahem, Fahm, mit ſehr 
reiner Sprade, 1.213, 986, 988, 


Benidertt, Tribus in Adſcha, 
11. 3 

Beni Befare, Tribus, II. 3495 

afare. 

Beni hadhire, Tribus in 
Nedſchd, 11. 331. 

Beni Opafärt, 1 abafari. 

Bent Gbamed, Ghamid, 1. 
208, 209, 948, 949, 987. 

Bent Spani, in Nebichp, 1.331, 

Beni Öhatfan, 11. 372. 

Beni Ghbotem, in Zahran, 1.989. 

Beni Giullas, Fedban el 
Gellas, Tribus, il. 469, 479. 

Bent Gurrab I. 300, 302, 304. 

Beni Hadherin, Habderiin, 
Tribus, 11. 469, 479. 

Bent Salat, d, 3. Mondanbeter, 
I. 193; — debr. Bne Jerach, 
J. 294; — f: Beni Helal. 

Beni Hamdan, ihre Belehrung 
zum Islam, 1. 73, 832. 

S:nidanaffi, IT. 404. 

BentHanifah, Hanyfe, neh» 
men keinen Theil an ber Schlacht 
bei Dhular, 1. 1065 — alte Be⸗ 
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wohner v. Dabfehr, J. 10 3875 
in Jemama, I. 398; — Gößen- 
diener, I. 602. 

Bent danfale, 1. 374; 

BeniHarb, etharh, im Abıon, 
1. 153, 154; — in &ith, 1. 207; 
— bei Djata, 1. 1030; — bei 
Ber, II. 196; — in Hedſchas, 
Redfep, Charakter, Tracht ꝛc., 
li. 18, 145, 452, 453, 469, 480, 
924, 

Bent Hareth, Tribus, I. 1002. 

Bent Harith Ibn Kaab, in 
Reviprän huldigen Moham⸗ 
med, I. 68. 

Bent dat ah, Karamwanenführer 
in Oman, 1. 497; — in Dabpra- 
maut, 1.625; — in Matallap, I. 
626; f. Beni Abu Dafan. 

Beni dafhäfh, auf dem Sa- 
naa= Plateau, I. 841. 

Bent afhafd Kholan, Tri- 
bus in Jemen, I. 841, 

Beni Hafſſan, im Sumära, I. 
8165 — in Zahran, I. 989; — 
f. Haffaniden, Bent Bu Haflan. 

Beni Helatl, Hilal (Söhne des 
neuen Mondes) 1. 166, 232, ah 
1002, 1012, Il. 214; — [a 
fäer, Beni dalai. 

BeniHobab, Zweig od. Beni Ir- 
hab, I. 752; — inAfyr, 1.990 ff. 

Beni dofn BeniWehb, Trib. 
in Nedſchd, II. 346. 

Bent Boffeyn, in Medina, I. 


Bent Jam, Yam, in Revfche- 
ran, I. 199, 204, 954, 992, 1008 
Me 1013, 1014; — in Rafs, 1. 


Bent gorgL, II. 376. 

Benti Manni, einftige Beſitzer 
von Kifhm, I. 455 

Bentjje, f. Öbora ben Benijje. 

Beni Kalban, I. 561. 

Beni Kalisz, "1. 166. 

Beni Katub, Karawanenführer 
in Oman, I "498, 

BeniKelb, Kelbiten, Stamm, 
1. 1665 — bellen angeblich wie 
Hunde, 1.203; — Rame ıc. II. 
2314, 379, 446. 

Beni Kenana (Kanane, Kina- 


Benih — Benin 


nap), iu Debiihas, 1.26, 236, IL 
09, 129. 

Bent Ahalen, Khalid, 1.337, 

571, 11.463, 469, 479,482, 52 
Beni 2Hörab (Kora?), in Js 

men, 
Beni kids, Tribus in Khaulän, 
Beni Rilab, 11. 374. 
Benikinanah, f. Beni Kenau. 
Beni Koreiſch, ſ. Koreiſchiten. 
Beni Koreyta, ſ. Karaiten. 
Beni Kofgeir, iu Jemame, |. 


Beni Rureiza, Judenſtamm bei 
Medina, 1. 61; — ngl. Raraiken. 

Beni gabyan, Zweig d. Hodheil, 
11. 33, 136, 370; — vgl. Lobhian 

Benitam, in Afyr, 1. 913; u 
Mathalat, II. 234, 438; 
Sdira. 1.451; — in —ES 
II. 458, 480. 

Benil Betjtia, Tribus, 1.3%. 

Beni Leis, Tribus, IE. 427. 

BenilHaris BeniSaalebet, 
11. 375; — ſ. Bent Saalebe. 

BeniMalet, ipre Sitze, 1.309, 
956, 986, 989, 990, 

Beni Marine, edle Familie ia 

ra 

Beni Mepdi, Dynaſtie Iemens, 

731; — vgl. Mahdi. 

Beni Witten v d. d. Söhne dar 
Präbitation, Name der Rarei- 
ten, I 

Bent Riffean, Iudenbumm, 


Beni Modhar, f. Mobher. 
Beni Rondapan, Tribus, B 
9. * 
Beni Monghayd, Mounget, 
in HZ I. 968, 9725; — 

l 


Bent urbien, I 468 Lo 

eniMutnar, in Jemen, 

BeniNadpir, Robpalzihe 
denflamm in Eheiber, Zapın$ 
61, 161, 11. 404. | 

Beni Rascera, Ratere,h 
Hedſchas, 1. 988,-U. — 
Nazaräer. er akt 

Beni Raßr, in Zigarre 


— | 








| 





Benin — Beniu 


Beni Nebhdan, ** der Thay, 
ihre Sitze, 11.3 "is v 
Den! Nof, Kouf, in Jemen, I. 


B * O beid, 8Bis der Hanife 
in dadfder.⸗ . 602. 

Bent Ogbé, Ugbüt, Auge- 
bab, in debſchas. II. —2 5 
301, 304, 806. 

BeniOflob, Tribus, I, 200. 

BeniOömar,in Zabren, L. 989. 

Deni Ows, f, Aus. 

Beni Reful (d. h. gotigefandte 
Söhne), Dynaftie in 3emen, 1. 
724, 731, 

Beni Rifam, ʒewodee Dſche⸗ 
bel Achdar, J. 553. 

Beni Saad, in Hebfihas, El Ah⸗ 
fa, Tos, 150, 166, 400, 986, 
988, 11. 45, 65, 321. 

Beni Saalebe, Zrib.in Adſcha, 
11. 347; — f. Benil Haris ır. 
Beni Safar, Zweig der Beni 

Darb, I. 452. 

Bent Saides, Tribus, II. 480. 

Deni Salem, Sowaleme, 
Zweig der Beni Harb, I. 200, 
t1. 142, 144, 147. 


Beni Sameben Lawi, Tribus 


in Oman, I. 375. 

Beni Saouhout, J. 1014. 

BeniSchaäre, in Jemen, 1. 893. 

Beni Shabhan, Judenſtamm, 
II. 404. 

Beni Schaman, II. 457. 

Bent Schammar, Schomran 
(Schumran, Ehemmar), dv. h. 
dienftpflichtige Leute, Tribug, 1. 
196, 197, 199, 945, II. 188, 352, 
468, 470, 180, 524. 

BeniShepäp, Scheddad, J. 
841, 856, II. 423. 

Beni Scebr, Scheher, in 
Hedſchas, Afyr, 1.945, 980,986, 
11. 479; — 1. Beni Cher. 

Beni Scheiban, I. 104, 1. 376. 

BeniSchowa, Zweig der Dfehe- 
waftmi, 1. 583, 

Beni Sebeh (d. h. Löwen), II. 
469, 479. 

Bent Sedus, in Karijet, 1. 603. 

Beni Geiban, bei Makallah, 1. 
1%. 


Beni Seid, f. Dſchebel B. ©. 
Beni Selim, Tribus, 1.165, II. 


Beni Selyn, bei Mokhowa, I. 
Beni Sephian, f. BeniSufyan, 
l. 


II. 44. 
BeniSet, bei Gomfude, J. 1027. 
Bent Seydan, in Mokhowa, I. 


208. 

Beni Sinis, Tribus in Adſcha, 
it. 347, 

Beni Sobh, f. Beni Subh. 

Beni Sobeil, I. 372. 

Beni Sonbor, Trib. in Adſcha, 

.347. 

Beni Sfalip, Dynaftiie in Je⸗ 
men, I. 730; — f. Salip. 

BeniSubeihi (Zubey, S obbe, 
Szobbäeh), in Südarabten, 1. 
670, 674, 758, 7665 — vgl. 


Spubey 

Beni Suph (Sobh, el Soubp), 
Zweig der Beni Darb, I. 205, 
11. 141, 143, 469, 480. _ 

Beni Sufia, Sufyan, Gau in 
Hedſchas, 1. 988; — ſ. Dſchebel 
Beni Sufyan. 

— Tribus im Kora⸗ 
Geb., 11. 44, 64; — f. Sofyan. 

Beni Sultan, Trib. in Nedſchd, 
11. 468, 470. 

Beni Szatper, Tribus, II. 394. 

Beni Szobbaeh, ſ. B. Subeihi. 

B eni I ahir, Dynaftiein Jemen, 


Ben Tamour, altes Eultur- u. 
Rieſengeſchlecht in Nedſchd, 11. 
354, 459. 

Beni Temin, Tamym, I. 98, 
99, 166, 602, 8985 — ihre Ber- 
breitung, ll. '337, 468, 470, 

Beni Thakif, f. Theiyf/ 1. 721. 

Beni Tham, richtiger Fahm, 1. 
988 


88. 
Beni' Thasm, Thasmiten, 
Erbauer v. Moſchalker, I. 600; 
— in El Chardſch, I. 601; — ſ. 
Zasm. | 
Beni Nafel, Berg, II. 32. 
Bentlgbüt, f. Beni Ogbe. 
Deni Umie Taifeſſi, Ommia- 
en,i . 
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Beni Wahab, in Rian, I. 522. 
Bent Weheb, Il. 373, 
Beni Jam, f. Beni Jam. 
Bent Yas, Dibewafimi-Tribus; 
1. 584, 586; — f. Sir Beni. 
Bent Zenobt, f. Bett Djenobi, 
Beni Dfeheneba. 
BeniZubeid, Trib., 1.469, 480, 
Beni Zubey, f. Bent Subeiht, 


Den D Semin, Dola von Loheia, 


| Den sin, indifcher Beeifraug, 
Arabien, ber Turkei ıc. ex⸗ 
vortirt, J. 362; feine Ramen im 
Perfiipen, I. 
Berahrap, nörnülcfe Station 
der Zohran, I. 209. 
Derbat, bei Edr. fl. Merbat, I. 


Berd, Berg bei Taima, IT. 400. 

Berdi, Dattelart von Medina, 
l, 152, 5. 

Berbifen, f. Cap Verdiſtan. 

Berecat, Sohn Mohammeng, 
II. 575. 

Berepdah, Bereyde, Stadt in 
ElRafym, II. 454, 468,512, 523. 

Bereydha, (, Ders Bereydha. 

Bereyle, Scherm Barika, 
Daten 1. 182, II. 141, 196, 202, 


2035 — 1. Diar. 
Bergaraber, 80 Ien. 
Berg dv. Morgens, rients, 


1. 2605; — f. Lous, Söper, Beip- 
rauchberg g. 
Berghaus Karienberichtigungen 
zu Jemen, I. 711. 
Bergboden, bei Sanaa, J. 824, 


Berafetten, in Rorbarabien, 


Bergmäufe, zerfiören d. Damm 
von Mareb, I. 21, 78. 

Beri-Beri, "Bautkranty,, II. 316. 

Beridi, Fuſei der Hedichaetüfte, 


Berifhi, Tribus, I. 624. 

Berta, Station, 1.420. 

Beriba, d. i. Geſichtofchleier der 
auen, II. 482; — ſ. Scleier, 
min borkaa 

Bermegi, ſ. Sei ei Sermegl. 

Bert ei Lalamı, WIR, 


Beniw — Bie 


Berr el Uee Arab, die arab. B- 
fie des Rothen Meeres, U. 5%. 

Berro, ſ. Reir el Berro. 

Derfebal, türk. Emir in Jemen, 


| Bermt, Drt in Oman, 1.375. 


Berpde, f. Bereydah, IL 468. 
Beſchir, Solma-Berg, Il. 34. 
Befhneidung, graufame, in 
Aſyr, I. 192, 983; — in M 
Arifh, I. 10215 — fpäte, bei. 
Mapras, I. 648. 
Beihneibungs feierligtei- 
ten, in Djera, I 1031. 
Befhrun Diftrikt, L 380. 
Befeita MBäfe, II. 398. 
Beſel, f. Beffel. 
Beldem, d. i. Balfamıbaum, IL 


Berlih, f. Kaaol Beſith. 
Beſſam, ſ. El Beſſam 
Beſſel, Byſſel, Befel, Er 


eü, 1. 929, ‚ * 
259: ⸗ 
Ei m 





Betel, in Dhafar, 1. 
brauch der Blätter in 


Bethaͤ, ſ. Wadi Betha. 

Beti, f. Abb al Bett. 

Betnafer, f. Dſchebel Betnafe. 

Bet Sabina, Dorf, I. 1083, 

Bettgeftelle, in Loheia gr 
bräuchlich, I. 88 

Beittee Keifen bei den Me 


binenfe ern nit ungewöheiit, 
177 





Bewäfferung, f. Bafferleitug. 
Beyänhyeh, | f. ( “Band 
Beyda, I. 1005, 
Beyt, ſ. Beil. 
Biar, f. Bir. 
Big ei en, f. Ehni 
ghanem 
Biar Naßeif, Gtatien, he, 
Biat Ri in et 1, 
Bibtioifet m t, 77 
othe Pr 
mangeln in Dieita 


Bige, Bile, — 


Bicha, ſ. ‚Bart 
Glan), Fi) 


Bippulpse 
ratentäße, 1. ser, 
Bienen, fehlen in Omen, L 6; 








Bik — 


r 


— bei Taif, 11.645 — f. Honig, 


Bade. 

Bilillem, Inſel, I. 1021. 

Bil (Bel, Srlus) der Rabais, d. i. 
Jupiter, I. 130. 

Bilad Anwalt, 1. 565. ° 

Bilder, von Brenföen, Engeln, 
Maria, Jeſus, in der Kaaba zer» 
ſtört, I. 36. 

Bil, Bity, Stamm, I. 167; — 
Grängen, L. 179, II. 219; — bei 
Wedſch, H. 272, 275, 276. 

BilfaKotprany, Station in El 
Bella, I. 414, 420. 

Bilkis, ſ. Bali. 

Bimayan, 1. 1008, 1010. 

ei: m ehein, in, weißer, auf Ormuz, 


Bin Sultan, f. Sald Bin &. 

Bir (Biar, Byr), f. Albir Hud. 

Bir Aalameyn, Brunnen am 
Arafat, IE. 121. 

Bir Ahmed, Biyar Ahmed, 
Pe Be Aben, I. 675, 7675 — 
Bir Alt, Dattelgärten bei Me- 

Dina, u. 148,4 
Bir asian, De fan, Brummen, 


Sir Bin, eden, ‚in Nedſchd, 

Bis Dienfddedie, Station der 
Hadjroute, I. 1 

Bir — ob ⸗ Schaa 
bon naamet? II. 445. 

Btreime, f. Birdma, I. 477. 

Bir el Affab, Borfadt Sanaas, 

821. 


B 18 Ba Sa a, Waſſerciſterne bei 
aäß, I 
Bir et Barut Brunnen in Nord» 
arabien, I. 52, 53, 
Bir er Bafcha, ſ. Djaa. 
Bir el Ghaͤzaie; Ghazail 
I azellendrunnen), im Wadi 
arabah, I. 936,948, 986, 1003, 
BirelHaffi, Derf, 1. 289. 
Birellarababa, Maraba, 
Brunnen, I. 1028. 
Bir el ERaia, im Wadi Tarabap, 


Bir * Sant {m Wadi Tara⸗ 
bah, I. 1002. 


Bis sy 
Birel Sümrud, Gtation, IL 


420. 
Biréma, Diſmikt in Oman, L 


379, 380, 477, 527. 
Birdma, Stadt, 1. 555, 568. 
Bires Scheikh, II. 142, 196. 
Bırin, f. Ei birin. 
Birke, t Be II. 447. 
Birke (d. 9 , Baflerbeden), ſ. 
Pammen ei Faraun, I. 171. 
Birte, f . Maghair ol Ralende- 


Birk Baltis, Moafeme, ber 
roße Bafferbe älter, II. 439, 
Birket, d. i. Wa erbeden, 1.904; 
— bei Meta, Il. 84. 
Birket el 


Birket er Mat, f. 
Modi, I 

Birke ei Waöry, bei Meta, 

Birket J Dans, f. Birket ei 
Modi, I 

Birket LMovfe, Maus(d.y. 
Teich der Pifangbäume), Stadt 


am Dſchebel Achdar, I. 547,553, 
554; — Urſpr. des Ramens, I, 


Birten e8 Shamy, bei Meta, 


Birter eifpese, Dorf im Dſche⸗ 
bei Sabbe 

— h. Meer Pha⸗ 
raos), I. 170. 

Bir Naam el an, Allah, 
Duelle in Szauan, Il. 397. 

Birnen, bei Sanaa, I. 8245 — 
Heine, ‚ber Barräg-Berge, I ‚94; 
— im Kora-Oebirge, 463 — 
bei Zaif, II. 63. 

Birny, gefundefte Dattelart zu 
Meta, II. 328, 801. 

Bir ol Korwa (ob = Spurkus | 
ga ?), in Hedſchas, II. 235. 

SHeheira, im Dſchebal, IL 


F —R im Dſchebal, II. 


Sr ul Rariht, Bat am Alfa 
Sol, 

Bir Balide, nn. 444, 

Bir Zemerrod, f. Semerruͤd 
Kalaafi, IL 444. 

Bis, ſ. Dichebel Bis, :- - 2 
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Biſa, f. Bicha. 
Biſcha, ſ. Biſheh. 


Biſcha, als feßbafte Aderbauer 
von d. Beduinen verachtet, ver- 
heirathen 19 gern mit Türken u. 
Aegyptern, I. 202. 

Bil x aran, Station, 1.189, 


Biihe Haran, Tribus, I. 202. 

Biſcha Jatſan, ‚Stadt, 1.189, 
193, 197. 

. Bilde Jaltan CAabtan), d. i. 

rahmt durch —8 u. Bierde- 

auat, ihre Ausbreitung, I. 202, 


—2 Biſcha, Feſt. in Aſyr, 
Schlüſſel zu Femen 1.197,200, 
201, 952; — f. Wadi Bifchep. 
Bifhr, f. Dicebel Biſchr. 
Bifper, Tribus in El Ayla, I. 
5765 — dgl. Beni Biſhir. 
Bismillah(d. h. im Namen Got⸗ 
tes), Na Tee I. 578. 
Biträn, |. Abeiträn. 

Binrdaf an( Beni dafan?), Iris 
dus in Hadhramaut, I. 625. 
Bipar Abmed, f. Bir Achmed. 
Bipar ämpeit, ‚ Dorf bei Aden, 

I 


Biyeer, bag männl. Kameel mit 
2 Hödern, I 5. 

Bkaab, —E 

Black Cape, d. 1. Ras Ka’ü, 1. 


Stat, gandwind, Il. 2973 — ſ. 
Seien, filberhaltiges, in Oman 
Sieigruse, bei Langſof in Oman 
Btindpeis, felten in Hedſchas, 


Blumen, in geringer Zahl bei 

aif, II. 

Blutegel, Bei Damast, Il. 424, 

Blutrache, herrſcht bei den Ara- 
bern, I. 22, 28 32. 

Bne Jerag, d . i. Beni Halal, 
I. 294. 

Boan, Drt in Jemen, I. 907. 

Bobat, {. Babal. 

Boch, Ort in Oman, \.51. 


! 





Bi — Bos 


Bohain- Baum (Gubapat), 
auf Sokotra, I. 300, 304 

Boerhavia scandens, bei 
Gomfube, I. 1028. 

Bogas bibap Sambila, Ka⸗ 
nal, II. 271 

Bogaz,b. i. Engpaß, II. 426, 427. 

Boghdy, männl. Rameelfälen, 
II. 645, 656. 

Bogora (Monghot.), d. i. Ka⸗ 
meelbengſt, II. 668. 

Bohain, d. i. Subahnbanm, 1. 
300, 3 

Bohnen, in Aſyr, 1.211; — ü 
El Katif, 1. 420; — auf Rarral, 
1. 467; — in Semen, I. 8755; — 
bei Dieinve, HU. 32. 

Bohtar,f. Beni B., Daret 2. 

Bohtori, Dichter, il. 347. 

Boka, Ort im Dſchebel Scham 
mar, 11. 343, 

Bolaa, Ort im Adſcha, II. 347. 

Bolibte, f. Kohr el Bolibte. 

Bolus, als Arzneimittel gegen 
Sieber, zu Medina, I. 165. 

Bombarel, f. Zub mubarel, I. 
4 

Bombay, Meberfahrtszeit nad 
Maskat, 1.473; — Ausfuhrar⸗ 
titel, I. 593. 

Bon, d. t. Kaffeebohne, II. 591. 

Bor, Stadt in Pappramant, I. 
613, 619. 

Bora (Bongbel. ), d. i. Kameel⸗ 
hengſt, 11. 

Borahs, in Aten, I. 701. 

Boral, f. Ei Borat. 

Borlan, f. EI Borlan. 

Borro-Berge, 1. 754. 

Borrow- Klippen, bei Habe 
maut, I. 661. 

Bortugal, eine Art 
tabad in Abu Ariſch, I. 1018. 

Bosr, d.t. grüne Dattel, I. 818 

Bofan, f. Buſtan. 

Bofan Ben Aamir, die Wir 
ten des Sohnes Aamir, 1.98 

Boswellia glabra, - 
Beipraud, I 370; — Baiel- 
tung, I. 372. a. b et) 

Boswellia sorrafa, EX 
Central» Indien, Unfent Web 
au, L370. . 

















Bot — Bur 
Droct (dei Portug.), 1. Kifhen, I. 
Brombeerflanden, im Dſche⸗ 


gon, Boton (Monghot.), 
‚ Rameelfüllen, II. 668. 

a, 9. E., Reife in Jemen 
37), I. 755; — Aufentpalt in 
is, Dſchennad, Seßeigung 
dſch Sabber, I. 783 ff.; 
jemen, 1. 799 ff.; — Ercur- 
zum Dſchebel Ras, I. 8025 
1. Maamara, 1. 803; — zum 
1 Cahim, Rückkehren. Däs, 
n, ſ. Wadi B 

Bu), " Beni Bu a, Bent 


aflan 
plan, f. El Boneylan. 
Feradges, Tribus, 11.480. 
'hbar, Stadt in Nedfeher 
‚1. 1012, 
Dinzes, Tribus, II. 480. 
ay, (.& »Boufay. 
Nalgams, Trib., II. 480. 
9,1. El Bouny, 
ande, f. Beridt, IE. 213. 
aytah, d. i. Bereife, II. 203. 
ea, St. am Afnan, I. 3925 
\ . Burla. 
ta-Dapet, Dorf am Af- 
‚I 
epdeh, f. Bereydah, II. 464. 
raan, ſ. Al Bourraan. 
h, Berg, I. 1011. ’ 
ın, f. Bun, II. 566. 
a, in Rord- Hedſchas, I. 


in, Dorf in Jemen, I. 916. 
1, Dattelart, Il. 827. 

ntwein, aus Datteln, 1. 
ut Palmwein, Rauſch⸗ 


tnacht, Recht der, in Aſyr, 
11,983. | 
a, von Dman abhängig, I. 


cien, an der Küfte Hadhra⸗ 
its, 634; — in grauem 
Rein, 1. 649, Ä 

i, ſ. Bertbi, II. 213. 

n, feine Angaben über Ara⸗ 
And ungunen Affe, 11. 550. 
noles, auf Karrak, 1. 467. 
ials Zwiebeln), in El 
$,1.420, 


bel Sabber, 1. 7895 — im hoben 
Semen, I. 906. 

Brot, fehlt den Mahri, 1. 265. 

Bruce, 3., Berpienfte um d. Geo⸗ 
graphie Arabiens, 1. 9, 

Brunnen, fehr zahlreich zu Aden, 
1. 684, 689, 7015 im Wadi Bis 
ſcheh, 1. 987; bei Medallale, J. 
1001; um Delta, II. 86; — 
tiefe, in Jemen, I. 893; {m 
Wadi Diebrin, I. 1007: — _ fan 
warmer, bei Gomfude, I. 1028; 
— f, Irtefifher Brunnen, Bir, 
‚Duelle ır 

Brunnenbau, fünftliger, in 
Nedſchd, I. 459. 

Bfäta, Gegd. in Nedſchd, I. 358, 

Budelocdfen, ſ. Zebu. 

Budaan, jübifcher Sertirer, IE. 


Budan, Berg in Jemen, I. 733. 

Budaniten, Judenſecte, 11.406. 

Büffel, in Oman unbelannt, I. 
485 


Bürtd, Wegmaaß, 11. 232.. 
Büfhing, A. F., Verdienſt um 
die Geographie Arabiens.. 9. 


Bugalow (Buggalov, Bagala), 


d. i. Ra ‚I 461 506, 
Fam ; f. Baghela, Vathale 
Bu an, ſ. Bent Bu Haffan: 
Buheüßch, Bu’ iſh, Dorf in Ha⸗ 
dhramaut, I. 635, 636, 
Bulam, f. El Bulam. 
Bul, ſ. Ahl Bul. 
Butgöfe, e, Bergdorf Jemens I. 


Bullocks Horns, bei Noilab, 
II. 281. 
Bulus, d. i. Paulus, 1. 753. 
Bumtie, Dattelart 1. 827. 
Bun,d.t . Raffeebaum, Bohne u, 
Trant, u. 599, 561, 565, 566. 
Bunniya, d. h. Geirant aus ber 
Käffeebopne, 11..566. 
Bunuwwa, f. Deir elbunumwa. 
Bura,f. Jſoebbel Burra, in Je⸗ 
men, I 721 
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Burkhardt, fein angenommener 
arab. Rame war Ibrahim, H.9; 
— Routiers in Jemen, L 711; 
N. -Mrabien, 11.33,35 5 im Die. 
Kora, II.38; in Meita, IL 70 ff; 
Medina — Janbe, HU. 195; in 
Rord⸗Hedſchas, IL 230; Redbſchd 
Il. 377, 392, 448; Damast 
Dekta, 1.421 0.0.0. 
Burd, eine Art Mantel, I. 99, 
Bureir, Dorf, II. 812. 
Burbud, f. Barhub 
Burpus, Burpüt, f. Berput, 
Burla, Küftenort in Batna, 1. 
471, 4765 — Rage, Einwahner, 
Einkünfte, l. 524: — f. Bourra. 
3 a rie (Birke), Dorf bei Medina, 


Burkei Mus zome, U. 438. 
Burra, f.Df ebelBurra, 1.803. 
Burro, f. Berro. 

Burum, Dorf, I: 624; — f. Ras 

Burdm. 

Bus, ll. 3855 — f. Beit Bus. 
Bufeine, d. t. Esraat, U. 423. 
Buſheab, Yafel im Serfergolf, 


1. 460. 
Buskrie, Dattelart, II. 886, 


Bır — Cam 


Buſtan, d. h. Garten, Palaß L 
82 .Boſtan 


; — 

Buſtan ei' Sultan, Gala in 
Banana, L 826, 831. 

Buſtan Mutewarkil, el Rit 
woltel, Balok in — 
821, 826. 

Butah, Kameelart, IL 646. 

Buthabim, f. Abatpubhi, L 408. 

Butter, son hofleir nach Krabien 
eingeführt, JI. 17; — won den 
‚gemeinen Arabere durch d.Rafe 
geihikrit, zu Einteibungen ge⸗ 

aucht, II. 17; — Haupterwerb 
in Rord-Depfchas, IL 323. 

Bntube, Königsbattel, IL 83. 

Durbaum, (ben Lamerlen bit 
lich, U. 652. 

Buza, v. i. Traubenſaft, IL 102. 

ayab, „ Dosf im Digchel Age, 


5* f. Biſcheh, 1. 233. 
Byr, d „i, Brumnen, L 195, ne; 


—f. 
Dpranis, "bisweilen in Medal, 


Bye Raipepd, Brounnen b. Re 
dina, II. 452. 


©. 


Caad, f. Cit. 

Cabrälibang,l. 164; +. Kabr. 

Eactus, in Aakik, L 998. 

Cadaba, im Tehama Jemens, 1 
895. 

Cadaba glandulosa, ro- 
tundifolia, anf Setumbal, L 
1089. 

Caesalpinia arabica, in Abu 

Ariſch, l 

Caesalpinia splendida, b. 

eia, L 88 
Cafe A la Suitane, b. i. Ki⸗ 
fher, U. 640, 583 
Cafta, d. i. and Lrani, Il. 573. 
Cabf, ſ. Ca 


sel-@abf. 
wuim, Derathtoh Jemens, 1. 
—28 ſ. Kahwa, Kaffee, I. 
Eaptan ı\. Set Arm . 


Eainz, Heine Stabt in Debitel, 


gelte, Einwobner I AAz 
f. Rabiret. od, r 


Eojan, b. i. Schifhäkte, Lo 
6475 — ſ. Kadaſchan. 


Calaeus- "Anfeln, L 38. :- 












@alatate, 1. Ha L.38rr. 
Calb, d. i. Beni Kelb, Al. BA 
— 38 — ſ. Geile. 2 
Cal Devi Tempel der, & 

2” 
Galingier, bsy = 
Calm, d. i 


— 
Camat, Alynee 

golf, 1.398}; 2. 0 
Camarazıh XX 


fe 
U. 676. 








Cam 


lus bactrianus, ſ. 
rian, I.660. . 

lus dromedarius, 

garis, find feine verfihie- 
n Arten, I . 660, 

lus sivalensis, H. 634. 
lus vulgaris Linn, 

Das arab, Kameel, II. 7142. 
Fa mantelartiget Hmwurf 

— in Sanaa gewebt, I 


rium odoriferum, in 
en, I. 371. 
‚CaneEmporium, $a- 
dt, I. 267, 283, 312; — 
elta f. Weibraud, I. 343, 
— das fpätere Hifn Gho« 
1 315, 862; — Diſt., I. 
310; ZL Saua-Canim. 
bus- Stern, I. 338. 
nn Ort in Hedſchas, 1.189. 


—8 Cap Gnar⸗ 

Serpifen, f. Cap Berbi- 

Berteß, Dier, f. Ras el 
I. 458, 


nt Mahdjemé, wahrfe. 

Oſchebel Huthera, I. 377. 

aok, d. i. Badis bei Rearch, 

| ‚429. 

tbrapim, I. 145. 

» ‚ua (Zamul.), v. i. 
601. 

oletteL. 347, 331, 658, 

Lohammed, fae M. 

Ruffendom, f. Ras M. 


Notre Dame de !’Es-' 


'ence, auf Ormus, I. 440. 
aris aegyptiaca, auf 
— 1.1023; — f. Kaper- 


ch. 
zerdiſtan, das alte Ochus⸗ 
irge, I. 460. 
Yire, I. 310. 
la, woi u Kerl, II. 418, 
manten, Beiprauhbäume 
ı. . 
na, ſ. Earna, I. 280. 
nx, bei Janbo, IF. 209. 
, Dorf am Afman, I. 392. 
ein, Rariateln. - 


— Cat 
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Earin, f. Karin. 

Caripeta, Stadt, I. 277; 
Lage, I. 2815 — jebt Khorebut, 
I. 2915 — ob identiſch mit den 
Ruinen von Kharibah, I. 863. 

Earless, 3. G., Excurfionen in 
N. „Arabien, II. 297. 

Carman, Alarman, Hauptſtadt 
der Minäer, I. 281. 

Carna, Stadt d. Minäer, I. 280, 
28 


1. | 
Carnana, Stadt der Minäer, I. 


281. 
Carnon, Hauptſtadt der Minäer, 
1. 280 f.; — f. A Ckarn. 
Caroubt F aut dem Dſchebel 
Sabber, 1. | 
Carpella, Borgebirge, 1.430, 
 Eelelint Ort mit falzigem Waſ⸗ 
91. 


fe 
Eafda, Dr in Aſpr, 1. 198. 
Eafim, f. Kafim. 
Cassanitae, Cassanites, 
in Abu Artfch, 1. 1017, 11. 3143 
— f. Ghaſſan. 
Caſſia, Häufig in Oman, I. 358, 
364, 365; — im Dfpebel Kera, 
1. 49, 
Cassiafara, bei Loheia, 1.889. 
Cassialanceolata, Tre 
in Bad Kammar, I. 1092 
Cassia pubescens, auf Ra- 
merän, I. 892; — bet Dfchibbe, 
II. 20, 
Cassia senna, in Oman, I 
483; — bei Lopela, 1. 889; — 
auf Ramerän, 1.882. Ä 
Cassia spinosa, bet Loheia, 
889. 


— Av., 3ug 2% Arabien 
(165 n. Chr ),! 

Gät, Kaad lelastrus edulis, 
Catha edulis), auf dem Dice 
bel Sabber, 1. 786, 787; — Eule 
tur und Gebraub in men. I. 
—** 889; — im Rafe ee 
birge Jemens, I. 905; — frü 
als Trank in Arabien, I. 5715: 

_ ua den Kaffee verdrangt, 


MI 





‘ \ 


Cat — 
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Catabani, ſ. Kitibaina. 
Eat beladi, ber wilde Eät, 1.796, 
Catha edulis Forsk., f. Eät. 
Càatmethani, zweite Sorte bes 

@ät, 1. 796. 

Càt —— geringſte Sorte 

des Eät, I. 796. 
Gana-Eanim ob Cane oder die 

Reſidenz des Elenfus, 1. 282, 

283, 313, 


Caulerpa, im Rothen Meere, 


11. 252, 
Eava-Canim, 1. Eaua-Eanim, 

I. 313. 
CGelastrus edulis f. ra 
Genchris, bei Liht, 1. 1034. 
Gerealien, f. Getraibe, 
'Ceropegia, bei Xaäg, I. 783, 
Geylon er Serendib, 1.388, 
Ehaamt, f. Digebel Epaamt. 
Chaat, d. Y Straub, eine Cäte 

Art, in Habeſch, 1.797. 
Epabebolbefe, Stat., II. 237. 
Ehabigr, Thal, II. 451. 
Epabilat(wolYabilab?), 1.172. 


Kapßınos, » i. Schaab Djaba⸗ 


Ip, I 
— ra Brunnen, 11. 374. 


Ehabivja, Gemahlin Moham⸗ 


meds, 1.2 
Chadrani Dattelart, 1I. 827, 
Shatfatı Hrt bei Rufa, 11. 371. 
Epagıi n, Leder, Rame, Einfupr 
aus Ehina, 1. 241. . 
Ehaprän, f. Schahran. 


patman, Gränzfadt Zn 
— (vgl. Shotbim); . Ro- 


AR halb 
Chalail N 
Chalaſſa, ſ. € chalaſſa. 


Chaldäer, d.i.Nabatäer, 1. 136. 


Chaleb, ſ. "Choläbus, 
ae f. Robaa el Epati. 
iib Jon Valid, Moham⸗ 
—8 ©efährte,1.38; nf, Khalid. 
Epalißat, f. El Chat iBat. 
ee Mefhip, ſ. ahami⸗ 


€ 'ſ. Abamis. 
Chamis, Schriftfl. 1. 18. 

Ehamiten. von Nabatäern anf- 
genommen, 1. N. 





Cha 


Chanas, indiſche Halmengärt- 
ner, 11. 790. 

Ehanufa (Henakye?), Diſtrikt 
in Nedſchd, IL. 451. 

Chagra, f. Schatra, II. 482. 

edar, f. Beni Eher. 
Charab, 1.801; — ob= Bela 
es Eheräb?, 1. 547. 

Charam, Bergin Oman, zwei⸗ 
len befehneit, I. 379. 

Eharän, f. Seil Schahran. 

Eha —— ur (ſpr. Tſcharbur), SM, 


— Charg, f. El Khardj 
eharettà, Charedsj, ſ. Kar⸗ 


— im perſ. Golf, mit Yerl- 
bänten, 1. 
Eharibael, 
243, 246, 770, 
Charivfet. (d. h. Separatifies), 
Keher, in Oman, 1. 491; — it 
re 1. 493, 11. 594; — 
Charijah, Stadt in Harfe 


maut, 1. 623. 
Eharit, arab. Monat, 1. 82, 
Charik, bittere Waffe in 
Kedſchd, II. 384. 
riet Satd ben Ehärike. 
€ arte, d. h. die Karte, Anhöhe, 


Eharmeidag (Strabo) weil = 
s Scherm Sabo 1. a: 
arres, Reſidenz, 
0b == Harras 1. 10095 ie 
‚768,1. 549. - - 
Epafab, Dattelart, IL ST. 
&hafaniel baggel, Dattelart, 


Gpajabaı  Brfährlicge Den 
‚1. 388, 


a —8 "Dattelart; —** 
art Infel bei: LaramanignL 


— 
reg ei dr. ie 


Bimjar. König, I 

















Cha — ho - 


Ian, Provinz im Tehama Je⸗ 
mens, 1. 146, 188, 189 
Chaulan, Epevila der "Epufiten, 
Gebirgspifrift in Jemen, 1.193, 
712; — bie Öränge der Mittel- 
und > Sübaraber, 1. . 165 — f. 


Kho 
Eyautan, Schloß bei Sanaa, 


* — eine Hauptſekte 
ber Ketzer, J. 375, 413; — f. 
Shamarivfiiten , —— 
Chawernak, ſ. El Ehamwarnat. 

Chazradi, Chazradjiten, 
Khezredij, arab. Stamm, ver- 
ehren den Mana, | 1. 37, — Ber- 
pältniß Ay den Juden in Jathrib, 
frühe efehrung a Islam, 
64 F Medina, 1 173. 

Chebeh, Borters zum Dſchebel 
Achdar, 1. 

Epedjer, Sardier, das Weih⸗ 
rauchland, nach Eorifl, I. 265. 
Chedier, Danptfl. ver Mehret, I. 
2655 — d. i. Mahra, I. 306 5; — 

f. Eger. 

Chedjer, Cap, f. Sadjir, I. 295. 

Chepufeau „Nachrichten über 
Arabien, I. 760; — über Afyr, 
ıc. 1. 919, 

Chetf ent Oman, Station, 

42 

heben Saber, Berg in Ha⸗ 

.  dhramant, I. 6 

Cheiäry, f. Sram el Epeiäry. 

Cheiat, f. Dſchebel Eheiat. 

Cheibar, Khaibar, Khaibr 

d. h. Feſtung, Eonföderation), 
tammfig der Zuden, I. 59,61, 
62, 161, II. 400, 402, 403; — 
die Bewohner (Bold die 2): tre⸗ 
ten zu den Wahabiten über, I. 


Gpeidter, Drt in El Woſchem, 
€ ’ erite, Dorf im Badi Biſcheh, 
I. 992, 


— Dorf im 
Wadi Biſcheh, 
Chekkéo, DOrtin nel IT. 468, 
Epetra, on in El Woſchem, II. 


Ritter —** 
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Cheleß, Station, TI. 420, 

Chelonia oaretta, auf Far⸗ 
fan, I. 1024. 

Chelonia virgata Dume- 
ril, auf Farſan, I. 1025. 

Epemacie, Drt in EI Sebelr, 


GHemas, Tribus in Redſchd, IL. 
Shemmar, Ehemmer, f. 
Schammar. 


Ehenopodien 9, im Tehama 
Jemens zur a 
verbraudt, 1. — bi 
Dſchidde, II. 31. 

Eder, f. Beni Eher. | 

C herab, ! Belled es Cherab. 

— „ Gebirgsdorf im 
—28 el Achdar, ob Schiraſſi? 


Gherss, — II. 549, 

Cherour, Höhe, II. 4 

Chevila EGxviia) bie ſudlichte 
Granze der Ismaeliten, 1. 193, 
716; — f. Chaulan. 


Chibam, f. Schtbam, I. 256. 


Chib Djabala, berüfmte 
Schlacht zwifchen ben Bent A⸗ 
mir u. B. Tamim, 11. 753. 

Chiel, ſ. Rauppatst-Ehiet 

€ bigel, ei ſ. Seidol⸗Chigel. 

Chi ife, f. EI Epiteite. 

Chimas, f. a Epimae. 

China, Dorf, I 

epin 8 von Hrabien aus beſucht, 


Chinefenſtraße, in Mekka, N.84. 
Ehinefifge unten, in Aden, 


Chineſiſche Produkte, in 
Arabien, J. 238, 241. 

— f. Dibirn, 1. 459. 
ehlir, „Püter der Lebensquellen, 


Chloridium scandens ($), 
—— odr Vſ. 
odra oddra a 
Dfchebel Chodra. 

—3 ſ. Al Chofa. 
Eholad, Landfirich der Thapy, I. 


„Solms, Waſſer, f. ei Dlaillie, 
ii 





apotähns, Chaleb, derriger 
in Ofelis, 1. 243, 2347, 770; 


f. Rholey 
Cholais, v. i. Kholeys, 11. 237. 
Epolera, in Oman, 1.508; 
an ber Pirateufäfte, 1. 595; — 
in Aſyr, I. 980; — in Dichiode, 
IL 193 1985 — on det Hedſchaskuüſte, 


€ fast ul Choloſa. 
& ar (irden, ar i. Weih⸗ 


ter. d. h. enge Bucht, I. 596 ;— 
f. Xhor, Khore, Ei Chor, Badi 


—* (b. Niebuhr), ſ. Chor Kelba, 


— Khorébut. 
Ehoreibe, Dil des Sidara, 1. 


Ghörfatan, Küfenort Omans, 

1. 524, 528, 529. 

Shor Yarfan, Core Pherſan, 
Hafen, I. 1023. 

Chor selbe, Khore 2 
Käftenert Omans, I. 528, 530 
Khoſchaf, Bäfe, I. 147, 166, IL. 

382; — achab. 


Epojeima, hen U. 367. 

Choſeimije, f. El EHofeimije. 

Chotor⸗bar, Ehotor-hor,b. 
i. Kameel, II. 633. 

Choubak, f. El Schubal. 

Chouk, Berg Rebieruns, 1.1011. 

Choumer, ſ. Dſchebel Scham- 
mar, I. 345. 

Ehous, Ber 

—— ——— 
weridſch, Charidſchi. 

Fhowaryek, Band, I. 89; — ſ. 
El Chawarnak. 

Chriſten, Chriſtenthum, in 
Redfchran ıc., 1.24, 64.5 
Belehrung zum Koran, 1.71; 3— 

du Dſqidde, H. 11, 245 — ihr 


Begräbnißeort bei Dielta, 11.65; 3 


arbeiten an der Moſchee zu 
en, II. 163, 1713 — vgl. 


—J Büren, in Tabuͤk, 


—B8 Rider ihr befon« 
ade, LNL— 


Ckalab, Gtabt, | 





Cho — Sie 


auf die Bränzeraber, I. 1; — 
Klöfter, Ereniten, am Gixei, 
tobten Meer, 1. 139; f. Kirden. 
N durch 
Däu -Revas, 1. 67. 
Chuͤna, d. i. Erbfen, I . 
Chunam, Tſchuna a. hi 
ſchneeweißer Mufcheltall, 1.511; 
— bei Sanaa, 1. 836, 
Churma, Lhorma, yal. = 
Dattel, 11.788, 828 ;—f. Tiger- 
ma, Aapi Ehurma. 
Chus, d.i.die dunkeln Bewohner 
ber arab. u. ätpiopifgen Kiße, 


I. 353. 
HT; (MH0diQ), als Ratien, Re 


hitifge Spraqche, m 
unbelannt, L. 44, 48, 56, Fa 
Chuzai (firbt 100 8. vs Ro 

hammed), I. 22. 

Chuzaiten (d. > die @etrenn- 
ten), ,‚ wanbere j52 
Teil nad Aral‘ aus, L 31,8; 
— der Rame, 66; f. Anti 


Cicer arietinum, in ms, 
l, 


Cimex, bei Gomfude, I. 1088. 
Cinedocolpites, ri 
dah, II. 315. 
Ciffusbänme (arab. Zaru), im 
. Diepebel Achdar, I. 559; — im 
Tehama Jemens, I. 895. 
Cissus uadrangularis, 
auf Ramerän, I. 892. 
Eifternen, [ Baflerbepältm, 


Cistus arborea 


ä, 
Either, bei Mrabern in Gehrunt, 


Giironen, in EI Katif, J. M; 
— 4 bis 5 Sorten in Om, 1 
1; — im Digebel ‚me 


LIFER, 
S 387. 
ech * . | 








Ca — En 


Schwerter, 1.23,905—f. Mardj⸗ 
alckalah. 

ee ‚Erouna, b. i. Medjpig- 
A 

— 8B Riravi, Graͤwi, 
Sprade in Mirbät n. Zhafar, 


Elarn, f. Al» Elarn 
‚Ela om a: v, Inſel der bedſchastaſte, 


Eiitallir, Schlag von, 1. 105. 
eriioin, ſ. Keſchin. 
et ouna,f. Ckana. 
.Elourayn, Grein, Stadt im 
Wadi Don, I. 274, 291. 
Ckouſt, aromatif det Holz, 1.255. 
Ckrawi, f. Slarämt. 
Elarence’ 8 Straße, I. 451. 
eismatie. sArten, in Aakik, I. 
Cleome quaternata, im 
Badi Rammar, I. 1032. 
Climax, arab., bei Ptolemaͤus, 
Bermutfungen darüber, I. 816. 
Clypeaster, auf Schufa, II. 


Eopdeid, in Hedſchas, I. 181. 
Eoptaa, Dimfarite, 1. 287. 
Coffeaarabica Linn,, f. Kaf⸗ 
fee u. Kaffeebaum, Il. 535. 
Coins, ſ. Quoins, I. 432. 
Eolonien, der Sabäer, nach In- 
dien, 1. 249. 
Eologuinten (el Panbar) anf 
Karral, I. 467; — in 
998; — in Abu Arifp, I. bis; 
— im Dſchebel Kora, II. 495; — 
bei Tabüf, 11. 4145 — bei 
merrüb Ralaafl, I. A; mild 
in Oman, 1. 560. 
Eolumbo “Murzel, Zufupr 
aus Afrika, I. 504. 
Comfudia lätanoides, 
auf Kamerän, A 892. 
Conchplien, bei Janbo, 1.208, 
Eondor,d. {. Bei ranch, 1. 368. 
@onfol €, f. Dſchebel Eonfolye. 
Convolvuluss inosus,tn 
Nord⸗Hedſchas, 11. 263. 
Geonpir aut Dinvi- Rame 
für Beipraud $, 1. 36 
Eoonbor Hinkohanifäer Rame 
für Weihrauch, I. 
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Coondricum (Zomu. ), b. i. 
Weihrauch, J. 368. 

Copie *— Eingaleß) d. i. 
Kaffee, II. 601. 

Eora, Ei Cora. 

Coracias bengalensis, bei 
Womfude, 1. 1029. 

Corancé, L. A., über Wahabi's, 
II. 467, 471. 

Corchorus olitorius, ein⸗ 
heim. Gemäfe in Oman, 1. 483; 

— in Abu Aeifb, 1. 1018; — -f 

Melufi. 

Cordia sebestena, Hei Tale, 
I. 784, 11. 546. 

Corbuan, getigerter, von Sa- 
naa, 1. 723. 


Core vherfan, ſ. Chor Farſan. 


Corgo, Eiland bei Karral 1.468, 
Cornus gharaf, bei Ropeia, 


—* Coſſab, ſ. Kaſab, 1. 


co „ed -Din Tamahtas, 

Sopn Turan⸗Schabs, Itan 
on Bond, I. 383, 384; — 

Bat. Heith Koibeddin. 

Cofula cinerea, in 
Hedſchas, II. 263, 

Eoua-Canim, f. Cana-Eonim, 

Couaia, Safen, 1. 

Eoumada (), I. 1014. 

Eourt, Eapt., in Arabien, 1.1015. 

Eove von Mastkat, 1.472,475, 
5 

Crocus, tm Kora= Gebirge, 1 . 
152, II. 4. 

Cruciferen, bet Dfeptbbe, 11.30. 

Eruttenden, Ch. afär, 
1.297 .;5 — Re fe m ochha 
a Sanaa ꝛc., I. 747, 820, 


Cucifera thebaica, f. Dum- 


auttar (d.t. der ingläubige, Ka⸗ 
—— © loß⸗Erbaner 
zeb el Sabber, I 792,793. 
Gummi r, ſ. Khami 1. 449. 
Eumza, Goompa, "Station ber 
Biratentüfte, 1. 434, 583, 
Curia Muria, — 
306, 338 ff.;— Rlima, I. 344; 
— die Oyragelkirrienigen ven 
zii 2 


Nord⸗ 
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Mara u. Solotora A Her 1. 
347; — f. Djoun al Saft chiſch. 
———— (7), im Dſchebel 

Sabber, I. 788. 

Cutſch, om. von, anfäffig in 

.Sfür, I 

(Gplinberförmige Gebäude, 
in Afyr, I. 974, 

Cvnocephalus hamadry- 
as, Affenart in Jemen, 1. 803. 

Cyperus- ten, | bei Ketum⸗ 
bul, I, 1023. . 


. ii 
} .. ne 
.v - 





Dam 


Cyperus alopecuroides, 
in Rorb- Arabien, I. 256. 

Cyperus dives, hat waht- 
Tcheinlich dem Rotpen Peer ven 
Ramen gegeben, II. 256, 

Cyperus fistulosus, Wi 
Gomfude, I. 1029. 

Cyperus rotundus (ara. 
Sed), im Rotpen Meere, 11.254. 

Eypreffen, im Wadi Beiſheh, 1. 
958; — in Aahik, 1. 998, 


D. 


Dabb Bahr f. Bent Dabbap. 

Dabber, f. Scherm Dabber. 

Da br l, Dorf miWadi Biſheh, 
I. 99 

Dabes, Pferbename, I. 32, 

D a En ‚Station der Damast-Pabi, 


Das: et per ), d. i. Palmbaum, 


Dactylis erypsoides (mit 
Daciylus er), auf Kamerän, I. 


——— 
bei Liht, J. 103 
Dactplus, Maaf, Etymol., 


78 
Did Ale. s Satolhadſch, IL 


Da b tatib, himjaritifcher Name, 


D abe u ie h, perfifher Statthalter 
in Arabien, bekehrt fich zum Is⸗ 
lam, 1. 73. 

Dämonen, als Schatzwächter, 

' f. Diinn. 

Dirt,  Dattelart II. 827. 

Dafar, Stadt, T. 311;—f. Zafar. 

Daffein, Station, II, 420. 

Dafghe, Stadt in Nedfcheran, 


Dagttanı, Dorf, 11. 203. 
Dabab, Dorf am Alla-Golf, II. 
809; — f. Minna el Dahab. 

Er aban, Küftenort, tage, I 


an at 1. Berk Don, 


Dapaman, Station bei Baſſora, 


Dayım ebn Davuds, Emir 
von EI Ryad, Il. 476. 
Dahar el Sumr, Station a 
Nord⸗Hedſchas, II. 813. 
Dabeil, Lopela-Infel, 1. 8%. 
Dahek ,f. Bourca-Dapel. 
Daherel Akabeh, Station, I. 
396, 431, 433. 
Dahpi, Dorf in $emen, 1.718, 
8925 — Lage, I 893. 
Dahbr, f. Eddahhr. 
Dablal- Butter, von Mafleus 
nad Arabien erportirt, nl. 17. 
Daphne, „ſ. Dehna. 
Daklun, d. h. Dattel, II. 780. 
Dalrap, ſ. fun Dakrah. 
Dama, Ort in neh, 1. Pi 
Daman, Thurm bei 
Damar, ärmlicher ZledinDmen, 
berühmt durch Perlen, I. 378, 
Damär (Dhamar, Dyamar, Die 
mar), Stadt der Seidije m 
men ‚818; — von Tär 
ten befebt, 3 733; — DIR,L 30, 
241, 256, 257, 258, 819. 
Damas, Yauptfadt in Yren 
Dammefet, L 133. 
Damast, Einwohnerzaßl, IL8T, 


104; 
Damer, Stadt, L — 
d— — * ar. ug 
ammbaute 5 
aeeL. ———— 





Dam — Dal 


Dammefel, f. Aram Dammefel. 
Damna,f. Dana, 


. Dampffiffaprt, ihre Bedeu: 


tung für das Rothe Meer, 11.323, 
Dan, Tribus zu Terim, I. 754. 
Dana, Gießbach in Jemen, I 

844, 854, 861. 

Dana, Damna, Station in 
Nord» Arabien, IT. 448. J 

Dangernoch, Jl. 890. 

Dante, Stadt Jemens, 1. 740. 

Daonäs, f. Dapäm ebn D. 

Daoud, f. Dauv, 

Däous, Darms, tratenſchiffe, 
I. 407; 1.56 fie oßne Ber: 
bed, 1. 22; f. Dows. 

Dar, ſ. Abd al Dar. . ' 

Data, Dorf bei Damast, 1. 383, 

Darab, Dorf bet: Aden, 1. 703. 

Darate,f. Deranife. 

Dar albjennat, Schloß bei 
Sanaa, I. 831. 

Dar atom, Sqloß bei Sa⸗ 
aa 

Dar iraer, Sqloßbei Sanaa, 


Dar: Kimerajete, Schloß bei 
Sanaa, I. 831 

Dar Alfabab, Schloß bei Sa- 
naa, I. 831. 

Der Amer, Palaſt dei Sanaa, 


I. 82 
Dazanıi. Salz, von Dormuz, 
1. 383. 


Dar ae Palaſt zu Sa⸗ 


naa, J. . Dar el Ta⸗ 
wafht. 
Barappatı pa Stadt, I. 383. 
Darb, 1. Derb. 
Dar Sultant, der Sultans» 


‚1.197. 
Dar ün, wilde Hundeart, in 
Dſchof, 11. 392. | 
Darca, Drt in Hedſchas, 1. 189, 
Darbaf ch, Begleiter Arnaud’g, 


I. 852, 
Dared dahhab, Palafl, I. 826. 
Dar ei afprepn, Efprin(d. 
p. die smanzigf e Pilgerſtation), 
— in Nord⸗ ten I. 
179,1. 215, 2355 — 
Porei re. 


aurä, 


91: 
D ee et:® adf,f. Satolhadfch, IU. 


Dar el dammer, f. Dhohrol⸗ 
himar. 

Dur el Hamra (v. $. rothes 
Haus), Weiler in Nord⸗Arabien, 
‚13. 146, 196,:439, 40. . . 

Dar el Tamwatbi (d.h. Woh⸗ 
‚nungen der Eunuchen), älteſtes 
Dmartier Sanaas, I. 813; - . 
Dar Attomafhe. 

Dareſch Schedſchret (d. bi: 
Haus des Baums), Palaſt bei 
Tas, 1.725: 

Daret Boktar, Ort i in Adſcha, 


I. 347 
Dazgeräfg, opeia- Infel, L. 
Daroldabig, ſ. Satothenje, 


tn shadfor, b- h. Stein- 

aus, I 

— ————— Dar el daura. 

Daryeh, ſ. Dharijet. 

Dät, Stadt in Ef Kafyım, I. 222, 
203, N, 356, 453, 464; — ſ. 
‚Datira 

Date, I. 805; — f. Sa⸗ 
tolhadſch. 

Datirak, d. a Sreland, I. 221, 
223; fd at Erf. 

Dattel, in Ahr, I. 152 
- Babrein, 1.422,596; : aufairhm. 
1. 452; auf Karrat, 1. 4635 bei 
Sit, l. 558; in EI Abfa, l 5755 
in debſchas II. 138; bei Koba, 
11. 171; in Eheibar, I. 407; in, 
Nord- Arabien, 1. 440; — aus 
gezeichnete, in Janbo, 1.149; 
zu Salamia, I. 392; in Oman, 
I. 484 ; au Thaniyap, 1.994 5 der 
Dfepehepne, II. 269; in Sariften, 


11.784 ; in Dalatt, 11.7865 befle, - 


von Baflora, m. 824; — ’ reich 

lich in Zafar, 1.2513 in Hadhra⸗ 
mant, l. 266; von Burka bie 
Ehorfalan, 1. 524; im Wadi 
Szafra, 11.1455 — Ausfuhr aus 
Mastat, I. 5185 bedeutender 
Bandelsartifel an ber Küfle von 
Aden, I. 6955 — fehlen bei Fa 
II. 59; in Krdat, 1.658; — 





‚son 


Der, ſ. Bent Der 
Deraa, f. Ibn Deraa. 

Derda, Ellenmaaß in Nedſchd, 
11. 527. | 
Deraniie, Dreyeh, Drabia, 

Wahabi⸗Refidenz in EI Aaridh, 
1. 149, 228, 399, 456, 564, 567, 
568, 580, 11.450, 451,455, 464, 
> 467, 468; — Lage, Bauart, Il. 
494; — Einw. II. 522, 523; — 
Eroberung u. Zerflörung durch 
Ibrahim, 1.413, 581, 933, II. 


515. 
Derair, Deraye, f. Deraaije, 
II. 523 


Deran,f. Kubt ibn Deran. 
Derb, d.h. Gebirgspaß, I. 5545 
— f. Darb, Wadi Derb Ihn el 
Dieyda. | 
Derb Bereydha, Hadiroute der 
Khalifen, 11.360. 
Derbel Dopdat, Zeg 11.431. 
Derb Moidien, Paß im Dſche⸗ 
bel Achdar, J. 554. 
Derbun, wilde Hunde im Dſche⸗ 
bei Schammar, II. 302. 
Derdour, gefährliche Meeres⸗ 
elle für Schiffer, in Oftarabien, 


. 392. 
Derefe, Derifa, St.inOman 
1. 545, 562, | 
Dereyep, ſ. Deraaife. 
Derh, Ort in Dſchof, II. 467. 
Derham, f. Khobt Derham. 


Derhemije, d. i. Alt⸗Basra, II.- 
368 


Deriam (Zuriam), f. Ras Wadi 
Deri | 


am. 
Deriam, Deriem, Bach bei 
Moilah, Ruinen 11. 282, 
Dertfa, f. Derefe. 
Derkah, f. Ras Derkah. 
Derrah, f. Seil Derrap. 


Dervifä-Itinerar, des Mer 


henmed ıc., von Eonflantinopel 
nah Meta, II. 430. 
Derwar, f. Dichebel Derwar. 
Desertum Amasia, |. 727. 
Deffem, f. Gherek ev Deſſem. 
- Detilgpan, Mufcdelart, 1. 266. 
Det Sral, 1. 2215 — f. Dhat⸗irc. 
Deubas, Berg Jemens, I. 800. 
Deviis-Eay , der Skifer,Var« 





Der — Da 


gebirge dee Dſchebel Huthere, 

I. 0 

Dew, Landſtrich, II. 376. 

Dewafir (Dowaſir), ſ. Wadii ed⸗ 
Dewafir. 

Dewe, türk. Name für Kameel, 
II. 657. 

Dewla, Daulap, d. i. Gonver⸗ 
neur, I. 618, 637, 639, 736. 
Dewlah, d. i. Zolleinnehmer, I. 

691 ® 


Doebour, Tribus, 11. 480. 
Doeis, Tribus, II. 481. 
Docnabins, II. 480; — |. Beni 


ſcheneba. 

Dgeſcheibs, ſ. EL Dgeſcheibs. 

Dgiad, ſ. Beni Dgiad. 

Dhab, große Eidechſe, II. 362. 

Dhaba, Land in Nedfchd, 11363. 

Dhaba, Stadt in Jemen, IL570, 

Dbabani, ſ. Schehab⸗ ertis 
Dhabani. 

Dpade ah, Dorf in Hadhramart, 
1. 639. 

Dhabian, Res Dhabian, Serz 
Jemens, wahrſch. — Ras, L72L 

Dhachm, ſ. Deir ed dhachm. 

Dhadjaĩma, die Radlomme 
von Salih, in Syrien, 1. 108. 

Dhafar, Seeſtadt, Difrilt i 
Mahra, 1. 251, 258, 298, 302, 

650, 6525 — f. Zafar. 

Dhafar, Stadt in Jemen, L256, 
259; — f. Dhofar, Zafar. 

Dhafghan, Dorf in Habpre 

maul, 1. 640. 

Dhapel, d. h. weißer Stein, 1. 

27. 


Dhaher, f. Abu Dhaher. 
Dpaber — — 
ary, Sultan von Aegypten, 
fügt das Mahmal ein, Il. 124 
ee 
abye, f. Nehar e 
Dpalac, Infelgruppe des ara. 
Golfs, 1. 8895; — ſ. Dahlal. 
Dhamar, f. Damar. 
Dyar,tf. Wadi Dhar. 
Dharah, Dharih, Dorraph, 
wol identiſch mit Scharh ? 1866. 
Dbarijet, Hama Bfariiel, 
Ort in Redſcho, Lage, IL SS, 
369, 3745 — Ein. I. 528; 





Dia — 


Diarijet, Hißn Dhartie, f . 
Deraaie, 11. 450, 4 


Dyat,f 

Dpataloudiroum, Schlacht 
von, 1. 105. 

Diat el 3emin, 1. 391; — f. 


Dyat ei Menazel, Station der 
Damask⸗Hadj, Ik. 417. 

Dhat Erk, d. h Irciand, 1. 221, 
2235 f. hal tirk. 

Dpät-Hamim, fabälfıher Göðt⸗ 
tername, 1.867. 

Dhat⸗ire, Grängort von Hed⸗ 
(pas u. Redfchd, 1.2231,223,391, 

1. 3695 — f. Dat 

Dper” ab, f. Diebebel Dheb'ah. 

Dpib Ds b. Wolf), Ehrenname, 


D iRhahas, Station, 11. 418. 

DpHt’ [Mermet, Station, 11.418. 

Dhir an telb, Engpaß bei 
Sanaa 


Il. 
[) 
h 
h 
733. 
Dpi ‚Sobeim, f. Dhu Sopaim, 
; 
h 
h 
l. 


oda a, Stat.in Hedſchas, II ‚219. 
obeibi, f. Bent Dpobeibi. . 
ofar, Binnenfladt In Jemen, 
73 256, 258, 259,728, 7455 
hofyr, Tribus, 11.148, 
hohel, ſ. Erdhohel. 
Dhoprol-Himar (Dar el Ham⸗ 
mer), d. h. Efelsrüden, Station 
in Hedſchas, I. 234. 
Dhokun, f. Dokhun. 
Dholl, Getraideart, I. 301. 
Dhoroma, Do in El Woſchem, 
II. 455; — ſ. Dorama. 
D p 0 Era, Binnenland von Oman, 


D 
D 
D 
D 
D 


Dyons 8 Tribus, II. 257. 

Dyon! on Efär (b. Fresnel), ſ. Dhu⸗ 
ar, 

Dho u r h y 3. Ankerplatz in Nord⸗ 
Arabien. 

Din wiesen, König von Hi- 


rt, 1. 69. 
Opu-tar, Sqlacht bei, I. 104, 


Däunlactaf (d.$. der Schultern- 
preger), Beiname Schahpurs II., 
.89. 


De 905 


Dhul Karnapn, feine Geburts⸗ 
flätte, 1. 868, 877. 
hum, f. Dum, Spubbet el D. 
hum Rholepl, d. i. Gummt d. 
Dracendlutbaums, 1. 362. 
Dhu⸗Nevas, Himjaritenfürft, 
eifriger Anhänger des Juden⸗ 
thums, verfolgt die Chriften, 
Krieg geg. Aethiopten, 1.67,68. 

Dyu-Nümwas-el Albar, der 
Sulturmann, Dionyfos, 1: 867, 

68 

Dhu⸗ſcharch, Bater oder Bru⸗ 
der der Balfis, l. 865, 866, 

Dhu Sohaim (Di Sopeim), 
Ort in Ehaulan, I. 188, 189, 
191, 193. 

Dpumalb, f. Aamir Ibn D. 

Diacope, Fiſchart b. Janbo, II. 


Dian, f. Dſchebel Dian. 

Diar, f. Diar, 1. 182. 

Diar, fyr. Hadj⸗Station, 11.423, 

Diar Kum Lot, d. h. Diſtrikt d. 
Volkes Lot, J. 143. 

Dibba, Dibha, Küftenort O⸗ 
mans, Lage, Einfünfte, I. 527. 
Dibino, Affabep-Wort für Date 

tel, 11. 830, 
Dibs,d. 1. Sprup, IT. 827. 
Dihttunft, der Beduinen, 1. 33; 
— Bedeutung, Einfluß auf die 
Sprade, I. 35, 92. " 
Dichter, nabatäifche, 1. 140. 
Dinterlämpfe, bei Arabern, 1. 


Dip, , Dorf, 11.424. . 
Die Radl, der Pferde, ehren. 
wenig, I ‚534; — Strafen, 


Die, Küftenort Omans, I. 5236. 
Dif ar, 1. 7285 f. Doafar, Zafar. 
Diffaäi, P Imam e Diffaät. 
Di ah, f. Ihn Dippyap. 
ikarah, . Huſun Dikarah. 
Ditsst, Dattelart, il. 826, 827. 
Ditpel Galdaifch, d. i. Dattel, 


Dilgane (Adeıyaves b. Bor. .), 
Name der Großen bei den Saf- 
faniden, 1. 93. 

Dikl, Diila, bald, = Palme, 

. 20.828. | nn 
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‚ DIEER, Gelb. == Dattel, I 700, 


Dil. \ Diel, I. 526. 

Dile, Dorf, IL. 423, 

Dilly, Hügel, U. 435. 

Dimar, f. Damär. 

Dimiu, Dimlumwap, f. Dom- 


low 
Din t. Ed⸗din. 
Dioborne- Inſel, d. i. Perim, 


Dionyſos, d. i. Orotal, 1. 35, 


Da *X Dhu Rumäs? 


Dioscorides- Zufel, di. So⸗ 
rotgra, I. 334, 336. 

Be Ita gummifera, bei 
BP 1. 102 

Dipusjerboa, f. Jerboas. 

Diraz, f. Diezirap diraz. 

Diriz, Dyreez, Abbapariı, 
 Banpiflabt, et in Safer, I 
2 653. 

Dirreä, 1 LE Ohr. 

Die, Dees, Stadt in Hadhra⸗ 
maut, L 639, 640. 

Difahab, dt. Dahab, ra 809. 

Ditio Sabaeorum, f. Gha⸗ 


Iefta. 
Diu, L 874. 

Diae, Bir el Bafıha, Drt im 
Wadi Tarabeh, I. 948, 1002. 
Diabala,f. Dieibb, Chib Dia- 

bala, Shaab Diabalap. 
Djabata III. 530 n. In. ), Kö⸗ 
nig in Ghaſſan, I. 110. 
Diabala, der fette Fönig von 
Ghaſſan, chriſtl. u. muhammed. 
Apoftat, I. 72, 111. 
Diaber, f. Rahman ben Diaber. 
Diaber, Epifcopus in Hira, 


Dijedile, Ort. 1. 391. 

Diadis, Sohn Diathirs, L 54. 

Diadis (e. h. bie Alten), unter- 
gegangener arabifcher Tribus, J 
57, 601, 11. 315, 413. 

Djaemel, Dibaemel, d. i.Ka⸗ 
meel, II. 632. 

Diafer, f. Beni Diafar. 

Diatfa, f. Dfhof, Yafa. 

Dijafier, — 


De — 


Diemmoun, 


Die 


‚Diälte, Ort in Jemen, 1, 892. 
Diamoul, Shemoul, ft. = 
Kameel, II. 703. 


- Diampya, gute Dattelart, 11.812. 


Dianfur, f. Wadi Dienfur. 

Diar (el Diaz, al Siar x.), ver 
frühere Hafen v. Medina, 1.150, 
180, 2 — II. 150, 202 ‚205; 


—f8 
Diera, Du in Hedſchas, L 188, 
1029; — f. Badi Djara. 
Diarbu, f. Beni Dijarbe. 
Diathir, d. i. Gether, I. 53. 
Djanu, d. h. breites Thal, I. 228; 
— früherer Name von Jemama, 
L 39; — f. Dia, Iafa. 
Diauf, f. Dſchof. 
Diampari, arab. Gurifif., | 


Dibäpat „Schlacht von, I. 18. 
Diebel, Diebbel, Diebt, . 

ſcebel. 

Diebeliyap, d. h. die 
Inſel, von zahlreichen Fre 
bewohnt, 1. 336, 339, 341. 

Diebely, Dattelforte, Il. 800, 

Diebr, f. Beni Diebr. 

Diebrin, f. Zebrin, Wadi Di 

Dievda,d.i. Palmflamm, U 1.839. 

Diedara, r Metawi Diebära. 

Diedeppde, f. —— 

Diedid, Dorf, II .203. 

Diefir, Gtabt(?), 1. 90. 

Diehäbele, u im Beni 
Lemlun, I.1 

Diebeine, Diöbenne,f.Diee 


heyne 
Dielten, f. Dfiegellan. 
Dielal, f. Bent Dielal. 
Dielepy, feltene Dattelari, H 


801. 
Diemal-edbin Alayneny, 
Zeitgenoffe Abulfeda's, I. 216. 
Diemm Anyeb, f. El Diemm1L. 
f. Bapdi Diemmsa. 
Diemna, Depfoi-Rame fe de 
meel, 
Dienabe, Dihannade, 8 
ſtenſtadt in Fars, I. 
Dienak, f. € *5 
Dienid, ſ. Aw D 
Diennat, f. Dar 
Diennet, f. Digenneb. 
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Die — Dio 


Dienost (Benobhe), . Bet D. 
Dier, f. Cap Dier 
Dierb Dierk ah, ſ. Dſcherba. 


Dierdawye, Zurzawiah, Ebe⸗ 
d, I. 453 


nein Nedſchd, 
Dierbampe,Zurgamieh, Brun- 
nen in El Kaſym, II 
Dierbis (Georgins), Mind, 1. 


Dieif, d. i. Ebjari damfe, I Mn. 
Diereynat, ſ. Tharif, H 
Dierouel, . —— 
Dieroun, f. Zaron, I. 384, 
Dierun, dt. 
Die6ryd, f. Dicerid, II. 833. 
Die en, bi Arabern == Kiſhm, I. 


445 
Djeubla, f. Dſchibb. 
Dienlany, Bankiers in Mekta, 


Diesen, f. Dſchiſan. 

Diezeir Ben Khalfan, füb- 
ara Kame für Euria Muria, 

Dissen Djesireh, f. Dſche⸗ 
Ara, Dſchezira 

— di al, bei Perſ., f. 

—D8 et, bei Edr., ſ. 


Diezirah Läfet, f. Kifpm, 1. 


445. 
Diezirap Lumet, f. Kiſhm, I. 


Diezirat tuilep, tauilah, d. i. 
bie lange Inſel, ſ. Kiſhm, 1.445. 
Dieziteb, Dihefirat-el- A⸗ 
b (d. h. Juſel, Halbinſel der 
Araber), einheim. Rame für Ara- 


ien, +. 86 
Dieziret Tyran, f. Tyran, IL 
Dienar, Stabt, 1.289; — f. El 


zzar 
Djiagrafia alkollia(Geo a- 
phia univerlis), f. Edrifl, I. 


D Aie, Hafen in Hedſchas, II. 


220. 

IH Diebeltyap. 
211818, |. Ras Diibſch. 
Diibus, 1. alten 1 315. 
Diimäm, f. Ras Djimuͤm. 


eu-Ormm;, 1.385. 


Diinn, Dfsinnen, d. i. Dä« 
monen, ale Erbauer von Heiden⸗ 
fhlöffern, BWägtervon Sägen, 
1.271,673, 7935; — vgl. Nienas. 

Dioble, f. Diakata, 1 235. 

D 10 —— ha im, Falecs Kadfolger 

Die L 167; f Bent 


1. Diet Bio, ſ. Dſchof Belad 


jo 

DidfalSirhän, f. Dſchofal S. 

Diofna, Ton Krus, wandert 
nad Syrien, I . 85. 

Diofna, Sopn —* ic. Mi erſter 
ng in Ghafſan, I. 108 
Diofna, der Kleine (al Noharrik, 
Morbbrenner), König in Ghaf- 
fan, I. 110. 

Diolfar, Diolfara, Küfenort 
Omans (ob Ser?), I. 379,389. 

Dioma, f. Bab el Dioma. 

Diomab el Alpyr, der zweite 
Bintermonat, IL 167. 

Dioras, Diorafd, "Stadt in 
Jemen, 1. 26; frühe Belehrung 
um Islam, 1. 196,197; Größe, 
Kabrifate, Rameelzuct, Einw., 

1. 198, 204, 725. 

Diora 8, Difteikt in Jemen, 1.726. 

Diordpam, Diorhamibden, 
Herrſcher in Mekka, niocfießer 
ber Kaaba, ipre —— 

Diorpum, —— in Genf, 

Dj0 rhu m, ‚Bee ichnung für zwei 
verfchiedene Völker, 1. 54,57; — 
f. Diorham. 

Diorhum alouüulä (i e. Dior 
humidae priores), I. 545 — 
Diorhamiden. 

Diorpum attpaniyap (1. e. 
Djorhumidae posteriores), I 
54, 

Divuaha, Dorf in Aſyr, I. 975. 

Diendaybap, f. Dſchedeyde, IL - 


Dioud Am, f. Beni Dioudhaͤm. 

Djoudi, Dromedar-Art, IL. 744. 

Dioun elHafhifc, die Kräu- 
terbucht, 1. 262, 306, 336; — b. 
Rame, 1. 337, 657. 
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Dierfiar,.d..$. Dattel, IT: 880 

Dualis, vollRänbiger, - in der 
‚ Eiplilu Sprade, 68 

Dat Es Elva,? 
Katif, 1.420. 

Dabak, [. Zböbap. 

Dubbab, „aigerdorf in Südara- 
„Men, 1.767. 

Dubber. H Scherm Dubber. 

Zudſabi, Tribus, 4. 3; — 

- &ränze; 1.663. 

Dal ogapereSterme für Aamerl, 

693. 


Dünger, ans Biigen bereitet, in 
oe. I. 487; 1. Bogel- 


—* bindign v. i. Bopnen, 


8975. 
Dutaei Dfäbebet, Rüfke, !. 166. 
Dukhan Doihn?), ſ. Bajri. 
Dul’uamwas, . Dhu⸗Nevas. 
Dum, Dhum, bezeichnet auber 
¶(aciſera thebaica auch dich 
einen Gummi- u. Nebek⸗Baum, 
1. 301, 362, 6565 — 1, Bönte 
Bäume, Dunmpalme 
Dum „(Dumpataıe #3, in Zafar, 


Dim Dumas, "Som. ‚38: 
masis, 11, 43, 377, Bor. ' 

Duma, Tribas, 11. MT. 

Duma, Dorf in Raider, 11.377. 
393 5 — f. Dumat al Dirpenvat. 

Pumaetha ($tolem.), Lage, 1. 
125, 11. 377, 385. 

Dumap, f. Dumat, HH. 381. 
Dumap-Kirche (d; 1. Ort. a 
mas), au Hira, 1.102. - - 
Dumat, Daumatal Dibens 
Hal (Diendal, Diandel), Stadt 
in. Rard.- Arabien, I. 71, 125, 
162, 166, Bl. 343, E21 400, 

427. 
Dumat, Daumat al Srak, it. 
‚881. 


Dumatpir, Dumthor, d. i. 
terra plama. II. 378. 

Dum baleh, Zamerlart, I. 646, 

Dumer, Station, 1. 707. 

Dametol-Dfhondol, f. Tu- 
mat al Dichenbal, TI. 882. 

Dumpalme Wacken Webaler 


Bai, nahe El 


— 





De — Dza 


— Linn.), 1. 349; — bei Mau 


42), 1. 880; — auf Kamrıda 

891; — Im Tehama Jemen 
- 8965 — bei Dichibde, H. 20: 

in Kedſcho, II. 452; — 6. O 
Dumſut, Jufel, 1. 103. 
Dumtbor, f. Tumethir. 
f. Dha⸗Revss. 


Dundi, Saft, I. 3%. 


Dunfot, H. getebt in der 
maut, 1.6 
Derab ei Go. Inſel beit 
697. 


daran. Drt in Jemen, 1.72 
Duras, f. Bander Turet. 
Duri, "Bopabi-Färk, I1. 0 
Turra, Dhurra, Ion 
(Holcus . sorgbum. 
 vulgare), im Wadi 
386; bei Bahrein, 1. 638 
. Dabhramant, 1. 649, 658; 
Lahedſch, I. 7055 — Krpert 
Sanaa nah Mareb, 1. M 
Eulturgränge im Tirpebatt 
ber, 1. 787, 788, 790; * 
Mocmara, 1. 807, 808 ; iz 
men, 1.875, 878, so; — 
Barietäten im Tehama Yen 
1. 896; — auf —— 
in Dora, 1.915; in Afyr, 1. 
965; bei Medallate, 1. SOM 
- Abu Arifch, 1.1018; aufa 
. 1.1024; bei Gomfude, L:3 
im —— u. 4 
. Xatf,.H.59,63; in Avi⸗ 
137, 138; in Htorbarabin 
144; — in Rebfhb,:Br 
‚Eratebeirag, H. 526. .:; 
Dufhan, Eeremonie gegen 
len, 1. 605.-. 
Dura, arab. —S 
— — — —R 
kotora, I. 64. 
—M Berabet, ; 3meig | 
hyan, H 









Dye, Berentung. 1.445,14 
Dpreez, 1: Til. . = 
Djamar,f. Dias. + 1. 
Pyat 6 — r Batotjeh 





Da — Die 


sep, 1. 6515 — bei Möfpal, I. 


Deasia, f. Derantje, L 567,568. 

Dref gen, geſchieht durq —8 
tm Dſchebel Sabber, 1. 790. 

Drepeh, Dreippep, T Des 
raaije. 

Dromedar, bl das Laufkameel, 
II. 640 BT eine vom Rameel 
verfehiebene Art, fondern nur 
eine befondere Zucht, II. 660, 
743; — 3 Sorten in Marofto, 
u. 735; — in Syrien, II. 744; 


— in Abu Ariſch, 1. 1019; — 
vorzuguge in Shah, I. 255; 
— in Mepret, I 2655 — in 


Nedſchd, I. 532; — in Nubien, 
U. 722; — fhwarze find felten, 
I. 66; — f. Babjin, Kameel. 
Dröra,f. Dſchebel Dröra. 
Droffel, in Arabien, I. 1030. 
Drufen - Katehismuß, er 
wäpnt bes Landes Redfihran, I 


Dfai- Erf, I, 223; 1, Dpateire. 
Dfäthapfä, f. Ababan 
ſchaadet, ſ. Beni D. 
ſchaaferiden, in Hedſchas, J. 
153, 154, 165. 

Dibabala, f. Diabala. 
Dibabilab, f. abilab, 1. 171. 
ſchadis, f. Djabie. 
fhacmel, f. jaemel. 
Wafart, in Hadhramaut, J. 
es 
ch 
16 


lan, f. Dſcheilaͤn, I. 544. 
ama, (. Mofchee. 
ama — b. Mek⸗ 
ta, Il. 121. 
fdama Aimre, Roſqhee zum 
Arafat, U. 38,1 
Dfbama Sepone Ibrahim, 
Moſchee zum Arafat, II. 38, 121. 
ſZanbafg, f. Djpebel D. 
f chamea, d. i. Hauptmoſchee, 
825. 
hanfur, f. WVadi Dianfur. 
hannabe, f. Dienabe, 1.388. 
har, ſ. Djar, I. 182, 
ha 
ch 


wafimi, f. Dſchewafimi. 

ebäl, das norbarab. Berg» 
and, II. 434; — dgl. Dſchebel 
Schammar. 


8 328: 33333 88 


— 


D ipebat Debur, I. 937. | 
Dſchebal Tatlit, Tpetliffe, 
Lage, J. 936, 937. 

Dſchebbal dierad, d. Berg⸗ 
land Jemens, I. 7 

Dſchebel , Diebel, 
Dſchible, Zibbel), f. Arab al 
. Diebel, Bar el Diebel, Dula el 
Dſchebel, Ras el Dſchebel. 

Dſchebel, Ort in Did. Scham- 
mar, II. 353, 

Dibebei Aaledpma, in Hadhra⸗ 
maut, I. 641. 

Dibebel Abu KRobeys, die Öf- 
lihen Ber sBe von Mefta, Il. 76. 

Dſchebel Achdar (d.h. grüner 
Berg), das döchſte Gebirge in 
Dman, I. 374, 476, 4775 — 
Fortfeßun deffeiben, 1. 529: — 
nah Wellſted, I. 550 ff.; Pro⸗ 
dukte, 551; "Bewohner, 553; 

lora, 558. 
D Hebel agiet, Dorf im Wadi 
— peie * b. the B 
ebe mer, rothe Berg, 
in Debfehas, I. 2 8 
Diebe Altar, in Babframant, 


Dfigeber Ali, in Dbafar, I. 654, 
Digebei &nin, Berg bei Me» 


210 ee Afan, in Hadhramaut, | 


Dfgeber Asnad, in Hadhra⸗ 
maut, I. 645. 

Dibebel Affonga, bei Sa- 
naa, 11. 548. 

Diebet Lattuss, ſ. Dſchebel 


— bei Sa⸗ 

naa 

— — ber diobsberg, 
in Hedſchas, II. 141. 

— ——— N. 152. 

—8 in Nedſche⸗ 
ran, J. 1009, 101 

Dfebel Beiat, ij. 550. 

Dihebel Belta, II. 428; —f 
EI Bella, 

Dfhebel Beni Seid, Bränz- 
ebirgsfette, I. 195. 

Dihebel Bent Sufyan, im 
Kora⸗Gebirge, II. 44. 
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Dinebet Betnafer, Kafferge- 
Tge, 
Digrbet 2 Bis (b. Bergh.), ſ. 


hous 
Diaebt Bifer, 
Nedicyd, I 
Dibenel Burrk, Bura, in Je⸗ 
men, I. 721, 808, 913. 


Berg in 


Digebel Ehanmi, bei Sanaa, 
I. 548. 


Dfüsebei@peiat, IT. 550, 

Dſchebel Chemmär, f. Oſch. 
Sdhammar, Il. 352. 

Dſchebel —— Choͤddra 
(d. h. gruner Berg), in Jemen, 
J. Pit ,811; — ſ. hoben, Wadi 

Dfhebel Choumer, f. Die. 
Schammar, Il. 353. 

Dfnebet Eonfolye, I. 997, 


DigebelDetan, Merbät, 1. 


Dfhebel Derwar, 1. 1033. 
Didebel Dpeb' ah (d. 9. Hyä- 
nenberg) „u pabpramant, 1.635. 
Diebe Dian, in Dofar, 1. 302. 
Dſchebel Doufaän, TI. 550. 
Diäebel Dröra, in Hadhra⸗ 


DiseheiDifdambüfh,gaw- 
buſch, J. 640. 
Dſche Dſchin, ſ. Dſchebel 


—* * b fe er en in Nedſchd, 
Dſchebel Scham- 


Oldie el Hazna, beiMefla, 
1. 85. 


Digest — 11. 389. 
Dfchebel er ‚Ramiye, in 
Revier, I 

Dfäebel en Hama (Ber 
Gnade), an der Arafat- 


Digebel-ee-feinet, d. h. der 
ſchoͤne Berg, II. 236. 
re 1. 662. 


Dibebel 

Dſchebel Forid, in Subarab., 
wahrſch. = Promonterium St, 
Antonü, I. 767; — ſ. Dſchebel 


Karin. | 


en. 


Dige — Dſche 


Dſchebel Sharrah, ta dedſe⸗⸗ 


maut, J. 6 
Dfaechei hazoan, ſ. ORe⸗ 


—28— 3eb, wol = € 
Ghorab, Infel, I . 1083. 
Diebel Ourner, 1.151,11... 
Dinebei Saart, bei Gans, 
Dfärher Habeſchi, Week: 
Dſch. Sabber 


‚1. 786; — 
Kane 1 798, 


Dfgebel Bamari, L 323, 663. 
Hadkrr- 


Dſchebel Samüum,kn 
manut, I. 640. 
Dihebel Darräz, Darras, ia 
Semen, I. 913, 914, 1010, 
Dihebel Hafan, in Gäverei. 


Digedet Daft ie, 
———— 


Dſchebel HPanban, Gontfehen 
bes Dſchebel Gabber, 1 1. 
Dſchebel Heitap, 
Mandeb, 1. 244, Fi 
— IT. 436. 
nei dinnp, bei Dela, A 


Difeselßifn@horas, 1.314 
—8 Hodda, bei Game, 


Dfüeber Huthera, d. p. de 
Grünen Berge, I. 350, 371. 
Dinebet dat, in Ckberehlen 


I. 67 
DimebelIatatif, bei Sehe, 
Diäehtt Jambufg, f. Dite 
Dſchamboſch. 


— —— I. 672. 
Dfihebel ibn Spamailt, u 
Pabpramant, I 
Dibebeil 3’ marpeh, f. De 
CHR 8 Hd 
ebel Karrha, | 
Dſchebel Kora | 








Die — Die 


et AR. 
ebel Rora (Kara, Kparra, 
—2 Gebirge, Gebtrgepaß, 


, 985, 28; — nah 
Burdparbtu. Shim er, 11.38ff.; 
wer 39; — Flora ıc. 41, 
1515 1. Ras el Kora. 


oförke Koreykan, bei Mekta, 


Diäebette, per demen, 1.721. 
Dihebel tala, bei Mella, 11.82. 
Digsbet Ratändti, Steilcap, 


16683, 
DfGebel Mactup, derRuinen- 
berg, 1. 123, 11. 274, 294, 
—2 Wabar, f. Dſchebel 


Oſgebel Nanhali, bei Bab 
si Manbeb, 244, 669; — ul» 


tanifch, 
—2 Min, am Wadi 

Mefat, 
alanıt eisät, f. Dſchebel 
Dfgedet m , , 
RR an Mapar, 
Diäebet Moilap, j. Moilap- 
— Momed, Infel, I. 


Digehen Mofeirap, Mazei- 

tn Habpramaut, I. 655. 

Digrhei han, inbenfgas, u. 
, 236, 264. 


Dinedernädus, d. i. der tös 
nende oder Glodenberg, 11.198. 
Diäehei neun et etRot, heie 
elta, 11.37,39. 

— der Dedfhas- 
+ 11. 151, 165,170, 181,447. 
Diarbei fat, in Oman, I. 


Digiser ol Aaridp (niht 
Hr 601, 11. 327; —f. 
aridp. 

Dfaebel Kadbwa, f.Rabpua. 
Dſchebel Zeteg die Piloten · 

‚Infet, 1. 668, 6 
Dinedel Ras, Rus, Kaffeege- 
Diet in Jemen, I 723, 808, 11. 


Blase Räme 1 (dem, Rhe- 
ma), 1 782, IL 
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Dſqh ebel Redoua, f. Radpua. 
Dinebel Roa, de Samaa, II. 


Dinesel Sabber (aber, 
Sfabr, Szäbber), in Jemen, I. 
2365 — fein fprüdmörtl. Bon- 
zenreichthum, 1,757 Erd Bot- 
ta, 1. 782.5 — Befgaffenpeit, 
Höpe, 1. 786; al. 7187; 
— Eultur des Eät, 1.795. 

Dſchebel Sarat (d. y Scqhloß· 
erg), 1. 386. 

Digebei Sarret, 1.989. 

Dfigebel Syaar, f. Abu Sch. 

Diner Sammer (Stda- 
mer, Schamr, Schemer, Schain- 
mor, Chemmar, Epoumer), Ge 
biet in Nedfchd, — apelant 
nad Sham u. ;rat ‚ba 
der Tpay, II. 343, 351 — 364, 
367, 377 ;— Einw., Srtfgaften 
ber ey 11, at, 468, 322, 

Dialer Shamfädn, bei 
Üben, 1. 676, 688, 693, 696. 

nigrei 69 Steh, im Babi 

fat, 1. 

Dfigebel Ssımır, I. 343, 
378; — f. Digebel Gdammar. - 

Digebei Lomera, IL 429; — 


1. Sgerat. 
Digebel Scherm, d. i. Dſche⸗ 
bel Achdar, I. 550. 

Didebel Seröm, 1.145. 
Dfipebel Spamäl, Spemit, 
1.431, 434; — Höhe, 1. 449. 

Dfpebel Sidan, 1. 937. 
Dipebel Subp (Gobh, Sfadg, 
Souba, a6 Soubp), 11.143, 


Dlätset Taape, f. Zap, IL 


DfihebelXar, f. Dſchebel Tir. 

Didebei zoeben, poslabyr, 
bei Melta, II. 3° 

D qebel ir, Hr Tehr, 
Zar, yatlanifgeSntel, im arab. 
Golf, 1.672, 8895 
Dfpebeikor, — Tann 
in Afgr, 1. 195,1 

Digebet kfabpr, 1 Bigebet 


Digebel zur Su, Lim, 


if 


\ 
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Dimebelzpbntgffum, Höhe, 


DigsbeiUvenes, ‚in Hedſchas, 
Dihebel Wayra, II. 167. 
Dſchebleth— tbaf, Felſen, II 


439. 
Dfheblonni- that, d. 9. Fels 

bes Gürtelg, 11. 439. 
Dſchebrin, f. Jabrin. 
Dſcheddi, . Nas Dſcheddi. 
Dibeveide, f. Bir Dſchedeide. 
Dſchedeyde, Dſchedide, Dorf 

in Hedſchas, 11. 141, 146, 203. 
Di F edis, aus erotteter Stamm 

EL Epardf r. 601. 

Dfgefr (Hafı?) Edi Moufa, 


D[dchepne, Dihopeine, 
Dieheine, Trib. in Hedſchas, 
Rekbenz, I. 150; — in Janbo ei 
Nakhel, I. 153, 165; — —— 
fheide, i. 1795 Verbreitung, 
Ä 206, 209, 271; — Bahab ken. 
48 


Disehe, Station, IT. 368. 

Dihei (d. i. Ißfahan od. Iſtakhr), 
perſ. Kolonie in Oman, I. 376. 

Digeitan, Dſchilan, Diei- 
lan (b. b. Sanbdüne), Land 
Rei von Oman, I. 238, 376, 


544, 
— adihot, richtige Schreib⸗ 
art fl. Dſjieladsjil, I. 565. 
Dſchelan, ſ. Dicellän, I. 544. 
Diselpfhar, 11. 372. 
Dfheltut Sfatip, d. h. Reis⸗ 
pflanzung Salihs, II. 439. 
Dihemaniie, ſ. El Diemm 
Anyeh, II. 368. 
Dſchembie, d. i. krummer Dolch, 
in Oman fabricirt, 1.4905 — 
Waffe der Beni Rilam, 1. 553; 


der Mahra, 1. 648; aller Bedui⸗ 


nen, 11. 3065 — f. "gembea. 
Dfhemel, f. Lahi Dfepemel. 
Dfhemmeltinny karuͤd, d. i. 
5jähriges Kameel, II. 743. 
Dſchenanidſch, Diſtrikt in 
Redſchd, II. 451. 
Dſcheneba, ſ. Beni Dſcheneba. 
—AÄB (. Dox Aldiennat. 


Dſche — 


Dſche 


ſi (d. b. Thal des Yarabieies), 


früher eine ber 3 Panptabtfel- 
{ungen Jemens, bas Land * 
ſchen Jemen u. Hadpramant, 1. 
724, 757, 784 

Dibenned, Dibenab, Ort ia 
Jemen, J. 725, 784. 

Df Heraf, Stadt Sanaas, 1.725; 

Dſcherbeh, Gerbés, wihe 
Tribus (wol die Dierbap, Dier- 
boah?), I. 479. 

Diherdep, die Relais⸗Karawa⸗ 
ne, 11. 410. 

Dſcherdol⸗Kadhim, 1. 37, 

Dis erid, d. i. Palmbaum, II . 


Diäsrifi, f. Sı Digerif. 
Dſcheſan, f. Dſchiſan. 
—R f. Diezirap, Die 
eb, Jezirap. 

Dfaelira, d. i. Mefopotamien, 


DiYelira-Wüfte, n. Itaqri 
1.1475, — Ausvehnung, 11.401. 


Ofgefirat Dinifan, Yafel, 1. 


Digefiret al Hamra, Yu 
en “0 \ irrig Rat 
chesl⸗e einet, 
Dſchebel⸗es⸗ſeinet, IT. 236. 
Dfheife, f. Sherm Dieefe. 
Dſchew, Digewmw, Drt vw 
Adfcha-Gruppe, IL 347, 351. 
Dihew, alter. Rame der Giaht 
Jemame, 1. 602. 
Dibemwäfimt, Zoasmi, Fir 
bus ber Piratenfüfe, l. 30, 
406, 4155 — in Left, I. 
ihr geben, 1.584; — 
11. 469, 479, 481; —f 
Syoma, Beni vebeah. —2 


DiHewiwelan, Derf der Zi 
11. 3515 — ſ. Dfew. . - * 
Did: ira Sawapih, Juiiinf 
bei Aden, 1.677. ..suu 3 


Dinegirat Abu Speunil, 


RL =T 









Dihennan, Digranetdwnse Nur ceh, —2 





. Dt — Dfu 


DiYins, Diiöpfa, Hptk. von 
Jemen Yala, 1.235, 725, 741, 
311-814; — dgl. Diedala. 

DiaisdelScalarn, Rasbı. 


jan, 1. 67 

Dihible, Dfiöbt, Berg, 1.722. 

Dfas ible Thay, Tat, die beis 
ben Tpay-Berge, Koldan. ©ol- 
FR 11. 338, 346, 347; — 

Df {dam, f. Bailben Dſchidam. 
Dididda, Dihinde, Hafenort 
von Mefla, 1. 127, 150, 183; 
Lage, II. 6; Handel, 8; din. 
wohner, 11,23; — "Beltfel- 
Tung, Ii. 12; — Gewerbe, II. 

1735 — unter Türken, 11. 19; 
Rabmprodufte 11. 215 — Cha- 
racterifiit als Pilgerftabt, 11. 
23; — Begetationsverhäftniffe, 
1. 30; zamgelunbes Klima, II. 
31; — na Baba, 11. 33; 
— Dit. 2 07,283, 1016, 11.29. 
Djeihtanıma, v } weltan, 
1.7205 — f. Hadſqi Ehalfa. 
Digitan, f. "Dienllan, 376. 
Dfhin (Diinn), f. Diebel D. 
Didinab, f. Beni Dſchinab. 
Di FIRE Bifgerborf, 1. 459. 
Dis Ben. nf. ‚DißettatDfälfan, 


hifar 
DfHifan (Diäefan, Dfiefan), 
Hafenftadt von Abu Arif, 1. 
716, 739, 759, 990, 1016 ff. 
Didöber, Drt in Gaaibe, II. 
336. 


FAR Mofga-Tpal, 11.347. 
DfYobeil, Berg in Baaibe, I. 


336. 
Digopba,f. Digibba, 150. 
2 anbeitet, f. Bent Dſcho⸗ 


Dre dham, f. Diodpam. 
EI MIR f 334 235. 
»f 


of, f. Al Di 
a1 





Sqheffa. 
of, Diöf, — Diau, 
Dlanf, Diafa, Yafı, dar, Ai 
@iohhfa ac. (d. h. Niederungen, 
Nieberland), Bezeichnung mehr 
zerer ſchwer Tocali Tenber 
Landſchaften — i 
713, U. 377; — f. Dian, Safe, 
E-Diof, Sana. 


Ritter Erdfunde XII. 
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Dia, DIIöf, Land in Jemen, 


v6 8 das Riederland uyuge 
Jemen u. Hadbramaut, 1. 612, 
712, 842, 845 

Diasf, Diaut, Ort in Dfgof, . 


Diet wol Dſchof, al Si 
nteiggupne | 8 Fe. 


Digit. Diöfäl Sirhän, das 
Niederland don Rebihd £1] 
Syrien, 1.71, 11.343, 362, 377ff,, 
ri Bapabi-Proviy Du 


DiGof, Dfaofa, —ãe 
Land zwiſchen Delta. Mei Dina, 
1.153, 180, 181, 11. 142, 237, 

Digorami, f. Digewäft, ı. 


lem: Dfopepepne. 
omran, ber fhwarge Berg, 
Jemamıe, 1. 602. 

Diem, — Moham · 
meb6, 11. 383, 

Dihoras, f. Dioras, 

DiänifelBenlkaiptie, Thal 
{in Hebſchas, II. 

Digorfein, — in Ded⸗ 
ſGao, II. 234. 

Dfihomeirig, f. EI Dſchoweiriq. 

Dfhoya, ber Abite, 1. 108. 

Diaul,t. © DiHof, 1. 601. 

Diaun, y — Diem, 

. Imam Geifolisiam ben 


flabbat, f. Dfiegebbät. 
fafar, Ort in Semen, 1.810, 
ffar, f. Diar, I. 
auft, Datietatr 1. 827. 
fiebt, Drebei Ddabojir, II. 542, 
fietabsiit, f. Diipelabfchot. 
fiennad, f. Diennad. 
Nefan, 36 
Jidde / f. Dfibva. 

fiobta, Dfiäble, ‚1Drais. 
fiöbL, pratıe 

HAIR ee 

ſof —— Rame mep- 
um 1. 155 —f. 


D nblan, Stamm, I. 32. 
Dienonas, 1. Dyufinas, 


Mum 


een 
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Dtemar, d. j. Dattel, Ifi 880 


Dualis, volhänbigen, in der 

I. EipkiluSprane,; I. 48R 

Duat Es Elva, wal, noht El 
Katif, 1.420. | 


Dabak ſ. Tböbad. 

Dusbäb, Si „diſcherdorf in Sudea- 

8, L767. 

Dubber, Scherm Dubber. 

Zudiadi, Tribus, 1. 34; — 

" Gänge; 1. 663. 

Bär, Kogaper,ReraefürKamerl, 
1. 693. 


D ander, ans Biigen bereitet, in 
— 4673 f Bogel- 


—* diandi, v. Bohnen, 
L 975. 
Duta ei Dfdebel, Wüfke,.. 166. 
Dukhan Doihn?), ſ. Bajri. 
Dul’nawas, ſ. Dhu⸗Nevas. 
Dulſöffal, f Sul Spiale. 
Dum, Dium, bezeichne/ außer 
Cpcifera tbebaica auch to) 
"einen Gummi: u, Nebel-Baum, 
1. 301, 362, 6565 — f, Doum 
Bäume, Dumpelie. 
Du nn Dumpalme?}, ı in Bufr, 


Duma, Dumas, Sohn ze. 
masls, 11, A3, 377, — 

Duma, Tribus, 1.3977... 

Duma, Dorf in Reaihr, "U.37% 
393; — f. Dumat al Dipendat. 

Pumaetha ( Ptolem.), Lage, I. 
125, 11. 377, 385. 

Dumas, f. Dumat, N. 384. 
Dumap-Kirde (b: 1. Sct. por 
maß), zu Dira, 1.102. x 
Dumat, Daumat al Dichen— 
dal (Diendat, Diandel), Stadt 
in. Rord.- Arabien, 1. 71, 2 

162, 166, 31. 343, 377f,:400 
427. 
Dumat, Daunat al Irat, IL 
‚881. 


Dumatpir, Dumthor, %. t 
terra plana. 11.378. 
Dumbalch, Zameelart, I, sun, 
Bumer, Sen, IT. F 
U⸗ 


Dumetol-Dfhondol,- 
mat al Diyendat, TI. 382. 
Dumpaiı act TOTEN 


— 





De — Da 
°, Lina), 1. 349; — bei Mei 


. 42), 1. 880; — uf Samerän, 1. 
8915 — im Tehama Iemend, L. 
“ 896; — bei Dſchidde, H. 20; — 
in Redſchd, II. 452; — f. Dem. 
Dumſut, Saft, ı. 1023. 
Dumthar, f. Tumathir. 
Dunaan, f. Thu-Repn. 


Dundi, Schiff, 1. 39. 


Dunkot, H geht in dere⸗⸗ 
maut, 1 
Derad ei or. Spiel Sei Bien, 


Daran, Ort in Jemen, 1. 736. 
Duras, f. Bander Tures, 
Durti, "Bopabi-Färft, 11.59. 
Taste , — Joweri 
Holcus sorghum 
vultare),. im —ãA 
3863 bei Bahrein, I. 638; ia 
Hadhramant, 1.649, 650; bei 
Ladhedſch, I. 7055 — Kryertum 
Sanaag uah Mareb, 1. 76; — 
Eulturgränge im Tfipebel Sch 
ber, I. 787, 788, 7995 bi 
Poamara,, 1.807, 808 ; in d 
men, 1.875, 878, ID; —: 
Barietäten im Tehama 
1. BB; auf. Si.Ramerän, LM; 
‚An Dora, I in Afgr, * 
965; bei —— 10063 is 
: Ab Ariſch, 1.1018; auf 
h 1024; bei Gomfure, 1:08; 
m-Kora- Gebirge, N. 40: 4e 
—* H.59,63; is 
137, 138; in Nord 
1445 — in — 
:Gratebeit ‚H. 324. ET aM 
Dufdän, eremonie gegen 
u agen,au Kia. 
Dura, arab. — 
Dvip s Suitatare; urn 
Dup-Barabat;; Zu ‘| 
wy: ra yi rd 
gan, 5.138. *2 To 
Dwy Zeyd; Bieekuser MEiHb 
Ma, iua. A 
Dye Bieius 
— Dieiz} * u. 
samar,t. Dieg; 
Dyst OQap ſ4 ei 
ar ut wen 


N uns AS; 






















Da — Eh 


1.29, 


irre, d. h. Irdand, 
— 1 Dhakire. 


I being in Botar zum Häu- 
eng 382. 


sman Amru Ben 
”76, Hafi non Baßra, II. 


ij, d. d. Waſſerbecken, H. 


i ah n m d. 17 Sphafe- 
nen, Station in Nord⸗Ara⸗ 
1. 180, 11. 444. 

i Dam fe , Brunnen Ham- 
Stationbei Medina, 1.447. 
‚d. t. der Böfe, U. 127. 

. 


Heafgaffar, über den 


ran? in Hegypten, 1.573. 


(Bardt, Geograph, 1.430. 
mar, Barten, 1.391. 
Jaduta, feine Wanderun- 
r-Arabien (1528-30), yon 
a nah Aden, I. 234ff.; — 
ıfar., 1. 251, 268, 295; — 
jahet nad Haft und Kat- 
n Oman, 1. 305; — lim: 
Ing ber BD. Spiße Ara 
1. ‚3a; — Beſuch in D- 
‚1.3735 — in Ormuz, 
— in EI Ahſa, I. 387. 
are ih, Tribusim Wadi 
er t. 987, 1000. 
awan, Infeldes perfifchen 
),3. 392. 
otaibe, arab. Sariftkel- 
A, 40. 
grins, in Dira, I. 100. 
0 ud, ſ. Mohammed Ebn 


hur, Tribus, I. 375. 
ıebr, triarch, I. 275. 
dad hr, 11. 376, 
‚Berg, 11. SM: 

3bais (7), I. 

(dbas, Hneiäre in Raif, 


rl ed,f Abu Taleb. 
ven Diner) 271. 


Eddris 


‚Edjila 


©. 


915 
at Dolayfa, f. Vadi dp 
Holayfa. 

Echiniten, auf Noman, L. 175; 


. — auf Saufde, U. 222; — auf 
Sanafir, 1]. 223 

Eddahhr, in Chaulan, 1. 193. 

Ed⸗Dab y e wol=Ei Dai), Dorf 
in Afpr, 1. 199. 

Eddaie, . —* Eddaie. 


Eddehou, Torf im Wadi Bi- 
ſcheh, 3. 992. 

Ed Dhyapy, Taus, Wüfe, II. 
358, 361. 

Erdho el, Diraße von Pafa 
nad aza, I 429. 


Ed» Din, TBellab el ülm, Die- 
malsebbin, Salprsed-Din, Na⸗ 
ſer⸗eddin, Shehab- eddin Dpa- 
bani, Schemseddin. 


En-Diof, Torf in Afyr, I. 199; 
— ſ. dief. 


Ebdofa, Eddoffa, ſ. Hoddaͤfa. 
Eddora, f. Dora, 1.9 
bn Hodullag, f. 
Schech Idris, I. 691. 
Evebit, Berg der zyy, II, 349. 
Eden (&ed.), 1. 243,245. 
Edh⸗Dhahi, Soatfeld von Gl. 
ma, 4l. 346. 
Edir, Drt in Dſchebel, II. 468, 
Epiela, f. Seit Ejela. 
f. Hediile. 
h. votp), Beiname E⸗ 


. Ras Edom. 

Eoraat®), 1. 143, 

Kdrifi (geb. 1099. n. Epr.), über 
Arabien, I. 167; — Oman, 378; 
— Oſtküſte Arabiens, 1. 383, 
389, 392; — Routier von Da- 

e N mag Rebine, I nina. 
dſcha, Berg, — 

Edſchela, 1, Beil Gieta. 

Eat 9, I. 167; f. El 


Edſ 
Ed⸗ Sieber (Ei Gidder 7), In⸗ 


p,11:361. 
—2 — Hr. die ft NM Mod- 
Muım? 


Edom (v.} 
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Efppatiie, Akademie zu Taãs, 


—8 (Plur. Bee), d. i. 
Quellſtrom, Waſſerrinne, 1.565, 
575; — vgl. El Afladſch. 

Efnan, Eftan, ſ. Afnan. 

Efrit, T. Beit Efrit. 

Egiagerehs, f. Bent el Egiag. 

gare (Steph. SB. .), 1. 183. 

Egſha (?), in Ja at, 1. 301. 

Eesfin, Sprage, 1. 46 ff.; — ſ. 
Himjariti iſch. 

HAND d. i. der Abel von Map- 
rap, 

Ehl⸗ Rewhap, d. t. orthodoxe 
Unitarier, Il. 447. 

Ehprenberg, Aufenthaltin Gom- 
fude u. rcurfion in dag Ge⸗ 
bir Sland (Mfer.), 1. 9215 — 

den Sarfan-Infefn, 1 1021; 
den rs Borbergen 1025 10. 
Ehteim, Tribus, 11. 427. 
Eidechſen, zabireig anf Aben, 1. 
6985 — zoße, bei Taif, IT. 64; 

in @b Diapi, 11.362. 

— in Nordarabien, 
II. 144; — f. Badendijan. 

Eierornamente (?), bei 
Hadſchr, 11. 441. / 

Eihem, ſ. EI Eihem 

Eikés, T. Ahhabol-Cites, 

Eita,f. Ailah. 

Einfahrt der Untiefen, 1.347. 

Eioub (Hiob), ſ. Bent Eioub. 

Eis, in Arabien, J. 151, 152; — 
auf, dem Dſchebel Achdar, T. 481; 
— in dem Bepfhas-Bebirge, 1. 
"986; — zu Taif, II. 61. 

Eifan, im Wadi Doan, 1. 288. 

Eifen, geſuchter Handelsartikel 
in Arab en, 1.7755 — auf den 
Maudes»Snfeln, . 5905; — be» 
berähmtes von Rolom, 1. 724, 
824 5 ſoll ſchlecht fein, I. 835. 

Eifenerze, auf oflarab. Infeln, 
1.391 ; — auf den Oſtind. Com- 
pagnie - Snfeln, I. 5905 — auf 
Angar, I. 456. 

Eifenfpath, auf olior, 1. 457. 

Eifenfleine, auf ngar, 1. 456. 

Ciienfeinreiäe Sanpftein- 
Hinten, in Habpramaut, 1. 


Ep — Ela 


Eiwarmas;f. Al Tatemin Ein 

Ejela, ſ. Seil Ejdla. 

Ejjub, f. Deir Ejjnb. 

Ejubiden, in en, ED: 
in Jemen, 1. 731; — f. Semi 
Ejoub, Hiob. 

Etdalafa, Negername für Gi 
affe u. Kameel (?), 11. 740, 

Glbere, ‚ Thal ver Sotma-Ben 


Eiwam, fieben Berge inNaM 


El, ſ. AU, Ed, Er, Es, Ei. 
ElAatit, f. "Aal. 
EiXalamepn, f. Yolameya, | 


Gi Hatebet, H. 373 
EL Aared, Haripp, f. Ya 
Aroudp, dfcebei of Warp. 
El Aared, aridp, Prodii 
Redſcho, 1. 228, 399, ii. 45 
Einw. II. 522, 523. , 
Ei Aaridh, ei Herde 
mame, aud Smariie, & 5 
Orbirgeland Bahreins, 1 
601; — f. Dioeder ci Mall 
El⸗ Bald, Tribus ver UM 
Saltan, I. 202. 
El-abalib, f. Atbatib, L m 
ei Abbaftiet, Sanbieng; | 


Eilu-Swe, Tribee ua 
thra, I. 525. 

Ei ala, nad Eon 

Ei Slate m 4a *F 

— Drtiaß | 










. Eflad ü E 4 | 
EI Aga, f. Uga ei Dpaut fi 
El Aghar, I1. 375. 
Ela ohoman, & Berbit 
Kamel, 1.717. 
EI» Lsugbder, Bergiett 
bber, I. 725 


Giaoinaeret * Bi 


Elapat; 





Ela — Elb 917 


"a, Alahſa (Achſa, Lachſa, 
ıfla ıc.), oflarab. Kůſten⸗ 
1. 387, 399, 400; — Um«- 
. 563, 564, 574; — Yro« 
„1. 575; — Bevölferum, 
2, 523; — den Bapabi 
worfen, 11. 468; — [. Abfa. 
a (Rahiffa, Lachſa), {7 
ale, mit heißen Quellen, 
en, 1.395, 399, 420, 575, 
( & Hofpuf?) Pros 
— Dif, 1.567,570, 
ss, 6045 — f. Zur 


a Ort der Benf Saab, 
Y Ort der Beni Weheb, 


vet, 11. 374. 

ta (Männer von Ayla), I. 
11. 411, 412, 

6,1. 939, 941. 

af Par. von Hilf), d. h. 
»berge, Wüfte, 1. 259, 262, 


ta, Station, I1. 420. 


Stammvater der Perfer, : 


h 
rechia, f. Aameſchije, 1. 
Fade „Ort in Nedſchd, 


‚Ate), 1. 127, 173. 

"ar, alte Bewwopnerin Me 
11. 173. 

wid, Hafen, 1. 173. 

bi, alter Bebuinenftam in 
a, "Abkömmlinge der Ro» 
iten, 1.497. 

ie, Abhang, I. 436. 
ıtib, Station, I1. 420, 
d,Aredp, f. El Aaredb. 
ydp, offener Plaß bei Ne⸗ 
11. 452, 


‚ua, f. Maraua. 
—* ai Oesenſab von 
227, 50 


abet, 8 hast Antar, II. 


Stabt, von Sprern ein- 
amen, 1 1385 — f.Kilap. 


ee A ad, 1.268, 269,, 


El⸗atl, eihenäpnlicher Zaım in 
Redfehb, 11. 5315 — f. Cihl. 

€ Audide, Be der :hpay, ". 
346, 349; (dia. 

€ Kurfaer, " Hügelfette ber 
Thay, II. 349. 

El PLANTE "Stadt der Midia- 
niter, 1. 280, 290. 

EL AyeneH (Ayeimep, —ã 
in EI Yaridp, 1. 581, 11. 461, 
472, 5155 — f. Yainife. 

€ — . Bert des Wihattebita, 


EI Badje, Station in Redſchd, 
11. 348, 453. 

Ei Badla, 1.91. J 

El Baprein, f. Baprein. 

ee, Dorf im Wodi Bel 

eh, 1. 
{ — Weideland in 
Redſchd II. 451 

Eidara Br Semen, 1. 781. 

ElBarta, „Sean nb, 11. 136. 

EL Bäten, Gleßſtrom bei De- 
raaije, 11. 516. 

Ei Batpnie, Station der Da- 
masl-Padj, 11. 418, 

EI Begoum, — im Wadi 
—8 1. 200, 1000. 

EI Beir, f. Bir Balr. 

El Beiruipe, Dorf in EI Ka⸗ 
fym, 11. 454. 

El Belya, Begräbnißplag zu 
Medina, IL 163. 

El Belat, Straße u. Eollegium 
Medinae, 1. 152, 153. 

Ei Bella, Pilgerhaiton, Gebiet 
in Hauran, 1. 110,143, 11. 426, 
4275 — k. ſchebel Bella, Ra- 
Iaat Beil 


€1Bellut, f. Albelip, 1. 303, 

Ei Beffäm, Dorf in EI Woſchem, 
11. 482; — Einw. I1. 522. 

El Beyadppe, Raffeepütte ung 
Brunnen, 11. 33, 

El Biban (Pur. vonYab), Ra- 
tatomben bei Beben, II. 284. 

&ı [birin, Stabt der Midianiter, 


ep Borat, Mohammeds Kameel, 
Ei Borlän, d. i. Aetna, 1. 681. 
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El Boneylan, Zribus in El ga⸗ 
ſym, IT. 468, 470 
si Bontay, Ort bei Tarabah, 


ei 8 0 \ np, grüne Dattelart, I. 
833. 


ElBulam, Dorf, I. 936. 

burn, it, d. i. Chous, 1.429, 

Ei chalaſſa, Stadt der "Midia- 
niter, II. 289. 

El Chalißat, 375, 

er Ehardie, d . t. Charijab, 1. 


Eoöͤrhardich,. El Khardj. 

—A I. 89, 143. 

EL teten 1.930, 

EI Chimas, Tribus in a Ka⸗ 
ſym, II. 468. 

El "Chor, pafen von Barfın, 1. 
1024; 
ei tin Reihe, 
11. 336, 375. 

Gihoubat. ſ. Et Schubaf. 

El Cora, am Perſergolf, 1. 395. 

ElDebaba, . 937, 

El Delem, Ort in & a 
11. 477, 482. 

Ei Derrepep, f. Dera 

ED efgel 3, Trib ri I. 480. 

ED rrea, Dorf in Redfäb, II. 

g1  Dier,f 
i Diebet, 8 Vſchebel Span: 
mar, II. 351. 

Ei Dfemm Andeh, 11.368, 

€ ı D —R na J Tribus in El Kaſym, 


Pr Dierouet, Ouartier von 
Mefta, I 1.36, ar. 

EI Die I. 657. 

Gi Diohla 1, Dieofa. . 

ElTobba, 1.43 

El Donaffer, t Bad Domäer. 

El Dourehmyep, Brunnen bet 
El Zobeir, 11. 486. 

EL Dreyep, f. Deraatfe, 

El — ſ. Dſchebel Scham⸗ 


ed erifi, 1. 373. 

EI Dihof, f. Dfehof, Dichoſa. 

E — Städt ber 
tdlantter, 11.290. 

Ä Ei Dubad, \, Khdon. 


Eleafus, eier | 
rauprealon, I 
307,3 


— @yfgfer, Brannent 
It. 335, 37 @v 
ei Eipem, preis vom: 


ei Gnüger, Tribus u 
dem, II. 468, 470. 
Elephanten, Zeitrege 
in Arabien, 1.24; — \ 

Artın. 
Elephartiafis, in. 
33 3 — häufig in Hai 


Elefar, Fürf, I. 244. 
x Elesbaan, chriſti. 8 
Anyffinien, befiegt ve 
riten Dpu-Revas, 6 
Eleusine indica, | 


1028, 
ei Bahten, Adſcha⸗ 
ei Bars. ‚Bat, Mi; 
— Techunben 


eiran, Seht 
Mekka (1425), 11. 87 
aider ni, Zribns, h. 
elta, el, TI. 49 
— Feievſe 
EI Ferapne, Station 
—58 Mt. 33. 
erenfh, Ebene, u. 
ei ergbat, Dorf dei 


ruppe, II 1. 34 
It 06, Wol u. Ort 


— Dr, u. 
—V ————— ot 
ebel 
at 11.352. 
€ ‚Gern, ku en 


sie bei, 
a, ae 
Ei Ohatir, Gahit 


El ngti, Wr 


EI Shameunk, Pr 
xon,. 1008. 





Eig — EN 


6 Bpandta, Dafteipfanjung 
in Jemen, I. 880, H. 794. 
eı Shared, Stadt in Redie- 


ei Shariap —5 l: 646; 
— dgl. El Sorfa. 
ei —758— ‚ Dorfin dadhramaut, 


ei Marrab, Siadt in Yafa, 
« —8*— zze, Quartier von Melka, 


PR ohar, das Riederland, Be⸗ 
yentung si dem. Benwinen, 1. 


Ei BE horts, Intel, 1.1021,3023. 

Eighoum, Berber» Rame für 

Rament,ii. 715,717;-ſ. Algom. 

El Ghoweir, vi. Sobeibife, 11. 
3723, 373. 

El Giar, Brannen in Rord/ ded⸗ 
ſchas, u. 294. 

El! ð ibrer, Sandinſel der Ded- 
ſchas⸗ - Küfte, 11. 271, 

El Sofar, ei Sorfe, Ort in 
Hadhramaut, 1. 618. 

et Gorfah (u. Et: Surfa?), 

.ı Gtabt in Hadhtamaut, I 619; 

fir Gharfah⸗ 

65:6 0405, El Ratten, Dör- 

J ferreige in Haopramans; 1; 613, 


— — Ort in Harbramaut, 
1. 613, 619; * . El Gorfah. 
EHabir, v. i. die Sanbmaſſen, 
1. u. 339; — bie Wüfte Dröna, 

BA, . 
erben, Hügel in’ Sabhramaut, 
1.618; — f. Rasel Had. 
ei  padde, Berg ‚bei Dichivde, 


Ei badein, ſ. Ei vadhem. 2 
El — 8 Dorf der Abſcha⸗ 


Gruppe, H. 
«is Hadjar Babker, f. Pab- 
aan adfıher, Deöfcher. 
Lt Hadfohafa, Hadfhaia, 
" Gm, 11. 429, 435. 
Ei Hadfir,. On in Saaide, 
L 836. 


El Haeyl, ſ. Hail, U. 3z3. 
ẽi dafan f. Albbafap, I. 303. 
Ei Hafir, Eaflell, 1.110. 
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El Hafna, in Beufhas, H. 452. 


ELHamap, Yantmab, Ebene, 
11. 389; 892, 
Er. Bambpe, Medreffe zu Mer 

dina, 1.153, | 
Ei Pamrbe, Zweig der ‚Den 
Harb, 148. 
Ei ame, Dorf bei Taif, n. 64. 
@ipan, I: 2. 3 28 
E ‚Tränte, n: 370. 
El Hanbal, Coloquinte, 1.414, 
El’danifia, ‚Station, H. 418. 
ei ant, Dorf in vbibſwag N. 


ei‘ Saramı. vie: große Roter 
Er Mekka, 11. 87; — zu Mebina, 
21545. . Age ei daram. 

Ei darf, Ort, II 549. 

Ei darra, Infet des Rothen 
Meeres, II. 271. rn 

El Bartio wen Ebi Shrmer, 
Gebieter der Schammat⸗Grup⸗ 
pe, li. 350. 

El Sartyi "Provinz von Rebfcb, 
11.464,518; Einw. 1. 522, 323. 

S Hate; fs, ET fa, —8 j. 


J Zold imiter in nRer ivd u. 


Bi baffa, 1. Saffa, Et al. 
Eidanra, ſ. Human. . : © 
Ei dedier, ſ. Hifiher. 
Et H6ftan,f. Bein el Hoͤfian. 


| Et, deirie, b. i. Dromedar, 11. 


eidetatpe, Dt in! ei Rafym, 


Ei Dewah, Derfi in El daryt, 

41. 518 

Ei Henakyeh, Gtänz«Gtadtvon 

Nedbichd, afir. Lage, 11:453,464 ; 
— Hauptwaffenplatz —5* 
Paſchas, 11. 5093 — Einw.l 
522; — f; Chanũ ar 

e Parka, Dorf in ei Aaridh, 


ei deris, b.i Et Ahſa, i. 468. 
effere, Tribes, 11. 394. 
& eymedi,. ‚Stat, in Nedſchd, 
M.453. 1 
Eı Begasene, Trib. in Khardj, 


1.468. 
si Sität, Trib.i Rotbra, 1. 525. 


- 


u 


20 Elb — 


Ei Hödprufg, Habrufs, Die 
frilt; 11. 389, 39 

ei oählar. Shfher. 

öffn, d; i. der Reife Berg, 
—48 für Sauleban, 711. 

El — Hauptort von El 
Abſa, I. 165, 167, 570, 574; — 
Einw. 1 524. 

EI Homeidy ebn Hezäl, 
Scheith der Änazeh, 11. 524. 

Ei Hoſeni, Station, H. 372. 

Elyota, Ort in Habhramant, 1 
289, 613. 

El Houra, f. Baur, 1. 1795 — 
Banara, It. 216; — Horeire, II. 

5 ’ 


EL Hudpein, Hadein, Dorf in 
Yemen, I. 727, 915. 

El Hudruſch, . voddruſc. 

El dumeidas, Tribus; U. 480. 

El Sglangen in Oman, 


ui Irdh, f. Irdh. 
ẽiga, — 2* tn Oaidper, I. 


& Iaiger, Heine Stadt in Ha⸗ 
dhramaut, I. 647, 650. 

El⸗ja'ken, Belle, 1. 242. 

El ! Ieuffa, Ort in Redſcherau, 


ei Ka, Land — Bett, I. 269, 937, 
952; —f. € 


Ei * Ballen in Sedfhas, U. 
El Kab, . Fhiffervorftadt von 
Janbo,l 


ee — — Zabirije, d. h. 
Drängerin, Eitapelle, I. 782. 
El⸗Kahiret, Kairo, Eitadelle 

u Taäs, I. 724, 733. 
E Rain, Präfelt von Tadwor, 


Ei Raiffume, II. 374. 
F Kamil, Dorf in Omen, | 


38, 543. 
Eirunatir, Caſtell, 1. 110. 
Eitara, ‚Dit in Hadhramant, 1. 
— f. Kara. 
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El Kora. Ebene zwiſchen Mekka 


u. Medina, 11. 136; — ſ. Sebyl 
el Kara. 

El Karaa, (vd. h. das Rate), 1. 
372, — (Kara. 


El Rolfum, f. Koh 1: 





Et 
Eil Rarein, Baflerbehälter bei 


Seid, 11. 335. 


 ElRarfap,f.e® 


harfah. 
El Kaſſab, Ort in Nedfcp, 1. 
468, 477, 522. 
El Ratal, Cafeli in El Belle, 


— arab. Skrift- 

ffeller, IE. 

EL Rafym, Weſtim, Landſqaft 
in Kebſcho, I. 162, 2, 601,933, 
I. 369, 454, 467, — Ortidaften, 
11. 4685 — Einw, IL. 332, 523; 
— Route nach Medina, H. 452. 

El Kathif, Katif, Landiafte. 
Bai in ELAHf a, Produkte Pan⸗ 
bei, Einw. 1: A18ff.; — 

- in neuerer Zeit, 1. 564; — 
Wahabis unterjocht, 1. Pre 
EI Kathif, Stabt, I. 387, 38, 

399, 400,.567, 570. 

Elkatten, fẽci Gotten. 

Ei Rerfab, Tribus, 1.469,473; 

—f. Kerfap. 

Ei Khabra, Khabara, Stab 
in EI Kafym, IE 433, 462; — 
von Ibrahim erobert, 1.511: 

EI Khardji, Kharg, Allyari, 
al Charg (d. h. Grund des 
les), ein Thal Jemames, 
rd von EI JAaridb, k 


El Xzardij, Bahabi- | 3 
399, 580, 11.464, 467; 
faafıen, 1. 4685 — —8* 1 


ei Rbarma, Kharmäp, De: 
ae 


11. 146, 303: 
GI Rdafhia Bomart 
EiRyatha, Stadt: 
EN bur Ranzen 
gagprbenra, —X 


— Dorf, n. 147, 74 

El RAhoͤr, Ziſcherdo 
maut, I. Pr 

EIRhoray, !. 707.: 


des Libanon I. 167, : 
Ei Robeibat, d $. 
Kuppeln, 11.376. 










jes® derer 


EM | 





Elk — Elm 


El Koniaat, Drt in Redfp, 11. 
336, 373. 

Ei Rotaif, Diminutiv von Koif, 
das heutige EL Kathif, 1. 387. 

El Koueit, f. Brane, I. 563. 

ei sat, Fels —2 verehrt, II. 


— Berber⸗Name für 
Kameel, 11. 715, 7175; — f. A 


en 9 j uf A der Zerriflene), 
Ber 


g, | 
ei Mevsire, ‚Stadt der Midia⸗ 
niter, 1. 289, 
El u a Medreſſe zu 


es Magma, Drt in EI Sebeir, 


& Mataavi d. i. Weltbekehrer 

und welibeſi ieger zum Islam, 
Fürftentitel, 1. 756, 7635 — f. 
El Mohaͤdi, Imam el Haadi. 

EI Mahad, Drt u. Wadi bei 
Hodeida, I. 874. 

EI Mahadi Abbas, Imam von 
Semen, 1. 736. 

€ Maparra, Verg Redſcherans, 


. 1011 
ei Rapyjam, Ruinen in Je⸗ 
men, 1. 893. 
ei —A end, I1. 415. 
Et Mahmel, Ort „1. 477. 

&ı rain, Stabt der Midianiter, 


290. 
“ Makkrami, f. Maktrami, 1. 
e mil, f. Birket el Modſch, 1. 


E ⸗ Fola, das nördlichſte Quar⸗ 
tier von Met a, 11. 75, 83, 

a laf, Stadt der Midiani⸗ 

. tie 

ai hetiteimenin, Sultan 
PER ar, 1. 269. 

alit EI Modjahi Nur 

eddin Ali, Sultan von Je— 
men, 1. 236. 

21 Manfupap, Manfupdfge, 
Stadt in Ei Aaridp, 1.565, 576 ff. 

El Manfur, f. Ali A-Manfur. 

El Mar, Station II. 418, 

&I Marra, Tribus der Bent 
Jam in Nedfcheran, I. 204. 


‚El Megareit 
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gl Marray, Tribus, 1. 53. 
El Mawat, "Station, 11. 453. 

El awapyſd, Daud, Sul—⸗ 
tan von Jemen, 1. 236; — ſ. 
Melek Moeijed "Daut. 

EI Mawiyep Stat. in. Nedſchd, 
It. 510. 

ElMazomeyn, Mazoumeyn, 
—38 bei Mella, 11. 38, 


ei Wesaren, ſ. El Mubarınz, 


Ei Mebieren, Tribus II. 470, 
Ei  Dedimah, ſ. & Ragmap, 


Ei meriwafet, I. 374. 
Ei m ebyt, Engf luchtbei Meta, 


ei Meita, in El Aaridh, 11.515. 

El Herekede, Zweig der Aſyr, 
1, 211, 212. 

& * e f aa, Haupiftraßein Nekta, 


ei Wer 1gie at, große Indienfah⸗ 
rer, 
Ei Mesfale, bas füblige Ouar⸗ 
tier in Mekka, II 
Ei Mefired, EL eyareis, 
- Dorf u. Sammelplaß der Hadf 
in Hauran, II. 422, 423, 425. 
Ei Metw oftet, Imam von ‚ee 
men, I. 736; 27 Multewallii. 
El Wepda, v. i. die Tafel. 1.157. 
ei Pt e3, (EL), Inſel an der 
Küſte Raramanieng, 1. 379. .. 
f. € Mefireb 
Mezneb, Mozneb, Dorf in 
ent. 454,455 462, 513, 
um Nidra, Dorf im Wabi Bei- 
cheh 
si Rn na, Safenort bei Basra, 


EI Moadyam, Station, 11.439. 

El Mode q, bei Mekka, 11.487. 

EI Moeyleh, ſ. Moilah, II.235. 

ELMoghife, 1. 372, 373. 

EI Modaͤdi Mohammed, J⸗ 
mam von Semen, 1. 735, 741; 
— f. El Mahaa 

Gi mMopadoatda, Stat., 11.418. 

EL Mohdy Abu Abdallap 
Mohammed, Khalif, fein Pil- 
gerzug nach Melta (776), 11.187, 
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Ei 1 mofberefe, b. 


rans, I. 1012. 

Ei Mubarrnz, Feadt in El 
Ahbhſa, 1: 574, 524 

Ei Munfuba, J. El Manfuhah. 


El ie Stadt der Midla- 
niter 
— f. Beni el Mua⸗ 


egeh. 
er Rare, Ebene in bedſca, 
ei EOvpaib b 7 Waiper ) MH. 
uidäfgeiran, ‚ Tal ver Thay, 


oh Tribus, Il. 524. 
Ei Dfapt, Anfel Im arab. Meer- 
baftn, Hi. 216. 
a1 Dtaitiie, Dlaifijet, ſonſt 
rt u. Waſſer ver Ad⸗ 
— 55 — II. 347, 351, 
Ta; f. Yala, II: 443. 
HER f. Oſeib. 
€r Dteim, Bafer der Bote. 
Gruppe It. 346 
Löte mt. Ct Woſchem. 
‘ or ucher, botaniſche Ercur- 


‚35 
on“ ß"dem DIE. Aahbar, 4 


— 53 — f. EI Kaſym. 
ab, f. El Kaſſab, H. 


ei —— Det im Wadi 
— ſ. Gra 


—8 453, 454, 462, 468; — 
523. 


If. 52 
echive, Zyiond in & Ka⸗ 
ſym, II. 468, 
EiKemtha, "Sr It. 434, 928. 
El Robaht, Nobät, Ari in 
Doßfar, 1. 291, 303, 053. 
Ela ede, Tribas in El St- 
eir 
aimeseite, Rouitha, Stadt 
An Mor, 1. 189, 197, 200, 932, 
a1 Me 


Em — 
i. Melta, 
ei Moylaaf, Stadt Nepiche- 


in ne's Inlet, om 
en —X in Kyman, 1 . e Seuendrih, 


fs, "Saupif, in El Kafpm,, 





Elt 


—— Dorf REN, 

Einw. I 

EbKuſs, f. EL Raſs, II. 468. 

EL Nyap, Wahabi⸗ Kefkdenz in 
El Aaribh, I. 578, 603, N. 476, 
481; — Finw. 523, 

EI Säd, Tribusin Rethra, 1.32. 

Ei Sheben, S;efan, Be 
nen, II. 383, 398 

e1Sg5miten © Schemtant 


— Vhrpre Derf im@l 8o- 
fym, II. 434, 904, 10. 

ElShubat, Drt in Ei Rah, 
II. 359, 483. 

Ei Sedd (d. h. der Damm), hai 
Medina, II. 168: — f. Gar. 

ELSrheir, Wababi⸗ Propis; ia 

Nedſchd, 1.601, 11.368, 464, 461; 

— Drtfaften,, A, _ Eur. 
522; — f. Jed 

El Segueir, Mön⸗ m AR 
fym, Il. 468, 470. 

Elfeira, f. Badt Eifeire. 

EI Shamye, Dekärtier m 

. Melia, II. 82. 

EiSyerif, ſ. Scherif. 

EI Sohban, Tribus, von der 
.Wahabi ans tet IE 488. 

Ei Spleyel, Dorf, in 

El Sora, Station, N. &30, 

EiSoubs, a 5. 


sr Genenga, aid 0m 
ICH AUREN. ie 


im Paſchas, I . 
— Seweiuret, 1 . ſ. Saunhe, 


eıSaur, Tribus, nel 
EL Outepmep, £ Ort Chen 
n, 1. 

u SHbany Dattelarh 0. 
Szefah tt. & Sg 
—— 

er 
. * re Bee Ä 
Gi Tem - au 
406 9a * 


Ei Tanken 


+ 
A 






’ Elt — Ert 


Zyo beit, Et Tebig, 11.389: 
een ae 
€ — et der, 
Ar 1.199, 933, 96: 
Ei Xomeltet, it. 7 
& ron, Dorf, If. 485, 
Ei &or, f. Diebel Tor. 
&iva, f. Duat es Sion. 
givan, ‚ Eayttain, I: 
i Waafa, Ort te Sansfer 
a 11. 336,.339, 375, 
aA (uicht Wadfad y, 
Rafcehätte in Jemen, 1. 814,1 ıt 


&ı Bin, ad Bezelquung für 
die Begftedi de von Mettd nah 
Medina, U. 135, 420. 
un Al in —* ade! 
aira runnen, 182. 
eat! Page, ı1..3 
ei Batitfa, AL u. 366, 


PR Kawis, Tribus, It. 480. 
t8ofiyem, Bataslı “Breoim 
in Nevihp, 1. 
454, 467; — "it, 1 
468; — Emo. 11. 522, 523 
Ei Beupeni Tribus in Ci 
ofen, 11. dos, 470. ' 
@ Zafpr, Ertbud, 11. 524. 
El — En Baprein, gehörige 
Stadt, 
& ie —2 — 11. 480, 
(Bspativ, ‚ Begarto, f. Bent 
arit 
Pr? ee von Wapabt’6 ber 
Mi 865 — f. Sobeir. 
Kirar a, Gebirge Jemend, 
(. Ambarafa. 
niet Bei Euit, 
air EM t, Statthalter, 1.736; 


anıl Bau, Alla, Dola von - 


Lopeia, 

amt. muminin, Khalifen · 
nielnn 731. 

Umifpabatee, Duelle der Ra- 
meele, 

emarı, "bus in Dedſchas, II. 
206. 


Eure — Infel des Ala- 
oe, 1 


audi er bit), Tor, 11.407, 
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Chan, f. Rubber el Euan. 
nazer,f. & Enager.  ' 
encens, f. Beihrauß, f. 397. 

u Sind), Maisartinerten, 

896. 


— Station ver Piraten 


PR Oft Fi Et Fehn. UA 
468; — dgl. —— 
Erogle⸗ Sim abt Bithrh, 
992. 
er Aitadſc, Sage, Vedeutung 


& ar län el Amar (Muff.), 
f. Roman ver Elnäugige, 1. 89. 
no86, 1. 868, 

Ensanada das Baxas, Eh 
faprt der Untiefen, 1. 347. 

Enten, fehlen in Diman, 1, 484. 

en, „Oingai-Ramt für Kameef; 

en, 2 ei. Dattelföpking, 11.839: 

—**28 Tribus um Bagvap, 

Br 


Eratht, Ballen, I 1. 9 
Erbfen, in Sman, 1. 
Jemen, 1.575. 
Erdbeben, in Mebins, IN: 1655 
— fäprfih wien) eterähte, af 
der peef. Küfe, . 
erieenfeie, en Sn 


39 
Eräfeue, bei Epeldar ıc., ' 


&rem, Kofha-Berg, 11. Bat. 
EEE bi 


en Bietie, Dorf im Watt Bi- 
ei 
ersonetn, | Dorf Int Wadi vi⸗ 









Eihrt Bavı ab: > 


am Thal in Saaibe, 1.386. 
Ernte, Doppelte, auf Maffera, I . 
BO Zelt berfefben in Oman, 


. AB! 81. 
dreaguat, d. 1. Dromedar, II. 
734. 


Er Ralametan, Dorf, 1. 978. 

Gr Romeitet, Hrt, 11.476. 
kefe, ferne, I. 110. 
oftemlje, 11. 81. 

Een Dottelort, WER. 
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Erptpräifhes Meer, Rame, 
I. 403, 11..252, 255. 
Erptdras, fein Grabmal auf 
Kifpm,. 1. 435. | 
Cfal,d.i. Sanaa, I. 723. 
ei an, Dorf im Wadi Möfat, I. 


Gasen J Ankerplaßi in Hedſchas, 
u ben, ‚Aribus im Wadi Tara= 


bap, I 

Eſche, — d. i. — 
Stroppütten, fehlen adi 
Tarabah, I. 878, 1 

eiämeler, f —— — — 1 


E * (d. h. siebe), Krankheit des 
attelbaums, I 

Eſchref, ſ. Meiehut Efchref. 

ef —* Bey, türk. Geſandter, 


Eſorefiie Medreſſe in Taäs, 
1. 724, 731. 


Eſch Sqherwein, zwei Solma⸗ 
Berge, Il. 346. 
‚ssier, f. Schebr, 1. 635. 
fed, Land in Nedſchd, 11. 3315 
— f. Bent Eſed, Wabioi Efeb. 
Set gute, in Afyr, J. 212; — 
n & Adfa, 1. 604; — in Oman 
fe gegeflen, Schnelligkeit, I. 
485; — Ausfuhr aus Bah⸗ 
N ‚rein, 1. 518; — im Dichebel Ach⸗ 
dar, 5505 — Reitthier in Sa. 
naa,, 1. 8265 — im Dſch. Kora, 
‚11.40; — in Nebfchp, 11.532, — 
große Gebirgs-, im Did. Ad- 
day 1.550; — wilde, in Redſchd 
gegeffen, 11. 398, 415, 531. 
Sieitacamanen, in vevſchas, 


— Sdißername für 
mehrere Pils, I. 675; — der 
: Doppelinfeln, I. 32; ves Fit 
am Ras Scharwein, I. 646. 

Efprin,f. Dar el Aſhreyn. 

sihthara, Ort in Nedfcheran, 


360 . Eſq 
ebih, Bam, 1. 6815 — f. 


ef is ‚ Bake der Solma-Brup- 
pe, 1.6. 


Ery — 





Eslam, Eslem, Station in 
Nord⸗ Hedfchas II. 232, 234, 
2355 — f. Merfa Eslem. 

Esraat, Bezirk, 11. 423. 

Esrät, Sarsh Ir. 389, 390, 426; 
— f. Rafır A rak. 
es — ab ba, Stapt der Mivianiter, 


erfafse, Diſtrikt, IT. 443, 

Es Sapamä, Tribus der Biſha 
Sattan, I. 202. 

Es⸗Salih, f. Al⸗Salih, 1. 660. 

eeihchaf, Tſchahak, Berg, 

396, 429. 

ss Sevir, Bauwerk, 1. 89. 

& f epi a Stadt der Midiani⸗ 
er, 

Sifeboun, Tribus in Ef Aaridh, 


— Ad Saetiibtiin, 
Dorf II 393. 

Es Stamiiet. Waſſer der Sol. 
ma-Gruppe, II. 346. 

Efferar, fübtifte Station der 

Thek f-Araber, I . 209. 

Es Shenane, f. Tri 

es SoutDiebeppe, f . Diee- 


55 Somweida, Gaftel, 1. 110. 
cs Sul, häufiger Torfname, i. 


e Sıanwänn (=Oemamen), 


* —— 1, Eiebeitn. 
Eſt är, ſ. Wadi € 
Eswep, Berg von asamme, L 


721. 
Eswedol⸗Ain, d.p 
auge, Berg in —8 33 
Eßanamein(d. h. die wei J⸗ 
bee), Stadt u. Eaſtell, r 433, 
& Satan, 11. 372, 
Ei Dai, wol=Ed-Dappe,1.199. 
Etel, f. EL 
Etemar, d. 1. Dattel,. 11. 83, 
Eter, Itr, —— „Jet, ‚bei 
Saffante, n. 197, 291; 
Etpeli, Ethli, 1 Bent ei. 


em: Etel 1 (Tamariz * 
8 


Aafit 
2 






In 8a Baii Tarabap, T. 
KTawariele, Era. 


Sn — Bar 


Etneyn, ſ. Einepn. 

Eite '% Ei Tebig, ELTho- 
beit, Landſqafi, 339, 397. 

ei zeie, Berg bei Kaufeban, 1. 


Et Zen di, II. 374, 

Ettt, f. Badi Etti. 

Suten (Scops), in Arabien, I. 

uuauhen, Tempeldiener in 
Meta, 11. 94; — in Medina, 
11. 159. 


Eunupen- an, feine Stellung 
in Nelta, 11. 93. 

Euphorbia” drastica, auf 
Retumbuf, I. 4023; — im Badi 
Rammar, I. 1032. 

Euphorbia fruticosa, bei 
Gomfude, 1.1029. 

Euphorbia semipilosa, 
auf Kameran, I. 892. 

Euphorbia tirucalli, in 
Oman, 1. 530, 


F. 


Bad, Solma-Berg, II. 346. 

Bapdat, YJudencolonie, ihre Lage 
iR unbelannt, 1. 59, 62, 11. 402. 

Badpl (dudbi), f. Mohammed 


jadht. 
gan, f. Abdallap ben Ahmed 
ben Fadhli, Dſqebel Hadpli. 
Bappli (B —— Futhali), Tri⸗ 
bus, 1. 659, 
— f. Buimwe, 
agonia cretica, in Rords 
Hedfhas, 11. 263. 
Bagudr (himjar.), d. d. Berg 
des Morgens, Hochland, Bias 
—e Redihd, 1. 261. 
— Yapenartiges Tdier In 
edſchd, 


1. 531. 
abem, Bahn, f. Beni Jahem. 
ab'l, d. t. männlicher Dattel- 
baum, I i 829, 
gablanı „ſ. El Kaplan. 
ahletetn, ſ. Rachletein, 11.445. 
— Ahraun, Io 170; - 
u ha. 
Said, Zei, 


5 


Euphordiaceen, bei Dſchidde, 


Eungsrbien, im Dſchebel Gpa- 
a 
785; 8 32 
——— 

Europäer, in Aben, I. “ir. 

Eutppmius, erter fararenifper 
Lagerbifchof, 1. 

Eva, aus dem Sarabiefe vertrie · 
ben, ſtirbt in Dſchidda, 1. 184; 
— ihr Grab, 11.10;— [.Hauva. 

Ewlad Sara, f. Bol Sara, 
1.527. 

Ew tas, f. Antas, I1. 369. 

Emwuöya, d. i. Kameel, TI. 740. 

Eya, Offpigevon Maflera, 1.350, 

Epnounad, ſ.Ain Unne, 11.225. 

Ergabiı » Sceith - Familie in 

Gare el Babra, j j „zei 
re el da con P er 
Botta’s, 1. 806, II 


Batpr-ed- Din (1315 n. Efr.), 
König von Ormuz, I. 384. 
Batip, f. Brit el Katig, Beit of 


sei d. i. Minifter, Beamter, 
Batlorsien, der Sabaer, in Ja⸗ 
—2 — (Betas), f f. Bab el 
Be Bath, 1. Ei ßalh, Ei de⸗ 


Bars, Drt in Rebfhd, 1. 89. 
arap, Dorfin El Boldem, il. 


— (Faraun, Feiran, Pha- 
rao), ſ. Wadi garan. 
Saran, an a zaränge Krabiene, 
ghran, Siabi —X 1.20. 
Sara, f. & Garas, 
arann (Baran), f. Birketa- 
raun, Hammam a Baı u 


„di. , 
— Werten 
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Dman, 1. 487; — Heine, im 
Bari Tarabapır., 1.1004, 1005 ; 
— gedörrte als Futter für 
Sqaafe und Laftthiere, 1. 251, 
265, 485; — ale Dün er, I. 
487 ; — geirodnete, Aus brar- 
titel von der Piratenküfe, 
593; von Makallah, 1. 632; — 
f. Seeſiſche. 

Stfhervödlter, braune, aufden 
Infeln des Meeres von Hed⸗ 
ſcas, 1. nt Hatemt, Ith⸗ 


— 

ang, Wuf der Inſel No man, 
1.173, 174; — der Hatemi im 

Rothen Meer, 1.1775 — Haupt» 

gewerbe auf Karrak, 1.468; 

an der Hedſchas⸗ Küfe, 1. daa, 


AH dienen zum Hät- 


— t biswei 
nahrung, erzen owei⸗ 
len Sieber, I 19:8. 8 


diſgnede, aus Palmfaſern, IT. 


Bitter Dorf in Hadhramaut, 1. 


— bei Janbo, II. 208. 
lech ten, im hohen Jemen, 1. 


316 öß e, große Plage auf den Ber- 
gen Arabiend, 1. 790, 813. 
ur dee Dfchebel Addar, 1 
558 ff.; — von Aden, 1.6985 — 
des Diäebel Sabber, 1. 787, 
788; — bes wel. Jemen, l. 
806; — um Lohela, 1. 889; — 
auf Kamerän, 1.8915 — im Te- 
bama Jemens, 1. 895, 896; — 
von &etumbuf, T. 1023; — don 
arfan, . 1024, 1035; — bei 
Omfube, 1. 1028 32 bei Dſqib⸗ 
de, II. 20; — der Kora-Bebirge, 
ll. 44; — bei Taif, I1. 625 — 
bei Mevina, 1.1715— ber Hed⸗ 
ſchasküſte, 11, 2625 — vgl. Ge⸗ 
müfe, Getraide, Ob, Pro- 
dukte ıc. 
Bette, Kriege -, von Oman. J. 


zuͤtie in Oman, 1a K78; — bie 


Be 


Rothen Deere, 1. 1775 ' — dei 
n 


Folos, ſ. 





Füch 


drei, in Jemame, I. 602; — in 
Jemen, 1. 721 u. a. O. 
Fluß, bei Sankian, 1. 194ff.; — 
Boldfand führender (Ytolem.), 
1. 232; — von Tanaim, Sansa, 
Dſchof, I. 824. 
Flußmangel, in Arabien, Ver⸗ 
muthung über den rum, l. 
231, 423; — in El Ahſa, 1. 5. 


' Sluth, hufornmengefehte, vos 


außerorbentlüiper öhe bei Lafl, 
Föddel, Ar 
.El⸗Folos. 
Sera. . ci Hofhuf, 1. 574. 
ora,1. 153. 
oraj, f. Dar Alforai. 
Forath, Stadt, I. 125. 
oreit, Thal in Hedſcher, 1. 608. 
rid, f. ſchebel Forte. 
Forsiti, Begleiter Niebehre, 
ſein Tod, I. 744, 817. 
Foſſile — zehlreich 
auf Kiſhm, I. 455. 
Boulap Bat, ı. 447. | 
Fourfyeh, Duartier von De 
raatje, 11. 516. 
— —— 
outah, d. h. Pilgertuch, U. 28. 
rabi, Dattelart, A. 847. 
Franckincense, Gummi ver 
BosweHia glabra, 1. 305, 357, 
360, 371; BVeipraug. 
Brange, 2 Bis, Drienialiſt pe 
Aleppo, 11 
Frauen, ſ. Weiber. 
Sreanel, $., Aber Zafar, I.295ff; 
—2 11. 253 — Zanbe 
I. 1975 — die Bei 
HT I. 297 x. 
Sriedensbedingungen, * 
18 den Aſyr u. Aegpptierr, I. 
Front Bay, bei Aden, I. 679. 
Fruchtbarkett, fprägwörtäde, 
von Tebala, I. 196, 
Fucus barbatus, an Dmest 
* Fon LT 
ud a»pt), 
ssar KR Se | ⸗ 
e, au 148. 
Omen, 1. het 


* 3% I 


Fuf — Gaſt 


: Möbar, I. 553; — im Subahn ⸗ 
Gebirge, I. 651, 

Zuf, f. Ei Hofpuf, 1.574. 

—— ‚|. Phulara. 
ung=!o-tho (d. h. windfüßi« 
Bes, Kamel), d d. i. Dromedar, 
ur ort in Oman, 1.549. 
urfa, Ort im Dfepebel Achdar, 

7. 


1.557. 
Burmwap (nicht Fuwa), Flecken 
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in Hahbramaut, A 624, 6255 — 
baut Tabad, 1. 632, 
Zufpt, ander Piratenfäße, 408. 
Bauten, f. Bappti. 
utlop Gebirgefrig ü in Oman, 


Gutberkräuter, fpärtin in O⸗ 
man, ihre Erfagm! tel, I. 485. 

Fuwa, irrig flatt Furwah, 1.632, 

Bumme, Särberrötpe, I. 518. 


©. 


Gaafri, Bollsabtpeilung der 
DOmaner, 1.4915 — f. Ghafari. 
@abala, 1. Diälsb, 1. 741. 
Sabir, £. Wadi Gabir. 
Gabra, Pferdename, I. 32, 
@adr Hindi, in Oman, I. 531. 
Badriel, Refor. Diſchof von 
Ormuʒ, I. 384: 
abrin, f. Ouebrin, 1. 559. 
Gadda, 1. Badi el Gabda. 
Sadha, Straud, 11. 358, 361. 
Yäpdun, Begräbnißfadt ber 
Fürften von Wadi Doän, 1.269; 
_ mug, Lage, I. 273. 
®änfe, fehlen in Oman, I. 484. 
Birten, berühmte, von Taif, 
5 


Bafelde, f. EI Gafeler. 
Safwan, Berg, 1.155 — ſ. 


bazoan. 
Gaptän, Tribus im Wadi Ta- 
rabah, i. 1000. 
Oadnl Sabban, In Oftarabien, 


ein © 108, 1. 152, 

Barton, ellata-Rame für Kar 
meel, 11. 740. 

— duftendes Ifrt. aus 
China ein jeführt, T. 24: 

Balesten afen, in Dieie, 


@ulintern, Berret, über Ara- 
bien, 1. 760; — Rartevon Mit- 
telarablen (Mfer.), 1. 

®allus, el, ——— Si 
bien (24. d. Ehr.), I. 10,11; — 

egen bie Himparlte, 1 1119 
Er der Erpedition, I. 


Nitter Erdlunde KILL, 


Sam, f. El Cam. 
de Gama, 2, Gouverneur von 


Drmus, 1. 438, 

Gomal pebr.), d. i. Kameel, II. 
Gambron, Gambrun, I. 378, 
426, 4355 "— f. Bender Abafll. 
Gamd ar, mafie Schloß, l.239; 


hom 
Gm — di. Kameel, II. 


Samrs, 1.2286, 
Sannet, f. Pelecanus bassa- 
nus, 1. 341. 

Garama, Öefandter, 1:955. 
Garapı "tandarma, Bolof- 
Name für Palmbaum, II. 830. 
@urara, Duartier von Mefta, 

2. 


Gera Yambo,f.JanboelRattet, 
Saronat, Bedeutung, 1. 1000. 
Saxwau, f. Ras Barwau, 
Gais, m Oman, 1. 547; — dgl, 


©pay 
Gasandes (nit Gasander), 
Bolt, I. 107, 232, II. 214, 3145 


— f. Spaffan. 
Bart, Münze in Oman, 1. 507. 
Gaffan, Stamm in Abu Ariſh, 
1.1017; — f. Ghaſſan. 
Gaff-ranuz-anz, f.©oy, 1.507. 
Baßfrenndlsaft, National- 
Fi der Araber, ). 30, 296, 
Prärogativeder Imams 
von ”gemen, 1. 801, 809, 9015 
— berühmte in Deraaife, II.455. 
Gaffitte, eigentpämfiche, der Ei 
Merelede, I. 211. 


Ran 
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Gathfan, II. 3635 f. Ghatfan. 
Gawin, f. Um el Gawin. 
Gazellen (Antilope arab.), auf 
Kiſhm, 1.4545 — zahlreih auf 
Larek, 1.455; — bei Lohela, I. 
888; — im Wadi Taradad, 1. 
1003; — in Nedfheran, 1.1013; 
— in Abu Arıfp, I. 1019; — au 
Sarfan, I. 1024; — bei Zaif, Il. 
64; — ſ. Antilopen. 
Gazellen⸗Brunnen, f. Bir el 
Ghazale. 
Gazwan, ſ. Gafwan, J. 150. 
Gera, Nabatäerftadt, I. 127. 
Geb ir ge, aufgefchichtetes, ſecun⸗ 
däres, bei Dfpibde, IL. 32; — 
bei Meta, 11. 39. 
Gebirgsarten, horizontalefün- 
gere, bei ‚11. 62. 
Gebirgsbeſchaffenbeit, in 
Dman, I. 472; — in Hadhra⸗ 
maut, I. 615; — bei Matallap, 
1. 6323; — aualoge ber Sinai» 
Halbinſel, zwiſchen Moilah u. 
Magna, II, 294. 
Gebirgs höhe, inDman, 1.477. 
Gedan, ſ. Ci Gedan. 
Begenben, arabifhe, oft nad 
langen u. Zutterkräutern be» 
nannt, I. 223, 
Geier, beiZaif, 11.64; — dreier- 
lei Arten in Oman, 1. 487, 
Geihoun, f. Beni el Geihoun. 
Beilän, Strau, I. 415. 


Geitpar, d. i. ein Zrupp Ka⸗ | 


meele, II. 646; — f. Ketar. 

®elafela, f. Öpatefta. 

Geléme, WVolof-Name für Ka- 
meel, II. 740. 

Gelidat, Zweig der Homweitat, 
II, 220. 

Gella, Borgeb. I. 243. 

Gellas (Giullas), ſ. Fedhan el 
Gellas. 

Geloba, Fellata⸗Name für Ka⸗ 
meel, II. 740. 

G ei er Berg bei Wadi Fate, 

Gemfen, in Nedſcheran, 1.1013, 

®emüfe, auf Kifhm, gute, 1.452; 
— von Taif, I. 63; — in Nord⸗ 
orabien, IL 144; — bei Medina, 


Gat — 


Get 


II. 1715 — in Redſcho, 11. 326; 
— fehlt in Dſchidde, Ii. 17, 32. 
Geneba, Zribus, 1. 353; — f. 
Beit Djenobi. 
Generationen, verichiedem 
Lebensdauer derielben durch Rli- 
ma bedingt, I. 898. 
Genobi, Infelgruppe, 1. 1035; 
— ſ. Zenobius-Znfeln. 
Genoub, d. i. Sübwind, 11.531. 
Gentoo, d. i. Hindu⸗Kauſlenit, 
1. 7775 — ſ. Banianen. 
Georgius, f. Dierdie. 
Gerad⸗Kireh, d. i. Kamel 
milbe, I. 887. 
Beranien, im ODſchebel Sab 
ber, 1. 789. 
Gerbés, f. Digerbeh, H. 478. 
Gerbub, f. Diimum, II. 213. 
©errhäer, I. 117, 118; — iR 
Großhandel mit Babylon, Pe 
tra, I. 136; — 5. Agathatq. & 
248, 394. 
erke, auf Bahrein, I. 422; — 
auf Kifpm, I. 452; — auf dar. 
rat, I. 467; — in El Ahſa, J. 
575; — im Dſchebel Sabber, L 
790, 7915 — in Yemen ala, L 
8125 — im Wadi Serr, 1. 41; 
— iu Hobeida, 1.875; — in je 
men, 1. 910; — in Dora, 1.915; 
— dei Möfpat, 1. 915; — ia 
Hedſchas, I. 989, 11. 135, 136; 
— im Badi Zarabap, 1. 1001; 
— bei Dſchidde, IL. 32; — a 
Zaif, 11.58, 59,63; — am Did. 
Kora, II. 41, 46; — in Re» 
arabien, IL 144, 438 ; — Dasyb 
nahrung in Medina, 1. 15; 
— in Redſchd, IL. 535, 536. 
Gerſtenkörner, 61 Dech⸗ 
lus, I. 780, 
Gerun,d. i. Ren 1,388 
G ef end, ermutpigt die 
Gefhafppe, Duart. von Nele, 


Gefihtebitn verihler 
benartige iu Desk Bi 
[sung wit afrik. | 


Betper, di. Dinthie, LER 


@ 








Be — 


Getraidsart, unbefannte, In 
Arabien, I. 1029. 
Getraidearten, im Dſch. Ach⸗ 
dar, 1.552; — in Rordarabien, 
IL. 144; — bei Mebina, 11.175, 
Gewerbe, in Oman, 1. 4905 — 
umbebeutenb in Redfepb, 11.527. 
Gewicht, in Dman, I. 507; — 
in Nedfipp, 1. 526. 
Gppitten, Rarke, in El Woſchem, 


—XB indiſche, in Jemen, 


Grwärjtans, feine Lage, Ein- 
tHeilung b. Piolem., Gtrabo u. 
a., 1. 298, 293, 358, 364. 

G@rjan, f. Diefan, 1. 1017. 

Spabet, f. EI Gpabel, 

OHacybep, Duartier von De⸗ 
Pr 11. 516. 

@Hada, Nuagemoehl der Bedul- 





nen, I. 
aba. nieberer Wadi, 
—* ðdadar. 

Sbadda 17 f. 


— 3— —* Gpabef. 
Spadpar, Bafler von Selma, 


46, 
Ghadir, vercdg von Wadi, 
11. 399; badir. 
— f. Sen Sdadire. 
Opadud, ‚ Golma-Berg, 11. 346. 
Gpafäri, alter Bebuinentamm 
aus Redfh, in Oman, I. a1, 
47; — in hde mit Dinop, I. 
He — inBirdma, Behabiten, 


Ohafer Dafen von dedſher, 1 
Sale, Dt am ODſchebel 


apa, Al Spaten. 

atta, Station, II. 297. 

@Yailei Bermegt, dluß Je⸗ 
mens, I. 722, 

—28 — Ghalaftkat, f. 
Shale fta. 


ale 
Späleb, f. au ben Gpäleb. 
&Haled, Gropfgerif von Wefta, 
I 200, 927, Il. 6 1155 — Rrieg 


gegen ve a Bapeb| ie n. 1 — 
Ghalefka —E Mlafala, 





Opa 


Ditio Sabaeorum), Käften- 
caftell, Hafenflabt, 1. 190,237— 
, 872, 8745 — f. Belt el 


Fatih. 
©phälyep, arab. Heldin, I. 930, 
Ghamed, Opamid, Gebit 
au in Pebfhas, I. 926,969 
ffeeland, II. 542, 550; 
Beni Ghamid. 
&hpameri, f. El Gpameri. 
Gpamirol- — ‚Baffer d. 
Solmartbruppe, II 
Sramont, f. —S 
8Zzurle f. EI Ghandja. 
anem, 9 Ebjari ghanem. 
Shen mean Bavpdn, Odeip 


—E Ghbannemi, Lage, 


SHant, 1. Beni Gdani. 
@hanim, f. Sata ben Openim. 
SHanipn, (bus, 1. 93. 
HAN SüdweRt, IL 531. 
Arn — 
arfa A 
Gpariga, Dorf im Wadi Mi- 
fat, 1. 326. 
Gparm, f. EI Sharm. 
Sparmin, 1. 73; 
BYarra, Lribee in Hadhramaut, 
Mn 
harra ntab, Diche- 
bei Gparrap. 
Bpafana, Dorf, 1. 235. 
Bpafele, f. Matmen ei Opafele. 
Spaffam, sam, Drt in da» 
ahaffan, Gr Ort ich gegen Sy · 
affan, Or! mie en 
rien unter byzantin. Et 
86, 107-111. 

@paffan, Waffer, 1. 108. 
Gpaffan, Opaffautven, 
a 05 865 ae Brän; 
rt ber Bypantiner, I. 

_ Pr 5 zu Arabien, r 
f. Cassanitae, Ga- 


arten. Gathfan, Beni Gh. 

Ghaza (?), d.1..Midian, II. 289, 
5 

© —— f. Dir el 


azale, 
ran ER TTRCRE RC 
Run? 
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roſen⸗ u. fleiſchrother) bei: Taif, 
IL 62, 66; — dunkler, mit wag⸗ 
rechten Duarzadern (7) in Hed⸗ 
ſchas, Il. 260. 

Granitberge, in Jemen, 1.906; 
bei Dſchidde, IL. 30; bei Sabbra, 
II. 355 bei Rabegp, I. 139. 

Graniibilnung, bei Samfür, 


Braniislöde, in Wyr, I. 950, 
(verwitterte), I. 960, 961. 
Granitebene, im Wadi Seil, 
5 


Graniterpöpungen, 
dhlidiſtr. I 

®ranitfels, ei Zaif, II. 60. 

| ®ranitgebirge, an. Omans 

1. 532; — im Dfchebel 

Acdar, l. 555; — in Hedſchas, 
11. 147, 148, 373. 

Sranitletten, in Habhramant, 
I. 6575; — am Ala-S off, U. 237, 

Granitmaffen, inHadhramaut, 
I. 655; — im Dſchebel Haſan, 
1. 6755 — rothe u. graue, am 

Granitf&ichten, von Trapp⸗ 
od. Brünfelngängen durchſetzt, 
auf Hellaniyah, 1. 

a 1002. im Bari Tara⸗ 
ap, 

Ort, Dorf im Wadi Biſcheh, T. 


Stein, f. Ckourayn. 
Örslaudiere,dela, Geſand⸗ 
ſchaftsreiſe von Vochba ad 
ouab (1712), I. 740. 
Grotten, f. Belsgrotten. I 
Brünes Debirge, f. Dſchebel 
Achdar, Dichebel Huthera. 
Grünes Meer, perſ. Name für 
den perfifden Golf, I. 403; — 
matpmaptine Urfache des Ras 


I. 430. 
EHE in, im Dfeebel Kora, 
I. 39, 


Grin inmaſſen, im Cap Iſo⸗ 
@uano.1. Bopı Ibänger. 
uano, oge 
® adbet, f ‚ Gpabbet, 
Öne,f. Dein One. 
Busse —X „tur, It. 423; 


im da- 





Gra — 


Gyp 


en Babrin, Vahebi⸗ 


ten⸗Dorf in —— 559. 
Guenena, Dorf im Bodi vi⸗ 
ſcheh, J. 992. 
ee ‚I. Djoun el Gueregul. 
®ürtel, in Oman gewebt, 1.490. 
Queziz, Tribus, 1. 480. 
Guezous, d. i. Krieger, II. 492. 
Gügul, Zelinga-Raıne für eine 
BWeihraugart, 1. 371. 
Gugulla⸗tſchittu, Telinga⸗ 
Rene für Boswellia glabra, 
37 
Guiara,f. Diara, l. 1030. 
Gutneawurm, f. Vena medi- 
nensis, 1. 887. 
Guirbalalzaman, IT. 169. 
@ullaboo, hreiartige Subſtan 
der Zaffecbobne, U. 558, 
Gullah, Dorfbei Matrap, 1.520. 
Gumap, Jafel, L 1023. 
Gummi, arabifhes, von Acacien 
gewonnen, I. 546; in Pabhra⸗ 
maut, 1. 610; bei Üben, I. 704; 
bei Mekka, 0 315; — Yusfılt 
aus Afrika, I. 504; aus Dhafer 
655. 


ee 4 
umm mara, Häufig «a 
Sokotora, I. 362, 
Gummi Eopat, Frodukt ver 
Subbapnbäume, Sammelgit, 
3045 — Untfußrartifel von 
Bot, I. 302; aus Afrika, I. 


Burda (Bombe), f. ‚Zares d 
Gourbaà. 

Gureiie, f. Ghubbet Gureik. 

Sure, bei Sotius, f. Djeret, 
. 

Gurken, auf Karrak, 1.465, 487; 

— in Hammam, I. 641; — pi 

Dſchirbe, II. 32. 

Suruned, ſ. DOſchebel Gurned. 

Gurrab, f. Beni Gurrah. 

Buta (0.1. Damack), 1.143,390. 

Guthuren, Herrfgerfemiie ie 
—— — 1. 637 


Owanari, nd» Ranse für Be: 
meet, II: 658. 
Qweis, (‚Sell as 
Opalon, M "Kane 
alte 


Suys, auf: des Dfhh. uw 








ON — 


vagnie⸗Inſeln, I. 5905 auf Ay⸗ 


van, Il. 233; — di bei 
Magna, Il. 294; — als Kalt 
serbraudt im Sanaa, I. 836, 


Hab 935: 


Bypsformation, an ver Rüfe 
von Nord⸗Hedſchas, II. 293. 
Gyrine, d. 1. DOrmuj, 1. 436, 


6. 


Haade, ſ. Hadie. 

—æ entel, eine Art, in Makal⸗ 
a fl 8 

Saare, Sie auf die Schultern 
herabhängenpe, ber Alyr, 1.192, 

Haari, ſ. Dicebel Haari. 

Be ‚t. Said ben Omar ıc. 
ebaba, Berg in Nedſchd, 


9 abe a r, tt, f. Dalaban, I. 289. 
Hobel, Botibeit, 41.877; 1.Dobal, 
v Ai alen, Drt im Wadi Doan, 


L. 288. 
Babarip, Pik in Hadpramaut, 
1. 657.. 


Habaſchat, sand, AN 319. 
Habb, f. %bb, I 
dabsan, fi Sem Wban, I. 


Sakbat, Raffeeforte, Ik. 547. 
Bäßhetöp, II. 389, 
abe, wel Höbälch, II. 548. 
Habeſchi, f. Diebe Habeſcht, 
Scheilh dab eſchi. 

Habib, ſ. Abdu'l dabib. 
Habib Abdalia ibn Haidun, 
Begleiter v. Wrede's, I. 273, 
Dabilab ( Dibabilad), gefähr- 
liche Schifferſtelle, 1. 171, 172. 

Habir, ſ. El Habir. 

Habör, Infel, I. 1021, 1023. 

Habuna,tf. Wadi dabuna. 

Pant „ſ. El Had, Ras el dad, Suk⸗ 
o 

Dada, adda (d. i. Bergdorf), 
Bezeihnung für mehrere Drte 
im Dichebel Kora, H. 46. 

Hada, Hadda, Mittelflation 
zwiſchen Deile u. Dſchidde, H. 
18, 28, 33, 35, 

Hada (9), —8 a El Haryk, 
Einw II. 523. 

Pababe, dv. 1. Kameelbudel, II. 


Hadad, Ber 10 bei Lama, IT. 402, 
Padah, Schloß Jemens, I. 722. 
Babaibige, Dorf in Hedſchas, 
9a dd a (Haba), ſ. Suk el Hadda. 
Haddadeyn, f. Suk el Had« 


dadeyn. 

Hadde, ſ. El Hadde. 

Haddite, ſ. Hadie. 

Hadein, ſ. El Hudhein. 

—— „ſ. Bent Hadoͤriin. 
adhadibn Scharapil, Vater 
der Bilkis, I. 865. 

HKHadhar, dt. UAngefledelte, Be⸗ 
zeihnung für die Dorfbewohner 
oder Zyoud im Süden von Zoh⸗ 
ran, I. 211, 988 

Hadhar eiMRant, 1.611; — f. 
Hadhramaut. 

Hadbarémeh, ſ. Hadhramy. 

Habdbbet, d.i. Hügeltette, 11.349. 

Hapdhera, Bedeutung, Il. 399, 

Hapdberin, f. Beni adperin. 

Baytram ‚f. El Hadpiret. 
adhramaut, Genealogie, I 


Sabframant ( Hazarmaweth, 
Hadhar el Maut, d. h. Wohnung 
des Todes), das Binnenland 
Urfiß der Aditen, mit — 
Dialelt, 1.44, 45, 80; — nad 
Niebubr, Name, Größe, 1. 609ff, 

— nach Welfted, Prob, eat 
fahrt, 1. 614 fl.; Oflfüfte, I 
621; — Weftläfe, 1. 659; 
— unter Wahabis, IT. 489. 

Hadhramant, Stadt, I. 298; 
— Dift, I, 251, 263. 

Hadhramy (Blur. 9a ee). 
die Hadhramauter, 6 
wandrungen, Belhäflanngen, 
1.611; — Solbtruppen, 1.620; 
— in Abu Ariſch, 1. 10195 — 
Diener in Dſchidde, 11. 16, 
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Hadhramy, Hadharemeh, als 
Dezeignung für die Einwohner 
von Doan, 1. 8 

Hadida, ſ. Hodeida. 

Hadie, Haade, d.i. Meſſias ver 
Muhammedaner, 1. 752. 

Hadie, pabbiie, de ar 
wepe, . 904, 905; — 


| —8 
Hadj aiye, Rafferpütte in Hed⸗ 
ſchas, 11. 36. 

Hadjar CHabfar, Hadſcher), ſ. 
Al Hadjar, Wadi Hadjar, Zokak 
el Hadjar. 

Hadiarin, (. Wadi Hadijarin. 

Hadi el Rebiy — i. Pilgerla- 
rawane), von Meta nah Sa⸗ 
naa, Zebala, I. 193, 1965 — 
von Aryn na Rebfhran, 1. 204; 
— ihr Zug in Jemen u. Hed⸗ 
fhas, 1. 210; — f. Pilgerlara- 
wane, Pilgerftraße. 

Hadjeman, 1.1008, 10115 — f. 
Belad Hadjeman. 

Hadjene, 1.896; — f. Durra. 

Dadier, b. 8 Hagar, 11. 130. 

Sapjile,f. Hedfile. 

Hadfin (Plur. Hidjin), d. i. Ren⸗ 
ner, II. 198, 6115 — f. Dro⸗ 
medar. 

Sapiir, f. Hadsjir, I. 750. 

dadli Salim Albhadrami, 


46. 

Hadoram, I. 991. 

9 e drama, Hauptort am Afnan, 
T. 392. 


Habrami, f. Babframp, Ezze el 
Hadrami, Hadji S 

Hadſchata, f. El . 

Hadſchar (Hadjar), f. f. Nakab el 

adfchar. 

Hadſchar, Hadiar, Baglar, 
Stadt in Jemama, Bahrein, 1. 
135, 148, 229, 392, 398, 401, 
564, 6005—f. Hedfehr, Jemame. 

Dadfher, Hedſcher, Name 
vieler arab. Orte, II. 2665 — 
dgl. Satolhadſch. 

Badfher (EI Hadiar, Hödſchr, 
Al deegr d.h. Fels), alter Sig 
der Thamud, 1.145, 154, 157, 
16%, 11.A0O, MAR, AA, — Ra« 


if. 873, 





Hab — Hag 


men, II. 440, 266; — f. Ga⸗- 


—*— devſcher ‚ WRebein 


Sadfat Chalfa, Ber. 
Dſchihannuma (bI.1650n. —* 
J. 599; — über Jemen, 1. 119; 
Rord-depfhas, 11. 230; — Pi 

erfiraßen aus JIrak, 11. "364; _ 
Damast_ Mekka, II. 420. 

Hadſchir, ſ. EI Hadſchir. 

Hadſchr, ſ. Darol⸗hadſchr, Ebre- 
ki Hadſchr, Kubbet el Hadlichr, 
Satolhad id. 

vadisr, Station in Jemen, J. 


Habsiir, Ort in Zemen, 1. 7%; 
ee . 908, A1; — Do, 
9 

Haduba, am perf. Golf, 1. 3%. 

Pabur, Schneeberg in Jemen, I. 


NT tfa (nicht Hadztſa), Sofa 
Iſſa's, dgenofſe Abulfeda't, 
— 327. 

Hädde, Dort i. 819. 

Hädſcher, A Hadſchar, Hedfäer. 

Hähnem, f. Hahnem. 

Häs, Hais, Héèes, Reden, L 
756, 758, 7%; g Einwoh⸗ 
ner, J. 800 ; ni 34 I. 759, 
782, 798, 799, ‚800, 870. 

Bäuferbauer! in Daft, 1. 365; 
— in Mochha, I. 7755 — im 
Dichebel Sabber, I. 7885 — ia 
Sanaa, I. 826. 

Haeyl, ſ. Hail. 

Hafap, f. Albhaͤfah. 

Hafeir,ſ 


ſ. Wadi Hafeir. 
H af fer, fepit in ganz derſaes I. 


Baffafh, Ort bei Sanaa, 1.58. 
Hatfer, Dorf in Dafar, 1. 653. 
dafir, f. El Bafır. 

Hafl, Abfha-Dorf, IL 347. 
Safna,f. EI Bafıe. 


Paframut, Theil von Jemen, 


gerr bi Moufa, N. 376 - 
Po Ismaels Bette, E18, 


Hagel. Gap, Borgeb. ver Die 
bei Huthera, 1. 377. 
v. Hagen, —öö 





Hag — Ham 


Hagtar, f. Dubfihar, debſcher, 

El Ahſa, Jemame. ” 

Hagiarab, Palaft, I. 149. 

ua Kran Thalu. Dafen am Alla» 
Sol 230, 304 


Sanrker, arab. Stamm, 1.20. 

9H . guet, Dorf im Dipebel Sab- 
er, 1. 

dapmi, Dorf im Wadi Biſcheh, 


90 nei, Hähnem, rtin da⸗ 
d ramaut 1. 610, 613. 


Paidar (Bayder, Heidar), ſ. Haſ⸗ 


ſan Ibn Haid 
Haider, Doalber, Station, 
11.437, 48; 3—f. Aalabai daiber. 
Daifa, Haife, f. Deyfa. 
Haifife, im Rothen Meere, 1. 
‚177, 11. 250, 322 ; — bei Oman, 
„yon Balfifpen verſchencht, I. 


Paifii he, ihre Sinnen, Schup- 
pen, Haut, Zähne werden nad 
China verhandelt, I. 487, 518, 


paitire fang, bei Hadhramaut, 
‚646. 


Sail ort EI Haͤeyl), Bezeich- 

nung für mehrere Localitäten, 
ſchebel Schammar ıc., 11. 

343, 352, 353, 384, 468. 

Hail-Cap,, Borgeb. ‚ber Dſche⸗ 
bei Huthera, I. 377. 

Hatmetol Aala, Difrikt in Je» 
men, I. 721. 

Saint, Kaffeeforte, II. 547. 
Saines, Capt., Entdeder des 
Hiſn Ghorab (1834), I. 315. 

Date, f. Däs, 1. 756. 

Hafarin, f. Wadi Hadjarin. 

Hajaſcha, deinwandmarkt, 1.26; 
— 1. Haſchab 

Patem, d. i. Obrif der Polizei, 


Salem b’amr Illah, König 
ar Aegypten (1022 n. Epr.), 


Hakim, ‚dt Arzt, 1.556; — Un⸗ 
texbeamter, L. 736. 

Dakimanl, zwei perf. Aerzte in 
Meta, II. 575. 

Dallam, f. Beit Hakkam. 

Hal, ſ. Sqab el Hal. 
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Halaban, Halaboüun, ab, 
im Babi Doan, I. 289, 291 
Halauülah, ſ. daluab. 460, 
Halal (Belal), f. Beni Halal. 
Halam, feifche Zrüffeln, I. 108, 
Halany, Trulla, Kalkſteinin⸗ 
fe, 1. 307, 313, 315, 
Dalat Ammar, Abhang, 11.436, 
Halebi, ſ. Ibrahim Halebi. 
Halele, ſ. Halilah, J. 460. 
Hali, ſ. Deir Hali, Ras Hali. 
Hali, Hhalp, Stadt, J. 185 ff., 
188; — Zoilftätte, 1. 208, 234, 
989. 
Halicore (Manatie), im Nor⸗ 
den des Rothen Meers, I. 177. 
Halilah⸗Bai, 1. 460. 
Sallanny, f. Hellaniyap. 
Hallum, . Bender Hallum. 
Hamad, 1. Ci vbamat. 
Hama Dparijet, ſ. Dpartfet. 
Hamadryas, Affenari in Je⸗ 
men, I. 803. 
Hamah, Einw. II. 87. 
Samama, f. Wadi Hamama. 
Damämbe, Zweig der Anezeh, 


I. 409. 
8 man, taubenäßnlicher Vogel, 
in Afyr, I . 965. 
Hamära, Dorf in Jemen, I. 804, 
808. 


da: mr Snfelgruppe im arab. 

off, II. 

Hamaran (Oman), Tribus 
in’ Hedſchas 

Hamari, ſ. —5— Damari, 

Hamayfa, d d. i. Méeſha, 1.280. 

Pambai, Berg in Nedſcheran, I. 


11. 
ö am dan, himjaritifcher Fürſt, 
71. 


Samban, Dorf, 1. 9365 — f. 
Beni Hamb an. 

Hamdye, f. El Hamdye. 

Hamed, f. Hammud. 

Hamede, f. EI Hamede. 

Hamt, Dorf in Hadpramant, 1. 
635, 639. 

Samibda, f. Ghubbet Hamida, 
Wadi Hamido 

Hamida Rebir, Thal zum Alla» 
Golf, II. 230. 

Hamiar, f. Sheraab Hamjar. 








: | 
ale, f. Ei Dande. 
amled Dehna, II. 304. 
damma, Dorf im Wadi Biſbeb, 


1.:982. 
Hammad, f. Ei Hamä 
Demmalbap, — bei Ta⸗ 
büt, II. 414, 
demm am, Land, Produkte, I . 
Sammam el Sarann (Bab 
Pharaes), But, I. 170, 171. 
Hammar, Sohn Zeins, "Bönig- 
licher Schreiber in dire, i. 93. 
Sammer, f. Dar el Hammer. 
Bammerfiid (Zygaena), im 
nördl. Rothen Dieere, I. 177. 
Sammud Abu Madmär, 
Scherif von Abu Ariſb, 1. 746, 
927, 93. 


T, 
Bamr,f. Al Ddamr. ' 
H amra, f. Air el Damra, Dar ol 
Hamra, —* al Hamra. 
Bamran. Difrift, N. 452, 
Damfe, f. Ebjark damfe. 
9 — m (e e, Shed, Seetzens Führer, 


8 am Lad {f) ab, f. Beit Pamubipap. 
Samüm, ribus in Scechr, 
Stämme derſelben, Städte ıc. 
1. om 640; — f. Dſchebel Ha⸗ 


Pin ve Bobamrns Oheim, ſein 


Ban... Ä 
Hanafft, f. Bent Hanaffl. 
Danbel "Hafen in Hadhramaut, 


genbeit ‚f. El Hanbelt. 
andat,f. Ei Handal. 
Dandel, in Dman unbedeutend, 
1.499; — in Redſchd, H. 327. 
Banvelsartitel, in Maskat, 
1. 5173 — zu Sanaa, I. Serie 
Handelsgeiſt, ri n 
einheimiſch, I. 45 
Handels ilde, der nl 
zu Maskat, I. 515. 
Dandwerke, von den Bebninen 
verachtet, II. 1783 — geagtet 
bei ven Wahabis, n. 49 
danefi, (. Schemseddin Nopam- 
med ö aueh. 


_ Har 


Dans (Haben ?), Ort ia der 


dhramanut, I. 613. 
Hanfkraut, zu beraufsenben 
Getranken verbraucht, I. 337. 

Ban. Bakride, I. 104, 106. 
anlan, am Berfer- ‚1.39. 

Hanifah (Danpfe), f. Beni he 
nifah, Wadi Danife. 

—A El Danifla. 
anjam, ſ. Angar, J. 456. 

Hank, ſ. Ei Hank. 

Hanfale, f. Beni Hanfale. 

Hanwan, Stadt Jemens, L 206, 


125. 
Hanyfe (Hanifah), ſ. Beni de 
da nah ala, Balridenpäuptling, 


Sara, Berg, 1. 336 uw 
Sara, Wadi 

Haram 35 J. El Harım, 
Scheikh el Har 


am. 
Haram, Haramil, Jrſel dei 
Rothen Meeres, Hi. 311. 
Daran, ſ. Biſcha Daran. _ 
a pazan et Caris, 
Haren bei 


Darauna (Jarun ?), aufOrmm, 
1. 383. 


Harapbah, in Syrien, 1... 

Harb, ſ. Bent Harb. 

Harba, 1. 896 ; — f. Durra. 

Derbiiaph, dargeap, Bei 
Hadhramaut, 1. 313, 616, 


ee igab, Dinartier son 
Pareih b Bart), f. Beni du, 
Bart, fi TE 

Barglap. f. Hard 

Bari, . a a4 5, 
daris (8 ), ſ. Beni Bad 


Beni Saalebet. 
Harit ar —0— E 70, 061. 


t ),f . 
——— 
Harith, ——— * 

Hira, I. MB. 








Hu — 


Nörder Atkins, 1:94. 
"g6n Abd Lulal, bim⸗ 
‘ger Fürſt, J. 71. 

18,1. Bam armas. 
Rande (Peganum har- 
', 11. 311. 

n, Stadt, I. 347. 
—38 alte Stabt amı Pers 


ee D % Togpifen, Dats. 


en, "Borgebirge, I . 430. 
‚zufa, d. i. Ormj,i. 430. 
‚1. El Harra. 

die, Ort in Senhan, I 


119. 
b, Dorf in Habhramant, 
8 (Eharres?), I. 1008, 


tel Rär, Il. 166. 
„Harras, f. Dichebel $. 
Harret, Ylparre, Be⸗ 
ng, Lage, IT. 169. 

St Brenn IT. 166. 
‚il. 160. 
ie Ort in Sa⸗ 

II. 336. 


Ben Ebi Schemer, f. 

rris ıc. 

‚Huf, 11.373. 

a Bi Ras harteba. 
Raſchid, prüngen 

Jen im Kalpät gefunden, 1. 

— feine Pilgerfaprt, I. 


9) 1.289, — val. El Haryk. 
Haffa), f. El Haſa. 
(Baflen, Bufein), 1 AlH., 
Abu H., Beni H. Biur H., 
bei H., ‚Ihn H. 
. An pe Scherifs von 


IM PN "teils ber Bett 
va (Daltga?), Ort in 


ae, | 
6, . Ho; — f. Beni 
b, Trid. der Zorro Verge, 


3 — 0 a e 0 
d u Befil(lweBelit), Ge⸗ 


% 


biet d. Conföberafion ‚in Jemen, 
I. 714, 735. 
daſchit u Bekil, Trib., 1.9543 
— Graͤnze, I. 10095 — Stamm 
der Safa, I. 660. 
Hafchim, arab. Furſt, 1.28. 
Safhimise, f. El a 
Hafhifm, Hanftraut, 1.3375 — 
ſ. Dioun al Haſchiſch, I. 336. 
Hasda, Stadt, J. 197. 
Haf er (Haft, f. Ras Dafel, eut 


Safen, auf Kifpm, T. 454: — in 
Dman, 1.484; — in Ei Abſa, 
1.577; — in Oftarabiem, I. 5785 

— im Subahn-Geb., 1.6515; — 

im Wadi Tarabap, I. 10035 — 
in Abu Arifb, 1.1019. 

Haſ er er. in Jemen, I. 714; 


af 
Hafit, Onfenfadt, 1. 264, 305, 
206; _ ra Afıon, 1.381; 


Pr afitipah, Basti 
(d. h. das zu Hafik gehörige Ei⸗ 
land), Inſel, 1. 336, 339, 342. 

BHasmona, Station, ideniifch mit 
Hhisma, MH. 313. 

Hafn Melipa, in Depna , II. 


363. 

Safn Metlitat (mia 11 dafu D.), 
Solma-Berg, IE 

Safn Merfuna, ni Dehna, I. 
363. 


Hafſa, f. El Haſſa, Vakf⸗Daſſa. 

Saffa, ElHaffa, Eaftell, IL 
396, 428, 429, 

Saifab, I. 181. 

Haffabn, f. Scherif Daffabn. ‚ 

Haſſan (Haſan), f. Abul Haſſau 
Ali, Beni dafſan Haflantven, 
Bent Bu Haſſan, Schrit Paflan, 
Tobba ben Daffen. 

Haſſan, Sohn Kaſems, Befreier 
Jemens, I. 735. 

Saffen a 8 a, türlifcper Romman- 
deur, 1. 1026. 

Haſſan⸗ Batalı , Acnaub's 
Führer nah Mareb, I. 764, 840. 

Haſſan Ben Mohammed EI 
Makkrami, Fürſt von Redſche⸗ 
ran, I. 1012. 


Haſ 
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Hafſan el Deimeli, Fort in 
Hadhramaut, I. 641. .. 

Daffar Ibn Bapbar, sürkn. v. 
Scherif Ali. 

Haſſaniden, Haſſanieh, Tri- 
bus, 1. 153, 154, 180, 181, II. 
197; 32ſ. Beni Haflan. 

Haffanie, Abaçanipyeh, Ort 
im Wadi Szafra, II. 203. 

Daffänie, Infelgruppe des Ro⸗ 
Fe 437 1. 180, 11. 215,269 

— f. Dſchebel Haflante. 

Saffan Mifanah (Mifenät), 
-Nuinen, 1.643. - 

Hafft, (. Bir el Haͤſſi. 

Pi Hafenort, 1. 397; 
— v. Ra ſiſchfaͤngern bewohnt, 


Safı Relitat, irrig flatt Pan 
‚Il. 346. 


äteb a, ſ. Ras Häteba. 

atdmi (Butemt, Tehmi ıc., d.h. 
Fiſcherlente), Küfen- u. Inf fels 
: voll des Rothen Meeres, 1.175, 

176, 207, 2135 — auf Roaman, 

II. 218; — auf Sambila, II. 

271; — auf Abu malle, 11. 274; 
— Güdg ränze, 11. 271, 272; — 

Berbreitung, Sitten, Ir. 307 ff., 


Satpirt, Waſſer, I. 375. 
Hatim Thap, Grab, 11. 349, 
Oattab, Bali und Stadt in da- 
bhramaut, 1.646; — f. Ras H. 
Bau, Dorf in Habhramaut, 1.650. 
Hauana (Tab. Peuting.), Stadt, 
I. 12753 — f. Hauara. 
Dauara, Banra, Hawra, Has 
fenſtadt, I. 121, 123, 126, 137, 
173, 179, II. 216; — f. gene 
Kome. 
Hauarra (Tab. Theodos.), St. 
1. 1275; — f. Hauar 
Sauäfhib, f. —* I. 676. 
Hauban, [. Dichebel dauban. 
Haudh, d. i. Waſſerbecken, II. 376. 
Haumet — 11.374. 


Daurä, Etymologie, 1.179; — 
 f. Hanara. 
Haura, Küfemorf in Sübara- 


bien, 1. 324, 663. 


Haſ — He 
Pauren, Laudſchaft, 1 110,143, 


Saufpäbt, Pauıiaib, fü)» 
arab. Tribus, I . 676. 
 Hanstauben, fehlen in Omen, 


Hausthiere, in Nedſchd, 11.531. 

Hautkrankheiten, an der Hed⸗ 
ſchas⸗Kuſte, II. 316. 

Hauva, d. i. Eva, 11.10; - f. 
Ommene Dauva. 

v. Haven, Reifegefährte Ries 
buhrs, fein Zod, 1. 744, 882. 
Samwaipap, Stadt in Habpra- 

maut, I. 662. 

Hawazin, Stamm, I. 2%. 

—BB ſ. Wadi Hawhar. 
awra, d. i. Hanara, l. 173, 175, 
u. 216. 

Haydar, f. Paidar. - 

Haye, f. Alaba el Daye. 

Hayé, Ort, 1. 468. 

Sayel, Panzfrich, 11. 363. 

Sazarmametb, d. b. W 
des Todes, I. 276, 293; 
Hadpramant, Obagermanet. 

Hazua, f. Dichebel el Hazme. 

Hazanie, ſ. Haski, 1. 339. 

dazur, Tripus, 1. 833. 

Hebeab, & Beni Hebeah. 

— br. A et 
ebron, von Re bepilg 
TRY von Regern 

Heddije, ſ. Hedije. 

Heügehog, eine Art Igel J 

Hedie,f. Bir Diedsd Hebie. 

HevieAhmaffi, falle Steni- 
art fl. Hedije efch mefk, II. 408. 

Deddife efd a 
Station der Dicherbeh- Ram 
wane, 11. 403, 408, 445. 

Hepfaz, 1. debſchas. 

en. Hedir, f. PYabigen, 


Hedſ 
Deditle, Edjile, in Ur, L 
938, 939. 


dedonan, f. Heduan. 
debfhas, bezeichnet ben RAS 
eines Berges, Tieres, I. 
— Bergland, I. 208; — Fa 
riere, I. 285. 





Hd — Hm 


deriaen, nad Ißtachri, 1.1445 
tefter Gipfel, 1.1505 — 
Opening bei Abulfeda, . 224, 
— fpwierige Begränzung, 
1. 1.256; — Bedeutung bei den 
Beduinen, I. 2275 — Gränze 
ge. Jemen, 1. 187; geg. Apr, 
1. 9635 — Gebirgetette, PA B 
Sithe, 985, 986; Diffritte, 1. 
_ Tehama am Rotpen 
ee, 1.1015 ff.; — im eigent- 
Yen Sime, 1.3.5 — bie 
U. 212; — von 
Sande bis taba Kilap, 11. 230 
fie; — Kuſtenſchiffahrt. 11.246 ff.; 
— von Janbo bis Moilah, II. 
283; — Eharakteriftif feiner Be- 
wohner, 11. 238 ff.; — Bedui⸗ 
nenftämme der Küfte, 11.2955; — 
Bewohner, 1.315; — Krankhei- 
ten, 11.316; — Klima, Binde, 
11. 261, 3195 — Prod., 11. 262, 
3225 — Gewerbe, 3 
das Binnenland, li. 325 ff.; 
den Band unterworfen, II. 
468; — f. Mittel-Arabien. 
Hedſchas, Meer von, I. 174. 
Penfaas, Dorf bei Sanaa, I. 


Henfhas es Spam, Bedeutung 
bei den Bebuinen, 1. 227. 

Hedfner, Devier, Name vieler 
arab. Orte, II. 266. 

Hedfher, Dedſhr (Habdiar, 

ENT Hädfcer, Hivfchr, 

odſcht, Di dbfher, 9 agiar, Al« 
Yagtar, BR Er 
ð. teinfelfen), Landſchafts- 
name von ſchwer zu ermitteln · 
der Bedeutung, für Jemame, 
Baprein, EI Ahfa, I. 148, 149, 
387,391, 395, 401; — Umfang, 
Rame, 1. 563, 564, 600. 

Debuan, Tribus in Zahran, I. 
989, IH. 52. 

Hedud el Oaram, d. i. Gränze 
des Heiligen Gebietes, 1.145, 
147, 218, II. 4, 49, 154. 

Hedpe, f. Henlie, II. 408. 

Hedysarım alhagi, auf Kar⸗ 
rat, 1 

Hefa, Dorf im Wadi Biſcheh, I. 
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gelte, Dorf In Afyr, 1.975. 
deftan, f. Beni el Pefan . 

Heidan, in Jemen, 1. 193, 7985 
— f. Badi Heidan. 

Heidar (Haidar), f. Alt ihn O. 

Derbi, f. Ras Mufallab O. 

Heidnifhe&ötter, angebliches 
Dentmal_iprer' früheren Anbe- 

tun, — Im Di Dipebel Achdar, 1.5545 


Batap © — I. 673; — f. Dſche⸗ 


bet Hei 
Hella, N. Kae boͤila. 
Heilige, werben felbft in ihren 
Radlommen hoc verehrt, 1.883. 
Heiran, Bat, 1. 350. 
ztie f. & Beirie. 
eiſch f. Dſgebel Belt, 
Pelal, d.i. Neumond, I. 294; — 
f. dalal, Beni Helal. 
Betati, Sraubenart in Oman, I. 


Seteiye, f. EI Helalye. 

Deteya, Heine Dattelart, 11.801. 

deli, f. Abu Heli. 

Beliotropien, bei Gomfude, I. 
1028, 


Hellaniyap, Hallany, die lH. 
Ziegeninfel, 1. 315, 336, 337, 
339; — Bewohner, 1.342; 
son ben Wahabis entoöftert, 1. I. 


Zellaue Dattetart, 11. 827. 
delwa, d. i. Zuderwert, 1. 549. 
delwah, “ EI Helwap. 
demiar, d. i. roth, ſ. Himyar, I. 


uemistemma, bei Bomfube, 
empric, Dr., Reifegefät 

ne, 1.921, 108. te 

Dame, — 8 am Perſer⸗ 
o 

senit, Stadt der Midianiter, II. 


Denatyes, f. El Henatyeh. 

Dennabäume (Lawsonia alba, 
spinosa), mit wohlriechenden 
Sidtgen, 'im Wadi Fatme, IL 


Bennasüfge (Lawsonia iner- 
mis?), dienen zum Färben der 
ände, des Barts cr. KR NL 








ms 


204; — in Zafär, 1. 015 — auf 
Karrat, 1. 467, 
Heran,t. Pirran, I. 721. 
Oereidie, Ort in El Kherdje, II. 


—8 imbo, Ort in El Sedeir, II. 
9 er i te, Gränzort von Dehna, II. 


Berta, f. El Hera. 
dermes, auf Kataia verehrt, 1. 


Hernout, parfüämirtes Lorh aus 
Epina ein efüßrt, I A. 
—A ‚1. 549. 
er : s A, Dorf im Wadi Biſheh, 


Hes, ſ. Häs, I 
defbafppe, Dorf ine Kaſym, 


— f Fedhan el Hesnas, 
Sedd el Hesnas. 
effe,f. Ei Heſſé. 
deffere, f. El Heffere. 
eſpeh, d. i. Weſtwind, II. 531. 
—— „Heteibe, f. Aeibe. 
eteyme,f. Hatemi. 
Hethaba, eetpeibe, f. Ateibe. 
Heuſchrecken, in Jemen, J. 725; 
— bei ‚Sanas, 1.817; — be 
Taif, I 
—** denne put, 1.56; 


. hen 
Devfap, Baifa, Dorf in Hed- 
ſchas/ I 7, 958, 987. 
deyma, Du in Jemen, I. 833, 


Sesmebt, f. EI Heymedj. 
— 8 „ſ. El —* 
habb al Aziz, Knoten einer 
Nilpflanze, IL. 254. 
Phaganinpep, f. Haffanie, I 


obaeit, Zerglaudſchaft in Mah⸗ 


d. h. Höhlen, II. 276, 
bala baut alaban. 
haly,f. Halt, 1.185. 

baly Ihn Zakub, 1. 185, 186. 
hamar, d. i. Sittab 1. 623. 
hami, geheiligtes Kameel, H, 


6A. 
YHamr!, Dei, URN, 


- Simjarttife ** 


Her — Him 


Piaram,b. t, unverl 
heiligter Ort, 1. — 
ram. 


haramapyn, ſ. Ard el — 
daram Be, Ballis, der 
Palaſt, 1. 
Darilam, imjer. == Bell, 
Albelid, I. 296. 
Byafgmönap, d. i. Phiema, IL 


—*8 al Kitbeh, v. h. der 
beſchriebene Stein, ii. 199,201. 
Öhatibap, f. Ras Hhatibeh. 
Hhauär, Ohauära, d. i. fe 
gendes Rameelfüllen, 11. 748. 
Phaarmametp, Sohn Yortand 
1. 279; — f. Pazarmaveth. 
90 ar f. ——— 
Hpisma, Berg der Beni Dir 
oham, bei Aaba, Lanpfirig, IL 


Bhomayr.f. Dimyar, 11. 335. 
HhHonfayyerät, Diminutis vor 
Spaftrat, 11. 276. 
Hiazes, f. Bon Player. 
Hibiscus bicolor, bei &sfeia, 
1. 889. 


Hibiscus esculentus, { 
Bamija, Sida Hibiscus. 


idjin, f. Hadfim. 

idſchar, f. Rebaa folaa, 11.3%, 
ditar (Hidfe), f. WE BeNe, 
Hilab (9), T. 2. 
Erf . El Hilal, Ser 
Hilarion, chriſti. Mönq, 1.6. 


Hilek, Difrict in Medfp, NS. 
Dima, Schlacht von, 1. 106. 
Pime Dparije, f. Deraaik, E. 


Pinjar (afhmar), d. h. reif, IL 


Simiarisifä, oft als 
nung für alles Unlesbare, LR 





alte, zu Mareb, I. 735 
Entd 
form, J. 8 82, 8, 7; — I 
Wadi Nebbene und , 


2885 am Pie nd 
—BE — 





Hm — Hod 


— zu Gabe, 1.863; — in Ri- 
dian, II. 290; f "Infcpriften. 
Dimiarititae Särift, isre 
Berbreitung in Arabien u. Abyfr 
finien, 1. ” 


Himjaritifhe Sprage, bie 
antite, ob in Mepret? 1. 
RR usbehnung, 1.2545 





Pindan, Hhomays, Homaiz, 
Sohn Sabas, 1. 4: angeb- 
licher dan. bes Gare Dame 
mes, 1.775 — verbrängt bie Da 
ud, l. 186; — G@enealogte, I. 


Gimparen.Dynakie, Belch- 
rung zum Eprifentpum, 1. 64; 
ja 39lam, 71; — Ende ihrer 

{Saft (632 n. Ehr.), 1.69, 


73. 
Dimyaziten, Homeriten, bei 
ten == Sabaer, Stamm- 
gest Raplaniden, Hert- 
In Jemen, Urafang Dis 
Namens, 1.415 — ihre angeb» 
lien Er u. Anfiedfungen ik 
Zabien, Cpina zc., Afrika, I. 70, 
71, 11.353; — — Bed reitung über 
Rorbarabien, I. 76; — in Dio- 
as, 1. 198; — fliehen im Rufe 
großer Reihthämer, werben von 
den Römern befriegt, I. 119. 
Hiad, Toter Romans, Gemap- 
Tin Abs, 1. Kir: wird Ronne, 
1. 10, 106; — (. Deir Bin. 
Dind, Maisart in Jemen, 1.896. 
Pt Pinneranivad, 
fergolf, 1.459. 
NE fpebel Hindi, Gabr 
PHindu’s, in Sanaa, 1.8335 — 
als Pilger in Bette, 1. 101, 
190, 191, 1945 — f. Banlanen, 
Gentoo, Invierinnen. 
induftaner, in Lochta, 1.774, 
inbufent, burhBanlanen als 
Lingua Franca in ben arab. 
Küßenfädten, I. 501, 515. 
infam, f. Angar, 1. 456. 
tanamt, Tribus in Sfopar, I. 


Bi, f. Won, Ayoub, Eioub, 


HioB, Line erſte deimath, 11.493, 
Diobsberg, II. 142. 
Pinyalne, d. i. SW. Bonfen, 


Hira, Grängreih der Kraber e⸗ 
gen Irai unter Gaflanid. dh. 
fuß, 1. 85, 87-1075 — von 
Khosru eingenommen, I. 72, 

Pirran, Heran, Berg in Je« 
mm, mitXarneolen, 1.256, 721, 


Site, zablreich in Redſchd, 


hie "Guf Kernel, 1. 465. 

iomep, f. Opisma, U. 313. 
Bin, ſ. din fa, Hufun. 

Pin 'al Mauaped, Shop, 1. 


sim et mifenat, Sort in da» 


dpramant, 1. 
Hin & FAN f. Bender Hilfe 
Gporab, Digebei Hifn —— 
Diſn 608 das RabenfchLoß, 
Urfpr. des Ramens, 1. 318; — 
dag alte Cane Emporium,, 1. 
315, 8625 — DIR,, 1.282, 624, 


880. 
Pifn Dipman, Citadelle v. Beit 


el 
Pur f. The, 235. 
Pißar, station in Rebfgeran, I. 


1008. 
Pisgn sen Dmara, Sehung in 
Bihn Dharife, d. i. Deraaije, 
1. 450, 451. 
9 R air, delsbant bei Baprein, L. 
Hosas, Sopn Reguels, I. 753, 
99. 


Hobal, @öge der Amaleliter, L 
20,28; — Im der Rande, 1.36 


fh 
— Fo, ‚Stadt de⸗ 


oba dest. Al Hobapbe. 
Bavaı, f. Oſchebel Hopba. 
Hopväfa, Hodhafa, Eddof- 

fa, Dorf Jemens, mit unlesba, 
ten Infähriften, 1. 726, 745, 819. 
Hobelda, Podäade, 9 

Stadt 


abida 
t Jernent, L.81C, Naht, 
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1.8753. Einwohner, I 
Dir, . 1. 239, 873, 


"8775, — 


Hoppeit, Dudpeit (nicht Hub» 


ſeil), Tribus, I. 37, 150, 151, 
166, 11. 38; — im Dfihebel Kora, 
* 10; — um Mekka, I. 42, 


Sodim Heine Stadt im Dſchebel 
Addar, I . 551. 
Dodjerie, Pöpsierie, in Je⸗ 


—2* Debſcar, dadſcher, I. 


— Hobeiſch. 
Höbbafa, hypothet. Dorf, 1. 819; 
obbafa. 
appife, Station, II. 4230. 
dhpruf, ch, ſ. Ei Höddruſch. 
Pads: s; d. i. Zjähriges Kameel, 


ht. Baniner, Hedſcher. 
ödsferie, ſ. Hodjerie. 

Höfafch, Gebirge Jemens, 1.893. 

Höhlenbewohner, im Fadhli⸗ 
Diſtrikt, J. 662; — bei Ei Rem⸗ 
tha, I. 4255 — f. Felsgrotte. 

Hölten- Cap, „Lorgeb. der Dſch. 
Huthera, 1. 377. 

Höms, Dammban zu, 1. 80, 

Söfn, f. Hiſn, Dufun. 

Höfna, Station, IT 420. 

Höfn» el» Arüs, d. h. Schloß 
der Braut, Berggivfel des Dich. 
Sabber, I. 782, 791. 

Höfnel Arne, SH Jemens, 
I. 722, 

Höffa ‚f. Ban 

Höſſa Andfe niet Ansſe), Sta- 
tion, 11. 

Höffn, f. € Böffn. 

Hofpuf, f. EL Hofpuf. 

Solapyfa, A Doul Holayfa, 
Wadi Dypi Holayfa. 

Holeus orghum, f. Durra, 


Soltet, f. Bander Hoffet. 

Holländer, auf Karrat, I. 463, 
Dorsthurien, bei Gomfube, I. 
Pomab, Berg von Kusumma, 


Holy, yon Ayafar, u Kauche⸗ 
zuanaen geexovx. 1. Ar. 


Hod — Ha 


Pumaidap, Dorf in Oman, 1. 


Homair, ſ. Simyar, I. 41. 
Homeidy, ſ. El Homeidy ebr 
Hezaͤl 


Ho meriten, f. Dimyaren. 


doma, Ort, I. 199; — wel. 

mra 

Homran, f. Rafr Homran. 

Honeyn, Fr Bedr. 

Dontg, in Nordarabien, I. 145; 

eblingsfpeife der Bedeinen, 

11. 3165 — f. Bienen, Watt. 

Bora, 1.290. 

Öoreire, Station 11. 235. 


— f. Ebn el Hareth. 


BSoreymla, Ort in EI Yardf, 


Il. 473. 
Sormanus, Su. 308, 349. 
Hormuz, ſ. mu) 
—A bei Möfpat, 1.917. 
Horreileili, Gränzort geges 
Medina, II. 446, 
Hofei, f. Scherm Huffap, II.38. 
Hofent, f. EI Hofeni. 
do b, ur Oyfban), d. i Sar, 
— Bohnungen des ge⸗ 
meinen Boll, 11. 153. 
Sofn, f. Bent Hofn beni Beth. 
dosna, f. Wadiol Hosne. 
Hofon, 'f. Bel Bofon. 
Boffatza, ‚Station im dedſcet, 
I. 1000, If. 236. 
Baffefin, "eäfenort Dment, L 


Boffe, f.& 9 Il.⁊c. 
Beftenn, 1 Buflein, Gem der 


Daffepnpe, Dorf bei Ki, 
— f. Wadi Hoſſeynye. 
partie, Ort in Habpramast,L 


Hota, ſ. tuig 

Hotam, d .d. Seife, 1. 8%. 

Hottrie, Dattelert, I. 837. 

Houara, f. Danara, II. 216. 

Houbas, fabäifye Gonuruge® 
heit (? ), I. 867. 


Peubonne, Ber 


ouden, wol=mituhen? IL SCH 





don — Put 


auara. 

harab. Trib., J. 707. 
Deſab. 

uteym, ſ. Hatemi. 
Provinz, 11. 549, 
Kaffeege et, 11.550, 
omabtat, f. Ho⸗ 


B5, 3 
—E— weſtl. 
horab, I. 345. 
orf, . 576. 
Dorf in Hedſcher, 1. 


wis ber Harb, 11. 


ad, Stat. 1.204. 

Soweitat, 90» 
ribus, Bränze ge ri 

219; — Berbreit 

bei Alaba, Il. 234; 
ah, Tracht, N. 281; 
I. 273, 294, 295, 
racht, 11. 306, 432. 
a6 el Hubba. 
Hud, Barhud, Be- 
d, Kabr Hud, Säp- 


tder Ad, Thamud, 
1.265; fein Grab, 
276, 292, 656. 

Rameektreiber, 1. 
ht Hudſeil), ſ. Pod- 


EI Hudpein. 
5haräapil, Bater 
'. 865. 

f, 1. 573. 

EI Höddruſch. 

Is ſtatt Hudheil, 


el Haram. 
— die Reſidenz, I 
r 


I ‚gemeine, zahl» 
if de Tabadspfeifen, 
Ki Beib, Station, 
s1- geid, Waſſer 


ande XIII. 


Sultan, ‚uergeb. in Hadhra⸗ 
mant, I. 656. 

Sulton, Dr., Reife nad den Cu⸗ 
ria Muria - Infeln, 1. 338; — 
von Mochha nach Ganaa (1638) 
ıc., 1.747, 909; — fein Tod, I. 


839. 

Humeibas, 1. BL Dumetoas, 
umr,f. Dab dar el Humr. 
umreel, f. Urmuk. 

Hunde, wilde, in Ed Dhahi, II. 
362; R _ von ſchwarzer Farbe, in 
DiHöf, II. 392; — werben ge⸗ 
geſſen, II. 394. 


‚Bun ımge ersnot , wieberfehtenbe, 
e 


dſchd, II. 4 
Par Beit Pur. 
vr Fa bittere Baffer in: Hed⸗ 
as, 1 
Hura, — U. 216. 
dafqef. arſch, U. 373. 
Huſern, ſ. —8* 
Huſein el Kathari, Jort in 
Hadhramaut, I. 642. 
Bufeiniden, 1. 165. 
nfhi, f. Beit Huſhi. 
nftap, f. Scherm Puſſap. 
Ur, n Augt. Dalan Haſſan), ſ. 
Do Huſſein, Jahia Ibn Hu ein. 
Be Bern Scherif von 
Mefta (1769), 11. 115. 
Huffein, Sohn Abdul Bapıde, 
Oberprieher der Wahabis, 


Saffein. Ben Mohammed 
Ben Ai EI Poidar, f. 
Scheikh Huflein bin Jahia, 1.758, 

Huffein Effenpt, Gouverneur 
von Hodeida, I. 756. 


—A „ſ. Hoſſaira. 
uffepnea, uffeint, Stat. 
bei Zebid, 


duffiaß, (ebene Ort in El Wo⸗ 

ſchem, 1. 581, 11. 461. 
dı Meat. Diamwa, Huffi-In- 
an yerf. Name für Benzoin, 


paltare Barefp, bei Sauna, 


dufun: Plur. v. Hiſn, d. i. 
Schloß, J. 912. 

Oufün Dilaap, Dakrah, 
bloß in Jemen, I 0 912. 


Dove 
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-. v 
ata, d.h engarten, IKK Hyaf, ſ. Dichebes Dyaf. 
utaiſch, Berg Jemens, 1. 783. ydtos, Pit bei Aden, I. 080, 
atein, duteymi, Hutömt, Hydros, % Bra 6 
f. Vateͤm Garity * 680, 888. 
tem, Diener IRof 908. Hygrometer, rar auf Br 
utpera, f. on 8 rak, 1. 467. 
yänen, in Dofar, 1. 34; — Hy erenthera peregrim 
lich in Oman, 1. "381, 484 (oringe Cevlonica), 
545; — in Digebel Ba Advar, — PR 
55 z au von BB im 9 an, . } . 
ſudl. gemen, I. 808; — auf Zy 
van, DB. 224. 
I 
Sabab, tn Apr, 1. 965. Jatub, 1. Bar ibn Jakub 
edit. Dicebel, Jan ut 1 mb. Berf. de⸗ 
Jabot, ſ. Scherikat el Kebit, II. terit (R. 1229 u, a, 1.70, 
427 ll. 233, 364. 
Sabrin, f. Jebrim. Yalemlan, Zalamlan, Orky- 
Jabris, 1. BBavt Djebrin 11.845, ort des Hedud al Haram, 1.144, 
Jacht Hilo, Im Seren, 1. 880 145, 146. - 
Jadet, f. Zardet Zalemian, nach CEorif 


Jafa, Iafe, Yäfas, Tribus in 
Makallap, i. 6385 — in Hudpeas 
mant it., I. 650, 660, H. 239. 

Sara, —24 Yafa, dad Tüd> 

. 282, 292, 
er e,1. 6595. — das äfle 

u Raffeeland., 1. 666, 712; 


say, Provinz, L. 97; — 1. 


hof. 

Sakär, I Garn Johar. 

Ja abta, Titel, 1. 886. 
abbun, Erben bes Chomdar, 


gaklan, Debeistnng,. k 53445 
f. Dieelkanı. 
Sains, Siömeiten in Dlaslat, 1. 


—* er, 847; — & 
genen, ı f. Scyatal f —* 


Jetait, 1 Oncebel Auto 
a’ten, f. El-ja’ten. 
Selctan d. 4. FSocten; Auflär, 


ie, arab. Sina iu. Di, 


‚ B 
\ u 


Zando el dw vv 
SEE. 2 * 


berg des Dedud al Husum, 


184, 
Yam, Ort in Jemen, I. 719,108; 
— Beni Jam. 


Jamama, f. Jemame 
Sammürd, Dſqebei Digen- 
Jambin vicus, f. Jane 4 


FJam⸗Suphb, Fa u 

Yankı, Vombelts Dadin) 
an 2 ambo 
Hafen ſtadt he ehias, 1.3, 
127, 150; — Yen Altes 
nend unbefansst, 1.181; 18 
dunkel Diar, 1.182 gi 
u Umgebang, IL.205U3 7 
del 207: Einw. \ 
2125 DIR, 11. VOrcaMM, 
el YZanbpı. 

Sanbo- 





AL 
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7 Xx, BR nn: s 





Shation der Damasl- 
Ion Joktans, I. 294; 
Jen eu Fort in Ha⸗ 
Farron, Datteln, II. 


arauna?), 1. 383. 
Itefter einheim. Name 
3, I. 436 

Jemen, 1. 907. 

ap Jask. 

Michelia Champaca 

ieblin sblume der Ara⸗ 

3, 511, 6155 — 

ib, J. 879, 880. 

n Damar, I. 256; — 
‚I. 783, 9065 — im 
7 816, 819; — bei 

1. 139. 

tiges Geſtein, bei 


819. 
Cap, f. Cap Jask, 1. 


Taspırna, d. i. Me- 
5, 99,85, 11.150, 162. 
a Aucherli, im 
Achdar, J. 358. 

tamab ibn Java. 
Javana (hind.),d. i. 
ihrauch, 1: 250, 369. 


Bufein), Fels bei Mir 
"m Jazha 

nig der bean, 1.94, 
akrive, I 


bid ei bad, " gubbetot- 


ad hi, Ihadtten, Iba⸗ 
zies 0. h. Sklave), 
ame für Reſtorianer u. 
äubige, I. 101,413; — 
‚1. 373,374, 491, 293; 
2 veiaſi Bejadhi, 


ef IE. 424. ’ 
rbalia ben Ibadh. 
tab, 1.164; - ſ. Ka- 
ve 

1: @otmante, 1.764; 


NE 


7 fee. 
TE, fäwarter,, bet Sonn, 


36i, Stätten, I. 197. 

351,9. 1. Kameelin, II. 744. 

Ihn, f. Ebn, Ben. 

3bn Abda, f. Ben Abda. 

Ibn Abd⸗ Rarboß, arab. Ge 
chichtſchreiber, I. 866, 11. 239, 

Jen? Alaraby (im 9, Zaprh. ),]. 


Ibn — „Geograph, J. 216. 

Ibn r alby, Geograph, 1.228. 

Fon Alp, Scheith der Scham⸗ 
mar, II. 356. 

Ibn Balafa, Herr der Kaſtelle 
auf der fyrifhen Hadjroute, II. 


447. 
Ion 2 eran, Scheilh von Dfchof, 


0 Dünen, arab. Schriftfl. 


364 Dotmas, Die, I. 199. 

IprDoreid, Dourayd, arab. 
Sihriftfiekter, I. 57, 11. 413, | 
bnel Ahmar, die, j. 199. 
bnelAmfar, die, J. 199. 
pn ei dorer$, irrig fl. y el 
Hareth, 1. 987; — f. Ebn el 

Ibn Hafan, Sultan der Beni 
Bar, 11. 141. 

bn dies, arab. Autor, I. 682, 
oblän, 11. 289. 

In Kotatba, f. Ebn Kotaiba. 
bn — 328 arab. Schrift⸗ 
ſteller, 11. 3 

Ion Maas, lJ. 197. 

Ibn woie lim in Oman ver⸗ 
ehrt, 1. 3735 — vgl, I. 149, 158. 

Ibn Rurfdit, Spitan” von 
Omen, I 

pn Gar, Sayp, arab. Schrift 
geier (ſtirbt 1274), I. 216, II. 


— der Bent 
Pe ET VTonmandaui 


a RE as 
— Tu, befoat 
— Bein; t 


Dos ? 
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Iboa, f. Jonbah, 11.981, 
Ibra, Stadt im Badi Betha, 
Bauart, Einw., I. 545. 
Ibrahim, {.Em Ihr. Dſchama 
Sezhne 36 r. Mekam Ibr., Mer⸗ 


gbrapim;b. t. Abraham, 1. 18. 

Ibrahim, Zur thardie adoptir⸗ 
ter Rame, 1 1.9, 

Shrahim, Sohn Ahmed Pa⸗ 
ſchas, in Sirmabler 11. 181, 


Ibrabim el Epeiäry, feine 


Reiſebeſchreibung, 

Ihrapim „aleb ‚arab. Grill 
fteller, I 

— Dattelart, 11. 826, 


gbrapim Kulfut, Gebirgs⸗ 
rpelins zu Sardie (7), I. 887, 


gbrakim Paſcha, Begter. von 
Yemen, I. 756. 

Ibrabim Parka, Sops We: 
med Ali's, Vezier von Mekka, 1. 
933 ff.; — gegen Sanan, 1.945; 
— gegen Afyr, 1. 9815; — Ge- 
neral mus in Arabien, 11.508, 

Sprapims-Bafen, 1. 185; — f. 
Merſa Ibrahim. 

39badan, Stadt in Nedſcheran, 


N thyanhagen, am Rothen 

eer, 1. 1745 — nad Uingabe 

der Alten, 1. 176; — auf Hella⸗ 

niyah, 1. 342; —f. Fiſchervol⸗ 
fer, Dat temt. 

Shtbyophagen- Küße (Re 
ar), I. 428. 

3ctogian, d. i. Kafferpagen, 


— I. 940. | 
She, ab. ⸗Feſt, in Schechr, I. 


Idole, f. Goͤtzendienſt. 

Id ris, ſ. Schech Idris. 

Ifai.i. Bent JIpdſchl. 

Idum äer, in Peira, Alla, 1.138. 

Jormälfgee Meer, IL 252, 
bet, f. Digebel.. : . 

a Ya Diebe ‚Sud, 1 54, 


ann age! Rn 


nun 


11. 444. 





36 — Im 


Zeiyat, f. Beit Jeizat. 

Iemäma, die TZasmitin, L 229, 

Semama, Fluß, J. 29; — [. 
Wadi Jemama. 

Jemame, Jamama, Land nes 
unſicherer Begränzung in OP 
arabien, Rame, 1. 228, 565; — 
auch dagier genannt, 1. 37; 
Arudh, 1. 3915 — ob ibertiih 
mit A Sabfar, I. 398; — fri⸗ 
ber Djau, EI Khardj, 1.399; — 
Fruchtbarkeit, Zlüffe ‚ Zpäler, 
Büflen ıe. 601, 602. 

Jemame, Jemama, He 
flabt, 3. 148, 229, 399: — fr. 
ber Dſchew, 1.602; — DIR.3SI, 
387, 391, 394. 

Semane-Felle, von Dierad, 

‚1.198; — von Nedſchrau, 1.2. 

Jemant,. alter Bepuinenfemm 
in Oman, 1. 497. 


Semazeh, weibl KRamesffüße, 
II. 645. 


Jembavi, dv. i. Einwohner vn 
Sanbo, I. 150, II. 206. 

Jemb ea, eine Art Meſſer, 1619; 
— f. Dfchembie. 

Jemen, f. Ain el De Ba 3, 
Dudel el J., Tarik el 3. 

Jemen, Stamm, 1.166, *. 

Jemen — et 
man, Arabiafe * 
Mohammed, 1. ET ige 
Aethiopiern robert (538), yr+ 
— Auswanderung feiner 

e, ihre Colonien a. ke 
Mittel- u. R.Urebien, I. 
nad Ißtachri, 1. 1404 — 
geoen — 1. 1 101 on 
bulfeda, 1. 

deutung, 1. 27 _ — | 

tikel, 1. 598, 













em — 


ven Bapabis unterworfen, 11. 


Jemen, im engern Sinne, 1.711; 


— das Land der Sabäer, I. 738 
. #5; Quellenſchriften, I. 739 ff.; 
Berghöhen, I. 751; Plateau⸗ 
höhe, 1. 750, 751 7 Vortertaffe 
dee bet Mibtigen Gebirgslandes zw. 
äs, I. 798; von TZaüs 
bie Sanaa, . 810; — das Te» 
hama, I. 189 ff., 771,869; Cha⸗ 
rafterifif des Bodens ic, 1. 894 
fi.; Plateaulanp, Höße, I. 894; 
Farbe, Sprache der Bewohner, 
12899; Produfte, 1. 9015; — das 
Gebirgsland (Dieebät), T. 902 
ff.; das Kaffeegebirge, die Bor- 
terrafle und ihre Stufenabfäge, 
I. 903, 907, 908, 

Jem en, feine Könige befehren fi 
gm Judentum, werden wegen 
priflenverfolgung geftärzt, 1. 
243 — vonfeinen ältehen hifor. 
Documenten find nur Bruchſtücke 
erhalten, 1.705 — Gaſtfreund⸗ 
fhaft, 1. 809; — arabifches Ge⸗ 

| ziotewert über Jemen, 1. 872, 


gemen ala, d. i. das obere, nörd⸗ 
liche Jemen, 1. 811; die Korn⸗ 
kammer FJemens 1. 812. 
Jemeniſche Hilgerlarama- 
we, 11.190, 
Jenaham, d. hd. Hölle, perſ. Be⸗ 
zeichnung. für Mastat, J. 516. 
Jenbo, Jenbun, f. Janbo. 
Sennarbet, Jnfelgruppe, wol 
irrig fl. Genob t, 1. 1035, 
Yenfuua, Waſſer, 11. 374, 
3348. ſ. Jarach, Bne Jerach. 
eradi, ſ. Scheikh el Jeradi. 
Jeraf, Stadttheil Sanaas, 1.827, 
- 8285 — f. Dſcheraf. 
Jeraghur, bei Sanan, I. 707. 
Jerboas (Dipus jerboa), in Oſt⸗ 
arab., I. 484,578; — |. Spring» 
ratte. 
IH ‚f. Ras el jerd. 
erim, YJrame, Ort in Jensen, 
L. 252, 718, 741, 816, 817. 
Jerun, d. i. vdrniugz |. 436. 
Jerufalem, bei den Arabern 
auch Kuds genannt, 1. 991; — 


949: 
v. Nolemen bepilgert, Il. 189, 


1 
Jeſus, fein Bildniß in ber Rande, 
1. 36; — f. Ayfa. 
Jethro, f. Shonib, 
Jeüba,f. Zeubab, Il. 221. 
Jeuffa, [ EI Jeuffa. | 
Jezirah Sgarmad, Belfen in 
Dadhramaut, 1.640 
fira, Scharma > — 
denger (ElDienard), Sandihaft, 
1.6 Rejjat Jezzäͤr. 
—*8 Hr Saft 331. 
Sg ei (? oh), in Oſtara⸗ 
en, 
Ighärät, d. i. Razzia, II. 246, - 
Ihram, ElMohram, das Pil⸗ 
ergewand, I. 147, 11.715; — ſ. 
ohram. 
Jun (Zube), f. aaa el Ihud. 
Jibbel, ſ. Dſchebel. 
Sihbel ausge, i. Koſcha, I. 


gilan, Dattelart, I. 787. 
Simmel, Digemmel, d. 1. Ka⸗ 
meel, 11. 7 
Zins, Rus ine. 
Jjas, ſ. sie Jias. 
Silk, we ofchee in Hadhra⸗ 
ma! , 
Ha, Su Fi Kopfabſchneider, n. 


SL, for. Hadj-Station, II. 423, 
Ilahat, Hauptgottheit der alten 
Araber, I. 82 ; — vgl. Al elahat, 

Alipat, Aluai. Allaͤt, Lat. 
la 6, das heutige Dfehiru, 1.459. 
3tafaros, Fürf, 1.277; — f. 


gie alle 9), Stadt Midians, II. 
290. 


Illah, ſ. Motaſem b'Illah. 

Im Elſaadi, Brunnenfelle bei 
Nachletein, IT. 445. 

Imam⸗Wärde, wird von Prie⸗ 
lern verliehen, 1. 496; Stufen 
derfelben ıc., 499. 

Imam von Jemen, 1.7345 — 
fein Borreht der Gafifreund⸗ 
ſchaft, J. 801. 

Imam von Oman, feine Herr⸗ 
fhaft, weltliche u. geifil. Stel» 





‘ 


950: 


10, 1.48. — Einfünfte, 
jungen, 1. 503, 508; in 


gmam Un heiße Duelle, I. 519. 
Imam e Diffaät, Bedeutung, 
Imam E1Hadilcontr: ans Ma⸗ 
Haadt), in Sanaa, I. 763. 
3mam e Sbhawri, Bedeutung, 


499. 
gmam Stifolistam ben Dft, 
Hiſtoriker, T. 238, 
Imam Wittwokkel (d. i. Js⸗ 
mael), Grabſtätte in Jemen, I- 


906. 
Smartje,f. El Aaridh. 
Ymaryep, f. Dſchebel ol Aaridh. 
Imdär, arab. Tribus, II. 523. 
Imenfab, Menfab, 1.939. 
Immen, Dorf anf Kamerän, I . 


Inad, f. Ina 
Yuan dort en Dman, 1. 562; — 


ſ. A 
Inat, Ainad, Ainan? J. 613, 
617, 620. 
Incensus, f. Weihrauch. 
Inderabia, f. Hinderab, I. 459, 
Indi, ſ. Ahmed Indi. 
Snpdien ahrer, in Aden, 1.249, 
Indierinnen, oft nad Mahal. 
lah verheirathet, 1.628; — ſ. 


Hindu. 

Indigo, in afar, 1.301; — Aus» 
fuhr aus Makallah, IT. 6325 — 
bei Haͤs, 1.800; — in Jemen, 1. 
878, 310, 914; — (Anile) im 
Tehama Jemens, 1. 896 ; — bei 
Dſchidde, II. 32, 

Indigo-Euftur, in Ali⸗Ormuz, 
I. ee — ergiebig an der ver. 
Käße, e, 1.431; — zu El Mahad, 


Indigofera, im Tehama Je⸗ 
mens, . 895. 

Indigofera cassia, bei Lo⸗ 
pein, 1.889; — bei Didirde, 


Indigofera fruticosa, bei 
Gomfude, I. 1028, 
Indigoferaglandulosa, bei 





Im — Ir 


so ‚5.1028; — wi Dig 
Indigofora ob] oblongifotia, 


Indigofera Dinosa, ki 
Dſchidde, 11. 20, 
Indiſche Sitten, in Arabien, 


1. 268, 

Ingan, mongbol. == Samtel- 
fiute, II. 668 

Inkriſiya, Fanti⸗ Name fur Dau 
tel, 11. 830. 

Intrift a-dape, Famti-Rame 
für Palmbaum, IT. 890. 

Intfhäry Kalapfap, Jauit⸗ 
ſcharen, I. 436. 

Inlet, eine Art Fiord, pol. 
Mündung, des EI Falh, 1. 300. 

InfanAlujun, Shriftk., !. 18. 

"in Kar, oe. 

253; a Rs 

— 338, 331 : ta DiGe 

bei Damum, I. 640; 
8123; zu Sanaa 

Serie I. * 

859; je Magtak 


—— wide 
are, ar, 1 „238; 
dhafan, 1. 7265 bei * 
441, 442; iover If 2 
—8 — 5 
ammam, 1.6415 zu 
fi, —— 108; * 
jan, Ka a, bei —* X 
n n, 
Sarer, ee I. —8* u 
Rear 
dufein, g* 


anfein, die — 

InfeiRatten * 
uſelſtationen —* 
Yerfergoft, 1. en 

Infrumente, Ä 

Inula odora&, ie WW 
ſchas, IT. 263. ee 

goasmi, d. 1. | | 
“06. 


sei 
HERE 
> a 


— 
354; — uaße 
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Zoc — dan 


Arab al Araba, I. 19, 20, 880; 
riet forif, 4, 52, — fein 
Grab, 1. 275. 
goctaniden, Kahtan, sap 
taniden, bie Sübaraber, 1, 39 
85; — ihr Haß gegen die Is⸗ 
maöttten, 1.42; — ihre Spra⸗ 
oe, 1.545 — gehören zu ben 
Mutaärribah, 1.57; — ihre Ber- 
breitang üb. Nerbarabien, 1.76, 
855 — Auswanderung ans ges 
men, d.86; — in Afpr, 1. 197, 
198; um Bellen, Afouan, 1 . 
201; in Redichd, in Je⸗ 
men, I. 900; — ihre —86 
Bineniandſdaftenl 719,1006, 
1013; Vollszabl, II. 524; — 7 


Radtän. 
Jodisitae, f. Diabis, 1.601, 11. 
I 
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Jogis (d.i. Büßende), bisweilen 
in Btastat, 4.5145 — in Meta, 

Jodahſin, ſ. Dfepewäfimt, 1.415. 

Johanna, Sohn Rubahs, Fürſt 
Bon Eile, belehrt ich zum Ko» 
ran, I. n, 158. 

Sodar, f. Mohammed ober, 
Scherm Sopar. 

Johaſſen, f, Dieefnt, 1.413, 

Johbud, ſ. Ui Johbud. 

Jomard, über Aſyr, J. 923. 

Jomeni, Burg des Diepebel Sab⸗ 
ber, 1. 722. 

Soubap, Snfel des arab. Dieer- 
bufens, Ram, II. 221. 

Sountab, f. Diuniah, 1.578. 

Jowari, f. Durza. 

Zowafa, f. Hedysarum alhagi, 
Kameelsvorn, 1. 467. 

Iphiomahorrida, tm Dſche⸗ 
bel Achdar, J. 558. 

Iphioma juniperifolia, im 
. Diebe —8X 558. 

Iphioma scabra, im Dfchebel 
Achdar, 1.568; — in Norb-Ped« 
as, 11. 263. 

Sra, 1.225. 

Seat, die Wüfle, T: BB — nach 

| YWacıri, 1. 146; — als. Segen» 
faß von Aroudp, 1. 227. 

Yram, f. Aram. 

Irani Hadi, II. 188, 
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Iran fhehr,_d. 9. Lowenlcud 
—5 für Jerſien, 4, 130. 

Irbad, 

Irby 4 —7. 

Irc, ae I. 2233, 

Irpp; aweifetpafter Sins in ge 
mame, ri Aart a, 1 . 028, 392, 


ſ. Mana 
3834 ‚us 335 "hat in Jema⸗ 
me, 
yırın.b d. Paradies, 1.285,846, 


Srithe,. Stadt in badbranvan 


gund andfeid, II. 374. 
Iran, Berg ber Thap, IL. 349, 
Ita, f. Schein Ha, Beiiin {on 
Iſa el amädi. 
Sie ibn Mobärel, Maprafürk, 
7. 


I. 64 
F 4 ‚ Dorf und Fluß in Aſyr, 1. 


— f. Aſhare, H. 235. 
Sfolrft, Dattelart, H: 837. : 


Ss af i (nit fat), arab. Gottheit, 


gränfgen, 1. Barret Aſcdſchea. 

Isfor, ſ. Zafar, I. 260. 

Iſhna n (Mesembryanthemum?), , 
rau 

gfier Infel, der Alten, IT. 312, 

tie: empel, auf Tyran (9), 


— d. h. unbedingte Er * 
dung, I. 375 — dringt in 
nicht ein, 1. 191. 

Ism, d. i Name, 1. 300, 

Asmast, f. Zmam Sitiwokkel. 

Jomaöel, Sohn Kaſſems, Befreier 
Jemens, J. 735. 

Is masl, angebl. Stammvater d. 
Mittelaraber, 1.18 ff.; — Ge⸗ 
burtsſtaͤtte, ij. 130. 

Ismaslier, Schimpfname in 
Mekka, II. 80. 


Jamaciien, die Bevrinen in 
Deofipae ihre Sprache, 1. 20, 
— Charatteriftt ‚2; — 
Eiemweeinfeit, 1.49, 2083. — 
ermangeln des — cc 
des, 1. 76; — im Oidſchas, I. 
*0 1. Araber. 


950 Kam — Ram 
in der Gobi, TI. 670; — in AIra-Kameel, feine Widligfe | 
bien, II. 746, Arabien, Syrien, I. 1; 


Kameel, geograpp. Berbreitimg 
in der Alten Belt, allgem. Cha⸗ 
rakteriſtik u. Berhältniß zum pa⸗ 
triarh. Romabdenteben, 11.609ff.; 


— Berbr. gegen den Orient, II. . 


631 ;—in Perfien, 11.636, 652 ;— 
in Kl. Aften, II. 638; — bei Go⸗ 
then, Fl. 6425; — in Indien, 11. 
636, 6445 — in Bilanir, Sind, 
Radiaftan ıc., II. 635,643, 6485 
— bei Afghanen, Belludſchen, 
in Kabuliffan, 11.650; — gegen 
den aflat. Norden, bei Turf, 
Budaren, 11.654 ff.; — im öſtl. 
Hochafien, II. 661; — in China, 
1. 677; NW. Verbreitung vom 
Altai, Irtpf ch, Buchara zum Ural 
u. pontiſchen Oſten von Enropa, 
11. 6875; — durch R. Afrika vom 
RÜ bis zum Atlas, 11. 6975 — 
bet Hebräern, 11.697; — in Ae⸗ 
gypten, II. 699, 710; — in Ae⸗ 
thiopien, 11. 704; — in Numi⸗ 
dien, II. 708, 713; — in der tro⸗ 
pifhen Regenzone, II. 7195 — 
auf Madagaskar (?), 11.7265 — 


unter Mauren, 11. 7295 — auf 


den Eanaren, 11.729; — in Ame- 
rifa, 11. 730: — in Rarofto, II. 
734; — in Algier, Tripoli, Fez⸗ 
an, II. 736; — bei den Tib⸗ 
99°8, 11.737; — 8. u. O. Graͤnze 
in Afrika, II. 738; — in dem 
arab. u. fyr. Heimathlande, 11. 
741 ff.; — Reſultat, Bränzen, 
II. 755. 
Kameel, in Mahra, I. 255,267; 
in Abu Ariſh, I. 10195 — bes 
rühmte, in Oman, 1.486, 11.719; 
in Hedſchas, 11.322; InNedfchp, 
II. 457, 532, 751, 754; ber $a- 
dhli u. Abd⸗Ali, 11.747; in Ae⸗ 
gvten, II. 7515 — ſchlechtere 
rt, in El Apfa, 1.604; — feh⸗ 
Ien in Afyr, 1.973; im Dfchebel 
Kora, 11. 405 in Bengalen, 
ber. In Birma, Cambodia, II. 
633; in Guinea, Il. 7275 bei 
Regern, II. 726, 7295 °— vou 
Afritanern zuweilen mitber Gi⸗ 
raffe verwechfelt, IL. Tal... - 


Rameellnoden, 6 





Afrika, II. 732; — 
650, 657, 683, 692, 69, 1 
70; — Schnebigkeit, 1.4 
655, 692, 722, 734, 734; — 
Schwimmer, 1. 568, I. 664} 
Durfizeit, II. 751; — Wer 
649, 730; — Geiehrigten 
625, 627; als Ambre 
Sehr, II. 7495 als Head 
Inechte in Maroflo, ti. 7A: 
ungelehrig in Afyr, IL. 748. 
Kameel, Berehrungbeiliuab 
11. 615; als Opfer⸗ und Mi 
thier der Borzeit, 11. 088 
’ wimmerndes, bes 
Salih, II. 198, 439. ’ 
Kameel⸗Arten, nach der M 
zahl, II. 639; — in Gehke 
1. 10055 — befondere heit 
gebl. in ven Sahara-Defte 
735 ; — weiße, II. 681; dai 
müden heilig, 11. 6%. --- 
Kameelbudel, ik fein well 
Kennzeichen der Art, IE. 8 
das Proviantmagazin des 
11. 750. ar 
Kameeldünger, ats 
Waſchmaterial, II. 734, TU 
Kameelfleiſch, Li | 
der Beduinen, I. 540, 9 
394, 752. ref! 
Kameelfutter, HM. “u 
724, 7%. EN 















rial in Oman, I. 489; PM 
in Ober - Indien, 11.6? 
Kameelmilbe, inlohele; 
— in Jemen, I. 907. 3, 
Kameeimild, | 
der Beduinen, 1.1000; 
holen, 11.676; — «ia Mi 
futter, 4. 737. —* 
Kameel-Ramen, 


indogerm. u. a. F— 


Kab — Kaf 


Rabaile (Hlar. von Kabyl), eine 
At —2 im Dfgebel Sab- 
ber, 1. 794. 

RabeniWahab, 1. 937. 

sat, dort im Bari Betha, I. 


Ron Er rafpf (Grab des Ge- 
führten), im Dſchebel Kora, II. 


Radr eth thawaſcht (d. h. Grab 
Pi es Sanugen), in Hedfchas, II. 


ar dad, d. h. Grab des Hab, 
1. 273, 275,613 658; — 1. Bude 
Grab, Kabr Hub, 

Subroi hart, ir. 35; — ſ. 
Ibady · Grab. 

Kabr-Sälep, 1.868. 

Rabyl, Rabyle, d. 5. Tribus, 
Baur, I. 794, 953; — f. Kar 


aösuten, in Jemen, Eharakte- 
rip, 1.910; — Bedeutung in 
Dedfpag, I. a — f. Kobail, 


Kactän, d. t. Gebiet der Beni 
Raptan, 1. 26, 7195 — f. Joc 
tan, Kochtan. 

Rad,f. —F gab. 


Kada,f. € 
Radaba, Bars bei Loheia (7), I. 


asvafgen, Kabfhan, Kad- 
jan, d.t. Smeigpätte, 1.584, II. 
281, 301, 477; — f. Eajan. 

Kabdäappa, Dorf in Jemen, I. 
768. 


Kadeir, Ort in Nedſcd, II. 391. 
Ravem, Dorf bei Damast, II. 


423, A. 
Radpim, f. Dfgerbol-Kadpim. 
KRadhima, R. Albahar (d. h. 
Kadpime am Meere), Bat, Be- 
ung, 1. 394, 11. 329. 
Kabdi, d. i. Unterrichter, I. 736. 
Kabdia (Pandanus odoratiss.), 
in Maufchid, 1. 879. 
Ranidrrafaio, Geometer, 1. 


Radi-Baum, auf Kamerän, 1. 
89. 
Rai f. Ror Kädir, Scheith- 
fr. 
Rabdjan, f. Kadaſchan. 
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Kady,f. Et, 
aäfdıe, Eitadelle von Taas, 1. 


ai, in Hebfhas, 11.3205 — 
vie gu Möfpat, 1.915; im 
ke jeb., 11.46; fehr Harte, 
auf dem Scaräp-eb., 11.4845 
— bei Tyran, töbtet Elfe, I. 


224. 
simeine, d. i. Kameel, 11. 716. 
Räs, f. Reid. 

Kaf, Ber; 

san Ser. 6 Soloß in Nedſchd, 


HR tab. 1. Scherm Rafafap. 

Kafar, Di im Dſchebel Sham- 
mar, 

Raff ve e oledie des Ramens, 
11. 561, 566. 

Kaffredaum (Coffea arabica 
L.), wilde Urheimath in Aetpio- 
vien, von Hurrur u. Shoa bis 
Gierra Leone, 11.551; — wile 
der Strauch in Bengalen, II. 
3 — verſqiedene Arten, II. 


aafechaum, ab Berbrei- 
tung t In der Alten ac, 1. 535 
f.; in Dabefß, II. Rule 
turfppäre in — N. 5385 — 
Berpflanzung in europ. Kolo- 
nien, 11. 600; nad den Sunda» 
Infeln, m 601; nad: Pinter- 
Afen, 11.602; nad den Philip» 
pinen, Moluden, 11. 606; nad 
den Antillen, I. 607. 

Raffeebaum, Fruchtbarkeit, Er- 
Br? Erutezeit, 1. 904, 914, II. 


fl 
Raffeeboden, befter, 1. 914, II. 


Raffaebohne, geröflete und zer⸗ 
fon, daupiſpeiſe ver Galle, 


aaffeesuttur um Planen 
en, 1.801; im ſudl. Aſyr, 
—X in Hadhramaut, J. 
615, — in Sudarabien, 1. 
675; — but. Taãs, I. 784, 7865 
— {m Diebel Gabber, 1. 787, 

188; — bei Maamara, I. 807, 
208} — auf ben Parraz- und 
Burra- Bergen, 1.913 — m 
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- Dora, I. 9145 — in Jemen, H, 
538; — beſchrankt in den Wef- 
abpängen ber Borterraffe ges 
menge, — nördlichſte 
Gränge in Mei e, 1.2095 — 
edeiht nicht au 
fateau, 1. 8355 — fehlt bei 
Dfiöhla, L 815. 
Kaffeegebirge und Garten 
Jemens, 1. 896, 993. 
Kaffechäufer, ihre Entſtehung 


⁊c., I. 5805 — Iururiöfe, in 
side, 11.23; — fehlen in 
Schecht, I. 636. 


Kaffeehandel, in Maskat, I. 
517; — in Mochba, 1. 774, 7775 
— in Beit el Fakih, L 882; — 
| in Dieibde, IL. 13; — Ausfuhr 
‚ aus Jemen, II. 5825; — aus an⸗ 
derun Ländern, II. 608, 
Kaffeehütten, Ruheorted. Rei⸗ 
ſenden, I. 7815 — ſ. Kahwet. 
Kaffee⸗Monopol, 
Ali's, L 750, 875, Il. 21. 
Raffeefhaaien, wichtiger Han- 
pearl zu Häs, 11.549; — 


Kaffeeſorten, LU. 547; — gute, 
der Darräz- Berge, Il. 9145 — 
befte, von Üpren, 1.814, 9145 — 
geringere, von opel, I. 885. 

Kaffeeſtauden, im Dichebel 
Adhdar, I. 551, 552. 

Kaffeetrank, Einfũhr. in Ara⸗ 
bien, Aegypten, 4.565; — in 
der Levante, Türlet, II. 5795 — 
in Perlen, Zudien, Aleppo, H. 

— im Dceident, zumal in 
Bit Europa, 11.5905 — iR den 
Klon .Chriſten verboten, II. 555, 
5565 — zerteitung in Arabien, 
11. 583, 584; — f. Riftger. 
Raffeezolf, hoher, in Jemen, 1. 
737: — zu vgãs, I. 800.- 

Lafiled, edeutung, IL 626. ı 

Kafirn, angebl. Erbauer von 
Nakab el Hadſchar, I. 329. 

Raire el Bäten, Ort in Nedſchd, 


Bataikipenu, jantipee Duar- 
er in Sanaa, 


ae ‚Dort im Dierder Scham⸗ 
war, 1.358, 


— 


Mehmed 


x 


dem Sanaa⸗ 


“ Raifar, . Besbi Seit 


. Relaatı 


Kaf — A 


Kah hm, Du 
Kahhwe, d. i. 
ſ. Kapıne. 

Kapin,d. i. Wahrſager 

Kapiret, Rabirtie | f. Pr 
iret 

Kaplan, Sohn Gaba’s, 141,866. 

sahlaniden, igre Berzweigung, 


Raktan, \. „Seclan, Seciasiten 
Sceith Ab ubelr Zaptän. 

Kahwa, Kahwe, d. i. Kaſee⸗ 
trant. Etymol. Il. 566; — anf 

Bezeichnung für Wein, U. 568. 

Kahwa Khanehs, ». i. Lafer 
bäufer, U. 579 ff. 

Kahwe Bakſchis, ». i. Zrial 
geld, II. 582. 

Rapwensi, d. d, Raflschramin, 

Bahmehgi-Bafpi,n (Safer 
vorflände, IL. 582. 

Rapme-thanch, d. i. Baer: 
ſchenke, J. 313. 

Rabmwet iv. d. Kaffechüste) Hin 
fig als Beiwort der Guapigun 
in Hedſchas ıc., U. 586. 

Kahmwet Arafat, H. 3. 

Kahwet Kora, im 
IL. 40 


Kahwet Salam, d. i. Gel 
Raffeehütte, bei Reite, LX. 

Kaͤibi, een age 

se eo nnunbenän, Bde 


Douafier, 
— 


Roimum, ar. Garen ı 


Nenfehrhe, 
Kain, Ort Re 
Raiskais), [. an 

urulbais. 


Tais, 


‚Lem. 
‚Lr8;- 
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Kaifhat, 1. Beit 
Railiume, * 


RKaitbal, Suiten, 3 
Katı El Devil Bet 


tionen ber & ei 
gajoune, vn R * 
Kaka, Dati 


Kalaat * X.?7 
Ui. * * 








Ra — 


| Belle, IL: 428; — 
i daffa, f. Haſſa, I. 
[Ratrane, [. Kathra⸗ 
— ſ. Mollah, 
9,1. —** Saladin. 
Wopdjeh, r Wodſch, 
lam, ſEslem, In. 2335. 
es Sham, Dattel⸗ 
H. 801. 

Diſtrict in Nedſchd, 11. 
f. Beni Ralban. 
Yorf bei Maskat, 1. 510, 


n, 11. 363. 
rije, ſ. Maghair ol 


r 
Dorf in Hadhramaut, 
Rhakfan), ſ. Sejjid ibn 
‚Ralhpat, Calaiate, 
erſtadt von Oman, J. 
,373, 976, 3775 — Dir. 
3, 
Baum in Nedfchp, II. 
F perfiſche Tabackepfei⸗ 
* y r Bekehrung zum 
B Beni Kalis;. 
rich, Schugmtttel ge⸗ 
Seewurm ver Schiffe, 
"36 porigontale, be 
5 
Bafis von Karrak, 1. 
"in den Omen = Gebir⸗ 
37; —nadher, tim Dfch. 
einwänbe, tim Wadi 
PR in Tepama Jemens, 
a, tm Tybut Iſſum, II: 


ı den Küftenbergen von 
8, A.2603 —ferunbärer, 


Kam 


ven! regulär Aratiieirter, auf 

ellaniyah, 1.340; —— 
| 109, 1. 6895 — Ichiefriger, auf 

der Spide des Dia Ahdar, 
1. 5515 — grauer, rother, gelb- 
brauner, ale Felsbildung in O⸗ 
man, I. 472; — grauer, auf 
Mufceltalt, 1.649 ; inden Har⸗ 
ta} » Bergen ? 1. 914; — f, Als 
penkallſtein. 

Kaltfieinberge, bei Ufyr, I 
959; bei Makallah, I. 632, 

Kattkeinbildung,imCap%fo- 
‚ Iette, 1. 6585 — primitive, in 
den obern Gebtrgsreihen D- 
mans, 1. 478. 

Kaltfleingebirge, in Hadhra⸗ 
maut, 1. 6575 — in Hedſchas, I. 
1475 — mit Kreive» u. Gyps⸗ 
Lagern in Dadhramant, I. 655. 

RalfReintetten, in Hadhra⸗ 
mant, I. 615. 

Kaltfein- Klippen, am Nord⸗ 
oſtende von Kifhm, 1.4485 — an 
der Küſte Hadhramauts, 1.684; 
— bei Ras Sparmah, 1.640; — 
in ven Harraz⸗Bergen, 1. 913. 

Kaltfeinme fen, in Oman, 

J. 5385; — platte, im Dſchebel 
A dar, 1. 550. 

Kalkſteinplatean, in Hadhra⸗ 
mant, 3. 658. 

Kaltfeinfbihten, zertrüm- 
merte, im Dſchebel Kora, 1.40. 

Kautgeinzage, ‚im Did. Kora, 


I. 39 
Falls Fe S410ß,11.220; 


Baltı,Ratt, II, 408. 

Kamal, Sammel, d. i. Rameel, 
II. 716. 

Kamalah, Nuba-Rame für Ka- 
meel, II. 719. 

Ramar (Rammar), ſ. Ghob el 
Kamar 


Kamar, 'v. i. Mond, J. 294. 

Kamära, Gebirge Jemens, 1.781. 

Kambala (Sandtr.), d. i. Ober- 
leid, I. 548. 

Rameel, f. Bactrian, Camelus, 
Dromebat, Hadiin, Trampel- 


th 
Kameel, muthmaßl. Inkeimunın 
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bien, II. 746, 
Kameel, geograph. Berbreitimg 
- in der Alten elt, allgem. Cha⸗ 
rakteriſtik u, Berhältni jum pa⸗ 
triarch. Romadenleben, 11.609ff.; 


— Berbr. gegen den Drient, 11. . 


631 ;—in Perfien, I1. 636,652; 

in 81. ARen, II. 638; — bei®o- 
then, II. 6425 — in Indien, II. 
636, 6445 — In Bilanir, Sind, 
Radjaftan ⁊c., II. 635, 643, 648: 
— bei Af, hanen, Bellubfchen, 
in Kabuliftan, 11. 650; — — 
den aſtat. Norden, bei Torf 
Bucharen, II. 654f.; ;— im ft. 
Hochafien, II. 661; — in China, 
II. 677; 
Altai, Iriyſqh Buchara zum Ural 
u. pontiſchen Oſten von Europa, 
11. 687; — durch N. Afrika vom 
Nil bis zum Atlas, 11. 6975 — 
bei Hebräern, II. 697; — — in Je⸗ 
gypten, II. 699, 710; — in Ae⸗ 
thiopien, 11. 704; — in Rumi- 
dien, I. 708, 713; — in der tro⸗ 
pifchen Regen one, u. 7195 — 
auf Madagas ar(?), 11.726; — 
unter Mauren, 11. 7295 — auf 
den Canaren, 11.729; : — im Ame- 
rifa, 11. 7305 — in Marofto, II. 
734; — in Algier, Tripoli, Fe 8 
an, II. 736; — bei den T 
00°8, IT. 7375-6. u. D.Gränze 
in Afrika, N. 738; — in dem 
arab. u, for. Heimathlande, Il. 
741 ff.; — Nefultat, Brängen, 
Il. 755, 

Kameel, in Mahra, I. 255,267; 
in Abu Ariſh, I. 1019; — bes 
rühmte, in Oman, 1.486, 11.749; 
in Hedſchas, 11.332 ; in Renfad, 
If. 457, 532, 751, 154; der 

dl. Kr: Alt, i. 747; in e 
Re 1. 7515 — fpfechtere 

rt, in El Ahſa, 1. 604; — feh⸗ 
Ien in Afyr, 1.973; im Dfchebel 
Kora, I. 405 in Ben alen, 
def. in Birma, Cambodia, 11. 
633; in Guinea, NH. 7275 Hei 
R ern, ll. 726, 7295 -— von 
Arikanern zuwelien mit ber Gi⸗ 
vafe vermenieit, U... 


AB. Berbreitung vom 


Kam — Ram 


in der Gobi, TI. 670; — in Ara⸗ 


Kameel, feine Wichtigkeit für 
Arabien, Syrien, 11. 745; für 
Afrika, II. 732; ;— Tragkeaft, IL 
650, 657, 683, 692, 695, 718, 
70; — Söneligfeit, il. 63; 
655, 692, 722, 734, 754; — al⸗ 
Schreimmer, ! . 588, II. 664; — 
Durfizeit, I. 151; — Kter, I N. 
649, 730; — Ge ie teit, IL 

ale ara Drink 

| Schehr, It. 749 7 ra 
knechte in Maro 11. 74; — 
ungelehrig in Afpr, 11. 748. 

Kameel, Berehrung bei Urabern, 
11. 615; als Opfer⸗ und Güße- 
thier der Borzeit, 11. 683; — 

’ wimmernde®, des Propheter 
Salip, 11.198, 439. 

Kameel⸗ Arten, nad der Acer 
zahl, II. 6395 — in Gebirgen, 
1. 1005; — befondere Ubertes 
geht. in ven Sahara-Dafen, II. 

35; — weiße, 11. 681 ; den $eb 
en heilig, II. 690. 

Romeribudet, iſt fein weienf. 
Kennzeichen der Art, 11.659: — 
bad Proviantwagazin 


Rameeldän er, ais Om 
Bafhmateriat, 11. ad m. 
Kameelfleif, Lieb 
der Beduinen, I. 540, as, 
394, 752. 
Kameelfutter, H. et, m, 
724,7 











Rameeltnoden, Sreiunk- 


rial in Omen K 489; off 
in Ober + Jadien ‚I. 8% 
Rameelmilbe, I Sofein La; 
in Jemen —** 
Ramerimild, Sie 
ber Beduinem, 1. 1009;. 
iholen, I. ‚6765 - —1 
er, 1: 737... 
Kameel⸗ — 




















Kam — Rar 


wrumaniär, I. sure 


de, H. 

reel⸗ Dreite, II. 650, 655, 
0, 689, 692, 694. 

eel. Rennen, I. 540. 
reelſchmuck, monbgleicher, 
Härung, I. 486. 
eelfipritte, als Wegmaß, 
B46, Ji. 660, 
'eel-Seulpturen, 11.638, 


reelsdorn, 1. 467, II. 652, 
gel. Utin, getrunlen, 


eelzucht, der Bill, I. 167; 


Dioras, 1, 198; der Bilde 
kan, 1. 202; — in China, 11. 
7; — beſte afrit. in den Ti⸗ 
10 Bergen, Il. 736. 

tehte, f. Ragy ebn Kameleh. 
reran, Camaran, Inſel, 
298, 890. 

eran, Dorf per gleichnami⸗ 
n Inſ fel, 1. 

sit, f. Ei Kamit, 

ımar (Kamar), f. Wadi R. 
rus (d.h. Ocean), Börter- 
ch des Mohammed Firuza⸗ 
di, 1. 129, 731. 

ıu8, nfelt in Loheia, I. 887. 
nf, Judenfhloß, 1. 62, 

a, tn Biladol Dſchuf, 11.384. 
aan, &prade, !. 56. 

al, . Waſſerleitung. 
anı,f. Bent Kenana. 

as, Beigenart im Tehama 
mens, I. 897. | 
ratir,f. EI Kanatir. 

e, ſ. Eane. 

onen, rieſengroße, zu Xen, 


raiten (Peripl.), im arabi⸗ 
ven Golf, 1.176; — ſ. Datemt, 
1 Zeliid, ſ. Rad es Szagir, 


ALiatas ch (Capparis), 
Tehama Jemens, I. 895. 

a, Ort in Diäof, L 712; — 
& Kara, 

a, ‚Ruinen am Babi Tara⸗ 


bh, L ioos. 
HF Schloß, H Igel ga Bi: 
d Diaf, il, 3 
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Kara, Tpurm bei Sfanemein, 


Raran, ‚ Station, IL 366; —f. El 

aran 

Sara ies, in Makallah, I. 626. 

Kar oda h, Siarii in Hadhramaut, 
I. 6 

Karadh, Station, I. 204. 

Rar ira ad ba, kleiner Judenſtaat, 


Raratten, Judenſtamm in Chei⸗ 
bar, I. 61,63, 161; — in Jemen, 
1. 829; — „nennen (#3 auch Bent 
Mitra, I. 831; — nah Kufa 
über efiebelt, 11. 403, 

Karaler, f. Koräfir. 

Karari, Waſſer, II. 373. 

Reraune, d.t. Syrer, Fellah, 11. 

Raramanen, Ordnung, 1. 5775 
— Speife, 1, 843. 

Karamanenzüge, durch ben 
Muhamedanismus begünfligt, 
11. 1835 — f. Pilgerlaraimanen. 

8 ars rbat, Ort in Rordarabien, II. 


Rarber, ‚Bolt, 1. 232, 
Zarbiiet, Waffer, 11. 372. 
Karel, f. Rarrat, I. 461. 
Rariatein (Rarietein, Carie⸗ 
tein), I. 391, 11. 371, 373. 
Karib, himjar. Rame, 1. 83. 
Karib, Schloß bei Taäs, I. 724, 
Karijet, d. h. Dorf, 1. 728. 
Karijet, Drt in Jemame, 1.603, 
Karijet es Scheich, Dorf, 


Karin (Earin), f. Gran, Haran 
el Karin 

Karin, Rarini, 1. 939, 

Karjetan, I. 373. 

Karmafin, Lage, H. 372. 

Karmaten, Karmathiten, 
Secte, I. 148, 400, 600, 11.471. 

Karmath, 1.149. 

Karn (vd. h. dom), Name von 4 
Schlöſſern, . 102; — vgl. U 
Elarn. 

Karneole(arab. AH), in Jemen, 
. 1,256 im Pirran, 256, 721,8185 
in Scihäm, I. 257, 

“ Reranatiet, Diſtrikt Jemens, 
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395, 461 ff.; Umfang, Lage, I. 
462; geologiiche Bilvang, 1. 462, 
466 ;— unter Holländern, 1.463 ; 
unter Herfern, I. 464; — Be 

. bentung für die En länder, 1. 
465 ; Aufnahme durd b- —* 
der, are Kamm 
Klima, 1. 467; ahınprobukte, 
1. 463, 465, 467; Gewerbe, 1. 
468; — Feislammern, I. 468. 

Sarral, Fort, J. 466. 

Karrak, das alte Noabiterland, 
IE 434. 

Karrun, Borgeb. I. 430. 

Karrüt, Ort in Oman, I. 557. 

Kar Seban, Berg, I. 287. 

Sartoffel, fehitin Oman, 1. 484, 

Karur, 11. 372. 

Karwan, ireioR. Karwau, 1.655; 
— f. Ras Karwau. 

Rarwert, 11. 372. 

Karpeh , Brunnen, 1}. 482, 

KRarzaut, Rarzamit, Rodondo 
der P Pe Inſel, 1. 339, 346, 

sarhet, f. Beit Karzet. 

Kaſab, Kaſchab, Coſaab, Bai 
der vpᷣiralentufte 1. 528—532, 

Kaf ab, Dorf der Piratenküfe, L 
434 ‚583 


Kaf aidi, Tribus der Hamdız, in 
Syegr, I. 635, 642, 

Kasb, etrodnete Dattel, N. 828, 

Kafda ‚ft. Kaſab. 

Satgu-Bäume, bei. Bahrein, 

Kafer Sa am, Collegium Shem, 
m Sanaa, I. 831. 

Kaſia, ſ. Caſſia. 

Kaſim, ſ. Mopanumeb ben K. 
Schei 
ſam, [ Xafyın. 

Kasr (Kar), ſ. Dar Allasr. 

Kasr, Ort in Dſchebaͤl, HM. 468. 

Kasr Barka, Shlog, 1. 111. 

Kafſab, Raftes, f. Ayonn- el 
Kaffab, EI Kaſſab. 

zaffem ei Kbir, bertzeibt bie 

inien aus Jemen i 

— Hl vn Romech, . 


Karat, Ta ' 
Ka —W * —AXX 


Kat — 
Karrak, Infel im Anergen J. 


K., Sidi K., ag Ghaſ⸗ 





Hau 


Kaſtanien, ‚Tepe große, wie; in 
Wadi Szafre, I. 148, 208. 
Kaſtelle, zabite⸗ erbaut ven 

Ghaſſaniden, 1. 110. 
Kafym, Ort in EiRefgı, 11.168, 
Kata, Sultan Kafa, N.375. 
KaßralNufrant, das Sieh 
ver Ehriſten, bei Yet, I. 200; 
Kaßr Amarä, Amera, derfär 
ſtenpalaſt, ii. 385; — Reise 
Rat, II. 3905 — Kaflell, 11.397. 
Kaßr Azrak, Efratlp. 9. Mans 
Sao, 11. 385, 389, 390, 8 
KaßrHomran, 11. 373. 
Kaßr Schbib, Stetion, 11. 49. 
Kaßßa, Eotma-Berg, 11.248, 
gatabanen (Holm), LM; 
Katäp, ——— 1. 330. 
Kürase,. Keiſch, I 
Katakomben, alte, bei Zip, 
I. 386, 387; ea Ti I. 
284; — f. Gelsgroften, Grab 


mäler 
Ratarıat, d. 1. Ropfabfdueiet, 
Kathana (?), 11. 384. 
Kathari, f. Dufein ef Katperl. 
Ratpran, [. Edjart genen, I. 


gatprani, Stetten, 11. uw 
Katif, Kathif, f. 
0 





Katifah, Mantel 

Katrane, f. 

Katt, f. Kalta. 

Rattaba, Kaffreland gan 
I. 707, 11. 550. 

gattaba, Tribus —X | 


v3? 


autttınen, ist Betinlenph, 
. Kitibaine, - ' 


gaiten, I € Gettes ie 
atub, 
— * 
Katura, ſ. Ketura. 
—— X 


J. T 
gapeng EN — in 
Ru 












Kın — Am 


une, L At, 733, 733, 788, 


—8 Gießſtrom, IE. 374. 

Kawan, ſ. Ebn Kawan. 

Kawas Oglou, Dorf bei Da⸗ 
mask, II. 423, 

Razi- Baatäalart, Garten bes 


Kazik, ſ. Kai es Szagir, 11. 415. 

Ke afen, Zribus im Wadi Ro 
man, li. 38. 

Kebra, Drtin Ei Rafyın, 11. 468; 

Kebſy, Titel des Emirs od. An⸗ 
führers d. Hauptpilgerkarawane, 
I. 210; — f. Habt el Kebſy. 

Kecandros, f. Dinderab, 1. 459. 

Renarener, | "Handeln nit Weih- 


f. 

Reieft, Station in Rorbarabien, 
nl. 218: — ſ. Scheich ei Kefafi. 
refar, Drt in Sgebel Schan⸗ 

mar, H. 353, 468, 
Keffie, Bepuinentüder, II. 82. 


Kegelberge, pyramivenartige, 
ı. 997. 


bei Therad, I. 
8egeiförmige Baurefte, bei 


Segeithurm, in Mareb, I. 849. 
gerfanie,t. Al Caifaniah 
Keiſch, Keis, Käs, Inſel des 
Perfergolfs, 1. 378, 392, 458, 
Kelb, d. h. Hund, I. 203 Ehbren⸗ 
name, 11. 214; _f Bent Kelb 
Opirast-keb, Ras el Kelb. 
Kelb a, f. Chor Kelba. 
Keld {Ferula assafoetida?), in 
Nedſchd, 11. 391. 
Kemandſche, Either, I. 541. 
Kemel, ſ. Aflas Ibn. Kemel. 
ã⸗niiſxerf. ), Wollen⸗ n. Baum⸗ 
wedenzeug I. 549, II. 316, 
— 
e rne, Berichte 
—2 des perſ. Golfs, I. 428. 


Kenane, f. Beni Kenana, Khapf 


beni Kenane 
—8— F Alaba Atafedat. 
Krriſe Seyinic Synagoge 
in Sanaa, I. 833. 
Kenn, ſ. Sr, LE 
Kerabibfibe, Kerra, Ort am 
"Dar Gabber E72. 
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Kerain, Det is ei Woftem, I 


Ber ela, von den Sobpbi⸗ ge⸗ 
pländert, I. 926, II. 48 
Kerel, Caraka, i. u, 128; — 
f. Djoun el Oueregut. 
erde ‚ Zweig der Sabya, tu 
I. 456. 


Kerim, f. al "oafan ibn Fudpl ac. 
Kerk, Ort, 290. 


Hertis, I rn circaſſiſche Mame⸗ 


iuienii . 574, 
Kerra, ſ. Kerabidſche. 
Rertah, Dorf, 1.649; — f. & 
Kerſa 

Kerſhini, — Name fir 
Palmbaum, H. 

Kerus, ſ. Reſſet — 

Kef hin (Reipein, Kifin, Ckiſchin, 
fpr. Gelben), Stadt in Hadhra⸗ 
maut, I. 46,49; — Lage, Einw. 
1.66; — Difanz, 1. 269, 275, 

geht, d. 1, faure Milch, 11.422, 

Keſchkhan, Station, Il. 422. 

Keſem, f. Kifhm, 1. 445, 

Kestin, Dorf, II. 433. 

Kefr el Berro, Bergpaß in Ei 
Woſchem, N. 461: s— vgl. Kar. 

Keffair, ſprüchw. gemorbener 
Berg, I. 392, 393. 

zeit f ne, Dorf bei Damask, I. 


—* der Schleier der Kaaba, 
*etede Zweig der Abu Nema, 
Ketar, d. i. Reihen ober Ketten 
von Kameelen 1. 626, 646. 
Ketumbul, Sotumbel, Ball 
kan⸗Inſel, 1. 672, 1015, 1088. 
Ketumbulia splendida, af 
Ketumbut, I. 1003. 
Kelure, Krbsweib Abrahams, I. 
Ketura, Keturder, verbrän- 
gen die Amaleliten, werden von 
Diorpamiden unterjocht, 1. 19, 


Reuter Seudtonts(?) 18.430. 
Keuraodorifera, auf Same- 


:ri, k 898... 
Kewan, perſ. Kiſtenſtadi. k 392. 
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Kewkeban, ſ. Kaukeban. 
Kezaile, Tribus, II. 480, 
Khabara, f. El Khabra. 
Khabera, d. i. Ort, wo im Win⸗ 
ter „Begenwafter fich ſammelt, 


Shaberagbn@pebein, 11.399. 

Khabt, d. i. Sand- u. Salzebene, 
1. 880; gehama, I. 895, 11.75 
— dgl. Khobt. 

Bhanab (for, Rhafgab), 1 Cho⸗ 
ſchaf, Dpi Khach 
Khada, A Bhade, 

Khadem et Mespjid, Yilgerti- 
tel, II. 131. 

Rhabhrein. Klippen, 1. 315. 
Khaibar, Khaibr, f. Eheibar, 
Jehud Khaibar. 

Khaima, ſ. Ras el Khaima. 

Khair Beg, Statthalter v. Mek⸗ 
ta, II. 574. 

Kyalail, Ebene u. Dorf in Aſyr, 
i. 187, 963. 

Khalal, unreife Dattel, II. 828. 

Ahaled, Ismaelier, 1. 42; — ſ. 
Beni Khaled. i 

Khalfan(Kalfan), f. Djezeir Ben 
Khalfan, Said ben Dmar ır. 

Khalfan, ein früher in Oman 
mäctiger Tribus, I. 345. 

Khalfat, Land, 1. 264, 293. 

shatie, fein Tod, 1. 94, 9; — 
vgl. Eha lid. 

Khalif, als Titel der letzten Ba- 
babi- Fürften, 11. 494. 

Khalifa, f. Ahmed den Khalifa. 

Khalifenfiraße, von Bagdad 

u. Basra nad Mekka, 11. 3655 
— f. Pilgerlaramwane. 

Khalifye, Titel der Abaſſiden in 
Medina, II. 174. 

Khalil Aga (nicht Khalit Aga), 
fünf, gouberneut von EI Katif, 
spetit Paisa, Hzuverneur in 
Mekka, II. 

ul t alfa; lfsaly, Roba 

perſ. Kü⸗ 


Kyamir, Cummir 


Renfadt mit Sgwefeigruben, I. 


Khamis, Suk el Abamis, in 
Semen, 1. 727,754, 907, 916. -- 


— Re 


Khamis Dig ceyt(Mogelt,Che- 
miß⸗meſchith, —* Her) 
Lage ıc. 1.194, 937, 938, 
Schlacht, 969. 

Khan, f. Khore Khan. 

Khänelin, Gefängniß zu Re 
bait, I. 104. 

Fhan Zit, Dorf bei Damasl, I. 


hara, f. Dſchebel Kora. 
Ahardi, Kharg, El Khardi. 
Kharek, ſ. Karral, I. 395. 
Kharibap, Kharasap, Eben 
Trümmerkadt in Jemen, 1. su, 
8555 — 05 Earipeta? 1. 863. 
Kharma, Kurma, Ort am Seil 
——— 987, 99; — ſ. ¶ 


Kharma. 
Kharmal, bitteres Kraut, 1.18. 
Kharmal-Baum, fell bie 
Waſſer reinigen, 11. 205. 
Rdarrap, Gebirge rafge,l. 
. Diebel 


asarlar, Snfel im —e — 


— 2— u. Marten, f. Euria 
uria 
aHalaas, ni hoff, 11. 382, 
—3 ‚T. Chaſchbad, l. 
Khashaäim, ſ. Nas Khashäm. 
Khaſhia Ismael, ſ. ER. 
Khaſſem, ſ. Seiſid Kpaffem. 
Khatha, ſ. — 
Khathar, d. i. Ketar, II. 626. 
Khathie, ganzen, I. 395. 
Khatt-Hadiar, [. EI Sue 
at d. i. Tempelbiener, IL 
Khanlan, f. Ehaulän. 
Khaus, f. Ehons, 1. 429, 
Khamwar, Dromedar-Art, IL 
Khawaridſchiten, » 9 
— Dee 
bapf, jed ef 
ghapfbeni Senane, ML iae 














apa! (Aiepi fi 
TE Sg! 





AB. .: 11%, —— 
aheda⏑ 





Khe — Khu 


Khedeyra, —— * 
Khedra, f. Ras Khebra 
Khelil ei Rabıman, Ort, II. 


440. 
Khenn >; t. Herma, II. 204, 


Kherdi 8 in El Khardj, U. 
468; 3 — f. € lKhardj. 
Kyheröa (Rhicinus palma 


Christi), bet Medina, TI. 171. 
adeihenb, f- a0ı Khefpeyb. 
Kheyf, ſ. Ei Kheif. 
Kheyl — — die beſte 
| rate, li. 4573-. Koheil, 

ay 
Kheyman, gr Amen, I. 833, 
Khezredi,f. Chazradij. 
ayiera, Dorf bei Damast, II. 


—* el Zir, ſ. Ebjari ghanem, 
I. 444, 


Rhikimdtit, Salbe, dient zum 

—— der Naſe beim Tau⸗ 
en 

Khims, d. i. Durftzeit von 5 Ta⸗ 
gen, II. 615. 

Kpobt.Derham, d. 9. Drachen⸗ 
ebene, I. 913; — vgl. Khabt. 

Khodata, Drt, I. 391. 

8 odaiten, in Syrien, 1. 108. 

Khodra, Ort in Wadi Schahran, 
J. 95; — f. Chodra. 

Kpolän, f. Ehaufän, Beni Ha- 
ſchaſch K'holan, Ibn xbolan. 
æhotan 8 aribus {n 

‘Jemen, I 
8% ofetb, fein Ob bei eDparie, 
11. 3315 ‘— ſ.C 
apoieia, f. Een "lepe. 
Kholeys, Dorf, 11.137,138, 237. 
anoishe Tual, Drtin vedfchas, 
I. 311 
Khor, ſ. Chor, EI Khoͤr. 


Khoras, f. Ei Khorah, Beni Kh. 


Khor Amrän, Lagune in Süd- 
arabien, I. 673, 674. 

Khoranabud, Dorf, 1.423. 

Khor Biyar Kpmeb, an ber 
En don Ken, 1. 6755 — f. 


Pe Daun (nit Daum), I. 


. 404, 587. 
KAhore, Khores, d. i. Sußwaſ⸗ 
Nitter Erdkunde XIII. 
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Feeg Sußwaſſerflaͤchen, J. 


— Bin Miſhtan, in Do⸗ 
ar, 
Aborebni Choreibe, Stapt 
in WapiDoän, 1.272,288, 291; 
Rare Doreen Gddahari 
ore Dyreez (Addahà in 
— — Dee hariz), 


Khore gi Zeltud GBelid), in 
Dofar, I. 
apore ai Spuber, in Dofar, 


Khorefa Khan, f. Chorfakan, 


Khore Gimaff, in Dofar, I. 303, 
Bor Kulba, ſ. Chor Kelba, 


ehe: ei bolibte (nicht Kohr el 
b.), Dorf bei Gomfude, I. 1028, 
anore Miftahein, in Dofar, 


Khore Kirie, in Dofar, J. 303. 

Khore Shahl, in Dofar, J. 303. 

Pipe Se en Dofar, 1,808. 
ore Solahla aldfa 
tn Dofar, I. 303. D 


Khore Taͤckah, in Dofar, 1.303. 


Khor gäbir, an der Küfle von 
Aden, I 

Khor atfa, > bei ben, I. 676. 

Khor- Sputur, d. d. i. Kameels⸗ 
born, II. 652. 

Khosroes Ruſggirwan (reg. 
532—579), 1.9 

Khosru —R Bunbesgenoffe 
der Himyariten gegen die Aethio⸗ 
pier (teg. 591—628, nicht 625), 
I. 72, 100, 

RHotbet el Waffe, Bedeutung, 


atsuliae d. h. die Reinen, 1.57. 
K surapbapf, Khorebut,1.291. 
Khouſch, d. i. Epus, 1. 56. 
Khouzayen ebn Lahyän 
Scheikh der EI Supuf, 11. 524." 
Khowfa, dv.i. Dattelblatt, 11.829. 
Khozaa, alter Tribus des Mel- 
Tathales, I. 764. 
s ozal (Ruflat), f. Amru Khozai. 
Khu ulur e pauin, Dattelpalme, 


ar 
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ahurapnad, f. Khorébut, 1.288. 


Kburiap, f Kuriat. 

url an Ruriyan; f. Euria 
uria, 

— 2 vet. Rame für Dattel, 


Khuſt, f. Chous, I. 429. 
A d. 1. Rebelle, I. 
Khawaridfchiten. 

sie —S 936. 

Ram, f. Ei Kiam. 

Kiafi,f. Salam Kiafl. 

gibige, ‚häufig in Oman, I. 487. 

Kibrid sibt uf Bathn kibrit, 
el 


Kibfi, f. Beit ei Kibfi. 

Kine, Dorf, II. 423. 

siesberge, ‚ zwiſchen Amer Ru⸗ 
reyeh, 1.577. 

— „om Then 


et Kho⸗ 
leys, II. — — in 


siert dei bei 8 I. 62; — ver⸗ 
f —8* gefärbte, ‚ im petr. Ara- 
gietelfgiefer, bei Rabegp, II. 


Kilab, ſ. Beni Kilab. 

Kilmwap, f. — 504 
Rinanap,f. Beni K 

zinda, chriſtliches Sürenpaus, 


indat, Tribus, II. 315. 
Kinkeri, ſ. Gingeri. 
Sinunamom, im Gabäerlande, 
1.364 ; —Helmath nach Theophr., 
1. 365; — früher faͤlſchlich für 
ein Produkt Arabiens gehalten, 
69. 


Kinnesrin (Syrien), 1.143. 
Sintär, Dattelart, II. 827. 
Liost,d. i. Sartenhaus, II. 62, 
Kirba, ſ. Girbar, I. 543. 
Sirgen, chriſtliche, in Arabien, 
1. 645 zu Hira, I. 102; tn Aden, 
I. 247; inMastat, aus der Por 
iugiefengeit, L 509, 5125 —f. 


Kirfhbäume, in Oman, 1. 484; 

im Dſchebel Ächdar, I. 559. 
Kirihlordeer, In Yatik, I. 998, 
Kirip, \. Ya ih. 


Ku — 


Kle 


Kis (Rats), T. Wbpel Kis. 
sine, Kifpr, Geträul u 
Kaffteſchaalen, L 781, 835, IL 


540, 566, 586. 
sitamife, f. Kigmis, 1 446. 
Kifere, Ort Hadhramants, 1.871. 
Kithm, Bra f. Rifcher, 11. 568. 
Kiſhm, ri Juſel, Flaͤhes 
raum, J. „451; von Enge 
dern befeßt, 4 un; —ns Rear, 
1.295, 40; — ihre Kamen, L 
95 — Zuftand in neuerer 1. 
—* Zeit L 446; — Cie», 
Yo, Ela, . 452, *. 


Sie. "ziiger. 

Kifin, f. Keſchin. 

Kiomis, f. Kifpn, L 

Kismis, Kiſchmi, —— 
loſe Trauben auf Silke, L 446, 
432; fm samen, L 483; zu &- 


aifeus, Dorf bei Damask, I. 


siffis, Dattelart II. 877. 
Kitab alagant, 1. 92. 


Kitäb-el-itd, Genenlogien, 
I. 866. 


Sieb eLMufd Serif, U. 8. 
Kitab Menaſſik EI Hadi, 
Itinerar des Derviſch Diekew 
med ⁊c. Il. 420. 
Kitabol⸗Loßuß, das Bay der 
Straßenräuber, II. 375. 
Kithr, Meer von, L 391. 
Kltibaina, Weihrauch⸗ mb 
Myrıhenland, I. 277, 293, 35. 
Kiyamap, f. Res Abu Liyameh. 
Kiafi, die den Serapion gebt 
Pflanze, II. 136. 
Kiafime, Dafen, LE 
Siewtiehan, ſ. Bautiia, L 


728. 
NE dee 
. Engp U. 438, 
Klee, im Ba 18; is 


Wadi Bent Diebr, I. us; Ir 
Afyr, 1. EHEN '“ 





:& U 
Se) . Per 





Ke 


Alesarten, in Kati, I. 907. 

Kleiah, Belfengegenb in Rord⸗ 
. avabien, 1. 

Kleidung, um Ganaa u. Dla- 
reb, 1. 7645 — in Nedſcho, II. 


599, 
Kleopatris, am Nilcanal, 1. 
119. 


Klima, auf Karrak, I. 467; in 
Hadhramaut, 1. 651; zu Aden, 
I. 686, 699, 700; in Bechha, I. 

. 717; in Zads, | 1. 782; in Sa- 
naa, 1. 837; in Redfheran, 1. 
4012; in Hp Ariſh, 1.101835 in 

| Medina, I. 182; in Hedfäns, 
II. 201; an der Ddedſchanußfe 
II. 319; — ungeſundes, in Mas- 
Bat, I. 515; in Dſchidde, 1. 3135 

. Temperatu r. 

Klingkeinmaffen, ſchwarze 
baſalliſche, durchfegen die Afa- 
— 1. 3895 — am Ras 

Muffendom, I. 433. 
alippenreihtpum, bei Janbo, 


eiöher. zu Dira, I. 1025 in Sy⸗ 
rien, I. 109, 1105 — f. Deir. 
v. — beſetßt Karrak, 


Rusdlaug, in damman, 1.641. 
Kn oWenberg. bei Mareb, 1.860. 
Rode, 9* uber ‚Dorf in Revfhd, 


Rode, 2. def bei Medina, II. 154; 
— fruchtbarſte Stele des nörbl. 
Hedſchas, 1. 171 

Kobail, Besgbewopner Hadhra⸗ 
maunis J. ; — ſ. Belad el 
Kobail, Sabyien. 

Kobais, f. Ebu Kobais. 

Kobeibat, f. EI Kobeibat. 

Kobeys, . Dſchebel Abu Kobeys. 

Zora, f. Kebra. 
Rongeimirr, von Rödda, I 


—* (ob Kahtan, ZJoktan?), 
Di tn 0 Padpramaut, ĩ. 6135 — 
— " Station der forifchen 
zinigafifger, auf Kiſhm, I. 


Köntgsgefäleäter, fehlen 


— Kor 


den Jomaeliern, ind den en- 
arabern eigen, 1. 40. 
wir, f di el Korry. 
Kofar, ſ. Moqaq, II. 356. 
ran d. —— H. 847. 
ohepl, gute 3 211; 
f. Sheyi Nedſchade Kyayı. ’ 
Porn, el bolihte, trrig ſt. Khor 
el b., I. 1028. 
Koit, ſ. Grane. 
Rolospalme, ——A 259; 
— in EI Akhaf, 1. 200; — — if 
Badhramaut, i. 615; — bil 
Bahrein, 1. 633; in Dammam, 
I. 6; 3 — vereinzelt in Jemen, 


Kolanig, d. i. Faden, Wegmaß, 
2a Kulait, Fort, I. 981, 
936, ‚I. 67. 


Koleibap, ſ. Wadi Koleibah. 
Kolleis, Kirche, I. 728. 
Kolleya, Ort n Hedſchas, 11.139. 
Kolta, inN. Arabien, Il. 384. 
Kolzum, Kolſum, die Ruinen⸗ 
ſtadt der ppter, J. 170, 172, 
der Midianiier, II. 290. 
— um (Suez), Meer von, na 
Edrifi 3c., I. 170, 171, 11. 290, 
Koma, Berg in Jemen, I. 893. 
Romatfi, arab. Münze, 1. 690. 
8 ; m ui Ruba-Rome für Kameel, 
Koniaat, f. El Koniaat. 
KRontar- Knollen, in Oman 
aum Kalkbrennen verbraudt, 1. 


Rontarmaffe, aufkiffm, 1.448 

Konlun, die Ruinenfladt, I. 
386, 460. 

Korea (Kura), ſ. Dſchebel K., Kah⸗ 
Ehe Om el 8, Ras ER, 


8. 

Kora ( Roref %), Berg bei Ma⸗ 
yail, 1. 980, 981, 

Rorad, d. i. "Bohnen, 1. 875. 

Korat Sfaltp,d. y. VDorfer Sa⸗ 
in. ſ. Hadſchr, IL. AAO. 

Korakir, Tranke der ſyriſchen 
Ebene, 11. 383; Ruinenſtadt II. 


90, 403, 
Soratien, im Tybut Iſſum, I. 
228, 
Dry 2 


{ 





. . 
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Korallenbänke, im Meer von 
Kolfum, I 172; — im arab, 
Meerbufen, I. 1022, 

Roraftenbiipun 
J. 462; — 

IL 249, Pe 

Korallenfeis, auf Ras Moe 
hammed, I. 173; — bei Dabpras 
maut, I. 644; — auf Jarfanı I. 
1024; — in Sanaflr, I 

Rorallentaitformation, an 
ber Ei Küfte von Rord- Debfihas, 


Roralientager, auf der Infel 
Ro’män, I. 175. 
Korallenriffe, bei Deneb, I. 


141. 

Koralienfein, auf Zamerän, 
1. 891; — auf den meiſten noͤrd⸗ 
1 von Zſpivde gelegenen In⸗ 
ein, H 

Roceitinifäer Kalk⸗ und 
Sandflein, auf Karrak, 1.466. 

Koran, Sprache des, fchon vor 
Mopammer in Zemen, I. 50,52, 
555 — f. Arabiſche Sprage. 

Korayta, f. Karaiten. 

Koret-Berge,1.980, 981. ı 

Kerekiat, Tpap- Stationen, II. 


Korein, f. Grane. 
Kerein, Dorf in Hadpramant, 


Koreiſch, d. ti. Sammler, Bei- 
nat dez ehuat, fpäter auch 
— Ade 

goreifſchilen. BeniKoreiſch, 

RNachkommen Maado, I. 22, 

| — in Zahran, I. 989; — 
be Meta, II. 34, 38, 855 find 
bier meift Ausgeftorben, Ü 98; 

— ſ. Epuzaiten, 

Roreykan ‚1. Oſchebel Koreykan. 

Korn, in Aſpr, J. 211; — in Za⸗ 
far, J. 301 je Jemen, 1.878; 
— bei Dijöbla, I. 814; — in 

Derfans, vorzägliges, 1. I. 209; 
— in Nedſchd, LU. 525, 
von Janbo nad Dede ande. 


rt, I. 175. 
Kornäder, Graͤnze im Dſchebel 
qrar, 1,558, 


‚anf Karral, 
otgen Deere, 





064 Kor — Kre 


Kornarten, Im Tepama Jement, 
I. 902; — f. Getraide. 

Kornbau, im Dfchebel Gabber, 
I. 787, er? 790, 791; 

Raſs, U 

Korn el Magdfat, Statien, L 


Kopöodauov axpov, Lage,L 
321. 

Koruu, f. Minaret- of» Korus. 
Korwa, f. Bir ol Korwa. 
Kofair, Felsbank bei Bapreis, 
. 1.3875 — f. Ras al Rofair. 
Rofair, Roffeir, Dorf, L 641. 
Kof Ark Berg bei gopeia, L 883, 


Rofseir, f. Beni Koſcheir. 


Rotieyre n, Duartier von De 
raaije, II. 516. 
Renus, ‚(m Arabien nicht einhei⸗ 


PH f. Ebn Lotaiba. 
Rotaif, f. EL Kotaif. 
Kotb-ed-Din, f. Eotb-ed-Die, 
Scheikh Kotbeddin. 
Reibra, Stadt in Oman, L535, 
547, 
Kothrany, f. Billa Kothram. 
Kotumbel, f. Ketumbul, 1. 672. 
Reueipe, Dri in Ei Bolten, 


Kouept, f. Grane. 
Koutnän, f. Monslot ebn K. 
Kouz, bei Gomfude, I. 939. 
Kowar(=Eicoubat?}), Gräsr- 
ſtädtchen von EI Rafym, IL 359, 
45435 — vgl. Wadi Kowar. 
Koware, Palmenpain, I. 376. 
Kowries, in Oman keine gang 
bare Münze, I. 507. 
Krähen, in Dftarabien, I. 578. 
Kräuterbugt, d. i. Diem d 
Haſchiſch, 1. 336. 

Sramöld Rramieletalbm 
krit.), d. i. Kameel, IL 63%. 
Krankheiten, an der Hedſcha⸗ 
räfte, I I. 316, 321 3 — in ef, 


— horizontale, bei 
f, 1. 585 — mit 


—— LER. 
Kreibeberge, va mr, Lo 





Kre — Kus 


Sreioekiippen, bet Ans Shar⸗ 


maß, 

Brisguieriäne, öfterreichifche, 
über Aſyr, 1. 923, 

Kris, d. i. —8* 1. 619. 

Kronentbaler, Berpältniß zu 
arab. Münzen, I. 507, 690. 

gubbed. i. Gebethaus, 1. 883, 
Kubbeb, d. i. Gr ab, I. 663; — 
ſ. Wadi Kubbe 

Kubbet el Enan, d.h. Dom 
ber Wehklage, IT. Mi. 

Aubbeteipabfär, a: Stein- 
dom), Berg, I 

Kubbetol — *8* * "Ruppet 
der Gottespiener, IT. 366. 

KubrelhHüd, f. Kabr Hüp. 

Rubt ibn Deran (wol Khobt 
Derham, d. h. Drachenebene), 
in Jemen, 1. 913. 

Kunde, d. i. Serufalem, I. 991. 

Kühe, ohne Hörner, aufden glückl. 
Infeln, 1. 2495 — heilige, ver 
. :Banianen, in Matalla, 1. 631; 
— wilde, in Ed Dpapi, II. 362; 
in Rebfhp, 11.531; — f. Rinder. 

Kürbiffe, in Taif, II. 63. 

Küſtengaufnahme, engliſche, 
bes nördl. Rothen Meeres, Il; 


297 ff. 
waßentaiffanrt, ‚an Hedſchas, 


Anfen krömung, an ber Pira⸗ 
er igteit, I. 584, 


Rufifge Iufriften, „aut 


Grabfeinen bei Zaprie, I 
Ä Se niert a, 874; — In; 
chrift 
AKuhmubarekl, d. h. Städsberg, 
am per. Golf, 1. 430. 


Ruiamwas, di, Kameelkoͤrbe, 11. 


Ruin v 6, di. Kukopalme, 1.339, 

Autoyalm e, d.t. Cucifera the- 
baica Linn., I. 349. 

Kalabe, Bach in Jemen, I. 908. 

Kulait, f. Kola | 

Aulaitarib, ) ajarit. Name, 

Kulal, ſ. Abd Kulal. 

Kulbe, f. Khore Kulba. 

Rulfut, f. Ibrahim Kulfut. 
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Aufpät, f. Kahlat, I. 373. 
Kulla, Judenſchloß, I. 62, 
Anlun,t. Ghubbet Kulun. 
Kumanium, Mandingo⸗Name 
für Kameel, Il. 740. 
gumbarel, f. Knh mubarek, I. 


Bumbtsa, f. Cumza, 1. 434. 
Zum Sarmas, ehemal. Tribus 
bei Hifn Ghoräb, I. 317. 
gumrad, feltfames Thier in 
Dman, I. 381. 
Kunde, Rundi, Kundurukn 
(h „buftend), Sanstrit-Rame 
ür Gummi, I. 371. 
Kundricum, f. Kundu, I. 371. 
Kundu, Kundur, Kundri⸗ 
‚ cum, d. 1. Gummi der Boswel- 
lia glabra, I. 368, 371. 
Kundurn, Sandh.-Rame für 
Weihrauch, I. 371. 
8 u n F ,‚ Städtchen bei Khamir, J. 


Runftrase, bei Melle, II. 36, 
855 — f. Pflafterweg. 
Rupferbergmwert, vortug., bei 
Kung, I. 450. 
Kapfergefhirr, von Oman, L. 
490 ; von Reswa, 1. 549, 
Rupfergrube, bei @oaber, 1. 


Supferminen,b ei Rotpra, 1.547. 
Kuprult, Großvezier, II. 581. 
Rura (Kora), f. Wadi'l Aura. 
Ru: al j on, Panbelsartitel (9); 


Kureiza, f. Beni Zureize. 

Kuriat, Ort in Oman, I. 

Kurim, f. Abdul Kurim. 

Kurma,f. Kharma, 1. 999. | 

Kurfhid Bey, vᷣafcha in Ara⸗ 
bien, I. 946, II. 181. 

Kurya Rurya, f. Curia Muria. 

Kuſchiten, ſ. Chuſchiten. 

Kusha, ſ. Koſcha. 

uf Cpurmeft, Dattelart, II 


Ku nr mä Bergſtadt Jemens, 1.904. 
— (Rozai), f. Epırzat, Aura 


Kuffur ut aus, f. Keſr ei 
Berro, 1. 46 
Kusumma, in Jemen, L Tat. 


350. 
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Kutam, ſ. Ras Autam. 
&utar, f. Ketar, II. 660. 
Autbeddin, ſ. —8* 
Kuthae, Ruthäer ( 
ner), ih altes Duarkier in 
Melle, 1. 135. 


8, 


Sea, im Dſchebel Kaukeban, II. 
549; — den de Laa. 
—B Berg in Nebfcheran, I. 


Laban, feine Sprade, I. 52, 

Labet, ſ. Diezirap Labet. 

Labinten, im Digebel Sabber, 
I 193; — in Rord-Heafchas, 


yablah ‚ Gcmüfen Oman, 1. 483, 
'buniva, fr. Rame für Weih⸗ 


au, I. 368. 
eadm. L. 166; — f. Lakhm. 
tanfe, ſ. & Ayla, Hader, I . 


gabi. b. i. daed⸗ I. 706. 

Laet, ſ. vitd. 1. 

— dafei, Left, Diezirah 
afet. 

daghani deuptort der Beni 


Saghibi, dv. E Yelmfaft, U. 840, 
BAR, 853. 


eähe Diebel rg 
Layedi (Tape, Lahdſch, Lahas, 
Boat ——8 834 der 
Abb⸗Ali, I. —— Lage, 7933 
Eimpohner, 7 05, Handel, Ge⸗ 


werbe, 
gen Sragmel, Drt bei Gelb, 
1. 336, 


gahiffe, f. El Ahſa, I. 420, 570. 

Aahyan;f. Beni Lahyan, Khou⸗ 
zayen ebn Labpan. 

Aaıuov 0005, MH. 213, 

Lakath, Waſſer der Thay, 11.350, 

Lakhm, Lahm, Lekhoim, Ge⸗ 
ſclest, 1. 68 88, 166, 167. 

kakormi, In —X Rame für 
Kameel, 1.7 

Zala, f. — 2 — Lala. 

Lalwä, Dorf des Sanaa⸗Pla⸗ 
wand, 1.1, Mt, 





Ru — Lat 
SutimubIbrofim Yalda,ı. 
auttubannin, f Kotb⸗d⸗ODis, 


aly, ſ. ——— Läly. 

am,f " 

La mesas (b. rn berüßre mis 
ni, Janiig-Tamaril. Stimmt. 
wort 


Lamer, Diesizap Lamet, 
Lamium amplezicaule, in 
Nord⸗Hedſchas, I 
Lammsbein, —* in 
Wadiol⸗Kora, H. 446, 
sam von Omen abhängig, I 


Lampen, aus Sqalen der Pur⸗ 
purſchnecke, in Semmed, 1.347; 
— yon Röbda, I. 727. 

Laudluft, ihr Ciafinf auf Be⸗ 
vebtfamteit, I 
agſof, Ort ing Dman, 1. 488. 
ER indiſche, iu Urabien, J 

. Khathie. 

ganieafpiben, in Dmes 06 

fertigt, I 


Saaad, ie F D, i. Daieh 


Med Dattelbtäibe, ri 
Barenit, tareg, Rarsi,f.ie 


garet, Faf. im 1.65. 
gariften, tar, peei. Year 


Larus leuco hthalmus u, ßa- 
H. 1. 
5 —* 
an, ſ. Alzau⸗ 
Lascaris, —— Basti 
in Oman, L. 500, 505 


——— Ad 











Lat — 


a reis ed II. 162, 

Lauch, 

en wi FR Rora-@r- 
rge 


H. 45, 

Lava, bei "en, 1. 681 5 — poröfe, 
in Ganas, 1. 80, 356, 907, 917, 
— 836; — (blaue u. 
fdwarze) im Sumära, 1. 819; 

— dei Medina, II. 168. 
Lavablöcke, in Suͤbarab., 1.767. 
tavainiaden, ‚auf den oRarab, 


ein, I 
Lavendel, wilder, in Omen, I. 
483. 


Lami,f. Beni Same ben Lawi. 
Lawsonia alba, inermis, spi- 
nosa, f. Henna, 1. 801. 

Reaffan, f. Badi Leaffan. 
Lebapyhad, ſ. Ras Lebaphad. 
Leberbef werden, durch das 
Baflerin Dſhidde ragt II. 
Lebid, arabiſcher Digter, I 


Sebonat (be r.), d U mei. 
rauch 

—EKW im Rame für Weip- 
taub, I. 368 


Ledaan, in FJemen, 1. 833. 

Ledanon, arab. Produkt, I. 363. 

Leder, von Saade, I. 198 7275 
FE heies, von Ned ſchran 


Ledjoun, Brücke bei Haſa, 11.428. 

Ledſcha, d. i. Hauran, II. 384. 

Left (af, af Set, Leid), Pira- 
tenneft auf Kiſhm, I. 407, 446, 
47; dom Dſchewaſtmi bewohnt, 


1 
Leghabi, ſ. Laghibi, II. 859. 
Eegaminofen, bei Dſchidde, 


I. 30, 
— — in Ara⸗ 
L Hr be 9. igenthüm 
eichenbeftattung, eigen 
* q in iꝛei — 
ed —3 8 0 r ler. 
Leid, f. Keft, 1. 458, 
— als zoi Han⸗ 
beldarutel in Ara ten, 1.26,775. 
Leis, f. Beni Leis 
Lekhm, ſ. kathm. 
Leki, f. Luk, 11. 656. 
Semian, Lemien, 
Lemlan. 


ſ. Wadi 


Lin 
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Lemun, arab. Name für Limo⸗ 
nenbaum, I. 483; — f. Wadi 
Lemun. 

SeUpAaTben, bei goehr, IT. 196. 

Let, f. Left, 1 

—A Bei Chaſchbat, 1. 
388 5 — Reſte auf Bahrein, 1.424, 

Leute Kome, Emporium ber 
Rabatäer, I. 130, 1215 — von 
Nömern befegt, I. ‚4187, 6; — 
ihre muthma iich⸗ Lagen. Iden- 

tät mit Hauare, II. 370, 300; 
— f. Hauara. 

Leyl, ſ. Sul el key. 

Lepth, f. Liht, 1. 207. 

Lghoum, Sina. Rame für Ra- 
meel, II. 716, 717 

Liban —** iiban, Veih⸗ 
rauch, 1. 361. 

Lihan-Bat, I. 646. 

Libanon, nad Corif der größte 

| Rettenzug der Erbe, I. 167. 

Libanus thurifera, wild im 
Central. yubien, iiefert Weih⸗ 
rauch, I 

eibbehn, &ibnad, Daffanie, 


II. 
bil. Macahhou I., Maſhhaon 


Lidd, ſ. Soweih Lidd. 
Lieder, von Nedfchb, I. 223, 
Lieh — Ort, Thal bei 
Zalf, 1.936, 948, 1005, II. 66. 
eibiger JOH, Dorf im Dfepebel 


Achdar, 
Ript dda, Lyt, Lith, Leit 
(pe, dar. Ft 


034. 

gime, eimap, an ver Kafab- 
Bat, I. 40 

Limonen, * Zafar, 1. 3015 — 
im Dfchebbel Dian, 1. 3025 — 
in El Katif, 1. 120; — in Omas, 
aus Perfien eingerührt, 1. 483; 
— auf Bahrein, I. — in 
Krorbarabien, m. 14, a; 
bei Koba, 1 

Limpaka (Sonst: ), d. i. Limo⸗ 
nenbaum, I. 483. 

einbp, afrit. » omanifcher Hafen, 


einsa, ri. Lima, I 
tingar, Stadt der Dipswafit 
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in Verflen, 1. 5865 — Exporien, 
1. 593 


ginjap, Borgebirge, I. 448. 
Linfen, in Omangebaut, I. 4835 
— aus Aegypten eingeführt, IL. 


138. 
Lioeli, Kameelart, II: 656. 
Liparia caerulea, im Wadi 
ammar, I. 1032. 
Litp, f. Lit. 
Lithospermum vestitum, 
in Rord⸗Hedſchas, II. 263. 
Liya, f. Lied. 
Lobab, ſ. Al Lobab. 
Loban, Gummi des Weihranch⸗ 
baums, I. 305. 
eömwenberg, f. Dſchebel Aſad, 


Lobai Loheja, ſ. Amru ben 
L af 


ohat. 

Lopeia, Hafenſtadt Jemens Lage, 
1. 882, 1015; — Difl. 873,887. 

Lobeia, Bai u. Infeln, I. 889. 

Lohhian, Tribus in Rordarab,., 
11. 53; — vgl. Bent Lahyan. 

Lolmann, König von Jemen, 
Erbauer des Mareb - Dammes, 
1. 16, 775; — Geburtefätte, L 


tomaan»Berge, I. 305; — 
Borgebirge, 1. 335. 

Lomme, f. Wadi Lomme. 

Lonicera aurea, im Dſchebel 

Achdar, I. 559. 

Look, f. Luk. 

Lot, das Boll, L 1435; — f. Diar 


Kum Lot. 

Lo⸗to, (chineſ.), d. i. Kameel, 
I ‚669, 672, 

Lotus napeca, nebek, in 
Dman, I. 77, 301, 482, 543; — 
f. Nebel, Sidr. 

333345 rn un 
oupayap, f. Ibn Louhayap. 
Rous, Lous Kebir, der Weih⸗ 
rauchberg, Berg des Morgens, 
Orients, Schaft, I. 264, 306. 


Lna, f. Luwa, I. 526. 

Lubän, Weihrauchname bei den 
Malayen, I. 3685 — Bezeiq⸗ 
nun mehrerer BSagreꝝ 1.%0; 
— in Bengalen Bengoin⸗ 
Gummi, in Indien für Kundur 
der Boswellia glabra, 1. 371. 

Lubän, beſte Weihrauchſorte, 1. 
35 5 (Sabhur) auf Sokotora, 


Luban mati, die ge ere Veih⸗ 
rauchſorte, —— — 
verwendet, J. 359. 

gubenube, Eove der Piralen⸗ 

e 


ucernellee, ausſchließl. Eiges- 
iHum des Imam von Omas, |. 
84 — im Wadi Bent Dich, 


sullı in Defta, 11. 3230. 
uftfpiegelungen, häufig ia 
ber Sräuterbuct, 1. 337, — v 
der SD. Küfle Arabiens, 1354; 
— in Südarabien, I. 780. 
Lugum (Rikktum 7), Berg bei be 
naa, 1. 830. 
Lniglbi ſLaghibi, IL. 843. 
Luk, Kameelart, II. 646, 651, 656 
gurat, Cap von Hedſchas, H. 


Luli, Kameelart, II. 656. 

Luloe,f. Scheikh Ali Lalos. 

—8 —* Er 827. 
ungis,g euge, allgem. 
Tracht in Oman, wer? 
— in Suwek gewebt, 1. 535. 

Luntenfrid, als Kopfbinde, 1. 
506, 764. 

Luteanag, zigenner Sell» 
Hafle in Maskat, ı. 51 

Luwa, Küflenort Dmans, L 53. 

Lydda, ſ. Liht, I. 145. 

Lye,f. Lieh. 

Lyne, Lynch, Stat. in Redſhd, 

IL 359. 

Lyt, ſ. Liht, I. 145. 





Maa — Mad 


Maaba, Fort in Aſſad, I. 642. 
Maad, Mohammeds Apr, I. 185 
— feine Nachkommen, 1. 57. 
Maad, rin, ‚ Kampf gegen Je- 

men, I. 39, 
Macaden,f. Wadi Maaden. 
Maaden el Bakra, 1.165. 
Madden el Nokra, I. 165, I. 


Realir, himjarit. Sürk, I 71. 

Maal, d v. Maan, II. 430. 

Ma⸗alſema, DMä-affamä, 
Mutter Monphars, 1. 96. 

m a m ara, Bergfhloß bei Häs, 


Maan, ſ. Ibn Maan. 

2. an, byyant. ant. Grängprov., 1.71. 
Maan, 9b das alte 
Themma? — 430. 

Maan Alba, Station, II. 420. 

Maanwifap, in Jemen, 1. 746. 

Maaräfp,f. Ras Maaräfp. 

Maasham, Station, II. 420.. 

Mi nalfama, ſ. Mä-alfema, 


Maadı, in Nebfchd, II. 526. 
Maatal, Berg bei Ofeib, 11. 371. 
Maatebe, Station, 11. 366. 
Me’ a, Tribus in Rordarabien, 


PAR eh, Mabutp, f. An Abu 
Ma'bad 


Maber, — bei Dimar, J. 726. 

Macappon libil, Gießbach der 
Kameele, J. 291. 

Maccala (Ptolem.), ſ. Malalla, 
I. 286, 308. 


Ma ceira, Klein⸗, Juſel, 1. 347. 
Maceta, f. Malketa. 
Ra ef ALTE, unbefannter Hafen 
in Oftarabien, 1. 391. 
Machadir, ſ. Desadir. 
Maeit, |. Khamis Micheyt. 
Mahmerp, f. Murach Machmed. 
Madpeloh „Erbbegräbniß, I. 


Me 920 m, Dorf auf Kamerän, 
Macrut, f. EI Wachrulk. 


Mahfa, Marktort, 1.813. 


Macis, Kine. Export, 1. 241. 


Mactud, f. Dichebel Mactub. 


Madaa Seydna Adam, am 
Arafat, II. 120, 


Nadateni, ſ. Al Madayny, l. 


218. 

Madain (Madajin, Madian, 
Medin, Midian, Modiana, Be⸗ 
den, Maghair Schoaib ꝛc.), die 
Weffladt, verfchieden von Me⸗ 
dain Sfalih ‚3.145, 159, 179, 
11. 234, 282—292, 415. 

Mapasin, d. i. Mabain II. 287, 
291. 

Madära, Mapdrag, Stabt im 
Wadi Lemun, II. * 52. 

Mapdauara,il.d09; Ban f. Nedawara. 


Madapny, f . adayny. 
FA \ Ulemein el 
Mapdprubein. | 


Madtan, Midian, I. 145,159, 


179, I. 45; — ſ. Mabain. 
Mapit, Station, H. 420. 
Mapdiar, 1. 241. 

Mabiemäde; Drt in Ei Se⸗ 

deir, II. 46 
Mapdneb, id. Mosnib, I. 565. 
Radote Diolem), 1. 24, 24535 
Mabonnen-Berg, auf Ormuz, 


I. 441. 
Ma abıa, Dorf im Wadi Biſcheh, 


Madrag, ‚f. Mabära. 

Mapdrate, f. Cap Ifolette, 1.351. 

Mapdreporftein, im Tybut Iſ⸗ 
fum, II. 228, 

Mapdrube, Dorf bei Has, 1.804. 

Mapfaifp, f. Ali Madfaify. 

Mapsiref, Ei Madsire. 

Madsiil, d. i. Waſſerhäuschen 
für Keiſende, 1. 814, 815. 

Ru du, Stadt in Hadpramant, 


. 636, | 
Madudi — Zadt in 
Hadhramaut, I. 613 
Madyan, Stadt, [2 288; 
Mabain, Ohänem ebn Mabpin. 
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Mady ebn Soneyth, Scheikh 
ber EI Zafyr, I. 

Mädchen, von den * Merekede 
öffentlich an Männer verkauft, 
1. 212; — früfer von Bebuinen 
getödtet, 1. 37, II. 243; —f. 
Weiber 


Mävsieran, Ort in Nedſchd, 


— Bauptamtergaltung 
.. „ber Beduinen, I. 556. 
Meenht vicus (Ptolem.), 


326. 

matkao, d. i. 2jäpriges Ka⸗ 
— . 743. 

Magar Squais, f. Maghair 
Schoaib, U 

Maghadein, R "Wtafatein, 1. 615. 

Maspaped, f. EI maghaher. 

MashatrolKalenvdertiie (bie 
Höhlen der Kalendere), Kaſtell, 


Das Hair Schoaib (Magar 
——8 Moghayr Shoay ) 
d.h. die Höhlen Jeihros, 11.234 

. (na Bebuinen - Husfage ver« 
fhieven von Beben), U. 286, 
288, 291, 292, 4155 — f. Ber 
ben, Madain, 
Ma-ahar’beh (Blur, Maghra⸗ 
bt), Bedeutung, .d. t. Mogghre⸗ 
bin, 11. 200. 
Maghareb, Landſchaft, II. 549. 
Manharifhes- Seir, verſchie⸗ 
bene Namen deſſelben, II. 489. 
Rast hra, Stadt der Urladſchi, 


1. 

Mag fat, f. Korn el Maghſal. 

ei in, I. 262. 

Rasmus, f. El Dagmab. 

Magna, Magne, Stat am 
Alla Golf, af. Sage, II. 227, 

226, 292, 288, 297, 3005 — f. 
Wabi Mag 

Magnet- Ders (?), bei Bab el 
Mandeb, I. 

Ma gnetnadel, Abweichung bei 

‚I 


Magoders, von Oman abhän- 
agzeh, di. Bas weßt. Kfeita, 


+ 217; f. Moggrebi. 
Mrigu,\. Möge, \.Asl. 


Mah 


Rahaabi, Mapäpi (MR), 

Almappdi Amir Almoumieie, 
m Simferä el M. 

—2 ſ. EL Mahad, Babi dl 


Mapad 
Mapadiap, Palck in Babfek, 


Mababir,f. Mechader, 1. 735. 
Mahail, I. 980. 
Maballap, Dorf. Aden, 1.708. 
Mahaüma, Digewafimi-Tritet, 
1.415, 584, 
Mabamla, f. Ma’malap, 1.962. 
Mahar, Anterplah in Gebiet, 
II. 214, 2685 — f. Dieebd 
Modhar. 
Mahara, ſ. Mahra. 
MRabarapfca, Land der, J. 68. 
bare, 5 ‚ort, 1. 595. 
Maharaſh, ſ. Ras Bafarafl. 
Maharib, Difr. Zemens, Ar, 
Maharra, f. Almabarre, € 
Mapafe, in Dehna, I. on 
Bapaffem, 1. Abul mapafkem. 
n.. AR Da Neowe gi gu 
t 


mapbath Nlardi, f. ij, L 


Makötar, Dorf ber ige 
Gruppe, IL 3 

Mahdhera, li. "re. 

Mabdi, Deppi, Mopadi, Be 
deutung, 1. 731, 756, 763, 89 
ꝛc.; — ſ. Veahaadi, Heel. 

Mappieme, ſ. Cap EM. 

Maperpie —— 


bo⸗ Rameel, H. 
MN —* —* APR: — 
— —ã —8 
a 
meelfüßlen, H. 
—A (GL — 
Mahidi i. 1011. 
Mahtzeiten, der Bebalamı # 
Oman, I. 


558, 
Mapmat, das Yeilige Kamel, 


mei mei. -f. A Depwmel: 
Ma mb (Diofasumer), (‚ie 


DMahına 
M bie, Mein | 
gimu en en 
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Mahra (Ibn Hamdan Abt Fati- 
lad), Genealogie, I. 267. 
Mahra, Mehret (Cap More» 
bat), Land, mit eigenthũmlicher 
gras, L 43,45, 46,253, 265, 
71 


Mahra, Mahri, Volk in Chedjer, 
1.285 ; — in el Djenar, 1. 289; 
— ob bis Solotora, I. 347; — 
u, 6 in Hadhramaui, I 
647 tämme, Sitten, 1. 

—** Mirab, d. i. Riſche, 

—** 9— kleine Inſel bei Bah⸗ 
rein, 

mehren. "Stat der Solma- 
Gruppe, Il. 346. 

matt, Sprade in Bapra, I. 4. 
Mahruyan, Mehruban, Kü- 
ſtenſtadt Perfiens, 1.388, 

apiem, Solma⸗Berg, 11. 346. 

Mahya,d.H. Station, I. 879. 

Maiden, Ebene, 1.623; — vgl. 

: Meidan, M 

Maifaah, Beni eifah. 

Maijet, l. Karn Maijet. 

Mäin,f. El Min. 

Mais, auf Karral, I. 4675 — in 
Oman, I. 3; — im Bſchebei 
Sabber, I. 788; — zwei Arten 
‚ In Semen, I. 896, 9105 — bei 
Dora, Möfhak, I. 915. 

Maeiariiän, Dorf in Hadhra⸗ 
maut 

Dates, Dorf am Dſchebel Sab⸗ 


ber, 1. 725. 
Matabir(o. h. Bräter), f. Ma- 
ghair vl Kalenderije, 11. 437. 
Mer (Ptolem.) 1.5285 — f. 


M 
Makal, Ort in Nedſchd, IT. 343, 
Matallap, Matalte, Küäften- 
ftadt u. Borgebirge von Hadhra⸗ 
mant, I. 274, 286, 308, 625 ff.} 
— DIR. l. 272, 282, 619, 634. 
Malam,d.i. Gebetorte, 11. 89, 
Malandti, 
nati. 
Maleriten, Zudenſekte, IT. 406. 
Malatein, Mu hatein, Anter- 
plab am daddi ohli⸗Gebiet, 1. 615, 


* \ 


ſ. Oſchebel Mala 
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Matatein ſeghir ( i. bie Mets 
ne), Ankerſtelle, I. 662. 
m . ! 5 N ge, ſ. Maghariſch es⸗Seir, 


BRatvanas, f. Ras Maldahah. 
Malen, altes Bolt, 1. 432, 528, 
Mateta, Borgeb., 1.426, 432, 
Watinijat, Stabi in Oman, L. 


Mattrami, f. Haffan Ben Mo⸗ 


hamm 
Makkr * is Eroberungoſtaat in 
Nedſcheran, I. 1008 ff. 
Maltramt el Mourappeff, 
Fürſt von Hadjeman, I. 1014. 
Maxva,d.i. Magna, II. 292. 
Makoraba —5 — ), d. i. Mel. 
ta, I. 15, 231. 
Mafrelen, f. Scomber. 
Matrizt, — 239. 
Raftoup, d. h. widerwärtig, I. 


Ratte, f. Khor Makſa. 
mal, f. EL MAI, Birket el Mat. 
Ma fa, f. & Dale, 1. 83, | 
Marlaf,f. EL Ma’laf. 
Malayeı, in Dſchidde, I. 115 — 
pilgern nach Mekka, II. 191. 
Malcoims Inlet, in Omen, L 


Maler, Malek, f. Melek, Melik, 
Beni Malet, Abd el Malei. 
Nalec, Sohn Fahms, zieht nach 
— — 
— begrün naſtie 
bon n Bin, ı. 87, 88. 
malt (Balaus), nabatäifher 


ek Anes, Gründer ber 
Malekiten, fein Grab, N. 161. 
Walet-naffer, Sultan von üie⸗ 
gypten, I. 216. 
Malek Saleh (d. i. Prinz ‚& 
selenz), Zürftentitel — 


—3 — ‚f. Bon Malgams. 
Malik, bezeichnet bei Jemaeliten 
nur Stammeshaupt, nicht Kö⸗ 
nig, 1.43; — f. EI Malik, 
Matit himyarim, Saba, in 
himjar. Infohriften, 1. 864, 
Raltan, Station in Hedſchas, I. 


Mal 


a. 


a 


—— 


> te en 
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Malven, in Aakik, I. 997. 
Mamala (Gtolem.), I. 188, 365. 
Ma'malah, Mapamla, Dorf 
in Afyr, I. 962, 
Ma'malahKebirah, Ma'ham⸗ 
lael Kebir, Gebiet in Aſyr, I. 
965, 990. | 
Namalap Saghirah, Ma’ 


pania elSpougayr, Station 
R | 


Afyr, I. 965. 
Mamali(Theophr.), Land, 1.365. 
MamaSalameh (Selmeh), d. h. 

Fels des Grußes, Opferſtelle der 
oriental. Schiffer am Ras Muſ⸗ 
fendom, I. 432. 
Mambar, d. i. Gebetlanzel, II. 


. 158. 
M am lah, Küftenort in Jemen, I. 
m am! ut, d. i. weißer Sklav, IT. 


Mamre, Hain, I. 291. 
M smum, erbaut Zebib, I. 237, 


3%. 
Mana, ſpriſch⸗arabiſche Gottheit, 
I. 36, 37, 278 


’ 


Manam a, Hauptflabt von Bah⸗ 


rein, I. 422. 

Manatis (Halicore), im Alaba» 
@off, I. 177, IT. 309. 

Rand ukha, Dorfam Afnan, I. 


Mancalay, f. Mankalaͤ. 

Mandeln, in Afyr, I. 211, 965; 
— in Oman, 1.483 ; — im Dſche⸗ 
bel Achdar, füße u, bittre, 1.551, 

5525 — auf Bahrein, I. 596; 
— in Hedſchas, J. 989, TI. 262; 


— in Taif, II. 8, 59, 635 — in 


Dſchidde, IL. 215 — im Dſchebel 
Kora, 11. 41,465 — bei Magna, 
11. 293, 
Mandelſtein, im ſüdl. Jemen, 
1. 782 ; — bei Surabfge, 1. 819. 
Manvdelfteinfelfen, I. 256. 
Mandh, 1. Ort in Oman, 1.379. 
Manchy, Reſident zu Basra, I. 


Mangiferaindica (Ambe); in 
Dman, 1. 483; — im Dſchebel 
Achdar, 1. 559, 

Raugles, I. 387. 

MRauao, In ER, 1. 0 — 


in. Oman, I. 4835 — bei Rai, 
Sit, 1. 558; — vorz. bei Tabs, 
1. 782; — bei Zebib, L 870. 
Mango mangifera, 1.44. 
Mangroves, auf den Iufeln‘. 
yerf. Golfs, I. 451; — ine 
dpramant, I. 622, 643, 658; — 
bei Janbo, II. 2095 — bei Laſt, 
ob fiebererzeugenb ? 1. 499. 
Manguftanen, in Jemen, 1.96. 
Manpali, f. Dſchebel Manpeli. 
Manidf, Duelle, I. 93. 
Manidi, Thal der Wühe we 
Baßra, 11. 363, 
Manitae(Ptolem.), Bolt, 1.278, 


291. 
Mantals, Schachſpiel, 11.45, 
Monns, Ausfupr aus Reit, 


Manni, ſ. Benii Manni. 
Manoud, f. Sapel Mansus! 
Manfari, in Jemen, I. 781. 
Manſcheria, 1. 1000. 
Manfur(Manyur), f. Ahmed übe 
M., A Al⸗M., Omar ben N. 
Manfur, Bruder des Montchb 
Sat, von Bapabis gefangen, 


Banfur, Scerif von Zafras, I. 
Manfura, Dorfim Wadi Möfet, 


Manfnri, Berg v. Apen, I. 678. 

Manfuries, arab. Münze, 1.00. 

Manzala, 1.896; — f. Durr. 

Manzery, Menfart, Orte 
mens, I. 741. 

Manzuel,f. Menſil, L 761. 

Ranzur (Manfur), f. Seid De 
vid Manzur. ® 


Mapparitis, Mappartis, 


Landſchaft, I. 243, 7TO. 
Mar (Marr), f. EI Bar. 
Naraas, Marib, Eiymel, l. 


Marab, Wuſte, I. 394, 


:Maraba, Stadt, L 383; —f. 


are. re z 
araba, ſ. d > 
arabs, "Berefeh; 


Marasat, Marasst, tl 
AR, 370. | s 


5 


k« 


ur A" 


nr 


Ma — Mas 


Maräben, Hafen bei Loheia, 1. 


Marapaba, f. Bir el Marahaba. 

Maran,f. Meran. 

M & H antien( (Pharaniten ?), ihre 

e, II. 774, 

Maraffa, Dattelart, II. 826. 

Maraffidel Stlaa, 1.269; — 
vgl. Meraffiv. 

Mara 7 ElArona, Stadt in 
Jemen, I. 759. 

Marbät, f; Ras Marbät. 

Marbut,f. Marabat, Ras Mar- 
out, Sheis Abvallah ben Mar⸗ 

Scheikh Marabut. 

Marbantan, d. \ Kriegslameel 
mit 2 Reiten, II 7144. 

Mardi ⸗ aldalap, Emportum 
indiſcher Waaren, berühmt durch 
Schwerter, I. 905 — ſ. Ckalah. 

Marduͤna, Infeldesarab. Meer- 
bufens, II. 217, 273, 

Mareat, Sandinfel bes Rothen 
Meeres, I 

Mareb, Rarib. die alte Capi⸗ 
tale in Dſchof, I. 74,76, 78,79, 

. 263, (&tymol.) 283, 712, 713; 
— veich an Steinfal;, L 79; — 
alte Kunſtdenkmäler, 1.815 — 
niftan), 1. 256, 258, 6; —_ f. 
Mariaba, Saba, Serb Marib 

Mareb, modernes Dorf, aus Sa⸗ 
ba’s Ruinen erbaut, I. 859. 

Mared, Dorfin Nediche, 11.393, 

Marelie, Dorf in Sedfchas, I. 


Raranvine, f. Um el Gawin, 


1. 408. 
Mari, Nachrichten Über Arabien, 
1. 760; über Afyr, I. 919. 
mel, ihr Bild in der Kaaba, 
3 
Mariaba, $auptfl. der —— 
1. 277, 280, 292; — f. Marfiaba. 
Mariaba Baramalcum, St. 
der Minäer, I. 278, 280, 281. 
Mariaba Metropolis, Lage, 
I. 2 
arlam, Gtadt, I. 263. 
Mariama, Stadt, I. 278, 283. 
Martb, 1, Rare 
Marica, f. Cap Zfolette, I. 351. 


Wariengias, ats Benferfiheiben 
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in Mochha, 1.776; — in Sanaa, 
1. 826. 


Marilgha, f. Ain Mortigha. 

Marina, . Bent Marina. 

Markas (Markaz), f. Ras M. 

Marlat, 1. 253. 

Markt, Marktort, f. DMefle, 
Sul, Wonenmarkt. 

Marmor, bei Sanaa, 1. 836, — 
im Spemeyfa, 11. 365 — auf 
Tyrän, II. 223, 

Marmorkopf, in March gefun- 
den, 1. 81. 

Marmorfäulen, im Kaßr Ame- 
ra, II. 397. 

Marmorfeine, weiße, in Ma⸗ 
reb, 1. 81. 

Marob, Stadt, 1.263; — ſ. 
Mareb. 

Maroua, Dorf, Bezirk in Aſyr, 
1. 958, 975 

Marpbat, T. 329. 

Marr (Mar), Pr Batn Marr. 

Marra, . EM arra. 

Marrän, f. Meran. 

Marfa, (. Merfa. 

Marfa Ay, f. Bali 1. 186, 

Mar-Saliba, Klofter I. 139, 

Marfhay,f. Ras Ma Y 

Marfdi,f. Dir ni Ma 

Marsyaba, Stadt, 1. 14 2773 

— f. Marlaba. 

Martan, Infel des Kräntergolfs, 
I. 265; — f. Curia Muria. 

Martemt, 11. 373. 

Marthap, ein in Jemen häufig 
vorfommender Königsname, ß 

Maruan, Berg, I. 1009, 1011. 

Mäs, Station, IT. 420, 

Mafaar, in Jemen, 1. 833, 

Mafäred, f. Abul Mafäreb. 

Maſch, A n der Rabatäer, 1. 129, 

Maſchkal, Dorf bei Somfupe, I. 
1028, 1033. 

Maſchref, Lager der Beni Kha⸗ 
lid, bei EI Kathif, J. 419, 571. 

Mafella, f. Wadi Mafella. 

Dtafemein, 1. 148, 

Maſhera, Anfel, I. 469, 

Maſbhhaou libil, d. i. Ebene 
der Kameele, J. 291. 

Mafprabe, Bedeutung, IR, 
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Retitad, Bapi Dafeis. 
Mäftina, f. Dſchebel Naſina. 
Mastat, Reſidenz, Hafen, Flot⸗ 
tenftation in Oman, I. 382% 476, 
509 ff.; — Einwohn., I. 512; — 
Gewerbe, Handel, 1. 505, 517, 
5835 — Klima, 1.516; — Sau. 
len, I. 5185 — Neberfahrt von 
Bombay, 1. 473; — Diſtanz, L 
347, 519. 
—2 ‚f. En Ribadſch, II. 374. 
Maskati, bei den Piraten-Bra- 
ben = Feigling, I . 416. 
Mastat-Infeln, . 475. 
Masten, ver raum in Mas- 
Kat, a 5175 — der Abothubbe, 


Berti, Mestin. 
asmur,f. Abu Masmur. 
Basnas, Feſtung in Habech, I. 


— —— ‚Made eilt, 
asri, Birket el M 

—8 in Oman, I 478. 

Ratfats, d. | 


R a f ! er a, Hundeart in Rebfche, 


Malften.ı. 172. 

Maftera, Infel, I. 348, 350. 
Maffu,f. Mufalim ibn Maſſu. 
Maſtura, Station, Hafen, in 
Hedſchas, J. 1028, 140, 420. 

Maſuar, Ort, 11. 54 

Mafud, f. Ras Sets Mafud, 

Mafura, f. Nas Mafura. 

Matarap,f. Matrah, 1. 518. 

Re — *83 — Station in N. Ara⸗ 
n 

Matyran, * Ebiari ghanem, IT. 


Matmen el Ghaſele, bei Taif, 
IL 64. 


Matna, ſ. Motteneh, I. 754. 
Matori, Kaffeeforte, 11. 547. 
Mat ou ua), Refidenz in Safan, 


Matrap, Ratarap, Ratirap, 
Shiffswerfte von Oman, bei 
Mastat, 1. 518, 519. 

Katrin f. Sebei el Maträn. 

Mattar, b . i. Regenzeit, 1. 696, 


. Biegenfpläuge, 


Mas — Maw 


Nattar ei Zerit, die paie Ri 
genzeit, 1.8 

Watiarel Seit, die fräße Re 
genzeit, T. 

Mittrab, , i. derberg e, 1.8il. 

Mattrah, ſ. —8 518. 

Maip, Dorf im Dſchebel Achder, 


Müuadeb, f. Hiſn al Meusheb. 
Manäpheb, Mouab, Remy 
in 3emen, I. 735, 740, 741,819. 
Maude, Capt., felıe Aufachme 
der oftarab. Infekn c., L 39. 
Mandes-» Iufelgrupye, |. 
find. Compagnie -Jufeln, J 


Ranet, angeblich von Mekle iu 
bad a I. 995. 

Pays ak, Dſfchebel Gchen⸗ 
mar, 11. 353, 468. 

Ps. 3 
er 63 — ſehr große, bei 
Taif, I 

eutihiere, sute, in Age, L 
212 son; fehlen in Omar in 

— ei rt aus 

fen’ 1.5185 — ie Diet. L 
23; im Dfiegebel Kora, Il. . 

aund, ( Gewicht, in Omas, L 


6 
Maus, f. Birket el Media. 
Maus, f. Ber fe. 
Rauthid ( auspii, Mauoli, 
Mofa), Ort in Jemen, L 768, 
769; — Einw., L 879; — Pe» 
del, I. 880. 
Maufim (Mouffon, Bonfes), 
Schiffahrtszeit, I. 773, 778. 
Monite ( onfla), Be 


Bayin, Beusta, faroremihfe 
Königin, 1. 

Mawan, Bere 

Me Barby, 
192. 

Mawat, ſ. Ei Mawel. 

Ramayyid Daub, . ie 
wapyid Daud 

Naweip (6.9. Wäffergen), Del 


H. 372. 
Alochc B 


| Mawii, Tribes, I. 96. 


Mawiyep, f. € 


Mawie, BL 368. 





May 


Mapan Abaduh, Stadt in Ha⸗ 
dhramaut, I. 636. 

Mayed ben Drsyar, Scheifh 
der Benu Khaled, IL 524. 

M ap yep, weibl. Kawrelfüllen, II. 


mare Ghurd, Kameelfüullen, 


Rayoli Dorf, I. 643 

Mayn', bs in — — am., L636. 
Mazeira, f. Dſchebel Mofeirap. 
Mazınes, Dypar von Daralta, 


L 435. 
Mäzi, KLHAN Tribus in Nord⸗Hedſchas, 


Rarlatı in Jemen, 1. 833. 
Mayomepn, Mi Mazoumeyn, f. 


Pr nbär, IL 523, 
Mealle, N Abm mealle. 
Mebarrez, f. Ei Mubarruz. 
Mébrak, Station, H. 420 
Meca, d. i. Bohpa, 1. 7188. 
Mecamerin, Juſel des arab. 
Meerb., 1. 317. 
Mecäder, Machadir, Mapabir, 
Marktort Jemens, 1. 725, 816. 
Mechta, Station, II. 427. 
Merrat, Dorf am Afnan, 1.392, 
Mevdaba, Rabatäerort, I. 127, 
Medain Sſalid, Medayn 
Szaleh (d. h. Stätte Salihs), 
a at in 5 der va8, 
nicht zu verwechſeln mit dem 
weRlichen Padain), I. 157, 180, 
IE 440. ; — f. Padſcher. 
Medallatep, Meſalleh, Medil⸗ 
lila, Dorf, I. 93 6, 948; — Pro⸗ 
putte:c., 1.1001; — DIE. 11.67. 
Meran, ſ. Wadi el Meban. 
Medamara, Medauara, Ca⸗ 
ſtell, II. 435; — f, Mabauara. 
MebapenGateh, Medapn Sza⸗ 
Ich, 1. Redain Sſalih 
M Bram, Berg in Redfcheren, 
Medve, f. Ras Abn Medde. 
Mebbenfe, f. Othman el M. 
edicago sativa, f. Lacerne⸗ 
Hee, 1.485. 
Medillila, ſ. Meballaleh. 
mein,n i. Radain, Seren, II. 


— Die 
Medina, f. Seil el Redina. 


Medina. (Jathreb, "Iaspıana 
3c.), L 15; — nad Ißtachri, I. 
1485; — ob im Zefama oder 
Gedfhas gefegen, 1. 146, 2353 
— moi en u. iprellmgebung, 

Ramen, Tage, 11. 
1505 — re II. 15235 — Hei⸗ 
ligthämer, Kofbarkeiten, II. 
154 ff.; — Flora, I. 1715 — 
Bewohner, II. 172; Sitten, II. 
177; Belehrfamfeit, H. 178; 
Sprache, 1. 179; — Gonver⸗ 
nement, II. 179; unter Waba⸗ 
bis, IL. 4875; — Slima, II. 1825 
— Diñ. 1. 391, 11. 134, 151, 
400, 402, 453, 464. 
Mebine, Route nah Meta, 11. 
134 ff. — nad Janbo, H. 195. 

Medina ſel Rebp, die Grabes⸗ 
ſtadt des Propheten, d. t. Dies 
bina, 11. 150 

Medinat Abid, Sleden in Je⸗ 
men, I. 745, 906. 

Mebinat el Napraiu, Fluß, 


—8 Dorf am Afnan, 1.392. 
Mevibippen, f. Caua⸗Canim, 


werieten, El —28 
Medimah, ſ. El Magma 
Mepieffi, Stabt in Kedfperom, 
Medoua, f. Wabi Mebona. 
Mepdreffen, Mepresceen, ir 
Maskat, 1.5185 — in Tads, L 
7245 — zu Dimar, I. 726, 8185 
— des Shem in Gauaa, i 8315 
— in Melle, 11. 106. 
Medſcharel, II. 364. 
Medſchaſet, ſ. El Mebfchafet. 
Meduſen, Annäperungsjeien 
en die perſ. n. arab. Küfe, I. 
Meppt, ſ. El M., Wadi M. 
Meer (Bahr), ſ. Aden, Baphrein, 
— ——88 Kolzum, 
harao, S 
mern, —2 — im 
al, 


Kiſchmi s 
* Rothen 


Merrsewänfe, 
Meeres, 11. 247. 
Meerlaßen, in Jemen, I. 742. 
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Meerinweine, im indiſchen 
e, 1. 474. 


Meerin iegel, Differenz im Ro⸗ 
then Meere, I 

Meertiefe, ven — 1.439, 
20; — am Ras Muflenpom, I. 

. 4345 — im Perfergolf, I. 451; 1; 
— dei Oman, 1.471, 532; 

. bei Hadhramaut, 1. 635; — bei 
Bab el Mandeb, J. 671; — des 

arab. Golfs, 1.889 ; — bei Moi« 
Ip, 1. 281; — bei Tyran, II. 

208; — im Alaba-Golf, ı1. 302, 

Meermalter, plößliche Berän- 

a feiner Sarbe bei Cap 


429. 
Destmiefen, im Rothen Meere, 
II. 251. 


Weerwurkel, bei Ormuʒ, 1.440. 
éeſha, d. i. Pamayfa, 1. 280. 

Den Mäfe’ a, zwei Diſtrikte 
im füdi. Jemen, I. 3365 — vgl. 
Mäfep, 

Me faad, Säerif von Mekka 
(1750), 11. 115. 

Mefat,f. Wadi Meifap. 


Meftit, Mefrak (d. h. Scheide⸗ 


weg), Seftu ng, 11. 425, 426. 
Megede Lohela-Infel, I. 890. 
Me baffer, Bebeutung, I 47. 
Ne epii a, ſ. Melaͤha. 

—8 at, Drt auf Farſan, I. 
Mehdi, f. Mahdi, Beni Mehdi. 
Mehdiera, ©tat., I. 186, 198. 
Mepenna, t. Mir "Mebenna. 
eber N Age 
Mehlbrei, Karawanenfpeife, I. 


Mepmanbar, d. 1. Srembenfüh- 
rer, 1. 574. 

Mepmen, f. Ropamm 

Mehmed ai, 33 in Ae⸗ 
a! feine Kämpfe geg. Miyr, 

956 ff., 980, 982; — 

gegen nen m 1. 928 ff.; 
— gegen Redſchd u. Bapabis 
(1815), 1. 208, II. 498 ff., 5035 
— erfcheint in Arabien, 1. 1. 930, 


11.509 ;—feine Monopolifirung, 


3. 750, 875, 1. 21. 


Mehmed Edib Ben Ren 
(Mehemed), Berfafler des. Kitab 
Menaffit ei sah, 11. 133, 430. 


Mehret, ſ. M 


Reruban; ſ. Maprayen, 
Mepun,d. ti. Perim, I. 668. 
Meidan (nicht Metfam, Heilen), 
in Jemen I. 733, 812; — vgl. 
Wadi Meidam. 
Reidant'e, Sprũchwoͤrter, J. 


Meidi,f. Ahmed ibn Mint. 
Meitet, Bapidi- Stadt, L 634; 
— dgl. Mefa, Wadi Deifat. 
Meilenfteine, zum Vehuf der 

Hadi errichtet, 11. 187. 
Meimeli, f. Daflan ei Meimefi 
Mein, Ort der Fadhli, I. 661. 
Meifam, Meifem, f. Rebe. 
Meitte, Name der Motoren fir 

Kameel, II. 659. 

Meiun, Tribus, Karamancıfüf 

zer in Oma, 1. 498, 
Nelam Ibrayim, 1. 72. 
Mekhar, Station, Il. 415. 
Mekhra ——— 6, 1.68; 
Melta, f. Batta M 
Mekka, (Bella, Meaxopase), L 

15; — angeblige Gräu * 

18; — der natärl. u. hiſtor. 

telpuntt Arabiens, 1. 28; — 
im Tehama oder er braten 
gen, 1.146, 225; — nah Wir 

Fri 1. 148; — Kornzufahe eud 

Mokhowa, i. 209; — 

Lage, Quartiere, IL 29,75; — 

Einwohner, IL 87;,— 

thämer, II. 87; — 

der Hadj, II. 132; — u Br 

habis on, I. 485, 1; 

1.391, I. 28,29, @, 


—8 Gouvernement, GSqenl 
Serie, 1. 201, 208, I 5, 
68 ff, 113 ff. 

Weltasalfam. in Abs 


Melta-Ranal, U. W. 
Reltauer, Wetlawi, Ir 


N 
! 
{ 
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ME — Mer 


Herkunft, Gewerbe, Lebensart, 
"Btwrien, Sprache, Feſte, 11.98, 


Mette.Routr, nah Medina, 
men: Dattelart, II. 8265— 
Meklaner. 

metran, Ausfuhrartikel, I. 593. 
ekren, Zweig der Meflatpkh, 
in Deraaije, II. 455. 

Mektum, Dattelart, D. 827, 

Mela, f. Abumela, 

Meläha (Melap, Dellabe, Mes 
hala), Stadt bei Afyr, I 
960, 987; — f. Menader. 

Melami Diedära, dei Taif, 


Meieagrina margaritife- 
ra, bei Sarfan, I. 1025. 
M ste (Maler, Meiit), f. Om el 


Melek Moeijed Daud, feine 
Medreſſe u. Bibliothek zu Taas 
1 1A, 731; — ſ. El Mawappiv 
Melekſchah, Sultan der Seld- 
‚fauten, pilgert nach Mekka, I. 


Meictul Efchref, erbaut eine 
Academie zu Taäs, I. 724, 731. 

Melhan, f. Meljam. 

Melida, Waſſer der Solma- 
Oruppe, 1. 3465 — f. Haſn 
Meliha. 

meltgat, ma Ber, IT. 346, 

Melik, ſ. Malec, Mele 

Metit Efohal Modſchabid, 
erbaut eine Medreſſe in Taäs, 
1 7124, 731. 

Metit Moafeme (Muazzem 
Ey König der Bent Cioub, 


meitel. ⸗Eſchref, ſ. Melekul 
mei unbe, do von Oman abpängig, 


Melitat, f. Hafn Melitat. 

FH ya (Meian?), 11. 549. 
ella,f. El M 
ellaba, —— 

Melonen, auf Kifhm, 1. 452; — 
auf Rarral, I. 465, 467; — in 
Hammam, 1. 641; m auf Far⸗ 


Nitter Exrbfunde XUI. 


. 939, 
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II. 32; — in zaif, ll. Fe f. 
Baffermelonen. 

Melonen, verfleinerte, ( Eier- 
‚ermamenie?), bei Hadſchr, II. 


Meluchije, Suppentraut, 11.63. 

Meluki, Melukhye, Gemüfe 
in Arabien, II. 143 - . Cor- 
chorus olitorius. 

Mena, ſ. Mana. 

Menach, ſ. Minach, J. 548, 

Menäder, Haupifl. von Aſyr, I. 
195, 939941, 970; — Xager 
ber Begpptier, I. 975; — f. 


aha 
- Menadpir, saifge Schreibart fi. 


Menäpder, I 
Menaeha, f. Menagha. 


Menaf, ſ. Abd Menaf. 


Menagha, Menaeha, Stadt 
I. 833, 1009, 1011 
—8B —2 in Hadhra⸗ 
maut, J. 643. 

Menakhah, in Jemen, J. 858. 
Menaſir, Menaffir, Tribus 
der Piratenküſte, I. 415, 584. 
Menazel,f. Phat el Menazel. 

Mene, Ott, 11. 4 
Menepre, in Jemen, 1 892. 
Menfubfüe, El —5 — 
Mengin, F., geogr.ſtatiſt. 
ten über — ıc. (1833). 


Menl, Site, 1. 278. 

Menispermium leneb, auf 
Kamerän, I. 891. 

Menfab, f. Imenfa 

Menfate, % d. i. Al Hoſpiz, T. 


Menfati, f. Manzery. 
Menfchenopfer, in Arabien, I. 
27; — bei den Dumatpier, 1. 


Menfsenftstette, in Höhlen 
auf Hellaniyap, 1. 

Menfit, Manzuel, "Dorf in 
Jemen, I. 718, 741, 816. 

Menfud, ‚|, Bas Schech Nenfud. 

Mentha, in Hedſchas, I. 998. 

Merabdetain, turk. Beſatzung 
in Medina, IL 179. 

Meran, Marrän, Maran, 


Dan 





4 
, 





978: Mir. — 


Ort in Nebfihb, I. 391,-I1. 868, 


369. — 
Meraffid- alittpila, geogr. 
Wörterbuch, I. 227, 226, 255, 
. 710, 11. 370; — vol. Maraffiv. 
Merbat, f Mirbat. . 
Merduna, f. Marbuna, II. 373. 
Merei (Mouri), f. Ait Ibn M. 
Merekrde, f. EI Diereleve. 
en auf Kiſhm, I. 448, 
Merina,f. Ebn Merina. 
— ** Ort in Hadhramaut, 


— d. h. nicht Schiff, ſon⸗ 
dern Befteigung des Rameels, 


Merkpat, Lage, I. 1015. 
Reroua, Pilgerort bei Meta, 
7 


Merr (Mar), f. Bathn Merr. 

Merfa Ati, f. Halt, I. 186. 

Bela el Wopdjeh, f. Wedſch, 
272. 


Merſa Eslem, Ankerplatz, 1 
175, 11. 219, 235; — f. Eslam. 
Merfa Ihrapim, Hafen von 
Liht, I. 145, 1015, 1034. 
Merfuts, f. Ower Merſuks. 
m erfuu a1 Bafn hl 
erwa ger el, I. 36. 
Merwet, ſ. Dhi'l Merwet. 
Mefa, Meike, häufig vorkom⸗ 
menber Rame, wahrſcheinlich 
dpuſch mit Muſa, J. 253, 298, 


— —* El Meſaa. 

Meſalek el Memalek, arab. 
Werk, II. 340. 

Mefalte, f. Reballeich, 

Mefhäl, Drt, I. 813. 

Re Halt, eine Art Tättowiren, 


—28 el Rekban, Tränte, 


Mefäiet, ſ. El Meſchiat. 
Meſchid, ſ. Khamis Micheyt. 

— 29 Ort in Zohran, I 

—8 Det f, Mof 
esdjeb e ayf, Moſchee 
bei Mekka, I 128, ’ 

Mespieden Rebs, bie Moſchee 
bes S propteten, in Mebina, II. 


Me 


Mesuhid, f. 
— * — 1. 


Mesembryanthemum (9), 


1. 571. 
Mesfale, ſ. El Mesfale. 
MeTpäle, Bedentung, IL. 100. 
Meſhed ati, pie Kapelle Alic, 
‚bei Medina, 11. 172, 
Mefired, f. EI Mefireb. 
Mefireg, f. Wadi Mefireg. 


Meskeh, Dorf in Nedſcho, in 


Il. 522. 
Restin, Maskin (dv. h. Rufe 
atz), Dorfin Dinan, 1.535, 581. 
mes akhat, Safenkation am 
Perſergolf, 1. 395. 
Mesnaa, Mesnaay, Küſtenort 
in Batna, 1. 476, 524. 
Nefopotamten, Sprade ven, 


Reit, Ort der Anfga- Gruppe, 
Mesrnt, Ichter ätpiopifger Sat 


in Jemen 
merlaipth, Triöne in Deranik, 


Meile, große, zu Porraäe 
zu Meta, 33; — 
Mefediedd eb, Sn In — 
Ort in Dſchebel Schammer, I. 
352, 353, 356, 468. 
mefun,f Befap Mefun. 
etarefe, Tribus II. 33. 
—— Tribus in nne 


Methna, t. Wadi ethna. 
Retowet, d. ti. Cicerone, ia 
elta, 1. 72; — f. Megewer. 
Metwokkel, ir; 
meuftape, "Sala zu Neben, 


Memdhan, * y. Kortfpeft, Er 

Meyda,f. El Meyda. 

Medanei-hert das 
feld oder Divpobrom vet 
bäer,. dei Mareb, J 
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Mean —— — 
eyuüun l. 
Mez, . ER 


N Eng 





Mez — Mis 


M & par: ‚ Zweig der Beni Harb, 

meinen, (Emm, 

Mezowar, b . hd. Eicerone, in 
a, | 1. 149, 160; — ſ. Me 
owef 

a Shoai, d. i. Mag’pair 


mer, f. Mafar, 11. 214, 
Mpärtne, „Paß in Jemen, 1.811. 
Mi'bed (Ma'bad), f. Ain ma 
Mi’ded. 
Michelin Champaca, Linn., 
1. Jasmi 
Micheyt, ghamis Micheyt. 
Riqiaf f. Milplaf. 
Midian, Madian, I. 145,159, 
1. 289; — f. Mabain, Modiana. 
Midianiter, ihr Urfie, II. 287; 


handeln mit eibraug, 1. 367... 


Midjare, 1. Nafera, 1, 350. 

Midra, f. ei miv ra. 

Midzedi,l. 937, 

Mifaat, ſ. Wadi Mefat, I. 326. 

Milplaf, Mihlaf,d. i. Diſtrikt, 
1. 230, 724, 

Mikra, f. Beni Mikra 

Mita ch, —586 bei Aden, 


mititärverfaffung, in Ned⸗ 
ſched, II. 528. 

Riltjen, Milkjan er Rum, 
Berg der Thay, II. 350. 

Milky, ſ. Iufe el Milky. 

Mimosa Sojalı in Oman, 1. 
5385 — f. Safel. 

Mimofen (Babut), ſparſam in 
Oman, I. 482, 577; — bei Je 
Bid, 1.8715 — in Xpr, I. 960 
in Aalit 1998: --bei Taif 
11. 43,56; — im Kora-Gebirge, 
Il. 45; mit langen Früchten, Il. 
495; — im Hedſchas, II. aa; fehr 
ſtachlige, 11. 2785 — m Wabi 
Spafra, II. 202. 

Rimofen-Gebäfg, in Afyr, 

I. 9655 — im Wadi Tarabap, 


. 1002, 
Mimolen- Bald, in Jemen, 
Mina (Muna), f. El Mina, Mi- 
nach, Wadi Mina. 
in a, Gortgeit,1.278;—f Mana, 
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Mina⸗ab, — Zouwaſeer, 

mdluß in Perfien, I 
aumalidh, . en feuerda- 
rer Ort, Diſtrikt 

Mina, —2 Siadt in 
Oman, J. 374, 548. 

Minäer, altes Bolt, 1.117, 1185 
— ihre Hauptftadt if unbelannt, 
1.280 ;— ihr @ebiet, 1.277, 292. 

Minaei, d. i. FJemener, Il. 344. 

Minah, 1. Minach, 1. 548. 

Minaret-ol-Korun, 11. 371, 

Minaw, ſ. Mina-ab, I. 491, 

Mineralien, in Oman, I. 487, 


Mineralquellen, dei Kun 


8, 
1. 4505 — kochende, in Hedfchas, 
I. 1035; — f. Quelle. 
Min One, Derrfiperfamitie von 
Dofar, I. 303. 
Minhel, d. — II. 376, 
Mint, f. Ras M inft. 
Minna el Dahab, II. 293. 
minnefgib, Ort in Jemen, L. 
Min«tho, Kameelart, II. 673. 
Mirantey Zeman, arad, Werl, 


Mirab f. Mahrab. 

Mirabilis Jalappa, bei Xaäsg, 
1. 783. 

Mir Badahur Eyas Sepfin, 
Ba don n alt Ormuz, (1300 

mr — Morbat, Mo⸗ 
rebat), Hafen von Zafar, L. 254, 
262, 297, 298, 300 ‚653; —Dif, 
I. 261, 264, 289, 306. 

Mirbat, Sprache von, ein Ref 
der Sprache von Epus, 1. 36. 

Miri, d. t. Landtaxe, IL 800. 

Ri Rebenna, erobert Karraf, 


Mir after, Scheikh von Ben- 
berrigt, I. 464. 
Mirza Zebaider, Anferflation 
in Febſchas, 1. 2185 — vgl. 


item Difmitt, I. 241. 
Miſ Anab, ſ. daflan ilanah. 
Misverab, Dorf bei Aden, 1.703, 
Mfenat, Ruine in Hadframant, 
. 6423 — f. Pifn el Mtfenat, 
Bai Mifenat, 


D 412 \ 
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Mifſhtan, ſ. Khore Bin Miſhtan. 
Miſſead, ſ. Beni Miſſead. 
Mifſile, ſ. Wadi Maſella. 
Miftabein, f. Khore Miftapein. 
Mitwoltel, ſ. Mutewakkil, 1. 


826. 

Miver, Ebene in Hedſchas, 1.987. 

Moaadben Dihebel, Moſchee 
bei Dimar, I. 726. 

Moabede, Beduinen - Duartier 
zu Wella, II. 77, 85. 

Moadham, ſ. &i Moadham. 

Moamele, d. i. Töpfereien, 11.83. 

Mo'arbid, Bezeichn. für Trun⸗ 
kenboide in Oman, 1. 381. 

Moafeme, f. Vielit Moafeme, 
Birke Balfis. 

Mobärel, f. a ibn Mobärel. 

Mobdar, 1.241. 

Mobrakel NRaka, d. h. Flur der 
Moſchee, II. 172. 

Mocandom (portug.), ſ. Ras 
Muſſendom, I. 432. 

—* — (perf), d. i. Dat⸗ 


Rogeſa (= € Moghife?), Il. 


eh, Meca, das alte Muzza, 
1. 360; — die moderne Hafen⸗ 
fladt u. ihr Verkehr, I. 768 N; 
— ihre jüngere Entflebung, 1. 
771; Danbel, I. 774; Klima, 1. 
777: — Diſt. I. 780, 873. 
Mohha-Route, nach Üben, 1. 
7665 — nad Xaäß, I. 780. 
Mevan, Quartier von Mekka, 


Nodahadſch, Mohammeds Vor⸗ 
fahren, J. 166; — f. Mudadh. 
Modan, ſ. Abdol Modan. 
Modarrebi Otsman, Dr 
auifgen Mefla u. Medina, II. 


N o or Jet, ak, Dorf im Wadi Bethaͤ, 


Rot. Ei Modeyq. 
Modhar, die, durd die Karma⸗ 
ten befi hränft, 1149; — in Hed⸗ 
has, 1. 165, 166; — in Je⸗ 
. mama, A Hadjar, I. 398. 


a mutpmapl. 


Rodeln, Ro, " 


— Mob 


Mobiefmern, Berg, 1.0. 
Modi, f. Bite el Movie. 


Modfhahip, . Melik Eſdhal 
Modichahivd. 

Modſchahidize, Mebrefle ia 
Taäg, I. 724. 


Möpdan, Dattelart, II. 827. 
Möfhak, Mofpat, Ort Jement, 
1.718, 907, 917. . 
Möfhal- Plateau, 1. 915. 
Moeijed Daud, f. Red 
Moeijed Daud. 
Mönche, zriglige in Arabien, 
1.655 — f. Klofler, 
Möris⸗See, 1.80. 
Möttene, Mottenep, Maine, 
Ort in Jemen, I. 751,754, 916, 
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Mömen, bei Janbo, IL. 208; auf 
Mareat, 11. 271. 

Moeylah f. — 

Mofhak, EM 

nogatda, * — 

gnrebi- »Dadf, 11.189; — 
4‘ Igerlarawane. 

Mi rebi, d. h. Mann aus den 

Weſten, I. 846, Il. 200; — 
eb, Moghreb. 

—8 Moch, II. 788. 

Mogbailan, Heiliger Damm, 
(Acacie?), II. 430, 434. 

ET ——BR f.Ragpeit 

cho aib 

Moghiſe, ſ. —* El Moghie. 

Moghreb, d. i. Maroklo, 1808; 
—f. Moggrebi. 

mogu,. agu, Sifgerdert, L 


Mopaddat a,f. EI Mopabraihe 
— 6 Mahaadi), I. 


Mohad 
Mohakkémat aliſtiwa, Auf 
feetrant, II. 578. 
Mohallebita, Verſaſer will 
Azpz, IT. 341. 
Mohammed ek, 
meb), f. bu! 
M., DOM 
———— 
mer an 
571 n. &pr),. 


— * 








ee 7 





Mod — Mn 


den Juden, I. 60, 63; — Feld⸗ 
zug gegen die Byzantiner, 1. 
155; — fein Grab, von Waha⸗ 
bis geplündert, II. 489. - 
Mohammed Abdalle ibnben 
Sffn Achmadi, Sultan von 
Seef, I. 274. 
Mohammed About Wahab, 
ſ. Scheikh M. 
Mohammed Abu Noktah, 
Sure in in Rezſod, 1. 926; — f. 
offari A 
Mohammed ir Mehmed A, 
Mohammed ben Abdallap, 
Bafalle in Zemen, 1. 730. 
Modammed ben Akiel, jüdi- 
aa, Fürſt von Merbat u. Dha⸗ 
Mobammer Ben Ali Ben 
Ebu Taleb, Fürſt in Janbo, 
1. 149; — fein angebl. $ortleben 
auf dem Berge Radhwa, 1.153. 
Mohammed ben Fadhl, ber 
Karmate, I. 240. 
Mohammed ben Kafim es 
* Samt, in Oman, I. 375. 
Meodammer Dousbar, Freund 
Arnauds, I. 764. 
Mohammed ebn Abdul Wa⸗ 
ab, ſ. Scheikh Mohammed 
ul Wahab. 

Mohammed ebn Ameleh, 
Scheikh der Kahtän, II. 524. 
Nohammed ebn EHakbäan, 
Scheikh der El Ogmän, II. 524. 
Modammed ebn Roubeyän, 
Scheikh der Oteybah, II. 524. 
Mopammeb ebn Seoud, Wa⸗ 
: Sabis Chef von Deraaije (Richt 
. 1165), MH. 473, 475ff.; — ſ. 

Ibn Seoup. 

Mopammer Effendi, Comes 
mandant in Nedſchd, II. 519. 
Mohammed Kiruzabadt, 
Berfafier des Kamus, 1. 731. 
Mohammed ibn Abdallap ei 
Höſſ end, ad. Schriftſteller, 

(c. 1629), IL. 

Mohammed be Abu Belr, 
Sultan, I. 623. 

Mohammed ibn Aoun-el 
Madi, Scheitp von Wadi Bis 
ſcheh, 1. 952. 
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Mohammed JZohar, Comman⸗ 
dant von Hodeida, I. 877. 

Mohammed Dmar ibn DO» 
mar, I. 639. 

Mobanimed Sa’di, Bezier in 
Sanaa, I. 821. 

Mobammeb Safatı, Beriſhi⸗ 
Scheikh, I 

Mobaffab, Rimohaſſab. 

Mobdes, Station, II. 372, 

Mohhar, f. Dichebel Mohhar. 

Mohila, f. Moilap, IL. 220. 

Mohram (Ahram), f. ſ. Wadi M. 

Mohſab, ſ. Wadi Mobfab, 

Moidien, ſ. Derb M., Wadi M. 

Moie, Moie, f. Schermel Note, 
Tamefit Mote, Wadi'l Mofe. 

Moilah (d. h. Heiner Salzort), 
ob Leukekome? 1.122; — Hafen⸗ 
flabt, Fort, II. 207, 220, 235, 

279, 298. 

Motlap- Berge, Höhe, II. 227, 
228, 260, 281. 

Mota, Küſtenvorf Omang, 1.528, 

motad, Dorfin Hedſchas, 11.146, 


Motbaret es Raszera, bei 
Mekka, 11. 65. 

Moleija,d. i. Kaffeepütte, Kaf- 
feeſchenke, 4. 781; — ihre Ein- 
richtung, 1. 892. 


Mohkha, Küftenort, I. 208. 


Motpoma, Stadt in Hedſchas, I. 
208 ;— Kornausfuhr nach Viella, 
L 209. 

Mokhowa⸗-Route, J. 145. 

Moktader, Khalif (ſtirbt 932 m, 


‚1.148. 
‚Moldjim, f. 3bn Moldjim. 


Moled e Rebby, Geburtsort 
des Propheten in Mefta, II. 83. 
moltusten, auf. Schuſcha, U 


Mofuttawaif, d. 1. die Rat. 
folger Alexanders, I. 130. 

Mombarel, I. 432. 

Momed, 1. Diepebel Momed. 

Monätp, d. ti, der Zwilchenraum 

wifshen der Stadt u. den Bor» 

Ahdten Medinas, II. 153. 

Monate, dievier heifigen, d. Ara- 
ber, 1.335 von Mohammed auf- 
gehoben, J. 33. 
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Mond, flarke Wirkung in ber Ka⸗ 
fab » But, 1.5335 — vgl. Delal, 


Kam 
Mondatfif, f. Alghoͤn M. 
Mondayan, f. Bent M. 
Mondberge, 1. 264, 293. 
Ronbpar, bie, in Chaldaͤa, 
I. 
Mondbar, l., König von Hira, 
1.9115; —f. Roman ben Nondhar. 
Mondhar, Sohn ver Mi al⸗ 
Ieme, perfifcher Satrapin Hira, 
1. 9 


Mondhar Ihn Sama, Statt- 
halter von Bahrein, befehrt fich 
zum Islam, I. 72. 

Monpküfte, Mondthal, f. 
Ghob el Kamar, 1.293. 

Monferca, Infel, von Omanab- 
Hängtg, 1. 504. 

Mon alte, Nonsbow, afrik. 


Hafen 
— Pilaſter, in 
Saba, J. 860 
Monſun, ihre Wirkungen anf 
. den Euria Muria-Infeln, 1.344. 
Monfun, Südweſt⸗, Einfluß auf 
den Seehandel, 1.82; — bringt 
Regen in Dofar, 1. 304. 
Monfunperioden, bie beiden, 
auf Aden, I. 699; — in Süd⸗ 
arabien, I. 7795 — f. Maufim, 
Montefit, ſ. Munteflt. 
Montejib, f. Ras Montejib. 
Monteyr, treten zu Ibrahims 
025 über, IT. 510; — Bots: 
za 
—— Idol der Thay, II. 


—8* im hohen Jemen, l. 906. 
Mogag (Rofar?), Ort in Dſche⸗ 

bel Shammar, 11.:85%, 356. 
M TR, hebr. Name für Myrrhe, 


m Moor, bet kobeia 3.684, 
Norat, richtiger als Dub, 1 


Worbat, Morebat (nit Mo⸗ 
rehat, . 251), f. Madre, Mir- 
bat, Ras Morebat. 

More FJoſeph Alkari, Rabbi- 
ner in Sanaa, 1. 880... 


Mon — Mus 


Moresby, R., Ereurfionen in 
N. Arabien, 11. 297 u. a. O. 

Morgob, ſ. Scheikh Morgob. 

Moringa arabica, im Di6e 
bei Achdar, I. 558. 


Moringa ceylonica, bei 


Gomfude, T. 1029. 
Mofa,d. t Rufe, I. ‚74. 
Mofa, Mofep, d. i. Mauſchid, 
1. 769. 


Mofäle, in Zafa, I. 

Mofaitpflafter, in ein, 
11. 155, 163. 

Moſcha (oscha portus), Ha 
fen, Stapelplat für Beisten, 
1.307, 311, 3345 — ob ideal. 
mit Albekiv, I. 297. 

Mofbatter, Schloß in Yapzeiz, 
Reſidenz perfifcher Stattgelter, 
Beftung von Hedſcher, 1. 600, 


meines, Ort in Hadpramant, 


* Se Ber f. Dſchama, Diesen, 


Molder die erfle, angebl. um 
Mohammed erbaut, im Zabel, 
11. 158, 413. 

motäre, bie große, zu Kell, 


Moſchee der Ajeiha,L 1. 
meineenbrand, jr. 
6 
—— 
graph. Wörter 
120; — 1: Ibuni —* 
Moſchus, — ü 
Dfchtope, H.8. tr. 
Mofrilema, Meffsiien, 
' der Zügenprophet in Jazz, 
T. 229, 398, 399, 08,” au 


348;350,4 
ofenbfpere, a 

bei Sabber, 17728; = 1% 
IR ofe6,Ranten, IE, | 
Notes, CH A 4. 
Mofesbergt X 
—— 


Mosiay, 
Mosufk - 
Moffeilema,t. 













Dos — Muk 


Motiunl-Bänme (9, in. Aſyr, 

. 9655; — in Abu Ariſh, Ge- 
rau der Zeige; l. 1018, 

motafele, d.h. Stiematiter, 
„Galmpiname der Seidije, 


rstäfem bgIllab, der letzte 
Abaffiden⸗Khalif, I. 187. 
Motaweli, Moteewili, reli— 
iöſe Sekte in Oman, 1. 493, 
U: ai. 
'Mothrän, Station, II. 420. 
Mottenehb, |. Mötteneh. 
Mouab, d. i. Manahheb, I: 740. 
‚Meusamarad, 5, NRakt- 
9 ; Counerfation, II. * 
Moudic, f. Mauſchid, I. 
Mouget, [.-Bent ——*2 
Moun *20 d. Sqreier, 
Mbapfode, 
Sonst, ini ft.. Nupatiit, 


Morbhſin, Lehrer gresnels, I. 
46; — In, Sapıte Bm über. Za⸗ 
far, 1.296, 14.865. 
Moutappefät; ‚Bebentg. ‚I. 62. 
Moukebal, Berg, I.-1014. 
Monekkrag (Pier: Maoukkranun, 
—— 5 — m klranin), Defi- 
tt, 1: 39 
— , Kane für, bie El 
gm Merpleue, | fe 
Meuraddaf . MaltamiciM. 
Monrt (Mei), ſ. At Ion M. 
‚Mpurro, fs Beni el Mourra. 
DMoufa (Mus), ſ. Hafr Ebi M. 
Moanelot ebn Koutnan, 
ga ber. Sounbey el Kobleh, 


anal Dont), 3 BaviM. 

Mon ſfirnd. Behälf e, l. 396. 
Roufton, f Maui, Menfun. 
Monmwviahe, ſ. Moilab, II. 


2200 
— Valmbain der Ww⸗ 
ſcha⸗G rupve, II. 247. 

Mazuntt ld. 384: . 
Mowaly, Tribus. bei Keppo, 
sy 1. 116. J 
Roma Deiligergrab ber Ad⸗ 
6* te 947. ki FR QM 
w a; weiti 'Z, 
wilba, f. Moilap, 11.220, 235. 


983 


Mo ya, f. Mole. ı 

Moylaaf, f. EL Moylaaf, 

Mozbelife, -Mofcher bei Meta, 
Il. 149; — vgl. Mezdeliſe. 


1 Mogbe, ‚Beh, d. i. "erfeapte 


$, I. 356. 
Möyueb, f. & Mesneb, IH. 462, 
Mferib, Station, Il. 420, 
Muabegeh, f. Beni el Muabegeh. 


Muallaka, Muallakat, vie 


feben arab. Dichter, I. 33, 34, 
1.818. 


Muamer, f. Sitan. Musmer. 


Muamie, Muaviyah, Khalif 


+ (Mitte des 7. Jahrh.) II. 236; 


— Bruder Sſakhrs, II. 278.. 


Muazzeme,f. Burkei M 


Mubarel, f. Kup mubanet. 
Mubarrus, El Mu 
Mugfet, Thal in —ã II. 


Mudney, f. Wadi Magna, 


Mud, ſ. Ras Abu Mad. 
Mupdadp, König der Diorhami- 
ben, 1.19,205—f. Podadadſq. 


Mudaifi, ori. II. 468. 


Mueddin, I. 4162. 
Mühlen, im Dipebel Gabber, 
I. 7905 große, bei aueh, 1.85. 


‚Mält, gomeel Nül 


Münzen, Mil dem Oh räge Ha⸗ 
-mn nl: ‚Rafıhivs, in tge⸗ 
lunden, 1. 377; —in man, 1 1. 
‚308; arabiihe, I: 690; 

Wapabi, II. 492; — —E 
Tr 527: — f. Gpldmänzen. 

lt Bar Station, II. 420. 

Maghadane Gerugbatein), I 
615; — f. Mafatein. 


Mugbira, arab. Veſandter det 


Sepventerd, II. 244. 


Mughra, gerkörte Behung Rt 


a ohramant ‚1.639. 
nah, d. i. Mague, I. 297. 
FR Caiht —— 
:arab. Dichter, I. 31, 90. 


Mudammeb, f Mehammer. 


Mufattab, f. Res Mujallab 


Heid 
Muſtawab, — — 
Mujdab, ſ. Ras Mujdab. 
MRufowap,f. © — 2* 
Mukalla, ſ. Ma 1. 205. 
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mar, 11. 343 ; — f. Maukak. 
m nit, Bedeutung, II. 164. 
Nulta, Ort in € Sedeir, II. 
8. 


Rn 
Muna (Mina), |. Wadi Muna. 
Munad zor, Bergin Redſcheran, 
I. 1011. 
‚Munafib, I. 327. 
Run sf era, d. h. Ehriftianiſirte, 


Pr un ve a r, ſ. lmundar Mondhar. 
Munfuha, ſ. EL Manfuhah. 
«Munije, f. EI Munije. 
Muntefil, Tribus, 1% 479, 480. 
Muobe eb, f. Ei Muo obeah. 
Muoff at Futtergras bei Aala, 
11. M3. 

Murach —— — arebiſher 
. Schriftſteller, 1. 665. 

Murad II. (reg. 1574-95), 1. 


579. 
Murad IV. (reg. 16%3—40), 1. 
735. 


Murdief, f. Beni Murdjef. 
Mured, richtiger Morat, I. 565. 
Ru —* in Abu Ariſh, 


—8 ſ. Ibn Murſchid. 
Murtuban, irdenes Geſchirr, in 
Oman, 1. 491. 
-Murulain, (Magnet?) Derg 
. bei Bab el Mandeb, 11.179. ı 
Mufa, d. i. Mofes, 4. 991, II. 
264, 201.) Achmed ibn M., 
Haft Ebi M., Mouſa. 5 
Mufa, Repabite, 1. 754, Ä 
Rufe, Rame me mehreret Örier, 1. 
25 — - et 
Rufe, Mofa, "andhavt intJe⸗ 
men, füblich von Mochha, 1.741. 
Mufa, Musa Emporium, 
Muza, Ort in Jemen, 4. 347, 
769, 780. 
Mufa, Ort in Jemen, 1. 759. - 
Musa (Pifang), in Oman, 1.375, 
4855 — im Diebe advar, I . 
5555 — in Jemen, I. 905. : 
Nufaiti, Tribus in Hedfnt, IT. 


Fee = ee, 400. ts 


4 —X In Matt 
—— 


But — Mut 
Mukek, Ort im Dihebel Eham⸗ 


‚Musa paradisiaca, ſ. Va⸗ 


nane. 
Rusaypiv, Stadt in Habfra- 
maut, 1. 6 


Mufbarabiie, Bebentg:, H.60. 


Mufhelarten, verfieinerte; in 
Tehama Jemeng, 1.895 ; — near 
Art, bei Gomfude, I. 1039. 

—— Zeichen der Pal, 
fiſcherei, 1. 590. 

Nuſgelgyps, bei Sanaa (}), 


— auf Kafkkein, 1. 
649; — ei Magna, 1.29. 
Mufgeltager, auf Karral, 1. 

— auf Sanaftı, 1. 22. 

Dufdeireigthum bei en, 

als Kart verbrandt, 1.688, 6“, 
Mufeilema, f.-Rofed 
ufeimänne: (von —* 

glaäubige, gotter 
Männer, 1. 16. 
Muſhabea, Inſel des Rone⸗ 
Meeres, 11: 216. 
Muſhur, J. 1000. 
Muſik, ver. Rabotaer, 1. 10; - 
——* nn u 

ustatnüffe, n Dfgebrl 
var; 1.559, 552.. 
Muslim, f. Atabat ei Susike 
Muendd: eo 2 42 95 ut. 

bildun den 

- Berdre a nah" Oira, 24 

gu den Koral elſchiten, 1.33%. :-- 
Muenis, Ti E6 Meyneb, 1. BR. 
Muffapris, {Bon uffchal 
Nuffelvom, Muffenven;\ 
' —* Ru ſendom,1 

—2* — Bey (1812 4. & 

ap ——— 


Bars —— mal: 
— —— — 
———— Ruhe 
Meſtedjedbe. ‚Yen: 
Ruer, — 
def, 1.1000: SE: X 
Nu⸗wa iGern 
Aong 
PA Her 
sta 
—— 
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Mute wakkli(Neiwokkeh), ſ Bu. 
fan Mutewakkil, Wittwokkel. 
MuſewaitiiAilah, d. h. der 

raue, Imamtitel, 1. 


Mutlof, ſ. Sejjid ihn Mutlok. 
Mutta, Btunnen in El Kaſym, 
il. 464. 
PMuttra, an der Küfe Dmang, 
mit Prrififcherei, 1. 488. 
Mutwar, f. Beni Mutuar. 
EHRE Mufa, I. 247. 
— Cove der Piraten 
-füfte, I 
— — Amtu Muzeitin, 
Muzza, Ihe Doabe, I. 360, 


.2 


N. J 


Naaman, f. Noaman, m. 218, 
Naaman⸗al⸗Arak, Thal, das 
pen. Stelldichein Beliebter, T. 


ir amant; Dromedar rt, MH. 
744, 


Raamet, f Shaa don naamet. 

Rabatte, Inſel im: Rerden des 
arab. Golfs, U. 218. 

Rabat, Rabit (Pine. nbat), 
Bedeutung des Worts, 3.1129; 

10Verſchwinden bes Rament, 

ans: PET |’ i 

Nabatäa (Arabia Petrava), das 

2 nordweſti/ Gränzland vor Ro- 
hammed, 1. 111 ff; — Ganje, 

0823. 

Nabatäer, Rabatt, Soll, i. 111 

rag2y pre dandwegeen 1255 — 
Orte, 1. 1265 — Urſitze am Eu- 
Ayla, 1 1.129; 5 Berhältniß ju 

” ua fern u.Eyes; 11303 — 
wenden fich beim Gebet 3. Nord⸗ 

ae. 9 waren ne er ode, I. 
131; — Berbre ord⸗ 
ibirn bis Mile (Metla, vah⸗ 
rein, Gerrhä, Petra, Hira, Ans 

nı War, Ehukfkın)y K88,135 5 — 
als Hanbelsuott, Zipalen ih 
„yyontzier, 1. 136, 1385 — ihr 

%. Berfhwinden vom Aila⸗ 

het u. aus Border- Afien, 1. 
138; — Zortvauer bes Volks u. 


ara, d. i. Sammelplad der 

arawane, J. 184, II. 237. 

Mylabris, aaferari in Arabien, 
I. 1030, 


MyosHormos, das ſpätere Koſ⸗ 


ſeir, 1. 122; — ſ. Abu Schaar. 
Moyrrhe, Ausfußrartifel nach In⸗ 

dien, l. 300; — von Afrika nach 

Arabien, 1. 3605 — in Sabda, 

1.364 5; — nad Theophr. 1. 365; 

— in Hadhramaut, 1. 610. 

Myrrhenländ Strabo, Diet. ) 
: 1.292, 358, 364 


Myrtäe, fehlt in Dman, i. 482. 


Mvtilus hirundo, J. 172. 


J 


ſeiner Sprache in Babpionlen u. 
Meſopotamien, 3. 1395.— Be⸗ 
kehrung z. Chriſtenthum, 1.138; 
— berühmt als Ackerbau ie: 
Lehrte; Künfer, Muſiker 1" 440; 
— als Maurer in Mekka( 11.286; 
— ob einfl' bei Beden? IT. 286. 
Rabatäifhe Araber, Grund 
‚dee Benennung, 1. 138. 
Nabega Dobpani, arabifıper 
Dichter, I. 758. 

Nabgiu, f. Tumbe, E. 457. 

Nabi, ſ Reby. 

Nabit, Sohn Semarl, Vorkeier 

der Raaba, 1 . 20. 

Rob it, Sohn des Math, {n Ba⸗ 
lonien und Irak, I. 1. 
abat. zu% 

Rast.t Nebel, 1.891. J 

Raͤvoogier, f. ——— 218. 

Nabt, ſ. Adhat el Rabt, Diaewet 

‚ Rabt, Neon fol aa. er 

Rachl, ſ. Nail. 1 3 5. 

Nant, Raral, Det in’ Oman, 1. 


Rasta, R Rapia, heiliger vain 

zu, Lk 

nlieteln, Stationtmpeofaas 
II. 445. 

Rahlüheorme, perſ. = Dati- 
baum, Il: 788. 

Rockat el ahhr, d. 5. Serie, 
II. 309, 


De 
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Mukek, Ort im De — 
mar, II. 343; — f. Mauka 


Mut, Bedeutung, IT. 164. 


Mults, Ort in El Sedeir, II. 


468. 
Muna (Mina), f. Wadi Muna. 
M " y ads or, Berg in Rebfcheran, 


Munakib, 1. 32 
Run afere, * Chriftianiſrrie, 


Pr un Ne a r, f. Smunbar, Monbbar. 
Munfuha 


— V —— Ar FA fe. 


Muntefil, Tribus, 11..479, 480. 
Mucbegp, f. EI Muobeap. 
mu 0 H zu, Futtergras bei Aala, 
Murach Mapmeb, arabiſcher 
Schriftſteller, . 665, 


Murad IH. (reg. 157495), 11, 


979. 
Rurab IV. (reg. 1623-40), I . 


Murdsef, f. Beni Murbdief. 
Mured, richtiger Morat, 1.:565. 


Ru Ampyrisart in Abu Ari, 
Murfcid, f. Ibn Murſchid. 


Murtuban, irdenes Geſchirr, in 
Oman, 1. isi. 


Murukain, (Magnets? ) Berg 


. bet Bab el "Manveb, 11.179; ; 
Mufa, d. i. Moſes, I. 991, IT. 
.264, 20 — 1, Achmed ibn M., 
Haft Ebi M., Moufa. 
Mufa, Repabite, I. 754, 
Rufe, Name mehrerer Ban; 


Muſa, Mo A, Landſtabi in Je⸗ 


men, ſudii von Mochha, 1.741. 

Mufa, Musa. Emporium, 
Muza, Ort in Jemen, 3. 247, 
769, 780. 


Rufe, Drt in Jemen, I. 759. 


Musa Pan), in Oman, 1.375, 
— im Dſchebel Achdar, 1. 
5385 — in Jemen, 1. 905. 
Nuf aiti, Tribus in Hedſvar I. 
284, 298; = ame 480. ür⸗ 
ſprung, 


NMuſal un Maffe, Bat 


ling der Ebalari, I. 497. 
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-984 Bit — Mut 


‚Musa paradfsiaca, f. Va⸗ 


nane. 
Musayyid, Stadt in Hadhra⸗ 
maut, I. 636. 


Mufharabdife, Bedeutg., 1.60, 


Muſchelarten, verfleinerte; im 
Tehama Jemeng, 1.895 ; — neue 
Art, bei Gomfude, I. 1029. 

Mufgelberge, Zeichen der Fell 
fiſcherei, 1. 

—— "bei Saunas 47 


Mufgeitett, ae Kalkſtein, 1 
wuldetlager, uf Karel, I. 
— auf Sanafır, I. 2m. 
rei bei Da, 
ale Kalt verbraucht, 1.693,69, 


Mufeilema, f.. Rofeilema. 


Mufelmänner (von Meile), 
d. i. gläubige, gottergebene 


Mufbabea,. Imfel des Rothen 
‘ Meeres, TI. 216 
Muſhur, I. 1DoS. 
‚Nufit,ver-Rabatder, L; 10; - 
in Meta, 1.100. 
Nustaranäffe,im Ä 14 
bar, 1.:551, 552.: 
Muslim, f. Alabat ei Rute. 
MNuandv ”© ifo, ie et. 
bildun den Lobbas v 
: Berbreit ung nad: nad 4 
zu den Korelfepi 
—8 Bein; nah 
Muffapris, f. Abun Aufchu 
——— N 


apha Bey (1812 90. 
Er — er 


— m 











Mit — Nac 


Eute wakkil (Eeiwoktel), ſ Bu- 
ſtan Mutewakkil, Wittwokkel. 
Mutewakkil Allah, vd. h. ver 
Gottvertraute, Imamtitel, 1. 
821, 826. 

Mutlof, ſ. Sejjid ihn Mutlok. 

Mutta, Brunnen in EI Kaſym, 
II. 464. 

Muttra, an der Küfe Omant, 
mit Periſiſcherei 1. 488. 

Nuirnar, f. Bert Mutuar. 

ER f. Mufa, 1. 247. 
nunbma, kove der Piraten 
fuſte, I 

HR 2 Amru Muzeikia. 

Arie, jebt Ente, ‚360, 


4 


I. 


Naaman, ſ. Noaman, n. 218. 
Naaman-al-Arak, ‚Thal, das 
yon. Stelldichein Beliebter, 1. 


Raamanl, Dromedar- Art, 1. 
744. 


aamet, £ Shan don naamet. 
abatie, Inſel im Nerden des 
arab. Golfs, U. 218.: 
Rabatı Nabit (Pur. Anbat), 
Bedeutung des Worte, 1. 129; 
Ba: Srfchwinden bes Ramens, 
TR, © 
Nabatäa (Arabia Petraca), das 


13 nordweſti/ Gr un vor Mo- 
hammed, 1. 111 — range, 
A 83. 






Nabatäer, Rabat; PR . 411 
N ir Satrbwege, 1. 125, — 
‚Dre 1. 1265 — Urſite am Eu- 
Yrek, }. 129; — Verfältniß zu 
Mut fern u. Spree, 1,130 5 — 
wenden fich beim Gebet z. Nord⸗ 
zty8tw.Zrtkben des Steinbodg, I. 
‚131; — Berbreiteng durch Rord- 
Tateten bis Alle (Meta, Bah⸗ 
rein, Gerrhä, Petra, Hira, An⸗ 
nı Yan, &huffkin)y 1.88,135 ff; — 
‚gie Hanvelsvoft, Rivalen der 
ter, 1. 136, 138; — ihr 
9 I Berfhwinden vom Aiia⸗ 
Bebiet u. aus Border- Afien, 1. 
1385 — Fortdauer bes Bote u. 


ia, d. i. Sommeipip ber 
aramwane, T. 184 237. 
Mylabris, —* in Arabien, 
- 1.1030, 


MyosHormods, das ſpätere Koſ⸗ 


feir, 1. 1822; — ſ. Abu Schaar. 


Myrıhe, Ausfußrartitel nach In⸗ 


dien, 1. 3005 — von Afrika na 

Arabien, 1.3605 — in Sabäg, 

1.364; — nad Theophr. 1. 365 5 

— in Badhramant, 1. 610. 
Myrrdenländ Strabo, viol. 
: 1.292, 358, 364. 


Myrtäe, fehlt in Dman, R. 482. 


Mytilus hirundo, 1 172, 


F 


ſeiner Sprache in Babpionien u. 
Mefopotamien, 3. 1395 — Be⸗ 
 Tehrung‘z. Chrikentpum, 1.138; 
— berühmt ale Aderbau —* 
lehrteKünſtler, —— 1.140; 
— als Maurer in Melt‘, 11.236; 


— ob einſt bei Beden? in. 286. 


Nabatäifche Araber, Grund 
‚dee Benennung, 1.138. 
Nabega Dhobyant, arabiftpe 

Dichter, IT 
Nabgiu, f. Tumbo, t. 457, : 


Nabi, fv Neby. 
Rabit, Sohn üsmacls, Borfajer 


der Raaba, 1. 20. 
Nabit, Sohn des Maſch, {n Ba⸗ 
*— und Irak, J. 1a. 
a at u vint 


Rast. Nebel, 1.89. > e 


Rabosgier, f. Saballe, 1: 218. 
Nabt, ſ. Adhat el Habt, Oſchrdel 
Rabt, Rebaa fol aa. 

Rad, ſ. Nakhl. 


—8 Raral, "Det in Ornen, 1. 


—*8 Kahla, veiliger vain 
zu, 1.32, 


2, 38: 
N antet ein, Station tnPevfgae, 
I. 445. : 


Rahlihorma, perf.== Datie- 
baum, Ih: 788. 
nanatet Bahr, d. h. Ser, 


988 RR 


gaung, 1: 531; — Getraide⸗ 
‚arten, 11.5255; — Sanbet, Aus» 
fuhrartikel, Gewerbe ac., 1.527. 
Nedſcho, Negédis, Zweig der 
Anezeh, I. 478, 480. 
Red{gbanfen, Thal, Betg, H. 
347; — f. Adfıha. 
Renf@en, richtiger Nedſchd, I. 
565, 1 825. 


Medfiheb (6 bh. Ber or), Durf 
auf dem Mhärras⸗Paß, I 
Rebfheran, Redfhrän ei 
ran, Nevfieran, Nediram el Ye- 
men), Gränzlandichaft von Hed⸗ 
ſchas u. Jemen, 1.205, 715, 1007; 
Berge, Flora, 1. 1011; Einw., 
Städte, Klima, 1.1012; — Ver⸗ 
ehrung der Palme, ‚Shriftenbe- 
kehrung u. Berfolgung, 1.675, — 
f. Wadi Rediceran. 
RNedſchran, Nediran, Stadt 
im nördl. Jemen, I. 68, 190, 
1985 — frutzzeitige Belehrung 
um Ielam, 1. 196; — ob iden⸗ 
tiſch mit Regran, 1. 282; mit El 
Gbabel, Ragara, J. 715, 1012. 
Re eier, richtiger anf 


Nefi, Diſtrikt v. Nedſchd, I. 452. 

Reftad, Statton in Rerſchd MH. 
"453, vgl. Nfüd. 

Kiefriyen, bt. Rordwind, 11.581. 

Negedis,f. Nedſchd. 

Neger, in Ormuz eingeführt, I. 

4: — freigelaffene, zahlreich 

; in Dlefelog, 1. 631; — Arbeiter« 
:, Bafle in Apen, I. 693; — zahl⸗ 
zei: im Wavbi viſches 1.82; 
— als Pilger in Medina, 15:477; 

x Ne oaftigungen, 1.185; — 
ſ. Tokruri. 

Regerinnuen, aus Zanguebar u. 
Dabeſch im Hastat, 1. 9135: 
„mit Arabern verbeirmtpet, 11. 155, 
RNegerſtlaven, als Bootsleute 

‚rauf arab. Schiffen, 11.22, 
Regran (Redſchran ?), Stadt, J. 


Rene, aͤthiopiſcher onigotitel, 
—* ei Dbahye, Neharel 


Rabher, Bedentung, II. 126. 
Rebed, ſ. Schoait ben Rehed. 


- Redwe, Kalendern 


— Mi 


Br 


NRehhm, Gebiet von Jemen, L 
714, 843, 855. 

Rebman, arab. Benennung für 
Ehintten, 1. 175. 

Reiman, Anterplah in Hedſchas, 
1.175; — f. Roaman. 

Retil-Schedia, der große Ab⸗ 
fies nad Mareb, I. 765, 842, 
856 


Rema, f. Abu Nema. 

Neme va a, Dorfim Wadi Biſcheh, 
1. 952, 992, 993. 

Nemr, T. in el Remt, Bari U 
nemr. 

Neogitta, Kuftenort, I. 2a0. 

ao, Ankerſtelle Reatthe 
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Neq auia, a, Dorf im Wadi Biſcheh, 
Re männl. Rameclfällen, 11.645; 


Nerium, bei Oſchidde, 11. 30. 

Nerium 'molle, bei Dijare, J. 
1030; — in Wadi Kammer, |. 
1032. ’ 

Nerium obesum Forsk., im 
Dſchebel Ras, 1. 803. 

Nervenwurm, f. Vena medi- 
. nensis, 1. 887. 

Refarri, reformat. Secte, 0.471. 

Reifäre, d. 1. Razaräer, 1 376; 
== Bei Ain Inne, H. 299. 

zeit, arab. Gottheit, 1. 3. 
Neforiamer, iwOren;, 1384. 

Res wa (Naswa, Rezon ‚Rilfsa, 
Niſſuwa), Stapt im Dfiächlli4- 
dar, 1.374; — Yrobulte m. 1 
549, 559; Einw., 1. 536; — 
Razoua; Reswite 

L. ‚37a. . 

Reswije ( Reowa *), Gtalies, L 
1008. 


Newipdife, 1.727. 

AR MR non 
ey,d; . 

Rınfe, Derfin Rebrpp, Elan 


Nerous, f. Retwa, Las 
er Refan, I. 


N geb ⸗ *35 ei 


675. 





Rhe — Nys 


xpetzri, Ort in El Kaſym, 


—68* * Rafhie o on Riam. 

Niat (Biat), I . 

Ribadſch, ſ. En Risadfe. 

Kibatun, Ouartier in Damas- 
tus, 1. 135. 

Riebupr, €., Berdienft um bie 
Geographie 'von Arabien, 1.6, 
7; — Reife in Jemen, L. 711, 
743, 780, 798, 820, 903, 907 c.; 
— über Hadpramant, 1. 609. 

Nikkum (Nikom, Rokom, Nakam, 
Nagam), Berg Zemens, beräpmt 
durch Eifen, I. 724, 824; voͤbe, 
827, 630. 

Nimre, f. Dſchama Nimre. 

Nimrod, der Kuſchite, J. 56; — 
bei Rabatäern, I. 130, 

Rinive, ihre Einwohner, T. 130. 

Nir, Berg in Nedſchd, II. 331, 

Rifan, orf am Afnan, I. 392. 

Risnas, — ‚per Wüſte, I. 
601; — dgl, D 

Riffua, R une T. Neswa. 

Rizam, d. europäifch dreffirte 
Truppen, I. 938. 

Noah, Stammvater ber Südara- 
ber, 1.40; — fe Nouh. 

Roaman(fo' man, Numan, Nei⸗ 
man), Snfel des arab. Goifs, I. 
173-1755 — Namen, Lage, i. 
218, 222. 

Nogeiñei, II. 373. 

Nodhair, ſ. Zeri Nadhir. 

Nof, ſ. Beni Rof. 

Rotom, f. Nikkum. 

Nokra, f. Maaden el Nokra. 

Nokra, d. i. Silber- oder Gold⸗ 
minen, je 372. 

No ot, ah —8 ſ. Mohammed 


Komatenegribug, fparfam im 
Tehama Jemens, 1. 902, 

Roman (En No'man el'Awar b. 
Abulf.; Rouman, Au’man), der 
Einäugige ober Alte, König in 
Hira (reg. 400 — 430), Erzieher 
Baram⸗Gurs, I. 89, 91. 


Noman (En Roman Abu Kabus 
. bei Abulf.), der letzte Fürſt aus 
em alten Königsgefcpleht von 
Hira, 1.26, 100-104, Il. 239. 
Roman 1. (457 n. Ehr. ), König 
von Ghafſſan, 1.110. . 
Ro'man, 11.2185 — f. Roaman, 
Rouman, Wadi Noman, Numan. 
Nomanbenel Monpbar, der 
Große, König od, Saflantuifeer 
Balali in Hira, wirb zum Chri⸗ 
ftentpam belehrt, 1. 65, 91, 96. 
Roman. Di naftie, in Bira bon 
Khosru geftärzt, I. 72. 
Re Noktah), |. Doflari Abu 


Rordinfel in der Einfahrt zum 
Perfergoff, 1. 433 

Nos, Noß, f. Ras Roß. | 

Roff y, walzenäpnfiche Grasat, 

. 11. 358, 361, 409. 

Nouf, f. Beni Rof. 

Roup (Rap), 1. 76,368. - - 
Rouman, Sohn Zurabe, ber 
Zaghlebite, 1. 1065 f. Roman. 

Nour, f. Dfipebel om. 

Rous (Rue), 1. ip Nyf 

Nowalpele, a euttoren bei 
Mepina, 11. 164, 173; Dattel- 


Noß. 
Ro'hatelMRoftät(Oblecta- 
mentum cupidi), Werk Edri⸗ 
6, 1. 167. 
Ruägfe, Gute Sg mpere, 1.44, 
Nueim Ibn Abd Kulal, him« 
jaritifcher Für, 1.71. 
Rullah, d. i. Regenbach, I. 577. 
Numan, ſ. Noman, Nouman, 
Nu'man Di Ruein, himjariti⸗ 
ſcher Fürſt, J. 71. 
Ru20 s (Nvus), f. Zinder Nuo, Ra 


Nußr ani (Nazaräer), ſ. Kaßr al 
Nußrani. 

Nyonkom eh, Dandingo- Name 
für Kameel, ı 

Npſa, N us, uralter arab, Eul- 
turfi, I ‚868, 


—X 


An 
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O. 


Oadlıar, im Wadi Faime, II. 
136. 


Danan, Brunnen, I. 931. 

Ddeocasr a, b. Rearch, jeht Kiſhm, 
1. 435, 445. 

Dafengruppe, A norbiweflt. 
Hedſchas, II. 399 ff. 

Dafenreipe, in Oman, 1. 478, 
479, 5435 — Gränze des Eul- 
turlandes gegen Oman, 1.380, 

Obai, Bruder Adi's, I. 101. 

Dbeid, f. Beni Obeip. 

Obeida, f. Obodas, I. 118. 

Dbelislenartiger Thurm in 
Dſchof, II. 391, 395. 

Obhoͤr, Jabbrur, Hafenort in 
ðeſqao/ 1. 231, ii. 6, 20. 
boda, Ort in Rabatäa, 1. 127. 

Dbodasil, der Rabatäer, 1.118. 

Obri, Stadt in Oman, 1. 379, 
380, 525, 562. 


Obfibiane, auf den oſtarab. In⸗ 


fein, I 
Obſt, Ausfuhr aus Sanaa, 1.8355 
— berühmtes, ver Dfbebel Har- 
ie 1.913; — fyarfam auf Kar⸗ 
ch 1 467; — fehlt in Dſchidde, 
Obſtarten, bei Medina, 1.1715 


— in Redfhd, 11.5265 — tro= 


pifche, im 


Obftwälber, bei Taif, II. 58. 
Dradp, f. Olaı. 
Dgalbher, f. amder, u. 437, 


OpaiberBabat Grab, i. 438. 
Oſcher, ſ. Wadi el Sqer. 
Ochradenus, auf Farſan, I 
Doö&fen, f. Rinder. 
Oqhter, — Name für Ka⸗ 
meel, II. 6 
Dgus- „Gebiige, bas heut. Cap 
erbiftan, I. 460, 
Dedmul- fur, Infelhen bet Ain 
oosah it erftation, II. 372. 
A gerftatton, 
DdHaib, AlDdhaib, f. Oſeib. 
Dvineitan, . ( Opfeeiran. 


ehama Iemens, I. 





dzaib, Ddzapb, f. Oſeib. 
dbeng, Ru nenfladt bei Tais, 
1.7 


Delbäume, im Dſchebäl, 11.48. 

Delpreiien für Sefam, in Re 

kallah, 1. 628. 

Defab ei Ala, das obere Deſab 

. in $emen, H. 549; — ſ. Die 
el asfal. 


Oeſer, f. Dfer. 


Desle, f. Osle. 

Oeſterreichiſche Eonfulats: 
berinte über Afyr (Bier), I. 
923. 

Oethuma, in Jemen, 11. 549. 

Ofra, Dfor, Stadt in Dmm, 
1. 379, 380. 

Ogbé, ſ. Beni Dgbe. 

Oglen, ſ. Kawas Oglou. 

Ogmän, f. Ef Dgmän 

Oeyris, „96 Ormuz oder Rift 


— Sohn Diulahhe, 


* ſ. Dſchebel Ohob. 
Ohreule (Scops), nene Ari, ki 
Gomfude, I. 10239, 1030, 1632. 

Dimmal- staffab, f. Ayoun el 


Sl ‚f. Okaz. 

Dtadi, f. Ei Okadi. 

Stabil, in Oman, 1. 547. 

Okaid, 'f. Uleidar. 

Siaitije, f. El Okailije. 

Okair, Adsjar, Stk ter ib 
Kies, 1.600. 


Dtal, Otdale, d. i. Shen, Re 
rawanferai, Waarenlager, M.7, 
153, 317. 

Otala, ſ. H Olala. 

dia Deadp, —— Bi} 
ort, 

Oidat, — — 

— Ya tr Sum, 
266, 3073 — f. Ken. 

Dtepba, “ Be vb U di 


eyba 
2 xi2u (Gtrabo), Borgeb „LE. 
Sites 1 Be Din 

Olmän, Tribus der Bam, 1.20. 











.-ı4 


Olbent, fapn der Name‘ für 
ameei, 18. 7 

Dlbob, Ort, Mn diaae, 1.189. 

Dlfend, angelfächf, Rame für 
Kameel, 11. 742. 

Oliban, Olibano, Oliba- 
num, Beiprauäforte, 1. 357, 
961,362,370;—Etymol., 1. 368. 

Olib: anum commune, in sor- 
tis, foemineurm, zweite Weih⸗ 
tauchforte, 1. 372, 

Olibanum electrum, in gr 
nis, ‚Selen inbiiger Brihraug,. 

12 
Olla, f. Yale. ' 
Dig taal, arab. Böttername, 


Oipentart, d. i. Dromedar, II. 
Divant (altſacſ. J, dt. Kameel, 
742 


Dm,f. Omm, Um. 

O maidar, f. Bari Bahia. 

Dmaider Kadir, ſ. Hamida 
Kebir, 11. 230; — Spubbet Ha⸗ 
mida, II. 30 

Omaſaben, Smiaden, 1.23. 

Dman, ſ. Bahr D., EHafBeniD. 

Dman,nad Ebn Batuta, 1.3735 
— nad Ihtachel, 1. 375; — nad 
Edrifi, 1. 376 ;— Klima, I. 380; 
mn berühmten Perlbänken, 

3 — die Weſtküſte von Pi 
Duke ndom bis Abothubbi, I. 
430; — das Küftenland, Lage, 
Ausdehnung nach einheimifcher 
Anfiht, politifhe Ausdehnung, 
T. 469, 470; ji Niebuhrs Zeit, 
Eintheil. bei Arabern, 1.476; — 
Das eigentliche, im engern Sinne, 
1.476; Gebirgsketten, 1. 477; 
Sraffe, 1. 478; Aaturprodufte, 
T. 481; Sauna, 1. 484, 486; 
"Mineralien, 1. 437; Handel u 
Gewerbe, I. 4885 — Bevöfle- 
rung, Aıditen, Schismatiker, 1, 
:85, 380, 491, 493, 508; Naba⸗ 
täer, 1.137; — polit, ufand, 
J. 49435 der nam, 1 4 le 
fünfte, I. 503,5 Dekan 
in Afrita, 1. 504; —— 
503,:505; Kriegeffötte, 3. 506; 
Münze, Gewi t, I 5075 — 


“DR — Dim 


99% 


Ruflenmänte, 1. 593 1.5 hafen⸗ 
leere Stelle von Mastat bie 
Sſohar, I. 5265 — noͤrdliche 
Halbinſel, Bewohner, 1.531 3 
das Binnenland (Wellieb), I. 
336 ff. 5 die Dafenreipe, I. 5435 
— unter Wahabis, 11. 488; — 
DIR. I. 251, 253, 375, 381. 
Oman, d.i. Amman, 1. 251,3055 
— Mastate, 1.382. 
Omana, Meerbufen, I. 309, 
Omani, 67 Plinius, I. 124. 
'Ouavoni nög.oY, I. 381. 
Omar, 1. Bent Dmar, Moham⸗ 
med Omar ibn Omar, 
Dmara, f. Hißn ben Omara. 
Omar ben Manpur, erbans 
Mevreflen in Tafs, I. 724. 
Omar ben Spehinfhap, Eju⸗ 
bide, I. 725. 
Dmar ibn Saad, Ejubide, 1. 
Dmar ibn Tuart, Tawari, 
Mahra⸗Sultan, I. 299, 647. 
Dmafir, Fort in Omas, 1. 547. 
Dmdüde (Ma Dudi), Ort in 
Hadhramaut, I. 613, 619. 

Dm el Bet, die Wetter der Ra- 
meele, d. i. Nedſchd, 11.457,609% 

DmelDonta, Mutterder Belt, 
d. 1. Damast, II. 104. 

DmelKora (Mutter der Städte) , 
d. i. Mella, 1. 217,11. 75. 

Dm ellejle, v. h. buntle Nacht, 
Berg bei Sahan, J. 715. 

Om el Melek, Infel im arab. 
Meerbufen, 1. 216. 

Dmeri, f. Omri. 

Dme eyne,f. Mezeyne, II. 452, 

Om fattel, Dattelart, II. 836 - 

Dmiabden, f. Omajaden. 

Omm, f. Om, Um, Umm. 

Omm' al Kura, f. Om el Kora. 

Smm vorkaa (Nutter des 
Schleiers), in Biladol Dſchuf, 
II. 384; — ſ. Berkoa. 

Ommeija, Stammvater ber 
Omajaden, J. 28. 

Ommene Hauva, v. h. Grab 
der Eva, II. 10. 

Omm Taief, mit Waſſerſtollen, 


Omoſele, Inſel, IT. 308, 


Dmra, Pilgerbeſuch zu, bei Mekka, 
. 41.73, 135; — ſ. Babel Oura, 
- Homra. - | 
Omranı Tribus am Alla Golf, 
1. 230: — ; — Charakter, Berbrei- 
"ng, I .302ff.; — in Vedſqhas, 


O mre, 1J. 225, 226. 
Omreteltpayef, 1. 225; — ſ. 


O mel, zzränke in Biladol Dſchuf, 


Omri. Sdmeri, (irrig Imri), 
Diſtrikt, II. 385, 426, 427. 
Om Rum e, Infel des arabifchen 
Meerbufeng, 1I. 216. 
dz *— ‚ Berg ‚lfgen Medina u. 
eid, 1 
O n a r, Dorf im Wadi Biſcheh, 


—* Dorf im Wadi Biſcheh, 


Dune on n, Ptolem.), 1. 225, 
226, 2875 — ‚an Unne, 

Onpr, in 3hafar, 1. 255; — in 
Jemen, 1.256; — im Schibam, 
1. 257. 

Dome, rungen, IT. 367. 

Dpfer, von oriental. Sciffern 
am Ras Muſſendom dem Meere 


gebradt, I. 4335 — von Thie⸗ 


ren, der Koreifgiten, 1.86, 1. 
2025 — ſ. Menſchenopfer. 
Dphir- Fahrt, 1. 250. 
Dpium, in Resiwa begehrt, 7. 
. 5565 — feuert die Kameele an, 
II. 651. 
Oräſch, Dorfbei Mochha, 1.781; 
Srater, zu Schul Choloſa, J. 37. 
Dräli, Dräli, jũdiſcher Zollin⸗ 
fpector in Sanaa, I. 736, 828. 
Orangen, in Oman drei Sor- 
ten, I 483; — auf Bahrein, I. 
596; — in Jemen, I. 914; — in 
Dichidde, II. 21; — bei Koba, 
11. 171; — in Nordarabien, II. 


440, 

Ordibeen, im Dſchebel Sab- 
ber, I. 788. 

Ordda, Baflır ber Thay, 11.350. 

Drei, (. Do urho 

Dreime, Ganbfelb ber Adid · 
Grupye, ũ HT. .. 


MU 


— O6 


Orey ar, f. Rayed ben Dreyer. 
’Ooydra (Rear), d. i. Orms, 
1. 434, 435. 


Origanum grandiflorun, 


im Wadi Kammar, I. 1032. 
O F ne, BVorzeichen derſelben, 1. 


— h. Heide, Idolaube⸗ 

er, J. 

Ormuz, Hormuz, die alte Ha⸗ 
fenſiadt von Kerman, mit qhrißl. 
Kirche, berühmt durq Indige, 
Zuckerfabriken 2c., I. 65, 383, 
385, 389, 430. 

DOrmu ‚ Infel des Perſer⸗Golft 
nad drifl, 1. 383 ff.; 
chri unbekannt, I. 389; — 

I. 404; — nach —— 
ten u. neueren Berichten, “ 

435 ff.; Namen, Alyl für ar- 
fen, 1.4365 — unter Dortuge 
fen, l. 436, 441; — Lage, 
ftalt, I. 438; — Einw.,1 440, 

Hera geologlfae Beidafen 

e 1, 443 
Orneon, die Bogelinfel, 1. 313; 
f Siktap. 


—— 


ph 


Drobande, rotpe, in Jemen, 

Drom, f. Aram. 

Drotal(ß (Derod.), d. i. Dionyſee, 

Ortsnamen, in Arabien fe 
. häufig auf andere Localitäten 
übertragen, I. 780, 

Orud, ſ. —— 227. 

Oruri, ſ. Ourboi. 

O ſab el asfal, das niedere D- 
fäb, 1. 799; — f. Deſab el Wa. 

Dfal, Station, 11. 375; — gl. 
ÖD al, Uſal. 

Dfeib, Odhayb, Bezeiduung 
mehrerer Brunnen sc. II. 336, 

Dfeib, Stadt, Waſſer bei geh, 
II. 326, 384, 

Dfeib, EI Dfeib, Giadt, Bra 
an bei Kufa, I. 396, 337, m, 


Dfer, Dfer, Dfeir, sur 
Borpebt abt von fe a, 


oslen, — lea m m 


RU x: 








Osl — Pal 


Der, De Det, Ort in Iemen, I. 
Osmant. Bett Dsman. 
Osman, LKhalif, zerfiört den 
Ghomdan, I. 240, 722. 
Osman Paſcha, "erobert Zads, 
I. 7335 — Gouverneur von 
Diaieve, 1. 7635 von Nedſchd, 


Os Palbeiros, Küftenkette von 
Dman, 1. 348. 

Dffama, Tribus in Kolak, IT. 67. 

Dffon (2), Sandesproduft der 
Abafenen, I. 321, 


Oſtindiſchecompagnie⸗In— 


ſeln, I. 390; Urſprung, Be- 

ſchaffenbeit, 1. 589, 590. 
Dftraceen, aufSchufda, II. 222. 
Dfuma, in 3emen, I. 725. 


Dfurum, an der Küfe Dadhra⸗ 


mauts, I. 286. 

Ditbe, Anferpiaß, 1. 175. 

Dteim, f. Ei Dteim. 

Oteybah, Volkszabl, I. 524. 

Dtbman, t. Hiſn Othman, Scheikh 
Othman. 

Othman el Medhapfe, Wa⸗ 
habi⸗Chef, 1.208, 929, II. 52; 
— erbaut Befel, 11. 67. 

Dthman ibn Affän, erflört 
ben Athtor= Tempel zu Sanaa, 


1. 865. 
Dtsman „ſ. Modarredf Otsman. 
eh in Bekil, 11. 549, 
Duafra,f. El Wafra, II. 482, 
Duaile, f. Belad el Ouaile. 
Duanan, f. Wadi Ouanan. 
Ouartpa, f. Warach, Warada. 
Ouars, f. Ba rs. 
Duaff €, Difrikt der Beni Moug- 
hayd, T. 968. 
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Ouazneh, Gewiät, IT. 526, 
Dubdor, f. Obhor. 

Dude, Kaffeehütte in Jemen, 1. 


798, 801, 808; — [. Übden. 
Dubet el Spam, el Jemen, 


Outer, ob Udden? II. 547. 
Duedem, f. Ei Woſchem. 
Ougouba, f. Ukuba, II. 482, 
Ouskut, Dorf, ob Awdab? 1.303. 
ourrens, 8 A Ormuz, 1. 436; 


Onsat, rin Rebräp, 1.531. 

Dufend m, Dorf im Dichebei 
Achdar, 1. 558. 

Oulab Suleiman, Tribus, IT. 


Onleg el, wenig befannter Tri⸗ 
dus, I 1000. 


v 


Onmayyım, f. Umayyim. 

Oumm-  Fouphapyerät, f. 
Seyrabad, II. 276, 

38 (Ptolem.), ſ. Kiſhm, 


Du zadı Berg in Nebfcheran, I. 
D ur at, ſehr ſtachlige Mimofe, 


Ouibot, Drei, 1. 21. 

Dufab, f. Defab, 11. 549, 

Outor, ob Attile? 1. 190, 

Dmwäraie, Dattelart, II. 826. 

Owen, Eapt., an der SO. Kuſte 
Arabiens, 1. 347 ff. 

Dwer Merfuts, Waſſer bei 
Feid, II. 335. 

Dwf, Tribus in Hebdſchas, 11.141. 

Ows, ſ. Aus, II. 173. 

O3 at, antiter Rame für Sanaa, 


1. 240; — dgl. Oſal, Ufal. - 
D zza, v. i. — I. 764. 


P. 


Dabu, Kameelgott, 11. 635. 
Pach chy odium, totphlühendes, 
fpebbel Nas, I. 803, 
adden Aram, die Ebene Aram, 

1. 132. 


Pabfifch (?), ein von den Hella- 
niyapı nicht gegeſſener Prachtfiſch, 


Alter Erdkunde XIIL. 


Jadteti in Arabien, I. 989. 
alinbromos-Opipe, Lage, 
Palinurus Shoal, Untiefe bei 
Hadhramaut, 1. 644. 
an in Jemen, I. 722, 
alla Salomos, aus einem 
Steine, in Karifet, 1. 603, 


Rrr 


996 
Binenili, Defterbar, II. 580, 


ife. 
ifapnlige Berge, bes Tybut 
Iffum, 11. 228. 
Pils, in Oman, 1. 4775; — im 
Kora-Gebirge, 11. 46, 
Pilafter, von Saba, 1.853,860. 
Pilgerceremonie, im Tempel 
u Mekka, 11. 72. 
» Igerfapet, zum Arafät, I. 


pilgertaramanen, Pilger- 
firaßen, fyrifche, 1.180, 11.186, 
355, 46h; ptifhe, II. 
137, 230 ff. ; 3 perfiihe, 11.188, 
364 ff.; — der Mogghrebi, nl. 
1895 — jemeniſche, II. 190; — 
von Maslat, 11. 190; — die 
Sommer» u. Winterftraße von 
Bapra, II. 368 ff.; — die vier, 
Dur Redſchd, 11.3555 nach dem 
Meraßid, 1i. 3705 — von Dama 
nad Melta, II. 4185— von Me- 
dina nah EI Kaſym, II. 452. 
Pilgermonat, Wechſel deſſel⸗ 
phtdel alt hrt ch Met 
gerwallfahrtennad Mek⸗ 
ta u. Medina, in ihrem Ge⸗ 
fammtumfange, ihr Einfluß auf 
Leben, Wiſſen baftıc., 11.182ff.; 
Frequenz, 11.185; Luxus, 11.186. 
ilgerzoll, in Ei Ryab, 1.604. 
Totage, Gewerbe auf Karrak, 


1.4 
tioten, ute, auf Kiſhm, 1.452. 
iloten- nfel, 1. 668, 670. 


f. Dſchebel Raban, 
Pinus, im Wadi Biſcheh, 1.9585 
— in Aatit, 1. 998 
Piratentriege, in Perſergolf, 
1. 4073 — gegen bie Beni Bu 
Ati (1820. 21), I. 411. 
Piratenktüfte, von Oman, 1. 
407 5; — Einwohner, I. 415,416; 
Topographie u. Ethnographie, 
1. 582-593; — Propufte, 1.589. 
Piraten- Tribus, bei Ras el 
Khaima, 1. 533 ff. 
Pirindfa omwaft, d.h. Reis⸗ 
thal, 11. 439. 
Pirisabora f. Anbar, 
tfang, f. Musa. 
ife, Münze, I. 507. 





— MU 


Pich — 


Por 


' gifaeien, gute, in Oman, 1.483, 
Planat, $, Hacrict von den 
Felbzügen gegen Afyr, I. 921. 
Yantenfuifte, ohne Rägel, 
durch Palmfride verbunden, 
bei ven Küftenvölfern des indi⸗ 
{hen Oceans, I. 178. 

lateau in 3emen, I. 914. 
lateau, von Möfhak, I. 915; 
— von Sanaa, I. 916; — vor 
Mötteneh, 1. 917. 

Plateau-Ebene, zwiſchen Rel- 
fa u. Medina, II. 137; — Hope 
bei Zaif, 11. 44. 

pPrivi ins, ‚ Berntnih von Arabien, 
1.1 


Poa ylosuroides. bei 
Gomfude, 1. 1029, 

Poden, in Arabien, J. 24; — ver⸗ 
berbiich in Oman, 1. 535. 

4J no 7 Station der Piratentüße, 


Yolter. Doltior, Infelim Per⸗ 
fergoff, 1. 
yolyaamie, bei den Juden in 
Sanaa, 1. 833. 
Polyganum, auf dem Oſchebel 
Sabber, 1. 787. 
ommgranaten, f. Granatra. 
orpkyr, ſtark verwitternder, 
auf Pafiki vorherrſchend, 1.343; 
— im füdl. Jemen, I. 782; im 
Sumära, I. 816; bei Rabısh, 
11. 139. 
Borphprartige nebirgear- 
ten, in Jemen, I. 914. 
Perpbyrartiges Geſein, af 
en, I 
Porphyrgebilde, vertikal ge- 
röitete, zw. Moilapn. Diages, 


Porphyra uadern, bei Die 
far, 1. 818. 


— 
— in Jemen, LM, 


5 oe 
—A—— 
parnppr-Syenit, auf Diebe 
——e—— Surlenart in Ham⸗ 


Sortuniefen, erobern. Ormez, 





Pos — Duo 


I. 437; — werden durch Schah 
Abbas vertrieben, T. 441. 
Pofeidons-Infel, 1. 456. 
Pofeidons-Borgebirge, b. 
i. Ras Mohammed, II. 771. 
vor,‘ Pofreiter, in Hedſchas, 
Potamorston natans, im 
Wadi Kammar, I. 1032. 
Prieſter, ber Idthyophagen 
auf Sarapis, I | 
peim, ‚ft. Babt Sem 
rimula Aucheri, im Dſche⸗ 
bel Achdar, J. 559. 
‚Brinz, der ſchwarze, f. Abraha. 
ITgio» (Ptolem.), 1. 273, 307. 
Produfte, im Digebel Achdar, 
1. 551, 552; — in El Ahſa, 1. 
575; ‚der Diratenfüfte, .589; 
— don Bahrein, 1.5965 — in 
Sadhramaut, 1. 615: ;— in Ham⸗ 
mam, J. 6415 — yon Sanaa, 
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T. 8245 — von Hodeida, I. 875; 
im Zehama Jemeng, I. 901; — 
von Möfhat, I. 915; — von 
Rebfiperan, 1. 1011; < pon Abu 
Ariſh, 1. 10185 — f. Sauna, 
Flora, Gewerbe-u. a. 

Promontorium St. Anto- 
nii, f. Dſchebel Khoraz, 1. 673; 
Dichebel Forid, I. 767. 

Ptolemäus, Kenntnig von Ara⸗ 
bien, 1. 12, 231. 


Pul ‚ambar, Loheia » Infel, 1: 


yurparfneden = Schalen, 
zu Lampen verwendet, I. 547. 

Pupfuht, in Oman ſeit alter 
Zeit, 1.490; — ſ. Schmud, Tot» 
lettenkünſte. 

— „ſ. Polior, I. 457, 
pramidenähnlicher Berg, 
im Wadi Tarabah, J. 1004. 


1 


Per 


Dais Aylan, Zribus in Je—⸗ 
men, T. 898. 

Oaryeh, f. — II. 482. 

Daf ynt, f. El Kaſym. 

Doräh,Dtt, I 290. 

Duarz, bei Möfhet, I. 917; — 
im Dſchebel Kora, IT. 39. 

ie bei * II. 62. 

Quaſab, ſ. ER 

Dueirome, d. f rs, I. 

- 440, 445. 

Duelten, Sigtigien für Ara⸗ 
ber, J. — Ic zahlreich 
Bei Sutaldaf 136; — 

füße, bei Yan 0, Mi. 207; — 
fubmarine, an ber Piraten⸗ 
küſte, 1. 395, 584; bei Bah⸗ 
rein, das Verfahren beim Schö⸗ 
pfen, 1. 422; — f. Brunnen, 
Süßwafler. 

Duellen, warme, zu Sal in Je⸗ 
thame, 1. 393; warme u. laue, 
zahlreich zw. Bert u. Medina, 


II. 168; — heiße, bei Bamam 
el Faraun, 1. 1705; in Alahfa, I. 
399; an Arabiend Südküſte, i. 
263; (u. kalte) häufig am Ge⸗ 
ade Dmansg, 1. 472; bei Rian 
1. 519; bei Bahrein, 1. 632; bei 
Diabbah, Die, 1.639; bei dami, 
I. 639; — f. Mineralquelle, 
Stahlq uellen. 
Duellentuger, in Omans Oa⸗ 


ſen 

Oniloap, af. omaniſcher Ha⸗ 
fen, J. 504 

Onintal (Eentner?), Gewidt, 


Dnitten, in Oman vorzägliche, 
I. 483; — im Dſchebel Sabber, 
1. 788 ; im Tehama Jemens, 1. 
901; Bei Zaif, II. 58. 

Duoins, Inſeln am Eingang 
zum perſergoif ‚1. 432. 

Duoit, N ran, 2: 529. 

Duouepyep, f. El Ouontyyeh. 
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Ras Khedra, Ort in EI Kaſym 
(wol EI Rafs?), II. 468. 


RasKofair, ſ. Ras al Kofait. . 


Ras Kutam, Bai von Aden, 1. 
Pr 8 grbappab, f. Ras Barry, 
il. 218. 


Ras Lima, in Oman, I. 405. 


Rus Maaräfp, in Hedſchas, II. 
Bas Maprata, k Cap Yiolette, 
Ras Mabar, in Hedſchas, I. 
Ras maparaff, in Hedſchac, II. 


2 
Ras akallad, in Hadhra⸗ 
maut, I. 625 


Ras —B Ras Khada. | 


Ras Marbät, in Badhramant, 
I. 625; — dgl. Ras Morebat. 
Ras Marbut, bei Aden, I. 678, 


683. 
Ras Markaz, Markas, in 
Mahra, J. 347, 351, 658. 


Ras Marfbapy, bei Aden, 1.679. 


Ras Mufura, in Oman, I: 543. 
Ras Minii, im Oſten Sadpra- 
mauis/ 1. 657. 

Ras Ropammeb, Borgeb. von 
Sinat, I. 172, 173, 1. 771. 

Ras Montejib, im Oſten Ha⸗ 
dhramauts, I. 6557. 

Ras Morehat (nicht Morehat), 
in Zafar, I. 251., 254, 2975 — 
vergl. Ras Marbat. bei 

e 


Ras Mujallab deidi, 
Aden, I. 675. 
Ras Mufdab, bei Aven, 1.679. 


Nas Muffendom, Borgebirge. 


Omans, 1.432 ff. ‚469, 5238, 531. 
Ras Roßb, Ans, Ro, , im Often 

Badhramants, 1. 297, 310, 654, 
Ras Reccan, bei Bahrein, I 
Ras Repmat, in Hadhramaut, 
Bas Rifoute, f. Bender Refut, 
Ras Kit, in Hadhramaut, T. 


Raſs, ſ. Rat, El Raſs, Res. 


Rast — 





Rau 


RS Safman, in Hadhramari, 


Ras omsor, au der Euria 
Muria⸗Bai, I. 656. 

Ras Saufirap, f. Sau 

Ras Scharmap, in 
maut, I. 263, 639. 

Ras Syarwein, in Hadhra⸗ 
ar 646. 

Ras Sche Menfud, Res 
Scheikh Maſud, in Omas, 
I. 434, 532. 

Ras Scherbedat, Säierba- 
had os t, im Ofen DHadpramants, 

Ras Stger, Sapdfir, ‚Sant, 
Gränze der Mafrap- um 
rah- Stämme in Hadprament, 
1. 295, 647,649, 650. 

Nas Seilan, im Yafa - Gebiet, 
I. 659, 660. 

Nas Seian, an ver abefiya. 
Küfle, I. 670, 672. 

Ras Semilla (nit Sinaleh, 
Senella), Cap von Aden, L676, 

ee es 
a8 Sogra, au 

Nas Tarfpayı, bei Wen, L 
679, 683. 

Rafat, b, 5. ber Gefanbte, 1.23. 

Ras urlajap, in Dadbpramant, 


Ras Bavi Deriam, Turiem, 
in Rord⸗Hedſchas, II. 221, 382. 

Ras Wadimur, 1. 1011. 

Res dat, Dorf in Hadpramasl, 


AR Brunnen, 11. 412; — 1. 


(6. 

Ratten, auf Diebetipah, I. 31; 
— zahlreich auf Apen, 1. 698: 
— in Abu Arifh, L 1019. 

RNaubbeute, auf der Meſſe zu 
Okaz verhandelt, I. 38. 

Raubthiere, große, fehlen in 
Oman, 1. 484. 

Raubvögel, in Oman, 1 681. 


adhra- 


Randpa,Roda, bt. Gärienmit 


Gelmpa nen, I. 365, 6013 — 


artenſtadt, I. 726 ef, Karen. 

— ro 

ten der Pferde, in 
Nedſchb, ‚331, 

















Rau — Rei 


Raudzee, ſ. GSozz, I. 507. 

Raumps, Küftenort in Oman, I. 
390, 434, 

Raufbtränte, aus Danffraut 
bereitet, 1. 3375 — f. Brannte 
wein. 

Rautenarten, inOman, 1.483. 

Rawahah ben Rebiap, Ara» 
berfiamm, I. 103. 

Rgwabit, d. i. Laufkameel, IT. 


Rawat, under Berg in Norb- 
Arabien, I . 400. 
Rambs, Ort in El Kaſym, II. 


* h (al Hareth al Rayeſh), 

mjaritiſcher König, J. 70, 867. 

Ray mahn, Remän, Reiman, 
 Sufelhen‘ vor Ain Unne, n. 2236, 


299, 
Neama, Stadt Jemens, 1. 740; 
— dgl. Rem 
Rebat, d. i. "Sipute, TI. 106, 
Rebhähner, auf Kifhm, I. 452; 
— häufig in Oman, 1. 487, — 
im Subapn-Gebirge, 1. 651. 
Rebhühner, rothe, rotfbeinige, 
in Jemen, 1. 742, 912; — f. 
Wüftenrebbüpner. 
Rebia, Enkel Amru’s, in Mekka, 
T. 86; — ſ. Rawahah ben Re 


bia 
Nebia, Stamm in Dfcefira, 1. 
144, 166, 167, IT. 339. 
Reccam, t. Ras Reftam. 
Rehabiten, f. Beni Arhab. 
Rechide, ſ. —3— Rechide. 
Reda (Redda, Rhadda, Ghad⸗ 
dah), Befung in Afyr, 1. 944, 
976, 


Redfal, alma, Ridjal alma, 
Gebiet in Afyr, 1. 944, 953,985 ; 
— ob Seir der Bibel? 1. 990, 

Kedfal alma Hevfhas, 
Stamm, I. 954, 

Redialalma Jemen, Stamm, 

Nedoua, f. Radhua. 

Redf dem, Adſcha⸗Berg, TI. 347. 

Rees ol Dibempfheme, dv. i. 
Schädelvor ander türt. Rame 
für Ras et da 411, 

Refeydha, f. Kufeyba. 
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Ref, d. h. gewölbter Bogen, I . 


Regen. auf Aden, I. 6995 — 
in Afyr, 1. 9735 — 
—*2 Ergüſſe in El Wo⸗ 
ſchem, II. 514; — anpaltenber, 
fehr felten im innern Oman, I. 
5385 — in Redſcho, 1.5795 — 
fehlt auf dem Sanaa - Plateau, 
1.836; Jahre lang in einzelnen 
heilen Arabieng, I. 917. 


Regenlagen, in Ei Kaſym, II. 
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Regentage, felten im Zepama 
gemend, 1.213; — adtzig, in 
Jafar, I . 304; — in Oman, I. 


Regenzeit, in Zafar bei SW. 
Monfung, i. 304; — in dadora 


maut, J. 625; — zu Sanaa, I. 
837; — im Tehama Jemens, I. 
8975 — in Nedſcheran, I. 1012; 


— in Dſchidde, 1.22; — an der 
Hedſchasküſte, Il. 3195 — f. 
Mattar. 

Rehab, vers zwiſchen Medina 
und Seid, 11. 333. 

Rehaba, —8 Cither, I. 541. 

Rebabiten, f. Bent Arhab. 

Rehad, Marktort in Hedſchas, 


n. 
Repins, Gtation bei Tab, II. 


—* m at,f. Ras Rehmat. 
Nehmer, Berg in Jemen, 1.240. 
Rehob, Aram Beib Rehob. 
Reber e-€ bdin, f. Wadi Reide- 
R i id be 7 „Hafen in Hadhramaut, 


Rein, an Taif, 1.615 f. Schnee. 
Reifarti get; Shnreüber- 
zug, in Arabien, 1.152. 
Reiher, bei Yanbo, II. 208. 
Neijan, Berg in Reſchd, II. 331. 

Reiman, f. Rayman. 

Neis, fparfam in Oman, I. 482; 
— teicii im El Katif J. 419; 
— in El Ahfa, 1. 575, 604, I. 

525,526; — Ausfuhr aus Aden, 
I. 693; — aus Bagdad nad 
RNedfchr, II. 468; — Handels⸗ 
artikel in Hedſchas, II. 188. 








Ruein, f. Nu'man Dfi Ruein. 
Rüppell, E., Ercurfionvon Moi⸗ 
lab nad Magna, 1.282 u.0.D. 
Rues, f. Ruäs. 

Rufeßra Kufeyda el Jemen, 
Diſtrikt von Aſyr, J. 968, 990. 
Nufeyda, Refbeypha, zu ben 
Afyr gehöriger Tribus, I. 199, 

Ruffin, Stadt auf Baprein, 1. 


Rust, an der Hedſchas⸗Küſte, II 


Kuffur, ſ. Bab el Ruffur. 
Nuinen, bei Scherm Barika, 1. 
182, 183; — bei Efän, I. 329; 
— (Siraf?) bei Taprie, 1. 386; 
— angebliche, von Tiz ver Por- 
tug., 1.4295 — aus Quadern, 
be Mirbat, 1. 653; — alte, von 
Kharibah, 1. 844, "855; — von 
Mareb, Saba, 1.74, 75, 851, 
8858ff.; — am Wadi Tarabah, 
I. 1005 5 — impofante, bei Bir 
el Barut, 11.535; — muthmaß⸗ 
liche, von Leute Kome, Il. 270; 
— von Modiana, II. 274: — 
von Beben, 11.284; — bei Roi» 
I 3., I. 294, 295; — | — ‚bei 


Rue — Saa 


Yin Unne, II. 299, u. d. 
f. Tempelruinen. 

Ruinos, $ärbefraut, Ausfı 
Mastat, 1. 518. 

Rukſ at, „Station im Ra! 
19a, 1. 

Rukub et Medina, Katı 
II. 103. 

Rum, f. Milkjan er Rum. 

Rum, d.t.byzantinifde Gi 
II. 350, 411. 

Rume, f. Om Rume. 

Nuppie, Werth in Omar, 

Ruſchan Kebir 33 
Dorf in Wadi Biſcheh, 1. 

Ruffan fougayr (d. | 
Keine), Dorf im Wadi 


Rufe, * gas, El Rafs. 
Rufan-Sculpturen, ai 


Nrak, I. 462. 


Nuteb, d. i. friſche Datt 
798, 803, 828. 

Ruttub, Dattelart, nl. 84 

Rumeis, f. Ruäs. 

Ryad, ſ. EL Ryad. 

Ryfdye „Tribus in Hedſch 
38,134. 


S. 


Saa, Gemäß, II. 526. 

Saad (Saͤd), ſ. All-Saad, Omar 
ibn Saab. - 

Saad, Station, II. 372. | 

Saade, Dattelart, 11. 826. 

Säade, Bergin Hedſchas, 1.1035, 
I. 20; — 1. Sabie. 

Gaäde,Sada, Sfapdet, Haupt- 
fladt von Sapän, Mittelpunkt 
der Zeybiten In Jemen, 1. 151, 
190, 193, 198, 203, 204, 209, 
715, 718, 1009; —f. Saadia, 
Saecdie 

Saad Ebi Wakka, N. 372. 

Saad⸗eddir, II. 572. 

Saadeh, Beduinenflamm, 1. 
579. 


Saab, t, em e8-Saadi. 
Saadia, Saadie, Saapyep, 
Stadt in Hedfchas, 1.977, 1035: 
— (Saecdie. 





Saad Ibn De Mope 
Gefährte, I. 37. 
Saad tab, Moſchee, I 
Saadyeh, f. Saabia. 
Saafan, Safan, Fan 
I. 801, 1008, 1009. 
Sa ah, Ort der Yabart i 
bhramaut, I. 619. 
S aa ide A Difrift von Ref 
—8 T Beni Saale 
Saalebet, f. Beni Hart 
Saalebet. 
Saalebife (Tyalabia, 2 
bia, Althoalabipa, Kuf 
At Epalcbiad), * in 
—* 


Saam (em, Eyem 
Saa 


Saathirken, ai 
verbraudt, I. de u 









Sab — Sar 


Sab, f. Beni As Gab. 

S ab, Judenſchloß, I. 62. 

Saba, f. Ard es Saba, Es faba. 
S aba, Seba, Nachkomme Chus, 


1 
Saba, S eb a, der Joctanide, I. 
40, 4, 96. 
Sa a, himjar. König, angeblicher 
‚Erbaner des Mareb-Dammeg, I. 


Gaba, Sapte, Sabota, als 


tädtenamen, 1. 770. 

Saba, die Weihrauchgegend 
(Theophr.), 1. 364, 367. 

Saba, Königin von, I. 726; — 
ſ. Baltie, 

Saba (au March, Sanaa ge» 
nannt), die alte Refivenz, I. 76, 
78,79, 247, 263, 862; — it 
Ruinen, I. Ss ff., 858; 


areb. 

Saba», Idol in Hira, I. 97. 

Sabäer, die Bewohner Südara- 
biens, 1. 40; Begriff im engern 
u. weitern Sinne, 1.4; — Ber 
breitung über Rorbarabien, I 
76; — bei Agatharch., 1.2485 — 
Berlehr mit Indien, I. 249,277. 

Sabäerland, v. i. Jemen im 
engern Sinne, 1. 738 ff. 

Senäifges Sandmeer, I. 

270. 


Saban, Stadt in Hadhramaut, 
Sara 3ode, ſ. Sabba Rus, 
I. 214. 


Sadsı Nas, Rus, die fieben 
Caps, an der Sevfhas- Küfte, 
u. 243, 2545 — Ras Diimum 


Sabbatha Metropolis, I. 
313, 330, 
Sabba Badian, f. Bellad 
Sabba Wabian, 
SGabter, Saber, f. Dſchebel 
ber. 
Gabbia, Stadt in Jemen, I 


Sabe regia, I. 252, 253. 
Sabpur, f. Luban 1. 915. 
Sab ‚ Küfendorf Dmans, 1.528, 
Se 6, Dorf im Wadi Bifchep, 


0 


100% 


Sabia elarus, Dattelart, II 
826, 827. 

Sabier, d. i. Rabatäer, I. 130, 

Sabina, f. Bet Sabina. _ 

Sabines (Juniperus sabina?), 
in Afyr, 1. 976. 

Szhir, ſ. Diepebel Sabber, I 


Sabis, ob Sonnengott, Diony- 


f08, Orotal? I. 367. 
Sabina, Dafen des perſ. Golfs, 


Sabiba, in Hedſchas, I. 198. 
Sabota, Sabotha, die Weih⸗ 
rauhfabt, I. 290, 367, 111. 
Sabr, f. Aloebaum, I. 651. 
Sab tha, Nachkomme Ehus, 1.56. 
Sabtda, Stadt, ob Savaf I. 


Sasıs, Tribus, I. 200, II. 


Sachalites Sinus (Peripl.; 
Sqabr, Sper), I. 308, 333, 
635 


Sagatitifgre Geftabeland, 


| —— ſ. Schechr, Sachalites, 


1 

—B aegyptiacum, 
bet Gomfude, 1.1029, 

Sachle, Lage, I. 308, 309. 

de Sacy, ©., über Redichd und 
Wahabi's, ii. 467, 471. 

Sad (Saad), f. El Saͤd. 

Sada, ſ. Saäde. 

Sada, Soda, Ort in Rebfchd, 

9 


Sadbüſchel, 1. 571. 

Sa’di,f f. Mopammeb Sa'di. 

Sadie, Gebirge in Hedſchas ‚u. 

Sadtr, f. Alfabir. 

Sadf, Sa f, d.t, Tealbaum, Te- 
ctonia grandis, II. 163, 

Sadfir,f. Ras Seger. 

Sadlier Capt., Reiſe von El 
Kathif nach Deranije (1819), 
1. 569 ff.; — ao meerteife durch 
Nedſchd, II. 460ff. 

Sadnies, ſ. Dromedar. 

Sadous, in EI Aaridh, II. 354. 

Sadum Rap, Sieden, 1. 198. 

Saedie, Z6dia, Stadt in Je⸗ 





foso Se — 


mm. T I. 790, 973, 8%; 3 
Sariat, Dorf auf Kamerän, J. 


Bässfit he (Pristis), find den 
Zaufern gefäpetin, 1 . 592. 

SGaͤlbei, ſ. Schech Si 

Säulen, ne, son 
Saba, I. 81,858; bei-Haurk, I. 
179; — alte, son Alboͤlid nad 

Apbapariz gebracht, 1. 303; in 
Hauran, II. 424. 

Säulen-Bafalte, iv Jemen, 
1 904, 906, 909 ;— bei Kahhıne, 


1. 893. 
Säulenfhäfte, bei Beden, IL 
284. 


Safa, peiliger Hügel, 1.36, 11.73. 
Safai, f. Beit Safai. 

Safatt, f. Mohammed Safalt. 
Safan, T. Saafan. 

Sıufar, f. Bent Safar. 
Baffeln, Szeffin, 1.106, 
Saffi, 52 

Sn Bahr ed Saffl. 
Saffter, Erntebetrag in Ardſchd, 


San ;f Sfefpe 

Safian, in Taif fabricirt, 1.723, 
Safie,f. Selfiet, I. 745. 
Safiéh, ſ. Tell es Safièh. 


Safra, Szafra, in Hedſchas, 


1. 929, 1035, I. 141, 197. 
S afrä, Grutebetrag in: Rebfeßo, 
Safwan, f. Ras Safwan. 
Sagar, f. Stegr, 1. 308, 
Sagiah, Zweig der. Fedhan el: 
Zauae, Bent Giullas, II. 469, 


Sapıı, ‚ Grängebeue zw. Hedſchas 


u. Aſpr, I 


Sahima, ſ. Es Sahama. 


Sahan, Gerirgeiam von Je⸗ 


men, 1. 715, 1011. 
Gaher, Saͤbbar, Dribus in 
Jemen, I. 199, 204, 1011. 
Sadari, die. Sandtüfe zwiſchen 
Vooha u. Abu Ariſh, I. 896. 
Gepari, Kafferhutta in Jemen, 





‚dt Set, 1. 908; —f, 


- Gaj 


Gapbe, Jabenort in daca 


Safvas, f. Arab dt Sapres. 
Saheidas, ſ. WI Sahbemdas. 
Sahbel Manoupd, au der Sir- 
: gränge vern Hedfhas, J. 1015. 
Sahhar, f. Sahar. 
©%&%- Dav, Drt in Habfremuml, 
1.273; — 101 == Spt}, 1.646, 
Sähir, d. i. Zauberer, 1. 851. 
Sahl (— Seit?), Onartiervn 
Deraaije, IE. 516. 
Sahlé, Lufori in Yemen, 1.23 
Sadıat, fpr. Hadj-Stat.,1. 48, 
Sadın n,. Dorf im Wadi Meilef, 
Salt, Wohamnnie Compagnes 


Seit a, geheiligte Kanmerlin, IL 


sei, Dorf im Wadi Metal, 
l. 326, 636. 

Said (Sa, Seid, Sehn) ! 
Arhmed ben Sa’iv ‚In Oh 

Said Ben Chärife, 
Midian, 11. 289.- 

Said ben Iſſa ibn Achmedi, 
geid von Wadi Doaàrn, L3W, 

Sa’id bei Dmar ber paul 
ben Kyalfan, Hexſchet ® 
Homwatja, I. 345. 

Sun Bin Sultan, ie Diss 
Said David Mawyur, OEe 
ſchichtſchreiber ver Zudem is 

Samen, I. 838. 
Saides, ſ. Beni Sims. 
Saidt, Dattelart, H. 841. 
Sauf, Dorf Dadpramants, 1.68. 
Sail, f. Belt SariL 
Seite, Dorf auf Kamerän, I 


Salma, f. Zeime 
Sair, Seit der Biset, MA 
ber Anezeh, I. 37. 


Salze, Gig: der Digasferie, 


geie. ht i. Qamerlfhrer U. 

aj, f. 

Pr se 
538, 








Saj — 


eribe: 8 Scherif, 1. 648; — 


Satatei Suleiman Ben Ab⸗ 
dalmelik, Dorf bei Medina, 


11. 447. 
— Sqaidher, Enggaß, II. 
—* in der Heikah⸗Bat, 
Sata, Dorf in Hadhramaut, 1. 


Satin, 1. Bab al Sakijin. 

Salin, 

Safta, f. Sega 

Sattas, d. Baferlrager, in 
Mekka, nn. 

Sal kat, Banfierein Mekka, 11.82. 
Sakr, Gouverneur von Ras el 
Keymah, II. 487; — Sſathr. 
Sal, f. Seit, Sfana« ben Sal, 

Sadi Sat. 


Sal, Dorf am Afnan, mit war- 
men Quellen, I. 392, 394, 

Saladin, f. Bela es Saladin. 

Salah, l. Salih, I. 375. 

Salat, Hindi-Rame für den in⸗ 
diſchen Weihrauchbaum, 1. 370. 

Salam (Salem), |. Abdallah ben 
Salam, Bab es Salam, Kah- 
wet Salam. 

Salamander, bei Taif, II. 64. 

Salameh, f. Mama Salameh. 

Salamt, Salamy, f. Solmn. 

Salami, Nabatäerſtadt, 1. 127. 

Salamia, Dorf am Afnan, in 
Jemame, mit guten Datteln, J. 
392, 394, 400. 

Selamin, ( Salamia, in Sy- 

en 

Salam giafi Felſen des. Gru⸗ 
Bes, bei. Rachieiein, II. 445. 

Salap, imTebomagemens,l .897. 

Salben, mit Butter, beiden Be⸗ 
buinen gebräudlich, I. 846,849, 
—1 

Sale- gond, 


indifher Weih⸗ 
rauch, 1. 370. 
Sateh (Satip), ſ. Kabr Saͤleh. 


I. . 


Saà leh (Syliaeus), Bizier Obo⸗ 


das, I. 118, 138, 868. 
Saleh, vizler in Jemen, J. 700. 
Sale, Berg in Nebfcheran, 1. 
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Säleh-Asfenr, die alltirten 
Tribus in Jemen, J. 764, 765, 
841, 846. 


Sale ei Jonepled, Sei 
der Ei Marrah, U 
Sale -Laffa, milder Weih⸗ 
auch, I. 370. 
Salem, ſ. Beni Salem. 
Salem, Sohn Seyoud Sultans, 
in Oman, l. 497. 


Salem, Sohn Ehofbäng, Eom- 
mandant vom Wadi Biſchetz, 1. 


Sa alem, Baum inNepichd, IE 581. 
Salfe, in Jemen, 11. 549. 
Salgyar Shah, auf Dranz, 


gaigee Eddaie, Dorf, I. 108, 
Salibe, f. Abu Salibe.. 


.Salicornia perfoliata, * 


Gomfude, 1. 1028; — 
1. 1034 ; — bei Vſchidve ea 
Suneornien, bei Mochha, I 


Salih (Saleh, Sſalih), f. I 
Salip, Beit Su Salih, D H . 
tut Sſalih, wi Sfaltp, 
dain Sfalip, Sellap. 

Salih, Sſalihh, Prophet der 
Thamud, I. 156, 275, 11..265. 
Salih, Stamm, 1. 108; Raße 
folger der Rabatäer, l. 116; 3; — 

ſ. Beni Sſalih. 

Saͤlih ben Abdallah ber 

rail, Kaufmann aus Seljun, 


Satihiun, erbaut Dſchibb, J. 


Salim (Szalim)), ſ. Ain um Ga⸗ 
lim, Babak ibn Salim. 

Salim Banameh,IJ. 983, 

Sallaki, Sillaki, Sandk.- 
Name für den invifchen Bio 
rauhbgum, I. 370, 

Saltalap, Sfalälep, Ortiw 
Zafar, 1. 295, 300, 303, 658;. 

Salma, Salme, f. Solme,. 

Salma ufefafe, in Hedſchas, 
ll. 219. 

Salome-Gee, I. 987. 

Salomon, fein‘ alaft aus einem 
Steine, in Kartijet; 1.608.. . 


ne 
« > 


ne — — — 


—— en ri 
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Galpeter, im. Wadi Dhar, 1. 
33 — reichlich in Nerichd, ll. 


Salfolen, auf Karral, 1. 467; 
— im Tehama Femens, I. 895. 

Salvadora persica, im ®a- 
di Meifap, 1. 325; —auf Soda, 
1. 341; — in Oman, I. 543; — 
bet Gomfube, 1. 1028, 1029; — 
vgl. Rad. 

Salvia, in Hedſchas, I. 1525 — 
im Kora-Gebirg e,11.45, 

Satybo, Snfel am Alla» Golf, 


Pr ie Ausfuhrartikel von 
Mareb, 1. 80; von Ormuz, I. 
444; — aus Seewaſſer, bei 
Mamtap, 1. 879; — f. Steinfalz. 
Salzbach, bei Taäs, ı. 783; — 
bei Attra, II. 390. 
Salzebenen, fiebererzeugend 
bei Mauſchid, I. 880. 
Salzfiſfche, Ausfuhr aus Mas⸗ 
tat nach Indien, I. 518. 
Salzhügel, in Nedſchd, 11.393, 
Selzlagunen (Khor), in Dha⸗ 
far, I. 653. 
Gatzpflanzen, bet Mochha, 1. 
— in Menge bei Hodeida, 
1. —S im Tehama Jemens, 
1. 895; — bei Liht, I. 1034. 
Salıfee, bet Sttra, II. 390. 
Salzwaſſer, auf aben, 1. 698. 
Sam, d.i. Sem, 1. 
Sam, Beni —8 in Jemen, 
J. 1010, 
Samaeit,f. Semajel. 
Samap, Büftenpflange, II. 398. 
Samahaly⸗Dharah, Sabäer- 
Rame, I. 865. 
Samapiet, f. Semafel. 
Samama, "Ort in Revſchd, 


&a am an, Station in Oftarabien, 
& am. ar, Baum in Redſchd, II. 
& a man ri, Infel des arab. Golfs, 
Sammeras, f. Scheikh S 

Samaul, Toptifcher Ramefür Ka⸗ 


meel, II. 703. 
Samanti, ſ. Somali. 


Sal — San 


Samawara, ſ. Semama,1i.382. 
Sambarah, d.h. Erbſen, 1.875. 
Sambeh, Felsſpitze, an der Küſte 
Hadhramauts, J. 662. 
Sambika, f. Bogas bidah ©. 
Sambila ( Sunbia?), Sanbiz- 
fel ver HDedihas-Küfte, 11. 271. 
Sambura, Sandinſel der Hed⸗ 
ſchas⸗Küſte, II. 271. 
Same, f. Beni Same ben Yıwi. 
Samegh, di. Gummi der Mi⸗ 
mofa, I. 340. 
Samf ü r, Dorfter Harraz-Berge 
in Jemen, I. 727, 754,908, 913. 
Sambal, f. Babi Sambal. 
Sambor, f. Ras Sampor. 
Sambor, Stadt in Jemen, |. 
1011. 
Samhudy, Gerſchhichiſchreiber 
(1505 n. Chr.), 1.63, 11.162, 166. 
Sami, ſ. Kobammid ben Kafın 
es Sam 
Summab- Baum, zu Fiſchkör⸗ 
ben verarbeitet, I. 340. 
Sammwaebn Adia, Supde,L160, 


161. 

Sanaa, Sana (Ufal, Dil 
Efal ver alten Zeit, Oſer, 
der Gegenwart), Dauptfabt is 
Jemen, 1. 190, 239 
718 ff.; Namen, Sabritate, I. 
723; von Türken erobert, l. 8 
133; zur Reſidenz erhoben, |. 
736; das alte Ufal, 1.745, 8208,; 
Produkte, I. 824; Erbauer, &ie 
wohn., I. 827; Sanbel, 1. 835; 
Klima, 1.836, 837; — &rißlicer 
vrachitempel daf., 1. 24, 70; — 
Juden, 1.63; — zum Theil and 
den Trümmern von Mareb er⸗ 
baut, I. 815 — Diſt. J. 196,256 
— 259, 263, 269, 713, 718,818, 
819, 873; —f. Gfanaa. 

Sanaa, bei Arabern zumellen 
auch als Name für Sabı, 1.98. 

Sanaa-Plateau, Höhe, l. 
827, 916; — pluto niſch ie 
bene MR e, 1. 


Sanan-Route nut iopaitek 


Sanafir, Infel des näri. uk 
Meerbufens, IL 343. ‚are 
Sand, brauner, bevedtbie Sie 





San — Sar 


Berge, 1. 4485 — auf Aden, I. 
6985 — ſ. Uferſand. 
Sandal, Sandel, Fifcherbar- 
en der Tehmi, I. 176, 11. 308, 
Sandbänke, zahlreih am Te⸗ 
hama Jemens, 1. 895. 
Sandberge, ſchneeweiße, bei 
Ochaidher, 11. 438, 
Sandbopden, bei Mochha, 1.780; 
— im Wadi Biſcheh, 1.958, 959; 
— am Kora-Gebirge, II. 49. 
Sandebenen, bei Mauſchid, 1. 


880, 
Sanbhügel, in Ed Dhahp, II. 


Sandige Shuttmaffen, 
Hauptbeſtandtheil der jemeni⸗ 
ſchen Tehamafläche, J. 895. 

Sandlager, horizontale, zw. 
Moilah u. Magna, II. 294. 

Sandmeer, ſabäiſches, I. 270; 
— ſ. Bahr el Saffi. 

Sandrüden, Sandfhurren, 
bei Zanbo, II. 198. 

Sanpdftein, in Damar, 1. 256; 
auf den Oftind. Compagnie-In» 


feln, 1.590; bei Dſchidde, 11.335 


auf Sanafır, 11.223; auf Tyran, 
11. 224; an der Küfle von Nord⸗ 
Hedſchas, II. 293. 

Sandſtein, eifenftelnartiger, in 
Hadhramaut, 1. 2875 — hellro⸗ 
tiber u. gelber, in Oman, 1.538; 
— rother, im Dichebel Achdar, 
1. 555; — fecundärer, in Kalk⸗ 
formationen, I. 632; — tertiä- 
rer, mufchelreicher, in Hadhra⸗ 
mant, I. 658; — groblörniger, 
im Tybut Iffum, 11.2285 — hell» 
farbiger, an der Hedſchasküſte, 
11. 260 5; — horizontal gefihichte- 
ter, bei Beben, II. 285. 

Sanbfeinblöde, auf Zyran, 
Il. 224, 

Sandfleingebirge, bei Zaif, 
11. 43 


Sandfleinllippen, an ber 
Küſte Hadhramauts, I. 633. 
Sandthäler, in Hedſchas, 11.47. 
Sandwüſte, in Hedſchas, 1.167. 

Sanem, ſ. Wadi Sanem. 
Sanie, d. i. Kameelin, II. 394, 
744. u . f 
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Sanif, ſ. Sennif. 

Sankian, Sankan, Stadt in 
Abu Ariſh, I. 187ff.; — nach 
Edriſi, I. 191; — Niebuhr unbe» 
kannt, I. 193; — von den ächten 
Arabern verachtet, J. 203. 

Sankian (nicht Sankan), jetzt 

Rim, Fluß in Aſyr, I. 188,189, 
194 ff., 231. 

SannafelKibir, an ber Küfle 
von Hedſchas, I. 1035. 

Sanniep, Dorf bei Mekka, 11. 


S " nin, Gefängniß zu Hira, I. 


Santon, d. 9. Heiliger, II. 425. 

Saoud (Souhoud), f. Abdal Aziz 
ibn ©., Abdallah ebn ©. 

Saoud, herrſchender Tribus im 
Wahabi⸗Reiche, I. 580. 

Sapuhout, f. Beni Saouhout. 

Saphar regia (Plin.), I. 252; 
— f. Zafer. 

Sapphar Metropolis (Pto⸗ 
lem.), 1.252, 297, 3115 — f. 
Zafar. 

Sapte, 1.770; — f. Saba. 

Sagb, d. i. junges Kameel, II. 


744, 

Sara, f. Wold Sara. 

Sarab, Rameelname, II. 616. 

Saraceni (Zapaxnvof), Bedeu- 
tung, Emwmol. 1.127,128, 230, 
11. 702. 


Sarai, f. Dſchebel Sarat. 

Sarala, Gränzland von Naba⸗ 
täa, 1. 128, 

Sara⸗ aitogn (perſ.), d. h. Be⸗ 
wohner der Sarah, Bezeichnung 
für Nomade, I. 230. 

Sarapis, Inſel, I. 348. 

Sarba, Ort in Redſchd, 1. 391. 

Sarbans, d. i. Kameelführer, 
Il. 646. . 

Sardelle (Sardina), zuweilen 
bei Dman, I. 487. 

Sardinenähnlihe Fiſche, an 
Arabiens Süpküfte als Nahrung 
für Kameele, I. 609. 

Sared-Baum, in Rebfhp, II. 


8 arga ssum, am Geſtade des 
Rothen Meere, II. 252. 


Sl 
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Scheba, Nachkomme Ebus, 1.56. 

Sheba (Al Jemen ?), Wäſie, mit 
Juden, I. 829, I. 405. 

Shebelfa, Brunnen in Nord⸗ 
Arabien, ı. 360, 

Scheben, f. Ei Scheben. 

Schebeybe, f. Alhebeybe. 

Schebeyke, Gränz⸗Brunnen des 
Diebe Schammar, 1. 359, 


S A s ble ‚ nieberes Küftenland an 
der Sränge von Oman u. Mahra, 
I. 


S 8 ‚di. Unterbeamter, 1.736; 
— ſ. Sceich, Dſchebel Schech. 

Schech Idris, ſein Geburtsort, 
1. 620; — Verehrung in —*8 
I. 636; — PR ia zu Aden?, I 
680, 688, 

Sgehr, J. A Schihr, Chepier, 


Swabr. 

Schechr (Schäbher), richtigſte 
Schreibart des Küſtendiſtrictes 
u. deſſen Hauptſtadt in Hadhra⸗ 
maut, 1. 266, 300; — Namen, 
u 635; dandel, 1. 636, 712, 11. 


749. 

Sheh edlen, Patron von Lo⸗ 
bein, I. 883 

Shed Waber, Fürſt der Bent 
Kalban, 1. 

Sched, ſ. * Abu» Eieb. 

Schevav, Schloß, 1. 89. » 

Schebad, Brunnen, Kaffeehütten 
“in dedfchas it. 38, 71. 

Schedad ibn Ad (Sherväp), 
Ahnherr der Mahra, fein Unter- 
gang, 1. 285, 648, 11. 264, 423; 
— f. Beni Schedad. 

es edjer, f. Chedjer, Sabjir, 


chechr. 
Schedſchret, ſ. Dareſch Sch. 
Schefar, Difrict, j Biladol 
Dſchuf, 11. 383, 4 
Saheffa (Diner), Diſtrikt, II. 


Shehab - eddin Dpabani, 
Scheikh (fiirbt 1470), 11. 570. 
Schehak, ſ. Esſchehak. 
Sqebare ſ. Schahaͤra. 
Shebeira, f. Bir Schebeira. 
u Sheht, Zribus, 1. 


Säepinfhah, ſ. Omar ben 64. 
8380 f. Schechr. 
——— Vadi 
Scheiban, f. Beni Scheiben, 
Scheich Egzen, Schech), ſ. La 
rijet es Scheich. 
ee reg 
maut, 1. 644; — ſ. Badi € 
Scheich el Refafi, fein Grab 
inDenidas, II. 235; — f. Echern 


Kafafa 
— Me, Drt in Jemen, L 


Sheith, ſ. Baddas Scheilhe, 
Bander Scheikh, Bir es Scheikh. 

Scheikh Abdallah ben Mar— 
but, Gränzort der Zafa m 
Fadpli, I. 660, 

Sheith Abdu'l Rab, in N 
tallab, 1. 629. 
Sheikh Abubecr Eaptän, u 
Hodeida, 1. 611. 

Sheitp Abu Scheiyib, f. Ba⸗ 


ab, 
Sithah Darbe, ihr Grob in 
Hadhramaut, I. 
Sheith Ahmed, in Mirbat, L 


Sheith Ahmed, im Digebel 
Cabber, 1. 789. 

Sheitp Ati, in Häsg, I. 809. 
Scheikh ati Bakrit, Mahn⸗ 
fürſt, 1. 645; in Sibri, 647. 
Sheikh Ati ibm Räfir, He 

müms-fürft, I. 636. 
Scheikh Ati Luloe, Fürf der 
Hamdam, I. 754. 

Sheitdf Ai Scyappeli, 
SH abelt, Saußbeilliger * 
Mochha, der Kaffeewirihe, I. 

772, 773, 11. 572. 
Scheith Vous, I. 924, 9%. 
Sceitp el atam,d. i. Der 
haupt | der Eunuchen, in Mebim, 


Sseite el Jeradi, in Jemen, 
S el HL since, 2 Kried 
Shih in in a Dias 
— Diabai.il 


Scheb — Schei 


A 





Schei — Scher 


Dſchebal, (d. i. Pfeffer ver 
Berge), Ehrenname Huſſeins 
bin Yahia, j. 756. 
— Haſſan el Merabet, 
egeith Morgob, II. 216, 
She b Huffein bin AJahia, 
auch Haſſan Ebn Yahia, Sceith 
u. Groß⸗Scherif in Jemen, I. 
749, 756, 7585 — fein Gebiet, 
1. 759; — Refidenz in Däs, . 
799; — fein Charalter, I. 801; 
— fein Tod, 1. 809. 

sseith Ka’ dir, fein ®rab, 1. 


Sheith Rafim, Cafem, Sohn 
Scheikh Saffang, im Dſchebel 
Sabber, I. 783, 794, 807. 

Scheikh Kotbedpin, berühm⸗ 
ter Juriſt, Bibliothekar in Mekka, 
I. 78, 11.80, 5775 — f. Cotb- 
ed⸗ din. 

Scheikh Mabmud, Fürfl von 
Amer Rubiah, I. 57 73. 

Sheitp Marabut, Marabit, 
f. Scheikh Morgob, 11.217, 218. 

Scheikh Mohammed Abdui 
Wadab :Wapheb,, Begründer 
der Wahabiten » Sekte ı fiirbt 
1791, nicht 1787), 1. 566, 925, 
JH. 7, 482, 483; — f. Abd el 
Bapab 

Scheikh Morgob, Inſel im 
Norden des Rothen Meeres, 
Namen, Rage, Il. 216, 217,218. 

Scheikh Othman, fein Grab 
bei Aden, 1.704; — vgl. Osman, 
Othman. 

Scheity Samarrah, fein Grab⸗ 

mal, I. 674. 
ogein Sperzebee, in Jemen, 


eg: Tetrurt, fein Grab in 
auran, Il. 
ee —* Furſt im Dſche⸗ 


Scheikh son Wolſod, II. 451. 

Scheoitan(Satan), ſ. Aatabei⸗ 
eſch⸗ſcheitan, Alem alſcheitan. 

Schety el Amrah, Tribus II. 
69 


469. 
Schekl (arab.), d. i. Aloe,T. 483. 


Schekrateyn, in Afyr, 1.19. 
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Schemer, f. Dſchebel Shammar, 
lt. 351, 


Säemer Ben Afrilis, Ben 
Abrah, Ben erRaifg, Him⸗ 

jariten⸗König, II. 353. 

Schemer Jeraaſch, ſ. Schemer 
Ben Afr 

Shemilan, f. Beni Schemilan. 

Schemir, f. Disebel Shammar, 
N. 335, 340, 367 


- Schemlan,f. Beni elSchemlan, 


Suemr, ein Theil von Dſchof, 
601. 


| Schemdeddin, Seidije in Je⸗ 


men, I. 732, 
Schemseddin Mohammed 
Hanefi, Scheikh, H. 575. 
Syemstein, Dorf in Syrien, 


Shenaneh, f. EL Schenaneh. 
Schenas, f. Schinaß, I. 527. 
Saera, Berg, I. 275 — ſ. 
Scherat 
Sheraab damtar, in Jemen, 
725. 


Säerata, Tribus u. Dörfreibe 
in Jemen, 1. 765, 842; — vgl. 
Scharafa, Wadi Scherafa. 

Sherarat, Skhärarät, Trib, 
in R.Arab., II. 394, 398, 409, 

Scherat, Sharat, Schera, 
Berg, Graͤmgebirge von Ara⸗ 
bien u. Syrien, von Azditen be⸗ 
wohnt, I 85, 109, Il. 427, 429; 
—f. Scharäh Seit, Serat. 

Sherbadpät, . Ras Scher⸗ 
bedat. 

Scherdje, Scherdsje, Dorf in 
Jemen, I. 718, 879. 

Scherdſch, Ort in Saaide, II. 
336. 

Scherfa, am Akaba⸗Golf, 11.288, 

Sherif, f. Bir el Scherif. 

Skherif Abderrabman, Fürf 
von Mareb, I. 713, 847, 849. 

Syeritähmen, Dola von Abu 
Arifh, 1. 1016. 

Scherif Ali (ibn Heidar!, Fürſt 
von Abe Arifp, 1. 1019, 1020; 

vgl. 9 Haflan Ibn Haydar. 

* fHaſſabn, von Gohfra, 

lı 888. 
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tfHaffan, in Mor, J. 888. 
833 Sebtene 


Sherife, d. h. Zaglommen des 
Propheten, in Doga, I. 2075 — 
von Mefta, find durch ganz Ara» 
bien verbreitet, II. 99; ihre 
Söhne werden oft unter Beduls 
nen erzögen, Il. 116; — von 
Medina, Rachlommen Haſans, 
u. 173; — ihre gelkännie e 
Dtammtstet In. vi fe, 1 445, 
Skherif Zaid Ibn Abu No 
man, Sultan von Sualim, I. 


SyeritatelXebir, d. i. Jor⸗ 
She: —* Bafen, 1.182; 
erm, a en, 3 — 
ſ. Dſchebel 
———— Hed⸗ 
as, II. 

Scherm Abban, an der Küfle 
von Rord-Hedfhas, H. 273. 
Scherm Antar, f. Iſtabl Antar. 

Scherm Barila, f. Bereyke. 

Scherm Dabber, Dubber, 
am Alla-Golf, II. 228, 23 

—— Demerad, —* —* 

edſchas, II. 218 

Scherm Dfceffe, Jezzay, 
ünfgerkation in Hedſchas, ob 
Esbede?, II. 218. 

Säermeinn, ander Hedſchas⸗ 
tüfte, II. 258, 

sem, seit, Hafen von Si⸗ 
na 

Säermei®: 1 Mo ie, am Aila⸗Golf, 

Sherm Buffay, Anterfelle in 
Nord⸗Hedſchas, II. 268. 

Scherm Jahaͤr, f. Scherm Jo⸗ 
har, 11. 220. 

Scherm Janbo, Ankerplatz bei 
Jane, II. 206, 211, 2125 — f. 


ode 3 Sean, ſ. Scherm 
fchefle, I 
Scherm Alben f. Djibbe, I. 


22. 
Scherm Johar, Zapär, Ja- 
har, Hafen bei Moilah, I. 220, 


280. 
SHeim Kafafah, in Nord⸗ 


Scher — 


m , 
’ 
. 


6, 1. 2195 — f. Sqheiq 
ee mt 
Sgerm Moya, f. Siem d 


Sherm Mujawab, Mijo⸗ 
ma, am Alla» Golf, II. 228, 


0 
Scherm Zubber⸗ Obhoͤr. 
Sherm Rabue, f. Rabegh, II. 


eye Zgzeits, am Akaba⸗ 
328 Widſchh, ſ. Wedſch, H. 


—8— Jahar, ſ. Scherm Johar 

Scherm Jarhour, f. Sqchern 
Johar, II. 220. 

San dt Sibber, in Nord⸗Hed⸗ 

a 
— — Eſch Scherwein. 
eta, f. Babi Scheta. 
arab. Tribus 
ee u. Ser, u. ti 
eyu ul ei Schey 
Sdien (6 (Shitam?), Stadt in 
Hadhramaut, I. 263. 
Schibam, Name men. Lolaliti- 
ten, 1. 256, 257, 711. 

Sıyibäm Berg in Jemen, L2356; 
bei Raufedan.ı 1. 

Schibaͤm, Bersiehe, in Kaule⸗ 
ban, 1. 256, 711; von Xürke 
erobert, 1. 733. 

Shibäm, Stadt in Hadpramast, 
Fr 263, 392, 613, 618,619, 


Shiefer, bei Dſchidde, II. 32, 
Suieferblöde, auf Tyres, 1. 


Shicher ebirge, taflartig, 
bei Mastat, 1. FA 
hieferletten, bei Taif, IL 66. 
Hiehpufverfabriten, in 
—780 . 836. 

— 

ceres, 3 — 
kommenheit bei Ara 13 
_ „oefahren ander SD. 


este ne Ra el, du 
—— ap ben 


in — lien 517; ee 





Shi — Scho 


IL 22; — biegfame, aus einem 
Baumfamme gefertigte, im Ro⸗ 
then Meere, I. 178; — mit 
Schaufelrudern, an ber Küfte 
Gedrofiens u. Karamanieng, I. 
4315 — durch Kall ge den 
Seewurm geſchuͤtzt, U. 22. 
Saiffsbauden, fehlt in Ara 


n, I. 
W f. D Soiht, Schechr. 
Schiis, Dattelart, II. 827. 
Shiiten, in Oman, I. 493. 


Schildkröten, auf den Inſeln 


des Rothen Meeres, 1. 1745 — 
wei Arten im Rorden dee ara= 
ifhen Golfs, I. 177; — zahl⸗ 
reich bei Perim, I. 669; — bei 
Sarfan, I. 1034; — Fluß⸗, neue 
Art, bei Gomfube, 1. 1029. 
Shiivfrötenfang, der Tehmi 
im Norden des Rothen Meeres, 
1 1m, „u. 309; — bei Diehifen, 


Säitttrötenfhalen af 
Khartan und Martan, dienen zu 
Waſch⸗ und Badtrögen, I. 266. 

Schildpatt, Hande Sartitel {m 
Norden des arabiſchen Golfs, L 
174, 177; — auf Khartan und 
Marian, I. 266. 

Schilf, in Aakik, J. 998. 

Schilfarten, bei Gomfude, I 
1029. 

Schilfmeer, Bedeutung, U. 253. 

Schilfrohr, hei Efraf, II. 426. 

Schimper, W,, über die Begeta- 
tion von Dfehipde und deflen 
Umgebungen, U. 30 ff.; — in 
Hedſchas, 11.33; — Ueberſtei⸗ 
gung des Dichebel Kora, 11.35; 
— in Taif, II. 50. 

Schinaß, Schenas, Küſtenſtadt 
Omans, I. 3795 — Lage, Ein⸗ 
künfte, . 527. 

Saira, Gebiet von Nedſchd, U. 


—— zZiadt tim Dfchebel 
Achdar, I. 552, 553. 

Schirazi, Raffeeforte, II. 547. 

Shirman, Berg Jement, 1.721. 

Schlacken, auf Aden, I. 698. 

© hlangen, auf Rifhm I. 454; 
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in Oman, I. 3815 — gifilofe, 
auf Diebeliyah, r. 341; — auf 
Aden, I. 68; — eiftige, anf 
Sanafir u. Zyran, II. 223; 

ſ. Seefchlangen. 


Shlangencultug, Erinnerun- 


gen daran in Arabien, 1. 276. 

Schlauchflooße, im ſüdl. Ara- 
— I. 313; — bei ben Dſchene⸗ 

a 

Sslangiaiffer, bei Cap Iſo⸗ 
ette, I. 

Schleier, fehlt großentheils in 
bem Sebirgslande von 1 Semen, 
i. 1003; — in Spin, 11. 432, 

Säleier ber Kaaba, II.88; — f. 


Shleifkeine,imRaphua, L180, 
Sairufenban, antiler, von 
Saba, I . 861; —f. Baflerlei- 


oötkiagenante tm Dſchebel 


Kora, 

Schlöſſer Jemens, I. 722; — u. 
Paläſte Sanaas, I. 831. 

Sared, das weiße, in Hira, I. 


3 — f. Kasr. 
SYmelzdätten, bei Wedſch, II 


Samiene, aus Zanzibar, in Ma⸗ 
fallah, I. 628. 
Schmudfaben, arab. rauen, 
11.17; — f. Pusfuct. 
Shnee, angebli& in Dman, I. 
375; — auf Halele, zu Scherbet 
verbraudt, 1. 461; — auf dem 
Diebel Ahdar, 1 ‚481; — in 
Zaltı E HM61;5 — in Nordarabien, 
II. 4 34, — 1. Reif. 
Shnecbevedte Berge, in Ha⸗ 
dhramaut, I. 625. 
Shnerginfe, in Nedſcheran, 


S n en, eigentpümlige Art 
in Abu Arifh, I. 1018. 

Shoatb, Moſes Schwiegernater, 
1.158, 159, II. 264, 265; — als 
Som Dibidäms, u. 289, 290, 


S —* ben Nehed, Prophet, 
fein Dend im Dfipebei Sabber, 
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Syirt mt in Granit, im Dſchebel 
ora, UI 
ss odata, "Dorf im Aſyr⸗Gebiet, 

1995 — ſ. Wadi es Schohada. 
es otaita, Ort in Ned chd, II. 


PRSCHEN u. 375. 
Shomran, Shumran, Ge 
birgsgau, I. 926, 9895 — ſ. 


Beni rammar, 
Shorafa, Di porfei Beni 
Aathije, I. 234 
6 s Hr ah, d. i. Scharab⸗Gebirge, 
—8B ob = Scherm? J. 263. 
Sgzuma, in Süd⸗Arabien, I. 
ss wa, f. Beni Schowa. 
Schreibkunſt, unvolllommen in 
Oman, I. 189. 
Shreibrohre, von Furt, 1.549, 
Schreier, —— Rapf ode 


bei Dichterfämpfen, 1. 
6 hi 1 ft t, verſchiedene, in Arabien, 


Shubat, f. EI Schubak. 
Shuban, f. Ibn Schuban. 
Schubek, "Station, 11. 428, 429. 
Schubras, Sängenmaß, 1. 395. 
Säupmaner, fehlen in Hed⸗ 
fhas, II. 1 
Shuta T, Dattelart, II. 827. 
Schul Choloſa, in Jemen, 1. 38. 
Schumran, f. Schomran. 
Schuſcha, Schufde, S4u- 
Jua, ſ. Abu Schuſcha, II 


Shwalsen, weiße, in Aſyr, 1. 
9655 — f. Seefihwalbe. 
Sgwarze Berge, ſ. Aſabo, J. 


S were, auf den Oſtindiſchen 
Sompagn ie-Infeln, 1. 391,590; 
— von Ormuz erportirt, I. 444; 

m Nedſch u. Eupprat, I. 


Sähwefelvämpfe, heiße, bei 
Wadi Faran, I. 170, 171. 

Shwefelgruben, bei Ram, 
I. 449; — auf Dfepebel Zar, J. 
672; — bei Damar, I. 818. 

Säwefefquelten, im Tehama 
Jemens, 1. 895. 


— Mi 


Schö — Sed 


Säweine, wäibe, (eften in Dunn, 
T. 484; — im Dſchebel Ag, 
L 553; — in Nordarabien, II. 
27. 
Schwerter, berühmte, von Ele. 
lah, I. 90. 
S —* ber alten Araber, bei 
ößen, I. 36. 
Schyas, d. 5. Häretifer, L 204. 
Scirpus- Arten, im Bat 
Kammar, 1. 1032, 
Scirpus leniflorus, ki 
Gomfube, I. 1029. 
Scomber (Makrele), im Rothen 
Meere, I. 177, I. 309. 
Scops, f. Ohreule, 1. 1032. 
Scorpione, zwei Arten auf Aden, 
— in Abn Ariſh, 1.1019; 
—— f, II. 64. 
Scoto, Ant., Leibarzt Ibrahin 
Paſchas 1.509. 
Sculpturen, von Menſchen um 
Thieren, in Hadſchr, I. 157,0. 
44 


Seafjarn, f. Dſchibbel Seajarı. 

Seba, f. Saba. 

Seban,f. Kar Seban. 

Séban, Drt in Dſchebel Scham⸗ 
mar, I. 353, 468. 

Sebapee, Dromedar- Sorte, II. 


735. 

Schb, f. Ibn Sehb. 

Sebba Buarat, die 7 Zelfen in 
Hedſchas, I 

Sebbia, Ort 2 Abu Krcifp, I. 
1021. 

Sebeh, f. Beni Sebeh. 

S be ie (et Scheben ?) in Revier, 


schihe, Sfobeip, Etation, I. 


Sebüi, f. Zebid. 

Sehyl, Gebethaus, 11. 138, 
Sebplel Kara, Ruine, u. 137. 
Sea, mir, b. i. Sanctus Eair. 


Seit. . Sikki, I. 557. 
Sed, T. Cyperus rotundus, Il. 
254. 


Seds, dv. i. Kunfliher Damm, L 
8025; — f, El Sedd. 
sed el Heſnas, Tribus, B 








Ser — Gel 


Sedder, Berg in Hedſchas, I1.51. 
Serd Mared, der Damm zu 
Mareb, feine Erbauer, Wichtige 
tet bes Durchbruchs für Ara- 
bien, 1.21, 66 ff., 75ff., 634; — 
jeßiger Zufand, 1. 79, 860; — 
f. Mareb, Seit el Arim. 
Sereit, Ort in El Sedeir, II 


Ser, f. Es Sedir, Alfaptr. 

Sedfoui, f. Rachletein, II. 445. 

Sedouan, Stadt, 1. 197. 

Sedſch, bitteres Waffer in Bila⸗ 
dol Dſchuſ, I. 384. 

Sedus, ſ. Beni Sedus. 

Ser, füßer, in Dhafar, 1. 296, 


see Mares, f. Sedd Mareb. 
Set, Stadt im Wabi Doän, I. 
274 


Seefiſche, bei Dſchidde, 11. 21. 
See es, aus Aegypten ein⸗ 
geführt, I II. 

Seegras, auf Serim, I. 669. 
Seehund, Thranvom, dient zum 
Ueber iehen der Schiffe, I. 177. 

Seetut, II. 309, 
Serlenwanderungsglaube, 
in Arabien, I. 37. 
Stee-Mandarine, See-Man- 
bulia, ‚Hinet. Bezeichnung für 
Haifiſche, I. 487. 
Seeränberel, feit älteften Zei⸗ 
ten im Perfergoff, I. 988, 405. 
Seefhlangen, Rennzeicen der 
Küfennäpe von Indien, I. 474, 


Stefgmatsen, auf Marent, II. 
Seefernarten, bei Schuſcha, II. 


Seetang, bei Sumwel in Oman, 
I. 5245 — im Rothen Meere, 
II. 28 254. 

Seesen, U. J., Reiſe in Je⸗ 
men (1810), i. 711, 744, 766, 
820, 905; — in Redſcho, Ir. 377; 
— Kachrichten über die ſyrijch⸗ 
Eee II. 421; — fein 

erichwinden, I. 746. 

Srenägel, des Rothen Meeres, 


Serwaff er, Färbung beffelben 
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als — der Aüſtennaͤhe von 
Indien, I. 617. 
Sefera, Ort in EI Sebeir, I 


Senn, Sekka, Sakka, Berg u. 
Dorf in Afyr, I. 944, 970, 972; 
— ſ. Wadi Safta. 

Se 4 a N richtiger Sarhar, Schechr, 


Seger, ‚Ort auf Farfan, I. 1024. 
Segelce (?), in Hedſchas, U. 


Seger, f. Ras Seger. " 

Seghrap, f. Beni el Seghrah. 

Segueir, f. El Segueir. 

Segum, in Semen, I. 707. 

Sehän, f. Seiban. 

Sehelsei Maträn, Station, I. 

Seperi, f. Ali Sehert. 

Sepita, f. Es fehita. 

Sehoun, f. Eſſehoun. 

Seiban, f. Bent Seiban. 

Seid (Said, Sayd, Zeid), f. 
Dſchebel Beni Seib. 

Seid, Bruder Ali's, I. 968. 

Seid, Großenkel alvs, I. 706. 

Seid, Scheilh von Wadi Tan« 
niy ab h, I. 993. 

Seipeltn, f. Üffelbeiin. 

Seidenweberet, in Dman un« 
bedeutend, I. 491; — in %ae 
hedſch, I. 706. 

Seidenzeuge, von Hodeida, I. 
875. 


Seid enaudt, ben Arabern ganz 
fremd, II. 63. 
Seinh, Sehbite, f. Zeidi, Zei⸗ 


Seidol⸗Chifel, Held, II. 350, 

Seif (Sayf, Eeiph ben Dſi Jezen, 
Dhan Yazan), Dimjaritenfärft, 
vertreibt die Aethiopier aus Je⸗ 
men (c. 601) I. 72, 104, 1.240, 

Seif, Imam von Omen, wird 
des Thrones entfeßt, 1. 495. 

Seif el &batifap, Titel in Sa- 
naa, 

Seifenfabriten, in Oſſöbla, 


Seifolisiem, f. Imam Seifo- 
lislam ben D fi. 
Seipän, Seh an, Dorf in Jemen, 


AS... 
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1. 754, 908, 915; — f. Kadi 
Seihan. 
Seijaͤn, Ort des Sanaa⸗Pla⸗ 
teaus, J. 256, 819. 
Seitoun, f. Sejun. 
Seikhan, f. Seihan. 
Seil, Seyl, Sal, Set, Gheil, 
dt Regenfirom, 1. 812, 950; 
— als allgemeine Bezeichnung 
für Wadi, Strom, I. 936; — 
ihre Ratur, 1.838; — ſ. Sahal, 
adi, Wadi Seil. 
„Sell Aatit, in Hedſchas, 1. 997, 
988. 


Seilan, Bat u. Dorf im Jafa⸗ 
Gebiet, 1.659, 6755 — ſ. Ras ©. 
Set Bathan, bei Medina, II. 


Seit Beni eher, ‚in Hedſchas, 

03 

Seil Derrap, Dorah, f. Seil 
Tarabah. 

Seil Ejela (Edjela, Edſchela, 
d. h. Schnelligkeit), in Aſyr, I. 
975 


Seil el Arim, al arim (Ru- 
ptura cataractae), ver Damm 
durchbruch von Dareb u, feine 
Folgen, 1. 21, 66, 73f.; — 
Sedd Mareb, Zeitrehnung. 

Seil el Medina, Gießbach bei 
Medina, II. 154. 

Seil erf e, I. 1004 

Seil Hali (Wabi Rim ?)iu Aſyr, 
Hedſchas, I. 986. 

Seil Raniyah (Ranla), in Hed⸗ 

ſchas, I. 950, 987; — f. Wadi 


R., Ranye. 

Seil Salem, in Hedſchas, I. 
1035. 

Seil Shahren, Charän, in 
aloe, Hedſchas, 1.937, 938, 945, 

73 — ſ. Wadi Sch. 

geil Tarabab (Tarabeh, Ta- 
rawe, Zerrabe, Torbah, Torbe), 
in n Beoigas, | I. 936, 948, 986, 

f. Wabi Tarabai. 

Seit 11 Kpannivap, Thauiy- 
geh, in — L 945, 950, 
9875 -- f. Wadi zh. 

Set! Therad in Hedſchas, I. 
950, 987, 996. 

Seil Torbe, f. Seil Tarabah. 





® 


Selle Bir e 


Si — Sc 


Seil von Jemap, in Ag, L 


Seil Zebrän, ob Geil Spa 
ran? X. 937. 

Geime, f. Zaimep, II. 248. 

Sein (Sin), Feld bei Meise, 


Seipp,f. Seif. 

Spir, t. air, Sir, Sfeir, Ma⸗ 
gharifh-es-Seir. 

Seir, ®ebirge, I. 109, 990; — |. 
Scherat, NRedial alma. 

Seitel, Dorf, IE 376 

Seihn, f. Sejun. 

Sefan, f. Ras Sejan. 

Seitpd, ‚Seitip, Sidi, Fürken- 
titel, 149, il; vgl. Sch, 
Sa yid, & 

Sch! d, men von Maslat, L 


Schiib art ibn Apmen, Chef 
von Jaizer, I. 647. 

Seijid Bit, Scheikh von Se⸗ 
wek, J. 525 

Seiild ibn Ya el amäbi, 
544 von Wadi Doku, I. 269, 


Sellin Ibn Kalfan, * 
Schiffscapitän aus Omen, 


489. 
Sefjidv Ibn Mutlok, Wahabi⸗ 


Fürſt, I. 527, 360, 563, 

Sejjtd Ksaffem, Scherif a 
Semen, I. 735. 

Seiiid Muhammed Nliel 
(Sayio Mopammed KEN, Ehe 
von Zafär, I. 298, 652; — fein 
Grab, L 300 


Seilld Sa’ id, Ymamvon Omm 
(1840), 1. 49 

Sejun, Scham (Seijuͤn, Styen, 
Cain, © Eliian ıc.), Ort ade 
dhramant, 1.610, 613, 618, 69. 

Sékaké, Ort in Diebe, IE 61; 


— Stake. 
Gerät, d. i. Zehntenabgabe, L 
Sehiate,t. State. 
Sekka, ſ. Se F eK 
arut 
Henfhas, 3A 
Settin&p,d. i. krummer Deih, 
H, 272. 





Sl 


Selam, f. Al Selam. 

S — ama 2,8 Waſſer ver BeniSchei⸗ 
n, U 

Selen Babi Selame. 

Selamizet, f. Ed Selamijet. 

Selem, Di zwiſchen Bafra und 


a, II. 376. 
Selfigi (Safte, Silfie?), in Je⸗ 
men, I. 745, 906. 
Selibe, Setilla, im Süben 
von Hedſchas, I. 997. 
Selim, f. Beni Selim, Seyud 


Gel 
Semi (reg. 1520 — 1566), 1. 
— gräbt Brunnen bei 
Defta. II. 80; — in Bedfchas, 
r 218. 
Selim I. Meft, d. h. der Trun⸗ 
tene, ve 1566— 1574, II. 579. 
Selim ey, ägppt. Obrifl, I 


Sehlas (Satip, Siatipp), Rieder- 
fand von Mirbat, I . 
Bette, Oſtſeite von Deranife, ı . 


cine, Station in Hedſchas, IL 


Seiman, Station, I. 371. 

Selmé, Dri in Dſchebel Scham» 
mar, Ir. 353, 468. 

Selmeh, f. Ealameh. 

Selyn, ſ. Bent Selyn. 

Sem, Sam, 1.53; — angeblich 
Kaßelerbauer auf dem Nokom⸗ 
Berge, 1. 824; — f. Shem. 

Semaa, Baftard von Hund und 
Wolf, in Nedſchd, II. 531. 

Semajel, Samaeil, Sama⸗ 
hiel, Siadt in Oman, 1. 557, 
359. 

Semawa, Samawara, Wüſte, 
I. 166, Hl. 382, 389. 

Semama, am Eupprat, von Wa⸗ 
habis attakirt, u. 097. 

i. Either, I 


Semendige, d , 
© em F : „(Sgemer 9), Thay- Berg, 
Semerrub, f. Bir Zemerrod. 

Semerrüd Ralaafi, das Sma- 


ragdſchloß, in dedſchas U.444; 
— ſ. Zumrud Kalah. 


— Ser 
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Semerud, Matter Mulfedas, 
U. 44. 

Semeyre, Ort in Dſchebel 
Schammar, II. 333, 468. 

Semilla, ſ. Ras Semilla. 

Semin, ſ. Ben Gemin. 

Semiramis- Berg, der Yeut. 
Kuh mubarel, I. 430. 

Semmed, Dafe Omaus, I. 374, 
546. 

Semr, f. Semur. 

Semfem, Jempem, ben ever 
Brunnen zu Melta, ſ 
bedungac. 1.18, 23, N n. 72, 
89, 625, 

Semfem, f. Sefam, I. 896. 
Semur, Semt (Acacia vera), 
in Oman, 1.525, 543, 546; — 
Eigentpämlicleit der Blätter, 
541; — das Gummt, I. 359, 

5465 — f. Acacie. 

Senaftr, f. Sanafir, II. 323. 

Senäm, d. i. Kameelbudel, 
744. 

Sende, Bedeutung, H. 399. 

Seneila, f. Ras Semilla. 

Senems (b. h. Idol), alte yerf. 
Depäude auf der Piratenküfe, 
1. 5 

Senhan, Bezirk Jemens, I. 719. 

Senbhban-Araber, I. 199. 

Senna (Cassia senna?), wi 
in Hadhramaut, I. 615; — bei 
Aden, 1. 6835 — in Abu Arifp, 
1. 10185 — in Dfehipbe, UI. 8; 

— im Dfehebel Sobp, n. 143} 

— häufig bei Aala, II. 443; — 
bei Hedije, II. 409. 

SennaMekki, häufigin Oman, 

J. 483, 


Sennef, Dorf Jemens, 1. 750, 
904. 


Sennif, Sanif, FATAL au 
Suk el Juma'h, Dorf in Jemen, 
1. 727, > 753, 909, 910. 

Seoud d. i . Soupoud, II. 4883 
— ſ. Mehl Anmed ebn Seoud. 

Sephar, Sepher, 1.251, 280, 
293; — f. Zafar. 

Sephian, f. Sufyan. 

Ser, ( 8 Diolfara?), in Omen, 


1020 Ser — 
Sera, Su in Hedſcher, I. 600. 
S se a b, d. 8. Zuftfpiegelung, I. 


Serafs, in Dſchidde, IL. 17. 

Serata, f. Zell Seraia. 

Serar,f. Efierar. 

Serat, f Azd Serat. 

Serat, Bezeihnung mehrerer 
" Berge, I. 109, 7215—f. Scherat. 

Serat (d. h. Nabel), Gränzge- 
birge zw. Denen, Redfhd. und 
Hedſchas 

Serbe, Difriet in Nedſchd, I. 

Serbal, Berg der Sinai⸗Halb⸗ 
infel, i. 721. 

Serdap, f. Sirdab. 

Serem, t. Dſchebel Serem. 

Serendib, d. i. Ceylon, mit 
Perlbänten, I. 388, 

Serene, Serrane, Küfteninfel 
von dedſchas I. 145, 1035. 
Berg, Dorf bei Taduk, I. 413, 

Serhan, in Afyr, I. 941. 

Serbhan (Eirpan),f. Wadi Arab 
es Sirhän. 

Serir, Serire, d. i. Stuhl, 1. 
8925 — Bettgeſtell, I. 1028. 

Serfa (Zerkaı, f. Ain ferka. 

Serka, Berta, Station im Wadi 
Sirhan, IL. 390, 420, 426. 

Sermada, Drt in & Woſchem, 


II. 468. 
Serpentinbräge, bei Maskat, 


Serpentingeflein, mit Lalk⸗ 
DE u.Asbeft, bei Mas⸗ 
A 

Serr, Dorf in Jemen, I. 841. 

Serr, Stadt der Solma-@ruppe, 
u. 346; — ſ. Badi Serr. 

Serrap, ‚Ort in Dſchof, II. 467. 

Serrain, nad Edrifi Graͤnzſtadt 
von Jemen u. Hedſchas, 1. 144, 
145, 185, 207. 

Serrane, f. Serene. 

Serrar, Dorf in Hadhramaut, 
I. 642, 

Serub zwifchen Basra u. Melkka, 


Serur, Scherif von Mekka (+ 
1748), 11. 115. 
Serw⸗al⸗Kharibah, Ebene 


Sha 


zw. Jemen und Mareb, L 84; 
— f. Kharibah. 

Seſam, bei Häs, J. 800; — in 

Tehama Jemen, I. 896. 
Sefamöt, im Dſchebel Sabber, 


PH Rris-Sänte, bei Bab d 
Mandeb, I. 664. 

Set, f. Beni Set. 

Severus, röm. Kaifer, fein Zug 
nah Arabien (201 n. Er.) L 18. 

Semw,f. Wadios⸗Sew. 

Sewan, Stadt in Hapframant, 


636. 

Seh). Scherif- Titel, II. 9; — 
f. Sejid. 

Seyd Ahmed, von den Zn 
verehrt, I. 210. 

Seyd Ahmed elMotla, Erin 
Mehmed Ali's, 1. 500. 

Seydan, f. Beni Seydan. 

Seyvdiin@alfann, Admiral voe 
Oman, I. 506. 

Seypne, f. Dſchama Seydune Jr. 

Seyeb, bei Labedſch, I. 707. 

Seph, Ort in El Kyherdie, II. 466. 

Sept, ſ. Eik. 

Seyl, ſ. Seil. 

Seyub Selim, auf Baprein, L 


Seyub Sultan, von Oman,L 
496; — von den Piraten ern 

det, I. 458. 

Sghimél, d. i. Dſchimel, 8 
meel, II. 

Shab, ſ. Schab. 

Shabinus, d. i. Schaab Die⸗ 
balah, U. 214. 

Shabad, f. Echedad. 
Sfanlar el Caàdi, Palmer 
n Jemen, I. 804. 

Spacn, Berg in Redſchras, J 


Shaber, d. i. Schechr, I. 6%. 
Shahl, f. Xhore Sbahl. 
Shaptade, alter Königu. Herd, 
bei Nachletein, II. 445. 
—38 d. \. Gurte, 1 875... 
Shalome, Seiämi. 
Sal, „gubereitete Rameriailh, 


— 


— Mi 


a! 


PIE RE 


ur 





Sha — Ste 


er. (Shen, Sem, Shamte), 

Alaba el Cham, Hedfchas es 
Sham, Kalaydes Sham, Dudel 
el Sham, Tarik es Spam, . 

Sham, d. i. Syrien, I . 230, II. 


290. 
Spamaiit, f. Dſchebel ihn Sha- 
majik. 


a 

Spam Akebe, Sham Ale- 
beffi, der fyr. Abflieg im petr. 
Arabien, 1.431; — f. Alaba es 
Shamie. 

Shamal, ſ. Ofchebel Ehamal. 

Shama;, d.t. Nordwind, II.531. 

Shamie (Cham, Shampe), f. 
Alaba es Chamie. 

en gule „Stadttheil von Maan, 


Ehament, f. Djamoul. 
Shams, ſ. Abd⸗Schams. 
Shamul, Sohn Adhias, I. 160, 


S am my Schimpfwort in Weite, 


Shamye (Shamie), f. EI Sha- 
mye, Birket es Shamy. 

Shata, f. Efhfhara. 

Sha' ran, Sandſtein⸗Tafelberg in 
Hadhramaut, I. 315, 622; — f. 
Schahran. 

Sharkp, d. i. find, 11. 531. 

Shamwati, I. 733 

Shawia, feidene, von Terim, I. 


Shawri, ſ. Iman e Shamri. 
Sheker atabeifi, Abflieg in 
Hedſchas, II. 4 
atem Abd Shem. 
Shemal, f. Wadi Sh. Ahl el Sh. 
Shemer, ſ. Schemer. 
Shemenfa, Ban: u. Kaffeehütte 
beit Mekka, II. 
‚Shemit, f. Diigebet Shemil. 
Shenäne, f. El Schenaneh. 
Shenein, ſ. Belt Shenein. 
Shenhabbim, d. i. Zahn des 
Ibha, Elfenbein, J. 250. 
Sheraf, ſ. Belad es Sheraf. 
Sherm, ſ. Scherm. 
Sherzebee, f. Scheilh Sherzebee. 
E'hhari, Tſſhhäri, d. i. das 
gemeine Br Voll v von Make, l. 47, 
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SpH&r, ver Veihrauchberg, Berg 
gegen den Morgen, I. 47, 2545 
— Lous, Schechr, Sochar, Weihe 
raucberg 6. 

Shihab Ahmer, dierothe Flam⸗ 
me, f. Semerrüd Kalaafl, II. 444. 

Sptib, Waſſer, II. 373. 

Spi DAR hutur, Kameelmilch, 


Shoat, f. Palinurus Shoal. 
SHotuf, ob Hofhuf? 1.165, 167. 
Shokban, f. ‚Ibn Spofban, 


Chakban. 

Shütür, bei Türken Rame für 
Kameel, II. 633. 

Shugra,f. Eughra. 

Sputer Rar, d. i. Kameelsdorn, 
II. 652. 

Shu putu = pers. Name für Kameel, 


Shuwamipa, Klippe Hadhra⸗ 
mautg, I 

Shyh, 1. Abu ehps. 

Siabam (Schibam?), Siadt in 
Hadhramaut, J. 263. 

Siahat, Dorf in El Katif, 1.418, 
419, 570, 571. 

Sib, Küftenfladt Omaus, 1. 523, 

. 471, 476, 556, 560, 

Sibaa, f. Wali e8-Siban. 

Eibepu, Bewohner von Diara, 
I. 1030, 

Sibia mutica Decand. (?), 
bei Dſchidde, I. 31. 

Sibint, Ort auf Al⸗Umrah, I. 
584 | 


Sickam, f. Dſchebel Sickam. 

SidaHibiscus, auf dem Dſche⸗ 
bei Sabber, I. 787. 

Eidän, Dorf in Oman, I. 560. 

si — 2, Berg in Hadhramaut, 


Siddi Mareb, f. Sepp Mareb. 

Sideir, tandfgaft, in EI Aaridh, 
1. 6015 — ſ. EI Eedeir. 

shi, Zeintid d. i. Prinz, Herr, 


Sidi Rafim, Ufurpator von Sa⸗ 
naa, 1. 751, 756, 763, 

Sidis, in Aden, 1. 701. 

Sivrbaum, 1. 77, 482, N. 205; 


Sieserthläfer u. thrHund, 


+02 Sr — 
Sera, Stup in Hedſcher, I. 600. 
Serab, d. 1. Zuftfpiegelung, I. 


Serafs, in Dſchidde, II. 17. 

Seraia, ſ. Tell Seraia. 

Serar, ſ. Eſſerar. 

Serat, ſ. Azd Serat. 

S erat, Bezeichnung mehrerer 
' Berge, 1. 109, 7215—f. Scherat. 

Serat (d. h. Nabel), Gränzge- 
birge zw. Demen, Reich. und 
Hedſchas, 

Serba , — 2— in Nedſchd, I. 
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Serbal, Berg der Sinai⸗Halb⸗ 
inſel, i. 721. 

Serdap, ſ. Sirdab. 

Serem, r. Dſchebel Serem. | 

Serenpib, d. i. Ceylon, mit 
Perlbänten, I. 388, 

Serene, Serrane, Küfteninfel 
von dedfchas, I. 145, 1035. 
Berg, Dorf bei Tabuf, U. 413, 

Serhan, in Afyr, I. 941. 

Ser » an (Sirhaͤn), ſ. Wadi Arab 
es S irha n. 

Serir, Serire, d. i. Stuhl, J. 
892; — Bertzeftell, 1. 1028. 

Serka (Zerlaı, f. Ain ſerka. 

Serka, Berta, Station im Wadi 
Sirhan, U. 390, 420, 426. 

Sermada, Ort in El Woſchem, 


Serpentinbräge, bei Maskat, 
511. 


Serpentingefein, mit Kalt. 
Ipatpgängen u. Asbent, bei Mas⸗ 
kat, J. 472. 

Serr, Dorf i in Jemen, I. 841. 

Serr, Stadt der Solma⸗Gruppe, 
II. 346; — |. Wadi Serr. 

Serra, ’Hrt in Dſchof, II. 467. 

Serrain, nach Edrifi Graͤnzſtadt 
von Jemen u. Hedſchas, I. 144, 
145, 185, 207. 

Serrane, ſ. Eerene. 

Serrar, Dorf in Hadhramaut, 
I. 642, 


6 
Serub ‚ swifhen Basra u. Meta, 
Gerur, ‚Sant von Mekka (+ 


1757), 1. 115 
Serd ⸗ al» Rharibap, Ebene 


Sha 


zw. Jemen und Mareb, L 84; 
haribah. 
Sefam, bei Häs, I. 800; — in 
Tehama Zemens, 1. 8%, 
Sef dt, öl, im Dſchebel Sabber, 


sn ftris- Säule, bei Bab d 
Mandeb, 1. 664. 

Set, f. Beni Set. 

Severus, röm. Railer, fein 3 
nad Arabien (201 n. Chr.) 1.18. 

Sew, ſ. Wadios⸗Sew. 

Seman, Stadt in Hadhramart, 

6 


Gens: Seite Zitel/ 1.9; - 
Sejid 

Sch Ahmed, von den Zen 
verehrt, I. 210. 

Seyd Ahmed elMolla, Syn 
Mehmed Ali’e, II. 500. 

Seydan,f. Beni Soydan. 

Seypiin galfaun, Admiral vor 
Oman, J. 

Seydne, ſ. Dſchama Erprac It 

Seyeb, bei Labedſch, I. 707. 

Ceyb, Ort in El Kherdje, 1.468. 

Seyk, ſ. Eik. 

Seyl, ſ. Seil. 

Seyub Selim, auf Baprein, L 


Seyun Sultan, von Dmax,L 
4965 — von den Piraten ermm- 


‘ bet, I. 458. 
Sghimet, d. i. Dſchimel, Ka⸗ 
meel, Il. 734. 
Shab,f. Schab. 
Shabinug, d.i. Schaab Die 

balah, Il. 214. 
Shadad, ſ. Schedad. 
Shapjar el Cadi, Palmer 
in Zemen, I. 804, 
Syaen, Berg in Nedfchras, 1. 


Shaher, d. i. Schedr, J. 6. 

Shahl, f. Xhore Sbahl. 

Shahtade, alter König u. Here, 
bei Rarhletein, ol. 445. 

Shair, d. i. Gerfte, I. 875. . 

Shatome,f. Bari 

Shat, „Jubereitete -Rameelwild, 


Staloons, Euaht init 


* 
— 


— 


ME 





Sha — Ste 


ern (Shen; Sem, Shamte), 

Alaba el Sham, Hedfihas es 
Sham, Kalayd es Cham, Dudel 
el Sham, Tarik es Spam, . 

Spam, d. i. Syrien, I .230, II. 


90, 
Spamasit, f. Dſchebel ihn Sha- 
a 


Spam Akebe, Sham Ake— 
beffi, der for. Abflieg im peir. 
Arabien, 1.4315; — f. Akaba es 
Shamie. 

Shamal, ſ. Dfchebel Shamal. 

Sdbamai d. i. Nordwind, 11.531. 

Shamie Sham, Shampe), f. 
Akaba es Ehamie. 

Sha hamie te, Stadttheil von Maan, 


Ehamoat, f. Djamoul. 
Shams, ſ. Abd⸗Schams. 
eramul, Sopn Adhias, I. 160, 


S h am md, Schimpfwort in Mella, 


Spampe (Shamie), f. EI Sha⸗ 
mye, Birket es Ehamy. 

Shata, f. Eſhſhara. 

Sha'r an, Sandflein-Tafelberg in 
Babbramanf, 1. 315, 622; — f. 

Schahran. 

Sharky, di. Dftwind, II. 531. 

Shamwaii, I. 733. 

Syamia, feidene, von Zerim, I. 

. 61 ä 


Shawri, ſ. Iman e Shawri. 
Sheker Aiabeffi, Abſtieg in 
Hedſchas, II. 409. 
Shem iSham), f. Abd Shem. 
Shematl, ſ. Wadi Sh. Ahl el Sh. 
Shemer, ſ. Schemer. 
Shemepf a, Ders u. Kaffeehütte 
bei Melta, 13 
Shemil, f. Diipebe Shemil. 
Shenäne, f. El Schenaneh. 
Shenein, ſ. Deit Shenein. 
Shenhabbim, d. i. Zahn bes 
Ibha, Elfenbein, J. 250. 
Sheraf, ſ. Belad es Sheraf. 
Sherm, ſ. Echerm. 
Sorrebes f. Sneith Cherzebee. 
E'hhari, Tſſbhari, d. i. dag 
gemeine Bolt von Mara, 1.47, 
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SpH&r, ver Veihrauchberg, Berg 
gegen den Morgen, 1.47, 2545 
— Lous, Schechr, Sochar, Beihe 
rauchberg 

Shihab Übmer, die rothe Flam⸗ 
me, f. Semerrüb Kalaafl, II. 444. 

Spiib, Waſſer, II. 373. 

Shir { Sputur, Kameelmilch, 
II. 654. 

Shoal, ſ. Palinurus Shoal. 

Shofuf, ob Hofhuf? 1.165, 167. 

& : than ‚ft Ibn Sholban, 

Shütür bei Inten Name für 
Kameel, U. 

Shugra, n hohe. 

Sputer Kar, d. i. Kameelsborn, 
II. 652. 

Sputu r, perf. Name für Kameel, 

u. 632. 


Shuwamigag, Klippe Hadhra⸗ 
maute, I 

Shyp,t. Abu Ehpb. 

Siabam (Echibam?), Stadt in 
Hadhramaut, J. 263. 

Siahat, Dorf in El Katif, 1.418, 
419, 570, 571. 

Sib, Küftenftadt Omans, I. 523, 

. 471, 476, 556, 560, 

Sibaa, f. Wabi ?6. Sibaa. 

eibehn, Bewohner von Diara, 


Sibia. Mutica Decand. (?), 
bei Dſchidde, II. 31, 
Sibint, Ort auf Al⸗Umrah, I. 


Sidam, f. Digebet Sickam. 

SidaHibiscus, auf dem Dſche⸗ 
bei Sabber, I. 787. 

Cidäan, Dorf in Oman, I. 500. 

Si» Fr zu, Berg in Hadpramant, 

Siddi Mareb, f. Sedd Mareb. 

Sideir, Landſchaft in El Aaridh, 
I. 601; — f. El Eedeir. 

Sidi Settid, d. i. Prinz, Herr, 


Sidi Kaſim, Uſurpator von Sa⸗ 
naa, J. 751, 756, 763. 

Sidis, in avenj. 701. 

Siprbaum, I. 77,482, N. 205; 


EN 
Siehenfoläfer u. ihr Hund, 


— — 





1002 Sif — 


Sage davon im Dſchebel Sab⸗ 
ber, 1. 790. 
Sifer, I. 728; «= f. Dbafar, Za⸗ 


far. 

Siffin, Szeffin, Nefidenz ber 
Gpaffaniben, I. 110, 1 166. 

Sihar, d. i. Schere, U. 749, 

Sipun, f. Sejun. 

Sihut, Stadt in Pabpramantı, I. 
317, 645, 6465 — f. Säh«pü. 

Sit, Sept, Stadt im Dſchebel 
Achdar, I. 551, 558, 559. 

Sikkah (Stab, Diibus, Drneon), 
die Bogelinfek, an der Küfe von 
Hadhramaut, 1. 314, 315, 616, 
625. 

Sikki, Sedi, Zikki, Stadt in 
Oman, I. 557,559, 

Silber, im Berge Zfiba, I. 714. 

Sitberarbeiten, von Reswa, 


| Siiserihmus, in Oman gefer- 


tigt, I. 490, 
Silberſterne, als Naſenſchmuck 
der Frauen in Beſſel, U. 67. 
eitberhoffe, gu Sanaa, I. 723, 


siifie, f. Seffigt. 

Silho's, d. h. Felsboͤhlen, I. 971. 
Sill ad, f. un 1I. 221. 
Sillafi, f. Sallaki. 

sirriteken h. Kette), Station, 
Simon, ‚ Epifcopus in Hira, 1. 


Simferä, D i. Karawanſerai, 
Derberge, 1. 811. 

Stmfers el Rapadi, in Sa⸗ 
naa, 1. 824. 

Simurgh, I. 6083. 

Sina hs Badi Sina, 

Sinai (Dſchebel Zur), 1. 172. 
Sinan Paſcha, erobert Auen, 
1. 733, | 

Sinds, in Matrah, I. 518. 

Sintfäe, Meer von, I. 260. 

Sineilap, f. Ras Semilla, I 
696, 


Sints, f, Beni Sinie. 
Sinus herbosus, f. Djoun al 


Haſchiſch, I. 
Sinus chaltarom, 1.309, 


Stay iaeſe),. f. Zolak e Siny. 





Sob 


Str Etr), f. Kin al Sir, Ser. 
Sira, Heine Juſel bet Keen, I 
m 6885 — ipre Eatſtehung, 1. 


Stra, Bud, I. 877. 
Sir Abonneid „Juſel der Pira⸗ 
tentũfte, L 50 1. 
Siraf, die Dafenflavt von Bars, 
1. 386, 388. 


Sir Bent Yas, Infel der Yire- 
ratenfüfte, 1. 587, 5903 — ſ. 
Beni Yas. 

Sirdabs, auf Ormuz, 1. 443. 

Sirpän (Srirpan), f. Dief ei 
Sirhaͤn, Wadi —X es GSirhas 
(Serhhan). 

Sirr, ſ. Ain al Sir. 

Sirrein, I. 144. 

Sifidona, das Heutige Meogn, 

I. 457, 458. 

Sit,f. Bai Sit Ki. 

Sitan Muamer, Ort in Hed⸗ 
fchas, 11. 445. 

Sitar, Sitz der Abdel Kis, 1.600. 

Sitte Mareb, f. Sedd Diard. 

Stab, f. Sikt ap. 

State, Selfale, Ort in Die 
al Gizan, II. 343, 377, 38, 
467; — ſ. Ecẽtai⸗ 0 

Stifun, f. Sejun. 

Stladen, abyſſtniſche, in Zebil 
1.238; — zapfreie in —— 
ah, I. 691; — werben m 
mit dem Tode ihrer Perm 
emancipirt, 1.801; — als Gtatb 
halter in Abu Ariig, L 1016, 

Stlavenhpandel, ar 
fheindar aufgehoben, 1. 


— is Dichibbe Fre 
—— — i 


Sklavenmartt auf Rarrel, L 
— in Mastat, T. 517. 


Rätlgt, I, 200. 
Smitä, Mr., Ertürrflonzem 
ea birgt, 1 Lem. 
vad, Berg bei Rarch 
Soaba, Stapt, 1. 363 
Soak . Suwel,K 32, ° 
So’al, in Oman; IR. 
Soar, der: Portagiden, E88; 
rl a % 3 


— ſ. Gofo 
Sobale, Station, I. 375. 





SH — 


Sobeidije, Birket der Zobeida, 
1I. 372, 373, —f, Zobeida. 

Sobeil, ſ. Beni Sobeil. 

Sobeir, Ort ber Wühe, II. 374; 

Sobe Henn Wadi Sobeyp. 
obey,f. Soubey, Wadi Sobey 

Sobp, f. Subh. 

Sodar, Weittangbrrg ‚1.47, 
254 Shper 


Sochor, dt. Sfouphär. 1.315. 
Goda, g ber Euria Muria-Bat, 

1. 336, 339;— Diſt. 1. 340, 342. 
So oda A aus Salypflanzen bereitet, 


PR of, Dorf bei Mastat, 1.510. 

Sofaan, in Jemen, I. 833, 

Sofale, f. Sul Sofale. 

Sofra, Drt in Nevſchd, 1. 391. 

Sofyan, f. Abu Sofyan Ball. 

Sofpan, Tribus in Jemen, I 
71145 <f Den! © ©ufyan. 

Sogar- See, d. i. das todte 

eer, 1.143, 
Sogra, f. Saugrah. 
— a d. 1. Canobus- Stern, 


Soiaimit. Dhu Sopaim. 

Sohar, Sfohär, Spar, Ha- 
fenftabt in Oman, I. 375, 378, 
381; — — Wohlftand, 1. 382, 389; 
_ jedige „Demölterung, Ein- 
Fünfte, I 

Sohbän, ve Sohban. 

Sohhra 9, in Jemen, I. 888. 

Sohr Aaneiſe, auch Zalpire, 
Kaſtell, II. 429. 

Soprol Yalaba, db. h. Rüden 
der Bergböße, 11. 431. 

Sointhi (flirbt 1505 n. Chr.), 
1.44, 5 


Eotia (Satin, Sokin), Sord⸗ 
ja, Hafenort, J. 184, 189, 235. 
Solotera, Socotra, Sol. 
tra, früher Diescorideg - Intel, 
. 297, 306, 334, 336; — Pros 
date, 1. 362; — vom man ab» 
bängig, 1. 504. 
Solaplaf, f. aeallatap, 1 308, 
Solaneen, fladlige, auf dem 
. Dfchebel Gabber, 1. 7875 — im 
a Jemens, J. 895; bei 
Dſchidde, II. 31. 
Solanum -adhaerens,' buph- 


8 
Soleis, 


Sou 


thalmum, lanosum, bet Lobeia, 
I. 889 
Solaypiten, ‚erbaum Diabala, 


Sole, Stabt in Jemen, I. 725, 

Soleiman ben Dawad, ver- 
treibt die Midianiter aus Xe- 
ppten, 11. 290. 

Stadt in Saaide, I 
335; ;— Ortder Thay, 1.350. 

Soleyel, f. EL Soleyel. 

Solepymanige, Duartier von 
Mekta, H. 84. 

Solimanı. (reg. 1566-1574), 
1. 7335 — vgl. Suleiman. 
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Soliman, cha von Bagdad, 
von den. Wahabis gefchlagen, 
II. 483, 487. 


Solimant, Solimanye, in 
Mekla ı. anfäf ‚1. 84, 469. 

Solma, Salm , Berg, Ge⸗ 
birgegruppe in Nedfchd, I. 86, 
163, 164, 11. 333, 340, 345 ff., 
352; f, Adſcha. 

Somat, Drt tm Bebfihas, 11.235, 

Somanli, Somali, I. 317 
als Kaufleute in Makadap, ce 
rakteriſtik, I. 629, 630: — in 
Aoen, 1.692, —— 
I. 776, 777; — in Hodeida, 1. 
8765 — f. Sawählli. 

Sonbor, f. Beni Eonbor. 

Sonne, die, erfcheint in Süb- 
arabien beim Aufgange als 
FSeuerfäule, I. 780, 

Sonnenfdirm, Zeichen könig⸗ 
licher Gewalt in Mekka, H.115. 

Sonnentempyel, der Sabäer, 
bient zur Aufbenafrung des 
Weihrauchs, 1. 367. 

Sonte, an ber Saugra » Bai, 1. 

35 


Sora, f. Et Sora. 
Soractia, Stadt, 1.125,1.354, 
Sorbia, Sorgia, f. Eokia, I. 


Souafi, Berg, 1. 240. 

Soualmeh, Tribus, 11. 489. 

Seuartped, Dorf m Nevbfchd, 
Einw., I1. 522. 

Souba, ſ. Subh. 

Soubey, Tridus, 1. B0; dgk 
Beni Subeihi. lu. 
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Sounbey⸗Aaredh, Tribus, 
Volkszahl, I1. 524. 

Soubey el Kobleh, Tribus, 
Volkszahl, II. 524. 

Spude, . EI Soude, 

Soudeir, f. El Sebeir, I. 368, 


476. 
Soubiouts, f. Keufter Soudf. 
Soueida, Station, II. 418, 
Soueybreb, f. Soweyder. 
Spueyga, Marktort der Dſche⸗ 
heyne, 1. 150; — ſ. EI Soueyga. 
Soueyna, f. Ayn el Soueyna. 
Souepyth, t. Mary ebn Soueyth. 
Souboub, f. Saoud, Seoud. 
Souhoup, Wapapitendef,1. 200, 
497, 925, 931; — befleigt den 
Thron (18031814), Il. 4865 
— feine pen tionen, ll. 482; 
— beſucht Mella, IL 483; — 
plündert Lerbeia ꝛ⁊c., II. 484, 
497; — fein Tod, II. 503. 
Sonin, Dafen in Hadhramaut, 


Sounkis, ſ. Beni el Sounkis. 
Sour, Dorf im Badi Biſcheh, I. 
9925; — Pauptort der Rasıera, 
11. 655 — vgl. Sfür. 
Sour um, Berg in Nebfcheran, 
Sowahal, f. Sawaͤhili. 
Sowaleme, f. Beni Salem. 
Soweida, f. Ed Soweida. 
Someidieh, f. EI Eoweidieh. 
Libr, zwei Stationen, 


S —* f. Aakabet es Soweik, 


sRboder, ſ. El Sedeir, 11.368. 

Somwepder, EI Souepdreh, 
Ort in Dedfchag, 11. 452, 

Sowply, ſ. Samäpili. 

>) pa rgelart, bornige, N 


I. 458, 
Spedtarten ‚auf Kim, 


Sperlinge, bei Taif, II. 64. 

Sperlingsartige Bögel 

‚(Beisah), mit bienförmigen 
Neftern, in Jemen, 1.9125 — f. 
Bayah. 

Spinat, bei Dſch ivde, ii. ge. 

Syinnerei, in Matrap, L519, 





Sm — Sſo 


Spithame, =3 Palmen, 11.780, 

Spigbogen, ifr muthmaßl. Hr- 
prung in der babylon. Aritel- 
tur, 11. 778. 

Sprache, nicht-arabifche, im Sy 
nern Jemens 3c., I. Mff., 51 ff. 
— der Ad, den Arabern fremp, 
1. 266; — von Curia Deuria, 
dem Wahri verwandt, 1.346;— 
eigenthumliche, in Hadjemas, I. 
1014; — der Emradi, II. 296; 
nf Arabiſch Ebbliu Mahra, 

u. v. a. 

Springratten (derboast), im 
Wadi Tarabap, I. 1004. 

Spyrüde, Syrähmwörter, ata« 
bifhe, I. 23, 50, 62, 77, 382, 
387, 400, 437, 540, 556, 57 
600, 1. 404; ber Bapabi, I 
491, 492. 

Sfaadet,f. Saade. 

Sfabr, f. Dſchebel Eabber. 

Sfapeir, f. Ef Sedeir, I1. 368. 

Sfafer, Zweig der Harb, in A 
Sedelr, 11. 368. 

Sfafrä, f. Safra. 

Sf Stadt der Solma⸗Gruſ⸗ 


| st KIN (uicht Sfapptapp), I. 


stehlen, in Zemen, I. 733. 
Sfahn beiapp, d. h. 

Feld, Thal in Devfchas, Il. 236. 
Sſaid, f. Ain-Baid. 
Sf fatht, Bruder Ruavipaps, IL 


Sfataa, f. Eß Sfalaa. 

Sfalälap, f. Sallalaf , Ken 
Solahlah. 

Sfalipp, f. Salih. 

Sfanaa ben Salben Kamit, 
Erbauer Sanaas, I. 723, 837 

Sfanemein, „Dh bie gmeignel, 
II. 422; — 

Sfanif, t. Senuif. 

Stariat, in Biladol Dfgef, IL 


Sfeit, Miha-Brrg, I. 47 
Stifwan.Eftgh aan @w 
- tion zw. Badran, 2.38. 
28 


ee | — 


fen, 11. 221. 
slekeis, f. Sebtha. oo. 





Sſo — Sub 


ir, f. El Eeveir, I. 368. 


ode 

ohar, ſ. Sohar, I. 381. 

oüf, d. h. Wolle, II. 2575 — 

. Suph. 

ouhhär uertouß, II. 315. 

Sfubp, f. 

Sfür, Ihoderne afenflabt Dſchei⸗ 
lang, 1.376, 377, 411; - ſ. Sur. 

Stabel Antar, altes Gebände 

- bei Fabletein, II. 4455 — f. 
Iſtabl Antar. 

Städte, entfliehen oft bei Ein- 
fiedeleien u. Gräbern funniti- 
fer Deiligen (3. 2. Modde, 
gobeia, Beit el Fakih u. a.), 1. 


erasl, Imbifepee in Arabien, I 
90; — berühmtes, von — 
1. 724, 824, 835. 

Staplquellen, heiße, in Da- 
dhramaut, I. 286. 

Stammreinpeit,vondenächten 
Arabern fireng erhalten, 1. 49, 

202, 


Stapelien, auf Farfan, 1.1025, 

Statice acicularis, in Nord» 
Hedſchas, II. 263. 

Staticeteretifolia, bei Liht, 
1. 1034, 

Stationen, verfchiedene Dimen- 
fionen derfelben, I. 197. 

Statüen, aufgefunden in Sa- 

äa, I. 

Stedmüde, bösartige, bei 
Dſchidde, 1. 20. 

Stein, der heilige ſchwarze, in 
der Kaaba, feine Berehrung, 1. 
37, 11.72, 88. 

Steinbod (Ibex), im Subor“- 
Gebirge, I. 651. 

Steine, fhwarze, bei Ebjari 

ghanem, 11. 444. 

Stein äulen, 


Steinfatz, in DMareb, 
842; Ausfuhr nad Samas, 1 1. 
764: — bei Abu Ariſch, 1. 716; 
bei doheia, 1.883; — bei dttre, 
1. 290; — fehlt auf Ormuz, 1. 


Steinfatsihiaten, im Te- 
hama Jemens, I. 895. 
Steinwerfen, auf @räber, ale 


Ritter Erdkunde XIII. 


in Hauran, 11. 
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Zeichen der gerehrung oder Ber- 
wünfchun ng, 11 
Sterna affinis, — tenuiro- 
stris, auf Mareat, II. 271. 
Sternfänuppen, häufig bei 
i 
Stierzeichnungen, am Hhaſ⸗ 
ſat al Kitbeh, 110201. dhaſ 
Staefiſch, bei Öellanipap, 7 


Store, ſchwarzer, auf Sarfan, 


Strabo's Kenntnip von Ara» 
bien, 1.10 u.a. 

Stramonium- Arten, in Ya» 
fit, 1. 998. 

Strauße, in Roba ef Khaly, I. 
1007 ; — inNepfcheran, I. 1013; 
in Er Dhahi, I. 362; — in 
Nedſchd gegeffen, II. 394, 415. 

Straußfepder, Dandelsartifel 
der Dowäfer, 1. 203. 

Straußfederbüſchel, aufden 
Lanzen der Beduinen, 1. 910. 

Streufand, von Ormuz, früher 
in der Handelswelt berühmt, 1. 
442. 

Stroemia farinosa, glandu- 
losa, rotundifolia, bei Loheia, 

1. 889. 


Strongylus (d. i. runter Berg, 
b- Jgecian) jetzt Kuh mubarek, 


Studo-Dinamente, in Ibra, 
T. 545. 

Stygis aquae fons, in El 
Akhaf, I. 2765 — f. Barhut. 

Stylet, Fiſchart, I. 174, 176. 

Styr,d.i. der Brunnen Barput, 
1. 278, IT. 314 

Su, Dorf in Defpas; 1. 936, 

Suabdie, der Portugiefen, 1.340; 
— f. Soda. 

Suneda, im Tehama Jemens, 


Suaeda fruticosa, bei Gom⸗ 
fube, I. 1026, 1028; — bei Liht, 
I. 1034, 

Suatims, in Dſchidde, II. 9. 

Sualemep, Zweig der Beni 
Giullas, IT. 479. 

Suarikije, bei Medina, II. 166. 

Subapn (Samban), Gebirge in 


an 
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Habpramaut, dauna, Flora, I. 
650, 655. 
Subapn- Baum, d. i. Weih⸗ 
rauch, —— des —— 
opa 
N ae in Zafar, I 
301, 302; —f "Bopain. 
Subatti, ſ. Sawaͤhili. 
Subeide, Tribus, II. 141; — 
vgl. Zubeides. 

Subeibi, f. Beni Subeipt. 
Subh (Sobh, Sfubh, Souba), 
f. Beni Sub, € Dia el Subh. 

Subpi, f. Beit Subpi. 

Subr Alpamlane, Berg bei 
Sanaa, I. 8 

© n c — 7 1 a, In des Aila⸗Golfs, 

Succa⸗Biroſa, irndiſcher 
Weihrauch, J. 370. 

Succul, v. i. Aloe, I. 483. 

ſuquliſq⸗ Kleider (?), von 

. ®anaa, I. 723. 

Sud Raman, Inſel des arab. 
Golfs, U 

Sühne, — * * Arabern, J. 32. 

SümpfederNabatier,l. 131. 

Sümrud, f. Bir el Simrup. 

Suera, . Abu-Suera, 

Süßwaffer- But, bei Albe- 
lid, 1. 3035 — ſ. See. 

Such, f. 80 olzum. 

Sufyan (Seppian), f. 1, Beni ©. 

Suggur, |. Sultan Bin Su 

Su ra (nicht Shure), 85 
ber Fadhli, I. 660, 

Supeitli, Supili, oeFawidili. 

Suhul, |. El Suhul. 

Suiak, >. i. Heiner Markt, I. 
5245 — f. Suwek. 

S ar: d. i. —— Marktfleden, I, 


Suk, brot in Sevr a, 1. 544; 
— im Badi Betpä, I. 585. 

Sutar, f. abet e Sufar. 

sur * ſiümma, in Chaulan, 


sit N Baffir (Sutut Bafır), 
Stadt in Hadhramaut, I. 635 

Spiel Habbabepn, Quartier 

eur, un i * itags H 
ufel Juma reitagsmar 


F 
ä 
® 


Sub — Sm 


Sukel Khamis, ſ. Khamis. 
Sufetzent, Duartier von Del: 


ta, 
Sut x Rose, d. i. 
marktort, I. 813, 1011. 
Sukel — Ort derer 
teht, von Wahabis attadirt, I. 
497 


Suk ei Sfür, d. h. Bazar ze 
Str, Markifleden in Oms, 
Sut Hadda, in Hedſchas, 1. 
Sut Haſek, d. h. Marttort $- 
(et, an der Curia Muria- Bei, 
Sukol Chamis, f. Khamis. 
Sukol Had, in Yemen, I. 727. 
Sula alba, auf Diebeliyaf, |- 


Suläcftafß, Thal der Geb 
ma-Gruppe, II. 346. 

Sulälim, Judenſchloß, I. 62. 

Suleiman (Soliman), |. Dsia 
S., Sakaiei ©. 

Suleimonicp, f. Beni el ©. 

Suleymep, f. El Sulesyarı. 

Sullarneyn, König von Pr 
dhramaut, I. 866, 877. 

Sullam, Berg u. Dorf in X⸗ 

Suttän, Schlacht zu, 1.39. 

Sul Sofale, Dulföffel, u 
Jemen, I. 725. 

Sultan, f. Beni Sultan, Safe 
ei Sultan, Darb Sultesi, Erü 
Bin Sultan. 

Sultan Bin Syogur, Pi 
{ing 9 aufper Piratentäße (1084), 


Sultani, Dattelart, U. 97. 
Sultan Kafa, f. Rafa. 
Sultansweg, Darb Cafes, 


11. 197. 
Sumali, f. Somanli. 
Sumäira, Ralil Gamät, 


Sunkia (Sambila? wurd We 
Reigen Üigeren, Ds. . 
Sundzoll, im verf. m, ! 


425. 
Sunna, wöünpi Zuahilienel 
Glau A | 











u un 


E Ta 


LU use 


Sur — Bu 


Sunniten, in Nedſchran, I.204 ; 
— in Oman, 1. 493; — ipre 
Gebetsabfutionen, I. 807; — 
Öränze in Jemen, 1. 815. 
Sunyaffi, bisweilen in Mas- 
fat, I. 514, 
Suph, Meer von, II. 253, 255, 


Sure, zotpfärbenbes Meet» 
traut, II. 253, 

Sur, Difr. in Habpramant, IL. 

Suradie Saradsie, Ort, 
Bergſtrom (iebt Abu-Suere) in 
Jemen, I. 256, 804, 8195 — f. 
Wadi Suradſhe. 

Surdüd, ſ. Wadi Surduͤd. 

Surdy, Dfind. Eompagnie-In- 

ſel, 1.590. 

Suriany, d. i. Spradevon Su- 
eipap ober Melopotamien, 1.52, 


Surmudda, f. Zurmebe, H.461. 

Surra, Bedeutung, II. 102, 

Sus, Settpflan e, II. 652. 

S um, arab. Götze der Hudheil, 
7 


Sumapdiyep,f. Soda, I. 339, 
Sumwel, Küßenftabt Dmans, I. 
Pe 524, 
Spa, f. Wadi Sya. 
Syagrios extrema, f, Sau- 
gra, I. 309, 335. 


Spagros, Vorgebirge in Ha⸗ 


vͤbramaui, I. 307,309, 310, 311, 
333, 635; — ſ. Saug ra. 
Syvna, d. h. unſer dert, Sche⸗ 
rif⸗Titel zu Mekka, U. 115. 
Spebor, d.h. Heraufzieher, Ge⸗ 
pülfe der Perltaucher, I. 598. 
Sylomore (Ficus sycom.), auf 
Ramerän, 1. 891; — bei Gom⸗ 
_fube, 1. 10295 — im Dfebebel 
om, 11. 41; — bei Taif, II. 


Spam, El Spha 

Spllkus, d. i. Salt, 1. 119, 
438, 868. 

Symeon Stylites, von ben 
Araberhorben wie ein Halbgott 
verehrt, I. 65. 

Syrer, ihre gemeinfaftl Ab⸗ 
ſtammung u. Eprache mit Ra⸗ 
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batäern, I. 1305 — Ableitung 
bes Namens, 1. 133. 

Syriig-arabifge Büften- 
fläden, I. 156. 

Spriſche Bergreihe, 1. 167; 
— f, Libanon. 
Syrifde Dapk, „uögangs- 

puntt, Zahl, IL. 
Syrifde Syrace,T.Ouriany. 
Spriſche Wüſte, nad Ißtachri, 

1. 147; — ihre Bewohner, 1.166. 
Syrmaeon, Ebene, 1.187. 
Szabber, f. Dſchebel Sabber, 
Hr Pilgerberg bei Mella, I. 
Szafra, f. Safra, Wadi es .. 
Sal, f. Ain-Baid. Bu 

Szather, f. Beni Spar. 
Säatdrat, f. Didama el Sz. 
Saatenn eL Dolly, Station, UI. 


Stalin, f. Salim. 

Szatty at, Ruinenkadt im Wadi 
Sirhan, IL 392, 426, 

Sjannä,b. i. Sanca, I. 745, 

Szaua b, f. Demmaliik Syauäb. 

Sz au an, d. i. Feuerſtein⸗Ehene, 


Stanwänn, f. Es Szauwaͤnn. 

Szébbesa, ſ. Bir Sʒẽ bea. 

Szefan, f. ES en. 

Sieffin, f. Siffin. 
Szeihant, Dattelant bei Chei⸗ 
er, I. 152,1 

Saettibllin, f. Eifeipeiin. 
Szefid Mopammed ibn Ab. 
Ballet el Höffeny (1629), 


Sz rg mbh, Pſlanʒe in Dſchof ef 
Sirhan, I 

Szirhän (Sir), Wadi Arab 
es Szirhän. 

Sziwaän, ſ. Wadioß⸗ßiwan. 

Sy1er, Tribus in Nedſihd, II. 


390. 
Szobba, Szobbäep, f. Beni 
Subeiht. 
Szohar, ſ. Sohar. 
Szowabba, nordarab. Tribus, 


Szuckar, ſ. Abbet el Szuckar. 
Szultan, f. Wadi es Szultan. 


Tti2 
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T. 


Tais, Taas, Stadt Jemens, 
nach Ebn Batuta, 1. 2355 — 
Lage, 1. 718, 7815 — Erbauer, 
Meoreffen, 1. 724, 740, 7413 — 
Refidenz der Beni Reful, 1. 781; ; 
— Klima, 1. 7825 — thr Ber. 
fall, 1.785; — Diſt. 1. 782,798, 
799, 812. 

Taater, f. EI Täter. 

Taal, Laala, ſ. Allaha taala, 
Aa taal. 

Taam, d.i. Holcus sorghum, 
1. 705. 

Taan,l.83 

Taar (Taan?) 1. 83. 

Taaye, ſ. —2— Taaye (Thay). 

Zaaye Badije, Station und 
Bergfette in Nedſcho II. 348, 


gabab, f. El Tobab, I. 939. 

Taback, auf Keith, 1. 458; — 
Ausfuhr aus Makallah, 1. 632; 
— aus Aden, 1. 693; — and 
Epeibar, II. 407. 

Tabadrauden, ift den Waha⸗ 
bis verboten, 1. 604; — ben eis 
dije, I. 823. 

Zabala, f. Tebala. 

Taballab, ‚Stadt in Hadhra⸗ 


maut, 1.'636. 
grad. Ehronitenfchrei- 


Tabari, 
ber, 1. 6 

Tobit tapat, d. i. Kameel, II. 
658 

Tıbti, Berg, II. 364. 

Zabüf, Tebuk, Aaßi Ehur- 
ma, nördliche Gran ſtadi von 
dedſchas I. 147,156, 157, II. 
410 ff., 805 

Tabut Karusti, d. h. Sarg. 
heide, f. Haſſa, TI. 428. 

Tachif, f. Taidef. | 

Tackah, f. Khore Taclah. 

Tadab, Thagah, Dorf in Za- 
far, I. 295; 301, 653, 654. 

Tadbirep, d. i Windfiille, 1 
624, 655. 

Zabfurre, in Afrita, 1. 672, 

Tadihi,f zy. 

Jobbo, Si, LIE, 


Tau — Tai 


Tämügen, tunguf. Rome fit 
Kameel, 11. 668. 
x : ur Anterplaß i in Hedfchas, I. 


za, d. i. Zaäs, I. 740. 

— eine Art, in Her⸗ 
ſchas, II. 26 

Be — Shriſches Dorf, L. 


1*51* Stadt, 11. 429. 

Tagayat Abat, d. h. Abals Hat, 
in Mahra, J. 351. 

Tage, d. i. Taäs, I. 741. 

Tagelomts, Sergu- Rame fir 
Kameel, U. 740. 

Tagereifen, verſchiedene Laͤnge 
derſelben, I. 196. 

Tagtlebia, f. Saalebije, Ti 
leba 

Taghlebiten, Taglabiten, 
— vedſchas I. 8;- in 
Dſcheſira 2c., I. 144, ln. 338, 
363; — f. Thaleba. 

Tagdtegin, Erbauer von Tads, 

Zaginaft, im Schelluch Rum 
für Palmbaum, II. 830, 

Taginefte, auf Lancerota Rame 
für Yalmbaum, 11. 830. 

Tahäte, in Jemen, I. 870. 

Taheſch (?), unbelauntes Raub 
thier in Arabien, I. 808, 

Tahir, ſ. Deri Zapır. 

Tahrie, I. 386 

Tai, ſ. Kar. 

Taibe, in der palmyr. Bike, L 


Rt Tajef), ſ. Omm Tefef. 
Taif, Zafef, Stadt in Hebied, 
1.32, 150, 151; — Beleg 
um Selm, 1.38, 1.60; — 
BO, 1.46, ‚u. 29; — 
de, 44 58; — der 
pla Paradiedgarten, 
oe, Il. 605; — 
Zemperatur, 4.61; — 
H Um 


Dik. 1. 300,235, Mi, 
—ES 


15 | 


— ER — 





Tai — Tan 


Taifeffi, ni Beni Umie Taifefk. 
Taiffe, f. Ta if, II. 60. 
Zait- Gebirge, f, DſchebelKora, 


Saima (Kaya, Tima, Teyme, 
Tema), Name verfchiedener oft 
yerivechfelter Städte, I. 159, 
161, I. 342, 400; — Etpmol. 
IL. 402, 405. 

Zaima (Themmä, Thema), die 
nördliche ſyriſcht Granzſiabt 
in Biladol Dſchuf, Judenioio⸗ 
nie, 1. 62, 7 162, II. 381, 
384 f., 400 

Zaima, bie Muge Stadt in 
pebfgas, I. 342, 381, 400ff., 


Zain. unbelannte Infet, 1. 305, 


348; — ob A Hamr? 1. 350; 


— vgl. Dſchebel Tir. 

Tafef, ſ. Zaif. 

Tajiten, 1. 162; — f. Thay. 

Takel, Stadt Jemens, I. 725. 

Täter, f. El Taler. 

Tatip Ahmed, Vizier in Sa⸗ 
naa, J. 823. 

Tala, Talai, Tali, im Tübet.u. 
Sancir. Rame für Palmbaum, 
11. 790; junge Dattel, II. 828. 

. Zalatayee, romebar-Sorte in 
Marokko, II. 735. 

Taleb, Talib, f. Abu Taleb, 
Ta ghiebiten. 

Tale omt, Sergu-Rame für Ka- 
meel, UI. 740. 

Talh, Baum in NRedichd, II. 531. 

Taldat el Melik, Gränzbaum 
Wiſqen Metia md Jemen, I. 


—8 bei Dſchidde, 1.32; — auf 
Tyran, 11. 223. 
Zamar, dei. Dattelpalme, II. 1.166; 
— Dattel, 11. 828; — f. Tamr. 
Zamarinden, in3 
— in Dfchebel Dian, 1.302; — 


fpärlich in Oman, . 482, 483; 


— im Dſchebel Sabber, 1. 787; 
— im Dſchebel Ras, I. 803; — 
bei Mareb, I. 845. | 
Tamariste (Tamarix orienta- 
lis Forsk.), in ganz Arabien 
wild wachſend, 1. 77, 8975 — 
in Zafär, 1. 3015. — auf Soda, 


afar, I. 301; 
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I. 3415; — auf Karräl, I. 4675; 
— in Oman, I. 482; im 


Dſchebel Achdar, 1. 550; bei 
Mareb, 1. 861; — bei Jebid, I. 
871; — bei Loheia, 1. 889; — 
bei. Gomfube, I. 10285 — in 
Hedſchas, U. 139; — bei Koba, 
1.1715 — f. Ethl, Zarfabaum. 
Tamarix orientalis, f. Ta⸗ 
mariske. 
Tambuk, I. 158; — ſ. Tabuk. 
Tameifil Moie, Srunnen bei 
Satolhadſch, II. 436. 
Tamin, f. Beni Temin. 
Tamis, Tani, Port im fühl. 
Sepfäns, 1. 939, 940. 
Tamiſier, M., Reife in Arabien, 
Aufenthalt in Dedſchas, Aſyr, J. 
922, II. 33, 30. 
Tammar, Tammaro, Fulah⸗ 
Name für Dattel, U, 830. . 
Zammaro- ziri, d. i. Palm⸗ 
baum, II. 830. 


- Sammer bint Eſſaba, Dattd- 


art, ID. 827. 

Tammur,d. i. Dattel, II. 829, 

Tamour, f. Beni Tamonr. 

Zamr, * reife Dattel, IL828; 
— f Tamar, Temat, zur, 
Tomer. 

TZamp, f. El Tamy. 

Tamym, f. Beni Zemin.. 

Tanaan, Tanaeiim, f. Tha⸗ 
naejm/ I. 832. 

Tandarma, Wolof-Rame- für 
Dattel, IE. 830. 


Tandja, Ort in Nedſchd, 1. 3, 
394, 


Tant,f. Tamis. 

Tania, ſ. Thanniyah. 

Tannoumah, f. El Tannoumah. 

Tanuf, Scheb-Refiden; imDfche- 
bel Achdar, I. 550, 559. 

Tanukh, Tenuftdh! chriſtliche Be⸗ 
völkerung in Gpaflan und Hira 
(Nabatäer?), I. 88, 101, 1085 
— ob Racfol er der Rabatäer, 
1.116; — in Syrien, I. 144. 

Tanutfiven, die bimjar. Iob- 
bas, IT. 240. 

Tanün, Scheikh der Beni As, 1. 
4165 — der Abotpubbi, I. 585. 

Tanurah, f. Ras et⸗Tanurah. 
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Taphar,Stapt, mit chriſtl. Kirche, 

I. 64, 252, 254, 770; — f. Zafar. 
Zaq uarnon, eine Art. Schleier, 
MasieheiDiipterfämpfen, 1.34, 

Zar, ſ. Dſchebel Tir. 

Taraba, Tarabah (Tarabeh, 
Karame ‚Terrabe, Torba, Toro- 
ba, Derraßir. ), Feftung in Hed⸗ 
ſchas, I.200,206,930,936, 948, 
986, 999, 1001; _£ Wadi £., 


Seit 
Tara ad, fleine Schiffe in Maskat, 


Kara mt, Berber-Rame für Ka 
meelin, ũ. 717. 

Taran (Faran?), J. 171, 172. 

Tarawé, ſ. Taraba. 

Tarbal, Ort in Padhram. 1.619. 

Tarbe, Tierbi, Drt in Babpra- 
maut, I. 613, 619. 

Baret, „Daumart in Abu: Ariſh, 


Zarfa-Bäume, Lieblingsfatter 
ver Sameele, 1. 560, 11. 139; 
— f. Tamaristen. 

Targits, Schilochen aus Hippo⸗ 
potamudhaut, I. 444. 

zarifa, Beftfeite von Deranije, 


Zarit Tugemen, die Sippſtraße 
in Jemen, I. 741, 743, 827. 


Tarik es Spam, der Rorbmeg 


in Zement 1 743, 144, 745, 902, 


Sarte, fi Terim. 

T ar r ar „Dynke⸗Name für Ramest, 
Taroua, f. Nazoua, 1. 379, 
Tarfhayn, f. Ras: Tarſhayn 
Tarftas, Borgent e, L 18. 
Zarmt, Siß der Addel Kate, J. 


600. 
—— Tirhut, Inſel bei Elao 
Talapee, Dromear- or, II. 


58 LTachif, Diſtrilt in 
bias, 1.988, IE. 64; — f. 


If. 
Tasl, d. i. flaches BWafler, I. 587. 
Tasın, Tasmtten, a 
benes Arabergefble@t, 1 
229; — ſ. Beni Thaom. 


Tap — 


— ü— 


Ich 


Tatamin Eiwarmas, f. I 
Tatamin Eiwarmas. 
ZT atlit, f. Dſchebal Zatiit. 
Tauben, in Afyr, 1. 965; — in 
Repfheran, 1. 1013; — blare, 
in Oftarabien, l. 578; — ki: 
uge, im Beitullap zu Melia, I. 
; — ſ. Feld⸗, Fels⸗, Dans-, 
Zuktetauben 
Taubenarten, auf der Men 
Küfte, I. 676. 
Taubenig aaren, in Marbume, 
TZauderzunft, im aaprein, 1. 
3965 — f. Verlfifchere 
Zanila (Tuileh), f. Dieyizet. 
Taus, ſ. Ed Taus —— 
Tauwert, aus Dattel- u. Kokos: 
palmen gefertigt, U. 16, 
Zamwari, f. Tuari. 
Tawaſchi ( Thawaſchi, 
ſchye), ſ. Dar el a 
Tawile, unbefannter Ort bei 
Sanaa, I. 832, 
Bayf,f. Taif. 
Tayma, ſ. Taima. 
Tbuͤk, f. Tabüf, II. 414, 
Tealdaum, ſ. Sadj. 
Tebala, — Tebalet, 
ng an der nye von Ag, 
Belehrung zum — 
barkeit, Name, I. 186, 189, 1%, 
197, 728. 
Teße,d. i. Kameel, II. 658. 
Tebefen, mongbol. Rame für 
Kameel, H. 668. 
Bebeten, Prandfäu -Rome für 
Kamrel, I 
Tebig, f. — 
Tebna, Tribus, Dattelgärten, 


zebie, Hafen von Farfau, L 
era, — — f. Sedj 
Bern, Dort im Eh, T. 969; — 
Par tr —e— 

Tepajim. al-Yaman, E 236; 
—— 1 


Iand, Nederlann: una Meere 
gende, I: 20T, 208, ME; — 





Ep — Ley 


: Begriff nach Abulfeba ꝛc., 1. 
219, 220,225; — fehlt in Oman, 
I. a1; £, Jemen. 

Tebama Mittel⸗Arabiens, zwi⸗ 
ſchen Jemen u. Mekka, J. 1015 ff. 

Tehaym, Pinral von Tehama, 
I. 220. — f. Al tehaym 

Tehmi (Satan 

Lehr, f. Dſchebel Zir. 

Tehrin, in gevhramaut, I. 646, 

Leib der Sabäer, ſ. Sedd 
Mareb, J. 79. | 

Eeima, f. Taima. 

eis, f. Et- Tele. 

zefenei (Tokruri), f. Scheikh 


Telbijet, Gebetformel, II. 125. 
Telby, d. i. Fubeigeſang, II. 73. 
Tel Firaun, in Syrien, II. 422. 
Telled Saftep, II. 812. 
TellRolfum, I 1. 172; 
zermas, ‚ Iudenftadt, I. 830, n. 


Tel Seraia, Hügel i in Hauran, 
425. 


Tee), f. Talma. 

Teman, d. i. Jemen, I. 832. 

Temer (Tamar, Zamr), f. Ain el 
Temer, 

Temi, f. Hatemi. ° 

Feregen, Temeke, Temeken 
(monghol.), di. Kameel, Ka- 
meelfute, II. 668. 

Temen, Deandfgu- Name für Ka⸗ 
meel, II. 668. 

Temimi, f. El Temimi. 

Temin, Temim, ſ. Beni Temin. 

Tempeldiener, pueig in 
Mekla, ihre Einkunflere 11.93; 

Zempelruinen, bei Hobhafa, F. 
726. 

Temperatur, in Hadhramaut, 
I. 288; — bei Mirbat, I. 301; 
— ander Süpoftfäfle Kcabiens, 
I: 355; — auf Kifhm, I. 44 
in Mastat, —— 1. 

; — hope, in ver Rafab»Bat, 

T. 1.535; 3 — durch Dattelpalmen 

verringert, I. 544; — in Aakik, 

T. 998; — in Dfelobe, II. 22: 

— tm Babi Fatme, 1.515 — in 

Zaif, 1.585 — f. Thermome- 
terſtand. 
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Temym, ſ. Bent Temin. 

Tena, Küfenort des Rothen Mee⸗ 
res, J. 173, 179 

Tena, Siwah- Name für Dattel, 
1. 830, 847. 

Zenatm, f. Thanaeim. 

Tenchi, f. Et Zendi. 

zendd a, im ſüdl. Hedſchas, 1. 

7 


Tenia, ſ. Thanniyah. 

Tenie, Schelluch⸗ Fame für Dat» 
tel, IT. 830. 

Tenufb, f. Tanukh. 

Tenum (= El Tannoumah?), 
Ort in EI Kafym, II. 369. 

Tepe,d. i. Kameel, II. 658. 

Teppige, fhöne, in Kifhm, 1. 


Zero, Berg, 1. 101 

Zerabin, Kribus in Nord⸗ Ara⸗ 
bien, II. sos. 

Terdane, d. h. faure Milch, II. 


Zerganedan, Keſchkhan, 
Station der for. Hadj, II. 422. 
Terebella, bet Janbo, TI. 208, 
Terim, Tarim, Stadt in das 
phramaut (Jemen %),1.257,263, 
292, 610, 613, 619, 620, 646; 

Terim, Schloß in Ienten, I 


Kerite (Tris?), Stadt in Ha« 
dhramaut, I. 613, 618. 
Terrabe,f. Taraba. 
Terraffencultur, am Dſchebel 
Achdar, 1. 482, 552; — in Ser 
men, 1.911; — in den Dſchebel 
Harraz, II. 541. 
oratlenien, in Hedſchas, 
1. 152 


Fetracocca (?), aufRetumbnt, 
I. 1023. 

Tetracocca puniformis, 
bei Gomfube, 1: 1029. 

Teufels» Eap,der Schiffer, Vor⸗ 
gebirge der DfepebelPuthera, I. 

377. 

Teufetsto ‚ an Omans Küfte, 

ent. Rewah, d. i. Kameel, II. 
658. 


Teyme, ſ. Taim 
Teys, Tribus, Hr 481; f. Teis. 
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Tezdain, Tephaith, 9 Mozabi- 
Hame für Palmbaum, U. 830, 
—A in 411. 
Ga nass zihagp man, Fe⸗ 
un 
Tpire RR: , Dorfinebfhh, Einw., 


:hadmor (Palmyra), im Befitz 
der Ghaſſan, J. 111, 143. 
Thafär, Stadt, I. 258, 299; — 


far.. f. Taͤckah, I. 301. 
Thaber el domar, ſ. Dhohrol⸗ 
himar, Il. 234. 


Toatif, f. Theiyf. 


Thalaba, Whieba, Sobn 
Amru Rupeifins, in Ghaſſan, I. 
77,85, 

zpalabta, Ryalebia, ſ. Saa⸗ 
lebije. 

Thalebiten, ſ. Tagblebiten. 

Thaler, ſ. ——— 

Tham, ſ. Beni Tham 

—3 Berg in Ned, Ir. 


Thema? „Themud, Sohn Dia- 

thirs, I 

Thamud Roamudaͤer, Thamu⸗ 
diten), altes Volk, Bezeichnung 
für primitive Araberfaͤmme, ihre 
Sitze in Hadſchr, Medain Sſa⸗ 
ſih ꝛc., I. 34, 57, 124, 154 ff., II. 
265,267, 315,440; — den Örie- 
den befannt, unbelannt in ber 
Bibel, I. 272. 

Thamud, Brunnen, Station, 1. 

. 154, 155, 180. 

Thamybitae, d. i. Tyamubi- 
ten, Il. 315. 

Thanaeim, Tenaim, alter Zu- 
denfig in Ehaulan, 1. 712, 829 
— 832, 991. 

Thanig, Ort in Nedſchd, J. 391. 

—— ſ. SeitZtannipab, 
Wadi Ehanniyah. 

Tharatpir Tajlt Station in 
Hedſchas, 

—* if Station in Hedſchas, II. 


zhasmiten, f. Bent Thasm. .- 

Thau, bei Süpoftwind auf Kar- 
raf unfchadlich ‚1.463; — auf 
Aden, I. 700. 





Thawamir, f. Ebjari ghanem, 
LU. 444. 


Ehamwargi (Zawaldi, Tewa— 
ſbye), f. Kabr eth thawaldi. 
Thamwile (d.h. die lange), ridti- 
‚ger als Zula, Zulla, I. 727. 

Thay,f. Satim Thay. 

Thay, Tat, Berge, Gebirgslam 
an der Rordgrenze von Redit, 
Fi FE 162 ff. 11. 333, 340, 47, 

— Dre, 1. 350; —f 
Dieiste Thay. 

Thay, Tajıten, Stamm in 
Nedſchd, I. 86; — in Zaima, J. 
160 ff.; — bisweilen als &e- 
zeihnung für Araber, 1. 164, II. 
3415; — Gränze, Sike, u. 337 
ff., 349, 373. 

Thapbe, d. i. Medina, U. 150. 

Tpazp (Tadfehi), perfiiher Name 
für Araber, I. 164. 

Thebeyr, ſ. Dibebel Thebeyr. 

Theky (d. d. Bewohner v. Zaif), 
in Zaif, Mekka, Hedſchas, 1.209, 
721, 0.43, 45, 38, 64, 85. 

ThelyfArban, Tribus, IL 65. 

Thelyf3aga, Tribus, 11. 65. 

Thema, Sohn Iemaels, IL 385, 

Thema (Ptofem.), IT. 401, 48; 

— f.&aima. 
Tpemä (almäd,), d. i. Kameel, 


hemani, f. Thomani. 

Themeda triandra, auf Ka⸗ 
merän, I. 892. 

Zhemma(Piolem, .), H. 342 Wi 
— ſ. Taima. 

Themud, ſ. Thamud. 

Tpeniyyah, f. Tpanniyap. 

spenpet Kboleys, Berg, I. 


7 jeoborus, neftor. Biſchef in 
mus, I 
£heopbitud, Diakonus aus Dis 
g ), verfünbet den Urabern dad 
hriſteuthum, I. 64, 
Theophraf, über Weihrach, 
„Myprrhe a 1. 6 


berad, —5 — 
— — — 
maut, J. 286; 
Maria Faſein, —— 
Karrak, + — in Mother, 





The — Zöp 


1. 516; — in Rian, 1. 522; 


bei Ira, I. 546; — im Diige- 
bei Achdar, I. 551,553; — in 
Makallah, 1.639; — in Diiöbta, 
Beit el Fakih, I. 815, 880; 
in Sanaa, 1. 8365 — in das, 1. 
8985 — zu Hadsjir, 1. 912; — 
in den Barräy Bergen, I 1. 913; 
— zu Möfpal, I. 9155 — zu El 
Hudhein, I. 916; — zu Mötte- 
neh, I. 917, — In Alyr, 1. 974; 
— in Menäber, 1. 979; — bei 
Mapail, 1. 981; — im Wadi 
Bifheh, 1. 992; — in Abu Arifp, 
1.1018; — zu Zaif, II. 615 — 
f. Witterung. 

zpettiffe, N Dſchebal Tatlit. 
Thibi, Tibi, Dörfergruppe in 
Hadhramaut, 1. 613, 6320. 

— Waffer, IL. 374. 
Tbiergeihnungen, am Hhaſ⸗ 
fat al Kitbeh, II. 201. 

<himam, „oergabhang bei Sa⸗ 
naa, 

— ſ. Saalebije, II. 


pobeit, ſ. Ettebig. 

Thöbad, EI Dubab, Ruinen⸗ 
ſtadt bei Zaäg, 1. 725, 782, 

Thohran, Marktort, I, 199, 204, 
719. 

Thomani, 1. 124. 

—hon, verwitterter, in Zemen, I. 
914. 


Thouboden, b. Medina, II. 165. 
Thongebirse, bei El Hudhein, 


—8 irr, un lafirtes, er⸗ 
hält das affer friſch, I. 463. 
Zhongeflein, rothes, in Nord⸗ 

arabien, II. 146. 
Thoth, d. i. September, 1. 313. 
Zho-tdo (dinef.), d. i. Kameel, 
11. 665, 669, 672. 
Threestone Pcak, 1.429, 
Thron, ſ. Aarſh Ballis, 
Thuja, in N.Hedſchas, Il. 262. 
Thumata (Plin.), Stadt, 1.125, 
11. 378; — f. umaetha. 
Thur, f. Ebn Thur. 
Thurm, alter vieredliger , aus 
Duadern, bei Dihöf, U. 391, 
95. 
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Thus mannae, mascula, bes 
fter indifher Weihrauch, I. 372. 

BV05, Juulauc,f. Weihrauch, 
1. 356. 


Tiazz, 1.235; — f. Taäs. 

Tib, Stadt in Chufiflan, von Na⸗ 
batäern bewohnt, I. 137. 

Tibbat, in Dman, 1.434, - 

Tibi, f. Tpibi. 

Tierbi,f. Tarbe. 

Tiger (? Pantherarten), in Afyr, 
- 1.212; — in Redideran, 1. 1013; 
— Ts noeblich bei Nachletein, II. 


—*9* Beni Sfrael, gebert nad na 
er AH zu Arabien, I 
143: — 

zitlide h, Stadt in Hadhramant, 


Zima, Timaie, f. Zaima, I 

—8 d. i. Dattelpalme, n. 
Timnar abamop, Dattelart, 
zint, Fu. Name für Dattel, 


Eiran, er rän. 

Zirbut, f. Zarul, 1. 419. 

Tiſche, & im Gebrauch zu Loheia, 
I. 887 

Tiz, ſ. &: zu. 

Ei un 3, Feſte, I. 235, — 


2.  Bortgefen, Stat an ber 
petſ. Küfte, 1. 429. 

Em il d. i. Hattelpalme, Il. 7665 

Toani N —ã bes Wadi Doan, 
1. 2 

Zobab, f. El Tobab, 

Tobba, zitel bimjaritif Her 8- 

nige, 1, 66, 70. 

Tobba ben Daffan, der letzte 
Tobba von Jemen, geht zum 
Judentpun über, J. 

Tobel, ſ. Akyk, J. 37. Ä 

Todtes Meer, 1.143. 

Zöne, feufzeräßnliche, durch dem 
Triebfand erzeugt, 11.198. - 

zöpferfabri en zudäs, 1.800; 

EL Mahad, I. 874; — iu 
Me A, 11. 83, 


LM... 


— — — — 
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Topfergeſchirr, Ausfuhr aus 
Hawra, J. 173. 

Tör Hesma, ſ. Ohisma, 11.313. 

T k,  Gröirgesug bei Deraaije, 


7 de Zurfname für Kameel, 


II. 657. 

Zoilettenfünfte, in Maslat, 
1.516; — in Schechr 1. 637, 

Toknia, f hannigah. 

Tokru ti, Negerpilgrimme in 
Arabien, J. 993, 11.193; — ſ. 
Tekruri. 

Zofakt (Picus bengalensis ?), in 
Jemen, I. 911. 

Tom, arab. Sezeichnung f. Wall⸗ 
A, F. 48 

TZombo,f Sumbo,. 457. 

meile, f. El Zometlet. 

women, di Dattelpalme, 3 
766. 

Tonbol, d. i. Betel, I. 25%. 

Eootier. Stüpt’Ieriens l. 726. 

To e ‚Infel ander weil. Küfte 
Gadframants, r. 314. 

Topfſtein, bei Rödda, 1.727,836. 

Tophila, ſ. E zendite. 

Tor, ſ. Öfpebel T 

Kor, zw. Dieffa u. eib, I. 334, 

Tor, Hafenſtadt der Sinai-Palb- 
infel, 1. 172. 

Torba, Torbe,f. Taraba. 

Tormb 08, ‚Mobba-Ramefüt Ab. 
meet, IF 738; 

Tornouf, Dorf im Dſchebel Ach⸗ 
dar, 1. 559: — f. Zanıf. 

Toroba, f. Tarabe, F. 200. 

Zoron, Fort, 1.4665 — ſ. Karrak. 

To⸗to, ſ. eh 

Touam, S 
382. ’ 


Toudih, Dorf am Afnan, T. 392, 

Zonreyf,; Tourfyep, Duartiet 
von Deraaije, IH. 518. 

Tourmeda,f. Zurmede, 1, 461. 

Touffum Bafda,- bei Safe 
befle t, 929; — in Medina, 
11.180) 500. 

Toutmar, ſ. Kaa es Syagfr, U, 


Zowaf, d. i. der Umgang um die 
Kaaba, II. 72. 


A. 


⸗tho. 
ch Oman (?), T: 


Top — Tau 


Tomate, nordarab. Tribus, II. 

i 

Tomari, Stadt in Hadhramari, 
}. 619. 


Towafhe, f. Dar Attowaſhe. 

Towafſhye (Tawaſchi), f. Agatel 
Tomwafhye. 

Tomafhye el Neby, d. h. & 
nuch des Propheten, II. 95. 

Tomweim, richtige Schreibart für 
Turim, 1. 565. 

Trachpte, auf Aden, I. 697. 

Tragytmaffe, im DfepebefGab- 
ber, I. 786; 

Trafan, fein Sieg über bie Are 
ner, 1. 12. 

Ttampeltbier, d. i. Bactriem, 
II. 656. 

Tranfis, rleine Sie, in Rat. 
Tat, I. 517, 

Transporkpreife, enorme, zur 
Hadjzeit, II. 18. 

Trapp- »Breccie, bei Mafillıh, 


Srappen, in Jemen, I. 888. 

Trappfele, in, in Jemen, 1.914; — 
bei eds * . 139. 

Trappfeldgebirge, günfiger 
Boden für den Kaffeehomm, II 
543, 558, 

Trappformation, am Cap Iſo⸗ 
lette, I. 658. 

Trappgebirge, bei Sem, 
Samfu 

Trappgefetn, auf den Oft. 

Compagtte -Infela, I. 59; — 

der Harr * Berge, 1. 914. 

Trapptuf an der Küfte Hadfri- 
mauts, I. 63 

Zribue, im —X Arabient, 1. 
166; —f, Beit, Berti 

Tris (Zertfe), Ort: in Hadhra⸗ 
nthut, 1. 613, 618. 

Trtumppbogen, ver la, 1. 
1 


To, obyten, ſ. Höflenbr- 
zrovitndget, auf Rehnäbel, L 
TrärfeLn fe Gin: obfinet,cie 


Srulla, Pla L: 
Sellaniyab. 









Im — Wd 


Trutpügner, fehlen in Oman, 


zfabpr, f. Dſchebel Tfabyr. 
Tfalabiten, f. Taghlobiten. 
Tſchabſchab, Dattelart, II. 827. 
Tfhagbiman, f. Thabiliat. 
Tfhapat, f. Esſchehabk. 
Tfherru-Bai, 1. 404, 
Tſchunam, Ehunam (Mufchel- 
gyps?), bei Sanaa, I. 836. 
ee ‚Churma, d. i. Dat⸗ 
Tfwhurmashahi, d. h. Königs⸗ 
Datteln, I. 826. 
Tfemer, d. t. Datiel, IT. 830. 
Tfiba, Berg von Nebhm, I. 714. 
Tſobba, ſ. Arm Tſoba. 
<ffppäri, f. Shori. 
Tual, f. Kholeys Tual. 
Zuari (Tamarl), f. Oman ibn T. 


Tubap, Roralienfels bei Moilah, 
11. 280 


Tud, von Kameelfaar, in Oman, 
1: 490; — in Reswa, I. 549; — 
f. Camelotte. 

Tuä, tartar. Rame für ameel, 
nl. 657, 658. 

Zuede, Tribus, II. 429. 

Tüll, d. i. altes Kameel, IF. 743. 

Tämt, ſ. Tymi, 11. 668. 

Zürten, den Arabern verhaßt, T. 
911, N. 19; — ihre Berwaltung, 
l. 580; — ihre derrfgaft in St» 
men, l; 732. 

Tufen, d. h. Tod, Berderben, 


zufffsteten, auf Aden, 1.698, 
zuite (Tauilah), |. Diegirat 


uileh. 
zufa m, Dit in Hadpram. I. 619. 
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T la, 3 Tulla, richtiger Thawile, 


Tumagan, Name ber Tungufen 
für Kameel, I. 668. 
<umbRamin, f. Tumbe, I. 457, 
Tumbo, Groß- u. Klein-, Infeln 
im Kiſhmi⸗Kanal, 1. 457. 
Tur=-Abdin, I. 133, 
Zuranfach, in Jemen, 731. 
— — 670. 
Turbeſſi, ſ. Gala a Lurbeifl 
Turdus pastor, bei Gomfude, 
I. 1029. 
Turiam ( (Derian), f. Ras Wodi 


Turtle Bilmös, Turchi bit 
Maas, Rivale Mehnred as, 
I. 875, 942; — fein Tod, 946, 

Turti, ſJ. Safpı ben Turki. 

Turki, d. t. Bactrian, II. 650. 

Zurteltauben, in Zomen,1. 742. 

Turum=-pel, Turun-baf, Dorf 
auf Drmuz, . 438. 

Tufum, f. Touffum. 

Zuwäl, Bat, Dorf, II. 311, 

Tumä i Fiſ hervon, Verbreitung, 
Gewerbe, II. 141, 311 ff. 

Tuwaypyi, f. Bander T. 

{ybut Iffum, f. Dſchebel 7. J. 

Tymi, Name der Buräten für Ka- 
meet, If. 668. 

Typba, Nilpflanze, H. 254, 

Typha angustifolia, bei 
Gomfude, 1. 1029. 

Tyrae (Plin.), Bot, II 225. 

Tyräan, Tiräan, Infel des Ata- 
Golfs, 1. 115,177, 11. 223, 308 5 
— f. Phoken⸗ -Anfel.. 

Tprine, d. i. Ormuz, I. 436. 


u. 


Barana, anizng- Rame für Ka⸗ 
meel, Il. 658. 

Mars, Tr. Wars, 1. 240. 

Kafel, f. Beni Wafel. 

Ubeids, f. Abu Ubeids. 

Ubeij, Yubenfhloß, 1. 62. 

» ’ Afghaner-Rame für Kameel, 

3 


1. 633. 
Uster ſ. Uſhtur U. 633. 


Uchtur, Name der Bucharen für 
Zameel, II. 633. 
Ubbas, Brunnen in EI Kaſym, 


I. 464, 
UpdeinisKaffe, befte Sorte, I. 


814, 914, 915, Il. 544, 547. 
Udd En, Kaffeegarten, Ort in de 
men, 1. 725, 812, 813, M. 5 

— f. ODuvo. 


——— — — > 


1036 


Uebbene, ſ. Wadi Uebbene. 
Uebergangsgeſtein, im Dſche⸗ 
bel Kora, U. 39. 
Ueberſchwemmungen, furdt- 
bare in El Woſchem, U. 515; — 
ſ. Seil el arim. 
uendin Inſel des arab. Golfs, 


I. 218 
uer har, türt. Name für Kameel, 


aferfa ad, 
Kifhm, 

Ugbät, Beni Ogbe. 

Ugbd, noe (armen.), d. i. Ka⸗ 
meel, nl. 

ulde, Dit im Dſchebel Scham- 
mar, U. 353, 468. 

Ukeidar (Otaid ben Abd .el Ma- 
—7— He. Fürft zu Daumat, I. 

utuba, Stadt in e ſaſa 11.482, 

nm er n d Gotwiſch), d i. Kameel, 


utemein el Mapprubein, I. 


ua, Bab Ulla, Thorvon Da⸗ 
maskt, II. 424, 

Um, Umm, f. Om, Omm. 

Umappim, arab. Tribus, 1. 57, 
u. 3 

Um Earth, Dornfraud (wahr- 
fgeinlih = Moghailan), II. 434. 

Um ei Gamwin, Piratenort, 1. 
4 


a eemeißer ‚ auf 


Um e amat, Gärten von Taif, 
1.5 


umen f. Bent el Umer. 
Um Hani, Mohammeds Tante, 


1. 29. | 
Umie, f. Beni Umie Taifeſſi. 
Ummeddam, f. Meddam, 1.1011. 
Umm, el Prenadfnin Station, 


umtap, La. ⸗Umrah. 


Unbaraba, f. Ambaracha, Ems 


baraſcha. 





Ueb — Vai 


Unirah, ſ. Al Unirah. 

Unkwu (9), Ibu⸗Name für Palm- 
baum, IH. 830. 

Unmari, An märi, Volksabthei⸗ 
lung der Omaner, J. 491. 

Unne, ſ. Ain Unne, Onne. 

Une im Subapn » Gebirge, 1. 


ucania (Benns), d. i. Alilat, 1. 


Urdaba, in Jemen, I. 707. 

Urfelsgebilde, in Afgr, 1. 99. 

Urif, Engpaß in Oman, 1. 547. 

Urladſchi, Urlaji, Tribus in 
Hadhramaut, 1. 662; — ſ. Rus 
Urlajab. 

Urmuk, Humreek, Inſelchen an 
Küfe dee nördl. Jemen, 1. 
884, 

Urmul, d. i. Kameeltuch, Came⸗ 
lotte, II. 655, 676. 

Us, f. Aug. 

Ufal, Gründer Sanaas, I. 240. 

Uſal, d. i. Sanea, I. 723, 745; 


vgl. Oſal. 
ufgeiter, Dorf in El Woichen, 
urira (@ (Sanst. ), d. i. Kameel, 
Ufptur (ver. ), d. i. Kameel, IL 
632. 


Usrat,f. Warach. 

fr, in Rord-Arabien, I. 62. 
Ufra(zend), d.t. Kameel, IL. 633. 
Uthal, arab. Gottheit, L 877. 
Uttor, f. Wadi Uttor. 
übened; ſ. zofgeber uvered. 
Uz, ſ. Aus 6,1 

Uz, Rand, I. 28. 

Uzeir Sultan, Drt, I. 429. 
Uppree,d. i. Bactrian, I. 650. 
Uzir, Station, II. 427. 


Uziz, f. Abdul Uziz. 


Una, Nprif-arabifge Göttin, 1. 
pr Hain in Radle, L 
_ in Pira, 1. 98. 


B.. 


Bacouatı), Pflanze in Jemen, 
Bagera, ſ. Wedſchre, II, 369. 





Baiban, bi d. L xer · dalca· Rab 
um 


Bailben Diäinem, 11.308. 





Bat — Wad 


Baiffiere, Adjutant Ibrahim 
Paſchas, II. 466, 509. 

Vakedy, f. A Baledy. 

Balf- af fa, alter Ort bei Nach- 
- Tetein, II. 445. 

Balide Eapuffi, TI. 444. 

be Baugondy, R. II. 335. 

Berbint (altffaw. ), d. i. Rameel, 


Vena Medinensis, d. i. Gui⸗ 
neawurm, in Loheia, I. 887; — 
in Jemen, J. 907. 

V Zus (Urania), ſ. Athtor, I 


Berb, Berbiut (altffaw.), d. i. 
Kameet, H. 659. 

Berpiften, f.. Cap Verdiſtan. 

Viehfutter, mangelt in Oman, 
wird durch Sifche u. Dattelferne 
erfeßt, I. 4855 — f. Weideland, 

Binbhpa-Bebirge, in Indien, 


viola, "im Dfpebelfgvar,. 559, 
Bögel, ſed ahlreich auf Tair, J. 
305; — edſchas, II. 322; — 

ſ. Baflernög el. 

Bogelbänger (Guano), auf 
Sikkah, I. 315, 6235 — auf den 
Oſtind. Eompa nie= Infeln, 1. 
300; — als Mörtel denußt, I. 
50. 
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Bogelinfel, f. Siklap. 

Bo tezählungen, den Arabern 
verhaßt, II. 205. 

Boch, , ber Bortug,, T. 4455, — f. 


Bultan, in Hadhramaut, I. 877. 
Sulfanbrand, zu Medina, I. 


Bultanifee Anzeigen, auf 
Angar, 1.4565 — bei Bab el 
Mandeb, 1. 671; — im Sumä- 
ra, J. 819; — f. Lava. 

Bullanifdhe Bildung, im 
Dſchebel Sabber(?), 1. 787. 

Bultaniine ßelfen, in Hedir, 


gulfanifge Gebirgsarten, 

auf den Oſtind. Eompagnie-In- 

feln, I. 5905 — bei. Medina, II. 
165. 


Bultanifise Snfeln, im arab. 
Golf, I. 889. 


Bullanifge Klippen, auf Po⸗ 

or, I 

Bullanifhe Natur, auf dem 
Sanaa= Plateau, I. 917. 

Bullanifhes@efein, imſüdl. 
Jemen, I. 782, 

Bullanifhe Trümmer, in 
Hadhramaut, 1. 615. 

Vnorokhtha, f. Kifhm, I. 445. 


8. 


Barlaam, Stadt in Jemen, 1. 


Waar,». i. Selfen, 11. 236. 

Waaſa, ſ. El Bad. 

Babar, Land, IT. 2 

wabar, nrabfcer Kribus, 1. 57, 
315. 


Babra, Dorf am Afnan, I. 271, 
s fe Achmed ibn⸗Abd⸗el 


Wanfad, f. El Wachfaͤd. 

Bahholder (Juniperus), 1. 
152; — im Dſchebbel Sabber, 
1. 789, 791; — im Dſchebel Ko⸗ 
ra, II. 45, 46, 

Wachs, von Beitetäahh, 1.882; 
— f. Bienen, Honi g. 


Wachokerzen, coloſſale, im Tem⸗ 
pel zu Mebina, II. 159. 

Wachteln, in Jemen, I. 7425 — 
häufig in Oman, I. 487. 

Bade, im Sumära, I. 816. 

Baden, | Zribus in Iemen, I 
199, 2 

WadaAfbha (Wadi Sakka?), I. 
195, 941. 

Wabdan, Tribus, T. 153, 719. 

Wadd, arab. Gottheit, 1. 36. 

Wadi, Stadt am Wadi Nepfche- 
van, 1. 1012. 

Wadi, kleine Stadt in Nord- Hed⸗ 
ſchas, II. 418. 

Badi, Wady's, wechſeln häufl 
die Namen, I. 272, 290; — f. 
El Wadi, Seit, 
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Badia, Dxadia, nadfgaft, 1. 

1008, 1011, 1013. 

Bavia (Rabkiast), Stadt inRed- 
fperan, 1. 1013 

Badi Aatpt, Name vieler don 
Strömen durgrifſener Tpäler, 
11.195; — f. Bali. 

Bavi Aboub, in dedſchas, T. 


Baniägdarı, ” grünes Thal), 
in Jemen, 1. 7 

BadiAdraf, Indemen, I, 5. 

Baniäppitiendh). Indeninas, 


wei Bmed, 

Baviädie (Sale ei Böfa, el 
Hoffen), 11. 896, 

war glatt Aata, 11. 169; 


Babi Ali, Station der Zopran, 
1. 208. 
Bai Amt, in Habpramant, I. 


wedlan, f. Bellad Sabba W. 
Babi Arab es Sirpän (Sıir- 
han, Gerhhan), in der ſpriſch⸗ 
arab. bene, 1. 382, 389, 393; 
—f. Dipof al Sirpän. 
meriBehere, in Hedſchas, II. 
1. Bahora, Bahra. 
arisanen, im dabblidiſtt. 


Barth endr, in wadie, 1.1013. 
Wadi Beden, in Rord-Arabien, 


11. 293. 

Bapdi ben abin im Oſchebel 

Adhdar, 1. 559. 

Bari BeniBieenpotin, in 
Jemen, 1.843; — f. Beni Diebr. 

BapiBethä, in Oman, 1. 543, 

Badi Biſh 9 Beinen, Bifche, 
Biha, Byhed, Kala Bifheh), 
das Pratipal, bie. Rornlamner 
Ayre, 1. 194, 201, 233, 937, 
949 f., 957,987 ;— Ortfhaften, 
Bewöllerung, 1. 992, 11. 522. 

Badi Botun, auf ber fpr. Dadj⸗ 
Route, II. 426. 

—æãA arunes Thal), 
in Afyr, I. 

Baniäner, in Oman, 1.527, 


wi Eporeibe „|. Shorchut. 


Wadia — 





Wadie 


Badi Danater, |. © 
wäfer, 11. 523. 
Bi Derb Ibn elDd 


Bar. Doar, Stabttf 
naas, 1. 726, 827, 63. 
weni Dianfar 8 
ur), in 9 
Badi Diara, —X 
193, 1029. 
BadiDfebrindabrin) 
11.315 5 — bypoth. Lage 
— nad Abulfeda, 11.3 
Badi Diemmun, in! 
29, 135. 


Babi Doän, im Lande 
näer, Sig der Toani 2 
bpramant, Namen, I. 
f., 614; — Diflanz, I. 
272, 282, 286, 646. 

Badi Dora, 1.9; - 
Zarabap. 

Badi Domwäfer (ei, { 
Dawagir, Douafler), in 
1. 203, 727, 987, 100 
1013; — Einw. von ei 
ve Barbe, 1.203, 1. : 


Bari — 
u. 327. 
went tiären, ſ. El A 
— ei Garda, im 
Wüfe, 11.,389. 
Bot Eigaftm, f. € 
1. 583, 
au! ei Döffea, Hot 
Badi Ayla, 


Babi el ar (d. b. d 
Wadi), in 1. 28 
BabdielKXörry, Static 
fpr. Hadfroute, 11. 420, 
Bapi el Mapap, bei 
in Jemen, I. 874. 
BarielWevan, in da 


Barlet Raga, d. i. & 
1. 75. 


Meile, 
Bableikutgat, auf der 

Halbinfel, U. 811. 
BadielOßer, in Afyr 
Bari @tfeira, —8B 

TEL 


Wadie — 


Wadiei@natnet, inPriipen, 


werläie, In Apr, 1.862. 

adies Spohada dd. h. Thal 
Ben Mörtgenn), in dedſchas, IL. 

‚1 

Badies dihge d. h. Thal der 
‚BeRien, I 

Babies Er Ge, Safrald. 
d. gelbes Su Dorf i in Heb» 
fihaß, 1. 180, 1i. 144, 20) 

Badies Saultan, —* — 

Bid Erär lt), f.& Woſchem, 


Babi Eipeti, Ethli, in Oman, 
su Etti, im peir. Arabien, 1. 


abißaren jaraun, Beiran), 
F is —A 1.183, 


Beni Batme, Zatima, in 
Hedfhas, I1. 36, 51, 237, 468. 
wi ‚Sedieron (Redjeran?), 


waris Liras ſ. Vadi daran. 
gi Verae, In ar, 1 1008, 
abi goufge al der 
Sravallonuen, —E I. 


— abtr, in Oman, 1. 560. 

Babi yadct, in Rord-&rar 
bien, 11. 398, 

Wadi Birondel, auf der Si⸗ 
neisBalbinfel, I. 171. 

Babi Gismuet, in Dadhra · 
mant, 1. 289, 

mei Habuna, in Babia, I. 


BaviHabjar, in Hadhramaut, 
1. 2895 —f. Babil.9. 
Badidadjarin, Bajarin, in 
Habpramant, I. 273, 2: 
Babidafeir, Thal yer &ofma- 
Gruppe, 11. 346, 
Badipamama, Thal u. Dorf 
im at Apr, 1.963, 964; — Name, 


werdende, ‚ Dafen am Aila- 
Babi danife, am Afnan, 1.233, 


Wadi Hara (?), in Redſchd, 
Einw. 11. 523. 


Wadim aosp 


Bavipatie, f. Bapi Affe. 

adbipampar, Thalu. Stadt 
in Hadhramaui, I. 614. 

Babi Heidan, im Dſchebel 
Gabber, I. 794, 798, 804. 

Wapi Baffepnpe, in Dehfgas, 


Wabi Sesrin, f-Babi Djebrin, 
Badii ed«Demwafir, palmen- 
reiches Thal, 1. 7275 — 1. Wabi 
Dowafer. 
Badiiemama, 1.233. 
BadiKammar (Kemmer), bei 
Gomfude, 1. 1028, 1029. 
Badi Kasr, in Hadpramaut, I. 
273, 290, 291. 
Badi Remme @), 1. 10285 — 
f. Badi Kammar. 
Wadi Khodra, FehChodra. 
Badixhor, f. Babi € 0X. 
Bari Botelsah, in Jemen, I. 


91. 
an Kowar, in OHedſchas, II. 


Wadi Kubbep, d. i. Gräber. 
Wadi, auf Aden, I. 685. 

Badi fan, in Irmen, II. 549, 
Barıden, in Bedfhas, I. 


Beritearfan lg. 1011, 

Babi temlan, temlen, d. i. 
Jalemlan, I. 145. 

Wadi kemun (d. h. Limonene 
oder Eitronenthaf), in dedſchas, 
11.29, 52. 

Wadii Hadjar, in der arab, 
Wüßte, II. 3635 — f. Babi 9. 
Badi’l Kora '®. d. Thal der 
Dörfer), Name mehrerer Orte 
f&aften, 1.155, 11.351, 401,402. 

Babit Rora, im Xande der 
Thamud, bei Hadſcher, I. 155, 
11. 351, 401, 402. 

Wadi'l Kora (Kura), bei Mer 
dina, I. 59, 62, 155, II. 351, 


402, 446. 

Barii Sonn, Drt. zw. Meile 
u. Zalf, I. 

Waptioie 6, * Saſſrthah, 
in Dedſchas, Il. 

Badi ne: An ſudl. Hed- 
fchas, 1. 1026. 

BadviMaaden ntin IN, 
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Wadi Magna (Mudney), am 
Aila⸗Golf, 11. 230, 293. 
Babi Maifaah, ſ. Wadi 


Meifah. 

Wadi Maſella (Mafilat, Mif- 
file), in Hadhramaut, 1. 273, 
644— 646. 

Bavi Medona, in Hedſchas, 1. 


Beni Medyk, in Hedſchas, il. 


SNimafat, 1. Wadi Meifap. 

Wadi Meidam, in Semen, I 
235, 706, 722, 812. 

Wavi Meifap(Meifa, Maifaap, 
Mefat), in Sadpramant, 1.288, 
289, 324, 326, 330, 663. 

Bapi Merr,f. Bath Merr. 

Wadi Mefireg, Lage, I. 194. 

Wadi Methna, berüpmter Gar» 
ten von Zaif, 11.5 

Bari Mine, ſ. Bari Tune, II. 


Wabi Mifenat, Tribus, ver- 
achtet wegen feiner Bermifgung 
m t Samaulig, I. 317. 
Badi Miffite, ſ. Wadi Mafella. 
Wadi Mohram, bei Taif, II. 
43; — Rame, Il. 71. 
Babi Mohſabh, bei Mekka, 11.37. 


Wadi Noidien, im Dfepebel | 


Achdar, 1. 

Wadi Houffe, A Mauffa, 
in Afyr, 1. 999. 

Babi‘ Rudneyf. Wadi Magna, 


Badı Kuna (Mina), bei Met, 
1. 375; — Etym. I. 1 
Badimur, f. Ras Babkmur. 
Wadi Raman, in Hedſchas, 1. 
2245 — ſ. Wabi Noman. 
Bavi Febbi, in Hadhramaut, 


wir Redfheran, Rame für 
mehrere gofalitäten, 1. 24, 64, 
199, 204, 718, 1011. 

Vabi Roman, Raaman, in 
Hedſchas, I. 38, 49; — ſ. Wadi 
Naman. 

Wadiol Dſchennad, Dſchen— 
net, d. h. Thal des ÿpᷣarab eſes, 
L 724; — f. Dſchennad. 





Wadim — 


— ME 


Wadis 


Wadiol Eſed, d.i. Birke Au- 


ſeme, II. 439. 

Badiol- Hosna (d. h. fpöne 
Thal), in Jemen, 1. 725. 

BVBadiol-Kora, m 

Wadi Omaidar, f. Wadi da⸗ 
mida. 

Wadi Omaid es Kabir, u 
Nord⸗Hedſchas, I. 229. 

Wadi on nar, d. i. Feuerikel, 
in Hedſchas, II. 236. 

Wadios Sew (WapdiSirhänt), 
IH. 388. 

Wadioß⸗ßiwan, Thal, 11.38. 

Wadi Ouanan, 1. 937. 

Wadi Prim, im Dften Hadhra⸗ 
mauts, I. 2373, 657. 

Wadi Rachie, Rakhijeh, an 
der Gränze von EI Akhaf in 
Hadhramaut, I. 269, 290. 

Wadi Rama, Rapdme, TWal 
auf der Gränge der They und 
Beni Temin, das poetifche Stell- 
biigein der Berliebten, 11. 120, 


WaviRania, 1. 200 ;—f. Aarye 
WapdiRaniyap, in "Devfäas 1. 
996 ; — ſ. SeilRaniyaph, Kane. 
Wadi Reide-Eddin, in da 
bpramaut, 1. 289. 
WaviRema, in Jemer,l. 908. 
Wadi Rim, [R 
Wadi Roweide, im Diebe! 
Pat Fra 
adi Sakka, 1.195; — f. Gega, 
Wada Abha. ers 
Wadi Sal, f. Wadi Seit, 11.55. 
BadiSampal, tn Dadframant, 


Badi Sanem, im weſtl. Ha⸗ 
dhramaut, I. 663. 

Wadi Sarr, in Nedſchd, 11.655. 

Ber Shahren, Säaaren, 

Schehran, in Apr, Hedſchas 

1. 187, 961, 963, 965, 966, 987. 

Wadi Shreihämi, Spate- 
me,in dabpramant, 1. 68. 

Wadi Sherafa 1. 856, 


Badi Sheta, in Drofgas, N. 


Bd Seipän, Geha 
Semen, }. 751, 38, Mi rg 





Wadis — Wah 
Wadi 3ebib (Jabid, Sebid), in 


Wadi Seil, Sal, in Hedſchas, 
II. 54, 55, 56. 

Wadi —288 beräßmter Gar⸗ 
den von Taif, II 

Badi Serhhan, T Wadi Arab 
es Sirhän. 

Wadi Serr, Thal u. Dörfer- 

gruppe in Zemen, I. 841. 


Wadi Shakome, 1. 6435 — f. 
Wadi Scheichowi. 

Wadi Shemal, Garten von 
Taif, II. 58. 

Wadi Sina, in Jemen, I. 783, 
784, 802, 1l. 543, 546. 


Bari Sirhän, f. Wadi Arab 
6 Sirhaͤn. 
—— in Hedſchas, J. 
Bari Sobeyh, Bollszapl, II. 
Wadi Suradſche, Suradsje, 
in Jemen, J. 798, 880. 
—— Surbüb, in Jemen, I. 
Badi Ku (kiyat), in Hedſchas, 


Babe Tania, ſ. Wadi Than- 


nipah. 
Wadi Tarabah (Tarabeh, Ta⸗ 


rame), in Hedſchas, 1.948, 949, 
98ff.; — f. Seil Tarabah. 
Babi —S Souszabtmn. 


Wadikeeri, in * r, J. 959. 
Wadi Tema, in edſchas 


236. 

Wadi Thama —— bei 
Mekka, II. 48, 49. 

Bapithanniyap (Fanie, Te⸗ 
7 Tofnie), inDeb chas, l.992, 

— das Dorf, I. 9945 — 

f. ent Thanniyab. 

Wadi Thila, 1. 561. 

Wadi üebobene, in Hadhra⸗ 
maut, I. 288. 

Wadiittar, nitor, in Oman, 
Il. 527, 563. 

BadiYaomd, Station der Aby- 
da»Araber in Gemen, I. 204, 

Wadi Zaar, in Maghareb, II. 


549. 

Wadi Zahran, im ſüdl. Heb⸗ 
ſchas, I. 948. 
Nitter Erdkunde XII. 
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demen, I. . 235, 722, 812, 813, 

Wadi Zeyme, Saima, in 
Hedſchas, II. 456, 487. 

Babi Zogag, in Hedſchas, II. 


Wapiars, Wag'rah, Wäſte 
ww. Metta u. Baflora, I. 225, 
2 

Wadiera, Wedſchre, Ort in 
Nedſchd, 1. 391, II. 369. 

Bann f. Babi, EI Wadi, Fera 


Waffenſchmiede, in Oman, I. 
20; — perfiihe, in Maskat, 1. 


Wafi, ſ. El Wafi. 
3 ſ. El Wafra. 
rab, ſ. Wadjaro. 

= ab, f. Abb el W., Beni W., 
Zabeni — „Scheikh Mohammed 

Wahabi, Wechabiten (Waha⸗ 
biten, Wehabi), Begründung u, 
Berbreitung , I. 600, 925 ff., II. 
4495 — ihr uprematin Nedſchd, 
II. 457; — die ihnen uerwog 
fenen Tribus u. Provinzen, II. 
467 ff., 471, 478; — unter Sous | 
houd, II. 482; — am Euphrat, 
I. 488; — auf Bahrein, I. 425; 
— Zuflände im 9. 1810, 1. 
490 ff.; — Gipfel ihrer Macht 
(1810-16), 11. 485 ff; — Gturz 
ihrer Herr haft (1816—19), II. 
507; — Gränze ge gepen Dmaniık,, 
1. 210, 562; — Niederlagen bei 
Ras el Khaimah, 1. 343; — zu⸗ 
weilen gieichbedeutend mit —* 
piraten, 1. 4065 — Sprage, I. . 
604; — Dogma, IT. 474ff.; 
verwerfen obammed, I. ig1, 
492; — befuchen Meta u. Mes 
dina, IL. 483, 4885; — plündern 
bie Melta-Karawanen, 11.482ff,; 
00 ae Sebenswelfe, Eintheilung, 1. 

Ba ob 6 1. Badar al Wahhſch. 

Wahbidi, J. Abdu'l Wahidi. 

Wahidi⸗ Berge, in Hadhra⸗ 
mant, I. 623, 624, 

Banibi.grisns, in HPadhra⸗ 


Uuu 
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mant, 1. 6245 — @ränze, 1. 

663. 

Wahrfager, d. 1. Kahin der 
Araber, 1. 35. 

BVail ai. . Behr ben ben Ball. 

Batzen, in Zafar, I. 
xinardf, I 1. 400; — us * 
rein, L. — auf Kiſhm, I. 
452; — * Keifch, 1. 4585 — 
auf Karrat, 1. 4675 — in El 
Ahſa, I. 5755; — im well. Ha⸗ 
Memaut, 1. 6595 — in Jemen 
ala, 1. 812; — im Wadi Serr, 
I. rn F Hodeida, J. 8755 
— in Jemen, 1.910; — bei Dora, 
Möfhak, 1. 915; — im Wadi 
Zarabap, I. 1001 — 
II. 32; — am Dichebel Kora, IL 
41; — bei Taif, 11.58, 635 — 
in Rorbarabien, 11. 144, 428; 
— bei Medina, II. 175; — ie 
Oman nicht hinreichend, 1. 482; 
Axangelt in Hedſchas, 11.135, 


Wael (Wail), f. Bekr ben Wail. 

Wakad, ſ. El Okadi, II. 216. 

Balatd, — — in Jemen, 

J. 197, 833. 

Batahı,f. Saad Wakaß. 

Wakf, Bedeutung, IL 164. 

BaiteT: Khotbet el Waffe, 

Bali, ! Abu Sofpan 28, Ibn 

Val ta, f. EI Walin 

Wakißa, ſ. € Weiiſſa. 

Wakka, . Saad Ebi Baffe. 

BValt, Berg, 1. 231. 

Zaibb äume, denten. anf Karrak, 
1. 467; — in Oman, L 482. 

Waldhüpner, indifge, in Je⸗ 
men, I. 912. 

Bali, d. i. Statthalter, 1. 736. 

Balid, f. Chalid Ibn Walid. 

Val ide, f. r Walide. 

Bertiiße, fräßer bei Ormuz 
ee 383 ; — an Omtans 

4875 — zuweilen im 

Keiben Meer, 11. 323. 

a elingen in Haſtel⸗ 

I. 337, 350 


Wal iſa erippe, an Omans 
Süße, ı A ppe, 


Salmäffe, "in Oman reichlich, 
1.4843 — im Dfhebel Aber, 


Wh — 


Was 


1. 824; — in den Bartäg-Be- 
gen, 1. 914. 

Wanari, Rame ver Elafi-R%- 
möt für Kamesi, U. 658. 

Warach, Saratbr, Dnuarkpe, 
Valse Usrak, Ort in Hedſchet, 
I. 1005; — f. Warada⸗See. 

Warada⸗See, in Hedſchas, J 
987, 997, 1000, 1005. 

Barale, Verwandter Mopam 
meds, ]. 60. 

Warakhr, f. Barad. 

Baranadı Chunfag - Name für 
Sameel, UI. 658. 


Baranl, Ehunfag- Ramne für fa 

meel, II. 658. 

Warareh, Awaren -Rame für 
Kameel, IE. 658. 

Wardan, f. Aakabaai Barden. 

Barpp, f. Ma Barby. 

Bari, Mufga-Rame für Sumesl, 
IL 658. 

Wark, Fiſch, I. 265. 

Bars, Duars, fafranätafufe 
Färbepflan e, 1. 223, 240, 813. 

Wafa, El Baſa, ũ. 976. 

Bäfalat, Ort in Dadpramant, 


wären, Ort Debpramanis, 

 Balet, Bafltg, De ii. 

Waſ is, Stadt am Tigrie, L1W, 
1. 398, 


—— —* Samselzeiihen, IL 
Bart fer, wird dur Verbunfer 


in poröfen Tho üßen abge⸗ 
tapit, 1: 5165 — es, bei Ne⸗ 
dina, H. 179; bei Bepr, 11.198; 


elle, Sü 
Bafferbesälter, EiReruen, 
in Hadhramaut, 1. 2875 — alt 
bei —* h 306; — af De 
— 





O, 64. 
Berfferkeiten Baus 
Delta, 1. 1. 148, I IL 3, 17, 





Bas — Bel 


86 5 — von Zobelda angelegt, IT. 
365 ; — in Zebid, I. 238; — bei 
‚Sälbäm, 1.257; — auf Kar 
rat zur Landbewäſſerung, 1. 462, 
46753 — in Oman, 1.479; — bei 
Maskat, 1. 513; — Refle zu 
Abden, 1.6895 — bei Taäs, I. 
734, 785; — von Rikkum nad 
Sanna, I. 826; — bei Medina, 
durch Soleiman angelegt, 11.154, 
172; — Refte bei Ain Inne, 11. 
2995 — f. Feledſch, Schleuſe. 
Bafferlinfen, grüne, haben 
fündenreinigende Kraft bei den 
die, F. 807, 
affermelonen, coloffale, in 
El Katif, I. 4195: — reichlich in 
Dan, 1.4845 — in Taif, 11. 


Waſſerfcheide, zwiſ dem 
indiſchen und rothen e, I. 
812; — zwiſchen dem inneren 
Arabien, dem Tehama und Ro⸗ 
then Meere, in Aſyr, E: 977. 

Bafferfhmelter, in Omans 
Dafen, I. 546. | 

affernöget, in Oman, 1.487, 

Waßer, ſ. Schech Waßer. 

Watih, Juvdenſchloß, I. 62. 

Bawie, |. EI Wawis. 

Wapra, f. Dſchebel Wayra. 

Wazak, Fiſch, 1. 265. | 

W ila „geheiligte Kameelin, II. 

Weberei, in Oman, I. 4905 — 
in Maskat, 1.5165 — in Ma- 

- aß, I. 519. - 

Wechſelbuden, zahlreiche, in 
Diivde, 1.17. 

W gb, Idol der Beni Kelb, I. 


Wevvdan, Berg in R.Arabien, HM. 
334; — f. Aalabai Webdan. 
Bedgr, Wedih, ſ. Wedſch, II. 


Wedſch (Wedſch'h, Wodſch), Ha⸗ 
fen- von Nord⸗Hedſchas, I. 1235 
— Namen, vage it. 207, 217, 
285, 273; — nenflapt, Res 
ſidenz des Bili⸗Chefs, 11. 275. 

Wedſch⸗albahhr, d. i. Wedſch 
am Deere, II. 276. 

Wedſchre, ſ. Wadjera. 
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Bedbb, ſ. Beni Hofn Beni Webb. 
Weheb, f. Beni Weheb. 
Weiber, von den Ei Nerekebe 
ihten Bäften für die Nacht über- 
laſſen, 1.2115 — vonden Einw. 
Zafärs Herbeigezaubert, I. 29635 
— gehen unverfäletertim Dſche⸗ 
bel Sabber (f. Schleier), 1. 787; 
— im Dſchebel Sabber, drüden 
ihre Gefühle dur ein fcharfes 
Gurren aus, I. 794; — ſ. Mäd⸗ 


hen. 

Veiberteufhheit, mangelt in 
allen vafenartig gelegenen Paſ⸗ 
fageorten, IT. 414. 

Weideländer, gute, in Redſchd, 
N. 456; — f. Biehfutter. 

Welvdenbäume, auf Karral, 1. 
4875 — im Wadi Biſcheh, 1.968; 
— in Aakik, 1. 997. 

Weihrauch, i. 306 ff.; — Na⸗ 
men bei verſchied. Völkern, I. 

3685 — Gorten, 1. 359, 364, 
3655 — Berfälfhung durch Ma⸗ 
fix, Gummi Sandarap, 1. 361, 
3725 — Handelbartifel der Ke⸗ 

. darener n. Midianiter nach Ty⸗ 
rus, Judäa, 1.367 ;— Dandele- 
markt in London, I. 372; — Er- 
—5— (Theophr.), 1. 3655 — 

ufbewahrung im Sonnentem⸗ 
yel, 1. 3675; — von Ööttern be⸗ 
wagt, 1. 335; — Gebraud bei 
Opfern, 1. 3675 — Eigenfhaf- 
ten, 1. 370. 

Weihrauchbaum, arabifiher, I. 
356 ff.; — in Zafar, Etgentham 
des Sultans, 1. 261, 655; — in 
Mirbat, 1. 264, 655; in ⸗- 
fit, 1.305; — in Hadhramaut, 
1. 610, 615; — im Subapk, E 
651 5 — zu Beit el Falih F. 882; 
— {a Afrika, 1. 359, 3605 — 
Perfien, Karamanten, 1.384, 
365 ;—günftigfter Boden, 1.359; 
— nach Herodot von geflägelten 
Schlangen bewacht, I. 383. 

Weihragauchbaum, itdiſcher 
(Boswellia serrata), 1. 364, 

weit, Guss 1. 254,293 
eihrauchderg, |]. 203, 
298; — ſ. Lous, Shher. 

Veihrauchgegend, 1293,18; 

Uuu2 
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Weihrauchinſel, fabelhafte, ver 
Alten, 1. 364. 

Beipraugtüfe, nach Abulfeda, 
J. ze ; — nah d. Periplus, 1. 
. 333 

Weihraudianp, von Ptolem. 
nach Oman verlegt, J. 349; fein 
- Umfang, 1.3585 — in Afrita 
(Ptolem.), I. 362, 363, 

Bein, von den Beni Rifam ge- 
runden, I 553; — in Zaif, II. 


Weinberge, auf Rarral, I. 466, 
467; — bei Sanas, 1 8195 — 
in Apr, I . 964, 965. 
Beinſtock, im Dipebel Achdar, 
1. 551, 552, 558; — im Wadi 
" Se, 1. 841; ; — im Wadi Bent 
Diebr, 1.843; — bei Magna, 
11. 293. 
Beintrauben, in El Ratif, R 
4205 — auf KRarral, I. 463; — 
‚auf Dichebei Achdar, 1. 5505 — 
im Oſchebel Sabber, I. 7885 — 
‚Im Tehama Jemens, I. 901; — 
‚der Darräg« Berge, I. 914; — in 
Dſchidde, I. 215 — bei Taif, 
11. 58,595 — bei Koba, 11.1715 
— in Rord⸗Oebſchas, J. 144, IE. 
2885 — gedeihen gut in Ara- 
bien, U. 63; — 3 Sorten in 
Oman, I. 376,483; — 30 Sor- 
: jem u Sanaa, l. 824; weiße, 
fyr,, I. 975; — berühmte, 
auf —2 452; im Dſchebel 
Kora, 11. 41, 46; — in Aſyr zu 
Moſſt m. Rofinen verbraudt, 1 
. 2115 — f. Kismis, Rofinen. 
weit Modat, in Bilabol Dieuf, 


Bein, "Welten, f. Fedhan ei 


Wellſted, Lieutn., Entdecker des 
. Stfn Gborab (1834), 1.3155 — 
:: in Ralab el Hadſchar, I. 322; — 

» Station an ber SDO.Küße Ara- 
biens, 1. 347 ff.; — Sreurfion in 

das Binnenland Omans, 1. 3857; 

— zum Dſchebel Adhdar, 1. 550; 
— über Hadhramaut, I. 614; — 
in NArabien, II. 297, 

Belp, i. e. Sanctus, I. 210, 

Bendti men font (d. d. durch 


— — 


An. 


Bol 


Siehbag gewälzt), große runde 
Steine, Il. 430. 
Werbludas (poln.), d. i. Ka 
meel, Il. 659. 
Wermuth, in Oman, I. 483, 
Bepfein, auf dem Radhwa, L 


Bhitelod, Lieutn., Rotizen db. 
die Piratentäfte, 1. 582. 
Wiedehopf, auf Kiſhm, 1. 454. 
BWilayap, das Land der 
den, d. i. England, I. 910. 
Winde, auf Aden, I. 5 
Sübarabien, 1. 779; 
naa, I. 837; — im 7 
mens, 1. 898; — bei Taif, IL 
62; — bei 3Zaubo, I. 210; — ia 
- Hedfchag, 1.261 5 — in Nedſchd, 
11.5315 — Nord⸗, vorherrſchend 
bei Moilap, II. 280: bei Delle, 
: 4.3205 — Rorbwei-, Wirkung 
auf Karrat, 1.463; — OR, Fa 
ten in Taif, 1.61; — 6 
Birkung auf Karral, I. 467; in 
Hedſchas der Gefundpeit saß 
theilig, U. 2615 — Güdoh,, 
Wirkung auf Karrat, 1. 463. 
Wi ink b näp e, horizontale, bei Taif, 


ein von Nedſchd, Gegenſah 
ber Stntwinde der Sandwähk, 
Wiſhel, Bedeutung, II. 842. 
Witterung, in Oman, I. 41; 
in #pr, 1. 8735 — f. Rlime. 
Wittwokkel, f Imam B. 
Bohenmärkte, in Arabien, L 
335 — vgl. Suk 
Bodtap, Difrict yon Rip, 


Modprät, Berg Jemens, I. 721. 
Bobles-firr, Difr. 9. Reditp, 


—5— &6 Befi, er 

Wo al in Hed 

AR edſcae, u 

Bölfe, in Aſyr, I. 2313; — i 
Redfcderen, 1.1013, 


Woiloken, eine Art Samerlvel- 
Bo TORE Se 

o ha 

406, ® 





Vol — Yel 


Bold Sara, d. h. Rinder ber 
Sara, Bezeichnung für die Ju⸗ 
den in Sſohar, I. 527. 

® En e, fehr lange, in Dreyeh, I. 


Voatenzegge, im Wadi Tara⸗ 

a 

Wolff, J., Reife v. Mochha nach 
Sanan ıc. (1836), I. 751, 820, 

Boly, irrig fl. Wely, 1. 210. 

Bonca, Ortin El Kaſym, 11.468. 

Woſch, ſ. Wedſch, 11.217. 

Boſchem, ſ. El Woſchem. 

Boter, ſ. Veit Woter. 

Wouchim, Stadt in El Woſchem, 
II. 468, 

Wouhebé, ſ. EI Wouhebé. 

v. Wrede, Ercurfion nach EL Ak⸗ 
haf, 1.2705 — nah KXubrelHüp, 


&. 
£aer,f. Sqeqr, I. 635. 


Ja, ſ. Eya, J. 350. 
„7 ab art, —5* in Hadhramaut, 


Ya br r im n (gebrin), ſ. Raml Jabrin, 
Wadi Diebrin. 
Yabrin- Datteln, gute Sorte, 


Aal Yafe, ſ. Jafa. 

abar, \ Scherm ahar. 

ahia, ſ. Scheikh Huſſein bin J. 
Badia, „Sterif v. Meta (1813), 


115, 
—W Sohn Khold, Erbauer ei⸗ 
ner Kunfifiraße bei Meta, 11.85. 
Yayia Sbndetfepn, aupichef 
der Zeyd⸗Sekte, J. 
ahudi (Jude), f. Er ei 9. 
akis, in Raidah feßhaft, T. 619. 
atf um, äthiopifcher Fürft in Je⸗ 
men, I. 72. 

Yal- teo. ‚ gorea-Rame für Ka⸗ 
meel, 

Hariponi. Y Jachtillo, I. 880. 

a ‚t Jam, Beni Jam. 
amamah, durſ von, bekehrt 
fih zum Jelam, I. 725 — f. Je» 
mame. 


'Doan, I 
Wuarat, f. Sebba RBuhrat. 
Mupfep, f. Wedſch, I. 217. 
Wüfte, abfolute, findet fich Ti 
tn Arabien, I. 1006 
Büfe der LinderZerael, ge⸗ 
hört nicht zu Arabien, I. 143. 
wänenrebbühner, in Oſtara⸗ 
en, I 


1. 2735; — Entbedun des di 
1.286 fr g wi 


Wuld, f. Wold. 


Wuüli, Seid, I. 625. - 
Bunderflabt, in Arabien, I. 271. 
Burral, Berg, II. 166. 
Zurzeln, in Nord» Arabien, II. 


1 
Wuſ & k, ſ. Wedſch. 
W up, | —* Stahl, in Ara⸗ 
ien, J. 


V. 

Jaman, d. i. das Land ur Req⸗ 
ten, türkiicher Name für Jemen, 
1. 54, 278, 943, II. 255. 

Aambo, f. Janbo. 

—8 Soüf, f. Suph, IT. 256, 
anbe,d. i. frummer Dolch, bei 
den Mahras, I. 6455 — ſ. 
Dihembie. 

Jaowd, ſ. Wadi Jaowd. 

Jareb, Yarub, Sohn Kahtans, 
I. 4; — derricher von Jaman, 
1. 54; — feine Sprache, 1.52, 57. 

Yarhour, f. Scherm Yarhour. 

Yas,f. Beni Yas, Sir Beni Jas. 

gel affn, f. Sceitp Yafln. 
asmun, f. Jasmin, I. 511. 

Jathrib, 9 Jathreb, Medina. 

Jauf, arab. Gottheit, I. 36. 

Yavana,f. Javana. 

Yavanas, d d. i. Weſtvölker, in» 
diſche Bejeichnung für Perfer u. 
Araber, J. 250. 

Yavanefpta,. 

——— ‚een, I. 250, 

Yazid,f. Jazib 

Yazil, Dorf in $emen, I. 916. 

Ye ud (Zube), f. Kahal Alpehud. 

Alenmben,J. 146; — f. Jalem- 

an. 
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41986 Ur — 
ned. 188. H 82. 
9— mama, f. 3emama. 
Benin, Roien et. emani. 
embawi [, Jembabl, 


(. Ieme 
bite hal, Entel Raktand, L 41. 


1 Ze 
I bunlelfcgiparge Rp 
95 oubap, H. 221. 


ea 
oun, Se in Fe 11. 468, 
rame, d. i. 

ubhhur, f, Dopar. 

ul, f. Ras Yul. 


3. 


gear f. Wadi Zaar. 

aaran,f. Wadi Zabran. 

Ep? Tribus in EI Ahſa, I. 576. 
abarra, Stadt in Bahran, 1. 
423, 570. 
abip, ſ. Zebid. 
acaria, f. Abu Zacarfa. 
ädel, Stadt in Nebfchp, 11. 476. 
afär (Dafar, Defar, Difar, Do⸗ 
— fofier, Isför, Saphar, 

Sephar, Sepher, Sifar, Tas 
phar, Thafar, Zaphar, Zhafar 


2c.), Rame verichievener, vpn - 


Ä aflen wie neuen Schrififiellern 
t verwechfelter Zocalitäten, I. 
3 * 85 * Fa We 
afar (jept Se z seine ), die 
Seeſtadt in Mapra, I. 251 ff; 3 
— die heutige Dörferreipe, I 
294 ff.; — der Diftrikt, 1.30% ff. 
650ff.; — Sprache, 1.46 ff., 56. 
Zafar, Dpafar, die Binnen- 
fladt Jemens, I. 258, 728, 745, 
770; — Dift., I. 251, 256, 257, 


— EI Zafyr. 

agaritpeg, Zribus, I.480; — 

vgl. Beni el Zegörid. 

Banhafad, Stat in Hadhra⸗ 
maut, I 

3484 Ronda, erſte Mahlzeit, 


3a hatil, nabatäifcher Geſandier 
an ben Perferkönig, 1.139. 

Zahedi, Dattelart, II. 826. 

34 era, f. Al Zahera. 

3a eran, an ber Bai von El Ka⸗ 
tif, I. 419. 

Zahlperien, feltenes Vorkom⸗ 

men im Meere von Kolfum, I. 


3a dr r * Judenfeſtung in Hedſcheat, 


zahrän, Zohran, Gebirgsgen 
"von Hedfchag, I. 202, 207, 926 
931, 989; — f. Watt 2. 
Zahran, Refbenz, I. 948, 
Zaprän, Zweig der Beni Ohe- 
med, J. ‚209. 
Zaid, f. Särrif Zaid Ihn Ibn 
Roman. 
Zaid, Gebiet der Howetat, 11.305. 
Zaimeh, Seime, Säiffsget- 
tung, Il. 247, 248, 
Zatpire, f. Sopr Aoneife. 
Zatoum, feltfamer Baum, 1.44 
et Thal, I. 108. 
ma ‚ ber Tataren, f. Ormpi, 
Zanguebar, f. Zendj. 
Zanfibar, Zauzibar, von > 
man abhängig, I. 504; —_ it: 
fuhrartikel, I. 593, 
Zaphar, I. 252, 253; — f. Zafer. 
Jura, ‚I. El I Zara. 
aron, Dierun, die alten Ein⸗ 
gebornen von Reu-Oran;, I . 


Zaru, arab- Rame für Eifies- 
baum, I 


Bat Ali, Beig in Redſcherau, 1. 
at aromat, alter heiliget 

RAD, L 764. 

Zauberfunft, feltfame, in Za⸗ 
fär, I. 296. 

3ebale, Stadt der arab. Wär, 

Bebapen Islands, f. Zoben, 


Zebde, 2. ei, 1.16 


3eber(h), H 


N 


‘ 


Zeb — Zim 


Sebend, Zweig der Beni Barh, 
1. 134, 138, 140, 


Zebeyper.t. Dir Zebeyber. 
Zebid, Sebid, iabt Jemene, 
Erbauung, Lape, Einwohner, 1. 
235 f., 718, 740, ie unter 

Kürten, I. 132; — Dif. 1. 759, 


800, 
Zebid, — in Samen; I. 237; 
— f. Wadi Zebiv. 

Zebid, Bai, J. 238, 


Zebora, Infel im perſ. Meerbu⸗ 
fen, IL 46 


468, 
Zebrän, f. Seit Zebrän. 
Zebu, in Arabien eingeführt, 1. 
249; — in Wadi Meöfat, 1.825; 
— in Abu Arifh, 1.1019; — ſpar⸗ 
fan in Dman, I. 484; — 


Rin 
Z356 * erde, heilige, in Raskat, 


eb depr, 8 Landfirede, I. 5765 — f. 
ebeir. 
Zedia, 1 Zuebie. 
efir, |. & Ich. 
6garid, f. Bent el Zogarid. 
ER f. Beit 3eh ehad. 
Zeid, f. Abuzeid, Saab ibn Zeid. 
Zeid, Sopn Ajoubs, Dichter in 
Sira, 1. 91, 93. 
Zeidan, f. Kin bou Zeidan. 
EINE ‚ Yalaft, I. 258. 
eiditen (Zeidi, Zeyd, Zyoud, 
Seidi, Seidije), Sale, in 3obe 
ran, i. 209; — in Lahbedſch, 1. 
706; — in Belab ef Robail, 1. 
1145 — n Saba, 1. 7155 — in 
Jemen, 1. 732, 7365 ©ränge, 1. 
815; in Sanaa, 1. 835; — ihre 
Ablutionen, 1. 8075 — dürfen 
nit Tabad rauchen, I. 823. 
Zeime, f. Zepme. 
nat, Thal, I. 108. 
de — det Station ber 
for. adj, II . 6, 
trednung rg Elephan- 
Sn in Arabien (571, nicht 569 
n. Ehr.), 1.24, 
Zeitrebnungen, fehr viele, vor 
a a in Arabien, 1. 82; 
Seil al arim. 
EHE Snfel, I. 1023. 
eify, Ort in Ei Sedeir, 11. 476. 
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— —— — yon Afyr, I. 
Zeman, ſ. or —8 
Bemerrop, f. Semerrud. 
Zemzem, f. Semfem. 

Senbi, d. i. Zanguebar, 1. 378, 


zeͤdzi, gründen Alahſa, J. 400. 


Zenobius, fe Beit Djenobi, I. 


945. 

Zenobius⸗Inſeln, die fieben, 
d. i. Euria Muria, ober Khartan 
n. Rartan, I. 335, 336, 348; — 

f. Genobt. 

Zegarid, f. Beni el Zegarid, 
Zag aritbes. 

Zerfa (Serka), ſ. Naher Ezzerlka. 

Zet (Zit), ſ. Abu Zet. 

zZeyd Zeiviten) JODwy Zeyd. 


Zeyme, Saima, Station, H. 
29,53, 456; — f. WabiZepme, 
Zaimeb. 


Zezeera, Bedeutung, I. 842. 

Zhafar, Rome mehrerer Städte, 
I. 352, 255; — f. Zafar. 

Zibber, f, Sherm Sihber. 

Zibeis, Tribus, II. 48 

3 is e b ‚Banbelsartitel in Dſchidde, 


Zibetkaze, im Subahn⸗Ge⸗ 
birge, I. 651; — ſoll den Kaffee⸗ 
baum nach Dem afrik. Often ver⸗ 
breitet haben, Il. 561. 

Zibit, f. Zebid. 

3i⸗ Djeble, Stabt, I. 242. 

Ziegen, auf Laref, I. 4555 — 
geblrei auf Kifhm, 1. 452; in 

man, I. 484; in Hedſchas, II. 
322; — gute, in Abu Arie, I . 

„08: FR eg 

egen, wilde, auf Angar, I. 
456 ;— in Oman, I. 484; — bei 
Bedr, 11. 196. 

Ziegenmelter (Caprimulgus), 
im Badi Kammar, I. 1032, 

Ziegeunerartige Bewohner 
(Luteanas), in Maskat, 1. 513; 

— in $emen, I. 908. 
ijad, f. Ben Abdallap ben Zijad. 
tjaditen, 1.235 ; — ſ. Zeibiten. 

Zikki, ſ. Sitti, I. 559. 

Stmet el Arab, Bedeutung, I. 





— —— 
— u. — —— — — — — 


Ken — — 2— 
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Zimrän, Simron, viell. iden⸗ 
tiſch mit Zoumayr, J. 280. 
Zin, f. Sein, IL. 447. 
Zir, Station der fpr. Hadj, I. 
ad F — ehife si Zir. 
et), f. Khan it. 
Stiratlen (Kara, 3odtin), bei 
El le, II. 443, " 
Zizyphus lotus, f. Rebel, 
Zoara, Sagor, Wadi, Il. 396. 


Se Infelgruppe des arab. 
Golfs, I. 889 


Zobeida, Gemahlin Harun al 
Raſchids, pilgert nach Mefla, II. 
365; — erbaut den Aquadukt 
u Delta, I. 775 — Palläfte, 
zunnen, II. 372, 373, 375. 
Zobeir, f. El Zobeir. 
Zogag, ſ. Wadi Zogag. 
Zohrah, d. i. Athtor, J. 864. 
Zobran⸗Berge, I. 208; — ſ. 
Zahran. 

Zokak el Hadjar, die Straße 
des Steins, in Mekka, II. 84. 
Zolal e Siny, die Chinefen- 

: ftraße in Meta, II. 84. 
3011, in Oman, 1. 501, 5065 — 
f. Sundzoll. 
Zplifätte, zu Hali, Gomfube, 
Dſchidde, Serrain, I. 183, 185, 


300 php ten, im Rothen Deere, 
II. 258. 


Zor, f. Al or. 

Zora, Stadt in Jemen, I. 759. 

Zofteren (Djouz), an ber Hed⸗ 
ſchas⸗Küſte, II. 254, 256. 

gonbäla, See in Bagdad, U. 


rer f. Saleh el Zoueyleh. 

oubayr, Sohn Dianabs, be⸗ 
rühmter Dichter, I. 899. 

Zo umayr, Sohn Aymans, 1.279. 

Zourayb, Thal in Hedſchas, II. 


277. 
Zubeid, f. Bent Zubeid. 


Zim — 390 


Zubeides ( Subeide), 1. 
Sheikh el Zubeides. 
Subelr, Oheim Mohammed, 


Zubey, f. Beni Subeiht. 
Zuderfabriten, in Alt-Ormy, 
I. 385; — in Reswa, I. 549. 
Zuderhutförmiger Pägel, 

in Afyr, I. 965. 

Zuderropr, in Oman, 1.48; 
bei Minadh, I. 548; bei Resws 
ıc., I. 549, 5585 — in Jemen, 1. 
814, 8785 — Im Tehama Jr 
mens, I. 901. 

Zuderwert (Helwa), berühn⸗ 
tes, von Neswa, I. 549. 

Zuda, in Zemen, IL. 549. 


Zumrud Kalah, das Gmarag®- 
ſchloß, I. 180, M. 41; - f. 
Semerrüd Kalaafl. 


Zurtop, Infel der Piratenküſte, 
I. 591 


Zurmede, Station in EI Br 
ſchem, II. 461. 
Zurzawiap, f. Dierbamwye. 
Zwiebeln, auf Karraf, 1.465; 
— in Oman, I. 483 ; — vorzäg- 
fihe, auf Bahrein, I. 59%; — 
in Hammam, 1. 641; — im Te 
hama Jemens, I. 8965 — bei 
Dſchidde, I. 32; — bei Melle, 
II. 375 — am Dfepebei Korea, 
1. 415 — in Rordarabien, II. 
144; — Ausfußrartifel aus Le⸗ 
gypten nad Arabien, II. 138. 
Zyad, f. Howd Ibn Zyad. 
Zyah, Piratenfort, von Englän- 
dern vernichtet, J. 408. 
Zyara, d. i. Beſuch amı heiligen 
Grabe, U. 159; — Ballfahrte- 
orte bei Medina, II. 164. 
Zygaena, f. Hammerſiſch. 
Zygophyllum simplex, ü 
Nord⸗Hedſchas, II. 263. 


3youd, f. Zeiditen. 
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Zufäge und Beridtigungen. 


Die mit * verfehenen Artikel find in dem Regifter ſchon enthalten. 


»Aalidſch, ergänze, II. 339. 
Abu Scherh (?), TI. 468. 
»Adhwe, fireiche: in Nedſcheran. 
woigele, besal. 

Ahlel Spemal (d. h. Boll des 
Nordens), Beduinen im füdl. 
Syrien, II. 433. 

Aufiten (Ptolem.), I. 423. 

Awadſch, FL. in Syrien, 11.424. 

Bagdad, 1. 366. 

"Ba fora, I. 363, 368 ff. 

Bathnol Dfcberib, 11. 331. 

Beni Aaber, Tribus, II. 364. 

Beni Mafap, Tribus, 1. 363, 

"Bir Bair, im petr. Arabien. 

Boßra, in Sauran, II. 392, 

Eouba, f. Koba. 

"Damast, IL 421 ff. 

"Dehna ob, YBüfte gegen Bag- 
dad; f. ci Hamad. 

—3 Buffer, I. 371. 

Bbounapb, I 
Dihefr aeife, n. "400. 
EI Gemanpeh, f. Ei Diemm 


Anyeh. 
"€ (80a, in Nedſchd (7), II. 366, 


Ei Muftat, 11. 331. 
Emmet, U. 373. 
Enwert, II. 376. 
»Fadak, erg. II. 347, 
arafite, II. 366. 
arindäer, I. 774, 775. 


Hadide, Infel, II. 468, 

Hama, I. 418. 

daran, bei Dehna, II. 363. 

Hasbeya, II. 424. 

Deifem, Station, 11. 373, 376, 

"Hißar, reiche: in Repfcheran. 

Ibn ei Derb, 3bn el Ferrah, 
Wahabi⸗Chefs, II. 467. 

»Jebrin, f. Raml Yabrin. 

Fonabas, Sohn Rechabs, I 


Babelia (Kapefile), II. 371. 

"Karat 3. 

Rafim us Kafı m?), II. 343. 

Saswint, Belsistiär. . 681, 
682, II. 163, 

ahan Denun, b. Damask, I. 


zubset el Hadi, b. Damast, 


Rubset et dann Azeli, bei 
Damask, II. 424. 

Kufa, N. 366, 367, 370, 

Libimi (nicht Sibini), 1. 584, 

"timabh, l. —55* Bai. 

Maſudi, Geſchichtſchr., J. 680. 


Mefhhen Alt, Stadt, II. 366. 


Mefeine, Trib. 1. 368; f. Me⸗ 


zeyne. 

PHYTT el Hedſchas, J. 144, 
Nedſchdel Jemen, J. 144. 
Schaviſch (Suez), IT. 419. 
Tureif (nicht Fereif), 11. 498. 


IE 
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143 5 9. u. L Chawernak, Saab, Rufe 
181 Rote Fr. 49 1. Eprifi bet Yaubert, nicht Jomard 
189 Zeile 1 v. u. I. Alabacorum, nicht Alabaeorum 
— 194 — 59.0.1. den flatt der 
— 194 — 129». u. I, Chamir, niet Ehamir 
79.0.1. Wely, nicht Wol 


i Druckfehler und nothwendige Verbeſſerungen zu 
| Arabien. 
Band J. 
Seite 21 Zeile 14 v. 0. I, Bathn⸗Marr flatt Bath⸗Marr 
\ 23 49. 0. I, Almustallib flatt Almuttalib 
— 37 — 122. u. I. Huppeil, nicht Oudſeil 
| — 3 — 109.9. 1 in zwei Theile 
vo — 41 — 89. 0.1. Kahtan, niht Kahlan 
. 4 — 1990. Kaptaniven, nicht Kahlaniten 
Ä eben fo 3. 24 u 
— 3 — iu L Hebtramant für Hadpramant 
— 2 — 10. m. 1. 888 Rot © 
— 8% — 49916 a it ©. 17 
—- 8 — 8v. o. l. 573 na Fresnel flatt 537 
— 90 — 7 v. o. l. Mupalpil ſau „Benpatpit 
— 15 — 1 * u. I. 237° 40° ſtatt 29 


— 251 — 69.0.1. Cap Morebat, nicht Morepat 

— 35 — 990L Nerofib Alttthila, nicht Deraffte, Aitt 

a _ 43368 ob, mit Obet ’ 

— 277 — 2 vo L Ei dam, flatt Kattakanen 

2839 — 8» u L Mahra⸗ flatt Mahara- 

— 39 — 4v. o. I. Habytfa, nicht Bavıtla 

— 402 — 10». 0. [. des nädften Kapitels ſtatt des briiken 

— 104 — 39.0.1. Khor baum, zit Khor daum 

— 404 — 15 9.0.1. 390, nicht 8 

— 48 — 1. u. l. KHalil Aga, ig Khalit Age 

— 490 — 13». o. I. Schinaß, nit Schiraß 

— 558 — 14V. u. [. Iphiona, ni t Iphioma (au im & 

— 565 — 59. o. Umgekehrt wie es Texte Recht, iR ch 
oder Aflaͤdſch ber Ferien und Feledſch 
Singular un * 

— 570 — 7 v. o. l. Alyr, nicht A 

— 583 — 2v. u.l. hr Umrah, —— Al Unirah (Regiker) 

— 584 — 1v. o.l. Soil, ziat Sibini (and im 

55 — 1ivul Abdul N ahman, nicht Abdul 

— 633 — 189». o. I. Zurwa, n nis Fuwa 

— 655 — 2v. u I, Karwau, nicht Karwan 
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Seite 689 Zeile 20 v. o. I. Ahmed, nicht Ampeit (Regifter) 
-. 13 — 4». o. I. Happramaut, nit Haframut (desgl.) 
— 33 -- 14 v. u. I. Aryn, nicht Arye (desgl.) 
— 733 — 13 v. u. l. Mi idan, nicht Meifem 
— WO — 12 v. u. 1. ©, 735 ſtatt 726 
— 74 — 79,0, 1. von Haven, niht von Hagen 
— 787 — 2%». o. I. Polygonum, nit Polyganum (Regifter) 
— 7% — 119. u. L. abgefchnitten, nicht beichnitten 
— 7196 — 9». u. l. beſchnitten, vich abgeſchnitten 
— 797 — 11v. u. l. cum petalis, nicht petalis 
— 797 — 9v. u. l. cymae dichotome stipulatae 
— 84 — 29.0.1. Kharibah, nicht shoribap 
— 854 — 89... l. Dana, nidt Dar 
— 88 — 130. u. I Haſchid u Bekil, icht Haſchid und Bekil 
— s89 — 7 v. o. I. Dobera, nicht Dobra (Regifter) 
— 891 — 61911. Keurva, nit Keura (desgl.) 
— 935 — 12»... 1. 1791, nit 1787 
— 96 — 18». u l. Belgarm nit Belgarn 
— 87 — 1901. Ibn el Sareih, aist Ibn el boreth 
— 987 — 186 v. o. I. Belgarm, nicht Belgam 
— 1000 — 10 v. u. 1. Revfheran, nicht Rebfigeran 
— 1024 — 13». u. I. Seged, nit Teged 
— 1034 — 11. u. I. Cenchrus, nit  enchris Resifter) 
Band II. 
©eite 31 Zeile 19.0 ! Acacia Segal, nicht Senegal 
— 136 18 v. 0. I. Keurva, nicht Keura (Regifter) 
— 23232 — 12».0. in das A. wegzuftreichen 
— 239 — 1». u 1. Es fenita, nid | u. et (Regiſter) 
— 206 — 1239 * —4388 nicht in 
— 299 — 16».0. i. Stürme, nit Sa A 
— 311 — 59». u. I. Moresby, niht Morrifon 
— 335 — 40. o. I. Soweih, Lidd, nicht Soweih Lidd 
— 347 — 410. u. i. Dſchew, nicht Dſcheww 
— 363 — 11 v. n. I. Benu Aſad, nicht Benn Aſad 
— 366 — 18 v. u. l. Nedſched, nicht Nedſchef 
— 374 — 6v. o.l. Maweip, nicht Naweih 
— 354 — 3v. 0.1. Omm berfoa, niht Omm borkaa 
— 419 — 169». o. l. Möller’s, nit Moller's 
— M5 — 5m LT. Nachletein, nicht Fahletein 
— 419 — 189. u. I. Abd⸗allah, Bedour, nicht Abd-allah Bebour 
— 4% — 169. o. I. Zureif, nicht Fereif, (Regifter) 
— 54 — 119 u 1. Wachfaͤd, nicht Wachſad 
— 78 — 29. u. I. Ruteb, ſtatt Rubteb 
— 8235 — 179». 0. J. nascono, nit nascoso 
— 836 — 2». u. in der Note I. 285, nit 265 
— 866 — 4v. u. bei Aden 1. Diftanı, nit Diſtrikt 
— 873 — 179.11. 343, nit 344 
— 873 — 7v. u.l. Andropogon, nit Andropogion 
— — 3 — 69. o. l. Hadaibije, nicht Hadaibige 
— unter 


Kharibah I. bei Jemen, nicht in Jemen 
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Nachträge und Berichtigungen zu dem Text von Arabien, 


⸗ 


vorzüglich durch H. Kiepert's Mittheilungen. 


Band I. 


Seite 78. Nicht Arim, fondern Seil heißt Gießbach, torrent, mil 


periodiſchem Waflerlauf, Wadp bezieht fihb auf die Tel⸗ 
bildung überhaupt. ' 

133. Aram Tſoba, fehr wahrfcheinlih das ſyriſche Zoͤphar, 
Sophene der Elaffiker. 

143. Hilab, wol Schreib⸗ und Drudfehler, ftatt Hill, we 
Robinſon's Dibel Helal in S.W. von Gaza. 

150. Gafıvan bei Ißtachri nur Schreibfehler. 

154. Abaͤlib if nur Schreibfehler flatt Athaͤlib, durch Verwethe⸗ 
tung der Punctation. 

157. adain Sälip wörtlid: die beiten Städte des GSälih, 
d. i. des Frommen. 

163. Wold Aly, ſchlechte Schreibart ſtatt Aulad (Söhne), a 
gekürzt geſprochen Ulad oder Ulod. 

165. Bacra iſt Schreibfehler im Arabiſchen ſtatt Nacra, dark 
Punctation; eben ſo 

166. Ain el Jemen und en⸗Nemr. Semawa iſt wol das jehigt 
Semamwät (Bluralform jenes Namens) am Eupprat. 

184. Solija bei Edriſi falfch gefchrieben flatt Sardſcha, und 

185. Salin, wol derfelbe Name, nur verfchrieben. 

188. Salemlan (bei Galinier Wady Lalan); Caina (ebendafchhk 
Karma); Darka it Döla dur Verwechslung von Bude 
ben. Haſchaba (Haſſaba bei Galinier). Kanuna (Ehres⸗ 
berg's Wady Kanum). Das folgende Biſcha Joktan mu) 
dann von dem andern (in der Nähe von Tebala und 
Biſcheh) verfipieden fein, fhon wegen Edrifl!’s Angabe, 
es zum Tehama gehöre, 

208. Molhowa, Mochowa (oder Mahaua) ift Makona anf 
Salinier’s Karte in S.W. vom Gebiet der Ghamdan um 


Zahrän. _ 

227. 28. Jemen bei Aruͤdh, wol Schreibfehler für Zewmämeh, 
Im Arabifchen. 

235. Medinet en Nahrain heißt Stabt an beiden Fläſſen, richt 
blos Doppelfluß. 

273. Das Kubr el Hüd Wrebe’s iſt doch nach berictigter Kar 
tenconftruction nicht das in der Nähe von Haft am Ofirend 
von Hadpramaut, wozu bie falſche Zeichnung der Karte von 
Berghaus verleiten fonnte, fondern mehr das von 
an der Weftgrenze, yon Niebuhr nahe bei Kiſchtn angeführk. 

491. Chowäaridſch iſt nicht verfchieden von Charradſihi, ſonderr 
nur ber Plural. 





| 


| 
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Grite568. Wadi Uttar (lies Attar) ſteht (als W. Ati) auf Wellſted's 
Karte, aber ſüdlich, nicht nörblich von W. Chor; auf Zim⸗ 
mermann's Karte irrig umgekehrt und Atki geſchrieben. 

— 594. Aual iſt nicht Nom. propr., ſondern bedeutet ber erſte. 

— 603. Attubi, Attäbi derſelbe Stammname, der in Hedſchas als 
Ateibeh vorkommt. 

— 691. Dewlah iſt türfifhe Ausſprache flatt Daula oder Döla. 

— 708. In Jemen (engl. und franzdf. Yemen) ifl das J. deutſche 
Screibart und kann nie Dſchemen gefprochen werden. 

— 715. Dmm el leile nicht dunkle Nacht, fondern Mutter ver Nadt. 
— 723. 28. Kewkeban, Kiewifeban ift nicht richtige Ausfprache, 
ſondern türkiſche Corruption des arabifchen Kaukebaͤn. 

— 725. Sat on nehrein müßte nach der Analogie der übrigen mit 

Dhu (oder Dſu) ſo wie Dhat zuſammengeſetzten Ramen 
(3. B. Dhu⸗l⸗Karnain, Dhat⸗irk) Dhat oder Dſat en Nah⸗ 
rein geſchrieben werden. Eben fo Dhu⸗l Söffal ſtatt Sul 
Sofale (S. 725). 
— 875. Der Name des arabiſchen Empörers Turchi bil Maas bei 
Bird, Turtfihe (lies Turktſche) Bilmes geſchrieben, kann nur 
entweder ein Mißverſtändniß oder ein Spottname ſein, da 
jene beiden Wörter im Türkiſchen bedeuten: „Türkiſch ver- 
ſtehe ich nicht.“ 

— 975. Egela fehlt nicht auf Ehrenberg's Mfer. Karte, iſt aber 
Hegleh gefchrieben; eben fo Menäppir nicht bei Salinier, in⸗ 
dem Menazha gefchrieben ift (zh in den franzöſiſchen Berich- 
ten ift immer tt dh oder ds gefchrieben). 

— 997. Rania if, vem Worte nah, von Raniyeh (oder Ranija) 
nicht verfchieden; es iſt hier wol ein Ort gemeint, der nad 
dem Fluß oder Thal benannt if, welches weiter oberhalb 
in dem Routier des ägpptiſchen Heeres vorlam. 

— 1000. Gahtän, der Name, identiſch mit dem berühmten Kaptän. 
Diebel Eonfolye, Eorruption aus Könafl oder Könafleh, von 
dem Worte Könas, die Kegel, wie das griechiſche Awvos. 

— 1005. Warach. Urrach auf Ehrenberg's Mier. Karte. 

— 1034 Hingt es, als ob Eorifi fchon Liht erwähne, während bei 
ihm nur Serrain vorlommt, das in der Nähe des jetzigen 
Lipt gelegen haben muß, 


Band II. 


Seite 71. Mohram iſt nicht gleih Ihram, fondern hängt nur in der 
Bereutung damit zufammen, indem jenes Particip. passiv., 
dieſes Infin. Act. der Aten Eonfugation des arabiichen Ber- 
bum „harama“ verbieten (wovon auch haram) fl. 

— 140, 141, 142, Owf, berfelbe Name, der vorher Auf gefchrie= 
en war. 

— 142, Somälemeh (tihtig Saualimeh) iſt der Plural von Saͤ⸗ 
limi, alfo Beine verſchiedene Ramensform. 

— 195. (Bergl. I. ©. 997,999) v. Hammer ift mißverflanden wor⸗ 
den; in ’äredh el⸗akik oder Seil el⸗alik bedeutet nicht das 
weite Wort (Akik, das immer nur einen Edelftein beveutet), 
Fondern bas erfie den Gießbach oder Waflerriß. 


ME 
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Seite 200. MRaghrebi if Singul. und Magharibeh Plur. (im Terk 
ſteht es umgeht). | 
n — 301. Bari es Szafra (Gafra mit hartem S), uicht gelbes Tpal, 

da das Wort gelb, wovon Safran (Zaferän) mit dem (engl. 
| franzdf.) Z oder weichen S, einem im Arabiſchen gruudver⸗ 
ſchiedenen Buchſtaben, ge rieben wird. 

F — 202. Bouraika oder Bereile iſt derſelbe Name wie Barike, nur 

in der Diminutivform. 

| — 206. Janbo oder Jambo im Tert, nit Jembawi; wi if mm 

| die Senitivendung. 

— 1325. "Ovrn bei Ptol. fteht ganz nahe Alla zwiſchen dieſen eb 
Makna, kann alfo wol faum Ain Uneh fein, das färliger 
ale Makna Liegt. Ponæxiov zwun, ©. i. Datteldorf, het 
wol mit, Phöniciern nichts zu thun. 

— 226, 235. Afün (Plural von An) if richtig und nit aus in 

i Une entftanden. 

— 274. Dſchebel Mactub nit „Trümmerberg,“ ſondern beſchtie 

bener Berg. 

— 2376. Unter Neffära könnte auch Nr7oca« bei Agatharchid. ed 
Huds. 57 au verſtehen fein, 

— 298. a em ſprich Taifat Hismu oder Hismeh (Tor Bis 

e 


meh S. . 

— 332. Feid, Feid (nach Jaubert's franzöf. Orthogr.), Faid, Fe 
find nur europäiſch verſchiedene Arten, den Laut aus 
drüden, der im Arabifhen- ohne Bartation if. Faid if 
deutfhe Schreibart am beften. 

— 367. Moslah, offenbar Berghaus Baghazel, nördl. v. Dat ri. 

— 481. Akabet⸗eſch⸗Schaͤm oder Akaba Schamijeh iſt arabiſch ri 

| tig; die Umftellung Scham Alabe oder Alebeſſi iſt eine bias 
türfifhe Form. 

— 486. Eſchmeler, wol Berflümmelung des tüärkifgen Word 
tſcheſchmeler, d. i. Brunnen. 

— 436, Akhdar, richtiger Achdar, d. i. grün, davon iR Ochaidher 
aceide nur darin verfchieden, daB es Dimimwävfers 
if. — Wir vermuthen, daß unter den Agacturi in monü- 
bus, bei Plin. VI. 32, derfelbe Name im Gebirge von Oman, 
Dſchebel Achdar, Erdk. XII. ©.477,529,552, zı verfichen fei. 

— 450. Dharijeh ift fowol, dem Wortſtamm nad verſchieden von 
Deraijep, als der Lage nach, indem es viel weiter gegen 
W. liegen muß, wenn es nördlich von einem Orte fiegt 
(nach ©. 451), der nur 5 Stationen von Mekla und 1 Gt» 
tion von Ras entfernt ifl. 

— 452. Wodi es Sirr if gleid Wadi Garr 5. Burckhardt ua 

— 455 8, eflär bei Schimper. 


Zu der Abhandlung über die Dattelpalme ſind die RNedpridtes 
darüber aus der Explorat. Scientifique de V’Algerie, wie ans Ce⸗ 
rette und Seliffiers Werfen nachzutragen, die dazn moch wicht Senupt 
werben konnten. ' 


— 
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Einiges zur nothwendigſten Berichtigung des Abdrucks 
der Zimmermannfchen Karten von Arabien, zum Atlas 
von Border - Afien gehörig. 


Zu dem von ven Engländern auf der Moresbyſchen Karte foge- 
nannten Bab el Mandeb Pit fehlt der arabiſche Name Dich. Manhali; 
die. Snfelgruppe Hohbe Brüder‘ ift von derſelben Karte, High Bro- 
thers, als Schiffername entnommen, fonft nit gebräuchlich. 

Nordöſtlich des Dſch. Manhali if, nach Paines Survey Map, 
DIS. Hejaf (der in 3. Karte mitten in der Ebene ſteht) vielmehr derje⸗ 
nige Berg, der bei 3. als Dich. "Arad bezeichnet if, und letzter Rame 
bezieht ſich auf die Höhere Kette weiter nörblih, wo Süd Pid (South 
Pick bei Moresby) ſteht. Die Namen find alfo durch die Lithogra⸗ 
phie verfchoben. 

3. Khurruz (lies Eharraz) muß etwas weftlicher, im Norden ber 
Bucht Khor Amrän fliehen, und Jeb. el Ferrid if, nah Seetzen's An⸗ 

abe Di. Foͤrid, nicht weſtlich, fondern die noͤrdliche Kortfehung von 
arr 


a3. 

Das nördlich beigefehriebene Zobeir if falſch; einen halben Grad 
öfter iſt Subeihi Tribus und noch öſtlicher Dich. Zobeir wieder- 
holt. Alles: dreies ift identiſch mit dem weſtlichen Subie, richtiger 
Szoba (Sobad engl.) oder der Diminutivform Subeih. Das ange- 
hängte i iR vie Adfectioform, das r am Ende ift oft von Engländern 
als Gehörfehler erft eingefhwärzt. 

Bei Aden fleht Buder Holat falfh, für Bunder (Hafen) nach 
englifger Schreibart, die Ah auf dem Specialplan von Aden ver- 
——8 wiederholt; richtiger iſt Bander, arabiſch, da Bender nur 
perſiſche Ausſprache iſt. Daher Bander Feikam, Ras Feikam, nicht Ras 
Auggum m. a. Die Namen auf dem Specialplan von Aden find auf 
dem englifhen Original oft fehr verſtümmelt, und daher leider auch 
auf der Eopie, wie Jeb. Hudid flatt Hadid, Swayen flatt Suweija, 
Ber Hamed, Brunnen Hameds, fatt Bir oder Bifär Dameb u, a. m. 
Der Derg Shamſham, nit Shumſan, ift nicht 600, fondern 1600 Fuß 
bo; ver „Asses Ears,” 700 Fuß hoch, ein befannter Schifferausprud, 
if unverſtaäändlich durch „Ohren“ bezeichnet. Manche der Benennun- 
gen bleiben noch zweifelhaft, wie 3.3. das ſüdlichfſie Cap Semetlap, 
wol nit Smeila, noch Sincilla. 

Rama, nördlich von Aden (13'/," Br. 43°/,%.), iſt angegeben 
als: im Gebiet der Hauſchebi (Plural Hauafıhib) gelegen. Diele Tri⸗ 
bus⸗NRame ſteht aber ſehr beſchränkt, weit abgerüdt, weſtlich auf ver 
Straße von Taäs nach Aden, wo er auch erwähnt wird, er wäre alſo 
viel weiter gegen Oſten auszjubehnen. 

ARD. von Aden fommt Gebirge Jebel Jafai vor; im Güpen 
und Rorden beflelben zweimal, Tribus Yaffai und Yafat gefchrie- 
ben, und im Norden das Land Jafa, ale zu einer Gruppe gehörig 
and alfo auıh aaa A fhreiben, obwol die gedruckten Duellen, 
nach. denen viele verichlevenen Schreibarten gegeben find, im Torte 


’ 
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nach dem Citat der Quellen beizubehalten waren, was aber auf der 
Karte au Unflarpeit führt. 
Diefelben doppelten Schreibarten berfelben Namen wiederholen 
fih weiter öflih an der Küfte Keshin, wo beides, Durga und Ras 
Derta, derfelbe Name, obwol von ungewifler Screibart, auf ver 
. Karte nur die eine Benennung zu führen hätte; fo Kubbeh und Gpab- 
F det, d. i. Bucht, Khor, Khore oder Chor, Hadſchr, als Hadsjar, Ha⸗ 
far, Hadger, Hagger u. a. m. 
Unter 44'/," %, und 13'/," Br. iſt Artaji-Tribus und Nas Urtaja} 
irrig verfehrieben, für Ras Urlajah, bei Capt. Haines. 
Weiter öſtlich Cauacanim (nit Eanacanim) flieht Nas Gofleime 
irrig bei Ras el Roffair, von dem es nur verdorbene wiederholte Be 
nennung if. Bon da, auf Wellfied’s Weg nah Nakb el Hadſche, 
flieht irrig Chafeiza und Charigah flatt Ghafeiza und Gparigap; am 
Borgebirge zweimal Ras Yurun und Burun flatt Burum. 
Auf dem Earton von Diidda, Mella, Taif, nah Schimper, iß 
der Maaßſtab um das Doppelte zu groß, das Thal Sflih vom Berg 
Arafat nicht Wadi Arma, fondern Wadi Raman zu lefen; die Diams 
Nimre, nicht Nimce, if Doppelt eingetragen. 


Karte von Jemen. 

Der Zeb. Ion Jakub, öflih vom Hafenorte Ghiſan, Liegt auf 
Ehrenberg’s Karte weiter in N. In 16'/,°Br. 41" 2. flieht Den d 
Karrie nach der Angabe des holländifchen Renegaten bei NRiebah; 
Karieh heißt aber arabifch f. v. a. Dorf, und Dorp iſt nur hell 
diſche Ueberſezung davon. Oftliher 16'/,° und 41',,° Rebt auf be⸗ 
ſchränktem Raume Bellad el Kobail (d. h. Land der Stämme), eis 
Rame der ſich auf das ganze große Gebiet der vereinigten Stämme 
Haſchid u Bekil (nicht Haſchidwe, Bell, wie in S. O. unter 14° Er. 
und 43" 2, gefchrieben ſteht) bezieht, und wenigfiens bis in die Nik 
von Sanaa reiht. Mehrere Namen, wie Sabia (nicht Sabbäa), 
Dauappid (nit Muab), Dihöbla (nicht Göbla) und andere, im 
als Städtenamen mehr hervorzuheben. Taula ift auch Zamila pa 
fpreiden, aber nicht Zayle, wie in N.W. von Sanaa, wo dicht dabei 

ber Name zum zweitenmale Tulla gefchrieben if. 

An der Küfle ſüdlich von Loheia iſt auf der Moresbpſchen Kar 

| A Camaran (d. i. die gegenüberliegende Infel) geſchrieben, eff 
falf auf der Lithographirten Karte Alt Camaran eingetragen. Bali 
Khabt (oder Chabt, nicht Chobt) ift Pleonasm, da ads Thal uw 
Khabt daflelbe, nämlich Thalebene, bezeichnet. 

15° Br. lies Wadi Schäb nicht Senab. 

Borro-Berg (15° Br. 41%," 2.) bei Niebuhr, iſt identiſch weit dem 
weiter in We, von Eruttenden angegebenen Jebel Burra. Diät 
daneben ſteht Khabt und in einiger Ferne darunter ſteht Ibsi Ders; 
es fol Heißen Ehabt Ibn Deran. 

Die Zeichnung der Flußläufe bei Sanaa bedarf nod der Beri 
Haung, Statt Sette? Mareb follte es Sidd Marib peißen, wiht, 
wie weiter öflih noch einmal flieht, Sivi Mareb: denn Sibd eilt 
Teichdamm, Sidi aber Herr oder Sanctus. 

Im RD. von Sanaa Tiegt das Dorf Scherafa, nicht Jerof, wer 
ter ofwärts fleht irrig Dibr für Dfibr, oder Dſchebr; Core iA ver 
localen Unfigerpeit wegen zweimal eingetragen, richtiger iR Kera 
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Hufun Yurafp in OR und Huſun Ghuras in RO. von Sanaa, 

find wol Bezeichnung deffelben Dorfes. 
nen in ©. von Sanaa if Jalſch, ſoll wahrſcheinlich Mes- 
d eigen. J 

In Saud von Hodeida an der Meeresküſte, in Welt von Beit el 
Zatip ſteht Cere (ftatt Eore) Gaulafuggur nah Corrumpirung auf 
Moresby’s Survey; es ſollte heißen Chor (d. 1. Bucht) Gpalafaka oder 
Alafala, ein Hiforiih bedeutender ‘Dr, deſſen Lage ſelbſt auf ber vor- 
Tiegenden Landzunge nicht angedeutet if. 

Der Name des Paſſes Rakal Samare (richtiger Rats, oder Na- 
kil Sumära) im Gebirg Sumära, auf der obern Moda - Straße, 
foltte weRlih, und ber der Ruine Dpofar (ſadlich von Jerim) örtlich 
Kehn. Die Grelung beider Namen if verwechfelt. Jerim if mit 
Ayrin, das weiter in RD. eingetragen if iventifh, und demnach 
hätte die Straße, weiter ſudlich nad Aden, um ein bedentenbes weft 
iicher gezogen werden Tönnen. 

Jemen Ala (unten 14" Br. 41%,° 2.), ganz Meine Schrift, Heißt 
das Obere Jemen, darunter das ganze jemeniſche Hodland von 
Dfiöbla bis Sanaa verflanden wird; mußte alfo in größerer Schrift 
und ausgedehnter erfcpeinen. Der fünlihe Theil diefes Hodlandes 
gegen. das Tehäma von Moda Heißt: Afäb (Dfab bei Niebupr), und 
zerfält in Aſab el Asfal (das untere unmittelbar über dem Tehama, 
wo es richtig und groß gefqgieben ſteht), und in Aſab el Ala, das 
dagegen gan) Hein und im Raume zu — oſtlich von _Zebib ein · 

jetragen iſt und das obere Aſab bezeichnet. Das Gebirg Sabbr oder 
Sasır, in ©. der Stabt Taäs, if nit gehörig hervorgehoben in 
der Selgnung, der Rame unrichtig Szabbez latt Syabber eingetra- 
gen, die Zelhnung des Pflaſterwegs und einige Ramen umper find 
etwas verſchoben. 

Auf dem Titel „Entwurf zum Kriegsſchauplahe“ if Komfode 
nicht Romfode zu lefen; auf ber Karte: Seel Sehran, nicht Seel 
Sehrangan der Küfte bei Loheia die Infel Ormuf nicht Drinuf; an- 
dre abwkigend gefchriebene Namen entſprechen der Schreibart bes 
türfifhen Kartenentwurfe. B 

Diele und einige andre Teichter zu berihtigende Fehler bürften, 
dei ber dur ungünflige Abmwefenpeit ver Bearbeiter vom Drudorte 
leider etwas bernagtäfgten Eorrectur der Lithographie vor dem Ab» 
druck, um fo mehr mit einiger Rahficht zu beurlhel ten fein, da der 
erfe gumeste Berfud, aus der fo Labyprintpifh verworrenen Mafle 
von Daten, sinlge Jariographifche Darfellung berfelben zu gewinnen, 
eine durchaus pöhft maflame und oft vergeblich anfrengende Arbeit 
war, die nach einem ſoigen ſchwierigſten Verfuche, nun fhon eine 
leitere Sichtung, Neberfit und bequemere Anordnung des Mate 
xials darzubieten im Stande fein möchte. 














